GESCHICHTE 
DES 
HELLENISMUS: 
TH. GESCHICHTE 
ALEXANDERS... 


Johannh Gustav Droysen 





LIBRARY 


Received ‚189 


Accession No. 92,8 2, l. Class No. 








a N a ae 
vg ML eu 
—— — 


— 


Ho 


— 


—D 


——— 
Ki * 


A —— 





Geſchichte des Hellenismus. 


Joh. Guſt. Droyſen. 


|, 


Erſter Theil. 
Geſchichte Alexanders des Großen. 


Zweite Auflage. 





Gotha. 
Friedrich Andreas Perthes. 
1877. 


N, 


Seichichte 
Aleranders des Großen. 


Don 


Joh. Guft. Droyien, 


I, Halbband. 


Zweite Nuflage. 





Gotha. 
Friedrich Andreas Perthes. 
1877. 


_ by \AOOJIE 


L.c. 


| Geſchichte 
Alxanders des Großen, 


J. 





Erſtes — Die Aufgabe — Der Gang der griechiſchen Ent- 
widelung — König Bhilipp IL. und deffen Politik — Der korin- 





thifche Bund von 338. — Das Perſerreich bis Dareios III... 3 


Zweites Kapitel: Das maledonishe Land, Boll, Königthum. — 


König Philipps IL innere Politik — Der el, der Hof — 
Olympias — Meranders Jugend — Zerwürfniß im Königs- 
hauſe. Attalos — Philippe II. Ermordung . . » . . . 67 


Drittes Kapitel: Gefahren von Außen — Der Zug nad) Griechen- 


land 336 — Erneuerung des Bundes von Korinth — Das 
Ende des Attaloes — Die Nachbarn im Norden — Feldzug 
nad Thrakien, an die Donau, gegen die Illyrier — Zweiter 
Zug nad) Griechenland 335 — Serherung Ay — ae 
Erneuerung des Bundes von Korinth i : . . 108 





Erfies Kapitel: Die Vorbereitungen zum Kriege — Das Miünz- 
weſen — Die Bundesverhältniffe des KönigtHums — Die 
Armee — Uebergang nad; Afien — Schlacht am Granilos — 
Decupation der Weſtküſte Kleinafieng — Eroberung von 


Halikarnaß — Zug duch Lykien, Bamphylien, Pifidien — 


Organifation der neuen Gebiete 





vıu Inhalt. 


weites Kapitel: Perfiiche Rüftungen — Die perfifche Flotte unter — 
Memnon und die Griechen — Alexanders Marſch über den 
Tauros — Occeupation Kilikiens — Schlacht bei Iſſos — 
Das Manifeſt — Aufregung in Hellas — Die Belagerung von 
Tyros — Die Eroberung Gazas — Decupation Aegyptens 237 

Drittes Kapitel: Die perſiſchen Rüſtungen — Alexanders Marſch 
nach Syrien, über den Euphrat, nach dem Tigris. — Schlacht 
bei Gaugamela — Marſch nach Babylon — Beſetzung von 
Suſa. — Zug nach Perſien — Brand von Perſepolis. . . 308 

Viertes Kapitel: Aufbruch aus Perjepolis — Dareios Rüdzug aus 
Elbatana — Seine Ermordung — WMerander in Parthien, und 
Hyrkanien — Das Unternehmen Zopyrions, Empörung Thra- 
fiens, Scilderhebung des Agis — deſſen Niederlage, Be— 
rubigung Griechenlands . EEE TER 








Berichtigung. 
Auf ©. 53, 54, 55, 56 ift in ber Weberjchrift zu lefen 404—358, 





Vorwort, 


——. 


Der neuen Ausgabe der Gejchichte Aleranders 
und der des Hellenismus darf ich nicht unterlaffen, 
einige Bemerkungen voraus zu fenden. 

Sie ift nicht die bloße Wiederholung der früheren, 
noch will fie eine neue Arbeit fein oder die frü- 
here in dem weiten Umfang, den die Vorrede der 
Diadochen 1836 bezeichnet hatte, zu Ende führen. 
Ich würde mir nicht mehr jo, wie ich damals ge— 
than, die Aufgabe ftellen, noch weniger fie in ber 
Weiſe, wie ich damals für möglich hielt, zu Yöfen 
verſuchen. Aber der Gedanke, den ich darzulegen 
verjuchen wollte, jcheint mir noch heute richtig und 
jachgemäß; die frühere Darftellung, jo weit e8 mir 
möglich war, berichtigend und ergänzend babe ich 
denſelben bejtimmter auszuprägen und ficherer zu 
begründen verfucht. 

Freilich das Bedenkliche und in gewiſſem 
Sinne Trügerifche, das die erzählende Form der 
Darlegung fo unzulänglich überlieferter Ereigniffe 


x Borwort. 


bat, vermochte die neue Bearbeitung nicht zur be— 
feitigen, wenn fie nicht diefe Form ſelbſt aufgeben 
wollte. Es mußte genügen, theils in den Anmer- 
kungen das Maaß der Sicherheit und Zulänglichkeit 
der Meberlieferungen anzudeuten, theil® in bejonberer 
Ausführung einzelner wichtiger Punkte feitzuftellen, 
wie weit mit dem hiftorifchen Material, das uns noch 
vorliegt, zu kommen ift. Die Beilagen geben einige 
ſolche Unterfuchungen, andere habe ich anderweitig 
veröffentlicht. 

E3 wird feiner Nechtfertigung bedürfen, daß ich 
jetst dem Gefammtwerf die Bezeichnung gegeben habe, 
die früher erft mit der Gefchichte der „Folgeherrſcher“ 
eintrat. Die Namen felbjt zu erläutern wiederhole 
ich eine Stelle aus der Vorrede von 1836. „Die 
Wiſſenſchaft hat fich erlauben Dürfen, der einzig 
ähnlichen Erjcheinung, der der Vermifchung des ger- 
maniſchen und römijchen Weſens einen Namen zu 
geben, welcher zumächft nur ber Sprache dieſer fo- 
genannten romanischen Völker zufam; und eben fo 
it e8 aus dem Alterthbum überliefert, die Sprache 
jener weftöftlichen Vöffermifchung mit dem Namen 
der helleniſtiſchen zu bezeichnen.“ 


Berlin, 1. Mai 1877. 


Joh. Guſt. Droyſen. 


Erſtes Bud). 


Dropjen, Hellenismus. I. 


FRARY € 


Gar: RE IT ) 


m 4 
X A Rs 


Erſtes Rapitel. 


Die Aufgabe. — Der Gang der griechischen Entwidelung. König Philipp 
und defjen Politi. — Der forinthifhe Bund von 338. — Das BPerfer- 
reich bi8 Dareios III. 


Der Name Alerander bezeichnet das Ende einer Weltepoche, 
den Anfang einer neuen. 

Die zweihundertjährigen Kämpfe der Hellenen mit den Per- 
jern, das erjte große Ringen des Abendlandes mit dem Morgen: 
fande, von dem die Gejchichte weiß, ſchließt Alerander mit der 
Vernichtung des Perferreiches, mit der Eroberung bis zur afri- 
fanifhen Wüfte und über den Jaxartes, den Indus hinaus, 
mit der Verbreitung griechiſcher Herrſchaft und Bildung über 
die Völker ausgelebter Eulturen, mit dem Anfang des ‚Helles 
nismus. 

Die Geſchichte kennt Fein zweites Ereigniß fo erſtaunlicher 
Art; nie vorher und nachher hat ein ſo kleines Volk ſo raſch 
und völlig die Uebermacht eines jo rieſenhaften Reiches nieder: 
zumerfen und an Stelle des zertrümmerten Baues neue Formen 
des Staaten und Völkerlebens zu begründen vermodht. 

Woher hat die fleine Griechenwelt die Kühnheit zu ſolchem 
Wagniß, die Kraft zu folden Siegen, die Mittel zu ſolchen 
Tolgewirkungen? Woher erliegt das Königthum der Perfer, das 
jo viele Reiche und Lande zu erobern und zwei Jahrhunderte 
lang zu beherrfchen vermocdt, das fo eben noch zwei Menjchen- 
alter Hindurch die Hellenen der aftatifchen Küfte zu Unter- 


thanen gehabt, über die der Inſeln und des Miutterlandes 
1* 
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die Rolle des Sciedsrichters gejpielt hat, dem erften Stoß des 
Mafedonen ? 

Einen Theil der Erklärung giebt der in aller Richtung völlige 
Gegenſatz zwifchen beiden Geſtaltungen, der, geographiich prä- 
formirt, in der geschichtlichen Entwidelung fort und fort ge- 
fteigert, zur legten Entſcheidung gereift war, als Alerander 
gegen Dareio8 auszog. 


Den alten Eulturvölfern Afiens gegenüber find die Hellenen 
ein junges Volk; erft allmählig haben fich ſprachverwandte Stämme 
in diefem Namen zufammengefunden; das glückliche Schaffen 
einer nationalen, das vergebliche Suchen einer politifchen Ein- 
heit ift ihre Geſchichte. 

Bis zu der Zeit, wo jener Name Geltung gewann, wiſſen 
- fie von ihrer Vorzeit nur Unficheres, Sägenhaftes. Sie glau- 
ben Autochthonen in der gebirgsreichen, buchtenreichen Halbinfel 
zu fein, die fid) vom Skardos und den Ariosquellen ſüdwärts 
bi8 zum Zainaron erftredt. Sie gedenken eines Königs Pe- 
lasgos, der in Argos geherrjcht, deſſen Reich auch Dodona und 
Thefjalien, auch die Abhänge des Pindos, Paionien, alles Land „bis 
zum hellen Waffer des Strymon“ umfaßt habe; ganz Hellas, 
jagen jie, hat einjt Pelasgia geheigen. 

-Die Stämme des Nordens blieben in ihren Bergen und 
Thälern, bei ihrem Bauern- und Hirtenleben, in alterthümlicher 
Frömmigkeit, die die Götter noch ohne befondere Namen nur 
„Mächte“ nannte, „weil fie Alles machen“, und die in dem 
Wechſel von Licht und Dunkel, von Leben und Tod, in den 
Vorgängen der Natur Zeugnijfe und Beiſpiele von deren ftrengem 
Walten erkannte. 

Andere Stämme führte die Noth daheim oder Wanderfuft 
hinab an das nahe Meer und über das Meer, mit Krieg und 
Seeraub Gewinn zu ſuchen oder mit Wagniß und Gewalt ſich 
eine neue Heimath zu gründen. Da war denn der perjönlichen 
Kraft Alles anheim gegeben und die volle entjchloffene Selbit- 
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ftändigfeit die Bedingung erfolgreichen Thuns und fichren Ge- 
winnes; ihnen verwandelte fi) das Bild der Gottheit, für fie 
waren und galten ftatt der ftillen in der Natur lebenden und 
wirfenden Götter folche Mächte, wie fie num ihr Leben bemegten 
und erfüllten, Mächte des energifchen Wollens, des entjchloffenen 
Handelns, der gewaltigen Hand. Wie äußerlich, fo innerlich 
verwandelten fie fi; fie wurden Hellenen. Die einen begnügten 
fih von den Bergen in die Ebenen Theffaliens, Boiotiens, der 
Peloponnes hinabzufteigen und da zu bleiben; andere lockte das 
aigaiifche Meer mit feinen fchönen Inſeln, die Küfte in deffen 
Oſten mit ihren weiten Fruchtebenen, Hinter denen die Berge 
zum innern Hochland Kleinaſiens auffteigen; und die fchwel- 
lende Bewegung madte immer neue Scaaren lofe ihnen zu 
folge. 

Wenn daheim, wo „Könige“, mit ihren „Hetairen“, ihren 
Kriegsgejellen, in die nächftgelegenen Thäler oder Ebenen wandernd, 
die Alteingejejfenen ausgetrieben oder unterthänig gemacht hatten, 
fi) ein Herrenthum der Hetairen entwidelte, das bald genug 
auch Das Königthum, mit dem fie begonnen, befeitigte oder bis 
auf den Namen befchränfte, um im ftrenger Gefchloffenheit und 
Stätigfeit die Adelsherrfchaft zu fihern, — jo ſuchten und 
fandern die Ausgetriebenen und Hinausgezogenen, um ſich in der 
Fremde und unter Fremden fejter zu begründen und rühriger 
auszubreiten, bald um jo freiere Formen und um fo rafchere, 
dreiftere Spannung des Lebens; jie eilten der Heimath weit 
voraus an Reichthum, Lebensluft und Heiterer Kunft. 

Die Gejänge der Homeriden find das Vermächtniß diefer 
bewegten Zeit, diefer VBölferwanderungen, mit denen die Hellenen 
in dem engen und doch fo reichen Kreiſe der alten und neuen 
Heimath die Anfangsgründe ihres gefchichtlichen Lebens lernten. 

Dieg Meer mit feinen Inſeln, feinen Küften ringsum war 
num ihre Welt; Gebirge umziehen fie von der Nähe des Helles- 
ponts bis zum Iſthmos, von da bis zum tainarijchen Vorge— 
birg; jelbjt durch das Meer Hin bezeichnen Kythera, Kreta, 
Rhodos die Umſchließung, die auf der Farifchen Küfte ſich in 
mächtigeren Gebirgsformen erneut und in reichen Flußthälern, 
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Fruchtebenen und Berghängen zum Meere fich abſenkend bis zum 
jchneereichen Yda und dem Hellespont Hinzieht. 

Jahrhunderte hat ſich das Hellenifche Leben in diefem ge— 
Ichlofjenen Kreife bewegt, wundervoll namentlich bei denen, die 
fih in dem ionifchen Namen geeint fühlten, erblühend. „Wer 
fie da fieht“, jagt der „blinde Sänger von Chios“ von 
der Teitfeier der Jonier auf Delos, „die ftattlichen Männer, 
die jchöngegürteten Frauen, ihre eiligen Schiffe, ihre unendliche 
Habe, der möchte meinen, daß fie frei feien von Alter und Tod.“ 
In immer neuen Ausfendungen von ihnen und bald aud) von den 
andern Stämmen auf den Küften und Inſeln wie daheim er- 
blühten neue Hellenenjtädte an der Propontis, im Bontos big 
zur Mündung des Tanais und am Fuß des Kaufafos; es ent- 
ftand in Sicilien und Siüditalien ein neues Hellas, Hellenen be- 
fiedelten die afrikanische Küfte an der Syrte, an den Gejtaden der 
Seealpen bis zu den Pyrenäen erwuchjen hellenifche Pflanzftädte. 
So nad allen Seiten, fo weit fie mit ihren geſchwinden Schiffen 
gelangen konnten, griffen diefe Hellenen hinaus, als gehöre ihnen 
die Welt, überall in Kleinen Gemeinweſen geſchloſſen, gefchickt, 
mit den Ummohnern, von welcher Sprade und Art fie fein 
mochten, fertig zu werden und ſich, was fie da nach ihrem 
Sinn fanden, anzueignen und anzuähneln, in bunter Berjchieden- 
artigfeit der Dialecte, Culte, Betriebfamfeit je nad) Ort und Art 
ihrer Stadt, in jteter Rivalität der einen gegen die andern, der 
Ausgezogenen gegen ihre Meutterftädte, und doch, wenn fie zu 
den olympijchen oder pythiſchen Feſten von nah und fern zus 
jammenjtrömten, Alle in denfelben Wettfämpfen um den Preis 
ringend, an denjelben Altären opfernd, an denfelben Gejängen 
ſich entzückend. 

Geſängen, die ihnen in zahlloſen Mythen und Sagen, in 
den Abentheuern und Wanderzügen und Kämpfen ihrer Väter 
das Bild ihrer ſelbſt gaben, vor allen die jchönften und ihnen 
die liebjten die von den Zügen nad) dem Dften ; immer wieder 
richtet fich mit ihnen ihr Sinn morgenwärts. Aus dem Morgens 
lande entführt Zeus die ſidoniſche Künigstochter und nennt 
Europa nach ihrem Namen. Nach dem Meorgenlande flüchtet 
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Jo, den helleniſchen Gott zu umarmen, den ihr in der Heimath 
Heras Eiferſucht verſagt. Auf dem Widder mit goldenem 
Bließ will Helle nach dem Oſten flüchten, um dort Frieden zu 
finden; aber fie verfinft in da8 Meer, ehe fie das nahe jen- 
feitige Ufer erreiht. Dann ziehen die Argonauten aus, das 
goldene Vließ aus dem Walde von Kolhis heimzuholen; das 
ift die erfte große Heldenfahrt nach dem Morgenlande, aber mit 
den Helden zurück fommt Medein, die Zauberin, die Haß und 
Blutfchuld in die Königshänfer von Hellas bringt, bis fie, 
misehrt und. verftoßen von dem Heros Athens, zurückflüchtet in 
die medijche Heimath. 

Dem Argonautenzuge folgt ein zweiter Heldenfampf, der 
heimathlihe Krieg gegen Theben, das traurige Vorbild des 
Hafjes und der Bruderfämpfe, die Hellas zerrütten follten. In 
verhän gnißvoller Verblendung hat Laios gegen das Drafel des 
Gottes einen Sohn gezeugt, hat Didipus, über feine eltern 
und fein Vaterland in Zweifel, den Gott gefragt; er fehrt die 
Fremde juchend, zur Heimath zurüd, erfchlägt den Vater, zeugt 
mit der Mutter, herrfcht in der Stadt, der beffer das Räthſel 
der männermordenden Sphinx nie gelöft wäre. Als er endlich 
feiner Schuld inne wird, zerftört er das Licht feiner jehenden 
Augen, verflucht ſich, fein Gefchleht, feine Stadt; und das 
Geſchick eilt feinen Sprucd zu erfüllen, bis der Bruder den 
Bruder erjchlagen hat, bis die Epigonen den Tod ihrer Väter 
gerächt haben, bis ein Trümmerhaufe die Stätte dreis und vier- 
faher Blutſchuld dedt. 

Sp in Frevel und Blutſchuld eilt die Zeit der Heroen ihrem 
Ende zu. Die Fürftenföhne, die um die jchöne Selena ge- 
worben haben, fiten daheim bei Weib und Kind, fümpfen nicht 
mehr gegen Rieſen und Frevel. Da rufen die Herolde des 
Agamemnon zum Heereszuge gen Often, nach dem Schwur, den 
einst die Freier gethan; denn der troifche Königsfohn, den Mene— 
(008 gaftlih in feinen Palaft aufgenommen, hat ihm feine 
Gemahlin, die vielummorbene, entführt. Bon Aulis ziehn die 
Fürften Griechenlands gen Afien, mit den Fürften ihre Hetairen 
und ihre Völker. Jahre Lang kämpfen und dulden fie, der 
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herrliche Achill fieht feinen Patroflos fallen und raſtet nicht, 
bis er Heftor, der ihm getödtet, erfchlagen und um die Mauern 
Trojas gejchleift hat; dann trifft ihn felbjt der Pfeil des Paris, 
und num, wie ber Gott es verkündet, ift der Fall Trojas nahe. 
An furchtbarem Untergang büßt die Stadt den Frevel des 
Gaftrehtichänders. Die Ausgezogenen haben erreicht, was jie 
gewollt; aber die Heimath ijt für fie verloren: die einen fterben 
in den Fluthen des empörten Meeres, andere werben in die 
Länder ferner Barbaren verjchlagen, andere erliegen der blutigen 
Tücke, die am heimathlichen Heerde ihrer harrt. Die Zeit der 
Heroen ift zu Ende und es beginnt die Alltagswelt, „wie nun 
die Menfchen find“. 

So die Sagen, die Mahnungen und Ahnungen aus 
alten Zeiten. Und als die Gefänge der Homeriden vor an- 
deren neuen Sangesweifen verftummten, begannen fie fich zu 
erfüllen. 

Nie bisher hatten die Hellenen mit mächtigen Feinden fich 
zu meſſen gehabt. Jede Stadt an ihrem Theil hatte der Ge— 
fahr, die ihr etwa kam, fich zu erwehren oder ihr geſchickt aus— 
zumweichen vermodt. Sie waren wohl nad Sprache und Sitte, 
zu Gottesfeier und Feſtſpielen wie Ein Volk, aber politisch zahl- 
(oje Städte und Staaten neben einander, ungeeint; nur dag dag 
dorifche Herrenthum in Sparta, wie es die alten Bewohner 
des Eurotasthales ſich unterworfen, fo auch die nächjtgelegenen 
Gränzlandſchaften von Argos, von Arfadien erobert, die Dorer 
Meſſeniens zu Heloten gemacht, endlich die meiften Städte in 
der Peloponnes zu einer Bundesgenofjenfchaft geeinigt hatte, in 
der jede Stadt ein Herrenthum dem der Spartanerftadt analog 
bewahrte oder erneute. Die Peloponnes beherrfchend, der ſchon 
beginnenden Bewegung der unterthänigen unteren Maſſen feind, 
mit dem Ruhm, vieler Orten die Tyrannis, die da und dort 
aus jener beginnenden Bewegung erwachjen war, gebrochen zu 
haben, galt Sparta für die Hüterin ächt hellenifcher Art und 
für die leitende Macht in der Hellenifchen Welt. 

Um dieje Zeit begann den weit und weiter hinaus fchwellen- 
den Kreifen der Griechenwelt eine Gegenftrömung bedenflicher 
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Art. Die Karthager gingen an die Syrte vor, die Kyrenaifer 
zu hemmen; fie bejegten Sardinien, fie vereinten fi) mit den 
Etrusfern, die Phofaier aus Korjifa zu verdrängen. Die Städte 
Joniens, ungeeint, fajt jede durch inneren Hader gefchwächt, 
vermochten fich nicht mehr des lydiſchen Königs zu erwehren; 
einzeln jchloffen jie mit hm Verträge, zahlten ihm für die halbe 
Freiheit, die er ihnen ließ, Tribut. Schon erhob fich im fernen 
Dften Kyros mit feinem Perſervolk, brachte das Königthum 
Mediens an fich, begründete die Macht der „Meder und Perjer“ ; 
ihre Heere fiegten am Halys, drangen nach Sardes vor, brachen 
das Lyderreich. Umjonjt wandten jich die Hellenenjtädte Aſiens 
Hülfe bittend an Sparta; fie verfuchten Widerftand gegen die 
Perjer, eine nad) der andern wurden fie unterworfen; auch die 
nächitgelegenen Inſeln ergaben fih. Sie alle mußten Zribut 
zahlen, Heeresfolge leiften; in den meiſten erhob ſich unter dem 
Zuthun des Großfünigs eine neue Art der Tyrannis, die ber 
Fremdherrſchaft; in anderen erneuten die Vornehmen unter per- 
fiihene Schug ihre Gewalt über den Demos; fie wetteiferten 
in Dienftbefliffenheit; 600 helleniſche Schiffe folgten dem Groß- 
fünige zum Zuge gegen die Skythen, mit dem auch die Nord- 
feite der Propontis und die Küften bis zum Strymon perfifch 
wurderi. 

Wie tief waren dieſe einſt ſtolzen und glücklichen Jonier- 
ſtädte gebeugt. Nicht lange ertrugen fie es; fie empörten ſich, 
nur von Eretria und Athen mit Schiffen unterſtützt, die bald 
heimkehrten. Der Zug der Jonier nach Sardes mislang; zu 
Land und See rückte die Reichsmacht Perfiens heran; es folgte 
die Niederlage in der Bucht von Milet, die Zerjtörung diefer 
Stadt, die furdtbarfte Züchtigung der Empörer, die völlige 
Verknechtung. 

Das ſchönſte Drittel des Griechenthums war zerbrochen, 
durch Deportation, durch endloſes Flüchten entvölkert. Die 
phoinikiſchen Flotten des Großkönigs beherrſchten das aigaiiſché 
Meer. Schon begannen die Karthager von der Weſtſpitze Si— 
eiliens, die fie behauptet hatten, vorzudringen; die Hellenen 
Italiens Liegen es gefchehen, mit eigenem Hader vollauf be— 


10 Hellas und die Perjerkriege. IVI. I. 


ſchäftigt; es war der Kampf zwiſchen Sybaris und Kroton ent» 
brannt, der mit dem Untergang von Sybaris endete, während 
die Etrusfer nad Süden vordringend ſchon auh Kampanien 
erobert hatten; die Kraft des italifchen Griechenthums begann zu 
erlahmen. 

Man fah in der Hellenifchen Welt wohl, wo der Fehler lag. 
In der Zeit des Kampfes gegen den Lyderkönig hatte Thales 
gemahnt, alle Städte Joniens zu Einem Staat zu einigen, in 
der Art, daß jede Stadt fortan nur eine Gemeinde in diefem 
Staat fein ſollte. Und als die perſiſche Eroberung begann, 
empfahl Bias von Priene allen Joniern, gemeinfam auszu— 
wandern und im fernen Welten ſich anfiedelnd anszuführen, was 
Thales gerathen hatte. 

Aber die ganze bisherige Entwidelung der Hellenischen Welt, 
ihre eigenjte Stärfe und Blüthe war bedingt gewefen durch die 
völlig freie Bewegung und Beweglichkeit, nach allen Seiten hin 
fi) auszudehnen, immer neue Sproffen zu treiben, durch diefen 
unendlich Tebenspollen Particularismus der fleinen und Fleinften 
Gemeinweſen, der eben fo fpröde und felbftgefällig wie immer 
nur auf das Nächte und Eigenfte gewandt, fi) nun als die 
größte Gefahr, als das rechte „panhellenifche Unheil“ erwies. 

Nicht auf den Wegen Spartas lag e8, die rettende Macht 
Griechenlands zu werden. Und zu wie wirffamen Gejtaltungen 
fi) aus der beginnenden freieren Bewegung des Demos die Ty— 
rannis da und dort erhoben hatte, auf Gewalt gegen den Herren- 
ftaud und Gunft der Maffen gegründet war fie immer wieder 
zufammengejunfen. 

Nur an einer Stelle, in Athen, folgte ihrem Sturz ftatt 
der Wiederkehr des Herrenthums, wie fie Sparta erwartet 
und betrieben hatte, eine fühne, freiheitliche Aeform, eine Ver— 
faffung „mit gleihem Recht für Ale“, mit nur communaler 
Selbititändigfeit der Drtsgemeinden innerhalb des attifchen 
Staates, damit eine innere Kraftentwidelung, die faum begonnen, 
dem vereinten Angriff der Herrenftaaten rings umher, den 
Sparta leitete, die Stirn zu bieten vermochte. Selbit den Ty— 
rannen war nun Sparta bereit nad Athen zurücdzuführen,; da 
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die andern Peloponnejier es verjagten, fetten wenigſtens die 
Agineten, die in Athen einen Rivalen zur See fürdhteten, den 
Kampf fort. Ihrer ftärferen Flotte ſich zu erwehren mußte 
Athen die den Yoniern zu Hülfe gefandten Schiffe heimrufen ; 
und um diejer Hilfe willen hatte e8, als Milet gefallen war, 
die Rache des Großkönigs zu erwarten, 

Schon zog deſſen Landheer und Flotte vom Hellespont her 
die Küfte entlang, die Griechenftädte dort, die Thrafer des 
BDinnenlandes, den makedoniſchen König unterwerfend. Die 
Edlen Theffaliens ſuchten die perfifche Freundfchaft, die herr— 
Ihenden Dynaftenfamilien in Boiotien, voll Erbitterung gegen 
Athen, nicht minder. Des Königs Herolde durchzogen die Inſeln 
und Städte, Erde und Waffer zu fordern; die nad Athen 
gelandten wurden vom Felſen geftürzt. Daß Sparta desgleichen 
that, gab beiden, die fo eben noch wider einander gejtanden, 
einen gemeinfamen Feind. Aber al8 die Berfer nad) Euboia 
famen, Eretria zerftörten, auf der attifchen Küfte bei Marathon 
landeten, zögerte Sparta dem Hülferuf Athens zu folgen. 


Don allen Hellenen nur die Plataier fochten an der Seite ! 


der Athener; der Tag von Marathon rettete Athen und Hellas. 
Es war nur eine erfte Abwehr. Athen mußte auf neue, 
ſchwerere Gefahr gefaßt fein. Ihr zu begegnen wies Themi— 
ftofles die Wege, an Kühnheit der Gedanken und Thatkraft jie 
auszuführen der größte Staatsmann, den Athen gehabt hat. 
Bor Allem, nit zum zweiten Male durften die Barbaren 
von der See her Attifa plötlicd überfallen können; auch für 
Sparta und die Beloponnefier hing Wohl und Wehe daran, der 
feindlichen Uebermadht die näheren Wege zur See zu verlegen. 
Die Seeftaaten von Hellas, Aigina, Korinth, Athen bejaßen 
nicht jo viel Kriegsfchiffe, wie die afiatifchen Hellenen allein 
zur Perjerflotte jtellten. Nach Themiftofles Antrag — das 
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die Flotte Athens verdreifacht, im Peiraieus ein fejter Kriegs— 
hafen geichaffen, bald die langen Mauern gebaut, die Stadt und 
den Hafen zufammenzufchliegen. Daß für die Flotte die Maſſe 
ärmerer Bürger, die nicht zum Hoplitendienft pflichtigen, als 
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Ruderer mit zu der Pfliht und Ehre des Dienftes herangezogen 
wurden, jteigerte den demofratifchen Zug in der Verfafjung und 
gab demjelben zugleih die Disciplin des jtrengeren Dienftes 
auf der Flotte. 

Ein Zweites ergab ji mit dem Heranziehen der ungeheuren 
Heeresmadt des Großkönigs. Daß zugleih die Karthager in 
Sicilien losbrachen, mußte die Griechenwelt erkennen lajjen, in 
welhem Umfange jie bedroht ſei. Aber aller Drten war in 
ihr Hader und Haß und Nachbarfehde, die Zerfplitterung und 
Zerrüttung des eigenfinnigften SKleinlebens. Nur dag die Ty- 
rannen von Syrafus und Afragas fi verbündeten und die 
ganze Streitfraft des helleniſchen Siciliens vereinigten, gab dort 
Hoffnung dem puniſchen Angriff zu widerjtehen. Wie gleiche 
Einigung in Hellas jchaffen? Auf Themiſtokles Rath unter- 
ordnete fich Athen der Hegemonie Spartas; Sparta und Athen 
luden alle heilenifchen Städte zu einem Waffenbunde ein, deffen 
Bundesrath in Korinth tagen ſollte. Solcher Bund hätte nur 
die Hinzugetretenen binden können; e8 galt den fühnjten Schritt 
zu thun, aus der nationalen Gemeinfchaft, die bisher nur in 
der Sprade, dem Göttereult, dem geiftigen Leben beftanden 
hatte, ein politijhes Princip zu machen, jo eine Eidgenofjen- 
ſchaft aller Hellenen wenigjtens für den Kampf gegen die Bar- 
baren zu jchaffen. Das Synedrion in Korinth verfuhr und 
verfügte in diefem Sinn; es beſchloß, daß alle Fehde zwiſchen 
griechifchen Städten ruhen folle, bi8 die Barbaren befiegt feien; 
es erklärte für Hochverrath, den Perjern mit Wort oder That 
Dienfte zu leiſten; und welche Stadt fich den Perſern ergebe, 
ohne bezwungen zu fein, ſollte dem delphiichen Gott geweiht 
und gezehntet werden, wenn der Sieg errungen. 

Der Tag von Salamis rettete Hellas, der Sieg an der 
Himera Sicilien. Aber dem helleniſchen Bunde waren daheim 
nur die meiften Städte der Peloponnes, von denen in Mittel 
und Nordgriechenland außer Athen nur Thespiat und Plataiai 
beigetreten. Mit den Schladjten bei Plataiai und Mykale 
wurde das Land bis über den Olymp hinaus, wurden die 
Inſeln und die ioniſche Küfte, in den nächſten Fahren auch der 
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Hellespont und Byzanz befreit. In derſelben Zeit jchlug der 
Tyrann don Syrakus mit den Kymaiern vereint die Etrusfer 
in der Bucht von Neapel; die Tarentiner, die von den Japy— 
gern eine ſchwere Niederlage erlitten hatten, in neuen Kämpfen 
fiegreih, wurden Herren des adriatifchen Meeres. 

Aber weder die itafifchen und ficilifchen Hellenen fchloffen 
fih dem Bunde an, der auf dem Iſthmos gegründet war, nod) 
erzwang dieſer ſelbſt, unter der fchlaffen und mistrauifchen 
Hegemonie Spartas, in Boiotien, im Sperdeioslande, in Thef- 
jalien den Beitritt. Den Athenern, die bei Salamis mehr Schiffe, 
als die übrigen zufammen, geftellt, die die Befreiuung der 
Inſeln und Joniens von Sparta ertroßt hatten, boten die Be- 
freiten die Hegemonie der gemeinfamen Seemadt an, und Sparta 
ließ gefchehen, was e8 nicht hindern konnte: es entjtand ein Bund 
im Bunde. 

Schon war Themijtofles, in dem die Spartaner' ihren ge- 
fährlich ften Feind fahen, feinen Gegnern in Athen erlegen, der- 
jenigen Parthei, die in dem Bunde mit Sparta zugleid) einen 
Halt gegen die jchwellende demokratische Bewegung daheim ſah 
und erbalten wollte. Wielleiht Hätte er dem Seebunde, den 
Athen ſchloß, eine andere, fejtere Geftalt gegeben; die Staats» 
männer, die ihn ordneten, begnügten fich mit loſeren Formen, 
mit dern gleichen Recht der Staaten, die er umſchloß, mit der 
Schonung ihres Particularismus. Nur zu bald zeigten fich die 
Schäden der fo geformten Union ; die Nothwendigfeit, zur Bundes» 
pfliht zu zwingen, Verſäumniß, Widerfeglichkeit, Abfall zu 
ftrafen, ließ die nur führende Stadt zur herrichenden und her» 
riihen, die freien Bundesftaaten zu Unterthanen werden , die 
jelbft der Yurisdiction des attiſchen Demos unterworfen waren. 

Herrin des Seebundes zum Schuß des Meere und zum 
Kampf gegen die Barbaren, hatte Athen die Inſeln des aigaii- 
hen Meeres, die hellenifchen Städte auf deffen Nordfeite bis 
Byzanz, die Küfte Ajiens vom Eingang in den Pontos bie 
Phafelis am pamphyliſchen Meer inne, eine Macht, unter deren 
befebenden Impulſen der hellenifche Handel und Wohlftand, 
num weithin gefhügt, fi) von Neuem erhob, Athen ſelbſt zu— 
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gleich in allen Richtungen des geiftigen Lebens kühn und ſchöpfe— 
riſch voranfchreitend der Mittelpunkt einer im vollften Sinn pan- 
hellenifchen Bildung wurde. 

Modte Sparta noch den Namen der Hegemonie haben, es 
ſah feine Bedeutung tief und tiefer finfen; es begann unter der 
Hand die Misftimmung bei den Bündnern Athens zu nähren, 
während jchon Argos, Megara, die Achaier, ſelbſt Mantineia, 
fid) mit Athen verbanden. Daß dann die helotijch verfnechteten 
Mefjenier ſich empörten, daß die Spartaner, außer Stande fie 
zu bewältigen, die Bundeshülfe Athens forderten, daß fie 
die ihnen gewährte, ehe der Kampf beendet war, Tücke und 
Verrath fürchtend, heimfandten, führte zu der verhängnißvolfen 
Entfcheidung. Das attifche Volt wandte ſich von denen ab, die 
den Hülfszug gerathen, gab, ihren Einfluß für immer zu be- 
feitigen, den demokratiſchen Inſtitutionen des Staates eine durch— 
greifende Steigerung, kündigte den hellenifchen Bund und damit 
die jpartanifche Hegemonie auf, bejchloß zu allen hellenifchen 
Städten, die nicht ſchon im Seebund waren, zu jenden, fie 
zum Abjchluß einer neuen und allgemeinen Einigung aufzu= 
fordern. 

Der Bruch war unheilbar. Es begann ein Kampf heftigiter 
Art, nicht bloß in den hellenifchen Landen: Aegypten war unter 
einem Nachkommen der alten Pharaonen von dem Groffönige 
abgefallen, rief die Hülfe Athens an; ein jelbjtftändiges Aegypten 
hätte dauernd die Flanke der perfifchen Macht bedroht; die ſy— 
rifchen Küften, Kypros, Kilikien hätten fih in gleicher Weife 
Tosgerifjen; Athen fandte eine ftattliche Flotte nad dem Nit. 

Das fühnfte Wagniß attifcher Politif mislang. Aegypten 
erlag den Perſern; nach jchweren Berlujten dort, nach blutigen, 
niht immer fiegreihen Kämpfen an den heimijchen Gränzen 
ſchloß Athen, um die Scharte gegen die Barbaren auszumegen, 
mit den Spartanern Frieden, opfernd, was es ihrem Bunde auf 
dem Feſtlande entzogen hatte. 

Daß Athen inne hielt, verfühnte Sparta fo wenig wie die 
Herrenjtaaten und den Particularismus. Daß Athen um fo 
fefter die Zügel feiner Bundesherrſchaft anzog, fteigerte die Er— 
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bitterung der Beherrfchten, die Schon an den Spartanern, an dem 
Perjerfönig fichern Rückhalt zu finden Hoffen durften. Daß 
Perikles trogdem und troß der bereiten Macht und dem ges 
fülten Schag Athene nur mit der Weberlegenheit weijer 
Mäßigung und des ftreng innmegehaltenen Bertragsrechtes den 
Frieden und mit ihm die attiſche Seeherrſchaft, diefe durchaus 
nur in dem Umfange, den fie einmal hatte, zu erhalten ger 
dachte, ließ Athen nad) Augen hin die Ynitiative verlieren und 
im Innern die Oppofition derer erftarfen, die nur im weiterer 
Steigerung der Demokratie, in ihrer völligen Durchführung aud) 
bei den Bündnern, in Ausdehnung der Herrſchaft über die pon- 
tiſchen, die ficilifcheitalifchen Griechenftädte die Möglichkeit jahen, 
der dreifachen Gefahr, welche die attiſche Macht bedrohte, zu 
begeguen: der Rivalität Sparta und der Herrenftaaten, dem 
lauernden Haß der Perjer, dem Abfall der Bündner. 

Das find die Elemente. des furchtbaren Krieges, der die 
helleniſche Welt dreißig Jahre lang durchtoben und bis in die Fun— 
damente zerrütten, in dem die in Athen und unter dem Schutz 
Athens gereifte Fülle von Wohljtand, Bildung und edler Kunſt, 
die damit fid) verbreitende Faſſung des ethiſchen Wefens fich tief 
und tiefer zerjegen ſollte. 

Es gab in diefem Kriege einen Moment — Alfibiades und 
die ficilifche Expedition bezeichnen ihn —, wo der Sieg der at» 
tiihen Macht, die Erweiterung derfelben auch über die wejtlichen 
Meere gewiß fchien; die Karthager waren in höchſter Sorge, 
„daß die Attifer gegen ihre Stadt heranziehn würden“. Aber 
der geniale Leichtjinn deſſen, der auf jeinem Goldſchilde den 
bligichleudernden Eros führte, gab der Intrigue feiner oligar- 
hifchen und demofratiichen Gegner daheim die Gelegenheit, ihn, 
der allein das begonnene Unternehmen hätte hinausführen fünnen, 
zu ftürzen. Er ging zu den Spartanern, er wies ihnen die 
Wege, wie Athen zu bewältigen fei, er gewann ihnen die Satra- 
pen Kleinafiens und das Gold des Großkönigs, freilich gegen die 
ausdrückliche Anerkennung Spartas, daß dem Großkönige wieder 
gehören jolle, was ihm ehedem gehört habe. 

In ungeheuren Wechſeln rafte der Krieg weiter; mit per- 
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ſiſchem Gold bezahlt, erſchien auch die Flotte Siciliens, fich mit 
der Spartas, Korinths, der abgefallenen Bündner Athens zu 
vereinigen. Unvergleichlich, wie das attifche Volk da gefämpft, 
mit immer neuer Spannfraft fein zufammenbrechendes Staats- 
weſen zu retten verfucht, wie e8 bis auf den legten Mann und 
einen letten goldenen Kranz im Schatz den Kampf fortgefegt 
hat. Nach dem Testen Siege, den e8 errang, dem bei den Ar- 
ginufen, ift Athen den Partheien im Innern, dem Verrath feiner 
Feldherren, dem Hunger erlegen ; der Spartaner Lyſandros brad) 
die langen Mauern, übergab Athen der Herrſchaft der Dreißig. 

Nicht bloß die Macht Athens war zertrümmert. In diefem 
langen und furdhtbaren Kriege hatte ſich das Weſen des attifchen 
Demos verwandelt; von den einjt glücklichen Elementen feiner 
Miſchung waren die ftätigen dahin, und mit der Entfeffelung 
aller demokratischen Leidenfchaft die zerfegende Aufklärung über- 
mächtig geworden, die ihm die Dligarchen erzogen hatte, welche 
nun in jener Verfaſſung der Dreißig unumfchränft das erfchöpfte 
Bolf zu fnechten unternahmen. In ihr die letzten und ent» 
arteten Reſte der alten großen Familien, die der Krieg ge- 
fichtet hatte; noch gründlicher war in dem alten Hoplitifchen 
Bauernftande aufgeräumt, den die feindlichen Einlagerungen auf 
dem attifchen Gebiet erſt Jahr für Yahr, dann für Yahrelang 
in die Stadt getrieben Hatten, wo er, ohne jeine Arbeit, ver- 
armend, mit in den Strudel des jtädtifchen Lebens gezogen, 
Pöbel wurde. Wenn dann nad Jahr und Tag die Land— 
flüchtigen ihre Rückkehr erzwangen, die Dreißig von dannen 
jagten, die Demofratie Herftellten, — e8 war nur der Name 
Athens, der Name der foloniihen Berfafjung, der hergeftellt 
wurde; Alles war verarmt, armjelig, ohne Kraft und Schwung; 
und daß man mit doppelt eiferfüchtiger Fürforge die Macht— 
befugniffe der Aemter minderte, dem Cinfluß hervorragender 
Perfönlichkeiten möglichft vorbeugte, neue Formen fand, die 
irgend mögliche Beichränfung der demofratifhen Freiheit uns 
möglich zu machen, firirte dieſe bedenflichite Korm des Staats— 
weſens in der bedenflichiten Phafe ihrer Schwankungen, in der 
der Entnücdhterung nad) dem Rauſch. 
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Mit dem Auf der Befreiung hatte Sparta dreißig Jahre 
vorher allen Haß, alle Furcht und Misgunft gegen Athen, allen 
Partienlarismus um fi) vereint. Nun hatte e8 den vollften 
Sieg; Sparta war dad Entzüden des nun überall wieder- 
fehrenden Herrenthums und Lyſandros ihr Held, ja ihr Gott; 
ihm wurden Altäre errichtet und Feftdienfte geftiftet. Das alte 
Recht Sparta auf die Hegemonie ſchien num endlich das Griechen- 
thum zu vereinigen. 

Aber e8 war nicht mehr die alte Spartanerftadt; daß die 
Bürger ohne Eigenthum, in ftrenger Ordnung und Unterords 
nung, ganz Soldat feien, waren die erften Forderungen der 
vielbemwunderten lykurgiſchen Verfaſſung gewejen; jegt mit dem 
Siege ſchwand der Nimbus, in dem man Sparta zu jehn fid 
gewöhnt hatte; jett zeigte fich, wie Habgier, Genufgier, jede 
Art von Entartung, wie Geiftesarmuth neben Herrjchjucht, 
Brutalität neben Heimtüde und Heuchelei da heimifch fei; 
ftätig ſank die Zahl der Spartiaten, in dem nächſtfolgenden 
Zeitalter gab es deren nur noch taufend ftatt der neun» oder 
zehntauſend in den Zeiten der Perſerkriege. Die daheim zu 
ftarrem Gehorfam und äußerer Zucht Gewöhnten herrjchten num 
als Harmoften um jo willführlicher und gewaltfamer in den 
Städten von Hellas, überalf bemüht, die gleiche oligarchiſche 
Drdnung durchzuführen, zu der fi) in Sparta ſelbſt die alte 
vielbew underte Arijtofratie verwandelt hatte; überall deren Ein» 
führung, Austreibung der befiegten Parthei, Confiscation ihrer 
Güter ; die hellenifche Welt von der fluctuirenden Maffe politifcher 
Flüchtlinge und ihren Entwürfen und Verſuchen gewaltjamer' 
Heimkehr in jtetem Gähren und Brodeln. 

Freilich Sparta ſchickte fofort ein Heer nach Afien, aber 
für den Empörer Kyros, gegen den Großkönig, feinen Bruder, 
ein Söldnerheer. Und als Kyros in der Nähe von Babylon 
gefallen, die 10,000 in der Schlacht unbefiegt, unbefiegt aud) 
auf der weiten, Ffampfreihen Irrfahrt dur die fremde Welt 
wieder bis and Meer gelangt und heimgefehrt waren, als des 
Großkönigs Satrapen die hellenifhen Städte Afiens wieder 
in Befig nahmen, deren Tribute forderten, da ließ Sparta 
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den jungen König Agejilaos nad Afien ziehn, der, als fei es 
ein Nationalkrieg der Hellenen und er ein zweiter Agamemnon, 
mit einem feierlichen Opfer in Aulis begann, nur daß die boio— 
tische Behörde das Opfer ftörte und die Opfernden aus dem 
Heiligthum trieb; weder Theben, noc Korinth, noch Athen, noch 
die andern Bündner leifteten die geforderte Bundeshülfe, und 
die erite That des Agejilaos in Afien war, daß er mit dem 
Satrapen Waffenſtillſtand ſchloß. 

Schon war in den helleniſchen Landen die Erbitterung gegen 
Sparta ärger als ſie je gegen Athen geweſen war. Die The— 
baner hatten die Flüchtlinge Athens unterſtützt, ihre Vaterſtadt 
zu befreien; die Korinther hatten dulden müſſen, daß in ihrer 
Tochterſtadt Syrakus, die in ſchwerſten Partheikämpfen krankte, 
und der zur Ruhe zu helfen ſie einen ihrer beſten Bürger 
geſandt hatten, die Parthei, welche die Spartaner unterſtützten, 
mit dem Morde des korinthiſchen Mittelsmannes die Tyrannis 
des Dionyſios gründete; empörender als Alles war, wie die 
Spartaner, Elis zum Gehorſam zu zwingen, das Land des 
Gottesfriedens mit Krieg überzogen, verheerten und in ſeine 
Gaue auflöſten. 

Wenn man in der Hofburg zu Suſa, eingedenk jenes Griechen— 
zuges faſt bis Babylon, mit Sorge dem Anmarſch des Ageſilaos 
entgegengeſehen, wenn man die noch ſchwerere Gefahr einer 
neuen Empörung Aegyptens, mit der ſofort Sparta in Ver— 
bindung trat, erfennen mochte, jo bot ein attiſcher Flüchtling, 
Konon, einer der zehn Strategen der Arginufen, den Plan zur 
jicherften Abwehr. Der Satrap Pharnabazos erhielt das nö— 
thige Geld, die bedeutenderen Staaten in Hellas zum offenen 
Kampf gegen Sparta zu treiben, zugleich eine Flotte zu jchaffen, 
die unter Konons Führung die Seemacht Spartas vom Meere 
jagen jollte. Wieder mit dem Auf der Befreiung, ald Bund 
der Hellenen erhoben ſich Korinth, Theben, Athen, Argos gegen 
Sparta; ihrem erjten Siege folgte die jchleunige Heimkehr des 
Agefilaos, mit dem Kampf bei Koroneia erzwang er ſich den 
Rückweg durch Boiotien. Aber jchon hatte Konon die Spar- 
taner bejiegt, die Hälfte ihrer Schiffe vernichtet. Dann jegelte 
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Pharnabazo8 mit der Flotte nach Griechenland hinüber, überall 
verfündend, daß er nicht die Knechtichaft, jondern Freiheit und 
Unabhängigfeit bringe, landete jelbft auf Kythera, hart an ber 
Küfte Lakoniens, erjchten dann auf dem Iſthmos in dem 
Bundesrath der Hellenen, zur eifrigen Fortjegung des Kampfes 
mahnend, überließ, um felbjt Heimazufehren, dem Konon die 
Hälfte der Flotte, der nun nad Athen eilte, für perfiiches Geld 
die langen Mauern heritellen, wieder eine attische Flotte gründen, 
ein Heer Söldner werben ließ; die leichte Waffe der Peltaften, 
die Iphikrates erfand und ausbildete, überholte die taktiſche Kunſt 
Spartas. 

Es wurde für Sparta hohe Zeit Wandel zu ſchaffen. Das 
Mittel lag nahe zur Hand; wenn das perſiſche Gold verſiegte, 
hatte die Begeiſterung und die Macht der Feinde Spartas ein 
Ende. Antalkidas, der nach Suſa geſandt wurde, trug es über 
Konon davon; der Großkönig ſandte den „Befehl“ an die Hel— 
lenen: „er halte für gerecht, daß die Städte Aſiens ihm ge— 
hörten und von den Inſeln Kypros und Klazomenai, den Athenern 
aber Lemnos, Imbros und Skyros, daß alle anderen helle— 
niſchen Städte groß und klein autonom ſeien; die, welche dieſen 
Frieden nicht annähmen, werde er mit denen, die ihn wollten, zu 
Lande und zu Waſſer mit Schiffen und Geld bekämpfen“. Mit einer 
mächtigen Flotte, zu der theils die griechiſchen Satrapien Kleinaſiens, 
theils der Tyrann von Syrakus die Schiffe ſtellte, fuhr Antalki— 
das durch die Kykladen heim; die Schiffe der Gegner zogen ſich 
eiligſt zurück. 

Dieſer Friede war die Rettung Perſiens; mit dem zugeſprochenen 
Beſitz von Kypros — es koſtete noch Jahre die Inſel zu bewäl— 
tigen — konnte der Großkönig auch Aegypten niederzuwerfen 
hoffen; mit der Zuwendung der drei Inſeln war Athen befrie— 
digt, mit der verkündeten Autonomie in Hellas bis in die klein— 
ſten Gebiete der Hader getragen, jedes Bündniß, jede landſchaft— 
liche Zufammenfchliegung, jede neue Machtbildung im panhelle- 
nifhen Sinn unmöglich gemadt, und Sparta der Hüter und 
Büttel diefer perfifchen Politif über Griechenland. 

Sparta war thätig genug, mit der Auflöjung der land- 
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Ichaftlihen und Ortsverbände nad) dem Princip der Autonomie das 
von Lyſandros begonnene Syſtem der Dligardhifirung, das der ko— 
vinthifche Krieg unterbrochen hatte, zu vollenden. Daß Olynth 
die Städte auf der Chalfidife zu einem Bunde vereinigte, auch 
nicht wollende mit Drohung zum Beitritt zwang, daß fo be- 
drohte in Sparta um Hülfe baten, gab Anlaß zu einem Heereszuge 
dorthin, dem jich nad) langem Widerjtand die Stadt beugen, ihren 
Bund auflöfen mußte. Auf dem Hinzuge hatten die Spar- 
taner Theben überfallen, die Dligarchie eingejegt, Alles, was nicht 
gut ſpartaniſch war, ausgetrieben, in die Kadmeia eine Bejagung 
gelegt. Es war die Mittagshöhe der fpartanifhen Macht, auch. 
darin die Höhe, daß nad der rechten Natur eines Machtiyftens 
jede Regung, die fich gegen ihren Drud erhob, nur neuen An— 
laß gab fie zu fteigern und der gejteigerte Drud zu neuem 
MWiderjtand trieb, der die gejteigerte Gewalt ihn niederzumerfen 
rechtfertigte. 

Nur daß eine Feine Lüce in diefem Calcul war. Wohl 
hatte Lyjandros die Macht Athens gebrochen, aber nicht die 
Bildung, die in Athen erblüht, nicht den demofratifchen Zug 
der Zeit, der mit ihr erwacdjen war. Je gewaltjamer das 
HerrentHum Spartas wurde, dejto mehr wandten ſich die Op— 
pojitionen derjelben Demokratie zu, die die ſtärkſte Waffe Athens 
gegen Sparta gewejet war. Und die befohlene Autonomie 
wirkte in eben dieſer Richtung; überalf löſten ſich die alten 
Bande, die fonft einer größeren Stadt die fleineren Orte um 
fie her pflichtig gehalten hatten; bis im die legten Winfel und 
Thäler drang die zerjegende Autonomie und die trogige Anma— 
gung der Freiheit; die helleniſche Welt zerbrödelte ſich immer 
weiter, in immer fleinere Atome und entwidelte in der immer 
fteigenden Gährung diefes entfejfelten und höchſt erregten Klein— 
lebens eine Fülle von Kräften und Formen, von NReibungen und ex— 
plojiven Elementen, welche die doch nur mechanische und äußerliche 
Gewalt Spartas bald nicht mehr zu beherrfchen vermögen follte. 

Dazu ein Anderes. So lange in dem attifchen Seebunde 
da8 aigaiische Meer die Mitte der hellenifchen Welt geweſen 
war, jo lange die helleniſchen Städte, die es umſäumten, 
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die immer bereite Macht ded Bundes Hinter ſich fühlten, hatten 
die Barbaren wie im Oſten fo im Norden fich möglichjt fern 
gehalten; wenn damals die thrafifchen Stämme am Hebros vor- 
zudringen wagten, jo hatte ihnen Athen mit der Anlage von Amphi— 
polis am Strymon — 10,000 Anfiedler wurden dorthin 
gefandt — den Weg nad) den hellenifchen Städten der Küfte 
verlegt; das Erjcheinen einer attifchen Flotte im Pontos hatte 
genügt auch dort die Seewege und die Küften zu jichern; im den 
Tagen der attiſchen Macht erftarkte die Hellenifirung der Inſel 
Kypros, jelbit in Aegypten hatte eine hellenifche Flotte gegen 
die Perjer gefämpft, jelbft Karthago die Seemacht Athens ge: 
fürdtet. 

Mit dem Frieden des Antalfidas waren nicht bloß die Städte 
der afiatifchen Küfte Preis gegeben; das Meer der Mitte war 
verloren, die Inſeln dejjelben, objchon dem Namen nad) auto: 
nom, die Buchten und Küften von Hellas felbjt Tagen wie ent- 
blößt da. Und zugleic; begannen die Völker im Norden rege 
zu werden; die Küftenjtädte von Byzanz bis zum Strymon, nur 
von ihren Mauern und ihren Söldnern geſchützt, hätten dem An- 
dringen der thrafifchen Völker nicht lange zu widerftehen vermocht; 
die noch loſe geeinten makedoniſchen Landichaften, deren Hader 
wie erjt die Athener, fo nun Sparta und die Städte der Chalfidife 
nährten, waren jelbft in fteter Gefahr, von den Odryſen im 
Diten, den Triballern im Norden, den Illyriern im Welten über: 
ſchwemmt zu werden ſchon drängte hinter diefen die keltiſche Völfer- 
wanderung zwifchen der Adria und der Donau vorwärts. Die 
ZTribalfer begannen ihre Raubzüge, die fie bald bis Abdera führen 
follten ; es brachen die Illyrier nad) Epeiros ein, fiegten in 
einer großen Schlacht, in der 15,000 Epeiroten erfchlagen wurden, 
durchheerten das Land bie in die Gebirge, die e8 von Thefjalien 
fheiden, wandten fih dann rückwärts, durch die offeneren Ge— 
birgspäfje nad) Makedonien einzubrechen. Gegen folde Ge— 
fahren ſich zu fhügen, Hatte Olynth die Städte der Chalfidife 
zu einem Bunde vereint; daß die Spartaner ihn zerftörten, 
machte den Norden der Griechenwelt wehrlos gegen die Bar— 
baren. 
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In derjelben Zeit war größere Gefahr über das meftliche 
Griehenthum gefommen. Seit die Seemadt Athens gebrochen 
war, hatten die Karthager in Sicilien von Neuem vorzudringen 
begonnen, Himera im Norden, Selinus, Afragas, Gela, Kama 
tina bewältigt; Dionys von Syrafus ließ, um den Frieden zu 
gewinnen, diefe Städte in dem Tribut der PBunier. Es brachen 
die Kelten über die Alpen nad) Italien ein, unterwarfen das 
etrusfische Land am Po, überjtiegen den Apennin, brannten Rom 
nieder; es braden die Samniter gegen die Griechenftädte Cam— 
paniens vor, unterwarfen eine nach der andern, während Dio- 
ny8 die im brettifchen Lande an fih riß; nur Tarent hielt 
fih aufrecht. Wenigitens die Tyrannis von Syrakus war 
rüftig und thätig; im immer wieder erneutem Kampf ent- 
riß Dionys den SKarthagern die Küfte der Anfel bis Afra- 
gas, ſchlug die etruskiſchen Seeräuber und plünderte ihren 
Schatz in Agylla, gewann in großangelegten Colonifationen 
bis zur Pomündung hinauf und auf den Inſeln der illy- 
riſchen Küfte die Herrfhaft in der Adria; — ein Fürft, 
der, mit geordnetem Regiment, fürforgender Verwaltung, gleich 
energiicher Willführ gegen die wüſte demofratifche wie parti= 
eulariftiiche „Freiheit“, mit feinem Heere von griechischen, kel— 
tiſchen, iberifchen, fabellifchen Söldnern und einer mächtigen 
Flotte, mit feiner verwegenen, treulofen, cynifchen Politit gegen 
Freund und Feind der legte Schug und Halt, jo jchien es, für 
das Griechenthum im Weſten war — ein principe in der Art, 
wie ihn der große Florentiner ſich gewünfcht hat, das Italien feiner 
Zeit zu retten, im Uebrigen auf der Höhe damaliger Bildung, 
wie er denn Philofophen, Künftler und Dichter an feinen Hof 
z0g und jelbjt Tragödien dichtete. Die Tyrannis des Dionys 
und die nicht minder macchiavelliftiiche Spartanermacht unter 
Agejilaos find die Typen helleniſcher Politif in diefen trüben 
Zeiten. 

Es follten noch trübere folgen. Aus der Bildung, deren 
Mittelpunkt Athen war, aus den Schulen der Rhetoren und Philo— 
jophen gingen politifche Theorien hervor, die möglichit unbefümmert 
um die thatjächlichen Zuftände und die gegebenen Bedingungen, 
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die Formen und Functionen des idealen Staates entwickelten, 
des Staates vollendeter Freiheit und Tugend, der allein allem 
Schaden abhelfen könne und alles Heil bringen werde. Vorerft 
nur ein verwirrendes Clement mehr in der wirren Gährung 
von Herrichaft und Knechtung, von Wilfführ und Ohnmacht, 
von aller argen Sucht und Kunſt des Neichwerdens und dem 
um jo troßgigeren Neide der ärmeren Majfen, zumal da, wo die 
Demokratie ihnen das gleihe Recht und dem mehreren Theil 
die Entjcheidung gab. Wenn man verfolgt, wie die Schulen 
des Platon, des Iſokrates u. ſ. w., wie die Philojophie, die 
Rhetorik, die Aufflärung in den freien Städten, an den Höfen 
der Dynaften und Tyrannen bis Sicilien, Kypros und dem pon- 
tiihen Herafleia, jelbft bis an die Satrapenhöfe fich verbreitete 
und Einfluß gewann, fo jieht man wohl, wie fid) über allen 
Particularismus und alle Localverfaffung eine neue Art der 
Gemeinſchaft, man möchte fagen der Souveränetät der Bildung 
erhob, von der das brutale Herrenthum Spartas am weiteften 
entfernt war. 

Nicht von der Theorie ging der enticheidende Umjchlag au, 
aber dem gelungenen gab fie den Nimbus einer großen That, 
fie half feine Wirkungen ſteigern; mit der fteigenden Fluth 
fahrend ging fie daran ſich zu verwirklichen. 

Drei Jahre lang ertrug Theben die jpartanifchen Harmojften, 
die Spartanifche Befagung auf der Kadmein, die freche Willführ 
der ımter ihrem Schut hHerrjchenden Oligarchie, immer neue 
Hinrihtungen und Austreibungen. Endlich wagten die Geflüch— 
teten die Befreiung der Vaterftadt; unter Pelopidas Führung, 
im glücklich durdgeführten Verrath überfielen, ermordeten fie die 
Dligarden, riefen da8 Volk auf mit ihnen die Demofratie zu 
vertheidigen und die alte Macht der Stadt über Boiotien her- 
zuftellen.. Daß Epameinondas, der edle, philofophifche, freifin» 
ige, in deſſen Geift das ſchöne Bild einer großen Zufunft lebte, 
hinzutrat, gab der Bewegung ihren idealen Schwung. Die 
Beſatzung der Kadmeia wurde zum Abzug gezwungen, die Städte 
DBoiotiens, deren Autonomie „des Großfünigs Frieden“ geboten 
hatte, wieder in den boiotifchen Bund gezogen, Orchomenos, 
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Tanagra, Plataiai, Thespiai, die ſich weigerten, mit gewaffneter 
Hand gezwungen, ihre Mauern gebrochen, ihr Gemeinweſen aufs 
gelöft, die Bürger ausgetrieben. 

Bergebens juchten die Spartaner zu hemmen. Daß eben 
jest Athen ſich aufrichtete, mit raſchem Entſchluß daranging, 
eine neue Flotte, eine neue Symmadie, aber mit der Devife 
der Autonomie zu jchaffen, zeigte den Spartanern die jchwellende 
Gefahr. Schon griff Theben über die boiotifchen Grenzen hinaus, 
verfuchte die Phokier in den neuen Bund zu zwingen, vers 
bündete fih mit Jaſon von Pherai, der die Macht über Theſ— 
falien den Dynaften zu entwinden verftanden hatte, die dauernde 
friegeriiche Herrfchaft an feine Hand zu fetten gedachte. Bei 
Naros ſchlugen die attiſchen Strategen die Flotte Spartas, mit 
der Schlacht von Leuftra gewann Theben den Weg nad) der 
Peloponnes, in der, wie die Furcht vor Sparta dahin war, 
ein neues lärmendes Leben begann; unter dem Schuß der fieg- 
reihen Waffen Thebens wurde überall das Joch der Oligarchie 
gebrochen, die zerjtreuten Dorfichaften zu ftädtifhen Gemein- 
wejen vereint, ſelbſt die verfnechteten Meſſenier befreit und ihr 
Staat hergeftellt. 

Jenen Sieg dankte Athen einer raſchen und gefchieften Fi: 
nanzmaaßregel, die danı freilich eine Wirkung nad) Innen hatte, 
welche von der Demokratie nicht viel mehr al8 die Form und 
den Schein übrig ließ. Die reicheren Bürger leifteten auf 
Grund einer neuen Schagung die zum Bau einer Flotte und 
zur Werbung von Söldnern nöthigen Mittel, in Gruppen ver- 
teilt, in denen je die Reichſten die Vorſchüſſe machten und die 
Leitung übernahmen. Der Demos Tieß fich diefe Plutokratie, 
die ihm nichts Foftete, gefallen, um jo mehr gefallen, da fie ihm 
mit jenem Siege von Naxos einen neuen Seebund fchuf, welcher 
Macht, Geldzahlungen, Kleruchien in Ausficht ftellte.e Die 
Inſeln und Küftenftädte traten demfelben gern bei, da er Schutz 
verjprad und ausdrüclichjt die Autonomie, wie fie der Groß— 
fünig befohlen hatte, zur Grundlage nahm. So verfuchte Athen 
zwifchen dem finfenden Sparta und dem emporfteigenden Theben 
balancirend ein Nahbild feiner einftigen Herrlichkeit zu ſchaffen, 
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bald auch die Nichtwollenden zwingend; vor Allem Amphipolis 
galt es heranzuziehen, dus ja Athen einft gegründet, mit dem 
e8 die thrafifchen Küften beherrfcht Hatte; auf alle Weiſe, mit 
Hülfe der Mafedonen, der thrafifchen Fürften verjuchte es zum 
Ziele zu gelangen. Bon Diynth unterftügt, widerftand Amphi— 
polis den wiederholten Angriffen Athens. 

Schon trat eine vierte Macht in diefen Wettfampf um die 
hellenifche Führung. Der mächtige Yafon von Pherai, von 
den Thefjalern nad der alten Art ihres Landes mit dem Amt 
des Tagos, der Feldhauptmannfchaft betraut, der raſtlos geworben 
und Schiffe gebaut, ein Kriegsheer gejchaffen Hatte, wie es 
Hellas nod nicht gejehen, — er ließ befannt werden, daß feine 
Nüftung den Barbaren im Dften gelte, daß er über Meer gegen 
den Perferfönig zu ziehen gedenke; fchon wie zur Weihung des 
beginnenden Werkes ſchickte er ſich an, in feierlichem Pomp das 
pythifche Feft in Delphoi zu begehen, da wurde er von Ver— 
ſchworenen ermordet, fieben Jünglingen, die dann die hellenifche 
Welt ald „Tyrannenmörder“ feierte. Nach blutigem Familien- 
hader fam dann der Reſt feiner Macht in die Hand feines Ei- 
dams Alerandros von Pherai; ihn haben nach einem Jahrzehnt 
feine nächjten Verwandten umgebradt. 

So wurde Theben des Rivalen in feinem Rüden frei und 
Sparta lag tief getroffen darnieder; der neuen Erhebung Athens 
den Vorrang abzulaufen, baute auch Theben ſich eine Flotte, 
begann ſich auf den Meeren fühlbar zu maden. Kaum be- 
freit, meinte nun das vereinte Arfadien ſchon nicht mehr 
der Thebaner zu bedürfen, felbjt die Herrfchaft in der Pelo— 
ponnes fordern zu können. Sie zogen den Argeiern zu Hülfe, 
deren Angriff auf Epidauros gegen Athen und Korinth zu 
decken, fie brachen in das Gurotasthal ein umd riſſen ein 
Stück Lakoniens an fih; dann fam den Spartanern Hilfe 
von dem Tyrannen Dionys, 2000 keltiſche Söldner, und die 
Arkader wurden zurücgeworfen; nur um jo ungeftümer wand» 
ten fie ich gegen ihre weitlihen Nachbarn; fie warfen jid) auf 
Olympia, die nächſte Feier des Gottesfeftes zu leiten, und in dem 
Heiligtum des Gottes wurde die Schlacht geliefert, im der fie 
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die Eleier von dannen trieben, und die unermeßlichen Schäte 
de8 Tempels zerrannen unter ihren Händen. 

Sp hier, jo überall, jeder gegen jeden; es ſchien in dem 
Griechenthum nur nod Macht und Leidenfchaft genug, zu lähmen, 
was noch mächtig war, und niederzubrechen, was emporzufteigen - 
drohte. Don Dankbarkeit, Treue, großen Gedanfen, von natio- 
nalen Aufgaben blieb wenig oder nichts in der helleniſchen Po— 
fitif, und das Söldnertfum und Flüchtlingswefen zerrüttete jede 
fefte Ordnung und demoralifirte die Menſchen. 

Selbſt Theben fühlte ſich nicht ftarf genug, das, mas e8 Neues 
geichaffen, aufrecht zu erhalten; es fürchtete, daß Sparta und Athen 
am Perferhofe die Gründung von Megalopolis und Meſſenien als 
Verlegung des Friedens, „den der Großkönig befohlen“, denuns 
eiren und perfifches Gold zum ferneren Kampf gewinnen könnten. 
Pelopidas ward mit einigen Männern aus der Peloponnes nad) 
Suſa gejandt, wo jchon jpartanifche Gefandte waren, ſchleu— 
nigſt auch attijche erfchienen. Bor dem Großkönige und feinem 
Hofe framten num diefe hellenifchen Männer den Schmuß ihrer 
Heimath aus; aber Pelopidasg gewann den Vorfprung. Der 
Großkönig befahl, daß die Mefjenier autonom bleiben, die Athener 
ihre Schiffe auf das Land ziehen, Amphipolis autonom fein und 
unter dem Schuß des Großkönigs ftehen jolle; wer diefen Be— 
ftimmungen nicht Folge leifte, gegen den ſolle man zu Felde 
ziehn; welche Stadt nicht mitziehn wolle, gegen die jolle man 
zuerjt ausziehn. 

Es war der Antalfidasfriede von thebanifcher Seite. Und 
Theben lud nun die Staaten von Hellas zu fi, des Königs 
Befehl zu vernehmen. Die Spartaner wiejen ihn völlig ab, 
die Arfader protejtirten gegen die Yadung nach Theben, die 
Korinther mweigerten fi des Eides auf den Frieden des Groß— 
fönigs, und in Athen wurden die heimfehrenden Gefandten als 
Verräther Hingerichtet. 

Dann ward Pelopidas von jenem Alerandros von Pherai 
gefangen, ermordet. Cpameinonda® 309, die Ordnung in der 
Peloponnes Herzuftellen, über den Iſthmos, er bejiegte die Spar- 
taner und die mit ihnen verbündeten Eleier, Mantineier, Achaier 
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bei Meantineia ; aber er felbft fand in der Schlacht den Tod. 
Und der Spartanerfönig, der alte Agefilaos, Tieß fich von den 
Ephoren den Auftrag geben, nad) Aegypten zu ziehn, warb 
Söldner für ägyptifches Geld und führte dem Könige Tachos, 
der ſchon 10,000 Hellenen in Sold hatte, deren noch 1000 
zu, die verfuchte Erneuerung des Pharaonenthums gegen den 
Großfönig zu vertheidigen. 

Mit dem Tage von Mantineia endete die Macht Thebeng, 
die, getragen und veredelt durch die Perfönlichkeit einzelner Männer, 
nach deren Ende weder die befreiten oder neugegründeten Städte 
feitzuhalten, noch die bototifchen Städte, die vernichtet, die benach— 
barten Phofier, Lokrer, Malier, Euboier, die mit Gewalt an Theben 
gefettet waren, zu verſöhnen verftand. Nach dem kurzen Raufch 
der Hegemonie, zu Uebermuth und Inſolenz verwöhnt, murde 
das finfende Theben nur um jo unleidlicher. 

Auch Athens zweiter Seebund gewann nicht Hohen Flug. Durch 
Sorglofigkeit, Habgier, finaffirende StaatSmänner verleitet, ſchon 
längft daran gewöhnt ftatt der eigenen Bürger Söldner ins 
Feld zu ſchicken, ließ e8 feine Strategen bei Freund und Feind 
Geld erpreffen ftatt Krieg zu führen, attifche Beamte und Be— 
fagumgen in die YBundesftädte legen, aud wohl Bündner — fo 
die auf Samos — austreiben, an attijche Kleruchen ihre Häufer 
und Aecker austheilen, fo völlig das Recht und die Pflicht des 
geichloffenen Bundes misachtend, daß die mächtigeren die erfte 
Gelegenheit zum Abfall wahrnahmen. Es gelang nicht mehr 
fie zu bezwingen: Athen verlor zum zweiten Male feine See- 
herrichaft; aber es behielt nod Samos und einige andere 
Pläge; es hatte in feinen Werften über 350 Zrieren, mehr als 
ein anderer hellenifcher Staat. 

Nicht minder im Sinfen fchien das weſtliche Griechenthum. 
Bis zu feinem Tode hatte Dionys von Syrafus feine Herr- 
Schaft ftraff und feſt gehalten; unter feinem gleichnamigen Sohne 
unternahm die Philofophie, Dion, Kallippos, Platon jelbit, an 
dem Hofe des Tyhrannen ihre Ideale zu verwirklichen, bis der 
junge Herr der Dinge überdrüffig wurde und die andere Seite 
feiner verbildeten Geiftesarmuth hervorzufehren begann. In den 
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wüften zehn Jahren feiner Herrichaft und dem nicht minder 
wüften Jahrzehnt darnad) verfam das Haus und zerbrödelte dag 
Reich des fühnen Gründers. 

— Wundervoll find die Erzeugniffe de8 Griechenthums in 
Poefie und Kunſt und allen Gebieten des intellectuellen Lebens 
auch noch in diefer Zeit; die Namen des Platon, des Ariftoteles 
genügen zu bezeichnen, welche Schöpfungen diejes Zeitalter den 
früheren Hinzugefügt hat. 

Aber die öffentlichen und privaten Zuftände der Griechen- 
welt waren jchwer frank; jie waren hoffnungslos, wenn man 
fortfuhr ſich im falfchen Zirkel zu bewegen. 

Nicht bloß dag die alten bindenden Formen des Glaubens 
und der Sitte, des Familienlebens, der ftaatlichen und gejells 
ſchaftlichen Ordnung gebrochen oder doch durch das Scheide 
wafjer der Aufklärung zerfrejjen waren; nicht bloß daß mit dem 
um jo haftigeren politifchen Wechjel in den kleinen Gemein- 
wejen die Sefhaftigfeit zerjtört, mit dem Anwachſen der flottirenden 
Maſſe politifcher Flüchtlinge die Gefahr neuer, ärgerer Explo— 
fionen fort und fort gejteigert wurde, ein wüſtes Söldner- 
thum, ſchon völlig auf das „Gewerbe“ organifirt, ſich über die 
Welt zerjtreute, für oder gegen Freiheit, Tyrannei und Vater: 
land, für oder gegen die Perjer, Karthager, Aegypter und wo 
fonft Sold zu verdienen war, zu fämpfen. Schlimmer war, daß 
dieß hochgebildete Griechenthum in immer neuen Anläufen, das 
Ideal des Staates zu verwirklichen, nur die Schäden mehrte, 
die e8 heilen wollte, dag es von faljchen Prämijjen aus nad) 
nicht minder falſchen Zielen rang, daß es, immer nur auf die 
Autonomie der fleinen und kleinſten Gemeinwefen, auf das un— 
bedingte perjönliche Freifein und Meitherrichen bedacht, feine 
Formen fand auch nur die Autonomie und Freiheit ficher zu 
ftellen, gefchweige denn die Fülle großer nationaler Güter, die 
es beſaß, ja die jchon ernftlich bedrohte Eriftenz der Nation jelbit 
zu ſchützen. 

Was Hellas brauchte, lag auf der Hand. „Unter den Staaten, 
die bisher die Hegemonie gehabt“, jagt Ariftoteles, „hat jeder 
es für fein Intereſſe gehalten, die der eigenen entjprechende 
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Verfaſſung, die einen die Demokratie, die andern die Oligarchie 
in den von ihnen abhängigen Städten durchzuführen, indem fie 
niht auf deren Wohl, fondern auf den eigenen Vortheil Bedacht 
nahmen, jo daß nie oder felten und nur bei wenigen das Staats— 
mwejen der rechten Mitte zu Stande fam; und in den Bevölke— 
rungen iſt e8 zur Gemohnheit geworden, nicht die Gleich- 
heit zu wollen, fondern entweder zu herrfchen oder beherricht 
zu werden.“ Kurz und fcharf bezeichnet der große Denker den 
fteberhaften und erjchöpfenden Zuftand, der daraus entjteht: 
Austreibungen, Gewaltjamfeiten, Rückkehr der Flüchtlinge, Güter- 
theilungen, Sculdaufhebungen, Freigebung der Sclaven zu 
Zweden des Umfturzes; bald ftürzt fi) der Demos auf die 
Befigenden, bald üben die Reichen oligardhifche Gewalt an dem 
Demos; Geſetz und PVerfaffung ſchützt nirgend mehr die Mi— 
norität gegen die Majorität, ift in der Hand diefer nur noch 
eine Waffe gegen jene; die Nechtsficherheit ift dahin, der innere 
Friede in jedem Augenblid in Gefahr; jede demofratifche Stadt ift 
ein Aſyl für demofratifche, jede oligarchiſche für oligarchifche Flücht- 
finge geworden, die fein Mittel verfhmähen und verfäumen, ihre 
Rückkehr und den Umfturz der Dinge dort herbeizuführen, um 
den Befiegten daffelbe anzuthun, was fie von ihnen haben leiden 
müſſen. Zwiſchen den helfenifchen Staaten, den kleinen und 
fleinjten, giebt es fein anderes öffentliches Recht als dieſen 
Kriegszuftand leidenſchaftlichſten Partheihaders, und die faum 
gejchlojfenen Föderationen zerfprengt der nächfte Partheimechfel 
in den verbündeten Staaten. 

Mit jedem Tage zeigte fich ſchärfer und mahnender, daß die 
Zeiten der autonomen Kleinftaaterei, der partiellen Bündniffe 
mit oder ohne Hegemonie vorüber, daß neue ftaatliche Formen 
nöthig feien, panhellenifche, jo gefteigerte, daß in ihnen die bisher 
vermengten Begriffe Stadt und Staat fih ſchieden, und die 
Stadt ihre communale Stellung innerhalb des Staates fand, 
wie in der attifchen Demenverfaffung vorgebildet, in dem älteren 
Seebund verfucht, aber nur in der Macht der Bundesgewalt, 
nicht in dem gleichen communalen Recht der Bundesglieder 
durchgeführt war. Und nicht bloß das; in dem Griechenthum 
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waren feitdem zu viele Kräfte, Anfprüche, Rivalitäten erwachſen, 
zu viele Bedürfniſſe und Erregungen zur Gewohnheit, zu viel 
Leben Bedingung des Lebens geworden, als daß es, in den 
engen Raum daheim gebannt, in dem alles Kleine groß und 
alles Große flein erfchien, fi) mit dem, was es war und hatte, 
nod hätte erjättigen oder weiter entwideln können. Unermeß— 
fihe Elemente der Gährung erfüllten es, folche, die eine Welt 
umzugejtalten fähig waren; auf den heimifchen Boden gebannt, 
in der heimifchen Art beharrend fonnten fie nur gleich jener 
Dradenfaat des Kadmos fich ſelbſt zerfleiſchen und zeritören. 
Es fam Alles darauf an, daß ihrem wirr mwuchernden Hader 
ein Ende gemacht, ihnen ein meues weites Feld fruchtbarer 
Thätigfeiten geöffnet, in großen Gedanfen alle edlere Leidenſchaft 
entflammt, der Fülle noch ungebrochener Lebenstriebe Licht und 
Luft gejchafft werde. 

Seit Lyſandros Siege die altsattifche Macht niedergebrochen 
hatten, war die äußere Gefahr für die Griechenwelt von allenSeiten 
her in ftetem Steigen;. mehr als je in jchon völlig gejchiedene 
Kreife zerlegt, verlor fie an allen ihren nationalen Gränzen 
immer mehr Terrain. Das Griechentfum Libyens war von 
den Puniern Hinter die Syrte zurüdgedrängt; das Siciliens 
verlor an dieſelben Punier die größere Wefthälfte der Inſel, 
das Italiens jtarb von dem Andrang der Völkerſtämme des 
Apennin Glied vor Glied ab. Die Barbaren des unteren 
Donaulandes, jchon ihrer Seits von den in Italien zurück— 
geitauten Kelten gedrängt, begannen ihre Verſuche nad) dem 
Süden durchzubrechen. Die hellenifhen Städte an der Weft- 
und Nordjeite des Pontos hatten Mühe ſich der ZTriballer, der 
Geten, der Sfythen zu erwehren; von denen auf der Südſeite 
fand wenigjtens Heralleia in der Tyrannis, die ein Schüler 
Platond dort gründete, einigen Halt. Die andern Hellenenftädte 
Kleinafiens jtanden unter dem Perferfönige, von deſſen Satrapen, 
von Dynajten, von dienftwilligen Dligarchen mehr oder weniger 
willführlich beherricht und ausgebeutet. Auch die reichen Inſeln 
an der Küfte beherrjchte der perfiiche Einfluß; das helleniſche 
Meer gehörte den Hellenen nicht mehr; der Friede des Antalfidas 
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hatte dem Hofe von Suja und den Höfen der Satrapen den 
Hebel in die Hand gegeben, in dem wohlgepflegten Hader der 
führenden Staaten da8 Griechenthum tief und tiefer zu zerrütten 
und, während die großen politiichen Dinge dort durch die 
„Defehle" des Großkönigs entfchieden wurden, von der friegs- 
tüchtigen helleniſchen Mannſchaft jo viel am fich zu ziehen, wie 
nöthig ſchien. 

Niemals ift in Hellas der Gedanke des nationalen Kampfes 
gegen die Perſermacht vergejfen worden; er war den Hellenen, 
was Jahrhunderte «Tang der abendländifchen Chriftenheit der 
Kampf gegen die Ungläubigen. Selbjt Sparta hatte wenigſtens 
zeitweife feine Herrjch- und Habgier mit diefer Yarve zu ver- 
defen geſucht; Jaſon von Pherai jah für die Tyrannis, die 
er gründete, in dem nationalen Kampf, zu dem er jich anfchickte, 
die Rechtfertigung. Je deutlicher die Ohnmacht und innere 
Zerrüttung des übergroßen Reiches wurde, je leichter und ein» 
trägliher die Arbeit erſchien es zu vernichten, deſto allge- 
meiner und zuverfichtlicher wurde die Erwartung, daß es ge— 
ihehen werde und gefchehen müſſe. Mocte Platon und jeine 
Schule bemüht jein, den Idealſtaat zu finden und zu verwirk— 
lichen, Iſokrates, von dem eine doch breitere und populärere 
Wirkung ausging, fam immer wieder darauf zurüd, daß man 
den Kampf gegen Perfien beginnen müſſe, ein folcher Krieg 
werde mehr ein Feitzug als ein Feldzug fein; wie ertrage man 
den Schimpf, daß dieſe Barbaren die Wächter des Friedens in 
Hellas jein wollten, während Hellas im Stande jei, Thaten zu 
verrichten, die würdig feien, daß man die Götter darım bitte. 
Und Ariftoteles jagt: die Hellenen könnten die Welt beherrichen, 
wenn fie zu einem Staat vereinigt wären. 

Der eine wie andere Gedanke lag nahe genug, nahe genug 
auch der, beides, die Vereinigung der Hellenen und den Kampf 
gegen die Perſer, als Ein Werk zufammenzufajjen, nicht das 
eine warten zu laſſen, bis das andere gethan fei. Nur wie 
ſolche Gedanfen verwirklichen ? 

König Philipp von Makedonien unternahm e8. Er mußte 
es, kann man fagen, wenn er das zerrüttete Königthum feines 
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Hauſes herſtellen und ſicher ſtellen wollte. Immer wieder hatte 
die Politik Athens, Spartas, Olynths, Thebens, der theſſaliſchen 
Machthaber den Hader in der königlichen Familie genährt, 
Ufurpationen einzelner fürftlihen Häupter des Landes unter» 
ftügt, die Barbaren auf den mafedonifhen Gränzen zu Ein— 
brühen und Naubzügen nah Makedonien veranlaft. Hatten 
jie alle feinen andern Rechtstitel zu ihrem Berfahren gehabt 
als die Ohnmacht des makedoniſchen Königthums, fo bedurfte 
e8 nur der Herjtellung genügender Macht, um dejjen Recht 
gegen fie zu erweiſen, und fie hatten feinerlei Anſpruch auf 
rückſichtsvollere oder fchonendere Maafregeln von Seiten des 
mafedonifchen Königthums, als fie ſelbſt fo lange gegen deſſen 
Intereſſe fich erlaubt hatten. 

Philipps Erfolge gründen ſich auf den ſichern Unterbau, 
den er feiner Macht zu geben verjtand, auf die jchrittweife vor— 
gehende Bewegung feiner Politif gegenüber der bald Haftigen, 
bald fchlaffen, immer in ihren Mitteln oder ihren Zielen ſich 
verrechnenden der hellenijchen Staaten, vor Allem auf die Ein- 
heit, da8 Geheimniß, die Schnelligkeit und Conſequenz feiner 
Unternehmungen, die von denen, die fie treffen jollten, fo lange 
für unmöglich gehalten wurden, bi8 ihnen nicht mehr zu 
entgehen oder zu miderftehn war. Während Theſſalien mit 
Alerandros Ermordung in Zerrüttung ſank, die Athener auf den 
Bundesgenoffenkrieg, die Thebaner auf den heiligen Krieg, der 
die Phofier zur Parition zwingen follte, alle Aufmerkſamkeit 
wandten, die Spartaner ſich bemühten, in der Peloponnes wieder 
einigen Einfluß zu erhalten, rücte Philipp nad) Süden und 
Diten feine Gränzen fo weit vor, daß er mit Amphipolis den 
Paß nad Thrafien, mit dem Bergrevier des Pangaion deſſen 
Goldminen, mit der Küfte Mafedoniens den thermaitfchen Buſen 
und den Zugang zum Meere, mit Methone den Weg nad) 
Thejjalien Hatte. Dann riefen ihn die Theſſaler, von den 
Phokiern auf das jchwerfte bedroht, zu Hülfe; er kam, er hatte 
schweren Stand gegen die wohlgeführte Kriegsmacht der Tempel— 
räuber; erft mit nachrückender Verftärfung warf er fie zurüd; 
er ftand am Eingang der Thermopylen; er legte mafedonifche 
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Befagung nad) Pagafai, er war damit des thejfalifchen Hafens 
und des Weges nad) Euboia Meijter. Da gingen den Athenern 
die Augen auf; unter Demojthenes Führung begannen fie den 
Kampf gegen die Macht, welche, fo ſchien e8, die Hand nad) 
der Herrichaft über Hellas ausftrecte. 

An dem Patriotismus des Demofthenes und dejjen Eifer 
für die Ehre und Macht Athens wird niemand zweifein; und 
mit volljtem echt wird er als der größte Redner aller Zeiten 
bewundert. Ob er in gleichem Maaße als Staatsmann groß, 
ob er der Staatsmann der nationalen Politik Griechenlands 
war, ilt eine andere Frage. Wenn in diefem Kampfe der 
Sieg gegen Makedonien entfchieden hätte, was wäre das weitere 
Schidjal der Griechenwelt gewefen? im beiten Fall die Her- 
ftellung einer attifchen Macht, wie fie fo eben zum zweiten Dial 
zufammengebrochen war, entweder einer Bundesmadht auf Grund 
der Autonomie der Bündner, die weder den Barbaren im 
Norden zu wehren, noch den Barbaren im Oſten die Stirn zu 
bieten, noch das finfende Griechenthum im Weften an fich zu 
ziehn und zu ſchützen vermocht hätte, — oder einer attifchen 
Herrihaft über umnterthänige Gebiete, wie denn fchon jet , 
Samos, Lemnos, Ymbros, Skyros in folder zum Theil Ele 
ruchischer Form, in lojerer Tenedos, Profonnejos, die Cher- 
jones, Delos in attiſchem Bejig waren; in dem Maaße, als 
die Athener ihre Herrjchaft erweitert hätten, würden ſie größerer 
Eiferfucht, Heftigerem Gegendrud von rivalifirenden Staaten zu 
begegnen gehabt, fie würden nur die jchon jo tief eingefrefjene 
Spaltung und Zerriffenheit der hellenifchen Welt gemehrt, fie 
würden jede Hülfe, auch die der Perjer, der thrakiſchen, iliyrifchen 
Barbaren, der Tyrannis, wo fie fich gerade fand, willfommen 
geheißen haben, um fich zu behaupten. Oder wollte Athen nur 
die unberechenbaren Veränderungen, welche die Macht Make— 
doniens über Hellas zu bringen drohte, abwehren, nur die Zus 
ftände erhalten, wie fie waren? fie waren fo elend und be» 
Ihämend wie möglich, und wurden in dem Maaße unhaltbarer 
und erplofiver, ald man fie länger in diefer Zerfahrenheit und 
Berfrüppelung des Kleinlebens Tieß, in dem der Griechenwelt ein 
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Glied nach dem andern abitarb. Mochten die attiichen Patrioten 
den Kampf gegen Philipp im Namen der Freiheit, der Auto— 
nomie, der helleniſchen Bildung, der nationalen Ehre zu führen 
glauben oder vorgeben, feins diefer Güter wäre mit dem Siege 
Athens fichergeftellt, mit der erneuten Herrſchaft des attiſchen De- 
mos über Bündner oder unterthänige Orte, mit der verjchliffenen 
und vernugten Demokratie, ihren Sylophanten, Demagogen und 
Soldtruppen zu erhalten gemefen. Es war ein Irrthum des 
Demofthenes, der vielleicht feinem Herzen, gewiß nicht feinem 
Beritande Ehre madht, wenn er glauben konnte, mit diejem 
ſchwatzhaft, unfriegeriih, banaufifch gewordenen Bürgerthum 
Athens, ſelbſt wenn er es mit der Macht feiner Rede zu glän— 
zenden Entichlüffen hinreißen, jelbit für einen Moment zu 
Thaten galvanifiren fonnte, noch große Politik machen, noch 
einen langen und jchweren Kampf durchführen zu können; ein 
noch ſchwererer Irrthum, wenn er glauben konnte, durch Bünd— 
niſſe mit Theben, Megalopolis, Argos und welchen Staaten 
ſonſt, im Augenblick der Gefahr zuſammengeklittert, der er— 
ſtarkenden Macht des Königs Philipp Halt gebieten zu können, 
der, ſelbſt wenn man ihm ein Treffen abgewann, mit doppelter 
"Macht zurückgekehrt wäre, während die helleniſchen Bündniſſe 
mit der erjten Niederlage ein Ende hatten. Demojthenes mußte 
wijjen, was es bedeutete, daß nicht er jelbjt der Kriegsheld war, 
die politifchen Projecte Hinauszuführen, die ev empfahl, dag er 
fie, und mit ihnen die Geſchicke des Staates, Feldherren wie 
dem eigenwilligen Chares, dem wüſten Charidemos anvertrauen 
mußte, die ed nun einmal verjtanden, mit Söldnerbanden 
fertig zu werden und ihnen die nöthige „Zehrung“ zu jchaffen. 
Er mußte wiflen, daß in Athen ſelbſt, jo wie er Einfluß ge- 
wann, ſich die Reichen, die Trägen, die Selbftjüchtigen wider ihn 
zufammenfinden, daß auf fie geftügt feine perfünlichen Gegner 
alle EChicanen und Schwerfälligfeiten der Verfaſſung benugen 
würden, feine Pläne zu kreuzen, Pläne, deren Werth von einem 
attiichen Mann nad) dem Tage von Chaironeia mit dem bittern 
Worte bezeichnet worden ift: „verloren wir nicht, jo waren 
wir verloren“. 
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Zum Berftändniß deifen, was diefer großen Kataftrophe 
folgt, it e& nöthig den Verlauf des Ringens zwiſchen Athen 
und Makedonien, das fo endete, in feinen weſentlichen Zügen zu 
verfolgen. 

Demofihenes große politiſche Thätigfeit begann, als Philipps 
Erfolge gegen die Phofier, feine Einwirkung auf die Par— 
theiungen Euboias, fein Vordringen über Amphipolis hinans das 
Emporwachſen einer Madıtbildung erkennen Tieß, die über alle 
bisherigen Borausjegungen hellemifcher Politif hinausging. Daß 
die Mhener — zunächſt mit der Befegung der Thermopylen 
352, nad Philipps erften Erfolgen gegen die Phofier — zeigten, 
was fie wollten, wies ihrem Gegner feinen weiteren Weg. Noch 
hatten fie ihre Flotte, damit auf dem Meere eine Ueberlegen- 
heit, der nur Rafchheit und Entfchloffenheit fehlte, um die erft 
werdende mafedonijche Flotte zu erdrüden. Athen war für 
Philipp der gefährlichite Feind in Hellas; es mußte vereinzelt, 
in raſchen Zügen überholt werden. 

Olynthos, an der Spitze der wieder verbündeten chalfidifchen 
Städte, hatte vier Jahre vorher, als um Amphipolis noch ge 
jtritten wurde, fi) mit Philipp gegen Athen verbündet, hatte 
aus jeiner Hand das mit attifchen Kleruchen bejegte Poteidaia 
angenommen; auch fie hielten fich flug genug, von dem, ben 
fie ſchon fürchteten, Vortheil zu ziehen; jegt nad) dem erften 
Erfolg Philipps über die Phofier jandten die Olynthier nad 
Athen ein Bündniß anzutragen; daß fie den gefllichteten Prä— 
tendenten des mafedonifchen Königthums in ihren Schutz 
nahmen, ihn auszuliefern fich weigerten, ergriff Phlipp, um 
den Kampf gegen fie zu beginnen. Trotz der Hülfe, die 
Athen jandte, wurde der chalkidiſche Bund befiegt, Olynth 
zerjtört, die anderen Städte des Bundes makedoniſche Landſtädte 
(348). 

Zugleich hatten die Athener vergebens einen Zug nad) Eu— 
boia unternommen; von den Tyrannen der einzelnen Städte 
hielten die meiften zu Philipp; er hatte damit eine Stellung, 
die Attila in der Flanke bedrohte. Er felbft wandte fi von 
Olynth — ſchon zum dritten Mal — gegen den Thrakerkönig 
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Kerfobleptes, der von Athen veranlaßt Olynth unterftügt hatte, 
Schon war die mafedonifche Flotte im Stande, auf dem attifchen 
Inſeln Lemnos, Imbros und Skyros zu plündern, attifche Kauf- 
fahrer aufzubringen; felbjt die Paralos, eine der heiligen Trieren 
Athens, war am Geftade von Marathon gefapert und als Tro— 
phäe nad) Makedonien abgeführt worden. Und von den Pho- 
fiern auf das härtefte bedrängt, bat Theben bei Philipp um 
Beiftand, ud ihn ein den Paß der Thermopylen zu bejegen. ‘Diefer 
Ihlimmften Wendung zuvorzufommen erbot fih Athen zum 
Frieden; daß Philipp die Unterhandlungen Hinzog, daß Athen 
die Phofier und Kerfobleptes, die Tempelräuber und den Bar- 
baren, mit in den Frieden einzufchließen forderte, um die Ther— 
mopylen und den Hellespont zu deden, daß es endlich auch ohne 
diefe Bedingungen den Frieden zu genehmigen bereit war (346), 
zeigte, wie viel an Gewicht Philipp gewonnen, Athen verloren 
hatte. Die gleichzeitige letzte Krifis des heiligen Krieges fügte 
eine weitere Wirkung hinzu. 

Noh hielten die Pholier die Thermopylen, in Boiotien 
die von Theben abgefallenen Städte Orchomenos und Koroneia 
befett ; freilich der delphifche Tempelſchatz ging auf die Neige, aber 
fie hofften auf Athen, und der Spartanerfönig Arhidamos fam 
ihnen mit taufend Hopliten zu Hülfe. Mit der Ausficht, das 
delphiiche Heiligtum in Spartas Hand gelangen zu laffen, 
bewirkte Philipp die Heimkehr der Spartaner; gegen freien Abzug 
mit feinen 8000 Söldnern überließ der Führer der Phofier 
— es war in den Tagen, da der Demos von Athen jenen 
Frieden genehmigte — den Mafedonen die Thermopylen. Philipp 
rückte in Boiotien ein; Orchomenos, Koroneia ergaben ſich; 
Theben war froh, diefe Städte dur Philipp zurück zu erhalten. 
In Gemeinschaft mit den Thebanern und Theffalern berief Philipp 
den Rath der Amphiftyonen; Athen befchicte ihn nit. So 
wurde das Urtheil über die Phokier gefprochen: fie wurden 
aus dem heiligen Bunde ausgejtoßen, ihre 22 Städte aufgelöft, 
deren Mauern zerjtört, die mit den Söldnern Abgezogenen als 
Zempelräuber verflucht und vogelfrei erklärt; kaum daß die 
Hinrichtung aller Waffenfähigen im Lande, die die Ditaier 
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beantragten, abgelehnt wurde. Durd weiteren Beſchluß der 
Amphiktyonen wurde die Stimme der Phofier auf Philipp 
übertragen, die Leitung der pythiichen Feier, der Schuß des 
defphijchen HeiligtHums in feine Hand gelegt. 

So trat er an die Spige dieſes heiligen Bundes, der durch 
das, was jo eben gejchehen war, wie zu feiner Zeit früher eine 
politijche Bedeutung gewonnen hatte. Die nächte Anwendung 
davon traf Athen, das die gefaßten Bejchlüffe, die an Philipp 
übertragene Befugniß anzuerkennen zögerte; eine amphiftyonijche 
Gejandtihaft fam nah Athen, die ausdrüdlihe Zuftimmung zu 
fordern. Wurde fie verweigert, jo ſprach die Verſammlung 
den Bann über Athen aus, und Philippe Macht war zur 
Stelle ihn zu vollziehfn. Demojthenes ſelbſt empfahl, einem 
heiligen Krieg aus dem Wege zu gehn. 

Sicheren Scrittes ging Philipps Politik weiter. Schon 
hatte er die Hand über das Königthum von Epeiros; die Städte 
in der Peloponnes führte die Hoffnung auf gemeinfamen Kampf 
gegen Sparta ihm zu; in Elis, Sikyon, Megara, in Arkadien, 
Meſſenien, Argos herrrichten die ihm Zugewandten. Dann 
jegte er fih in Akarnanien feit, ſchloß Bündnig mit den Wito- 
lern, überwies ihnen Naupaftos, das fie ſich wünſchten. Bon 
der Landſeite war die Macht Athens umjtellt und fo gut wie 
gelähmt. Aber noch hatten jie da8 Meer; ihre Flotte ficherte 
ihnen mit der Cherjones den Hellespont und die Propontis. 
Dort mußte Philipp fie zu treffen fuchen. Während er ihnen 
die DVerficherungen feiner Freundfchaft und friedlichen Gefin- 
nung fort und fort wiederholte, warf er fih von Neuem 
auf Kerfobleptes und die ihm verwandten fleineren Fürften in 
Thrafien, unterwarf fi) das Land zu beiden Seiten des Hebros, 
ficherte e8 durd) eine Reihe von Städten, die er im Binnen 
lande gründete, und die helleniihen Städte am Pontos bis 
Odeſſos hinauf traten gern mit ihm in Bündniß. So mächtig 
war der Eindrud feiner Erfolge, daß der Getenfönig an der 
untern Donau um feine Freundfchaft bat, ihm feine Tochter zur 
Ehe jandte. 

In demjelben Maaße erjchrecdten diefe Erfolge die helle 
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nischen Gegner Philippe. Daß die Athener die Wiederein- 
jegung der thrafiichen Fürften, die ihre Bundesgenoſſen jeien, 
forderten, daß fie, um die gefährdete Cherfones zu ſchützen, 
Kleruchen dorthin fandten, daß die Stadt Kardia fich weigerte 
fie aufzunehmen, dag Philipps Vorjchlag, die Streitfrage durch 
ein Schiedsgericht abzuthun, von Athen abgelehnt, von den 
attiichen Strategen die fchon mafedonischen Orte an der Pro- 
pontis überfallen und zeritört wurden, leitete eimen meuen 
Krieg ein, 

Philipp hatte mit Byzanz, Perinth, anderen Städten, die 
ih im Bundesgenoffenfriege von Athen frei gemacht, Bündniffe 
geichloffen und fraft deren zum Kampf gegen die Thrafer ihren 
Beiftand gefordert; fie leifteten ihn nicht, fie fürchteten feine 
wachſende Macht; Athen bot ihnen Bündniß und Kriegshülfe. 
Schon Hatte e8 ihm die meiften Städte Euboias eutfremdet, ſchon 
mit Korinth, den Akarnanen, Megara, Achaia, Korkyra Birds 
niß geichloffen, mit Rhodos und Kos wieder angefnüpft; es ließ 
am Hofe von Suſa auf die Gefahren, die dem Perjerreich die 
wachſende Macht Philipps drohe, hinweiſen; der attijche Strateg 
in der Cherſones empfing perjiiche Subfidien, und der Eifer des 
attiihen Demos für die Rettung der helleniſchen Freiheit wuchs 
mit jedem Tage. 

Philipp wandte ſich nach dem Siege über die Thrafer gegen 
Perinth, gegen Byzanz, den Schlüffel des Pontos; fielen dieje 
Städte, jo war die Macht Athens an der Wurzel getroffen. 
Auf Philipps Ultimatum antworteten die Athener mit einer Er- 
Härung, daß er den gejchworenen Frieden gebrochen habe; fie 
fandten den Byzantiern die verjprochene Flotte; von Rhodos, 
Kos, Chios, den Verbündeten von Byzanz, fam Hülfe; bie 
nächſtgeſeſſenen Satrapen eikten Perinth zu unterftügen, jandten 
Truppen nad) Zhrafien; — Philipp mußte weichen. 

Er zog gegen die Sfythen. Für feine neue Gründung im Hebros- 
(ande war der Skythenkönig Ateas diejjeits der Donaumündungen 
ein gefährlicher Nachbar; er flug ihn. Dann zog er durd) das 
Gebiet der Triballer heimwärts; auch fie, den Gränzen Make— 
doniens oft läftige Nachbarn, follten feine Macht fürdten lernen. 
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Er mußte feines Rückens fiher fein, um den entjcheidenden 
Stoß gegen die Athener führen zu können. 

Sie arbeiteten ihm in die Hand. In dem bdefphifchen 
Tempel hatten fie ihre alten Weihgefchente für die Schlacht von 
Plataiai erneut, mit der Inſchrift: „aus der Beute der zum 
gemeinfamen Kampf gegen die Hellenen vereinten Perſer 
und Thebaier“. In der Berfammlung der Amphiktyonen er- 
hoben auf Anlaß Thebens die Lokrer von Amphiffa darüber 
Beſchwerde, beantragten eine fchwere Gelditrafe; der attifche 
Gejandte Aifchines antwortete ihnen mit dem Vorwurf, daß fie 
delphiſches Tempelland bebaut hätten; er erhigte die Verſam— 
melten jo, daß der Beichluß gefaßt wurde, dieſe ZTempelräuber 
fofort zu züchtigen; aber die Banern von Amphiffa trieben die 
Amphiktyonen und die Delphier, die mit ihnen gefommen waren, 
zurüd. Nach jolhem Schimpf beſchloß man eine außerordent- 
liche Berfammlung der Amphiktyonen zu berufen, die das Nöthige 
verfügen follte, die Frevler zu züchtigen. Geſandte Athens, 
Thebens kamen nicht; Sparta war feit dem Ausgang des heiligen 
Kriegs ausgefchloffen; die zur Verſammlung erfchienenen befchlofjen 
einen heiligen Zug gegen Amphiffa, übertrugen ihn den nächſt— 
gejeffenen Stämmen. Er hatte geringen Erfolg; die von Amphiffa 
verharrten in ihrem Trotz. Die nächſte regelmäßige Berfamm- 
fung — im Herbft 339 — übertrug dem König Philipp die 
Züchtigung der ottesfrevfer, die Hegemonie des heiligen 
Krieges. 

Er eilte herbei, nicht bloß um die Bauern von Amphiſſa 
zu züchtigen. Athen hatte den Krieg wider ihn erneut, hatte 
ihn vor Byzanz und Perinth zu weichen genöthigt; mit dem 
Zuge für den delphifchen Gott konnte er feine Landmacht in 
die Nähe der attijchen Gränzen firhren, den Krieg da fortfegen, 
wo den Athenern ihre Seemadt nichts half; daß fie felbft den 
Handel mit Amphiffa eingeleitet hatten, daß fie nun gegen den, 
der ihn Hinauszuführen kam, ſich wenden mußten, enthüllte vor 
den Augen aller Welt ihr Unrecht und bie inneren Widerfprüche 
ihrer Politik. Er durfte auf Theben rechnen, das ihm zumal ſeit 
dem Sriege gegen die Phofier voll Erbitterung gegen Athen und 
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den rettenden Waffen Makedoniens zu Dank verpflichtet, durch 
Bündniß verknüpft war. Mit Nikaia am Südausgang der Ther- 
mopylen, das er den Theſſalern überwiefen, jtand ihm der Weg 
nad dem Süden offen. Er ließ einen Theil feines Heeres von 
Herafleia, am Nordeingang der Thermopplen, dur den Paß 
der Landjchaft Doris, den nächſten Weg nad) Amphiſſa, vorgehn ;; 
mit dem größeren Theil zog er über Nifaia durch den Paß, der 
nah Elateia in das obere phofifche Thal des Kephifjos hinab- 
führt; im Spätherbft 339 ftand er in Clateia, verfchanzte ſich 
dort; die offenen Gränzen Boiotiens und die Straße nad) 
Attila lagen vor ihm, Hinter ihm die Päffe, die feine Verbindung 
mit Thefjalien und Makedonien ficherten. 

Er fandte nad) Theben; er bot, wenn die Stadt mit aus— 
ziehe gegen Athen, Antheil an der Siegesbeute und Gebietserwei- 
terung, forderte, wenn fie nicht mitfämpfen wolle, wenigjteng freien 
Durchzug. Zugleich waren attifche Gefandte nad) Theben gefom- 
men; dem Eifer des Demofthenes gelang es trog Allem, was feit 
zwanzig Jahren gefchehen war, ein Bündnig zwiſchen Athen und 
Theben zu Stande zu bringen. Theben fandte ein Corps 
Söldner den Lofrern von Amphiffa zu Hülfe; Athen überließ 
ihnen 10,000 Dann, die es geworben; beide Städte riefen 
die verbannten Pholier auf, in ihre Heimath zurüdzufehren, 
halfen ihnen einige der wichtigiten Pläte des Landes neu be— 
feftigen.. Aber die Makedonen drangen auf Amphiffa vor, 
Ichlugen die Soldhaufen des Feindes; Amphiffa wurde zer: 
jtört. Der Hauptmacht Philipps in Phofis zu begegnen, rüfteten 
Athen und Theben mit höchſtem Eifer, riefen aud ihre Bürger 
unter die Waffen ; das attifche Heer zog nad Theben, vereinte ſich 
mit dem boiotifchen. Zwei glüdliche Gefechte erhöhten ihren 
Muth und ihre Zuverfiht; auch Korinth, Megara, andere von 
den Berbündeten Athens jandten Hülfstruppen. 

Aber Philipp wid nicht; er zog Verftärfungen aus Make— 
donien heran; mit denen, die jein Sohn Alerander nachführte, 
war fein Heer bei 30,000 Mann ſtark. Es mag in diejer 
Zeit gewefen fein, daß der König nad) Theben fandte Untere 
handlungen anzubieten; der heftige Widerfpruch des Demofthenes 
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machte die Friedensneigung der Boiotarchen wirkungslos. Wenn 
nur in gleihem Maaße das Heer der Verbündeten — der Zahl 
nad) war es dem mafedonifchen überlegen — militärifd) die 
Snitiative zu ergreifen verjtanden hätte; ſie ſtanden in feiter 
Stellung am Eingang nad) Phokis, am Kephiffoe. Eine Be— 
wegung Philippe nad der Linken zwang fie rücdwärts zu 
gehen in die boiotijche Ebene. Bei Chaironeia traf fie Philipp 
zur Schlacht (Auguft 338); auf das hartnädigfte wurde ge- 
kämpft; das lange ſchwankende Gefecht entjchied der KReiterangriff, 
den Alexander führte, e8 war der volljtändigite Sigg. Das 
Heer der Verbündeten war zerjprengt und vernichtet. Das Schidjal 
Griechenlands lag in Philipps Hand. 

E8 lag weder in den Wegen feiner Politik, noch hatte 
er den Siegesübermuth, Griechenland zu einer Provinz Make— 
donieng zu madhen. Nur die Thebaner erfuhren für ihren 
Abfall die verdiente Strafe. Sie mußten die Verbannten wieder 
aufnehmen, aus ihnen einen neuen Math bejtellen, der über die 
bisherigen Führer und Verführer der Stadt Tod oder Verban- 
nung verhängte. Der boiotiihe Bund wurde aufgehoben, die 
Gemeinden von Plataiai, Orchomenos, Thespiai wiederherge- 
ftellt, DOropos, das Theben zwanzig Jahre früher von Attifa 
abgeriffen, an Athen zurücgegeben, endlid) auf die Kadmeia eine 
makedoniſche Beſatzung gelegt, eine Pofition, nicht bloß Theben, 
jondern Attifa und ganz Mittelgriehenland in Ruhe zu halten. 

Mit jo viel Strenge Theben, mit eben jo viel Nachficht 
wurde Athen behandelt. In der erjten Aufregung nach ber 
Niederlage hatte man dort fich zu einem Kampf auf Leben und 
Tod angejchidt; man hatte Charidemos an die Spite des Heeres 
jtellen, man hatte die Sclaven bewaffnen wollen : — das Schickſal 
Thebens und die Erbietungen des Königs fühlten den Eifer 
ab; man nahm den Frieden an, wie ihn der König durd einen 
der Gefangenen, den Redner Demades, anbieten ließ: die Athener 
erhielten alle Gefangenen ohne Löfegeld zurüd, fie behielten 
Delos, Samos, Imbros, Lemnos, Sfyros, fie famen wieder in 
den Befig von Oropos; es wurde — vielleicht nur der Form 
nah — ihrem Belieben freigeftellt, ob fie dem gemeinen Frieden 
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des Könige mit den Hellenen und dem Bundesrathe, den er 
mit denfelben errichten werde, beitreten wollten. Der attifche 
Demos bejchloß Ehren alfer Art für den König, gab ihm, feinem 
Sohn Alexander, feinen Feldherren Antipatros und PBarmenion 
das Bürgerrecht, errichtete ihm als einem „Wohlthäter der 
Stadt" ein Standbild auf der Agora ; Anderes mehr. 

Es war doch nicht die Furcht allein, auf die der König fein 
Werk in Hellas zu gründen gedachte; und die mafedonifche Par- 
thei, auf die er rechnete oder die jich nen bildete, bejtand doch 
nicht bloß aus Verräthern und Betochenen, wie e8 Demo- 
fthenes darſtellt. Es ift bedeutfam, daß Demaratos von Ko— 
rinth einer der treueften Anhänger des Königs war, Timoleons 
Freund und Kampfgenoffe in der Befreiung Siciltens, wenn einer 
erfüllt von dem großen Gedanfen des nationalen Kampfes 
gegen die Perſer. Auch Andere mögen fi zu der Auficht bes 
fannt haben, die Aristoteles mit den Worten ausgefprochen hat: 
daß das Königthum feiner Natur nah allein im Stande fei, 
über den Partheien zu ftehen, welche das griechiſche Staatsleben 
zerrütteten, allein da® Staatswejen der rechten Mitte jchaffen 
fönne; „denn die Aufgabe des Königs ift, Wächter zu fein, daß 
die Befitenden nicht in ihrem Eigenthum gefchädigt, der Demos 
nicht mit Willführ und Uebermuth behandelt werde‘. Die fo 
oft verjuchte Tyrannis hat dies Werk nicht vollbringen fünnen, 
„denn fie fteht nicht, wie das altgegrümdete Königthum, auf 
eigenem Recht, fondern auf der Gunft des Demos, oder auf 
Gewalt und Unrecht“. 

Berfuhr nun Bhilipp in folhem Sinn? 

Ohne das attifche Gebiet zu berühren, zog er meiter nad 
der Peloponnes. Hatten Megara, Korinth, Epidauros, andere 
Städte ſich hinter ihren Mauern zu vertheidigen gedacht, fo 
baten fie num um Frieden; der König gewährte ihm den ein- 
zelnen, den Korinthern unter der Bedingung, daß fie Afroforinth 
einer makedoniſchen Beſatzung übergaben; ähnliche Friedensfchlüffe 
mit der Weifung, zum Abſchluß des allgemeinen Friedens Bevoll⸗ 
mädhtigte nad Korinth zu fenden, folgten bei jeinem weiteren 
Marſch durd) die Peloponnes. Nur Sparta wie® jedes Erbieten 
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zurüd; bis am dad Meer durchzog Philipp das lakoniſche Ge- 
biet, ordnete dann nad) dem Spruch eines Schiedsgerihts aus 
allen Hellenen die Grenzen Sparta® gegen Argos, Tegea, De: 
galopolis, Dieffenien, fo daß die wichtigften Päffe in die Hände 
derer kamen, die fich Tieber mit der völligen Vernichtung des 
verhaßten Staates auch aller künftigen Sorge befreit gefehen 
hätten. 

Schon waren die Gefandtjchaften der Staaten in Hellas 
— nur Spartas nicht — in Korinth verfammelt; dort wurde 
„der gemeine Friede und Bundesvertrag“ errichtet, vielleiht auf 
Grund des von König Philipp vorgelegten Entwurfes, gewiß 
nit in der Form eines einjeitigen mafedonischen Befehls. Die 
Freiheit und Autonomie jeder helleniſchen Stadt, der ungejtörte 
Befi ihres Eigenthums und deſſen gegenfeitige Garantie, freier 
Verfehr und fteter Friede zwifchen ihnen, das waren die Grund» 
lagen diefer Einigung; fie zu fihern umd ihre Befuguiffe aus- 
zuführen wurde ein „gemeiner YBundesrath* bejtellt, zu dem 
jeder Staat Beifizer jenden folle; namentlich) war ihre Aufgabe, 
darüber zu machen, „daß in den verbündeten Staaten feine Ver- 
bannung oder Hinrichtung wider die bejtehenden Geſetze, feine 
Eonfiscation, Schuldaufgebung, Gütertheilung, Sclavenbefreiung 
zum Zweck des Umjturzes vorfomme*. Zwiſchen den jo ge- 
einten Staaten und dem mafedonifchen Königthum murde ein 
ewiger Bund zu Schug und Trug errichtet; fein Hellene follte 
gegen den König Kriegsdienfte thun oder feinen Feinden hülf- 
reich fein bei Strafe der Verbannung und des Berluftes 
von Hab und Gut. Das Gericht über Bundbrüchige wurde 
dem Rath der Amphiftyonen überwieſen. Endlich der Schluß- 
ftein des Ganzen: e8 wurde der Krieg gegen die Perſer be- 
fchloffen, „um die von ihnen an den helleniſchen Heiligthümern 
geübten Frevel zu rächen“; es wurde König Philipp zum Yeld- 
herrn diejes Krieges zu Lande und zur See mit unumjchränfter 
Gewalt ernannt. 

Philipp ging nach Makedonien zurüd, alle Vorbereitungen 
zu dem großen nationalen Kriege zu treffen, den er mit dem 
nächſten Frühling zu beginnen gedachte. Mit jener Hülfefendung 
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der Satrapen nad) Thrakien hatte er einen vollen Rechtsgrund 
zum Kriege gegen den Großkönig. 

Wie denfwürdig, daß in derjelben Zeit die Geſchicke Sici— 
liens auf entgegengejetgtem Wege fich herftellten. In kläglichſtem 
Zuftande, von Tyrannen bedrücdt und von den Karthagern be- 
droht, hatten fich die Patrioten Siciliens nad Korinth gewandt, 
um Rettung zu bitten. Don dort wurde ihnen mit geringer 
Macht der hochherzige Timoleon gefandt, Er brach die Tyrannis 
in Syrafus, der Reihe nach in den andern Städten, er warf die 
Karthager auf ihre alten Grenzen in der Weftede der Inſel 
zurüd (339); er z0g in die befreiten Städte neue hellenifche 
Anfiedler in Menge, er erneute in ihnen die demokratische Frei- 
heit und die Autonomie; in Sieilien jchien die Art des Staa— 
tenlebens, die in der Heimath zufammenbrah, von Neuem er- 
bfühen zu jollen. Aber den Tod des Hochgefeierten (337) über: 
dauerte der neugejchaffene Zuftand nur kurze Friſt; noch ehe 
die Rarthager fi) zu neuen Angriffen erhoben, waren dieſe 
Demofratien auf dem Wege der Dligarchie oder der Tyrannis, 
in neuem Nachbarhader. Am wenigſten aus Großgriechen- 
land konnte ihnen Rettung kommen; den noch nicht ver: 
fommenen Städten dort erwuchſen aus der eben jest raſch 
jchwellenden Bewegung der italifchen Völker neue Bedrängniſſe; 
jener König Arhidamos von Sparta, den die Tarentiner in 
Dienft nahmen, fand, an der Spike feiner Söldner gegen die 
Mefjapier fämpfend, den Tod, an demfelben Tage, heißt es, da 
Philipp bei Chaironeia fiegte. 

Mit diefer Schlaht und dem forinthifchen Bunde war wenig. 
jtens in dem heimathlichen Gebiet der Hellenen eine Einigung 
gefchaffen, die inneren Frieden und nad Außen eine gemeinfame 
nationale Politik verbürgte, — eine Einigung nicht bloß völfer- 
rechtlicher, jondern jtaatsrechtlicher Art, wie fie einft Thales 
und Bias den Yoniern empfohlen hatten, nicht eine Hegemonie, 
wie fie die Athener in den Tagen ihres jchönften Ruhmes nur 
zu bald zur Herrjchaft hatten umbilden müffen, um fie zu ers 
halten, noch weniger eine ſolche, wie fie Sparta mit dem Frieden 
des Antalfidas Namens des Großfönigs und in Ausführung 
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feiner Polikik durchzuſetzen verfucht hatte, fondern eine Bundes» 
verfaffung mit geordnetem Kath und Gericht über die verbün- 
deten Staaten, mit communaler Autonomie der einzelnen, mit 
dauerndem Landfrieden und freiem Verkehr zwifchen ihnen, mit 
der Garantie Aller für jeden, endlich mit dem bejchloffenen Kriege 
gegen die Perfer gefaßt, daß das Wefentliche der Militärhoheit 
und der auswärtigen Politif jedes Staates durch den Bundes- 
eid an den Hegemonen des Bundes, den mafedonifchen Macht: 
haber, übertragen war. 

Wie fchwerer Kämpfe, wie ſcharfer Maafnahmen es be- 
durft haben mochte, zu diefem Ergebniß zu gelangen, der mafe- 
donifche König ehrte fich und die Hellenen, wenn er vorausfete, 
daß der Kampf gegen die Perfer, der fo erft möglich wurde, 
die Macht der doch gemeinfamen nationalen Sache, die Erfolge 
nah Außen und die Segnungen im Innern, die das gelungene 
Werk verhieß, die Niederlagen und Opfer vergeffen machen 
werde, die deſſen Schaffung gefordert hatte. Nicht bloß feine 
wiederholten Erklärungen und die in dem YBundesvertrage über: 
nommene Pflicht verbürgten ihnen, daß feine Waffen dem 
großen nationalen Kampf geweiht fein würden; fein eigenes Inter— 
eſſe Hatte ihm von Anfang her diefe Politif vorgezeichnet, die 
Kraft Griechenlands zu fammeln, um den Kampf gegen die 
Perſermacht wagen zu fünnen, diefen Kampf zu unternehmen, 
um die irgend noch gefunden Kräfte in dem hellenifchen 
Staatenleben defto ficherer zu vereinigen und dauernd zu ver— 
ſchmelzen. 

Seine Macht, die und die allein Hellas wie ein ſchützender 
Wall gegen die Barbaren des Nordens deckte, denen die Italiens 
ſchon erlag, war nun ſo weit und in feierlichſter Weiſe be— 
rufen, an der Spitze des geeinten Hellas den Kampf gegen die 
Barbaren im Oſten durchzuführen. Das bedeutete: Befreiung 
der helleniſchen Inſeln und Städte, die ſeit dem Sturz Athens, 
ſeit Lyſandros, ſeit dem Frieden des Antalkidas von Neuem 
dem perſiſchen Joch verfallen waren, — die Erſchließung Aſiens 
für den freien Verkehr und die Induſtrie von Hellas, für das 
Einftrömen des helleniſchen Lebens; — der Ueberfülle un— 
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ruhiger , gährender,, verwilderter Glemente, an denen es 
bisher in feiner wirren Sleinjtaaterei auf den Tod gefranft, 
deren es jo franfend nur immer mehr, immer ärgere und 
zerjtörendere erzeugt hatte, Raum und Gelegenheit und lockende 
Ausfiht vollauf, in neuen Verhältniſſen neue Thätigkeiten 
zu finden und in der Fülle neuer Aufgaben arbeitend zu ger 
nefen. | 

Der fosmopolitiiche Zug, den in dem Griechenthum zugleich 
mit dem zähen Particularismus der Weltverfehr, das Flücht- 
lingsweſen, das Söldnerthum, die Courtifanen, die Aufklärung 
und Bildung entwidelt Hatten, mußte endlich, wenn er nicht 
den Reit nationalen Beſtandes nutzlos vergeuden jollte, in ge— 
ordueter Bewegung, im vorgedadhten Wirkungen die ihm ent- 
iprechende Gejtaltung finden. In dem Zuge nad) Afien konnte 
er es. 


War auf der europäifchen Seite jo Alles zur legten Ent» 
ſcheidung bereit, jo hatte auf der afiatifhen in entiprechender 
Weiſe das große Reich der Perfer den Punkt erreiht, wo es 
in den Machtelementen, in denen einft feine Erfolge begründet 
gewejen waren, erfchöpft und nur noch durch die träge Kraft 
de8 Beſtehens gehalten ſchien. 

Es ift wenig, was von der Natur und Art diejes Perſer— 
reiche8 überliefert wird, und dieß Wenige meist jehr äußerlicher 
Art, faſt nur von denen aufgefaßt, welche in den Perjern nur 
die Barbaren ſahen und veradteten; und nur in der großen 
Geftalt des Dareios, wie fie einer der Mearathonfämpfer in 
feinem Drama von den Perferfriegen gefchildert hat, empfindet 
man etwas von dem doch tief» mächtigen Wefen diejes edlen 
Volkes. 

Bielleicht darf man diefen Eindrud ergänzen und vertiefen 
durch das, was dafjelbe in der unmittelbarften Geftaltung feines 
innern Lebens, in feiner Religion und feiner heiligen Gefchichte 
ausgeſprochen Hat. Sie bezeugen die höhere ethifche Kraft, mit 
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der die Perjer den andern Völkern Ajiens gegenüber in die 
Geſchichte eintreten, die ernite und feierliche Auffaſſung deffen, 
um dep Willen der Einzelne und das Volk lebt. 

Rein fein in Werken, rein in Worten, rein in Gedanken, 
das ijt es, was dieſe Religion fordert; die Wahrhaftigkeit, die 
Heiligung des Lebens, die Pfliterfüllung mit volljter Selbſt— 
verläugnung iſt das Gejeß, wie e8 durch Zarathuftra, den Ver: 
fünder des göttlichen Wortes, offenbart worden iſt. In den 
Sagen von Dſchemſchid und Guftasp, von den Kämpfen gegen 
die Turanier entwideln fich ihnen, ſehr anders als den Hellenen 
in ihren Gefjängen von Troja und Theben und den Argonauten, 
die Vorbildlichfeiten dejjen, mas das wirkliche Leben ſuchen und 
meiden joll. 

Denn die Hochebenen vom Demawend bis zum Sindhfluffe 
durhihwärmten in unvordenflicher Vorzeit wüſte Horden; da 
erichien der Verkünder des alten Gejeges, der Hort des Men: 
chen, Haoma, verkündete feine Lehre dem Vater Dſchemſchids, und 
die Menjchen begannen fich anzufiedeln und den Adler zu bauen; 
und als Dſchemſchid König wurde, ordnete er das Leben jeines 
Volfes und der Stände feines Reichs; unter dem Glanz feiner 
Herrſchaft ftarben die Thiere nicht und die Pflanzen verwelften 
nicht, an Waffer und Früchten war nie Mangel, e8 war nicht 
Froſt noch Hite, nicht Tod noch Leidenſchaft, und Friede überall. 
Er jprad) in feinem Stolz: „Verſtand ift durch mich, gleich mir 
ift nod) Keiner gekrönt; die Erde ift geworden, wie ich verlangt; 
Speife und Schlaf und Freude haben die Menfchen durch mich; 
die Macht ift bei mir und den Tod habe id) von der Erde ge- 
nommen; darum müſſen fie mich den Weltihöpfer nennen und 
anbeten.“ Da wid der Glanz Gottes von ihn; Zohak, der 
verderbliche, fam über ihn, verjagte ihn, begaun feine furchtbare 
Herrihaft; es folgte eine Zeit wilden Aufruhre, aus der 
endlich fiegend Feridun der Held hervorging; er und nad ihm 
jein Gejchlecht, da8 der „Männer des erjten Glaubens“, herrſchten 
über Iran, immer wieder in ſchwerem Kampf mit den mwüjten 
Zuraniern, bis dann unter dem fechften nad Feridun, dem 
Könige Gustasp, Zarathuftea erjchien, der Bote des Himmels, 
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den König zu unterweifen, damit er dem Geſetz gemäß denke, 
jpreche, handle. 

Die Grundlage des neuen Geſetzes war der ewige Kampf 
zwifchen dem Licht und der Finjterniß, zwiſchen Ormuzd und den 
fieben Erzfürjten des Lichtes gegen Arhiman und die jieben der 
Finfterniß ; beide mit ihren Heerjchaaren ringen um die Herr— 
haft der Welt; alles Geſchaffene gehört dem Licht, aber die 
Finjternig nimmt mit Theil an dem raftlofen Kampf; nur der 
Menſch fteht zwifchen beiden, um nad) freier Wahl dem Guten 
zu helfen oder dem Böſen Raum zu lajjen. Die Söhne des 
Lichtes, die Sranier, fümpfen fo den großen Kampf für Ormuzd, 
feinem Reiche die Welt zu unterwerfen, fie nach dem Vorbilde 
des Lichtreiches zu ordnen und im Gedeihen und Reinheit zu er- 
halten. 

So der Glaube diefes Volkes und die Impulſe, aus denen 
fih ihm fein gefchichtliches Leben entwickelt; theils aderbauende, 
theils Hirten-Stämme in dem rauhen Gebirgsland Perfis, unter 
ihren edlen Gefchlechtern, von deren zahllofen Burgen noch nach 
Sahrhunderten die Rede ift, an ihrer Spike der Stamm der 
Parfagaden, deren edelftem Gejchleht, dem der Achaimeniden, 
das StammfönigthHum des Volkes zufteht. Da hat denn der 
Königsfohn Kyros am Hofe des Großfönigs in Egbatana fo 
viel Hochmuth und Erfchlaffung und verächtliches Wejen gejehn, 
daß er die Herrichaft an fein ftrengeres Volk zu bringen für 
wohlgethan hält. Er ruft, fo lautet die Sage, die Stämme 
zufammen, läßt fie den einen Tag ein Stüd Feld urbar machen 
und die ganze Laſt der Unterthänigfeit fühlen, beruft fie Anderen 
Tages zum feftlichen Mahl; er fordert fie auf zu mählen 
zwifchen jenem traurigen Knechtsleben, das an der Scholle haftet, 
und dem herrlicheren des Siegers; und fie wählen Kampf und 
Sieg. So zieht er gegen die Meder aus, bejiegt fie, wird 
Herr des Reiches, das bis zum Halys und bis zum Yarartes 
reiht. Weiter fämpfend, unterwirft er das lydiſche Königthum 
und das Land bis zum Meer der Jaonen, das babylonifche eich 
bi8 an die Gränze Negyptens. Des Kyros Sohn Kambyſes 
fügt da8 Reich der Pharaonen Hinzu; feins der altgefchichtlichen 
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Völker und Reiche widerſteht der Kraft des jungen Volkes. 
Aber des Großkönigs Zug über Aegypten hinaus in die Wüſte, 
feinen jähen Tod benugen die Meder; ihre Priefter, die Magier, 
machen einen aus ihrer Mitte zum Großkönig, nennen ihn des 
Kyros jüngeren Sohn, erlaffen den Völkern den Kriegsdienſt 
und die Tribute auf drei Jahre; und die Völker fügen fi 
willig. Nah Jahr und Tag erhebt fid) Dareios der Achai—⸗ 
menide mit den Hänptern der ſechs andern Stämme, fie er: 
morden den Magier und feine vornehmften Anhänger. „Die 
Herrſchaft, welche unferm Gefchlecht entriffen war, dieje brachte 
ich wieder zurüd; ich habe wiederhergeftellt die Heiligthümer 
und die Verehrung deſſen, der des Neiches Schützer iſt; fo ger 
wann ih durch Ormuzds Gnade das Entriffene zurüd, ich 
ftelite da8 Reich glüdlih, Perfien, Medien und die anderen 
Provinzen, wie ehedem“, jo jagt eine Inſchrift des Dareios. 
Dareios hat das Reid organifirt. Da e8 nicht eine per: 
fische Bildung gab, die wie einft die von Babel und Affur die 
mit Gewalt Unterworfenen auch innerlich hätte befiegen und um— 
bilden können, da die Religion des Lichtes, die eigenjte Kraft 
und der Vorzug des perjiichen Volkes, nicht befehren konnte noch 
wollte, jo mußte die Einheit umd Sicherheit des Reiches auf 
die Organifation der Macht gejtellt werden, die es gegründet 
hatte und beherrichen ſollte. Es war der vollfte Gegenſatz 
deifen, was ſich als das Weſen der Griechenwelt entwidelt hat: 
in diefem Ein Volk zu zahllofen kleinen und fleinften Kreifen 
in freier Autonomie, in dem Drang unerſchöpflicher Erreg- 
barfeit und Eigenartigfeit ſich differenzirend und auseinander 
lebend, — in dem Perſerreich viele Nationen, meift ausgelebte und 
einer eigenen Lebensgeftaftung nicht mehr fähige, zufammengebalkt 
durch die Gewalt der Waffen und zujammengehalten durch die 
ftrenge und ftolze Weberlegenheit des Perjervolfes umd des 
Großkönigs, des „gettgleichen Menſchen“ an deifen Spike. 
Diefe Monarchie, vom griechiſchen Meer bis zum Himalaya, 
von der afrifanifhen Wirte bis zu den Steppen des Aralſees, 
läßt die Völker in ihrer Art, im ihren gewohnten Zuftänden, 
fügt fie in den, „was ihr Recht verlangt“, ift en gegen 
Droyſen, Hellenismus. 1. 
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alle Religionen, forgt für den Verkehr, den Wohlſtand der 
Völker, läßt ihnen jelbjt ihre Stammfürjten, wenn fie ji 
unterwerfen und Zribut zahlen, — aber jtellt über fie alle hochhin 
das jtarfgefugte Gerüft einer militäriihen und Verwaltungs— 
Einheit, deren Träger aus dem herrjchenden Stamm, dem der 
„Perfer und Meder“, berufen werden. Die gleiche Religion, die 
harte und ftrenggeübte Lebensweiſe in Feld und Wald, die Er- 
ziehung der zum Dienft berufenen edlen Yugend am Hofe und 
unter den Augen des Großkönigs, dazu die an diefem Hofe 
verfammelte Kriegsmacht der zehntaufend Unfterblichen, die 
zweitaufend Lanzenträger und zweitaufend Reiter, die aus allen 
ZTheilen des weiten Reiches in die Hofburg zujammenfließenden 
und in dem Reichsſchatz aufgefammelten Zribute und Gejchenfe, 
die geordneten Rangjtufen und Aemterfolge der am Hofe ver- 
fammelten Edlen bis zu den „Zijchgenofjen“, den „Verwandten“ 
des Großfönigs hinauf, — das alles zufammen gibt der Central— 
jtelle des Neiches die Macht und Wucht, der zufammenhaltende 
und beherrjchende Mittelpunkt zu fein. Das Net von Heerjtraßen, 
die durch das ganze Reich erbaut werden, die Pojtitationen mit 
immer bereiten Stafetten, die Feftungen an allen wichtigen Paß— 
und Gränzpunften jihern die Verbindung und das möglichſt 
schnelle Einfchreiten der centralen Macht. Des Großkönigs 
Boten können jo von Sufa bi8 Sardes — 350 Meilen — 
in weniger als zehn Tagen Depejchen überbringen, und in jeder 
Landichaft fteht militärische Macht bereit, auszuführen, was jie 
befohlen. 

Für die Verwaltung theilt Dareios das Reich in zwanzig 
Satrapien, nit nad) der Nationalität oder nad hiſtoriſchen 
Motiven; es find geographifche Gebiete, wie die natürlichen 
Gränzen fie bejtimmen. Das Verhältnig der dort Heimifchen 
zum Reich befteht nur darin, daß jie in Gehorjam bfeiben, 
ihre Tribute und, wenn ein allgemeines Aufgebot ergeht, den 
Heerdienſt leiften, den Satrapen mit feinem Hofe und die in den 
Hauptjtädten und Gränzfeften ihres Bereichs ftehenden Truppen 
des Großkönigs unterhalten. Die Satrapen — „Könige, nur 
dem Großfönig unterthan“ — haften für den Gehorfam und die 
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Ordnung in ihrer Satrapie, zu deren Schug jowie zur Ber: 
größerung des Gebietes und des Zributes fie mit und ohne 
Befehl von der Hofburg Kriege führen und Frieden fchließen. 
Sie felbft überlaffen dann wohl einzelne Diftriete ihres Ge- 
bietes Eingebornen oder ſonſt von ihnen Begünftigten, die dort 
die Tribute erheben und das Regiment führen. Die Truppen 
in der Satrapie ftehn zu ihrer Verfügung, aber unter Befehls- 
habern, die der König unmittelbar beftellt, oft mit dem Heer- 
befehl über mehrere bei einander liegende Satrapien. Die Wad- 
famteit und ZTüchtigfeit der Truppen, die Treue der Satrapen, 
die tete durch die Sendboten geübte Aufficht des Großkönigs 
über fie, diefe abgeftufte Pyramide monarchiſcher Organifationen 
ift die Form, die die unterthänigen Pänder und Völker zu« 
ſammenhält. 

In reichen Dotationen, in immer neuen Gnadengeſchenken 
und Ehren, dem hohen Sold des Kriegsdienſtes haben die Edlen 
und das Bolt Perſiens den Mitgenuß der Herrſchaft ihres 
Könige. Dieß und aud auf der andern Seite die ftete Ueber— 
wahung und Gontrole, die jtrengjte Disciplin, die willführliche 
und oft blutig geübte Strafgewalt des Königs erhält die zu 
Dienst Berufenen in Furcht und Pflichttreue. Wehe dem Sa- 
trapen, der auch nur ſäumig ift, für den Aderbau, für den 
Wohlſtand feiner Provinz, für Bewäſſerung zu forgen, Para— 
dieje anzulegen, dejjen Provinz jich entvölfert oder im Anbau 
zurücigeht, der die Unterthanen bedrücdt; des Königs Wille ift, 
dag fie in ihrem Sein und Thun rechte Diener der reinen Lehre 
feien. Sie alle jollen auf den König und nur auf ihn jehen; 
wie Ormuzd, deſſen Abbild und Werkzeug er ift, die Welt dee 
Lichtes beherrfcht und gegen die des verderblichen, Arges finnenden 
Arhiman kämpft, jo ift er unumjchränft, unfehlbar, über Alle 
und über Alles. 

So die Grundzüge diefer Machtbildung, die aus dem eigenften 
Weſen des Perfervolfes, feiner altgemwohnten ſchlichten Anhäng- 
(ichfeit an das Stammhaupt, dem jtolzen Zuge der Legitimität 
in der alten Gefchlechtsverfaffung hervorgegangen ift. Dieſe 
grandiofe Organifation despotifcher Macht war darauf gejtellt, 
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daß die perfönfiche Würdigfeit und Kraft des Einen, der fie 
inne hatte, fi) in jedem Nachfolger erneute, daß der Hof und 
der Harem in feiner Nähe, die Satrapen und Kriegsobriften 
in der Ferne nicht aufhörten, von ihm beftimmt und beherricht 
zu werden, daß das herrjchende Volk jich ſelbſt, feiner alten 
Strenge und Raubheit und der fraglojen Hingebung an den 
Gott⸗König getreu blieb. 

Unter Dareios hat die perfiihe Macht die höchſte Blüthe 
gehabt, deren fie fähig war; auch die untermorfenen Völker 
jegneten fein Regiment; jelbjt in den griechiichen Städten fanden 
fih überalf angefehene Männer, die für den Preis der Tyrannis 
gern fi) und ihre Mitbürger unter das perfiiche Joch beugten; 
die moraliſche Achtung der edlen Perſer vor den klugen Hellenen 
wird darum nicht größer geworden fein. Nach Doreios, nach 
den Niederlagen von Salamis und Miyfale begannen ſich An- 
fänge der Stodung und des Sinkens zu zeigen, dem das Reich, 
einer inneren Entwidelung unfähig, verfallen mußte, wenn es 
aufhörte fiegend und erobernd zu wachſen. Schon mit dem 
Ausgang des Xerxes wurde die Erjchlaffung der deöpotijchen 
Kraft und der Einfluß des Hofes und Harems fühlbar; die 
Groberungen an der thrafifchen Küfte, der Hellespont und der 
Bosporos, die helleniſchen Inſeln und Städte an der Küſte 
Kleinafiens waren verloren; bald verjuchten einzelne der unter- 
morfenen Völker fich frei zu machen, jchon fand die Empörung 
Aegyptens und die Herftellung der altheimifchen Dynaftie von 
Hellas her Unterftügung. Je glüclicher dagegen die Satrapen 
der porderen Lande anfämpften und je mehr fie den perjünlichen 
Willen und die Kraft ihres Heren nachlaſſen ſahen, defto 
dreifter wurden fie im. eigenen Intereſſe zu verfahren, nad 
jelbjtitändigerer. und erblicher Herrichaft in ihren Satrapien zu 
trachten. Aber noch war der feitgefugte Bau des Reiches ſtark 
genug, und in dem Adel und Volk Perfiens die gewohnte Zucht 
und Zreue lebendig genug, um die da und dort ausbrechenden 
Schäden zu überwinden, 

Ernfter wurde die Gefahr, als mit dem Ausgang Dareios IL. 
(424—404), deffen jüngerer Sohn Kyros ſich zum. Aufftande 
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gegen den älteren, Artarerres II., der die Tiara bereits empfangen 
hatte, erhob. Kyros, nicht vor der Thronbefteigung des Vaters ge- 
boren mie der Bruder, jondern als der Vater fchon König war, 
glaubte ſich in demfelben befjern Recht, kraft deſſen einſt Xerres dem 
Dareios gefolgt war; noch der Vater hatte ihn, den Liebling der 
Mutter Paryfatis, als „Karanos“ nad Kleinafien gefandt, ala 
„Herrn“, wie es ſcheint, ihm die Satrapien Rappadofien, Phrygien 
und Lydien gegeben; hatten die bisherigen Satrapen an der See- 
füfte, Tiffaphernes und Pharnabaz08, in dem fchweren Kampf 
zwijchen Athen und Sparta mit einander rivalifirend bald die eine, 
bald die andere Macht begünftigt, jo trat Kyros in der nad) dem 
Intereſſe des Neiches gewiß richtigen Politik raſch und entfchieden 
anf die Seite Spartad. Selbft nad) dem Zeugniß der Grie- 
chen war diefer junge Fürſt voll Geift und Energie, von mili» 
täriſchem Talent, in der ftrengen Art feines Volkes; dem Spar⸗ 
taner Lyſandros fonnte er den Park zeigen, den er meiſt mit 
eigener Hand gejchaffen Habe; und als diefer ungläubig auf feine 
goldene Kette und feine glänzende Kleidung ſah, ſchwur Kyros 
bei Mithras: daß er des Tages nicht eher Speife zu fich nehme, 
als bis er in Landarbeit oder Eriegerifcher Uebung jene Pflicht 
gethan. Die militärische Kunft und Tüchtigkeit der Hellenen 
hatte er kennen und würdigen gelernt; daß zumeift durch jeine 
Unterftügung Lyfandros der Athener Meeifter geworden, daß mit 
dem Falle Athens die Seemadt, welche bisher dem Reich ſchwe— 
ren Abbrud) gethan, zu Ende war, daß Sparta ausdrüdlich 
die Rückkehr der aſiatiſchen Griechenftädte unter die perfiiche 
Herrihaft zugejagt hatte, mochte e8 ihm unbedenklich erjcheinen 
fafjen, al8 Kern des Heeres, mit dem er das ihm gebührende 
Reich in Beſitz zu nehmen gedachte, 13,000 griechische Söldner, 
ein buntes Gemiſch aus allen griechifchen Staaten, zu werben, 
denen dann noch Sparta 700 Hopfiten nad Iſſos nachjandte. 
ZTiffaphernes, der Satrap Joniens, der perjünliche Feind des 
Kyros, hatte rechtzeitig Warnungen nad) Suja geſandt; mit dem 
Aufgebot des Reichs rückte Artarerres gegen den Empörer aus; 
am Eingang Babyloniens bei Kunara traf er ihn zur Schlacht. 
Nach dem Siege der Griechen auf ihrem Flügel ftürmte Kyros 
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mit 600 Reitern auf die 6000 Keiter, die den König umgaben, 
durchbrach fie, drang auf den König felbjt ein, verwundete ihn, 
erlag dann unter den Streichen des Königs und feiner Ge— 
treuen. Des Könige Wunde heilte fein Arzt, der Grieche 
Ktefind. Auch des Kyros Harem fiel in des Königs 
Hand, unter den Gefangenen zwei Griedhinnen, die von 
ihren Aeltern dem Prinzen nah Sardes gebracht waren; die 
eine von ihnen, eine Milefierin, flüchtete ſich glücklich in das 
Lager der Hellenen, die andere, die fchöne und hochgebildete 
Milto von Phokaia, die in des Großkönigs Harem überging, 
hat dann dort, wie die Griechen erzählen, lange eine bedeutende 
Rolle gefpielt. 
| Aeußerlich war die Macht des Großkönigs mit dem Tage 
von Kunaxa hergeftellt. Aber es war ein Zeugniß tiefer Zer- 
rüttung, daß unmittelbar vor der Schlacht viele Edle aus dem 
Reichäheer zu dem Empörer übergegangen waren; es war ein 
bedenflichere® Symptom, daß dieß Häuflein Griechen auf dem 
Schlachtfelde die Maſſen des Reichsheeres durchbrochen und ges 
Tchlagen, daß es dann mitten durch das Reich marfchirend in 
geichloffenen Reihen die Küfte des Pontos erreicht hatte. War 
denn die DOrganifation des Reiches nichts, daß ein feind- 
liches Heer fo ungeftraft drei, vier Satrapien, deren Grenz— 
feften misachten konnte? Nimmermehr hätte der Empörer die 
Päſſe des Tauros überfchreiten fünnen, wenn der Satrap Ki— 
lifiens, aus dem altheimifchen Stamm der Syennejis, wenn die 
perjiiche Flotte, die unter dem Aegypter Tamos ftand, ihre 
Schuldigkeit gethan hätten. Vor Allem, dag Kyros, mit zu 
großer Macht in den vorderen Satrapien, die rings von den 
Küften Her mit griechischen Wefen durchzogen waren, griechifches 
Kriegsvolf in Mafje hatte an fich ziehen können, zeigte, daß 
man mit jenen Satrapien behutjamer und jtrenger al8 bisher 
verfahren müſſe. Nicht das Satrapenſyſtem war fehlerhaft ; 
es war der Fehler der centralen Stelle, daß die Karanen und 
Satrapen ji hatten gewöhnen können, Politif auf eigene Hand 
zu machen, wie Zerritorialherren zu rvegimentiren, in den Stadt: 
tprannen, Steuerpädhtern, dotirten Günftlingen fich perfönlichen 
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Anhang zu Schaffen, welcher Macht genug gab, nach oben zu trogen 
und nad) unten zu drüden. 

Vielleicht war es nicht erft in diefem Zufammenhange, daß die 
Zahl der Satrapien Kleinaſiens — nad) der Einrichtung des Das 
reio® I. nur vier — gemehrt, daß namentlich die große Satrapie 
Phrygien, welche von der Propontis bi8 zum Tauros und den 
armenischen Gebirgen da® ganze innere Hochland umfaßte, in drei 
Satrapien — Phrygien am Hellespont, Großphrygien und Kap: 
padofien — zerichlagen, von der Satrapie Jonien das ganze 
Karien und die Südküſte bis Kilikien abgelöft, daß endlich Kili— 
fien fortan ohne Satrapen gelaſſen und, fo fcheint es, unmittel- 
bares Reichsland wurde. 

Schon waren die Spartaner unter Agefilaos Führung in 
den vorderen Landen, den Kampf gegen das Reich zu wagen. Daß 
Ziffaphernes, der in fein früheres Amt zurücgefehrt war, nicht 
energifcher verfuhr, nicht mehr erreichte, gab der Königin-Mutter 
die Handhabe, den Tod ihres Lieblings an dem Verhaßten zu 
rächen; ihm ward ein Nachfolger gefandt mit dem Befehl ihn 
zu ermorden. 

Bon fehr ernjter Bedeutung war, daß zugleich Aegypten in 
Waffen jtand. Noc bei Kunara hatte auch ägyptifches Kriegs- 
volf in dem Heere des Großfönigs gefämpft; aber man wußte in 
dem Öriechenheere bereit, daß Aegypten abgefallen fei; jener 
Zamos flüchtete mit der Flotte nach Aegypten, und Sparta trat 
mit Memphis in Verbindung, empfing von dort Subfidien und 
die Zufage weiterer Hülfe. Nur zu leicht konnten auch die phoi— 
nififhen Städte, auch Kypros, mo der König Euagoras das 
griechische Wefen eifrigit förderte, dem Beiſpiel Aegpptens folgen; 
die ganze maritime Macht Perfiens ftand auf dem Spiel, wäh 
rend die griechische Landmacht die Satrapien Kleinafiens be— 
drängte; dem Neich wiederholte fich die Gefahr der perikleiſchen 
Zeit im gefteigertem Maaße. Wie ihr wehren? 

Den rechten Weg wies der Athener Konon, der nad der 
festen Niederlage der attifhen Macht Zufluht am Hofe des 
Euagoras gefunden hatte. Auf feinen Rath erhielt der Satrap von 
Phrygien am Hellespont Befehl, eine Flotte zufammenzubringen 
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und den Staaten in Hellas mit perſiſchem Golde den Kampf 
gegen Sparta möglich zu machen. Mit Konons Sieg bei Knidos, 
mit der Schilderhebung von Theben, Korinth, Athen, mit des 
Pharnabazos Seezuge bis zur lakoniſchen Küſte und ſeinem Er— 
ſcheinen in der Verſammlung der Verbündeten zu Korinth war 
Ageſilaos zu ſchleuniger Heimkehr gezwungen. Bald hart be— 
drängt, ſuchte Sparta des Großkönigs Gunſt und Bündniß, es 
ſandte Antalkidas, jenen Frieden zu ſchließen, in dem Sparta 
dem Reiche die Griechenſtädte Aſiens und Kypros obenein Preis 
gab. Nicht mehr militäriſch, aber diplomatiſch war damit 
Perfien der Griechen Meifter; bald den Spartanern, bald den 
Athenern, bald den Thebanern feine Gunſt zumendend, hielt dev 
Hof von Sufa die noch ftreitbaren Staaten Griechenlands in 
Athen ; er ließ fie ſich ſelbſt zerfleifchen. 

Nur dag mit diefem Ringen in Hellas auch die Empörer 
des. Großkönigs, Kypros, Aegypten, die ſyriſche Küſte, Gelegenheit 
fanden, fich dorther Beiftand zu gewinnen, und die Satrapen 
Kleinafiens. ſchon nicht mehr bloß nad der Weifung der Hof— 
burg ji zu dem Wirrjal in Hellas verhielten. Des zu gür 
tigen Artaxerxes Hand war nicht feft genug, die Zügel anzu= 
ziehn. Trotz zehnjährigen Kampfes erlangte er von dem fyprifchen 
Könige nichts, als daß fih Kypros zur Zahlung des Tributes. 
wie ehedem verjtand. Aeghptens wurde er troß des hellenischen 
Söldnerheeres, das er jandte, troß des Iphikrates, der es führte, 
wicht mehr Herr. Die empörten Kadufier in den Gebirgen der kas— 
piſchen Päſſe vermochte er mit aller Anftrengung nicht wieder zu 
unterwerfen. Die Bergvölfer zwiſchen Sufa, Efbatana und Perſe— 
polig hatten ſich der Botmäßigfeit entzogen, jie forderten und er» 
hielten, wenn der Großfönig mit feinem Hofe durch ihr Gebiet 
309, Tribut für den Durchzug. Schon empörten ſich einige der 
Satrapen Kleinafiens: Ariobarzanes in Phrygien am Hellespont, 
Autophradates in Lydien, Mauffollos, Orontes; nur der Verrath 
de8 Drontes, den fie zum Führer gewählt hatten, vettete dem 
Großfönige die Halbinfel. 

Noch trauriger zeigen die Weberlieferungen, freilich die grie— 
chiſchen, des alternden Artarerres Schwäche im Bereich feines 
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Hofes; er erfcheint da wie ein Spielball an den Händen jeiner 
Mutter, feines Harem, feiner Eunuden. Sein Sohn Dareiog, 
den. er, ein Neunziger, zum Nachfolger ernannt mit dem Recht, 
ihon jett die Tiara zu tragen, joll wegen einer Gunft, die 
ihm von dem Vater verjagt worden, eine Verſchwörung gegen 
deſſen Leben angezettelt und danı auf ded Vaters Befehl, dem 
fie verrathen worden, mit dem Tode gebüßt haben. Zum Thron 
der nächte war nun Ariaspes, nad ihm Arſames; aber ein 
dritter Sohn Ochos, jo wird erzählt, trieb den erjten mit fals 
ſchen Gerüchten von des Vaters Ungnade zum Selbitmord, ließ 
den zweiten durch gedungene Mörder bejeitigen. Gleich darauf 
(358) jtarb Artarerres I. Ochos folgte ihm. 

Ochos erfcheint in der Weberlieferung als ein aftatijcher _ 
Despot ächter Art, biutdürftig und jchlau, energiſch und wol- 
lüjtig, in der falten md berechneten Entjchiedenheit jeiner Hand» 
lungen nur deſto furdtbarer; ein folcher Charakter konnte wohl 
die im Innerſten zerrüttete Perſermacht nod einmal zufammen- 
raffen und mit dem Schein von Kraft und Friſche beleben, die 
empörten Völker und die trogigen Satrapen zur Unterwürfig- 
feit zwingen, indem er fie auch jeine Launen, feine Mordluſt, 
feine wahnfinnige Wolluſt fchweigend anzufehen gewöhnt. Er 
begann mit der Ermordung feiner jüngeren Brüder, ihres An— 
hange&; und der perjiiche Hof mannte ihn voll Bewunderung 
mit dem Namen feines Vaters, der feine Tugend als die Sanft- 
muth gehabt hatte. 

Die Art, wie der Thronwechfel gejchah, vielleicht jchon die 
blutigen Vorgänge, die ihm. vorausgingen, waren Anlaß oder 
Vorwand zu neuen Empörungen in den vorderen Satrapien, 
zu dreijterem Vorgehen Aegyptend, Es erhob fid) Drontes, der 
Jonien, Artabazos, der Phrygien am Hellespont hatte; attijche 
Anschriften. bezeugen die Verbindung ded Drontes mit Athen. 
Artabazos Hatte zwei rhodiſche Männer, die Brüder Mentor und 
Memnon, beide tüchtige KRriegsleute, am fich gezogen, fich mit 
ihrer Schweiter vermählt, feine griechifchen Söldner unter ihren 
Befehl geftellt. Die attiſchen Strategen Chares, Charidemos, 
Phokion Leifteten ihm Beiftand. Andere Satrapen blieben auf 
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des Großkönigs Seite; namentlich der von Karien, Mauſſollos 
aus dem alten Dynaftengefchleht des Landes; fein Werf war 
der Abfall der attifchen Bundesgenoſſen (357), der Nhodier, 
Koer, Chier voran; nur um fo eifriger half Athen den em- 
pörten Satrapen ; das gegen fie gejandte königliche Heer wurde 
namentlich von Chares gefchlagen; die Athener jubelten wie über 
einen zweiten marathonifchen Sieg. Aber eine perfifche Gejandt- 
Schaft erjchten in Athen, über Chares Beſchwerde zu führer, 
drohte 300 Zrieren den Feinden Athens zum Beiftand zu jenden ; 
man beeilte jich den Zorn des Königs zu begütigen, fchloß mit den 
empörten Bundesgenoffen Frieden (355). Auch ohne attifche Hülfe 
fümpfte Artabazos weiter, fein Schwager Memnon unternahm 
einen Zug gegen den Tyrannen im fimmerifchen Bosporos, mit 
dem Herafleia im Kriege war, die wichtigite Stadt an der bithy— 
nischen Küfte des Pontos. Artabazos ſelbſt gewann Unterftügung 
- von den Thebanern, die ihm ihren Feldherrn Bammenes mit 5000 
Söldnern jandten; mit deren Hülfe jchlug er des König Truppen 
in zwei Schlachten. Dann ließ Artabazos den thebanifchen Feld» 
herren gefangen jegen, weil er mit den Gegnern in Verhand— 
fung zu stehen ſchien; Pammenes mag Weifung dazu aus 
Theben empfangen haben, wohin der Großfönig große Geld- 
fummen hatte fenden laſſen. Raſch ſank nun das Glück 
des Artabazos; er mußte flüchten (um 351), er und Memnon 
fanden an dem mafedonifchen Hofe Zuflucht, Mentor ging nad 
Aegypten. 

Aegypten war feit lange der rechte Heerd des Kampfes gegen 
die Perjermaht. Noch ald Artarerres II. das Reich hatte, 
war dort von Tachos, dem Sohn des Nektanebos, ein großes 
Unternehmen gerüjtet; mit einem Heere von 80,000 Aegyptern, 
10,000 griehifhen Söldnern, zu denen Sparta unter dem 
alten Agefilao8 noch 1000 fandte, einer Flotte von 200 Schiffen, 
deren Befehl der Athener Chabrias übernahm, gedachte Tachos 
auch das ſyriſche Land zu erobern. Aber König Tachos Hatte ſich 
durch Mistrauen und Zurüdfegung den König Agefilaos, durd) 
Erpreffungen das ägyptifche Volf fo verfeindet, daß, während 
er in Syrien ftand, feines Oheims Sohn Neftanebos II. ſich 
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zum Pharao aufwerfen fonnte, und da Agefilaos auch die 
griehifhen Truppen dem neuen Herrn zumandte, blieb dem 
Tachos fein anderer Ausweg, als nah Sufa zu flüchten und 
des Großkönigs Gnade anzuflehen. Gegen Nektanebos erhob 
fih in Mendes ein anderer Prätendent, fand Zulauf in Menge; 
es fam jo weit, daß der Pharao ſammt feinen Griechen um— 
jtellt, mit Wällen und Gräben dicht und dichter eingejchlojfen 
wurde, bis gegen die 100,000 Mann der alte Agefilao® mit 
feinen Griechen anrüdte und den ganzen mendefifchen Haufen 
auseinander- und in Flucht trieb; e8 war die fette That des 
alten Spartanerfönigs; im Begriff nah) Sparta heimzufegeln, 
ftarb er (358). 

Die dürftigen Ueberlieferungen diejer Zeit geben nur an, 
daß noch Artarerres II. feinen Sohn Ochos gegen Aegypten 
gefandt Habe, daß das Unternehmen gefcheitert fei, daß Ochos, 
gleich nachdem er König geworden, gegen die Kadufier gefämpft, 
fie befiegt habe. 

Wenige Yahre darauf, um 354, war man in Athen in 
febhafter Sorge über die großen Rüftungen, die König Ochos 
mache, größere als jeit Xerxes Zeit gemacht jeien; man meinte, 
er wolle zuerſt Aegypten unterwerfen, um ſich dann auf Griechen 
fand zu ftürzen; auch Dareios habe erjt Aegypten unterworfen, 
dann fich gegen Hellas gewandt, auch Xerxes erit das empörte 
Aegypten bewältigt, dann feinen Zug nach Hellas unternommen; 
man ſprach in Athen, als jei er ſchon auf dem Wege; feine 
Flotte liege bereit, Truppen über Meer zu führen, auf 1200 
Kameelen werde ihm der Scha nachgeführt ; mit jeinem Golde 
werde er zu jeinem aftatifchen Heere helleniſche Söldner in 
Maſſe anmwerben; Athen müſſe eingedenf der Tage von Mara» 
thon und Salamis den Krieg wider ihn beginnen. So jchnell 
freilih war das Neichsheer nicht beieinander. Und bevor es 
fam, hatte fich zu der noch währenden Empörung in Kleinafien 
auh Phoinifien erhoben. Die Sidonier unter ihrem Füriten 
Tennes beredeten auf dem Zage zu Tripolis die anderen Städte 
zum Abfall; man verbündete ſich mit Neftanebos, man zerftörte 
die föniglichen Schlöffer und Baradiefe, verbrannte die Magazine, 
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ermordete die Perjer, die in den Städten waren; fie alle, na— 
mentlic) das durd; Reichthum und Erfindſamkeit ausgezeichnete 
Sidon, rüfteten mit größtem Eifer, warben Söldner, madten 
ihre Schiffe fertig. Der Großfünig, deſſen Reichsheer fid) bei 
Babylon jammelte, befahl dem Satrapen Belefys von Syrien 
und dem Mazaios, dem Berwalter Kilikiens, den Angriff. auf 
Sidon. Aber Tennes, unterjtügt von 4000 griechischen Söldnern, 
unter Mentor Führung, die ihm Neftanebos fandte, leiftete 
glücklichen Widerftand. Zu gleicher Zeit erhoben ſich die neun 
Städte von Kypros, verbanden ſich mit den Aegyptern und 
Phoinikiern, gleich ihnen unter ihren neuen Fürften unabhängig 
zu fein. Auch fie rüfteten ihre Schiffe, warben griechifche 
Söldner. Nektanebos jelbjt war auf das Beſte gerüjtet; der 
Athener Diophantos, der Spartaner Lamios jtanden an der 
Spige jeiner Söldner. 

„Mit Schimpf und Scanden“, jagt ein attifcher Redner 
diefer Zeit, „mußte Ochos abziehen.“ Er rüftete einen dritten 
Zug, er forderte die hellenifchen Staaten auf ihn zu unter- 
ſtützen; e8 war in den leiten Stadien des heiligen Krieges ; 
wenigftend Theben jandte ihm 1000 Söldner unter Yafrates, 
Argos 3000 unter Nikoftratos; in den ajiatifchen Griechen» 
jtädten waren 6000 Daun geworben, die unter Bagoas Befehl 
geftellt wurden. Der Großkönig befahl dem Satrapen Idrieus 
von Karien den Angriff auf Kypros; er felbjt wandte fich gegen 
die phoinikiſchen Städte. Vor folder Uebermacht entjanf diefen der 
Muth; nur die Sidonier waren entfchloffen den äußersten Wider- 
fand zu leiſten; fie verbrannten ihre Schiffe, um ſich die Flucht 
unmöglich zu machen. Aber auf Mentors Rath hatte König 
Zennes bereits Unterhandlungen angefnüpft, fie beide verriethen 
die Stadt; ald die Sidonier bereitd die Burg und die Thore 
in Feindes Hand und jede Rettung unmöglich jahen, zümdeten 
fie die Stadt an und fuchten den Tod in den Flammen; 
40,000 Menſchen fjollen umgefommen fein. Den fypriichen 
Königen ſank der Muth, fie unterwarfen id). 

Mit dem Fall Sidons war der Weg nad) Aegypten frei. 
Das Heer des Großkönigs zog an der Küfte ſüdwärts, nicht 
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ohne bedeutende Berlufte gelangte e8 durch die Wüfte, welche 
Alten und Aegypten fcheidet, unter die Mauern der Gränz— 
feitung Pelufion, welche von 5000 Griechen unter Philophron 
vertheidigt wurde; die Thebaner unter Lafrates, voll Begier 
ihren Waffenruhm zu bewähren, griffen fogleih an, wurden 
zurüdgeworfen; nur die einbrechende Nacht rettete fie vor ſchwe— 
rerem Verluſt. Nektanebos durfte hoffen den Kampf zu be 
jtehen; er hatte 20,000 Griechen, dazu eben fo viele Libyer, 
60,000 Aegypter; zahlloſe Nilfchiffe waren im Stande, dem 
Feind jeden Flußübergang zu wehren, ſelbſt wern er die Ver— 
ſchanzungen, die am rechten Nilufer entlang errichtet waren, ge= 
nommen hatte. 

Der Großkönig theilte feine Macht. Er jelbft zog den Nil 
aufwärts, Memphis bedrohend. Die boiotifhen Söldner und 
perfiiches Fußvolf unter Lakrates und dem Iydifchen Satrapen 
Roijafes follten Pelufion berennen; die Söldner. von Argos 
unter Rifoftratos und 1000 ausgewählte Perſer unter Arifta- 
zane® wurden mit 80 Zrieren audgefandt, im Rücken von 
Peluſion eine Landung zu verjuchen; eine vierte Abtheilung, in 
ihr Mentors Söldner und die 6000 Griechen des Bagoas, 
rückte füdwärts von Pelufion auf, die Verbindung mit Mem— 
phis abzufchneiden.. Dem verwegenen Nifoftratos gelang die 
Landung im Rüden der feindlichen Linie, er ſchlug die dort 
ftehenden Aegypter, die unter Kleinias von Kos zu deren Unter: 
ftügung herbeieilenden griechiichen Söldner, NWeftanebos eilte, 
feine Truppen rüdwärts auf Memphis zufammenzuziehn. Nach 
tapferem Widerjtande übergab Philephron Pelufion gegen freien 
Abzug. Mentor und Bagoas wandten ſich gegen Bubaſtis; die 
Aufforderung zur Unterwerfung, die Drohung bei unnütem 
Widerjtande die Züchtigung, die Sidon erlitten, zu wiederholen, 
brachte den Zwiefpalt zwijchen den Griechen, die bereit waren 
ihr Leben daran zu fegen, und den feigen Aegyptern zum Aus- 
bruch; die Griechen kämpften weiter; der endlichen Einnahme der 
Stadt — fie hätte dem Bagoas, dem Liebling des Königs, das 
Reben gefoftet, wenn nicht Meentor zu feiner Rettung herbei- 
geeilt wäre — folgte die Befeung der noch übrigen Plätze des 
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niederen Landes. Der anrückenden Uebermacht gegenüber hielt 
ſich Nektanebos nicht mehr in ſeiner Hauptſtadt ſicher; er 
rettete ſich mit ſeinen Schätzen ſtromauf nach Aethiopien. 

So erlag — um 344 — Aegypten Artaxerxes III. Er 
ließ das Land, das ſechzig Jahre dem Reich entfremdet geweſen 
war, ſeinen Zorn fühlen. Die Zeiten des Kambyſes erneuten 
ſich. Es folgten Hinrichtungen in Menge, Plünderungen ärgſter 
Art; mit eigener Hand durchbohrte der Großkönig den heiligen 
Stier Apis, befahl die Tempel ihres Schmuckes, ihres Goldes, 
ſelbſt ihrer heiligen Bücher zu berauben. „Der Dolch“ hieß 
er fortan im Munde des Volkes. Nachdem Pherendakes zum 
Satrapen eingeſetzt, die griechiſchen Söldner überreich beſchenkt 
in die Heimath entlaſſen waren, kehrte der König mit uner— 
meßlicher Beute, mit Ruhm bedeckt, nach Suſa zurück. 

Wie ſchwer hatten die attiſchen Redner vor einem Jahrzehnt, 
als Artaxerxes III. erſt zu rüſten begann, die Gefahr für Hellas 
geſchildert, wenn Aegypten wieder perſiſch würde. Jetzt hatte 
man in Athen nur die Sorge um die wachſende Macht des 
makedoniſchen Königs, der ja ſchon auch nach Perinth und By— 
zanz die Hand ausſtrecke. Freilich, Philipp mochte meinen 
eilen zu müſſen, ehe die Perſermacht — denn griechiſche Söldner, 
griechiſche Bundesgenoſſen fand fie jo viele, als fie bezahlen 
wollte — ſich auf Europa ftürze; über fein Gebiet zuerjt hätte 
fi) die Fluth der Barbaren ergofjen. 

Das Perjerreic jtand jo gewaltig da wie in jeinen bejten 
Zagen; und daß es gelernt hatte, mit griechifchen Feldherren, 
griehijchen Söldnern feine Kriege zu führen, jchien ihm eine 
neue Ueberlegenheit zu fichern, jo lange die Griechenwelt blieb, 
wie jie war, voll vagabunder Kräfte, in zahllofe Autonomien 
zerriffen, in jeder Stadt immer wechjelnde Bartheiherrichaft. 
Der Großkönig hatte das ganze Reich feiner Vorfahren wieder, 
bis auf das, was Dareios und Kerres jenfeits des Hellespontes 
dem Reid, einverleibt hatten, Thrafien, Makedonien, Theffalien. 
In jeinem Chiliarhen Bagoas, in dem Rhodier Mentor bejaß 
er zwei trefflihe Werkzeuge zu weiterem Wirken; mit einander 
in gejhworner Gemeinschaft, dienten fie dem Herrn, lenften fie 
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ihn, Bagaos allmädtig am Hofe und in den oberen Satra- 
pien, Mentor mit der Küjte Kleinafiens betraut, zugleich, wie 
es jcheint, ald Karanos, wie einft Kyros, an der Spige der 
Kriegsmacht Kleinafiens. 

Auf Mentors Antrag gewährte der Groffönig die Be 
gnadigung des Artabazos, des Memnon, ihrer Familien, die am 
mafedonijchen Hofe Zuflucht gefunden Hatten; fie kehrten zurüd. 
Aus diefer Zeit Mentors ift ein Zug überliefert, der bedeut- 
ſame Zujammenhänge erſchließt. Ein Bithynier, Eubulos, feines 
Zeichens ein Wechsler, hatte, wohl auf dem Wege der Tribut: 
pachtung, die Stadt Atarneus, das feſte Affos, die reiche Küſte 
gegenüber von Lesbos an ſich gebracht, jie feinem getreuen 
Hermias vererbt, einem dreimal entlaufenen Sclaven, wie man 
in dem Eatjchjüchtigen Athen fagte; man fannte ihn dort ale 
Schüler Platons, als Freund des Ariftoteles; nad) Platon 
Tod folgte Ariftoteles feiner Einladung nad) Atarneus (345) 
zu längerem Aufenthalt. Gegen diefen veichen „Tyrannen“ 
wandte fid) Mentor, ud ihn, um ihm die Wege zur Gnade 
des Großkönigs zu zeigen, zu einer Zufammenfunft ein, ließ 
ihn dann greifen, jchictte ihn nad) Sufa, wo er ans Kreuz ge- 
jchlagen wurde; er ſelbſt bemächtigte ſich ſeiner Schätze, ſeines 
Gebietes. Nur ſeine Tochter rettete ſich, flüchtete zu Ariſtoteles; 
er nahm das verarmte, „aber ſittſame und wadere Mädchen“ 
zur Frau. 

Es war in der Zeit, da Philippos gegen die Thrafer zog, 
Byzanz, Perinth bedroht jchienen. Demojthenes empfahl da= 
mals den Athenern Gejandte an den Großkönig zu Schicken, ihm 
den Zwed der mafedonifchen Rüftungen darzulegen; es jei ja 
einer der mächtigjten Freunde Philipps und Mitwiſſer aller 
feiner Pläne bereits aufgegriffen und in des Königs Hand. Den 
Perinthiern fandte Arfites, der Satrap Phrygiens, am Helles- 
pont Geld, Proviant, Waffen, Soldtruppen unter dem Athener 
Apollodoros. Aber auf die Bitte der attifchen Gefandtjchaft 
um perfiiche Subfidien antwortete der Großfünig in einem 
„ſehr stolzen und barbarishen Schreiben“. Mocte er die 
Athener nur verachten oder auch ihnen Verderben finnen, die 
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Dinge in Hellas roliten vafch weiter, vollendeten fih in der 
jelben Zeit, da ihn ein jähes Ende traf. 

Seit der glorreichen Rückkehr aus Aegypten jaß er in feiner 
Hofburg, in zügellofer Willtühr und Grauſamkeit herrſchend. 
Alte fürchteten und haften ihn; der Einzige, dem er Vertrauen 
ſchenkte, misbrauchte es. Sein PVertrauter Bagoas war ein 
Aegypter; dem Glauben und Aberglauben feines Vaterlandes, 
zu deifen Untergang er ſelbſt geholfen, ganz ergeben, Hatte er 
die Schändung der vaterländifchen Heifigthirmer und die Er» 
mordung des heiligen Apis nicht vergeffen; je mehr im Reid) 
und am Hofe die Erbitterung gegen den Großfönig wuchs, defto 
fühner wurden die Pläne feines tückiſchen Günftlinge. Der 
Eunuch gewann den Arzt des Königs, ein Gifttrauf machte 
dem Leben des Verhaften ein Ende; das Reich war in des 
Eunuchen Hand; um deſto jicherer feine Stelle zu ber 
haupten, ließ er des Königs jüngften Sohn Arjes zum Könige 
mweihen, die Brüder dejjelben ermorden; nur einer, Biſthanes, 
rettete fih. Das geſchah etwa zu der Zeit der Schlacht von 
Chaironeia. 

Bald empfand Arfes den frehen Stolz des Eunuchen, er 
vergaß ihm nicht den Mord feines Vaters und feiner Brüder. 
Bagoas eilte ihm zuvorzufommen; nach faum zweijähriger Re— 
gierung Tieß er den König mit feinen Kindern ermorden; zum 
zweiten Male war die Tiara in feinen Händen, Uber das 
königliche Haus war verödet; durch Ochos Hand waren Arta— 
rerres II. Söhne, durch Bagoas Ochos Söhne und Enkel er— 
mordet bis auf jenen Bifthanes, der fi durch die Flucht ge— 
rettet hatte. Noch lebte ein Sohn jenes Dareios, dem jein 
Vater Artarerres II. die Tiara gewährt, die erbetene Gunft 
verjagt Hatte, de8 Namens Arbupalos; aber die Augen der 
Perfer wandten fi) auf Kodomannos, der einer Seitenlinie des 
Ahaimenidenhaufes angehörte; er war der Sohn des Arſames, 
des Bruderfohnes von Artarerres IL, und der Siiygambis, einer 
Tochter defjelben Artarerres; in dem Kriege, den Ochos gegen 
die Kadufier geführt, hatte er die Herausforderung ihres riefigen 
Anführers, da fein Anderer jich zu ftellen wagte, angenommen 


I. 1.] Dareio$ III. (336). 65 


und ihn bewältigt; damals war ihm von den PBerfern der Preis 
der Tapferkeit zuerkannt, jein Name von Alt und Yung ges 
feiert worden, der König Ochos Hatte ihm mit Gejchenfen und 
Kobpreifungen überhäuft, ihm die Satrapie Armenien gegeben. 
Mochte Bagoas jener Stimmung der Perſer nachgegeben , oder 
fi) mit der Hoffnung gefchmeichelt haben, daß Kodomannos 
für die Ziara, die er durch ihn erlangt, ihm ergeben bleiben 
würde, früh genug jollte er erfennen, wie ſehr er ſich getäufcht 
Hatte. Der König — Dareios nannte er fi — haßte den 
Mörder und verachtete feinen Rath; Bagaos bejchloß, ihn aus 
dem Wege zu räumen, er mijchte ihm Gift in den Becher; 
aber Dareio8 war gewarnt; er rief den Eunuchen und hieß 
ihn, als wäre e8 ein Zeichen feiner Gunft, den Becher trinfen. 
So fand Bagoas eine fpäte Strafe. 

Die Zügel der Herrfchaft waren in der Hand eines Königs, 
wie ihn Perſien lange nicht gehabt Hatte; ſchön und ernft, wie 
der Afiate jich gern feinen Herrfcher denkt, Allen Huldreid) 
und von Allen verehrt, an allen Tugenden feiner großen 
Ahnen reich, frei von den fcheußlichen Laftern, die das Leben 
der letzten Könige gefhändet und zum Verderben des Reichs ge- 
macht Hatten, jchien Dareios berufen, das Reich, das er ohne 
Schuld und Blut erworben, von den Schäden zu heilen, an denen 
e8 franfte. Keine Empörung ftörte den Beginn feiner Herr- 
haft; Aegypten war dem Reiche wiedergegeben, Baltrien, Syrien 
dem Könige treu und gehorfam; von den Küſten Joniens bie 
an den Indus ſchien Afien fo ficher, wie feit lange nicht, geeint 
unter dem edlen Dareios. Und diefer König follte der Tette 
Enfel des Kyros jein, der über Aſien Herrfchte, gleich als ob ein 
unſchuldiges Haupt fühnen müffe, was nicht mehr zu heilen war. 

Schon ftieg im fernen Weften das Wetter, da8 Perfien ver- 
nichten follte, empor. Schon hatten die feeländifchen Satrapen 
Botſchaft gefandt, dag der mafedonifche König mit den Staaten 
von Hellas Frieden und Bündniß gefchloffen Habe, daß er fein 
Heer rüfte, um mit dem nächften Frühling in die Provinzen 
Kleinafiens einzubrechen. Dareios wünfchte auf jede Weife diefen 
Krieg zu vermeiden; er mochte ahnen, wie fein ungeheures Reich, 
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in ſich zerrüttet und abgeſtorben, nur eines äußeren Anſtoßes 
bedürfe, um zuſammenzubrechen. So zögernd, verſäumte er die 
letzte Friſt, dem Angriff, den er fürchtete, zuvorzukommen. 

In derſelben Zeit, da er das Königthum übernahm, ſandte 
König Philipp die erſten Truppen unter Parmenions und At— 
talos Befehl über den Hellespont, ſich in den griechiſchen Städten 
der nächſten Satrapien feſtzuſetzen. Schon war an die Genoſſen 
des hellenischen Bundes die Weilung erlajfen, ihre Contingente 
nad) Deafedonien, ihre Trieren zur makedoniſchen Flotte zu fenden. 
Er jelbft gedachte demnächſt aufzubrechen, um an der Spite 
der mafedonifch-hellenifchen Macht das Werk zu beginnen, fir 
das er bieher gearbeitet Hatte. 
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Aber war Philipp, waren feine Mafedonen Griechen, den 
Kampf gegen die Perfer im Sinne des hellenifchen Volkes und 
der hellenijchen Gefchichte übernehmen zu können? 

Die Bertheidiger der alten particulariftiichen Politit und der 
hellenifchen „Freiheit“ Haben es oft genug bejtritten, und ihr 
großer Wortführer Demofthenes geht in feinem patriotifchen 
Eifer jo weit, zu verfidern, daß Philipp weder ein Hellene, 
noch mit Hellenen verwandt fei, jondern zu den Barbaren gehöre, 
die nicht einmal als Sclaven brauchbar feien ). 

Aeltere Ueberlieferungen geben eine andere Auffaſſung. Aiſchy— 
[08 läßt, wie ſchon angeführt ift, den König Pelasgos von 
Argos jagen, fein Volk, Pelasger nach ihm geheißen, wohne 
bis zu des Steymon klaren Wafjern und umfafje wie das Berg— 
land Dodona, fo das Land am Pindos und die weiten Gaue 
Baioniens. Alfo dem alten Marathonfämpfer gelten die Völfer- 
ichaften, die das Flußgebiet des Haliafmon und des Arios be- 
wohnen, für gleichen Stammes mit der alten Bevölkerung der 
Lande vom Olympos bis zum Tainaron, mit dev im Weiten 


1) Demosth. Phil. III. 31. Olynth. III. 16. 24. De fals. leg. 


305. 308. 
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des Pindos. Der Hohe Pindos, der Thejfalien vom Bergland 
Dodona und von Epeiros fcheidet, bildet in feinen nördlichen Fort» 
feßungen bis zum Schar-Dagh, dem alten Skardos, die Schei— 
dung zwijchen Makedonien und Illyrien; dann wendet ſich das 
Gebirg nad Often zu den Quellen des Strymon und weiter 
füdoftwärts® auf defjen linker Seite ald Orbelos zur Küfte 
hinab, die natürliche Gränze des mafedonifch-paionifchen Ges 
biete8 auch gegen die thrafiichen Völker im Often und Norden 
vollendend. In dem jo umfcloffenen Gebiet durchbrechen der 
Haliakmon, der Arios mit feinen Nebenflüffen, der Strymon 
eine zweite, eine dritte Gebirgsreihe, die, dem Pindos-Skardos- 
Orbelos gleihfam concentrifch, die innerfte Küftenebene, die von 
Pella und Theffalonife am thermäifchen Bufen, umſchließt; und der 
Doppelfranz von Thalkeſſeln, durch welche die drei Ströme hin- 
durch brechen und, wenigjtens der Axios und Haliakmon, in 
diefer Küftenebene einander nahe das Meer erreichen, macht die 
Bevölkerung diefer Lande, wie von Natur in cantonale Stämme 
zerfallen, und die Ebene der Küfte zu deren gemeinfamer Mitte 
und Malſtatt. | 

Nach den Erzählungen Herodots ift das Volk, das fpäter 
den Namen Dorer geführt, aus Thefjalien gedrängt, an den 
Pindos in das Thal des Haliafmon gezogen und hat dort den 
Namen Mafedonen geführt ). Andere Sagen lajjen Argeas, 
den Stammpater der Mafedonen, von Argos in der Dreftis, 
am Duellgebiet des Haliakmon, ausziehn, und erklären damit den 
Namen Argenden, mit dem das Königshaus wohl genannt wird 2). 
Nach anderer Ueberlieferung *), die dann die landesübliche wurde, 
waren drei Brüder, Herakleiden aus dem Türftengejchleht von 


1) Herod. 1, 56. Das Nähere über diefe Sagen bei Abel, Mafe- 
donien, ©. 97 ff. 

" 2) Nach Appian. Syr. 63: "Aoyos ro Ev ’Opeoreig OdEv ol Apysdda 

Maxsdoves. Strab. V, p. 329; epit. fr. 11', und in den fibyllinijchen 

Berfen bei Paus. VII. 8.9. . 

3) Herod. VIIL 137£.; V.22. Thuc. I. 99. Da Thufyfides aus- 
drüdlid von „den acht Königen vor Archelaos“ fpricht, jo ift die Königs» 
reihe, die bis zum Karanos Hinaufgeht, erſt fpäter entftanden, wie Weiffen- 
born und Gutſchmid dargelegt, durch Euripides. 
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Argos, das vom Temenos abjtammt, nad) Norden zu den Il— 
Iyriern, dann weiter in das obere Land Makedoniens gekommen, 
Hatten ſich dann in Edeſſa feitgefegt, an den mächtigen Cas— 
caden, mit denen die Waſſer in die weite, fruchtreiche Küften- 
landjchaft treten. Hier in Edeſſa, das aud Aigai genannt 
wird, Habe der jüngfte der drei Brüder das Königthum be— 
gründet, das dann in allmähligem Wachsthum die nächjtgelegenen 
Landichaften Emathia, Mygdonia, Bottiaia, Pieria, Ampha- 
ritis in dem Namen der Mafedonen vereinigte. 

Sie gehörten zu denfelben pelasgifchen Stämmen, die einft 
alles Hellenische Land inne gehabt Hatten, und von denen auch 
andere fpäter den Hellenen, hinter deren Entwidelung fie zurück— 
geblieben, als Barbaren oder Halb - Barbaren erfchienen. Die 
Religion, die Sitte der Mafedonen bezeugt diefe Gemeinfchaft ; 
mögen immerhin an den Gränzen Vermifchungen mit illyrifchen, 
mit thrafiihen Stämmen ftattgefunden Haben, die makedoniſche 
Sprade erweilt fih als den älteren Dialecten der helleniſchen 
nahejtehend ?). 

Bis in fpäte Zeit ift in der mafedonifchen Kriegsverfaf- 
jung der Name der Hetairen in Hebung geblieben. War der- 
jelbe, wie wohl nicht zu zweifeln, mit der Gründung des König- 
thums in das Land gefommen, jo hatten die mafedonifchen He— 
rafleiden das gleiche Loos mit ihren Vorfahren in der Pelo- 


1) Neuefter Zeit hat A. Fid in Kuhn’s Zeitfhrift XXL, ©. 193 ff. 
„Zum mafedonischen Dialecte” diefe Frage erläutert und den, wie ic) glaube, 
trotz G. Meyer's Gegenbemerfungen (in Fledeifen, Jahrb. f. Hafj. Phil. 
1875, ©. 186) überzeugenden Beweis geliefert, daß, was von mafedonischen 
Gloſſen und Namen vorhanden ift, fih zum größten Theil als weſentlich 
griechisch zeigt, infonderheit die Namen, die älter als Alerandros der Phil- 
hellene find, jo der diejes Alerandros jelbft, der jeiner Vorgänger reihauf- 
mwärts: Amyntas, Alfetas, Aeropos (Königsname in Tegea Paus. VIII, 
44. 8), Philippos, Perdiffae. Doc finden ſich unter einer Reihe von mafe- 
donifchen Namen aus Ol. 89 (C. I. A. I, n°. 42) auch ſehr auffallende, Taureas, 
Zraduesas, und in dem doch wohl hieher gehörigen Fragment 42 d "Edagog, 
Koor&vvas;, unter den malebonifchen Gloſſen (bei Meyer n°. 50) yo«ßıor 
für den fihtenen Kienfpan, den man als Leuchte braucht, erinnert an den 
Namen des illyriſchen Fürften To«ßos in der Injhrift von 355 in Egmu. 
apy. 1874, p. 451, jest C. I. A. II, n®,. 66b. 
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ponnes, in ein fremdes Land eingewandert, ihre Macht und 
ihr Recht auf die Unterwerfung der dort Altheimifchen gründen 
zu müffen, nur daß hier mehr als in einem anderen doriichen 
Lande das Alte mit dem Neuen fi) mijchte und zu einem 
Ganzen verfchmolz, welches die Frifche, aber auch die rohe 
Derbheit der Väter, man möchte jagen die Heroenzeit in ihrer 
unpoetifchen Geftalt, bewahrte. Es gab da Sitten hödjit alt- 
fränfifcher Art. Wer nod feinen Feind 'getödtet, mußte den 
Halfter umgegürtet tragen !); mer noch feinen Eber im freien 
Anlauf erlegt Hatte, durfte beim Gaftmahl nicht Tiegen, mußte 
figen ?); bei der Leichenfeier hatte des Verſtorbenen Tochter 
den Scheiterhaufen, auf dem der Leichnam verbrannt war, aus— 
zulöfchen 3); es wird berichtet, daß die Trophäen des erften 
Sieges, den Perdiffas über die einheimischen Stämme davon- 
trug, durch den Willen der Götter über Nacht von einem Löwen 
umgerijfen worden, zum Zeichen, daß man nicht Feinde befiegt, 
fondern Freunde gewonnen habe *), und ſeitdem fei es mafe- 
doniſche Sitte geblieben, über befiegte Feinde, ob Hellenen oder 
Barbaren, feine Trophäen zu errichten; weder Philippos nad) 
dem Zage von Chaironeia, noch Alerander nach den Siegen 
über die Perfer, die Inder habe es gethan. 

In den Jahren diefer Siege fchreibt Ariftoteles: „in den 
hellenifchen Landen habe fid) das Königthum nur in Sparta, bei 
den Molofjern und in Makedonien erhalten, bei den Spartanern 
und Molofjern, weil es in feiner Machtvollkommenheit fo be- 
ſchränkt worden jei, daß die Könige nicht mehr beneidet würden“. 
Während aller Orten fonft das Königthum, das fich in dem 
niedern Volk eine Stüge zu gewinnen verfäumt hatte, dem Empor— 
fommen des Herrenjtandes erlegen war, während danı gegen 
diefen Herrenftand felbjt da8 niedere Volk, lange von allem An- 


1) Aristot. Pol. VII. 6. 

2) Hegelandros bei Athen. I, p. 18. 

3) Duris, fr. 72, der die Sitte auf die Heraklestochter Makaria zurüd« 
führte, die nach fonftiger Sage ſich jelbft zur Sühne geopfert haben jol. C. O. 
Müller, Dorer I, ©. 55. 

4) Paus. IX, 40. 
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theil an der Leitung des öffentlichen Lebens ausgeſchloſſen und 
in Druck gehalten, ſich endlich aufgelehnt, die edlen Geſchlechter 
ihrer Vorrechte beraubt und ſie in das gleiche Recht des demo— 
kratiſchen Gemeinweſens herabgezogen hatte, war Makedonien 
in ſeiner alterthümlichen Königsherrſchaft geblieben, da hier die 
Elemente der Reibung und des Haſſes in dem Verhältniß der 
Stände nicht zur Ausbildung kamen; „an Reichthum und Ehre 
über Alle hervorragend“, blieb Hier das alte Königthum ?). 
Es gab hier Gefahren anderer Art. Das Königthum ge- 
hörte dem föniglichen Geſchlecht; aber die Erbfolge in demfelben 
war nicht fo feſt normirt, daß fie jeden Zweifel und Hader im 
Voraus ausgejchloffen hätte. Je freier hier die königliche Ge- 
walt blieb, um jo mehr forderte fie von dem, der fie inne hatte, 
perfönliche Tüchtigfett und Leiftung; und nur zu oft gefchah es, 
dag Unmündige, Unfähige, Läſſige dem tüchtigeren Bruder oder 
Better weichen mußten; jo hat nad) Alexandros I. des Phil- 
hellenen Tod dejjen jüngerer Sohn Perdiffas II. nicht geruht, als 
bis er feine älteren Brüder Amyntas, Philippos, Alketas zur 
Seite gefchoben hatte ?); fo Hat Perdiffas Sohn Archelaos, 


1) Arist. Pol. X. 10: ueyesos yeo Undeysı nkovrov zei Tunis 
Tois uovepyoüc .„.. X. 22:... die To nv Pucıkeiav Exovcov uer 
doyriv eiven, usılovor dE xzuplur dB’ Eivaı rods öuolovg zul undera 
diuysporr« Tovoürov WorE duagrilew ngos To ueyedos zul To dEi- 
wu Ts doyis u. |. w. 

2) Weber diefe Brüder des Perdiffas Härt die Urkunde des Dertrages 
zwischen ihm und Athen vom Jahr 422 auf (C. I. A. I, n®. 42), indem 
dieje Urkunde erft die Verwandten des Königs, dann andere Mafedonen als 
Zeugen unterfchreiben. Und zwar ftehn zuerit des Königs Brüder, dann 
jein Sohn Archelaos, dann die Bruderfühne des Könige. Die Reihe beginnt 
[M]elv]eAuos AAegavdoov, ihm folgt AAxerns "Akskavdgov. Jener Mer 
nelaos ift derjelbe, den Juſtin in leider ſehr verworrener Meife anführt 
(VII. 4. 5). Der andere Bruder des Perdiffas ift derſelbe Alfetas, der 
feines jchweren Trinkens wegen Trichter geheißen haben foll und von dem 
Platon erzählen zu können glaubt (Gorg. p. 471), daß Archelaos, Perdiffas 
Sohn, um den Thron zu erhalten, ihn und feinen Sohn Alerandros er- 
mordet habe. Au dritter und vierter Stelle nennt die Inſchrift APXEAAF 
I[sodixxo..... ] 04. EP. OX#IAIN[ . .; nad) Heodixxo bleibt Raum 
genug für "Auvvres StAnn)]o, das ift der Amyntas, der als Sohn des 
Theilfürften Philippos, der bereits um 429 todt ift, erwähnt wird. Von dem 
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der in unrehtmäßiger Ehe geboren war, den rechtmäßigen Erben 
verdrängt und, ehe er heranwuchs, ermordet !). In anderen 
Fällen gab die VBormundfchaft, die geordnete Form der Proſtaſie, 
die Handhabe zur Ujurpation 2). 

Dazu nod ein Anderes; mehrere Beifpiele zeigen, daß 
jüngeren Söhnen des Königs, auch wohl Fremden, Theile des 
Landes zu eigenem erblichem Beji abgetreten wurden, gewiß 
unter der Oberhoheit des Königs, aber doc) mit fo fürftlicher 
Befugniß, daß fie aud zu Waffendienft aufbieten und eigene 
Truppen halten durften. So hatte der jüngere Bruder des’ 
Philhellenen Alerandros, Arrhidaios ?), das Fürſtenthum Ely— 
miotis im oberen Lande erhalten, und es blieb in deſſen Ge— 
ſchlecht; ſo des Perdikkas Bruder Philippos ein Gebiet am 
oberen Arios. Das Königthum konnte nicht erjtarken, wenn e8 
diefe Fürftenlinien nicht in Parition zu Halten vermochte, zumal 
fo lange die Baionen, die Agrianer, die Lynkeftier, andere Grenz- 
gebiete unter jelbjtjtändigen Fürften ihnen Rückhalt gaben. Zus 
erit Alerandros der Philhellene, in der Zeit der Perferkriege, 
jcheint die Lynfeftier, die Paionen, die Oreſten, die Tymphaier 


zweiten Sohn diejes Philipp geichieht fonft nirgend Erwähnung, und es 
bietet fich, obihon in jeinem Namen nur zwei Buchftaben fehlen, feine fichve 
Ergänzung. Nad) dem zweiten Sohn des Philipp nennt die Inſchrift: .. vpos 
’Akxerov; da dem Namen nur zwei Buchftaben fehlen, hat er etwa I’«ügos 
oder Tavpos gelautet. Nicht unter den Zeugen findet ji; der wahrſcheinlich 
ältefte Bruder des Perdiffas Amyntas, den Derippos als ddıwrızus Li- 
cas bezeichnet. Daß er älter war als Perdiffas, ift darum waährſcheinlich, 
weil demnächft Perdiffas die Wittwe von Amyıtas Sohu Arrhidaios gehei- 
rathet hat (f. u. ©. 76, 3); e8 ift die eigentlich königliche Linie, aus der Phi- 
lipp IL. und Alexander der Große ſtammen. 

1) Wenigftens Platon, der freilich in Perfonalien wenig zuverläffig ift, 
fagt Gorg., p. 471 a, daß Archelaos feinen fiebenjährigen Bruder ermordet 
habe. Diefer Kuabe war dem Perdiffas von feiner rechtmäßigen Gemahlin 
Kleopatra, der Wittwe des Arrhidaios, geboren. 

2) Die Form der ngooracie riis Baoıkeles tritt befonders deutlich 
in den Borgängen von 323 nad) dem Tode Aleranders hervor, wo von ihr 
zu ſprechen fein wird. , 

3) Schol. Thucyd. I. 5l: 4Aeodes Aoidalov neis, dveipıos Tleg- 
dirz« zei Bıklanov, 
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zur -Anerfennung der makedoniſchen Dberhoheit gezwungen zu 
haben ?) ; aber die Fürjten dort behielten ihren Fürftenftand und 
damit ihre fürjtlichen Güter. | 

Bon der Berfaffung und Verwaltung Mafedoniens ift zu wenig 
überliefert, al8 daß man jagen könnte, wieweit fich des Königs 
Macht erſtreckt habe. Wenn König Archelaos im legten Jahrzehnt 
des peloponnefiichen Krieges eine Fülle neuer Einrichtungen fchaffen, 
wenn König Philipp II. das Münzweſen feines Landes, das 
bis dahin höchſt ungleichartig gewefen war, neugejtalten, wenn 
er ein völlig ‚neues Heerweſen jchaffen fonnte, fo muß das 
Königthum eine jehr weitgehende Befugnig normativer Verord- 
nungen gehabt haben. Aber gewiß beftimmte, was Recht fei, 
die Gewohnheit und das Herfommen ?), ergänzte den Mangel 
der Verfaffun. Man wird jagen dürfen, daß das Königthum 
eben fo weit von afiatifcher Despotie, wie das Volk von Leib- 
eigenfchaft und felavifcher Unterwürfigfeit war; „die Mafedonen 
find freie Männer“, fagt ein alter Schriftjteller ?), nicht Pe— 
neften, wie die Maſſe des Volkes in Theſſalien, nicht Heloten, 
wie im fpartanifchen Lande, fondern ein Bauernvolf, gewiß nicht 
ohne freien und erblichen Befig, gewiß nicht ohne Gemeinde- 
verfaffung mit Ortsverfammlung und Drtögericht %), alle zu 
den Waffen pflichtig, wenn der König das Land aufruft. Noch 
in fpäter Zeit gilt das Heer als verfammeltes Volk, wird zur 
Bolfsverfammlung berufen zu Berathung und Gericht. 

In diefem Heere tritt deutlich ein zahlreicher Adel hervor 


1) Abel (Makedonien, S. 152) vermuthet, daß die Gunft des Perſer— 
königs dieje Nachbargebiete der Satrapie Makedonien zugelegt habe. 

2) Kallifthenes bei Arrian. IV. 4. 11: ou Ale «Add vöuw Maxedovwr 
aopyovres dıereisoey, 

3) Lucian. Dial. Mort. 14: &Aeudeoo: üvdgess. 

4) Hesych. oxoidog' dog rıs nap« Maxeducı rerayuevn Eni twv 
dixaornoiwv * n Afkıg xeiraı Ev Teig Enıorodeis "Adekivdgov,. Wie 
immer es mit den Briefen Aleranders ftehn mag, auch ein Fälſcher wird 
den richtigen Namen gebraucht haben. Nach Fids Erklärung ift das Wort 
regelmäßig von dev Wurzel skaidh (fcheiden) gebildet. ine zweite Stoffe 
bei Hesych.: rayavoya* Maxedorirn rıs «ey, ift unerklärbar, wahrjchein- 
lich eorrupt; der Anfang Hingt auf das thefjalifche reyos an. 
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unter dem Namen der „Hetairen“ ?), der Kriegsgefellen, wie ihn 
jchon die homerischen Gefänge fennen. Diejen Adel wird man 
faum als Herrenftand bezeichnen dürfen; was ihn auszeichnete, 
war wohl nur größeres Beſitzthum, die Erinnerungen edler Ab— 
ſtammung, nähere Beziehung zur Perfon des Könige, der 
treue Dienfte mit Ehren und Geſchenken belohnt. Selbſt die 
Familien von fürftlihem Adel, die früher in den oberen Lands 
ſchaften ſelbſtſtändige Herrfchaft gehabt und, nachdem fie von dem 
mächtigeren Königthum Mafedoniens abhängig geworden, doch den 
Befi ihres früheren Territoriums behalten hatten, traten wohl 
mit ihrem Volk in die Verhältniffe ein, welche für das Königs: 
fand galten. Größere Städte in hellenifhem Sinn gab e8 in 
diefem Bauern und Adelslande nicht; die an der Küſte lie 
genden waren helleniſche Colonien, felbitftändige Gemeinweſen, 
im bewußten Gegenjag gegen das Binnenland. 

Gegen die Zeit der Perjerfriege, namentlich unter dem erften 
Alerandros, „dem PhHilhellenen“, wie Bindar ihn nennt, begannen 
tebhaftere Beziehungen Mafedoniens zum Griechenthum. Schon 
dejjen Vater Hatte dem aus Athen geflüchteten Hippias, Pei— 
fiftratos Sohn, Zuflucht und Beſitz in feinem Lande angeboten, 
Alerandros felbft, der dem Heere der Perfer nach Hellas folgen 
mußte, that, was er fonnte — man erinnere fih der Schlacht 
bei Plataiai — den Hellenen hülfreich zu fein; ihm wurde 
auf Grund feiner nachgewiejenen Abjtammung von den Teme— 
niden von Argos die Zulafjung zu den olympijchen Wettfämpfen 
gewährt, die Anerfennung, daß er Hellene fei ?). 


1) Bon den doriſchen Phylen findet ſich in dem mafedoniichen Volk 
oder Adel, jo viel mir befannt, feine Spur. Der König nimmt in die Reihe 
der Hetairen aud) Fremde auf. Arr.1.25.9. Theopomp., fr. 249: of Eraiooı 
avrod &x noAlov TONWV Ovveggunxotes‘ ol ulv yao EE auras Ti XW- 
ous, ol de &x Gerrailas, ol dE &x rüs ddinsEikados, oUx apıorivdnv 
ekeıheyucvor. Die 800 SHetaiven Philipps bejafen nah Theopomps 
Schätzung wohl fo viel Land als 10,000 Hellenen; alio in Makedonien 
große Güter, die es in der helleniſchen Melt wenigftens innerhalb der 
Thermopylen nicht mehr gab. 

2) Herod. V. 22. 
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Wie er, fo waren feine nächſten Nachfolger *), mit mehr 
oder minder Geſchick und Kraft darauf gewandt, ihr Land in 
unmittelbaren Zufammenhang mit dem Verkehr, dem politischen 
Leben und der Bildung des Griechenthums zu bringen. Die Nähe 
der reichen und handelsfundigen Colonien in Chalfidife, die durch 
fie veranlagten vielfältigen Berührungen mit den Hauptmächten 
von Hellas, die um deren Beſitz kämpften und den Einfluß 
Makedoniens fuchten oder fürchteten, die faſt ununterbrochenen 
Kämpfe in Hellas ſelbſt, welche manchen berühmten Namen 
die Heimat zu meiden und an dem reichen Hofe von Pella 
Ruhe und Ehre zu juchen veranlaßten, das Alles begünftigte die 
Fortjchritte Makedoniens. 

Bor allen wichtig und erfolgreich war die Zeit des Königs 
Arcelaos; während das übrige Hellas von dem pelopon- 
neſiſchen Kriege verwirrt und zerrijfen wurde, ſchritt unter 
feiner umfichtigen Leitung Mafedonien raſch vorwärts; er baute 
fejte Pläße, deren bisher das Land entbehrt hatte; er legte Straßen 
an; er entwickelte die begonnene Ordnung des Heerweſens ?); „er 
that in Allem“, jagt Thufydides, „mehr für Makedonien, als 
die acht Könige vor ihm“. Er jtiftete Fejtfpiele nad) Art der 
hellenifchen, die bei Dion, unfern dem Grabe de8 Orpheus, 
dem olympifchen Zeus und den Muſen gefeiert wurden, gym— 
nische und mufische 3). Sein Hof, der Sammelplat von Dichtern 


1) Ach brauche diefen Ausdruck, weil Perdiffas II. wohl nicht (454) 
unmittelbar auf Alerandros den Philhellenen gefolgt ift (Bad, Die Entjtehung 
der mafed. Anagraphe in Hermes X, ©. 282). Es iſt fchon oben bemerkt, 
daß Amyntas wohl der ältefte unter den Söhnen Aleranders war ; vielleicht Hatte 
Perdiffas wie Philipp urſprünglich nur ein Theilfürſtenthum. Perdikkas 
wird ihn zur Seite geſchoben haben, wie er um 431 gegen Philipp Fämpfte 
(Thucyd. I. 57.59), deſſen Sohn wieder in Befitz zu feten (Es rıjv Bıllnnnov 
nodTEgov ovVoav doymv) die Thraker 429 einen Feldzug nad) Makedonien 
machen (Thucyd. II. 100. 3; Diod. XL. 50. 3). 

2) Thucyd. I. 100. 2: zei raid dıszoounss td TE zurd Tor 
no4suov innos za onkoıs zei ı7 aA napaoxevj. Alſo er ordnete 
den Reiter- wie den Hoplitendienft. — 

3) Dio Chrys. 1I. 18. 
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und Künftlern aller Art!) und der Vereinigspunft des make— 
donifchen Adels, wurde das Vorbild für das Volk und defjen 
fortfchreitende Entwickelung; Archelaos jelbft galt in dem Munde 
der Zeitgenoffen für den reichften und glücklichſten Menſchen 
von der Welt. 

Nad ihm begann fchwerer als zuvor innerer Hader, viel- 
feiht von einer Reaction gegen die Neuerungen der fi) ſam— 
melnden Königsmacht veranlaßt oder gejchürt, gerichtet zugleich 
gegen die neue Bildung und Sitte, für die das Königthum ein- 
getreten war; Tendenzen, die der Lage der Sache nad) in den 
Fürftengefchlechtern und einem Theil der Hetairen ihre Träger 
fanden, und von der Politik der leitenden Staaten in Hellas 
beftens gefördert wurden, während die Maſſe des Volkes, jo 
ſcheint es, dabei gleichgültig blieb. 

Schon gegen König Archelaos hatte ſich der Lynkeſtier 
Fürft Arrhabaios 2) in Verbindung mit dem elymiotifchen 
Sirrhas in Waffen erhoben, vielleicht unter dem Vorwand, 
die Befeitigung des ächten Erbfolgers zu rächen, vielleicht für 
Amyntas, des Arrhidaios Sohn, den nächjtberechtigten aus dem 
föniglichen Haufe. Archelaos hatte den Frieden damit erfauft, 
daß er feine Töchter, die ältere dem Sirrhas, die jüngere dem 
Amyntas vermählte ?). Dann wurde er, wie e8 heißt, durch 


1) Aristoph. Ran. 85: vexcowv eUwylar. Anderes bei Aelian. V. 
H.XIV. 17; 1.21. Die Dichter Agathon, Choirilos, Euripides, der Maler 
Zeuris waren an feinem Hofe; Platon wird als ihm fehr befreundet genannt, 
Athen. XI, p. 508 u. f. w. 

2) ’ApodBerog ift die Schreibung der attiichen Inſchrift C. I. A. 
I, n°. 42. 

3) Aristot. Pol. V. 8. 11 mit der Berbefferung Sauppes (Iuser. 
Mac. quatuor 1847 V. 17): 16 [Aggıdealov] vier "Auvvrg. Dieß ift 
derfelbe Amyntas, der in der Iufchrift der avvrdzza mit den Chalfidiern 
genannt wird (Le Bas II, p. 325, n°, 1406, wo in der erften Zeile roos 
"Audyrav rov ’Adgıdalov, in der zweiten . . rw ’Edgıdatov fteht. Tref- 
fend ſchließt Sauppe aus Ariftoteles, daß des Arrhidaios Wittwe ſich mit Per- 
diffas vermählt, ihm den Sohn geboren habe, der von Archelaos ermordet 
wurde, und daß Archelaos ihrem Sohn erfter Ehe Amyıtas feine Tochter 
vermählte, um ihrer Rache zu begegnen. Diejer Amyntas ift nach Derippos 
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Zufall auf der Jagd getödtet !). Ihm folgte fein unmündiger 
Sohn Oreſtes 399 unter VBormundfhaft de8 Aeropos; aber 
der Vormund ermordete ihn, wurde felbft König. Aeropos ift 
gewiß der Sohn jenes Arrhabaios, aus dem bakchiadiſchen Für- 
ftengefchlecht der Lynfeftis an der Gränze der Illyrier, mit 
deren Hülfe feine Vorfahren jo oft gegen die Könige von Make— 
donien gefämpft hatten; was Aeropos, feine Söhne und Entel 
in den folgenden fechszig Jahren gethan, bezeichnet fie als die 
fteten Gegner der neuen monardifchen Tendenzen des Königs- 
haufes, als Bertreter des althergebradhten loſeren Zuftandes. 
Immer neue Empörungen und Thronmwechjel find der Be— 
weis für das Ringen des Königsgefchlechtes und der particula= 
riftifchen Richtungen. 

Aeropos verftand das Königthum zu behaupten; aber als 
er 392 ftarb, bemädhtigte ſich Amyntas der Kleine der Ges 
walt; ihm ermordete Derdas ?) 391, und des Aeropos Sohn 
Paufanias wurde König. Wieder diefen verdrängte 3) jener 


des Airhidaios Sohn, Enkel des Amyntas, Urenfel des Philhellenen Ale- 
randros, der um 454 geftorben ift; diefem Amyntas III. wurde nicht von 
Archelaos Tochter, fondern von Eurydike, einer Tochter des Sirrhas, Enfe- 
fin des Lynkeſtiers Arrhabaios, fein Sohn Philipp II. geboren, Stvabo VII, 
p. 326. Aelian. V. H. XI. 43 fagt: Mevelaog (? ?) 6 Bikinnov nennog 
els Toüs vodovs Ereitı, Ö dE rovrov viog "Auuvrag innokrns ’Aego- 
nov zul doükog Eneniorevro, 

1) Nach Diod. XIV. 37 axovalos, nad Aristot. Pol. V. 8. 11 
ift er durch feinen Liebling Krateuas ermordet, dem er feine ältefte Tochter 
zur Ehe veriprochen hatte, die dann an Sirrhas gegeben wurde. 

2) Amyntas © wuxpos, wie ihn Aristot. Pol. V. 8. 10 nennt mit 
der Angabe, Derdas habe ihn ermordet, die To zavyjoaodei Ent rıv 
nAızıcv avrod, Wahrſcheinlich ift diefer Amyntas jenes Philippos Sohn, 
für den um 429 die Odryſer den Einfall nah Makedonien unternahmen 
(Thucyd. I. 95 sqq.). Er mochte damals höchftens 20 Jahre alt jein. 
Derdas ift unzweifelhaft des Sirrhas Sohn und nad diefem Fürft der 
Elymiotis; wie fein Verhältniß zu Amyntas zeigt, kann er nicht jpäter als 
410 geboren fein. 

3) Diod. XIV. 82. 2 fagt: «dvapedels Uno Auvvrov dom aofas 
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Amyntas, des Arrhidaios Sohn (390—369); die älteſte Linie 
des Königshaufes trat mit ihm wieder in ihr Recht. 

Die Yahre feiner Regierung find voller Wirren, die das 
zerrüttete Makedonien zur leichten Beute jedes Weberfalles zu 
machen jchienen. Vielleicht von den Lynkeſtiern herbeigerufen, 
brachen die Illyrier verheerend in das Land, bejiegten des Königs 
Heer, zwangen ihm ſelbſt zur Flucht über die Grenzen. Zwei 
Fahre lang Hatte Argaios das Königthum inne, ob aus dem 
Königshaufe, ob ein Bruder de8 Paufanias, ob ein Lynfeftier, 
muß dahingejtellt bleiben. Aber mit theffalifcher Hilfe kam Amyn— 
tas zurüc, gewann das Königthum wieder, freilich in elendem 
Zuftande ; die Städte, die Landfchaften an der Küfte waren in der 
Gewalt der Olynthier, felbjt Pella Schloß dem Könige die Thore, 
Daß er fih mit Eurydife vermählte, die beiden Fürſtenhäu— 
fern, dem von Elymais und von Lynkeſtis, angehörte, mag 
gefchehen fein, um endlich Verſöhnung zu jchaffen *). 

Es folgten die Wirkungen des antalfidiichen Friedens, der 
Zug der Spartaner gegen Olynthos; Amyntas ſchloß ſich dem 
Zuge an, auch Derdas, der Fürft der Elymiotis, folgte mit 400 
Neitern. Aber man fam nicht jo bald zum Ziel; Derdas wurde 
gefangen. Und nachdem endlich (380) Olynth gebrochen war, 
erhob fich Theben, es folgten Spartas Niederlagen bei Naxos, 
bei Leuktra; Olynth erneute den chalkidiſchen Bund; Jaſon 
von Pherai vereinte die Macht Theſſaliens, nöthigte, wie Alketas 
von Epeiros, jo Amyntas III. in jeinen Bund zu treten; an 
der Schwelle großer Erfolge wurde er ermordet (370). Der 
ſchwache Amyntas hätte fich feiner Oberhoheit nicht zu erwehren 
vermodt. Er jtarb wenig jpäter; ihm folgte der ältefte feiner 

1) Eurydike ift die Tochter des Sirrhas von Elymiotis, aus feiner Ehe 
mit einer Tochter des Lynkeſtiers Arrhabaios, Strabo VII, p. 326. Der 
Bruder der Eurydike ift Derdas, der, als er Amyntas den Kleinen ermor- 
dete (390), noch in der Blüthe der Jugend ftand, aljo etwa 406 geboren 
war. Aus diefer Ehe find dem Amyntas drei Söhne geboren: Alerandros, 
Perdiffas, Philippos, von denen der ältefte, als der Vater ftarb (369), vielleicht 
16 oder 17 Jahre, der jüngfte, Philippos, 10 Jahre alt war; aljo die Ehe 
mag 386 gefchloffen fein. 
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drei Söhne, Alerandros II.; von» jeiner Mutter, der Lyn— 
feftierin, fam ihm ein rafches Verderben. Sie hatte ſchon lange 
geheime Buhljchaft mit Ptolemaios, aus unbefanntem Ge— 
ſchlecht, dem Mann ihrer Zochter, gehabt; fie veranlaßte ihn, 
während Alerandros, von den Thejjaliern zu Hilfe gerufen, 
glücklich kämpfte, die Waffen gegen ihn zu erheben; er behaup- 
tete gegen den Heimeilenden das Feld; dann eilte Theben, ſich 
einzumifchen, e8 galt Makedonien zu lähmen, bevor es weitere 
Erfolge in Theſſalien gewann; Pelopidas ftiftete einen Vergleich, 
nad) dem Alerandros dreißig Edelknaben als Geißeln jtellte, 
Ptolemaios, jo jcheint es, ein Theilfürſtenthum mit der Stadt 
Aloros — nad) diefer wird er genannt — erhielt. Ein Ver— 
gleich, der nur gemacht jchien den König ficherer zu verderben; 
während eines fejtlihen Tanzes wurde er ermordet, und dem 
Mörder gab die Mutter ihre Hand und, unter dem Namen 
der Vormundſchaft für ihre jüngeren Söhne Perdiffas und Phi- 
(ippos, das Königtfum (368 — 365). Gegen ihn erhob fich, 
von vielen Makedonen gerufen, von der Chalfidife kommend, 
Paufanias und machte raſche Fortjchritte ); Eurydike flüchtete 
mit ihren beiden Kindern zum Iphikrates, der mit attifcher Macht 
in der Nähe war; er jchlug den Aufjtand nieder. Aber feter 
ftand darum Ptolemaios nicht; die Ermordung Aleranders war 
ein Bruch des Vertrages mit Theben ; an Pelopidas, der mit 
einem Heere in Theben jtand, wandten ſich die Freunde des 
Ermordeten; er fam mit einem raſch geworbenen Heere; aber 
des Ptolemaios Gold zerrüttete es; Pelopidas begnügte ſich 
einen neuen Vertrag mit ihm zu jchliefen; al8 Pfand feiner 
Treue jtellte Ptolemaios 50 Hetairen und feinen Sohn Philo- 
renos; vielleicht war e8 bei diefem Anlaß, daß auch Philippos 
nach Theben fanı. 

Aber Perdikkas III., jo wie er herangewachſen war, 





1) Diefer Panfanias ift nach Schol. Aeschin. de fals. leg. $ 27 
tod Baorızod yEvovs, aljo gewiß; nicht der Lynkeſtier, den Amyntas III. 
390 bejeitigt hat. In welche Linie des Königshanfes ev gehörte, ift wicht 
mehr zu erſehen. 
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rächte den Mord ſeines Bruders mit dem Morde des Uſurpators. 
Sich dem Einfluß Thebens zu entziehen, hielt er ſich zu Athen, 
kämpfte an Timotheos Seite mit Ruhm gegen die Dlynthier. 
Dann aber braden, vielleicht von den Lynkeſtiern aufgerufen, 
die Illyrier über die Gränze herein; er fämpfte anfangs glücklich 
gegen fie, dann in einer großen Schladt fand er und 4000 
Dann den Tod; das Land wurde weithin von den SYliyriern 
verwüftet, die Paionen brachen von Norden ins Land, 
Unter folden Umjtänden übernahm Philippos das Re— 
giment 359, zunächſt für des Perdiffas unmündigen Sohn 
Amyntas. Er war fchon — wohl feit des Ptolemaios Ende — 
im Lande; nach einem Bergleih, zu dem Platon dem Perdiffas 
gerathen haben foll, war ihm ein ZTheilfürftentHum zugewieſen 
worden; die Truppen, die er dort hielt !), gaben ihm einen 
erften Anhalt. Die Gefahren waren furdtbar; die Illyrier, 
die Paionen jtanden im Lande, es famen die älteren Präten- 
denten Argaios, Paufanias von Athen, von dem Thraferfönig 
unterjtügt; drei Baftardjühne feines Vaters forderten das König— 
tum. Bon dem bereiten Willen des Landes unterjtügt, über— 
jtand Philipp die erſte Noth; mit Vorfiht, Gewandtheit, 
Entſchloſſenheit, rettete er das Reich vor den Yllyriern, Thra— 
fern, Paionen, das Königthum vor den Prätendenten, das könig— 
lihe Haus vor neuen Intriguen und Verwirrungen. Und als 
die Athener, die die Thorheit gehabt Hatten, der gemeinfamen 
Sade wider ihn für feine Anerkennung ihres Anſpruchs auf 
Amphipolis den Rüden zu kehren, über feine Erfolge in Sorge 
geriethen und mit den Fürften von Illyrien, Thrakien, Baionien 
ein Schuß- und Trußbündniß fchloffen, damit Barbareneinbriche 
bon drei Seiten zugleich die Macht Makedoniens brächen, che 
fie völlig gefammelt wurde und erftarkte, da war Philipp 
— ſchon Hatte er Amphipolis genommen und die Bürgerfchaft 
gewonnen — raſch an den Gränzen, und die Barbaren, die 





1) Nad) dem Pergamener Karyftios (Athen. XI, p. 507): diergepgwr 
I evraüda divauıy, ws anedave TMeodixras, EE Eroluov dvvausws 
Ünapyovong Eneneoe Tois noKyuaoı, 
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noch lange nicht zum Werk fertig waren, mußten eilen ſich zu 
unterwerfen ?). 

Um 356 waren die Gränzen gegen die Barbaren bis auf 
Weiteres geſichert. In Kurzem jchwanden die Partheien am 
Hofe; von der Parthei der Lynfejtier war Ptolemaios und 
Euridife todt; einer von den Söhnen des Aeropos, Alerandros, 
wurde jpäter durch Vermählung mit des treuen Antipatros 
Tochter, die beiden anderen Heromenes und Arrhabaios durd 
andere Gnaden gewonnen, Arrhabaios Söhne Neoptolemos und 
Amyntas am Hofe erzogen ?). Die beiden Prätendenten Argaios 
und Paujanias verjchwinden in der gejchichtlichen Ueberlieferung. 
Den rechtmäßigen Thronerben endlich, des Perdikkas Sohn 


1) Die Angabe bei Diod. XV. 22 erläutert jet die Inſchrift (Eypnu. 
4Aoy. 1874, n°. 435; und C.1. A. II, p. 406), welche die avuueyla Adnvaior 
neoc Keroinogu[v 70V Opaxu zui To]us ddeApovs xai ng05 Aunneior rov 
[Hatova za noös Tow@]ßov rov ’IAvgıov enthält, gefchloffen unter dem 
Arch. Elpines 35%. Die Münze mit KETPIITOPIOZ, die Waddington 
als thrakiſch erkannte (Revue num. 1863, p. 240), jo wie die fchon von 
Eckhel beichriebene des AYKKEIO oder vichtigev AYKIIEIO (Six, Numism. 
Chron. 1875. I, p. 20), erhalten mit dieſer Injchrift ihre chronologiſche Stelle. 
Weun die Münzen mit 44410y (Pellerin, Peuples et villes I, p. 183), 
yore mir nicht mehr wahricheinlich, diefer Zeit angehören, jo mag Philipp 
ihn an des bezeichneten Lykpeios Stelle zum Fürften von Paionien gemadht 
haben, natürlich dann mit der Pflicht der Heeresfolge; umd man würde in 
ihm den [Paionen] Addaios wiedererfennen dürfen, den die Komiker bei 
Athen. XI, p. 468; XII, p. 532 in draftiiher Weife charakterifiren ale 
ö roö Bilinnov dAerrovwv. Die Münzen mit EYNOAEMOZ, die man 
früher in die paionifche Neihe Iegte (Berl. Kat. 1851, ©. 262), gehören 
wohl einem anderen Gebiete, gewiß einer fpäteren Zeit aı. 

2) Arrian. 1. 25. Das Bedenken, daß diefe Lynkeſtier ihres Alters 
wegen nicht Söhne des Aeropos, der 396 König war, fein konnten, ift nicht 
von großem Gewicht; wenn bei jeinem Tode diefe Söhne 8, 5, 3 Jahre 
waren, jo konnten fie beim Tode Philipps 336 als Sechziger noch jehr wohl 
ihre Intrigue machen; und des Arrhabaios Söhne Neoptolemos und 
Amyntas waren 334 bereits Männer, Amyntas Hipparch der Sarrifjophoren 
(Arr. I. 14. 1). Dieje Altersverhältnifje zeigen, daß der bei Polyän 
(IV. 2. 3) erwähnte jysuw» Aeropos nicht der Vater diefer lynkeſtiſchen 
Brüder ift, jondern wohl ein Sohn des Alerandros oder Heromenes, nach dem 
föniglichen Großvater genannt. 

Droyſen, Hellenismus. I. 6 
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Amyntas, in deffen Namen Philipp im Anfange die Regierung 
geführt Hatte, knüpfte er, al8 er erwachſen war, durd) die Ver— 
mählung mit jeiner Tochter Kynane an jein Intereſſe '). 

So war Makedonien in der Hand eined Fürften, der mit 
Plammäßigfeit und Gemwandtheit die Kräfte feines Neiches zu 
entwiceln, zu benugen und bis zu dem Grade zu erhöhen ver: 
ſtand, daß fie dem großen Gedanken, an der Spite des Griechens 
thums gegen die Perſermacht in die Schranken zu treten, jchließ- 
fi) gewachjen waren. In den gefchichtlichen Weberlieferungen, 
wie fie uns vorliegen, find über die jtaunenswürdigen Erfolge 
des Königs die Machtelemente, durch welche fie errungen 
wurden, vergejjen; und während fie die Hand, die einen 
Staat Griechenlands nah dem andern zu fich herüber z0g, in 
jedem einzelnen ihrer jchlauen Griffe beobachten, lafjen fie ung 
über den Körper, dem diefe Hand angehört und dem jie ihre 
Kraft und Sicherheit dankt, fajt völlig im Dunkeln; das ver- 
führerifhe Gold, das jie diefelbe Hand zeigen und zur rechten 
Zeit jpenden lafjen, erjcheint faſt als das einzige oder doc) mer 
fentliche Mittel, mit dem Philipp gewirft. 

Faßt man das innere Leben feines Staates näher ins Auge, 
jo treten deutlich zwei Momente hervor, die, jchon früher an- 
geregt, aber dur Philipp erft zu ihrer ganzen Bedeutung 
entwidelt, die Bafis feiner Macht wurden. 

„Mein Vater“, jagt Alexander bei Arrian zu den unzu— 
friedenen Mafedonen, in Opis 324, „übernahm euch, als er 
König wurde, umherziehend, mittellos, die meiften in Felle ge— 
fleidvet, auf den Bergen Schafe weidend und elend genug zu 
deren Schuß gegen die Illyrier, Thrafer und Triballer kämpfend; 
er hat euch die Chlamys der Soldaten gegeben, euch in die 
Ebene Hinabgeführt, euch gelehrt den benachbarten Barbaren im 
Kampf gewachſen zu fein.” Gewiß war früher fchon, wenn 
es Krieg gab, jeder wehrhafte Mann ausgezogen, um nad Be— 
endigung des Krieges wieder zu jeinem Pflug oder zu feiner 
Heerde zurüczufehren. Die Gefahren, unter denen Philipp 


1) Curt. VII. 9. 17. 
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die Regierung übernahm, die Kämpfe, mit denen er namentlich 
in den erften Jahren feiner Regierung fein von allen Seiten 
bedrohtes Land zu jchügen hatte, gaben Veranlaffung, das, was 
ihon König Archelaos begonnen, vielleicht die dann folgenden 
inneren Wirren wieder zerrüttet hatten, wieder aufzunehmen 
und weiter zu entwideln !). Auf Grund jener Kriegspflicht 
ſchuf er ein Nationalheer, das, fort und fort gejteigert, ſchließ— 
lich wohl 40,000 Mann zählte 2). 

Er verftand nicht bloß es zu formiren, jondern ihm Zucht 
und militärische Tüchtigkeit zu geben. Es wird berichtet, daß 
er den unnützen Troß, die Bagagewagen des Fußvolkes ab» 
Schaffte, den Reitern nur je einen Pferdefnecht geftattete, daß er 
oft, auch im der Sommerhige, marfchiren, oft Märfche von 
6—7 Meilen, mit vollem Gepäd und Proviant für mehrere 
Tage, machen ließ. So ftrenge war die Zucht des Heeres, daß 
in dem Kriege von 338 zwei hohe Dfficiere, die ſich eine Lauten- 
Ichlägerin mit ins Lager gebracht hatten, caffirt wurden 3). 
Mit dem Dienit ſelbſt entwickelte fi die feite Ordnung von 
Befehlenden und Gehorchenden und eine Stufenfolge des Ranges, 
in der nur Verdienſt und anerkannte Tüchtigfeit fteigen ließ. 

Die Erfolge diefer Militärverfaffung zeigten ſich bald. Sie 


1) Die Einrichtung der Neiterei der Hetairen und des Fußvolks der 
Pezetairen, fo wie die Eintheilung der Ießteren eis Aoyovs xai dexddas 
zal rag aAkas doyas führt Anarimenes fr. 7 auf Philipps älteren Bruder 
Alerandros zurüd. Aus der befannten Charakteriftif, die Demofthenes 
(Olynth. II. 17) von der Armee Philipps um 348 giebt, fünnte man auf 
einen Gegenfat zwijchen dem Aufgebot auf der einen, den EEvos und neleraupoı 
als ftehenden Truppen auf der andern Seite jchliegen, wenn nicht die Angabe 
fichtlich und vielleicht abfichtlic; fchief wäre. Aber man fieht, daß die Eevos, 
alio gemworbene Leute, von Anfang eine Rolle in diefem Heerweſen fpielen, 
ähnlich wie in dem thejfaliichen des Jaſon die 6000 Zevor (Xen. Hell. VI. 
1. 4). 

2) Frontin. IV. 2. 6 fann nicht dafür gelten diefe Ziffer zur ermeilen, 
eher Diod. XVI. 85, nur daß da die 3000 Xeiter neben 30,000 Mann 
Fußvolf ſicher in der Zahl fehlerhaft find. 

3) Polyaen. IV. 2. 3: ano nawdoxsiov weirplav woswoauevor; 
er nennt Aeropos und Damafippos als die, denen dieß geihah. Die 
Strenge der Disciplin erläutert Aelian. V. H. XIV. 49. 

6* 
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bewirkte, daß fich die verjchiedenen Landjchaften des Reiches ale 
ein Ganzes, die Makedonen als Ein Volk fühlen lernten; fie 
machten es möglich, daß die neugewonnenen Gebiete mit dem 
alten Makedonien zuſammenwuchſen. Bor Allem, fie gab in 
diefer Einheit und in dem militärischen Typus, der fortan vor- 
herrfchend wurde, dem mafedonischen Volk das Selbſtgefühl 
friegerifcher Tüchtigkeit und die ethifche Kraft feiter Ordnung 
und Unterordnung, deren Spitze der König felbft war. Und 
wieder ihm bot für feine Zwecke das Bauernvolk feines Landes 
ein fügfames und derbes Material, der Adel der Hetairen die 
Elemente zu einem Officierftande voll Ehrgefühl und Wett: 
eifer ſich auszuzeichnen ). Ein Heer diefer Art mußte den 
Söldnerhaufen oder gar dem herfümmlichen Bürgeraufgebot der 
hellenifchen Staaten, ein Volksthum von diejer Derbheit und 
Friſche dem überbildeten in Demokratie und ftädtifchem Leben 
überreisten oder abgeftumpften Griechentbum überlegen fein. 
Die Gunft des Schickſals Hatte diefem makedonifchen Lande die 
alte Kraft und Art erhalten, bis es demfelben zu Theil wurde, 
fie in großen Aufgaben zu bewähren; fie hatte bier in dem 
Kampf des Königthums mit dem Adel nicht, wie in Hellas 
Yahrhunderte früher, dem trogigen Herrenftande, fondern dem 
Königtfum den Sieg gegeben. Und die Königthum eines 
freien und fräftigen Bauernvolfes, diefe militärifche Monarchie 
gab jett diefem Volke die Form, die Kraft und Richtung, welche 
aud) die Demofratien in Hellas wohl als wejentlih erkannt, 
aber fejtzuhalten und zu dauernden Organifationen zu entwideln 
nicht vermocht hatten. 

Dagegen mußte die Bildung, das eigenfte Ergebniß des 
hellenifchen Lebens, ganz und völlig dem mafedonifchen Volks— 
leben gegeben, jo das jchon von früheren Fürjten Begonnene 


1) Ein Beiipiel des Ehrgefühls giebt jener Pauſanias, der des Vor— 
wurfs, MWeibiiches zu dulden, ſich damit entledigt, daß er in einer Schlacht 
gegen die Illyrier, den König zu vetten, der in großer Gefahr war, vor ihn 
hintrat und fih in Stüde hauen ließ (Diod. XVI. 93). Anderes mird 
von einem andern Pauſanias zu erwähnen fein. 
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fortgefegt werden. Das Vorbild des Königs und feines Hofes 
ivar hier von der größten Wichtigkeit, und der Adel des Landes 
trat bald in die eben jo natürliche wie wirffame Stellung, den 
gebildeten Theil der Nation auszumachen; ein Unterjchied, der 
ſich in ſolcher Art in feinem der griechifchen Hauptitaaten zu 
entwiceln vermocht hatte, indem die Spartaner alle roh und 
den Heloten und Perioifen ihres Landes gegenüber nur Herren 
waren, die freien Athener aber fich wenigitens felbft ohne Aus— 
nahme für höchſt gebildet hielten, während anderer Orten freilich 
mit der Demokratie der Herrenjtand aufgehört hatte, aber um 
mit dem Unterfchiede von Reich) und Arm das Niveau des 
geiftigen Lebens dejto ficherer jinfen zu machen. 

Philipp hatte in den Tagen des Epameinondas in Theben 
gelebt; ein Schüler des Platon, Euphraios von Dreos, Hatte 
früh auf ſein Schickſal Einfluß gehabt; ihm ſelbſt nennt Iſo— 
frates einen Freund der Literatur und der Bildung; daß er 
Aristoteles zum Lehrer feines Sohnes berief, bezeugt es. Er 
forgte, jo jcheint e8, dur Einrichtung von Lehrporträgen aller 
Art, die zunächſt für die Edelfnaben in feiner Umgebung be» 
ſtimmt waren, für die Bildung des jungen Adels, den er fo 
viel al8 möglid) an den Hof zu ziehen, am feine Perjon zu 
fefjeln und für den unmittelbaren Dienft des Königthums vor- 
zuüben ſuchte. ALS Edelfnaben und bei reiferer Yugend in den 
Schaaren der Hetairen als Leibwächter (Somatophylafes) des 
Königs, als Commandirende bei den verfchiedenen Abtheilungen 
de8 Heeres, in Geſandtſchaften an Hellenifche Staaten, wie fie 
fo häufig vorfamen, hatte der Adel Gelegenheit genug ſich aus— 
zuzeichnen oder den Lohn für geleiftete Dienfte zu empfangen; 
überall aber bedurfte er jener Bildung und attischen Sitte, wie 
fie der König wünfchte und ſelbſt beſaß. Sein eifrigjter Gegner 
mußte geftehen, daß Athen kaum einen an feiner Gefelligkeit ihm 
Aehnlichen aufzumweifen Habe; und wenn e8 an feinem Hofe für 
gewöhnlich nad) der derben mafedonifchen Art mit Gelagen und 
Lärm und Trunkenheit Herging !), „fentaurenhaft, laiſtrygonen⸗ 


1) Theopomp., fr. 249 aus Polyb. VII. 11.5; Athen. IV, p. 166 
VI, p. 260. 
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haft“, wie Theopomp es mit Beratung jehildert, jo waren die 
Hoffefte, der Empfang fremder Gefandtihaften, die eier der 
großen Spiele defto glänzender nach hellenifcher Art und Ger 
ihmad, Alles prächtig und großartig, nichts kleinlich und karg. 
Die Domänen des Königshaufes, die Grundfteuern des Landes, 
die Zölle der Häfen, die Bergwerfe am Pangaion, die jährlich) 
an 1000 Talent Ertrag gaben, vor Allem die Ordnung und 
Wirthichaftlichkeit der Verwaltung, die Philippos durchgeführt '), 
machten fein Königthum fo überlegen, wie e8 im der hellenifchen 
Welt nur einmal vorgefommen war, in der perifleifchen Zeit 
Athens. 

Selbſt attifhen Gefandten Fonnte der Hof von Pella mit 
feiner Opulenz, feinem militärifhen Glanz, dem Adel, der dort 
verfammelt war, wohl imponiren. Mehrere diefer edlen Ge— 
ichlechter, wie ſchon bemerft, waren fürjtlichen Urſprungs; fo 
das Bakchiadengeſchlecht von Lynkeſtis; jo das Geſchlecht des 
Polyſperchon, fürftlih im tymphäifhen Lande 2); jo das des 
Drontes, dem die Landſchaft Oreftis gehört zu haben fcheint °); 
des Orontes älterer Sohn Perdiffas erhielt die Führung der 
Phalanx von Drejtis, derfelben, wie e8 jcheint, welche demnächſt, 
al8 er jelbft Hipparch wurde, an feinen Bruder Alketas über- 
ging. Das bedeutendfte unter dieſen fürftlichen Gejchlechtern, 
eine Seitenlinie des Königshaufes, war das von Elymiotis, 
entftammt von dem oben erwähnten Fürften Derdas aus der 
Zeit des peloponnefiihen Krieges 4); um das Jahr 380 Hatte 


1) Das jcheint aus Demosth. de fals. leg. $ 89 hervorzugeben; 
es ergiebt fih aus Philipps Bergmwerfs-, Münz- und Handelspolitif noch 
deutlicher; Theopomp., fr. 249 urtheilt freilich fehr anders. 

2) Tzetzes zu Lykophr. v. 802: Aldixwv Baoıkevs. 

8) Curt. X. 7. 8: Perdiccam et Leonnatum stirpe regia genitos, 
und nad Arr. Ind. 18 war Perdikkas aus der Oreſtis. Ob der bei 
Thucyd. II. 80 erwähnte Antiochos König der Oreften fein Vorfahr war, 
oder die stirps regia das makedoniſche Königshaus bezeichnet, dem Perdikkas 
angehört, oder beides zugleich, muß dahingeftellt bleiben. 

4) Schol. Thucyd. I. 57 jagt: Jeodas 'Agıdalov neais, avewıog 
Ieodixxa x«t Bilinnov, aljo Aridaios war ein Bruder des Philhellenen 
Alerandros. Der unter den Zeugen des Vertrages von 423 genannte 
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ein zweiter Derdas den Befit des Landes und war damals, 
mit Amyntas von Makedonien und den Spartanern verbindet, 
gegen Olynth gezogen; jpäter, um 350, wird er als von den 
Olynthiern gefangen erwähnt. Wenn Philippos deſſen Schwefter 
Phila ) zur Gemahlin genommen hat, fo wird er damit ihn 
fefter am fich zu fetten oder ein Zerwürfniß auszugleichen bes 
zwedt haben. Des Derdas Brüder Madatas und Harpalos 
werden in des Königs Umgebung erwähnt. Aber es blieb 
zwijchen Philipp und diefer Familie ftete Spannung, die nicht 
immer geſchickt genug verhehlt und von dem Könige vielleicht 
abjichtlich erhalten wurde, um durch zweifelhafte Gunft fie etwas 
fern und in Beſorgniß zu Halten. Kaum konnte Machatas in 
einer Nechtsfache, in welcher der König zu Gericht faß, einen 
gerechten Spruch erlangen, und Philipp unterfieß nicht, eine 
Unregtlichkeit, die ein Verwandter des Haufes fich zu Schulden 
fommen laſſen, zur öffentlichen Kränkung der Familie zu be: 
nugen; die Bitten, die des Machatas Bruder Harpalos für 
ihn einlegte, wurden nicht ohne Schärfe zurücgewiefen ?). 

Don den zahlreichen edlen Gejchlehtern, die an dem Hofe 


Derdas wird eben diefer fein. Defjen Sohn ift wohl der bei Arist. Pol. V. 
8. 11 erwähnte Sirrhas, dieſes Sirrhas Sohn wieder der zweite Derdas. 
I) Theopomp., fr. 155. Satyros bei Athen. XI, p. 557 c: adeAgprv 
Jegd« za Mayara. Den dritten Bruder Harpalos erkennt man bei 
Demosth. Aristocr. $ 149, wo angeführt ift, daß er 366 mit Iphikrates 
eine Anzahl Amphipoliten als Geißeln übergab. Derfelben Familie gehört 
der unter den Zeugen des Bertrages von 423 genannte Mavo]aria; Ma- 
xyrov an (C. I. A. I, n?. 42) wohl derjelbe, den Thucyd. I. 62 nennt. 


2) Plut. Apophth. 24. 25. Der da erwähnte Verwandte des Har- 
palos ift Krates. Wenn ich früher vermuthet habe, daß diefem Haufe die 
Antigoniden angehören, jo kann id) das nicht mehr aufrecht erhalten. Anti- 
gonos des Philippos Sohn, der bekannte Einäugige, war gewiß aus vor« 
nehmem Haufe, wie in dem nepos Alexandri bei Eeneca noch durd;- 
ſchimmert, nicht, wie Duris nad) feiner beliebten Manier angegeben bat, von 
Haus aus ein aurovpyos, ein Tagelöhner. Aber fein Bater Philippos kann 
nicht wohl derjelbe fein, der 327 Satrap von Indien wurde und der 
wahrjcheinlich dem elymiotiichen Haufe angehört; denn Antigonos ift nad) 
Porphyrios Angabe feines Alters ſchon 384 geboren, 
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von Pella verfammelt waren, verdienen zwei wegen ihrer be— 
fonderen Wichtigkeit Erwähnung, das des Jollas und des Phi— 
lotas. Philotas Sohn war jener treue und befonnene Feldherr 
Parmenion, dem Philipp wiederholentlih die Führung der 
wichtigiten Expeditionen anvertraute; ihm dankte er den Sieg 
über die Darbdaner 356, durch ihn ließ er 343 Euboia be— 
jeßen; Parmenions Brüder Aſandros und Agathon, noch mehr 
jeine Söhne Philotas, Nifanor und Hektor nahmen jpäter be- 
deutenden Antheil an dem Ruhme des Vaters; feine Töchter 
verbanden fi) mit den vornehmjten Söhnen des Landes: die 
eine mit Koinos, dem Phalangenführer, die andere mit Attalos, 
dem Oheim einer jpäteren Gemahlin ded Könige. Yu nicht 
minder einflußreicher und ehrenvoller Stellung war des Yollas 
Sohn Antipatros oder, wie ihn die Mafedonen nannten, 
Antipas; das bezeichnet des Königs Wort: „ich habe ruhig ge— 
ihlafen, denn Antipas wachte“ 9; feine erprobte Treue und die 
nüchterne Klarheit, mit der er militärifche wie politifche Ver— 
hältniffe auffaßte °), machten ihn für das hohe Amt eines Neichs- 
verweſers, das er bald genug einnehmen fjollte, vollfommen ge= 
eignet; die Vermählung mit feiner Tochter jchien das jicherjte 
Mittel, die hohe Familie der Lynkejtier zu gewinnen; feine 
Söhne Kaffandros, Archias und Jollas erhielten erjt jpäter 
Bedeutung. 

So der Hof, Jo die Nation, wie fie durch Philipp geftaltet 
waren; man darf hinzufügen, daß das monarchiſche Element in 
dem mafedonifchen Staatöleben eben jo durch die gejcjichtliche 
Stellung diefes Staates, wie durd die Perfönlichfeit Philipps 
ein entſchiedenes Llebergewicht erhalten mußte. Erjt in dem 
Ganzen diefes Zufammenhanges iſt des Königs Charakter und 
Handlungsweife begreiflih. In dem Meittelpunfte von Wider: 
ſprüchen und Gegenfägen der eigenthümlichſten Art, Grieche im 
Verhältniß zu feinem Volke, Makedone für die Griechen, war 


1) Plut. Apophth. 27: Avuinargos ydo Eyonyoos&i. Athen. X, 
p. 435: yon nivew, Avrinargos ydo ixuvos Eorı vngeiwr. 
2) Anonym. ap. Boissonade, Anecdota II, p. 464. 
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er jenen um die helleniſche Lift und Hinterlift, diefen um die 
mafedoniiche Derbheit und Thatkraft voraus, beiden überlegen 
an-Icharfer Faſſung feiner Ziele, an folgerichtiger Durchführung 
jeiner Entwürfe, an Verfchwiegenheit und Raſchheit in der Aus— 
führung. Er verftand feinen Gegnern ſtets ein Räthſel zu fein, 
ihnen immer anders, an anderer Stelle, in anderer Richtung zu 
ericheinen, als jie erwarteten. Bon Natur zu Wolluft und Ge— 
nuß geneigt, war er in feinen Neigungen eben jo rückſichtslos wie 
unbejtändig; oft jchien er von feinen Leidenjchaften völlig be= 
herricht zu werden und war doch in jedem gegebenen Fall ihrer 
völlig Herr, jo nüchtern und falt, wie es feine Zwecke for- 
derten; und man fann zweifeln, ob im jeinen Tugenden oder im 
jeinen Fehlern mehr fein eigenjtes Weſen hervortrat. In ihm 
ftelft ji die Bildung feines Zeitalters, ihre Glätte, Klugheit, 
Frivolität, ihre Verbindung von großen Gedanfen und raffinirter 
Gefchmeidigfeit wie in Einem Bilde dar. 

Das entjchiedene Gegentheil von ihm war feine Gemahlin 
Dlympias, die Tochter des Epeirotenfönigs Neoptolemos, aus dem 
Geſchlechte Achills; Philipp Hatte fie im feinen jungen Jahren 
bei der Miyiterienfeier auf Samothrafe fennen gelernt und ſich 
mit Einwilligung ihres Bormundes und Oheims Arybbas mit 
ihr vermähft ). Schön, verjchlojfen, voll tiefer Gluthen, war 


1) Plut. Met. 2. Ihr Bater Neoptolemos wird bereits in dem Bes 
ſchluß des attifchen Zeebundes von 887 (C. LI. A. IL, n®. 17, v. 14) neben 
feinem Bater Alfetas genannt. Nach dem Tode des Alfetas theilte Neo» 
ptolemos nrit jeinem Bruder Arybbas nach kurzer gemeinjamer Regierung 
das Königthum der Moloffer, und nad) Neoptelemos Tod übernahm die 
Bormundichaft feiner Kinder Dlympias und Neoptolemos ihr Oheim 
Arybbas. Olympias wurde 357 Philipps Gemahlin; bald war and) dereit 
Bruder am Hofe Philipps (in Macedoniam nomine sororis arcessit 
omnique studio spe regni sollieitatum u. j. w.; Justin. VIII. 6). Schon 
352 fand Philipp Anlaß wider Arybbas zu kämpfen (Dem. Olynth. I, 
8 14). Damm als Alerandros zwanzig Jahre alt war, veranlaßte er ihr, 
die Waffen gegen feinen Oheim zu erheben (ereptum Arybbae regnum 
puero admodum tradit; Justin. 1. c.). Nad Athen geflüchtet erwirfte 
Arybbas den Beſchluß, daß die attifchen Strategen Fürforge treffen follten 
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fie dem geheimnigvollen Dienfte des Orpheus und Bakchos, den 
dunklen Zauberfünften der thrafifchen Weiber eifrigft ergeben; in 
den nächtlichen Orgien, fo wird berichtet, jah man fie vor Allen 
in wilder Begeifterung, den Thyrſos und die Schlange ſchwingend, 
durch die Berge jtürmen; ihre Träume wiederholten die phan— 
taftifchen Bilder, deren ihr Gemüth voll war; fie träumte in 
der Naht vor der Hochzeit, e8 umtofe fie ein mächtiges Ge— 
mwitter, und der Blitz fahre flammend in ihren Schooß, daraus 
dann ein wildes Feuer hervorbreche und im weit und weiter zeh— 
renden Flammen verfchwinde !). 

Wenn die Ueberlieferung jagt, daß außer vielen anderen 
Zeichen in der Nacht, da Alerander geboren wurde, der Artemis— 
tempel zu Epheſos, mit feinem Megabyzos an der Spike jeiner 
Berjchnittenen und Hierodulen den Hellenen ein ächt morgen- 
ländifches Heifigthum, niedergebrannt fei, daß ferner der König 
Philipp die Nachricht von der Geburt de8 Sohnes zu gleicher 
Zeit mit dreien Siegesbotfchaften erhielt ?), jo ſpricht fie ſagen— 
haft den Sinn des reichjten Heldenlebens und den großen Ger 
danken eines Zufammenhanges aus, wie ihn die Forfchung nach— 
zuweifen ſich oft umjonft bemüht und öfter überhoben hat. 


nero[wer] (C. I. A. II, n®. 115). Damals eroberte Philipp auch die von 
den Eleiern gegründeten Städte in der Kaffopia am ambrakiſchen Meerbufen 
und übergab fie dem Moloffer. Arybbas fcheint bald darauf geftorben zu 
fein, Alerandros blieb der alleinige Herr in Epeiros, 

1) Ob das Bild der Olympias auf einer im Berliner Münzcabinet 
befindlichen Goldmünze (ein Unieum, wie e8 jcheint) auf ächter Tradition 
beruht, muß dahingeftellt bleiben; nad v. Sallet (Num. Ztg. III, ©. 56) 
ift die Münze etwa aus Caracallas Zeit. 

2) Es ift ein olympiſcher Sieg Ol. 106, die Eroberung von Poteidaia, 
ein Sieg des Parmenion über die illyrifchen Dardaner (Plut. Alex. 3). 
Nach dev Berechnung Idelers (Abh. der Acad. 1820 u. 1821, und Handb. 
der Ehronol. I, ©. 403 ff.) fällt die Geburt Aleranders in den Boedro- 
mion Ol. 106. 1 (16. Sept. — 14. Dct. 356). Unmöglich konnte die 
Nachricht des um den 17. Juli gewonnenen olympifchen Sieges erft nad) dem 
15. Sept. an den König fommen. Der Synchronismus diejer drei Vor— 
gänge ift, wie viele ähnliche Synchronismen der griechiſchen Gefchichte, viel- 
leicht volfsmäßige Kombination, vielleicht ſchulmäßige Gedächtnißhülfe, gewiß 
ohne pragmatiichen Werth. 
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Bon König Philipp fprechend, fagt Theopompos ?):; „nie 
hat, Alles in Allem gerechnet, Europa einen folhen Mann ge- 
tragen, wie den Sohn des Amyntas“. Aber das Werk, in 
dem er das Ziel feines Lebens fah, zu vollbringen, fehlte ihm, dem 
rechnenden, nüchternen, mit unverdroffener Arbeit ſich mühenden, 
ein legtes Etwas, das auf feinem Wege nicht lag. Er mag 
jenen Gedanken als Mittel ergriffen haben, die Griechenwelt zu 
einigen, den Blick feiner Mafedonen hoch und höher zu heben; 
es war der Gedanke, den die Bildung, die Geſchichte des Grie- 
chenthums ihm gab; die Nothwendigkeit der Verhältniffe, an 
denen er jo lange, fo ſchwer zu ringen hatte, trieb ihn zu dies 
fem Gedanken, nicht die Nothwendigfeit und die unmiderftehliche 
Macht diefes Gedankens zu deſſen Ausführung; man möchte 
zweifeln, ob er an ihn glaubte, wenn man ihn in immer neuen 
Borbereitungen zögern und zur Seite lenken fieht; gewiß 
waren dieje erforderlich; aber den Oſſa auf den Pelion thür— 
mend, erreicht man den Olymp der Götter doch nicht. Wohl 
jah er jenjeits des Meeres das Land der Siege und der Zur 
funft Makedoniens; dann aber trübte ſich fein Blick, und feine 
Pläne ummölften fi) mit den unbeftimmten Geftaltungen feiner 
Wünſche. Daſſelbe Verlangen nad) dem großen Werfe theilte 
von ihm ſich feinen Umgebungen, dem Adel, dem gefammten 
Bolfe mit, e8 wurde der ſtets durchklingende Grundton des 
mafedonifchen Lebens, das lodende Geheimnig der Zufunft: 
man fämpfte gegen die Thrafer und fiegte über die Griechen; 
aber der Drient war das Ziel, für das man fämpfte und 
fiegte. 

Unter folhen Umgebungen verlebte Alexander feine Kinder- 
jahre, und früh genug mögen die Sagen vom Morgenlande, 
vom jtillen Goldjtrom und dem Sonnnenquell, dem goldnen 
Weinſtock mit fmaragdenen Zrauben, und der Nyſawieſe des 
Dionyjos des Knaben Seele bejchäftigt haben; dann wuchs er 
heran und hörte von den Siegen bei Marathon und Salamis, 
und von den heiligen Tempeln und Gräbern, die der Perfer- 


1) Theopomp., fr. 27 bei Polyb. VIIL 11. 
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fünig mit feinen Sflavenheeren zerftört und gejchändet Habe, 
und wie damals auch fein Ahnherr, der erjte Alerandros, den 
Perjern Erde und Waffer habe darbringen, ihnen Heeresfolge 
gegen die Hellenen leiſten müfjen, wie nun Makedonien nad) 
Afien ziehen und die Ahnen rächen werde. ALS einjt Geſandte 
aus der perfifchen Königsburg nad) Bella kamen, fragte er fie 
forgiam nach den Heeren und Völkern des Reiche, nad Geſetz 
und Brauch, nad) Verfaffung und Leben der Völker; die Perjer 
erjtaunten über den Knaben ?). 

Bon nicht minderer Wichtigkeit war, daß Ariftoteles, der 
größte Denker des Altertfums, des heranwachſenden Yehrer 
wurde. Philipp foll bei der Geburt feines Sohnes ihn darum 
erfucht, er fol ihm gefchrieben haben: „nicht daß er geboren ift, 
fondern daß er in deinen Tagen geboren ift, macht mic) froh; 
bon dir erzogen und gebildet wird er unjerer würdig und der 
Beitimmung, die einft fein Erbe ift, gewachſen fein“ 2), Der 
die Welt dem Gedanken erobert hat, erzog den, der fie mit dem 
Schwerte erobern follte; ihm gebührt der Ruhm, dem leiden» 
Ichaftlihen Knaben die Weihe und Größe der Gedanken, den 
Gedanfen der Größe gegeben zu Haben, der ihn den Genuß 
verachten und die Wolluft fliehen lehrte 3), der feine Leidenſchaft 
adelte und feiner Kraft Maaß und Tiefe gab. Alerander be- 
ar für feinen Lehrer allezeit die innigjte Verehrung: ſei— 


1) Wenn diefe von Plutarch aufbewahrte Anekdote ſichern Gruud hat, 
fo muß fie wohl vor dem Kriege gegen Perinth und Byzanz vorgefallen 
fein, alfo ehe Alerander fünfzehn Jahre alt war. Vorher jchon waren der 
Perjer Artabazos und deffen Schwager, der Ahodier Memnon, als Flücht- 
linge am Hofe zu Pella. 

2) Kein Zweifel, daß diejer im Altertum berühmte Brief eine Fälſchung 
iſt; Ariftoteles, damals noch nicht dreißig Jahre alt, Hatte od) nidjt den 
Ruhm, den diejer Brief vorausjett. 

3) In der That ift die Keufchheit eine feiner fchönften Tugenden und 
duch viele Beijpiele bewährt. Als Jüngling war er fo entfernt von Wol- 
luft, daß feine Aeltern, voll Bejorgniß, ihn durch eine jchöne Hetäre zu 
verführen juchten, die fi in fein Schlafgemach fchleichen mußte; Alerander 
wandte fid) voll Schaam von ihr und belfagte ſich bitter über das Ge- 
jchehene. 
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nem Vater danfe er nur fein Leben, feinem Lehrer, daß er würdig 
- Iebe. 

Unter jolhen Einflüffen bildete fi fein Genius und fein 
Charakter; voll Thatenluft und Ruhmbegier trauerte er wohl 
um die Siege feines Vaters, die ihm nichts mehr zu thun übrig 
Tafjen würden. Sein Vorbild war Adilles, aus deſſen Ge— 
Schlecht er fich gern entſtammt zu fein rühmte, und dem er dur) 
Ruhm und Leid ähnlich werden ſollte. Wie jener feinen Patro- 
klos, fo Tiebte er den Freund feiner Jugend, Hephaijtion; und 
wenn er jeinen großen Ahnherrn glüclich pries, daß Homer der 
Nachwelt das Gedächtnig feiner Thaten überliefert habe, fo ijt 
die Heldenjage der morgen» und abendländifchen Völker nicht 
müde geworden, den Namen Aleranders mit allem Wunder: 
glanz menschlicher und übermenfchlicher Größe zu ſchmücken. Er 
fiebte mehr jeine Mutter, als feinen Vater; von jener hatte er 
den Enthuſiasmus und die tiefe Innigkeit des Empfindens !), 
die ihn in der Meihe der Helden alter und neuer Zeit unter 
ſcheidet. Dem entjprad fein Aeußeres: fein jcharfer Gang, 
jein funfelnder Blick, das zurückjliegende Haar, die Gewalt feiner 
Stimme befundete den Helden; wenn er ruhte, bezauberte die 
Milde feiner Miene, das janfte Roth, das auf feiner Wange 
jpielte, fein feuchtaufblickendes Auge, das ein wenig zur Linfen 
geneigte Haupt. m ritterlichen Uebungen war er vor Allen 
ausgezeichnet; ſchon als Knabe bändigte er das wilde thejjalifche 
Rob Bukephalos, an welches ſich fein Anderer wagen wollte, 
und das ihm fpäterhin in allen feinen Kriegen ald Schlachtroß 
diente. Die erite Waffenprobe legte er unter feines Waters 
Regierung ab; er bezwang ?), da Philipp Byzanz belagerte, die 
Maider, und gründete dort eine Stadt mit feinem Namen; nod) 





1) Unter den vielen dahin gehörigen Erzählungen befonders bezeichnend 
ft die von dem wunderbaren Einfluß, den die Muſik über ihn ausübte; 
als Antigenides einft ein Kriegslied zur Flöte fang, jprang Alerander auf 
und griff nach den Waffen. [Plut.] de fort. Alex. II. 

2) Ihm war während der Abweienheit des Vaters die Regierung des 
Landes anvertvaut. Plut. Alex. 9 braucht dafür den Ausdrud: erodsıp- 
Helg xugıog Ev Maxedorvie TWv no«ayuadrwv xai tig opew;idog. 
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höheren Ruhm gewann er in der Schladt von Chaironeia, die 
durch feine perfönliche Tapferkeit gewonnen wurde. Im Jahre 
darauf ſchlug er den illyriſchen Fürften Pleurias in einer fehr 
hartnädigen Schlacht ). Der Vater fah, jo jcheint es, neidlos 
in dem Sohn den einftigen Vollender feiner Pläne; er wird 
nad) fo vielen Erjchütterungen, die die GSucceffion des Königs— 
haufes über das Land gebradht, über die Zukunft deſſelben be- 
ruhigt gewefen fein, wenn ihm zur Seite der Nachfolger ftand, 
der den höchſten Aufgaben des Königthums gewachſen fchien, 
dem, fo fol fein Ausfpruch geweſen fein, „Mafedonien zu Elein 
fein werde“, der „nicht, wie er felbjt, Vieles, was nicht mehr 
zu ändern, zu bereuen haben werde“ 2). 

Dann begannen Irrungen zwifchen Vater und Sohn; Ale: 
rander fah feine Mutter von Philipp vernadhläffigt, theffalifche 
Tänzerinnen und griechiſche YBuhlerinnen ihr vorgezogen; dann 
gar wählte ji der König eine zweite Gemahlin aus den edlen 
Töchtern des Landes, des Attalos Nichte Kleopatra. Das Bei- 
lager, fo ift die Erzählung, wurde nad makedoniſcher Sitte 
glänzend und lärmend gefeiert; man trank und lachte; ſchon 
waren Alle vom Wein erhitt; da rief Attalos, der jungen 
Königin Oheim: „bittet die Götter, ihr Makedonen, daß fie 
unferer Königin Scooß ſegnen und dem Lande einen recht- 
mäßigen Thronerben jchenfen mögen!“ Alexander war zugegen ; 
im heftigſten Zorn fchrie er ihm zu: „gelte ich dir als ein Ba— 
jtard, Läſterer?“ und fchleuderte den Becher gegen ihn. Der 
König ſprang wüthend auf, riß das Schwert von der Seite, 
ftürzte auf den Sohn zu ihn zu durchbohren; der Wein, die 
Wuth, die Wunde von Chaironeia machten feinen Schritt un- 
fiher; er taumelte, fiel zu Boden. Die Freunde eilten Ale— 





1) Curt. VIII. 1. 25. Diejer Einfall der Illyrier gehört wohl den 
erften Monaten des Jahres 337 an. Daß Demofthenes felbft zu ihnen 
als Gefandter gegangen war, erhellt aus Dem. de cor. $ 244. 

2) Plut. Apophth. Phil. 22; er jagt zu Alerander in Beziehung auf 
Ariftoteles Unterricht: Onwg un noAld route nodens, Ep’ vis £yw 
nenpayuevos uerauskouaı. 
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rander aus dem Saale zu entfernen; „feht, Freunde“, fagte 
er beim Hinausgehn, „mein Vater will von Europa nad) 
Alien gehen, und fann nicht den Weg von Tifh zu Tiſch voll- 
enden“. Er verließ mit der Mutter Mafedonien; fie ging nach 
ihrer Heimath Epeiros, er weiter zu den Illyriern "). 

Nicht lange darnach fam Demaratos, der forinthiiche Gaft- 
freund, nah Pella,; nad) dem rufe fragte der König, wie es 
unter den Hellenen ausfähe, und ob fie Frieden und Eintracht 
hielten? Mit edler Freimüthigfeit antwortete der Gaftfreund: 
„o König, Schön fragft du nad Fried’ und Eintracht im hel- 
fenijchen Lande, und haft dein eigen Haus mit Unfrieden und 
Haß erfüllt und, die dir die Nächſten und Liebjten fein jollten, 
von dir entfremdet!” Der König jchwieg; er wußte, wie Ale 
rander geliebt wurde, was er galt und war; er fürchtete den Hel- 
lenen Anlaß zu böſem Leumund und vielleicht zu böferen Plänen zu 
geben. Demaratos ſelbſt mußte das Gefchäft des VBermittlers 
übernehmen; bald waren Vater und Sohn verfühnt, Alerander 
fehrte zurüd. 

Aber Olympias vergaß nicht, dag fie misehrt und verjtoßen 
war; fie blieb in Epeiros; jie drang in ihren Bruder, die 
Waffen gegen Philipp zu erheben, ſich der Abhängigkeit von 
ihm frei zu maden ?). Sie wird auch wohl ihren Sohn 


1) Die für uns ältefte Nachricht über diefe Scene ift die des Eatyros 
(fr. 3; Athen. XII, p. 537). Die Illyrierin Audata, die Elymiotin Phila find 
wohl vor 357 jchon todt, denn in diefem Jahre folgte die Vermählung mit 
Dlympias. Bon den beiden Thefjalerinnen jagt Satyros nur, daß er mit 
ihnen Kinder gezeugt habe, fie waren aljo nicht vechtmäßige Gemahlinnen. 
Daß Philipp die Thraferin Meda Ensionyaye, litt Olympias. 

2) Die Art diefer Abhängigkeit ift unklar. Satyros (fr. 5) jagt von 
Philipp: mgooexrjoaro dE xai rnv Modorrwv Buoıkelav yruas Odvu- 
nıcde, Es muß alfo eine Art weiblicher Succeffion für Epeiros in Uebung 
geweſen fein, Olympias mit ihrem Bruder Alerandros als Erbin dev einen 
Hälfte des Landes gegolten haben, während die andere ihr Oheim und Vor— 
mund Arrybas inne hatte. Diefen und fein Geſchlecht hatte Philipp dann 
vertrieben, die Städte am ambrakiſchen Buſen noch hinzugewonnen, diefe 
und das ganze Königthum an Alerandros übergeben; gewiß nicht ohne Be— 
dingungen. Früher war Epeiros in Dependenz von Theſſalien geweſen; dev 
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zu warnen und aufzureizen nicht unterlaffen haben. Anlaß zu 
Mistrauen fand fich genug; Attalos und deſſen Freunde ftanden 
überall voran. Als gar den Gejandten des kariſchen Dynaften 
Pirodaros, die um ein Bündniß mit Philipp warben und Ver: 
fchwägerung beider Häufer vorfchlugen, für des Dynajten Tochter 
Arrhidaios zum Gemahl angeboten wurde, des Könige Sohn 
von der Thejjalerin, da meinte Alerander nicht anders, ale 
daß jein Recht auf die Nachfolge in Gefahr fei. Seine Freunde 
ftimmten bei; fie riethen, mit Entjchlofjenheit und höchſter Eile 
den Plänen des Vaters entgegenzuarbeiten. Ein Bertrauter, 
der Schaujpieler Theſſalos, wurde zum kariſchen Dynajten ge- 
fandt: er möge doch feine Tochter nicht dem blödfinnigen Ba— 
ſtard Preis geben; Alerander, des Königs rehtmäßiger Sohn und 
einftiger Thronerbe, jet bereit, eines jo mächtigen Fürſten Ei- 
dam zu werden. Philipp erfuhr die Sache und zürnte auf das 
Heftigite; in Gegenwart des jungen Philotas, eines der Freunde 
Aleranders, warf er ihm die Unwürdigkeit feines Mistrauens 
und jeiner Heimlichkeiten vor; er ſei feiner hohen Geburt, feines 
Glückes, feines Berufes nicht werth, wenn er ſich nicht fchäme, 
eines Karers Tochter, des Barbarenkönigs Sklavin, heimzus 
führen. Die Freunde Aleranders, die ihn berathen, Harpalog, 
Nearchos, Ptolemaios des Lagos Sohn, die Brüder Erigyios 
und Laomedon, wurden vom Hofe und aus dem Lande ver- 
wiejen, Theſſalos Auslieferung in Korinth gefordert ?). 

So fam das Yahr 336. Die Rüftungen zum Perjerfriege 
wurden mit der größten Lebhaftigfeit betrieben, die Contingente 
der Bundesftaaten aufgerufen, nad) Ajien eine bedeutende Heeres— 
macht unter Parmenion und Attalos vorausgejendet, die Pläße 
jenfeits des Hellesponts zu befegen und die helleniſchen Städte 
zu befreien 2), dem großen Bundesheere den Weg zu öffnen. 





König Alfetas wird bei Xen. Hell. VI. 1. 7 ale 6 &» ’Hneiow Ünapyos 
bezeichnet. 

1) Plut. Alex. 10; Arr. III. 6. 5. 

2) Die Stärke dieje® Corps giebt Polyän V. 44. 4 auf 10,000 Mann 
an. Trogus (Prol. IX) jagt: quum bella Persica moliretur praemissa 
classe cum ducibus. Die weiteren Nachrichten über diefe vorausgejandte 
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Seltjam genug, daß der König fo feine Macht zeriplitterte, 
doppelt jeltiam, daß er einen Theil derjelben, der nicht auf alle 
Fälle ſtark genug war, daran gab, ehe er der A 
niffe daheim völlig fiher war. Ihm entgingen die Bewegungen 
in Epeiros nicht; fie fchienen einen Krieg in Ausficht zu ftellen, 
der nicht bloß den Perferzug noch mehr zu verzögern drohte, 
fondern, wenn er glüdlic beendet wurde, feinen bedeutenden 
Gewinn gebracht, im entgegengefegten Falle das mühjame Werf, 
das der König in zmanzigjähriger Arbeit vollendet hatte, mit 
einem Sclage zerjtört haben würde. Der Krieg mußte ver- 
mieden, der Molofjer durfte nicht in jo unzuverläffiger Stellung 
zu Makedonien gelaffen werden; er wurde durch einen Antrag 
gewonnen, der ihm zugleich ehrte und feine Macht ſicherte. 
Philipp verlobte ihm jeine und Olympias Tochter KRleopatra ; 
noch tim Herbſt dejjelben Jahres follte das Beilager gehalten 
werden, welches der König zugleich als das Feſt der Vereinigung 
alfer Hellenen und als die gemeinfame Weihe für den Berjer- 
frieg mit der höchſten Pracht zu feiern beſchloß; hatte doc) auf 
feine Frage, ob er den Perjerkönig befiegen werde, der delphifche 
Gott ihm geantwortet; „Siehe, der Stier ift gefränzt,; nun 
endet’8; bereit ift der Dpfrer.“ 

Unter den jungen Edelleuten des Hofes war Paujanias, 
ausgezeichnet durd feine Schönheit und in des Königs hoher 
Gunſt. Bei einem Gelage hatte er fchwere Beihimpfung von 
Attalos erlitten, dann fih, auf das höchſte entrüftet, an den 
König gewandt, der was Attalos gethan wohl tadelte, aber fich 
begnügte,. den Beleidigten mit Gejchenfen zu begütigen, ihn in 
die Neihe der Leibwächter aufzunehmen. Darauf vermählte 


Erpedition hat Diodor. Auffallender Weiſe hat Arrian fie völlig über- 
gangen; foll man damit bie Ueberlieferung, die aus Kleitarchos ftammt, für 
Fabel halten? Das Schreiben des Dareios an Alerander nad) der Schlacht 
bei Iſſos (Arr. IL. 14. 2) fagt: „daß König Philipp den Krieg begonnen 
habe ddızias neWros & Baoıkda "Agonv Nokev ovdtv üyagı &x Ilsgowv 
na>cv, und damit kann nur diefe Imvafion in das perfiiche Gebiet ge= 
meint fein. 

Droyſen, Helenismus. I. 
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ſich Philipp mit Attalos Nichte, Attalos mit Parmeniong 
Tochter; Paufanias jah Feine Hoffnung ſich zu rächen; dejto 
tiefer nagte der Sram und das Verlangen nach Rache und der 
Haß gegen den, der ihn um ſie betrogen. In feinem Haie 
war er nicht allein; die Iynkejtiichen Brüder hatten nicht ver- 
gejfen, was ihr Vater, was ihr Bruder gewejen war; jie 
fnüpften geheime Verbindung mit dem Perjerfönige an; jie 
waren um dejto gefährlicher, je weniger fie es jchienen !). Im 
Stillen fanden fit) mehr und mehr Unzufriedene zufammen; 
Hermofrates der Sophijt jhürte die Glut mit der argen Kunſt 
feiner Rede, er gewann Pauſanias Vertrauen. „Wie erlangt 
man den höchſten Ruhm?“ fragte der Jüngling. „ Ermorde 
den, der dad Höchſte vollbracht hat“, war des Sophijten Ant— 
wort 2). 

Es fam der Herbjt ?), mit ihm die Hochzeitfeier; in Aigai, 
der alten Reſidenz und, jeit Pella blühte, noch der Könige 
Bıgräbnißort, follte das Beilager gehalten werden; von allen 
Seiten ftrömten Gäfte herbei, in feitlihem Pomp kamen die 
Theoren aus Griechenland, viele mit goldenen Kränzen für 
Philipp *), die Fürften der Agrianer, Paionen, Odryſer, die 
Großen des Reiches, der vitterliche Adel des Yandes, unzähliges 


1) Arr. I. 25; 11. 14, wo in dem Briefe Aleranders an Dareios ger . 
jagt wird, daß die Mörder des Philipp von dem Perſerkönige angeftiftet 
fein @g autol &v Tais Emioroiais npog ünavras Exoundoare Daß 
auch Dlympias, auch Alerander um den Plan des Paujanias gewußt, jagt 
Plut. Alex. 10. 

2) Nach Diod. XVI. 94 und Val. Max. VIII 14. Plutarch er- 
zählt diejelbe Anekdote in Beziehung auf Alexander. Das Motiv des Mordes 
erwähnt Aristot. Pol. VI. 10. 10. 

3) Ueber diefe Zeitbeftimmung fiehe unten Beilage und Ueber die Aechtheit 
der Urkunden in Demofthenes Rede vom Kranz ©. 64 des Separatabdruds. 
Aleranders Anfang fällt in den September 336, Ol. 111. 1, Arch. Pytho- 
delos nad) Idelers Berechnung. 

4) Mit dem Kranz, den Athen gefandt, wird zugleich der Volksbeſchluß 
der Athener verkündet: @v zus Enußovdevicag Bılinnw To Bacıkei zura- 
YUyn noös Adıvalovs, napadocıuor eivau rodrov. Diod. XVI. 92, 
der die ausführliche Schilderung diefer Borgänge giebt. 
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Volk. In lautem Jubel, unter Begrüßungen und Chrenver- 
feihfungen, unter Feſtzügen und Gelagen vergeht der erfte Tag; 
Herolde laden zum nächſten Morgen in das Theater. Che nod) 
der Morgen graut, drängt ſich fhon die Menge durch die 
Straßen zum Theater in buntem Gewühl; von feinen Edel— 
fnaben und Leibwächtern umgeben, naht endlich der König im 
feftlihen Schmud; er jendet die Begleitung vorauf in das 
Theater, er meint ihrer in Mitten der frohen Menge nicht zu 
bedürfen. Da ſtürzt Paufanias auf ihn zu, durchftößt feine 
Bruft, und während der König niederfinkt, eilt er zu den 
Pferden, die ihm am Thore bereit ftehen; flüchtend ftrauchelt 
er, füllt nieder; Perdikkas, Leonnatos, Andere von den Leib» 
wächtern des Königs erreichen ihn, durchbohren ihn. 

In wilder Verwirrung löjt fi die Berfammlung; Alles 
ift in Beftürzung, in Gährung. Wem joll das Reich gehören, 
wer es retten? Alexander iſt der Erſtgeborene des Königs; 
aber man fürchtet den wilden Haß jeiner Mutter, die dem 
Könige zu gefallen Mancher veracdhtet und misehrt Hat. Schon 
ift fie in Aigai, die Zodtenfeier ihres Gemahls zu halten; jie 
fcheint das Furchtbare geahnt, vorausgewußt zu haben; den 
Mord des Königs nennt man ihr Werf, fie habe dem Mörder 
die Pferde beveit gehalten. Auch Alerander habe um den Mord 
gewußt, ein Zeichen mehr, daß er nicht Philipps Sohn, fondern 
unter jchwarzen Zauberfünften empfangen und geboren ſei; da- 
her des Königs Abfchen gegen ihn und feine wilde Mutter, 
daher die zweite Ehe mit Kleopatra. Dem Knaben, den jie 
eben geboren !), gebühre das Reid; und habe nicht Attalos, 


— — — 


1) Nach Diodor. XVII. 2 gebar Kleopatra einen Sohn „wenige Tage“ 
vor dem Ende des Philipp. Diodor folgt dem Kleitarchos, der, wie 
ſtarke Farben er auch auftragen mag, doch den Zeiten zu nahe ſteht, um 
die Geburt eines Knaben zu melden, wenn eine Tochter geboren war; daß 
er den bedentſamen Namen notirt hat, ergiebt Juſtin (XRJ. 2. 3: Caranum 
ex noverca natum), obſchon derjelbe (IX. 7. 12) das Kind der Kleopatra als 
Tochter bezeichnet, was Grote zu vereinigen verfucht hat. Daß 150 Yahre 
jpäter Satyros der Kleopatra Kind eine Tochter nennt, jcheint mir gegen 
Kleitarchs Angabe zurückſtehen zu müffen. 
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ihr Oheim, des Königs Vertrauen gehabt ? der fei würdig, die 
Negentfchaft zu übernehmen. Andere meinen, das nächſte Recht 
an das Reich habe Amyntas, Perdiffas Sohn, der als Kind 
die Zügel des vielbedrohten Reiches an Philipp habe überkafjen 
müffen; nur Philipps Trefflichkeit könne feine Ufurpation ent— 
ſchuldigen; nach unverjährbarem Recht müſſe Amyntas jegt die 
Herrſchaft erhalten, deren er fi in langer Entfagung würdig 
gemacht habe). Dagegen behaupten die Lynfeftier und ihr 
Anhang, wern ältere Anfprüche gegen Philipps Leibeserben geltend 
gemacht würden, fo Habe vor Perdiffad und Philipps Vater 
ihr Vater und ihr Bruder das Reich beſeſſen, deffen fie nicht 
länger durch Ujurpatoren beraubt bleiben dürften; überdies feiern 
Alerander und Amyntas faft nod Knaben, diefer von Kindheit 
an der Kraft und Hoffnung zu herrſchen entwöhnt, Alerander 
unter dem Einfluß feiner rachedürftenden Mutter, durch Ueber- 
muth, verkehrte Bildung im Gefchmad des Tages, Verachtung 
der alten guten Sitte den Freiheiten des Landes gefährlicher, 
als felbjt fein Vater Philipp; fie dagegen feien Freunde des 
Landes und aus jenem Gefchleht, das zu aller Zeit die alte 
Sitte aufredht zu erhalten gejtrebt habe; ergraut unter den 
Makfedonen, mit den Wiünfchen des Volkes vertraut, dem großen 
Könige in Sufa befreundet, Fünnten fie allein da8 Land vor 
deſſen Zorne fchügen, wenn er Genugthuung für den tollkühn 
begonnenen Krieg Philipps zu fordern komme; zum Glücke fei 
das Land durch die Hand ihres Freundes früh genug von einem 
Könige befreit, der das Recht, der des Volkes Wohl, der Schwüre 
und Tugend für nichts geachtet habe. 

So die Partheien; aber das Volk haßte die Königemörder 
und fürdtete den Krieg nicht; es vergaß Kleopatras Sohn, da 
der Vertreter feiner Parthei fern war; es fannte den Sohn 
des Perdikkas nicht, deſſen Thatlofigkeit Beweis genug für feine 
Unfähigkeit ſchien. Auf Aleranders Seite war alles Recht und 


1) Es ift wohl aus Kleitarchos, wenn [Plut.] de fort. Alex. J. 3 fagt: 
näca d’ ünovAos 7) Meaxedoria npös Auvvrar anoßkenovoe xal Tods 
"4egönov neidas, die Lynkeſtier. 
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bie Theilnahme, welche unverdiente Kräukungen erwecken, außerdem 
der Ruhm der Kriege gegen die Maider, die Illyrier, des 
Sieges von Chaironeia, der fhönere Ruhm der Bildung, Leut- 
jeligfeit und Hochherzigkeit; jelbft den Gefchäften des Reiches 
hatte er ſchon mit Glück vorgeftanden; er bejaß das Vertrauen 
und die Liebe des Volkes; namentlich des Heeres war er ficher. 
Der Lynfeftier Alerandros erfannte, daß für ifm keine Hoff- 
nung blieb; er eilte zu Olympias Sohn, er war der erite, 
der ihn als König der Mafedonen begrüßte ?). 

Aleranders Anfang war „nicht die einfache Uebernahme eines 
zweifellojen Erbes“; er, der Zwanzigjährige, jollte zeigen, ob 
er König zu fein Beruf und Kraft habe... Er ergriff die Zügel 
der Herrichaft mit ficherer Hand, und die Verwirrung ordnete 
ſich fchnell und ruhig. Er berief nad) mafedonifcher Sitte das 
Heer, die Huldigung dejjelben zu empfangen: nur der Name 
des Königs fei ein anderer, die Macht Meafedoniens, die Ord— 
nung der Dinge, die Hoffnung auf Eroberung dieſelbe. Er 
fieß die alte Dienftpfliht; er erließ denen, die dienten, alle 
anderen Dienfte und Laften 2). Häufige Uebungen und Märſche, 
die er anordnete, ftellten den militärischen Geift bei den Truppen, 
den die jüngften Vorgänge gelodert haben mochten, wieder her 
und machten fie feiner Hand ficher ?). 

Der Königsmord forderte die ftrengjte Strafe; fie war zu— 
gleih das ficherfte Mittel das neue Regiment zu befejtigen. 
68 fam an den Tag, daR die lynkeſtiſchen Brüder vom Perſer— 
fönige, der den Krieg mit Philipp fürdhtete, beftochen waren, 





1) Arrian. I. 25; Curt. VII 1. 6. 

2) Daß fid) die immunitas cunctarum rerum bei Justin. XI. 1. 10 nur 
auf den Grundzins bezieht, ſchließt Schäfer (Dem. III, p. 65) mit Recht 
aus Arrian. 1.16. 5. ben jo dürfte das Macedonibus immunitatem ... 
dedit nur auf die Mafedonen im Heer gehen, wie denn Alerander nad) der 
Schlacht am Granikos den eltern und Kindern der Gefallenen zo» re 
xera Tıv Zugav artisıay zal bon aAlaı 7 To owuarı Asırovoylaı m 
zarte Tag xınosıs Exdorwv elopopal gab (Arrian. I. 16.5; VII. 10. 4) 
das aljo find die Privilegien derer, die Heerdienft leiften. 

3) euned xarsoxevace ımv duvauır, Diod. XVII. 2. 
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und in der Hoffnung, durch perfifche Hülfe das Reich an ſich 
zu reißen, eine Verfchwörung gejtiftet hatten, für deren geheime 
Pläne Paufanias nur das blinde Werkzeug geweſen war; die Mit- 
verjchworenen wurden in den Tagen der Leichenfeier hingerichtet, 
unter ihnen die Lynkeſtier Arrhabaios und Heromenes; ihr Bruder 
Alerandros wurde begnadigt, weil er fich unterworfen hatte; des 
Arrhabaios Sohn Neoptolemos flüchtete zu den Perfern ?). 


1) Amyntas „des Arrhabaios Sohn“ (Arrian. I. 20. 10) ift wohl 
fein Bruder; er hatte, da er beim Heer in Afien ftand, wohl feinen Theil 
an der Verſchwörung; er zeichnete fich in den Feldzügen in Afien aus. 


Drittes Kapitel. 


Gefahren von Außen. — Der Zug nad Griechenland 336. — Erneuerung 

des Bundes von Korintd. — Das Ende des Attalos. — Die Nachbarn im 

Norden. — Feldzug nad Thrafien, an die Donau, gegen die Jllyrier. — 

Zweiter Zug nad Griechenland. — Zerftörung Thebens. — Zmeite Er— 
neuerung des Bundes von Korinth. 


Raſch und mit feiter Hand hatte Alexander die Zügel der 
Herrihaft ergriffen, die Ruhe im Innern hergeftellt. Aber 
von Außen Tiefen höchſt beunruhigende Nachrichten ein. 

In Kleinafien Hatte Attalos, auf jeine Truppen rechnend, 
die er zu gewinnen veritanden, den Plan gefaßt, umter dem 
Scheine, die Anjprüche feines Großneffen, des Sohnes der Kleo— 
patra, zu vertreten, die Herrichaft an ſich zu reißen; feine Heeres— 
macht, und nod mehr die Verbindungen, die er mit den Feinden 
Makedoniens angefnüpft hatte, machten ihn jehr gefährlich. 
Dazu begann eine Bewegung in den hellenifchen Landen, die 
einen affgemeinen Abfall bejorgen lief. Die Athener hatten 
auf die Nachricht von Philippe Tod — die erfte empfing De— 
moſthenes durch geheime Boten des Strategen Charidemos, der 
wohl in der Nähe der thrafiichen Küjten auf Station war ) — 


1) Aesch. adv. Ctes. $ 77: dıe zWrV xaraoxönwv ray napd Kapı- 
dijuov nvFouevog. 
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ein Freudenfeſt gefeiert 1), dem Gedächtniß des Mörders einen 
Ehrenbeichluß gewidmet; Demojthenes jelbjt hatte diefe Anträge 
gejtellt, er hatte, in der Rathsverſammlung fprechend, Alerander 
einen Gimpel genannt 2), der fi aus Mafedonien nicht hinaus 
-wagen werde; er fegte Alles in Bewegung, Athen, Theben, 
Thefjalien, das ganze Hellas zum offenen Brud mit Mafe- 
donien zu vermögen, als bände der Eid des mit dem Vater 
geichwornen Bundesvertrages die Staaten, die ihm gejchworen, 
nicht gegen den Sohn). Er fandte Boten und Briefe an 
Attalos, er unterhandelte mit Perfien über Subfidien gegen 
Makedonien. Athen rüftete eifrig zum Kriege, machte die Flotte 
bereit; Theben ſchickte fich an die makedoniſche Befagung aus 
der Kadmeia zu treiben; die Aitoler, bisher Freunde Mafe- 
doniens, befchloffen, die von Philipp aus Akarnanien Verjagten 
mit gemwaffneter Hand zurüdzuführen; die Ambrafioten verjagten 
die makedoniſche Beſatzung und richteten Demokratie ein; Argos, 
die Eleier, Arkader, Alle waren bereit, das makedoniſche Joch 
von ji zu werfen, und Sparta hatte ſich ihm nie unter- 
worfen ®). 

Umſonſt ſchickte Alexander Gefandte, die fein Wohlmollen 
und feine Achtung vor den bejtehenden Freiheiten verficherten ; 
die Hellenen ſchwelgten in der Zuverficht, daß nun die alte Zeit 
de8 Ruhmes und der Freiheit zurückgefehrt ſei; fie meinten, 
der Sieg fei unzweifelhaft; bei Chaironeia habe die ganze mafe- 


1) Aesch. adv. Ctes. $ 160: isg@ ut» idovcaro Havoavlov, &is 
airlav dt sdayyeilwv Ivalas ınv BovAnv xareornoe. 

2) Er brauchte den Ausdruck Mepyirns, Aeschin. adv. Ctesiph. $ 77 
und Marsyas fr. 8. 

3) Der Bundesvertrag von Korinth ift nach feinem Wortlaut nicht 
befannt; man kann alſo nicht jagen, ob die Faſſung der Art war, daß ihm 
die Deutung gegeben werden konnte, als höre mit dem Tode des Königs 
Philipp nicht bloß deffen Strategie gegen die Perfer, fondern auch der ge- 
fchloffene und beichtworene Friede 7 own edorvn auf. 

4) Die Theilnahme von Argos (Diod. XVII. 3 und 8) ift jetzt be» 
ftätigt durd) das attifche Ehrendecret für Ariftomadjos von Argos (C. I. A. II, 
n°. 161): . .. xdi ovußavro; xowod noA&uolv ‘Admvaloıs te xal Ti] 
noAtı twv Apyelwv noös Akekavd[gov ..... 
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donifhe Macht unter Philipp und Parmenion mit Mühe die 
Heere Athens und Thebens befiegt; jet jeien alle Hellenen 
vereint, ihnen gegemüber ein Knabe, der faum feines Thrones 
ficher jei, und lieber in Pella peripatetifiren, al8 mit Hellas zu 
fümpfen magen werde; jein einziger erprobter Feldherr Bars 
menion ſei in Ajien, mit ihm ein bedeutender Theil des Heeres, 
ihon von den perjifchen Satrapen bedrängt, ein anderer unter 
Attalos bereit, ih für die Hellenen gegen Alexander zu er— 
klären; jelbjt die thejjaliichen Ritter, felbit das Kriegsvolf der 
Thrafer und der Paionen fei der makedonifchen Macht entzogen, 
nicht einmal der Weg nach Hellas ihr mehr offen, wenn 
Alerander wagen follte, ſein Reich den Einfällen der nordifchen 
Nachbarn und den Angriffen des Attalos Preis zu geben. In 
der That drohten die Völfer im Norden und Oſten, ſich der 
Abhängigkeit von Makedonien zu entziehen, oder bei dem erjten 
Anlaß die Gränzen des Reiches räuberifch zu überfallen. 

Aleranders Lage war peinlid und dringend; feine Freunde 
— aud die jüngjt verbannten waren zurüdgefehrt — bejchworen 
ihn, nachzugeben, ehe Alles verloren fei, ſich mit Attalos zu 
verjöhnen und das vorausgejandte Heer an ſich zu ziehen, die 
Hellenen gewähren zu laſſen, bis der erjte Rauſch vorüber jei, 
die Thrafer, Geten, Illyrier durch Gejchenfe zu gewinnen, die 
Abtrünnigen durch Gnade zu entwaffnen. So hätte jidy freilich 
Alerander in Makedonien recht feſt jegen umd ein glücklicher 
König feines Landes werden fünnen; er hätte vielleicht allmählig 
denjelben Einfluß über Hellas und diefelbe Macht über die um— 
wohnenden Barbaren, die jein Vater gehabt Hatte, gewinnen, 
ja endlich wohl auch an einen Zug nad) Ajien denken können, 
wie der Vater fein Lebelang. Alexander war anderer Art; 
der Entjchluß, den er faßte, zeigt ihn in der ganzen Macht und 
Kühnheit feines Geiſtes. Wie von einem Helden fpäterer 
Jahrhunderte gejagt worden ijt: „jein Genius zog ihn“. 

Das Gewirr der Gefahren ordnete ſich in drei Maffen: der 
Norden, Afien, Hellas. Zog er gegen die Völker im Norden, 
fo gewann Attalos Zeit feine Macht zu verftärfen und vielleicht 
nad Europa zu führen, das Bündniß der hellenifchen Städte er- 
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jtarfte, und er war gezwungen, als Treubruch und offene Empörung 
der Staaten zu befümpfen, was jet noch als Partheiſache und 
als Einflüfterungen verbredherifcher und von perſiſchem Golde 
bejtochener Demagogen bejtraft werden fonnte. Zog er gegen 
Hellas, jo konnte auch eine geringe Macht den Marſch durch 
die Päſſe ſperren und fange aufhalten, während Attalos durd) 
nicht8 gehindert war, in feinem Rüden zu operiren und fich 
mit den aufrührerifhen Thrafern zu vereinen. Das Unijtatt- 
haftejte war, gegen Attalos ſelbſt zu ziehen; die griechijchen 
Staaten wären zu lange jich jelbit überlafjen gewejen, Make— 
donen gegen Mafedonen zum Bürgerfriege geführt, in dem 
vielleicht perjifche Satrapen den Ausjchlag gegeben hätten, end» 
(ih) Attalos, der nur als Verbrecher angejehen werden durfte, 
als eine Macht behandelt worden, gegen die zu fämpfen den 
König in den Augen der Hellenen und Barbaren erniedrigt 
hätte. Berjtand man ihn zu treffen, fo war die Kette gefprengt, 
und dad Weitere fand ſich von felbit. 

Attalo8 wurde als des Hochverrathes jchuldig zum Tode 
verurtheilt; einer der „Freunde“ I), Hefataios von Kardia, er- 
hielt den Befehl, an der Spite eines Corps nad) Ajien über» 
zufeßen, ji) mit den Truppen Parmenions zu vereinigen, At— 
talos lebend oder todt nad) Makedonien einzubringen. Da von 
den Feinden im Norden ſchlimmſten Falls nicht mehr als vers 
wüjtende Einfälle zu fürdhten waren, und ein jpäterer Zug fie 
feiht unterwerfen fonnte, beſchloß der König mit feinem Heere 
in Hellas einzurüden, bevor ihm dort eine bedeutende Heeresmacht 
entgegengejtellt werden konnte. 

Um dieje Zeit famen Boten des Attalos nach Bella, welche 
die Gerüchte, die über ihm verbreitet ſeien, Verläum— 


1) Diod. XVII. 2: rw» gilov, Ob die Bezeichnung gidos ſchon da— 
mals im mafedonishen Staatsweſen eine officielle Bezeichnung geweſen jet, 
dürfte aus Curtius VI. 7. 8.17 ex prima cohorte amicorum nicht zu 
enticheiden fein. Bei Arrian.I. 25 beruft Alexander rovus pikovg zu einem 
Rath, und was fie ihm jagen, bezeichnet er mit den Worten Edoxsı roig 
Eraipoıs. Aber Arrians Ausdrüde find nicht immer techniſch genau. 
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dung nannten, in ſchönklingenden Worten jeine Grgebenheit 
verficherten und zum Zeichen feiner aufrichtigen Gefinnung die 
Briefe, die er von Demojthenes über die Rüjtungen in Hellas 
empfangen habe, in des Königs Hand legten ). Der König, 
der aus diefen Dokumenten und aus Attalos Annäherung auf 
den geringen Widerjtand, den er in Hellas zu erwarten habe, 
ſchließen konnte, nahm feinen Befehl nicht zurüd; auf des alten 
Parmenion Dienjttreue, obſchon Attalos deifen Schwiegerjohn 
war, fonnte er jich verlajjen. 

Er brad) jett gegen Theifalien auf; er zog an der Meeres- 
füjte den Päjfen des Peneios zu; den Hauptpaß Tempe, jo wie 
den Seitenpaß Kallipeufe fand er jtarf befegt. Sie mit der 
Waffe in der Hand zu nehmen, war jchwierig, jeder Ver— 
zug gefahrbringend; Alexander ſchuf fid) einen neuen Weg. 
Südwärts vom Hauptpaß erheben fich die Felgmaffen des Oſſa, 
weniger jteil vom Meere her als neben dem Peneiod empor: 
fteigend; zu diefen minder teilen Stellen führte Alexander jein 
Heer, ließ, wo e8 nöthig, war, Stufen in das Gejtein jprengen 
und fam, jo das Gebirge überjteigend, in die Ebene Theffaliens ?), 
im Rüden des thejfalifchen Pojtend. Er war ohne Schwert— 
ftreidh Herr des Yandes, das er gewinnen, micht unterwerfen 
wollte, um für den Perjerfrieg der trefflihen theſſaliſchen Reiter 
gewiß zu fein. Er lud die Edlen Theſſaliens zu einer Ver— 
jammlung; er erinnerte an die gemeinfchaftlihe Abjtammung 
vom Gejchleht Achills, an die MWohlthaten feines Waters, der 
dad Land von dem Joche des blutigen Tyrannen von Pherai 
befreit und durd die Wiederherjtellung der uralten Tetrarchien 
des Aleuas für immer vor Aufftänden und XTyrannei ®) ges 


1) Diod. XVIL 5. 

2) Polyaen. IV. 3. 23. Dieje Angabe für erfunden zu halten, jehe 
id; feinen Grund; fie fteht in der dritten Reihe der Auszüge Polyäns, die 
nach Petersdorff jede aus einer andern Duelle geichöpft fcheinen, die erfte 
(8 1—10) vielleicht aus Kalfifthenes, die zweite ($ 11—22) wohl aus Klei- 
tarchos; die dritte ($ 23—32) ift nicht mehr nachzuweiſen. 

3) Theopomp. bei Harpocrat. rergapzie, und die genauere Ausführung 
bei A. Schäfer (Dem. II, p. 402). 
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fichert habe; er verlangte nichts, als was fie freiwillig feinem 
Vater gegeben Hätten, und die Anerkennung der in dem helle 
nischen Bunde demjelben übertragenen Hegemonie von Hellas ); 
er verſprach, die einzelnen Familien und Landfchaften, wie fein 
Bater, in ihren Rechten und Freiheiten zu laſſen und zu jchügen, 
in den Berferfriegen ihren Rittern den vollen Antheil an ber 
Kriegsbeute zu geben, Phthin aber, die Heimath ihres gemein- 
famen Ahnherrn Achilles, durch Steuerfreiheit zu ehren 2). Die 
Theſſaler eilten, fo günftige und ehrenvolle Bedingungen anzu— 
nehmen, durch gemeinfamen Beſchluß Alerander in den Rechten 
feines Vaters zu bejtätigen, endlich, wenn es Noth thue, mit 
Alerander zur Unterdrüdung der Unruhen gen Hellas zu ziehen ®). 
Wie die Theffaler, jo mit dem gleichen Entgegenfommen gewann 
er die anwohnenden *) Ainianen, Malier, Doloper, — Stämme, 
deren jeder in dem Rath der Amphiftyonen eine Stimme hatte, und 
mit deren Zutritt ihm der Weg durch die Thermopplen offen 
jtand. 

Die Schnelle Einnahme und Beruhigung Theſſaliens hatte 
den hellenifchen Staaten nicht Zeit gelafjen die wichtigen Päſſe 
des Ditagebirges zu beſetzen. Es Tag nit in Alexander 
Plan, durch gewaltfame Maafregeln einer Bewegung, die 
womöglid nur als das thörichte Werk einer Parthei erjcheinen 
follte, Vorwand und Bedeutung zu geben. Dur die Nähe 
der mafedonifchen Heeresmacht erſchreckt, beeilten fich die Helle 
nen den Schein tiefen Friedens anzunehmen; weil demnad bie 
früheren Berhältniffe, wie fie von Philipp gegründet waren, 

1) Diod. XVII. 4: Ensıos zn» nargonapadorov jyeuoviav rs EA- 
kados euro ovyywonjon xowa ris Beoaaliag döyueri. Justin. XI.3.2: 
exemplo patris dux universae gentis creatus erat et vectigalia omnia 
reditusque suos ei tradiderunt. Juſtins Ausdrud ſcheint das Amt des 
Tagos zu bezeichnen ; nach dem Diodors fordert Alerander nur die Befugnift, 
die ihm als orearnyos airoxpuarwg des hellenifchen Bundes zufteht. Das 
ftaatsrechtliche Verhältniß Philipps zu Theffalien ift unklar troß des Schemas 
der Thessalorum reges. 

2) Flav. Philostr. Heroic., p. 130. 

3) Aeschin. adv. Ctes. $ 161. 

4) Diod. XVII. 4. 2: 10 ovvoglLorre« ruv Edvor. 
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noch beftanden, berief Alexander !) die Amphiftyonen nad) den 
Thermopylen, forderte und erhielt von ihnen durch gemeinfamen Be— 
fhluß die Anerkennung feiner Hegemonie. In derſelben Abficht 
gewährte er den Ambrafioten die Autonomie, die fie mit der 
Austreibung der makedoniſchen Beſatzung hergeftellt hatten: er 
Habe jelbjt fie ihnen anbieten wollen, fie feien ihm nur zuvors 
gefommen. 

Wenn auch die Thefjaler, die Amphiftyonen Aleranders 
Hegemonie anerkannt hatten, von Theben, Athen, Sparta waren 
feine Gejandten in den Thermopylen erjchienen. Vielleicht brad) 
Theben jetzt noch los; e8 hätte auf die Zuftimmung vieler Staaten, 
vielleicht auf ihren Beiftand rechnen können. Freilich gerüftet 
waren fie nit; Sparta hatte, feit Epameinonda® am Eurotas 
gelagert, fich nicht erholen können; in der Kadmeia, in Chaffis, 
auf Euboia, in Afroforinth 2) lag noch mafedonifche Beſatzung; 
in Athen war, wie immer, viel decfamirt und wenig gethan; 
jelbit als die Nachricht Fam, daß der König bereits in Theſ— 
jalien fei, daß er mit den Theſſalern vereint in Hellas ein- 
rücken werde, daß er fih über die Verblendung der Athener 
ſehr erzürnt geäußert habe, waren, obſchon Demofthenes nicht 
aufgehört hatte, den Krieg zu predigen, die Nüftungen nicht 
eifriger betrieben worden ?). Raſches Vorgehen des mafedonijchen 
Heeres fonnte Hellas vor großem Unheil retten, 

Alerander rückte aus den Thermopylen in die boiotiſche Ebene 
hinab, Tagerte fich nahe bei der Kadmein; von Widerjtand der 
Thebaner war feine Rede. Als man in Athen erfuhr, daß 





1) Nach Diodors Ausdrud (76 rer Augyızrvöovos ovvedpiov ovr- 
ayayov) ift wohl die Berufung einer außerordentlihen Verſammlung anzuneh⸗ 
men, nicht die gewöhnliche muÄ«i« cnweırr, die ſchon einige Wochen früher 
gehalten fein wird. 

2) Bon Afroforinth ift e8 durch Plut. Arat. 23 bezeugt, von Chalkis 
nad Polyb. XXXVUHL. 5. 3 ed. Hultsch. und noch mehr durch Protens 
Sendung gegen die Perferflotte 333 (dvripereu ano Xakxtdog Arr. 11. 2. 4) 
wahrjcheinlid). 

3) roũ »Eavioxov To noWTor napofwvdEerrog eixorwg, Aeschin. adv. 
Ctes. $ 161. 
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Theben in Aleranders Händen fei, jo daß jegt ein Marſch vor 
zwei Tagen den Feind vor die Thore der Stadt bringen fonnte, 
erging aud den eifrigjten Freiheitgmännern der Muth; es 
wurde beichlojjen, in Eile die Mauern in Vertheidigungsftand 
zu jegen, das platte Yand zu räumen, alle fahrende Habe nach 
Athen zu flüchten, „To daß die vielbemunderte und vielumftrittene 
Stadt wie ein Stall voll Rinder und Schafen wurde“ U), 
aber zugleich bejchloffen, dem Könige Gefandte entgegenzuſchicken, 
die ihn begütigen, um Berzeihung bitten jollten, daß feine Hege— 
monie nicht fofort von den Athenern anerfannt fei; vielleicht 
fieß ſich nody) der Bejig von Oropos retten, das man zwei 
Fahre vorher aus Philipps Hand empfangen hatte ?). De— 
mojthenes, der mit unter den Gejandten war, fehrte auf dem 
Kithairon um, entweder feines Schreibens an Attalos eingedenf, 
oder um jein Verhältniß mit Perjien nicht bloßzuftellen 8); 
er überließ e8 den anderen Gefandten die Bitten des attifchen 
Demos zu überbringen. Alerander nahm fie gütig auf 9, ver- 
zieh das Gejchehene, erneute die früher mit feinem Vater ge= 


1) So der Ausdrud in der angeblichen Rede des Demades regi dwde- 
xucrelas $ 14. 

2) Demad. $ 9: zov Rownov Üvsv nosoßelas Aaßwv. Aristot. fr. 
561 ed. Rose erwähnt Dropos, fr. 560, Drymos an dem nad; Megara zu 
fiegenden Theil der boiotijchsattifchen Gränze, beide Fragmente aus den dı- 
KUWURTE Eiinvidwy noktwr, &E av liınnos Tas gQikloreizias Tav 
'EAknvwv dıekvoev, jo die Vita Arist. Marc. bei Rose, Arist. Pseudep. I., 
p. 246. 

3) Aeschin. Ctes. $ 161. Nach Deinardjos (I, $ 82) hat er es ab- 
gelehnt als Geſandter mit zum Könige zu gehn. 

4) Diod. XVII. 4: yılaydownovsanoxgioes dovs. Justin. XI. 3, 
dagegen: quibus auditis et graviter increpatis; Juſtin berichtet bei diejem 
Zuge Aleranders, was bei dem des folgenden Jahres richtig ift; ev verbindet 
beide. Einige Brucftüde aus dem mit Alerander gejchloffenen Vertrage 
giebt C. I. A. II, n®. 160 jo: . . . ovd[E önd« E[n]ot[ow Eni nnuori 
En’ ovder« ToV) Euusvor[rwv Ev ri elorvn oürts zurd yüv] olts zard 


$ladaooev . . . ovdt zwoliov zaraknwoulea .... Ent noleluw ov- 
Hevos ww ıljs Eionvns xowwrovdr]rwv reyv[n) ovdeuf@.... und 
weiter: xai noAsulnlow zw| .... . nagalßaivor[ts zayou ..... Two 


zei Ö Nyeuwv .. 
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Ichlojfenen Verträge, verlangte nur, dag Athen zu den weiteren 
Berhandlungen Bevollmädtigte nad) Korinth fende. Der Demos 
hielt e8 angemeffen, dem jungen Könige nod größere Ehren als 
zwei Jahre vorher feinem Vater zu decretiren 9), 

Alerander zog weiter nad) Korinth, wohin die Bevoll— 
mädhtigten der Bundesstaaten bejchteden waren ?). Auch Sparta 
mag geladen worden jein; darauf führt die Erwähnung der 
jpartanifchen Erklärung: es fei nicht Herfommen bei ihnen, 
Andern zu folgen, jondern felbft zu führen ). Alerander hätte 
fie unfchwer zwingen fünnen; e8 wäre weder flug noch der 
Mühe wert gewefen; er wollte nichts als die möglichft jchleu- 
nige Beruhigung Griechenlands und die Anerfennung der Hege- 
monie Mafedoniens gegen die Perjer. In diefem Sinne wurde 
die Formel de8 Bundes erneut und bejchworen, Alerander zum 
unumjchränften Strategen der Hellenen ernannt. 

Alerander hatte erreicht, was er wollte. Es wäre von Inter— 
ejfe, die Stimmung zu fennen, wie fie nun in den helleniſchen 
Landen über ihn war; wahrjcheinlich weder jo empört, noch fo 
nur erheuchelt, wie es ung der verbijfene Freiheitseifer attifcher 
Redner, oder der affectirte Tyrannenhaß griehifcher Moralijten 
der römijchen Kaiferzeit möchte glauben machen. Die andere 
Seite zeigt ed, wenn, von den aſiatiſchen Hellenen gejandt, De- 
lios von Ephefos, der Schüler Platons, zu Alerander gekommen 
war und ihn „am meiften drängte und entflammte“, den Krieg 
gegen die Perſer zu beginnen %). Unter den ihm Nächſtbefreun— 


1) Arrian. 1.1.3, SHicher gehört wohl die Angabe in der Inichrift, in 
der Lykurgos Rechenſchaft über feine Verwaltung giebt (Köhler im Hermes V, 
S. 224), daß für Alerander zwei goldene Kränze decretirt worden find. 
Auch mag die Ehre erwähnt werden, welche die Megarer dem Könige er- 
wielen, indem fie ihm das Bürgerrecht ihrer Stadt gaben; Alerander eis 
yeları HEusvog TIv onovdnv aurwv nahm die Ehre an, weil fie ihm 
fagten, daß fie dem Herakles diejelbe Ehre erwiefen hätten; Plut. zegi 
uovapy. c. 2. 

2) Diod. XVII. 4. 9: ol ovvedosvcıw eiwdorss. 

3) Arrian. I. 1. 2. 

4) Plut. adv. Col. c. 32. 
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deten waren Grigyios und Laomedon, geborene Yesbier, nach 
Amphipolis überfiedelt, denen das Elend ihrer von Perſer— 
freunden beherrjchten Heimath befannt genug geweſen fein wird, — 
eine traurige Erläuterung der Autonomie, die der Großkönig 
in dem antalfidiichen Frieden, den Inſeln von Rhodos bis 
Tenedos zugefichert hatte; für das Griehentfum dort gab es 
feine Rettung, wenn nicht Mlerander kam und fiegte !). 
In Hellas jelbjt hatte nur Theben, nicht unverjchuldet, den 
Untergang feiner Autonomie zu beflagen; in Athen war die 
Stimmung der leichtfertigften Menge, die je geherricht hat, je 
von den leßten Eindrüden und dem. nächjten Hoffnungen ab- 
hängig; und Spartas mürrifche Abkehr bezeugt doc mehr Con— 
fequenz der Schwäche als der Stärke, mehr üble Laune als 
ächtes Selbjtgefühl. Man darf vermuthen, daß der verjtändigere 
Theil des hellenifchen Volkes fi) dem großen nationalen Unter: 
nehmen, am dejfen Schwelle man ftand, und dem jugendlichen 
Helden, der ſich für dafjelbe einfegte, zumwandte; die Tage, 
welche Alexander in Korinth zubrachte, fchienen den Beweis dafür 
zu geben. Bon allen Seiten waren Künftler, Philofophen, po— 
litiſche Männer dorthin geeilt, den königlichen Jüngling, den 
Zögling des Ariftoteles, zu jehen; alle drängten ſich in feine 
Nähe und fuchten einen Blick, ein Wort von ihm zu erhafchen. 
Nur Diogenes von Sinope blieb ruhig im feiner Tonne beim 
Ringplag der Vorſtadt. So ging Alexander zu ihm; er fand ihn 
vor feiner Tonne liegen und ſich fonnen; er begrüßte ihn, fragte 
ihn, ob er irgend einen Wunſch Habe; „geh mir ein wenig 
aus der Sonne“, war des Philofophen Antwort. Der König 
fagte darauf zu feinem Gefolge: „beim Zeus, wenn ich nicht 
Alerander wäre, möchte ich Diogenes fein“ 2). Vielleicht nur 

1) Möglich, daß jest ſchon Tenedos ſich erklärte. Arr. II. 2, 2: res 
ornAas Tas noos Altkavdgov xui rous "Eiinves yeroukvas ogplaı. 
Daß diejer Beitritt fchon jetzt gefchehen, nicht erſt 334, ift zu vermuthen, 
weil die Verträge von 334 nur mit Mlerander, nicht aucd mit dem forin- 
thiſchen Bunde geichloffen fcheinen. 


2) Plut. Alex. 14; Paus. II. 2.4etc. Auf diefe Zeit bezieht ſich wahrſcheiu⸗ 
lich die artig erfundene Gefchichte, die fich bei Alerander8 Beſuch in Delphoi 
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eine Anekdote, wie derem unzählige von dem Sonderling erzählt 
wurden, 

Alerander fehrte mit dem Winter nad) Makedonien zurück, 
um fich zu dem bis jet verjchobenen Zuge gegen die barbarifchen 
Völker an der Grenze zu rüften. Attalos war nicht mehr im 
Wege; Hekataios Hatte fi mit Parmenion vereinigt, und 
da fie ihre Macht nicht ftarf genug glaubten, Attalos in Mitten 
feiner Truppen, die er zu gewinnen verftanden hatte, fetzu- 
nehmen, Tießen fie ihn dem Befehl gemäß ermorden !); die 
verführten Truppen, theild Makedonen, theild helleniſche Söld- 
ner ?), kehrten zur Treue zurüd. 

So in Aſien; in Makedonien felbjt hatte Olympias ihres 
Sohnes Abweſenheit benugt, die Wolluft der Rache bis auf den 
fegten Tropfen zu genießen. Der Mord des Königs war, wenn 
nicht ihr Werk, gewiß ihr Wunſch geweſen; aber noch lebten 
die, um deren Willen fie und ihr Sohn Unwürdiges Hatten 
dulden müſſen; auch die junge Wittwe Kleopatra und ihr Säug- 
ling follten fterben. Dlympias ließ das Rind im Scooß ber 
Mutter ermorden, und zwang die Mutter, fi am eigenen Gürtel 
aufzufnüpfen 3). Es wird berichtet, daß Alexander der Mutter 
darüber zitente; mehr als zürnen Fonnte der Sohn nicht. Noch 
war der Muth der Gegner nicht gebrochen; immer neue Anzet- 
telungen wurden entdedt; an einem Plan zur Ermordung Aleran- 
ders fand man Amyntas betheiligt, den Sohn des Königs Perdiffas, 


zugetragen haben foll: da die Pythia nicht mweifjagen wollte, weil es nicht 
die Zeit war (e8 galt dafür, daß in den Wintermonaten Apollon fern jei), 
fo ergriff fie Alerander am Arm, um fie wider ihren Willen zum Dreifuß 
zu führen; fie rief: „o Sohn, du bift unmiderftehlih!” und freudig nahm 
Alerander ihren Ausruf als Orakel an. 

1) Diod. XVII. 5; Curt. VII. 1. 3. Wie der Mord vollzogen 
wurde, jagen die Quellen nicht; daß Parmenions Autorität die Truppen 
zum Gehorfam zurüdgeführt, deutet Diodor an. 

2) Diod. XVII. 7 erwähnt beide als unter Kalas Befehl, dev des 
Attalos Commando erhielt. 

3) Plut. Alex. 10; Diod. XVII. 2; Justin. IX. 7. — Paus. VIIL 7. 7 
erzählt die Todesart noch gräuelhafter. 

Dropfen, Hellenismus. I. 8 
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den Philipp nachmals mit feiner Tochter Kynna vermählt hatte; 
er wurde hingerichtet ?). 

Indeß Hatte das nah Aſien vorausgejandte Corps fih an 
der Küfte nach Dften und Süden ausgedehnt; das freie Kyzi— 
fo8 an der Propontis ftüßte deffen linke Flanke, auf der rechten 
hatte Parmenion Gryneion im Süden des Kaikos befegt; und 
ſchon hatte fih in Ephefos der Demos erhoben, die perfiich ge- 
finnte Dligarchie ausgetrieben, für das weitere Vordringen Par- 
menions ein wichtiger Stügpunft ?). Gewiß jah der Demos aller 
Drten, der von Tyrannen wie in den Städten der Inſel Lesbos, 
von Oligarchen wie in Chios und Kos gedrüdt und in per- 
fifcher Obedienz gehalten wurde, mit fteigender Erregung auf 
die Fortfchritte der makedonifhen Truppen. Mochte deren Vor: 
ausfendung ein Fehler, für Aleranders Anfänge eine VBerlegenheit 
geweſen fein, jett konnte dieß Corps und die Aufregung, die es 
veranlaßte, wenigftens für den thrafifchen Feldzug den Rüden 
decken; die Pofitionen, die es beſetzt hatte, und die mafedonifche 
Flotte, die im Hellespont lag, machten einen Verſuch der Perſer, 
nah Thrakien hinüberzugehen, unmöglich. 

Allerdings war es dringend nöthig, die Thrafer, Geten, 
Triballer, Illyrier die Ueberlegenheit der mafedonifchen Waffen 
fühlen zu lajfen, um mit ihnen, bevor das große Unternehmen 
nad Afien begonnen wurde, ein haltbares Verhältnig herzuftellen. 
Diefe Völkerfchaften, die Makedonien von drei Seiten umgaben, 
waren in der Zeit Philipps theild zu Unterthanen, theils zu 
pflichtigen Verbündeten des makedoniſchen Königthums gemacht 
oder doch, wie die illyrifchen Stämme, durd) wiederholte Nieder: 
lagen im ihren räuberiſchen Streifzügen gehemmt worden ®). 


1) Curt. VI. 9. 17. Amymtas qui mihi consobrinus fuit et in 
Macedonia capiti meo impias comparavit insidias, jagt Alerander in 
dem Proceß gegen Philotas; cf. Arrian. apud Phot. $ 22. Die Zeit er— 
giebt das Verlöbniß Kynnas mit dem Agrianerfürften; Arrian. I. 5. 4. 

2) Die Vorgänge bei Magnefia, wo der perftiche Feldherr Memnon bie 
Oberhand behielt, fallen mod) vor das Ende des Attalos, der bei Polyän 
(V. 44. 4) neben Parmenion genannt wird, alfo noch in das Jahr 336. 

3) Wenn Arrian. 1.5. 1 von den Illyriern den Ausdrud dgpeoravas 
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Jetzt mit Philipps Tode fchien diefen Barbaren die Zeit ges 
fommen, der läjtigen Dependenz ſich zu entfchlagen und unter 
ihren Häuptlingen in alter Unabhängigfeit zu ftreifen und zu 
heeren, wie ihre Väter gethan. 

So ftanden jet die Illyrier unter ihrem Fürften Kleitos auf H, 
dejfen Vater Bardylis, erjt Kohlenbrenner, dann König, die ver: 
fhiedenen Gaue zu gemeinfamen Raubzügen vereint und in den 
Ihlimmen Zeiten des Amyntas und des Aloriten Ptolemaios auch 
mafedonifche Gränzgebiete bejett hatte, bis endlich Philipp in 
ſchweren Kämpfen ihn bis hinter den Iychnitifchen See zurückge— 
worfen hatte. Wenigitens die Päſſe im Süden deſſelben gedachte 
jet Kleitos zu gewinnen. Gemeinfame Sache mit ihm zu maden, 
rüſteten ji die Zaulantiner unter ihrem Fürjten Glaukias, 
die neben und Hinter jenen bis zur Seefüfte bei Apollonia und 
Dyrrhadion ſaßen. Nicht minder jchickten fich die Autariaten, 
die jeit zwei Menjchenaltern in den Thälern des Brongos 
und Angros, der jerbifchen und bulgarischen Morama, faßen, 
von der allgemeinen Bewegung ihrer illyriſchen Stammgenoffen 
und der Luft nach Beute ergriffen, zu einem Einbrud in das 
mafedonifche Gebiet an ?). 

Noc gefährlicher jchien der zahlreiche, den Mafedonen 
feindliche Thrakerſtamm der Triballer 3), die jegt im Norden 


braucht, jo müſſen fie ihre Abhängigkeit von Makedonien anerfannt haben; 
in welcher Form und bis zu welchem Maaß, wiffen wir nicht. 

1) Die Illyrier, die Kleitos heranführt, offenbar andere Stämme ale 
die unter Pleurias, die Alexander zwei Jahre früher befämpft hatte, jaßen 
wohl füdlicher als diefe, in den Bergen und Thälern, die der Ergent und 
Devol durchſtrömt. Die Dardaner, gegen die noch Philipp ſchwer gefämpft 
hatte umd welche fpäter wieder als bedeutende Macht auftraten, werden in 
diefer Zeit nicht erwähnt; ihre Sige find von dem Nordausgang der Päſſe 
von Skupia über das Amjelfeld Hin bis zum Drinfluß, wo er anfängt 
ihiffbar zu fein. War Pleurias vielleicht Fürft der Dardaner ? 

2) Arrian. I. 5. 4. Daß die Autariaten in das Laud der Triballer 
eingebrochen waren und fie bewältigt hatten (xar«orgswausvor), jagt Strabo 
(VII, p. 318); die Zeit giebt Diodor (XV. 36), der freilich jagt, die Tri- 
baller jeien ourodeig mıslouevor ausgezogen und zwar nravdnuei. 

3) Aus’Herod. IV. 49 find die früheren Site der Triballer völlig 

8* 
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de8 Haimosgebirge® und Tängs der Donau hinab wohnten. 
Sie hatten ſchon einmal, um 370, als die Autariaten fie aus ihrem 
Lande an der Morawa verdrängt Hatten, den Weg liber die 
Gebirge bis Abdera gefunden und waren dann mit Beute be= 
(aden zur Donau zurücgefehrt, wo fie die Geten aus ihren 
Sigen trieben. Die Ausgetriebenen zogen fi) auf die weiten 
Ebenen auf dem linfen Donauufer zurüd, die wie die Sumpf» 
wälder der Donaumündung und die Steppe der Dobrutjcha 
die Skythen, die der alte König Ateas beherrjchte, inne hatten; 
fo bedrängten fie ihn ?), daß der alte König endlich durch Ver— 
mittelung der ihm befreundeten Griechen in Apollonia Philipps 
Hülfe anrief ; aber bevor dieje fam, Hatte er feinen Frieden mit 
den Geten gemacht und fehrte feine Waffen gegen den, der zu 
feiner Hülfe Heranzog ; er büßte e8 mit [chwerer Niederlage (339). 
Aber den mit reicher Beute heimfehrenden Philipp — er wählte 
den Weg durch das Gebiet der Triballer — überfielen die, 
welche er zu fchreden gedacht haben mochte, nahmen ihm einen 
Theil feiner Beute ab, und die Wunde, die er davontrug, 
zwang ihn heimzuziehen, ohne fie erjt zu züchtigen; im Herbſt 
darauf hatte ihn der amphiftyonifche Krieg nach Hellas gerufen, 
dann die Bewältigung Thebens, die Ordnung des forinthifchen 
Bundes, dann der Krieg gegen den Illyrier Pleurias in Ans 
ſpruch genommen; bevor er fich gegen die Triballer hatte wenden 
können, hatte ihn der Tod ereilt. Wie hätten die Aufträge eines 
jungen Königs und die befannten Spannungen am Hofe zu 
Pella nit die Triballer eben jo loden jollen wie die Illyrier? 








far. Das nediov Toißadkıxov bezeichnet er mit jenen beiden Flüſſen. 
Daß ſich die Triballer nad dem Raubzuge gen Abdera, jenfeits des Haimos, 
oftwärts von ihren früheren Siken, etwa vom Timok oder vom Isker 
abwärts, angeftedelt haben, wird nicht ausdrüdlich angegeben, fcheint ſich 
aber aus dem Umftand zu ergeben, daß die Geten nad; König Philipp 
nicht mehr auf dem rechten Donauufer zu finden find. 

1) Die Iftrianer, melde den König Ateas bedrängten (Just. IX, 2.1), 
find, da ihr König genannt wird, nicht die Griechen der Stadt Iſtros an 
der Küfte der Dobrudſcha; ich glaube, Thirwall Hatte Recht zu vermuthen, 
daß nichteffythifche Donauvölker mit Istriani gemeint find; er glaubte die 
Triballer. 
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Wenn fie fich jegt erhoben, fo würden die ihnen nächftge- 
feffenen Thraferftämme, die „felbft den Räubern als Räuber 
furdtbar” im Haimos haufeten, die Maider, Beſſer, Korpillen 
nicht etwa ihren Einbruch abgewehrt, fondern fi) mit ihnen 
vereint und die Gefahr verdoppelt haben; auch die füdlicher in 
der Rhodope bis zum Nefjosthal hinab mwohnenden, die ſoge— 
nannten freien Thrafer, hätten ficher, wie chedem bei dem Zug 
gegen Abdera, mit den Zriballern gemeinfame Sache gemadıt. 
Und der im Norden nächftgelegenen, halb unterthänigen Gebiete, 
namentlich des zwijchen dem Strymon und dem obern Arios ge— 
legenen und immer noch bedeutenden Fürftenthum der Paionen ?) 
war das mafedonifche Königthum noch Feinesweges für alle 
Fälle ficher, obſchon fie fi für den Augenblid nod ruhig ver- 
hielten. Nicht weniger unzuverläffig fchienen die Thrafer im 
Ülußgebiet des Hebros und bis an die Propontis im Süden, 
den Pontos im Oſten, einft viele Kleine Fürftenthümer, zuſammen 
von bedeutender Macht, jo lange fie in dem odryſiſchen König- 
thum — jie alle ftammten aus diefem Königshaufe des Teres, 
de8 Odryſenkönigs in der perifleifhen Zeit — eine Art zus 
fammenhaltender Einigung gehabt Hatten; von König Philipp 
waren fie in langen und fchweren Kämpfen mehr und mehr 
getrennt und zur Abhängigkeit gezwungen worden ?); daß Athen 
die Miedereinfegung des Kerfobleptes und des alten Teres von 
Philipp forderte, hatte den jchweren Krieg von 340 veranlaßt. 
Möglich, dag nad) dem Siege von Chaironeia Philipp auch in 
den thrafifchen Verhäftniffen Ordnung gemadt hat; e8 fann 
fein Zweifel fein, daß einzelne diefer Fürften ihr Erbe behielten °), 


1) Die Paionen find 356 von König Philipp befiegt und zur Ab- 
bängigfeit gezwungen. Ob jett, beim Beginn Aleranders, ſchon Patraos 
König der Paionen war, ift nicht zu enticheiden. Sie hatten die Südſeite 
der Päſſe von Skupia inne, und in dem Fluß Aſtykos (mohl der Pſchtinja) 
(Polyaen. IV. 12. 2) ihr Königsbad. 

2) Nach Demosth. Phil. III, $ 27 ſchreibt König Philipp (341) den 
Athenern: duo dB’ Eorlv Eigmvn noos Tods axovev £uod Povkoud- 
vovg, 

3) Sicher ift nad) den Vorgängen von 330 und 323 ein thrafifcher 
Fürft Seuthes (Seuthes Odrysas populares suos ad defectionem com- 
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aber in Dependenz von Makedonien, die ihmen zu erfragen uns 
feidlich genug fein mochte; doppelt unleidlich, da die mafedonifchen 
Anfiedlungen am Hebros und vielleicht ein makedoniſcher Strateg 
als Statthalter über diefelben fie Ruhe zu Halten zwang 9). 
Ohne dag diefe Völker die Verwirrung nad Philipps Ermor- 
dung zu offenbaren Feindfeligkeiten benußt, oder mit den Ver— 
fhwornen, mit Attalo8, mit den Athenern in Verbindung ge- 
ftanden hätten, war die Beforgniß vor ihnen im Rath Alerans 
ders fo groß, daß Alle Nachgiebigkeit und ſelbſt, wenn fie ab- 
fielen, Nachficht für gerathener hielten, als mit Strenge Unter- 
würfigfeit und Achtung gegen die beftehenden Verträge zu for: 
dern. Alexander erkannte, daß Nachgiebigkeit und halbe Maaß— 
regeln Makedonien, das, wenn es angriff, unüberwindlid; war, 
zur Defenfive erniedrigt, die wilden und raublüfternen Barbaren 
fühner, den Perjerfrieg unmöglich gemacht hätten, da man weder 
die Gränzen ihren Angriffen Preis geben, noch fie als Teichtes 
Fußvolk in den Perſerkriegen entbehren Eonnte. 

Jetzt waren die Gefahren im hellenifchen Lande glücklich be- 
feitigt und die Jahreszeit fo weit vorgerüdt, daß man die Ge— 
birge ohne bedeutende Hinderniffe zu durchziehen hoffen durfte ?). 


pulerat; Curt. X. 1. 45). Die Art, wie die eine, fpäter zu erwähnende 
attifhe Juſchrift (C. I. A. II. add. 175b.) vom Jahr 330 defien Sohn 
Kotys anführt, läßt vermuthen, daß auch Kotys ein Fürſtenthum hatte, 
Nicht minder ein Thraferfürft dürfte Agathon, des Tyrimmas Sohn, fein, 
der in Alerauders Heer 334 die odryſiſchen Reiter führte; ebenfo vielleicht 
Sitalfes, in Alexanders Heer 334 Führer des thrafifchen Fußvolkes. 

1) Daß Mlerandros der Lynkeſtier als orgarnyos Ent Gocxns von 
Alerander beftellt worden war, ergiebt Arrian. I. 25. 3. Um 330 ift 
Memnon in diejer Stelle; es ift nicht nachzumeifen, daß fchon Philipp dieje 
Strategie eingerichtet hat, aber wahrſcheinlich. 

2) Arrian, der Alles vom Tode Philipps bis zu dem erften Gefecht 
am Haimos (I. 1. 4) mit Agyeraı anführt, jagt: Euer TO ngqı EAaivew 
ni Bocans, &s Toißahdovs xui ’IAAvgiovs, fo daß das due To 704 
nicht nothwendig den Ausmarſch aus Amphipolis bezeichnet. Ebenſo mit 
Aeyovoı führt er an, daß Alerander dındas Tov Neaoov dexaraios Ent 
To 605 zo» Aluor fan. Nach Arrians Art ift, wo Aeyovas fteht, nicht 
Btolemaios und Ariftobulos feine Quelle. 
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Da von den bezeichneten Völkerſchaften diejenigen, welche zu 
Makedonien gehörten, noch nichts Entſchiedenes unternommen 
hatten, oder wenigſtens jeit Aleranders Rückkehr nad) Make— 
donien an weitere Wagniffe nicht zu denfen ſchienen, da auf 
der anderen Seite, um fie von jedem Gedanken an Abfall 
und Neuerungen abzujchreden, die Ueberlegenheit der make: 
donischen Waffen und der bejtimmte Wille, diefelben geltend zu 
machen, gleihjam vor ihren Augen gezeigt werden mußte, fo 
befchloß der König einen Zug gegen die Triballer, welche noch 
nicht dafür gejtraft waren, daß fie Philipp auf dem Rück— 
marjhe vom Sfythenzuge überfallen und beraubt hatten. 

Dem Könige ftanden zwei Wege über das Gebirge in das 
Land der Triballer offen, entweder am Axiosftrom aufwärts 
durch die nördlichen Pälfe und das Gebiet der allezeit treuen 
Agrianer in die Ebene der Triballer Hinabzugehen, oder oft- 
wärts durch das Gebiet der freien Thrafer im Thal des He— 
bros nad dem Haimos Hinaufzufteigen, um die ZTriballer an 
ihrer Oftgränge zu überfallen; diefer zweite Weg war vorzu— 
ziehen, weil er durch das Gebiet unficherer BVölferfchaften, 
namentlich der odryfifchen Thraker, führte. Zugleich wurde By— 
zanz aufgefordert, eine Anzahl Kriegsfchiffe nad) den Donau— 
mündungen zu jenden, um den UWebergang über diefen Strom 
möglih zu maden !). Antipatros blieb zur Verwaltung des 
Reiches in Pella zurüd ?). 

Von Amphipolis aus zog der König ?) zuerjt gegen Oſten, 

1) Es ift nicht überliefert, ob dieß Abhängigfeitsverhältniß von Byzanz 
durch bejondere Verträge, oder durch den Beitritt der Stadt zum helle 
niihen Bund — er wird nicht überliefert — begriindet war. Doch ift 
Erfteres wahrjcheinlicher nad; Suidas v. Acwr. 

2) Daß Antipatros diefe Befugniß — über ihren Titel wird nichts 
überliefert — erhalten hat, ergiebt Dinarch. I, $ 18, wo, während Alerander 
abweſend ift, von Antipatros Gejandte nad) Arkadien kommen. 

3) Die Stärfe des Heeres wird nicht angegeben. Doch fieht man aus 
Arrian, der von der Ritterfchaft drei oder vielmehr vier Ilen nennt (I. 3. 5), 
daß mwenigftens 1500 Mann von der Ritterſchaft mit waren (I. 3. 6). Ge— 
nannt werden ferner das Agema und die andern Hypaspiſten, aljo mehrere 
Tareis, ferner die Phalaugen des Koinos, Perdiffas, Amyntas (I. 6. 10; 
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dann im Neſſosthal hinauf, Philippoi und den Orbelos ihm zur 
Linken, die ſogenannten freien Thraker in das hohe Gebirg 
werfend 1). Darauf ging er über die Rhodope, um durch das 
Gebiet der Odryſer zu den Haimospäffen zu gelangen ?). Nach 
einem Marfche von zehn Tagen, fo heißt ed, war Alerander 
am Fuß des Gebirgs; der Weg, der fic hier eng und fteif 
zwifchen den Höhen Hindurcdhdrängt, war von den Teinden be— 
jegt, die mit aller Macht den Uebergang hindern zu wollen 
Schienen, theils Gebirgsbewohner diefer Gegend 3), theils freie 


I. 8. 1); aus I. 4. 5 ift zu fchließen, daß auch die des Meleagros uud 
Philippos mit waren, ja vielleicht (I. 2. 1) noch zwei andere. Endlich 
werden 2000 Bogenjhüten und Agrianer genannt — im Ganzen vielleicht 
eine Streitmacht von 20,000 Mann. Daß auch Geſchütz (unyarai) mit 
war, ergiebt Arrian. I. 6. 8. 

1) Daß Merander das Neffosthal hinauf bis Raslog (Meomia) ge- 
gangen fein follte, um dann über den Paß von Tſchepina im Thal des 
Elliden zum Hebros hinab nad) Philippopolis zu marjchiren, ift wegen bes 
diaßas row NEcoov bei Arrian. 1.1.5 nicht wohl anzunehmen. Ex wird 
ſchon früher über den Neffos gegangen jein, entweder bei Bud, um im 
Süden bes hohen Kruſchowa in das Thal der Arda und über Aamilan zum 
Hebros (Adrianopel) hinabzugehen, oder bei Nevrefop, von wo im Norden 
des Kruſchowa der Pak von Karabulan in das Thal der Krisichma hinab 
nad Philippopel führt (die Wege auf KiepertS großer Karte von 1870). 
Welcher von diejen beiden Päffen für den Marſch einer Armee geeigneter 
ift, muß dahingeftellt bleiben; für Aleranders Zweck war es der fürzefte der 
von Nevrefop. 

2) Der Weg, den Alerander nahm, mag ungefähr derfelbe fein, den 
König Philipp IL. nad) Polyb. XXIH. 8. 4 (Liv. XXXIX. 53) mad: 
dieaduv dia ueons ris Ooguans Eveßaiev eis Odovcus, Beocovg xei 
devdnkntovs. Wenn Arrian. I. 25. 2 fagt, daß der König gleich nad) der 
Thronbefteigung von dem Lynkeſtier Alerandros zuerft ala König begrüßt 
ſei Vorepov de xai dv uuj aup’ altov eiye argurnycv Te dni Bogxns 
oreikas u. ſ. w., jo muß dahingeftellt bleiben, ob er den Lynkeſtier schon 
als Strateg nad) Thrakien vorausgefandt hatte, oder jet 335 dort ließ. 

3) Statt ww JE Eunoowv noAdoi ift bei Arrian mit Recht rar &x 
ov Opw» roAkoL corrigirt; es find wohl Beffer, die BVorfteher des Dio- 
nyjosheiligtHums in den Bergen, Dio Cass. LI. 25; LIV. 34. Herod. 
VI. 110. Denn nad) Strabo VII, p. 318, Plin. IV. 40 fiten im 
Haimos (vom Pontos nad) Weften), nacheinander die Korallen (richtiger 
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Thrafer. Nur mit Dolch und Yagdfpieß bewaffnet, mit einem 
Fuchsbalg ſtatt des Helmes bedeckt, jo daß jie gegen die ſchwer— 
bewaffneten Makedonen nicht das Feld halten konnten, wollten 
fie die feindlihe Schlacdhtlinie, wenn fie gegen die Höhen an— 
rückte, durch das Hinunterrollen ihrer vielen Wagen, mit denen 
fie die Höhen beſetzt hatten, zerreißen und in Verwirrung bringen, 
um über die aufgelöften Reihen herzufallen. Alexander, der die 
Gefahr jah und fich überzeugte, daß der Uebergang an feiner 
anderen Stelle möglich jei, gab dem Fußvolk die Weifung, jo- 
bald die Wagen herabroliten, überall, wo es das Terrain ges 
ftattete, die Linie zu öffnen und die Wagen durch diefe Rüden 
hinfahren zu laffen; wo fie nicht nach den Seiten Hin ausweichen 
fünnten, jollten die Leute, das Knie gegen den Boden gejtemmt, 
die Schilde über ihre Häupter feſt an einander fchließen, damit die 
niederfahrenden Wagen über fie wegrollten. Die Wagen famen 
und jagten theil8 durch die Deffnungen, theils über die Schild- 
dächer hinweg, ohne Schaden zu thun. Mit lautem Gejchrei 
drangen jett die Makedonen auf die Thrafer ein; die Bogen— 
ihüten, vom rechten Flügel aus vorgejchoben, wiejen die ans» 
prallenden Feinde mit ihren Gejchoffen zurück und dedten den 
bergauffteigenden Marſch der Schwerbewaffneten,; jo wie dieje 
in gefchloffener Phalanx nachrückten, vertrieben jie mit leichter 
Mühe die fchlechtbewaffneten Barbaren aus ihrer Stellung, jo 
daß fie dem auf dem Linfen Flügel mit den Hypaspiſten und 
Agrianern anrüdenden König nit mehr Stand hielten, 
fondern die Waffen wegwarfen und, jo gut fie konnten, bergab 
flüchteten. Sie verloren funfzehnhundert Todte; ihre Weiber 


Korpilfen), Beffer, Maider. Und daß Alerander im Heiligthum des Dionys 
auf der Höhe des Gebirges geopfert habe, erzählt Sueton. Aug. 94. Dieje 
oreva rüs dvodov ris Enid To öpog (Arrian, I. 1. 6) möchte id) für die 
Paßgegend von Kalifer halten, die Heinrich Barth 1862 durchzog. Der 
Paß von Aidos (auf Schumla), wie ihn Eyprian Robert (Die Slaven 
der Türkei 112, S. 186) bejchreibt, wäre zu jener Verwendung der 
Wagen völlig ungeeignet, noch weniger freilich der andere Paßweg von 
Aidos über Karnabat, den v. Hochftetter (Mitth. der Ef. E. Geogr. Geſellſch. 
in ®ien 1871, ©. 587) beichreibt. 
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und Kinder und alle ihre Habe wurde den Makedonen zur 
Beute, und unter Lyſanias und Philotas in die Seeftädte auf 
den Marft geſchickt ?). 

Alerander zog nun die janfteren Nordabhänge des Gebirges 
hinab in das Thal der Triballer, über den Lyginos, der hier 
etwa drei Märjche von der Donau entfernt ftrömt ?). Syrmos, 
der Triballerfürft, hatte, von Alerander8 Zuge in Kenntniß ge: 
fett, die Weiber und Kinder der Triballer zur Donau voraus 
gefchieft und fie auf die Inſel Peufe 3) überzufegen befohlen; 


1) Arrian. I. 2.1; Polyaen. IV. 3.11. Der hier von Arrian genannte 
Philotas ift zu unterfcheiden von dem, dev auf der Kadmeia commandirte, 
fowie von PBarmenios Sohn, der Arrian. I. 2. 5 die Ritterſchaft führte. 

2) Der Lyginos wird fjonft nirgend genannt. Man wird ihn nicht, 
wie aud) idy früher gethan, mit dem Disfos (Isker) identificiven dürfen, der 
nicht mehr, wie in Thufydides Zeit (II. 96), die Oftgränze der Zriballer 
bildete. Arrians Bezeichnung des Ayginos: aneysı «no Toü "Iorgov... 
oraduovs rosis führt nicht nothwendig darauf, daß der Fluß ſich direct 
in den Pontos ergießt; es könnte nur der Kanitfchyf fein, an dem Schumla 
liegt. Ob Merander das Gebirg in der Richtung auf Trojan oder Gra— 
bowa hinabſtieg, ift nicht zu entjcheiden. Doch verdient Beachtung, daß 
die Jantra unter Gabromwa bis gegen Tirnowa, der alten Landeshauptſtadt 
Bulgariens, weſentlich oftwärts ftrömt, und daß von Tirnowa bis zur 
Donau bei Rutihud ungefähr 14 Meilen if. R. Roesler (Rumäniſche 
Studien 1871, S. 20) glaubt den Lyginos „in dem Flüßchen Lig, einem 
rechten Zufluß der zur Donau gehenden Kolubara” zu erkennen; ev glaubt, 
daß Alerander duch die Päfje bei Sofia (Porta Traiani) nordweftiwärts 
gegangen fei; dann müßten die Zriballer no) an der Morawa, und die 
Geten an der Donau bei Belgrad geſeſſen haben. 

3) Arrian jagt: Es vijeov rıva rwv &v "Iorgw; Strabo VII, p. 310, 
fiher nach Ptolemaios: rs &r euro (dem Iſtros) »rjoov, und beide nennen 
fie Peufe. Bon den Interpreten wird fie für die große Peufe gehalten, 
von dev Strabo VII, p. 305 jagt: ngos da rais Exßolais ueyaan vijoös 
dor n DOsvxn, und die nad) dem ſog. Stymnos von Chios v. 789 ovx 
dor’ EAdsraov udv Podov. Zu diejer Marichinfel der Donaumündungen 
paßt in Feiner Weiſe die Beichreibung Arrians L 3. 4: 50 vioov va 
noAid anoroua Es ngooßoAnv . . ., noch weniger, daß der Strom wegen 
der Enge oda din) Es orsvov ovyxexksiausvor, heftig und ſchwer zu pafe 
firen geweſen fei, am wenigften, daß Alexander, ftatt auf der Inſel zu 
landen, nach dem jenfeitigen Ufer überzufetsen beſchließt. Dieje Inſel Peufe 
kann nicht jo groß wie Rhodos, fie kann nur eine Strominjel gewefen fein, 
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eben dahin hatten fich bereit8 die den Zriballern benachbarten 
Thraker geflüchtet '); auch Syrmos ſelbſt war mit feinen Leuten 
dahin geflohen; die Mafje der Triballer dagegen hatte fich rück— 
wärts dem Fluſſe Lyginos zu, von dem Alerander Tages zuvor 
aufgebrochen war, gezogen, wohl um fi) der Päfje in feinem 
Rüden zu bemächtigen. Kaum hatte das der König erfahren, 
fo fehrte er ſchnell zurück, um fie aufzufuchen, und überrafchte 
fie, da ſie fich eben gelagert hatten; fie ftellten fich fchnell an 
dem Saume des Waldes auf, der fih an dem Fluß entlang 
309.“ Während die Kolonnen der Phalanx heranzogen, ließ 
Alerander die Bogenfchügen und Schleuderer vorauf eilen, mit 
Pfeilen und Steinen die Feinde auf das offene Feld zu locken. 
Dieſe brachen hervor, und indem fie, namentlid) auf dem rechten 
Flügel, fi) zu weit vorwagten, fprengten rechts und links drei 
Ilen der Ritterfchaft auf fie ein; fchnell rüdten im Mits 
teltreffen die anderen len und Hinter ihnen die Phalanz 
vor; der Feind, der fich bis dahin wader gehalten Hatte, ftand 
dem Andrang der geharnifchten Reiter und der gefchlofjenen 
Phalanı nicht und floh durh den Wald zum Fluß zurüd; 
dreitaufend famen auf der Flucht um, die anderen retteten fich, 
dur da8 Dunkel des Waldes und der hereinbrechenden Nacht 
begünjtigt. 

Alexander fegte feinen früheren Marſch fort und fam am 
dritten Tage an die Ufer der Donau, wo ihn bereits die Schiffe 
von Byzanz erwarteten; fofort wurden fie mit Bogenſchützen 
und Schwerbewaffneten bemannt, um die Inſel, auf welche fi 
die Triballer und Thraker geflüchtet hatten, anzugreifen; aber 
die Inſel war gut bewacht, die Ufer fteil, der hier eingeengte 
Strom reißend, der Schiffe zu wenig, und die Geten am Nord» 


wie deren oberhalb Siliftria vor dem höheren Südufer mehrere find. 
Und dazu, jcheint es, ftimmt auch der Ausdrud Strabos oder des Ptole- 
maios (VII, p. 301): Ogwv ueygı Toü "Iorgov zadjxovras xal rüs Ev 
auto vnoov Ilevxns, ta negav DE Teras Eyovras. 

1) Arr. I. 2. 3: x«i ol @p@xes ol no00xwgoı rois Toißadkois ... 
Gvunspevyorss noev. Ex nennt nicht den Namen dieſer Thrafer; aber 
man fieht, daß zwiichen den Zriballern und dem Pontos noch Thrafer 
faßen, aber nicht mehr der Thraferftamm dev Geten. 
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ufer fchienen bereit, mit ihnen gemeinfame Sache zu machen. 
Alerander z0g feine Schiffe zurüd und beſchloß ſofort die Geten 
am jenſeitigen Ufer anzugreifen; wenn er durch ihre Demü- 
thigung Herr der beiden Ufer war, konnte fih auch die Donau- 
infel nicht halten. 

Die Geten 9), etwa viertaufend Mann zu Pferde, und mehr 
als zehntaufend zu Fuß, Hatten fih am Nordufer der Donaıt 
vor einer fchlecht befeftigten Stadt, die etwas landeinwärts lag, 
aufgejtellt; fie mochten erwarten, daß der Feind Tage lang 
brauchen werde, über den Strom zu fommen, daß fidh fo Gelegen- 
heit finden werde, die einzelnen Abtheilungen, die landeten, zu 
überfallen und aufzureiben. Es war in der Mitte des Mai ?), 
die Felder neben der Getenftadt mit Getreide bedeckt, das Hoch 
genug in den Halmen ftand, um landende Truppen dem Auge 
des Teindes zu entziehen. Alles fam darauf an, die Geten 
mit fchnellem Ueberfall zu faffen; da die Schiffe aus By— 
zanz nicht Truppen genug aufnehmen konnten, jo brachte man aus 
der Gegend eine Menge Heiner Nachen zufammen, deren ſich 
die Einwohner bedienen, wenn fie auf dem Strome fifchen oder 
Treibeuterei treiben oder Freunde im anderen Dorfe befuchen; 
außerdem wurden die Felle, unter denen die Mafedonen zelteten, 
mit Heu ausgefüllt und feit zufammengefchnürt. In der Stille 
der Nacht festen funfzehnhundert Reiter und viertaufend Mann 
Fußvolk unter Führung des Königs über den Strom, landeten 
unter dem Schuge des weiten Getreidefeldes unterhalb der Stadt. 
Mit Tagesanbruch rücten fie dur die Saaten vor, vorauf 


1) Das thrafifche Volk der Geten hatte noch 340 zu König Philipp 
gehalten, weil er ihren Bedränger, den Skythenkönig Ateas, befämpfte und 
befiegte. Aleranders Feldzug zeigt, daß fie jet auf dem Nordufer der 
Donau faßen. Er mag bei feinem Auszug nicht einen Angriff auf fie be— 
abfichtigt, ondern gegen die Triballer die Schiffe von Byzanz aufgeboten 
haben. Daß fie, jenjeits der Donau, ihre Streitmacht zufanımengezogen, 
wird ihm die Nothmendigfeit gezeigt haben, auch ihnen eine Lection zu 
geben. 

2) Nach eines Botaniters mündliher Mitteilung, der hier Mitte 
Mai das Getreide bereits mannshoch ſtehen jah. 
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das Fußvolk, mit der Weifung, das Getreide mit den Sariffen 
niederzufchlagen und, bis fie an ein unbebautes Feld fämen, vor: 
zurüden. Dort ritt die Reiterei, die bisher dem Fußvolke ge: 
folgt war, unter des Königs Anführung bei dem rechten Flügel 
auf, während links, an den Fluß gelehnt, die Phalanı in aus: 
gebreiteter Linie unter Nifanor vorrüdte. Die Geten, erjchredt 
durch die unbegreiflihe Kühnheit Aleranders, der jo leicht den 
größten aller Ströme, und das in einer Nacht, überfchritten, eilten, 
weder dem Andrang der Weiter, noch der Gewalt der Phalanx 
gewachſen, fi) in die Stadt zu werfen; und als fie auch dahin 
die Feinde nachrüden fahen, flüchteten fie, indem fie von Wei- 
bern und Kindern mit ſich nahmen, was die Pferde tragen 
fonnten, weiter ind SSunere des Landes. Der König rücte in 
die Stadt ein, zerftörte fie, fandte die Beute unter Philippos 
und Meleagros nad; Makedonien zurück, opferte am Ufer des 
Stromes dem Retter Zeus, dem Herakles und dem Strome 
Danfopfer. Es war nicht feine Abficht, die Gränzen feiner 
Macht bis in die weiten Ebenen, die fi) nordwärts der Donau 
ausbreiten, auszudehnen; der breite Strom war, nachdem die 
Geten die Macht der Mafedonen fennen gelernt hatten, eine 
fihere Gränze, und in der Nähe weiter fein Volksſtamm, deſſen 
Widerftand man zu fürchten gehabt hätte. Nachdem der König 
mit jenen Opfern das nördlichjte Ziel feiner Unternehmungen 
bezeichnet Hatte, kehrte er noch dejfelben Tages von einer Expe— 
dition, die ihm feinen Mann gefoftet hatte, in jein Lager jen- 
ſeits des Fluffes zurüd ?). 

Nah einer jo jchnellen und erfolgreihen Unternehmung 
ſchickten die Völferichaften, die in der Nähe der Donau wohnten, 
Geſandte mit den Gejchenfen ihres Landes in des Königs 
Lager, baten um Frieden, der ihnen gern gewährt wurde; auch 
der Triballerfürjt Syrmos, der wohl einjah, daß er feine Donau 
infel nicht zu halten im Stande fein werde, unterwarf fich. 
‚Hieher fam auch von den Bergen am adriatifchen Meere eine 
Gefandtfchaft keltiſcher Männer, die, wie ein Augenzeuge erzählt, 


2) Arrian. I. 4. 5. 
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groß von Körper ſind und Großes von ſich denken, und, von 
des Königs großen Thaten unterrichtet, um ſeine Freundſchaft 
werben wollten. Beim Gelage fragte ſie der junge König, was 
ſie wohl am meiſten fürchteten? er meinte, ſie ſollten ihn nennen; 
ſie antworteten: „nichts, als daß etwa der Himmel einmal auf 
fie fallen möchte; aber eines ſolchen Helden Freundſchaft gelte 
ihnen am höchften“. Der König nannte fie Freunde und Bundes» 
genojjen und entließ fie reich bejchenkt, meinte aber nachmals 
doch, die Kelten jeien Prahler ?). 

Nachdem jo mit der Bewältigung der freien Thrafer auch 
die odrnfifchen zur Ruhe gezwungen, mit dem Siege über die 
ZTriballer die mafedonische Hoheit über die Völker ſüdwärts der 
Donau hergeftellt, durch die Niederlage der Geten die Donau 
als Gränze gefichert, jomit der Zweck diefer Expedition erreicht 
war, eilte Alexander jüdwärts, durch das Gebiet der ihm verbim- 
deten Agrianer 2) nad) Makedonien zurüdzufehren. Er Hatte 
bereit8 die Nachricht erhalten, daß der Fürft Kleitos mit feinen 
Illyriern ſich des Paſſes von Pelion bemächtigt habe, daß der 
Zaulantinerfürjt Glaukias ſchon heranziehe, ſich mit Kleitos zu 
vereinigen, daß die Autariaten mit ihnen im Einverftändniß fich 
anſchickten, das mafedonifche Heer in feinem Marſche durch die 
Gebirge zu überfallen. 

Aleranders Yage war jchwierig; noch mehr ale acht Tage— 
märſche von den Päſſen der Weftgränze entfernt, welche die 
Illyrier bereits überjchritten Hatten, war er nicht mehr im 
Stande, Belion, den Schlüffel zu den beiden Flußthälern des 
Haliafmon und des Apſos (Devol), zu retten; hielt ein Ueber— 
fall der Autariaten ihn auch nur zwei Tage auf, jo waren die 
vereinten Illyrier und Taulantiner ftarf genug, von Belion aus 





1) Arrian. I, 4. 8. Strab. VII, p. 301 nad) Ptolemaios. 

2) Nach der Lage des Agrianergebietes ift, ziemlich ficher zu fchließen, 
daß Alerander auf der Straße über Sofia und Köftendil nad Skopia am 
oberen Arios durch das Land der Paionen marjchirte, den mächften Weg 
nach der gefährdeten Weftgränze; daher Arrian. I. 5.1: En’ Ayguivwr xai 
Heawvwy noeovywo&. In Sofia war Alerander nod etwa 48 Meilen 
von Belion. 
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bis im das Herz Mafedoniens vorzudringen, die wichtige Linie 
des Erigonjtromes zu befegen und, während fie jelbit die Com— 
munication mit ihrer Heimath durd den Pag von Pelion offen 
hatten, den König von den füdlichen Landfchaften feines Reiches 
und von Griechenland abzufchneiden, wo bereits gefährliche Be— 
wegungen merfbar wurden. Freilich lag Philotas mit einer 
jtarken Befagung in der Kadmeia, und Antipatros in Make— 
donien hatte noch Zruppen zur Hand ihn zu unterftügen; aber 
ohne die Heeresmacht, die mit dem Könige war, vermochten fie 
wenig; und dieje Heeresmacht war in ernſtem Gedräuge; für 
Alerander jtand Großes auf dem Spiel; ein unglücliches Treffen, 
und Allee, was er und jein Vater mühjam erreicht hatten, ftürzte 
zuſammen. 

Langaros, der Fürſt der Agrianer, der ihm ſchon bei Phi— 
lipps Lebzeiten unzweideutige Beweiſe ſeiner Anhänglichkeit ge— 
geben, und deſſen Contingent in dem eben beendeten Feldzuge 
mit ausgezeichnetem Muthe gefochten hatte, war ihm mit ſeinen 
Hypaspiſten und den ſchönſten und tüchtigſten Truppen, die er ſonſt 
noch hatte, entgegengekommen; und als nun Alexander, voll 
Beſorgniß über den Aufenthalt, den ihm die Autariaten ver— 
urſachen könnten, ſich nach ihrer Macht und Bewaffnung er— 
fundigte, berichtete ihm Langaros, er brauche vor dieſen Men— 
ichen, den jchlechtejten Kriegsvölfern im Gebirge, nicht bejorgt 
zu jein; er felbjt wolle, wenn der König e8 gejtatte, in ihr Yand 
einfallen, jo daß fie genug mit ſich jelbft zu thun haben und 
an feindliche Weberfälle nicht weiter denken follten. Alerander 
gab feine Zujtimmung,, und Langaros drang plündernd und 
verwüjtend in ihre Thäler ein, jo daß jie den Marſch der Make— 
donen nicht weiter  ftörten. Der König ehrte die treuen Dienſte 
des treuen Bundesgenofjen, verlobte ihn mit jeiner Halbjchweiter 
Kynna und ud ihn ein, nach Beendigung des Krieges nad) 
Bella zu fommen, um die Hochzeit zu feiern. Langaros jtarb 
gleih nad dem Zuge auf dem SKranfenbette. 

In dem mächtigen Gebirgswall, der die Wafferfcheide zwiſchen 
den mafedonifchen und ilfyrifchen Strömen bildet, ift ſüdöſtlich 
vom Inchnitifchen See (dem See von Ochrida) eine fait zwei 
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Meilen breite Lücke, durch die der Apſos (Devol) nach Weften 
fließt; fie bildet das natürliche Thor zwiſchen dem mafedonischen 
Dberlande und Illyrien. König Philipp hatte micht eher ge- 
ruht, als bis er jein Gebiet bis an den See erweitert hatte; 
unter den Pofitionen und Laftellen, welche die Wege dorthin 
beherrichten, war die Bergfejtung Pelion die bejte und wichtigfte ; 
wie ein Außenwerk gegen die VBorberge nad Illyrien zu belegen, 
die fie im Kreife umgaben, jchütte fie auch den Weg, der aus 
dem Thale des Erigon jüdwärts zu dem des Haliafmon und 
in das füdlihe Makedonien führte; die Straße von hier nad 
Pelion ging an dem eingejchnittenen Bette des Apjos hinab und 
war ftellenweife jo eng, daß ein Heer faum zu vier Scilden 
hindurchziehen konnte ?). Dieje wichtige Pofition war bereits 
in den Händen des illyriſchen Fürſten; Alerander rücdte in 
Eilmärſchen den Erigon aufwärts, um wo möglid die Feltung 
vor Ankunft der Taulantiner wieder zu nehmen. 

Bor der Stadt angefommen, bezog er am Apfos ein Lager, um 
am folgenden Tage zu jtürmen. Kleitos hatte fchon auch die wal- 
digen Höhen rings um die Stadt bejegt, jo den Rücken der Feinde, 
wenn fie den Angriff verjuchen jollten, bedrohend; nach der Sitte 
feines Landes jchlachtete er zum Opfer drei Knaben, drei Mäd- 
chen, drei ſchwarze Widder und rückte dann vor, als wolle er 
mit den Deafedonen handgemein werden; doch fobald diefe gegen 
die Höhen anrüdten, verließen die Illyrier eiligft ihre feſte 
Stellung, liegen ſelbſt die Schlacdhtopfer liegen, die den Mafe- 
donen in die Hände fielen, und zogen ſich in die Stadt zurüd, 
unter deren Mauern fi) jet Alerander lagerte, um fie, da der 
Ueberfall mislungen war, mit einer Ummallung einzufchließen 
und zur Uebergabe zu zwingen. Aber ſchon am folgenden Tage 


1) Die Lage von Pelion, das früher durch Nichtbeachtung der bei 
Liv. XXXI 40 gegebenen Daten viel zu weit nordöſtlich angejetst wurde, 
ift durch Barbie du Boccage im Wefentlichen richtig beftimmt; man wird 
das alte Pelion ungefähr in der Gegend des heutigen Korytza juchen müfjen, 
vielleicht noch näher dem engen Tſchangonpaß, in dem der Devol weftwärts 
hindurchbricht, da, wo Kiepert (Karte der Flußgebiete der Drin und des 
Wardar, 1867) den Ort Plyafja vor dem Wefteingang des Pafjes anjekt. 
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zeigte ſich Glaukias mit einer ſtarken Heeresmacht auf den Höhen ; 
Alerander mußte e8 aufgeben, mit feinen gegenwärtigen Streit- 
Träften auf die mit Kriegsvolf gefüllte Feftung Sturm zu 
wagen, bei dem er den Feind auf den Bergen im Rücken ges 
habt hätte. Es bedurfte in diefer Stellung großer Vorſicht. 
Philotas, der mit einem Trupp Reiterei und den nöthigen Ge- 
jpannen zum Fouragiren abgeſchickt wurde, wäre faſt in die 
Hände der ZTaulantiner gefallen; nur Aleranders fchnelles Nach— 
rüden mit den Hypaspiften, den Agrianern und Bogenſchützen, 
und 300 von der Ritterfchaft ficherte Philotas Rückkehr, rettete 
den wichtigen Transport. Die Lage des Heeres wurde von 
Tage zu Tage peinlider; in der Ebene faft eingefchloffen, hatte 
Alerander weder Truppen genug, Entjcheidendes gegen die Macht 
beider Fürften zu wagen, noch hinreichend Proviant, um fich bis 
zur Ankunft von Berftärkungen zu Halten; er mußte zurüd, 
aber der Rüczug fchien doppelt gefährlich. Kleitos und Glau— 
fiad glaubten nicht ohne Grund den König auf diefem höchſt 
ungünftigen Boden in ihren Händen zu haben; die überragen- 
den Berge hatten fie mit zahlreicher Neiterei, mit vielen Afon- 
tiften, Schleuderern und Schmwerbewaffneten befegt, die das 
Heer in jenem engen Wege überfallen und niedermegeln konnten, 
während die Illyrier aus der Feitung den Abziehenden in den 
Rüden fielen. 

Durch eine fühne Bewegung, wie fie nur ein makedoniſches 
Heer auszuführen im Stande war, machte Alerander die Hoff- 
nungen der Feinde zu Schanden. Während die meiften der 
Reiterei und ſämmtliche Leichtbewaffnete, dem Yeinde in der 
Stadt zugewandt, jede Gefahr von diefer Seite unmöglich mach— 
ten, rückte die Phalanz, zu 120 Mann Tiefe formirt, die Flanken 
mit 200 Reitern gedeckt, in der Ebene vor, mit der größten 
Stille, damit die Kommandos jchnell vernommen würden. Die 
Ebene war bogenförmig von Höhen umfchloffen, von welchen 
herab die Taulantiner die Flanken der vorrüdenden Maſſe be- 
drohten; aber das ganze Viered fällte die Speere, drang gegen 
die Höhen vor, machte dann plöglid rechts um, vüdte in 
diefer Richtung vor, fehrte fi), da ein anderer Haufen der 
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Feinde die neue Flanke bedrohte, gegen diefen; fo abmwechielnd, 
vielfach und mit der größten Präcifion eine Stelle mit der an- 
deren taufchend, rückten die Makedonen zwijchen den feindlichen 
Höhen hin, formirten ſich endlidh aus der linken Flanfe „wie 
zu einem Seile“, al8 wollten fie durchbrechen ?). Bei dem An- 
blie diefer unangreifbaren und mit eben jo viel Ordnung wie 
Schnelligkeit ausgeführten Bewegungen mwagten die Taulantiner 
feinen Angriff und zogen fi) von den erjten Anhöhen zurück. 
Als num aber die Mafedonen das Schlachtgeſchrei erhoben und 
mit den Lanzen an ihre Schilde fchlugen, fam ein panifcher 
Schreden über die Barbaren, und eiligft flohen fie über bie 
Höhen nach der Stadt hinein. Nur eine Schaar hielt noch eine 
Anhöhe bejegt, über welche der Weg führte; Alerander befahl 
den Hetairen feiner Stabswache ?), aufzufiten, gegen die Anhöhe 
vorzufprengen; wenn der Feind Miene machte fich zu widerjegen, 
‚follte die Hälfte von ihnen von den Pferden fpringen und gemiſcht 
mit denen zu Pferd zu Fuß kämpfen. Aber die Feinde zogen 
fi, jobald fie dieß Heranftürmen jahen, rechts und links von 
der Anhöhe hinab. Der König befegte nun diefe, Tieß Die 
noch übrigen len der Nitterfchaft, die zweitaufend Bogenſchützen 
und Agrianer eilig nadrüden, dann die Hypaspiſten und nad) 
ihnen die Phalangen dur den Fluß gehen und jenfeits- in 
Schlachtordnung links aufrüden, die Wurfgeſchütze dort auffahren. 
Er jelbjt blieb indeß auf jener Anhöhe mit der Nachhut und 
beobachtete die Bewegungen der Feinde, welche faum den Ueber- 
gang des Heeres bemerkten, als fie auch fchon an den Bergen 
hin vorrüdten, um über die mit Alexander zuletzt Abziehenden 


1) Ich weiß nicht, ob ich das Techniſche diefes Manövers richtig dere 
ftanden habe. Die Angabe ro Basos zijs pdAayyos fei 120 Mann geweſen, 
ift vielleicht zur Feſtſtellung der Stärfe der hier „in Phalanx“ vereinten 
Infanterie zu verwenden, da die Tiefe der Aufftellung vermuthen läßt, daf 
ein Viereck von ungefähr gleicher Front und Tiefe gebildet wurde. 

2) Arrian. I. 6. 5: rois owuaropviadı zei Tois dup autor 
Eralpois bezeichnet nicht die 7 vornehmen „Leibwächter”, fondern die Schaar 
der Baarkıxot naides, die in den fpäteren SKriegsjahren öfter genannt 
werden. 
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herzufallen. Ein Ausfall des Königs gegen fie und der Schladht- 
ruf der Phalanz, als wolle fie durch den Fluß zurüd anrücen, 
ihredte fie zurüd, und Alerander führte feine Bogenſchützen 
und Agrianer im vollen Laufe in den Fluß. Er ſelbſt ging 
zuerft hinüber und ließ, jobald er jah, daß feine Nachhut vom 
Feinde gedrängt wurde, das Wurfgefchlig gegen die Feinde jen- 
feit8 jpielen, die Bogenihüten mitten im Fluß ummwenden und 
Ichießen; während nun Glaukias mit feinen Taulantinern ſich 
nicht in die Schußweite wagte, gingen die Testen Makedonen 
über den Fluß, ohne dag Alerander bei dem ganzen gefährlichen 
Manöver aud nur einen Mann verloren hätte; er felbft hatte 
an den gefährlichiten Punkten gefochten, er war am Halfe durch 
einen Keulenjchlag, am Kopfe durd einen Steinwurf verwundet. 

Durch diefe Bewegung Hatte Alerander nicht bloß fein Heer 
aus augenfcheinlicher Gefahr gerettet, fondern er fonnte von 
jeiner Stellung am Ufer des Fluffes aus alle Wege und Ope- 
rationen der Feinde überjehen und fie in Unthätigfeit halten, 
fall er Verſtärkungen heranziehen wollte ?). Indeß gaben ihm 
die Feinde früher Gelegenheit, einen Handſtreich auszuführen, 
der dem Kriege bier ein ſchnelles Ende machte. Sie hatten 
fih, in der Meinung, jener Rüdzug fei ein Werf der Furdt 
geweien, in langer Linie vor Pelion gelagert, ohne fich mit 
Wall und Graben zu ſchützen, oder auf den Vorpoftendienft bie 
nöthige Sorgfalt zu wenden. Das erfuhr Alerander; in der 
dritten Nacht ging er unbemerft mit den Hypaspiften, Agrianern, 
Bogenfhügen und zwei PBhalangen über den Fluß und Tiek, 
ohne die Ankunft der übrigen Kolonnen abzuwarten, die Bogen- 
jhügen und Agrianer vorrüden; diefe brachen an der Geite 
de8 Lagers ein, wo am wenigjten Widerftand möglich mar; 
und die Feinde, aus tiefem Schlafe aufgeſchreckt, unbewaffnet, 
ohne Leitung oder Muth zum Widerftande, wurden in den 
Zelten, in der langen Gaſſe des Lagers, auf dem regellofen 
Rückzuge niedergehauen, viele zu Gefangenen gemacht, den ans 


1) Arrian. I, 5. 8 fcheint mit dem 75 nagodon duvausı anzudenten, 
da Verſtärkungen herbeſchieden mwaren. 
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deren bis an die Berge der "Taulantiner nachgefeßt ; wer ent» 
fam, rettete ſich mit Verluft feiner Waffen. Kleitos felbft 
hatte fich in die Stadt geworfen, fie dann angezündet und fi 
unter dem Schub der Feuersbrunft zu Glaufias in das Tau— 
fantinerland geflüchtet ). So wurde die alte Gränze auf 
diefer Seite wieder gewonnen und den befiegten Fürften, wie 
es fcheint, unter der Bedingung der Friede gegeben, daß fie die 
DOberhoheit Alexander anerkannten ?). 

Die rafchen und heftigen Stöße, mit denen der König, mehr 
al8 einmal in gewagten Angriffen, die Illyrier niederwarf, laſſen 
feine Ungeduld erfennen, Hier fertig zu werden. Während er mit 
den Illyriern noch vollauf zu thun Hatte, war im Süden eine 
Bewegung ausgebroden, die, wenn fie nicht ſchnell gedämpft 
wurde, den großen Plan eines Perferzuges noch lange hindern, 
wenn nicht für immer unmöglich machen fonnte. 

Die Hellenen hatten zwar Aleranders Hegemonie anerkannt, 
das Bündniß mit ihm auf dem Bundestage zu Korinth be» 
Shworen; aber er war ja nun mit feiner Kriegsmacht weit 
hinweg, und die Worte derer, die an die alte Freiheit und den 
alten Ruhm mahnten, fanden bald offene Ohren und Herzen. 
Freilih fo lange in der Hofburg von Suſa noch Aleranders 
Jugend veracdhtet wurde, hielt man fi) wohl in Hellas ftill, 
ben Athenern wird noch in den Ohren geflungen haben, was 
ihnen jüngft der Großkönig gejchrieben: „ich will euch fein 
Geld geben, bittet mic nicht, denn ihr befommt doch nichts“ ®), 
Aber allmählig ſah man in Afien ein, was für ein Feind dem 
Reich in Alerander erftanden fei. Freilich wurde Memnon 


1) Arrian. 1 6. 11. 

2) Das illyriſche Königthum blieb in der Familie des Bardylis und 
Kleitos noch lange; Illyrier kommen in Aleranders Zuge nad Aften nicht 
vor, troß Diodors ausdrüdlicher Angabe (XVII. 77). Die Vermuthung, 
daß die illgrijchen Fürften die Oberhoheit Makedoniens anerkennen müfjen, 
ergiebt fi) aus der Beftallung des Antipatros 323 mit dem Regiment über 
Te Enexeıwa ıns Boaxns ws Eni MMvplovs za Toißehkoös zei Aygıi- 
vas u. |. w. Arrian. ra uerd Adel. 7. 

3) Aeschin. adv. Ctes. $ 238. 
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— fein Bruder war wohl nicht mehr am Leben — mit 5000 
helleniſchen Söldnern gegen die bereits in Afien gelandeten make— 
donifhen Truppen ins Feld geſchickt. Aber die Bewegung 
unter den afiatifchen Hellenen drohte ihm einen jchweren Stand; 
es gab Fein beſſeres Schugmittel als das oft erprobte, Die 
Teinde des Reiches in Hellas und durch die Hellenen zu bes 
fämpfen. 

Dareios erließ ein Schreiben an die Hellenen, fie zum Kriege 
gegen Alexander aufzufordern; er fandte Geld an die einzelnen 
Staaten, nad) Athen 300 Talente, die der Demos nod) ver- 
ftändig genug war nicht anzunehmen; aber Demojthenes nahm 
fie, um fie im Intereſſe des Großfönigs und gegen den be- 
ſchworenen Frieden zu verwenden ). Er ftand mit dem Stra- 
tegen des Großkönigs in brieflichem Verkehr, natürlid um für 
ben Kampf gegen Alerander Meittheilungen zu geben und zu 
empfangen. Hand in Hand mit Lykurgos und den andern 
gleichgefinnten Volksführern, that er, was nöthig war einen 
neuen Kampf gegen die mafedonifche Macht vorzubereiten und 
einzuleiten, namentlid die Flüchtlinge Thebens, deren viele in 
Athen Aufnahme gefunden, zu neuen Wagniffen aufzuregen. 
Je ferner Alerander war, je länger er fern blieb, deſto größer 
wurde der Muth und der Eifer diefer Parthei; ſchon wurden 
Gerüchte von einer Niederlage Alexander im Lande der Tri— 
baller verbreitet und geglaubt 2). Auh in Arkadien, in Elis, 
in Mefjenien, bei den Aitolern erwachte die alte Neuerungsjucht 
und neue Hoffnungen; vor Allen fühlten die Thebaner das Joch 
der makedoniſchen Herrſchaft; die Befagung in ihrer Burg 
ſchien fie unabläffig an ihre jegige Schmady und den Verluft 
ihres einftigen Ruhmes zu mahnen. 


1) Arrian. II. 14. 6. Aeschin. adv. Ctes. $ 239. Dinarch. adır. 
Demosth., $ 10. Plut. Dem. 20 u. 23, wo von den Briefen des Des 
mofthenes und den yoduuara rwv Bacıkews orgarnyWv dmkoüyra TO 
nAndos rar dosEerrwv auto yenudrwv gejprochen wird. 

2) Der angebliche Demades ($ 17): &v Toußadkoıs, uovov d’ our oparov 
Ent Toü Amuaros vexpov ı0v Alttavdgov noo&dnxer. 
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Da verbreitete jich gewiſſe Nachricht, Alexander fei im Kampf 
gegen die Triballer gefallen; Demojthenes brachte einen Menſchen 
vor das verfammelte Volk, der eine Wunde aus derjelben 
Schlacht aufzumweifen hatte, in der Alerander vor feinen Augen 
gefallen fein follte ). Wer fonnte zweifeln? wer hätte nicht 
mit Freuden fich von denen überzeugen laſſen, die fagten: jet 
fei die Zeit gefommen, des mafedonifchen Joches frei zu werden; 
die Berträge, die man mit Alerander gefchloffen, hätten mit 
feinem Tode ein Ende; der Großfönig, bereit die Freiheit der 
hellenifchen Staaten zu ſchützen, Habe reichlihe Subfidien in 
die Hände der Männer, welche mit ihm nichts als das Wohl 
und die Freiheit der Hellenen im Sinne hätten, zur Unterftügung 
alter gegen die Makedonen gerichteten Unternehmungen nieder- 
gelegt. Nicht weniger als das perfifche Gold wirkte für ſolche 
Pläne, daß neben Demofthenes der unbeftechliche Lykurgos für fie 
ſprach. Das Nothwendigfte war, daß ungefäumt gehandelt, daß 
mit einer großen That der allgemeinen Erhebung ein Mittel: 
punkt gegeben wurde. 

Begreiflich, dag in dem jchwergeftraften Theben, daß unter 
den Geflüchteten und Verbannten Thebens in Athen und überaff 
die Stimmung dazu war, das Weuferfte zu wagen. Schon 
einmal waren Verbannte von Athen aus zur Befreiung der 
Kadmeia ausgezogen; Pelopidas hatte fie geführt, die Siege von 
Leuftra und Mantineia waren die ſchönſten Früchte jener Helden» 
that gewejen. Freilich in dem Bundesvertrage hatte jede Stadt 
ausdrüclich gelobt, nicht gejtatten zu wollen, daß von ihr aus 
Flüchtlinge die Heimkehr zu erzwingen unternähmen; aber der 
König, mit dem man den Bund bejchworen, war jet todt. 
Gewiß nicht ohne Einverftändnig mit Demofthenes, vielleicht 
von ihm mit einem Theil des perfifchen Geldes, das in feinen 
Händen war, unterftütt, verließen mehrere der Flüchtlinge Athen ; 
Nachts kamen fie nad) Theben, wo ihre Freunde fie fchon er- 
warteten. Sie begannen damit, zwei Führer der makedoniſchen 
Parthei, die, nichts ahnend, von der Kadmeia herabgefommen 





1) Justin. XI. 2. 8. 
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waren, zu ermorden !). Sie beriefen die Bürgerfchaft zur Ver- 
ſammlung, beriethen, was gefchehen, was zu Hoffen jet; 
fie beſchworen das Volk bei dem theuren Namen der Freiheit 
und des alten Ruhmes, da8 Joch der Mafedonen abzufchütteln, 
ganz Griechenland und der perfiiche König fei bereit ihnen bei- 
zuftehen; und als fie verfündeten, daß Alexander nicht mehr zu 
fürdten, daß er in Illyrien gefallen fei, da beſchloß das Volk, 
die alte Freiheit wieder herzuftellen, wieder Boiotarchen zu be- 
ftelfen, die Beſatzung aus der Kadmeia zu vertreiben und an 
die anderen Staaten Gejandte um Hülfe zu fenden. 

Alles Schien ihrem Unternehmen den glüclichften Erfolg zu 
verſprechen; die Eleier hatten bereits die Anhänger Aleranders 
verjagt; die Aitoler waren in Bewegung, Athen rüſtete, De- 
moſthenes jandte Waffen nach Theben ?), die Arkader rückten 
aus, den Thebanern zu Helfen. Und als Gejandte des Anti- 
patros nad) dem Iſthmos famen, die jchon bis dahin Vorge— 
rücten an die gejchloffenen Verträge zu mahnen, zur vertrags- 
mäßigen Bundeshülfe aufzufordern 3), hörte man nicht auf fie, 
Sondern auf die flehende Bitte der thebanifchen Geſandten, die 
mit wollenummundenen Delzweigen in den Händen, zum Schuß 
der heiligen Sache anriefen ). Alles ließ den beiten Erfolg 


I) Arrian (I. 7. 2) nennt fie duuvrev xat Tiuokaor Tav Tv 
Kaduslav Eyovrwv, Schon Niebuhr hat in ihnen die Führer der make— 
doniſchen Parthei, die Demofthenes de cor. $ 295 in dem Katalog der Ber- 
räther anführt, erkannt und deßhalb "Avsuoirag für "Auövres emendirt. 

2) Plut. Dem. 23. Diod. XVII. 8: nag« AnuoodEevovs önkov To 
nAnFos Ev dwoeais Aupovres. 

3) Dinarch. I, $ 18 jagt von den Arkadern: 77V udv naoa ’Avtı- 
nargov noEoßeley Üngaxrov anooreikivrwv,. Daß Autipatros nicht 
bloß ihre Umkehr forderte, erhellt aus dem Chrendecvet des Demochares 
für Demofthenes (Plut. X, Or. p. 850): zei ws ExwiAvse Ilekonovrn- 
olovs Ent Bias ’Alskavdow BonInccı yonuare dovs xul autos gEO- 
Bevoas. Wenn, wie bezeugt ift, feit 338 eine makedoniſche Bejagung auf 
Akrokorinth Tag, jo ift um fo bemerfensmwerther, daß Antipatros nicht fie 
einfchreiten, fondern unterhaudeln lieh. 

4) Anders Aiſchiues Darftelung in einer etwa fünf Jahre jpäter ge 
jchriebenen Rede (Ctesiph. $ 239); die Arkader, behauptet er, hatten das 
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hoffen. Die Kadmeia ward mit Pallifaden und anderen Werfen 
eingefchloffen, jo daß der Beſatzung dort weder Hilfe -noch 
Lebensmittel zufommen fonnten; die Thebaner Hatten ihre 
Sclaven freigegeben, fie und die Metoifen zum Kriege gerüftet; 
fie waren mit Vorräthen und Waffen vollauf verjehen; bald- 
mußte die Kadmeia fallen, dann war Theben und ganz Hellas 
frei, dann die Schande von Chaironeia gerät, und der Bundes- 
tag von Korinth, dies Trugbild von Selbjtjtändigfeit und Sicher- 
heit, verfchwand vor dem fröhlichen Lichte eines neuen Morgens, 
der ſchon über Hellas heranzubrechen jchien. 
| Da verbreitete fi) das Gerüht, ein mafedonifches Heer 
rüde in Eilmärfchen heran, ftehe nur zwei Meilen entfernt in 
Oncheſtos. Die Führer befhwichtigten das Volk: es werde 
Antipatros fein; jeit Alexander todt fei, brauche man die Ma— 
fedonen nicht mehr zu fürchten. Dann famen Boten: e8 jei Alerans 
der jelbft; fie wurden übel empfangen: Alerandros, der Lyn— 
feftier, Aeropos Sohn, fei e8. Tags darauf ftand der König, 
der todtgeglaubte, mit jeinem Heere unter den Mauern der 
Stadt !). 


Angeld zum Kriegsdienfte aus den perfischen Subfidien verlangt; aber da 
Demofthenes in feinem Geize nichts habe zahlen, fondern Alles für ſich 
behalten wollen, jeien fie heimgegangen; auch die makedoniſche Beſatzung 
habe man mit einigen Talenten zum Abzuge bewegen können, aber Des 
mofthenes- habe nichts herausrüden wollen. Verdächtigungen, deren Unhalt« 
barkeit der Zujammenhang der BVerhältniffe beweiſet; oder verftand De— 
mofthenes jeinen Vortheil jo jchlecht, daß er, um einige Talente für ſich be- 
halten zu können, das Glück einer Unternehmung aufs Spiel fetste, deren 
Mislingen ihm nicht bloß feine Popularität, jondern fein Vermögen und 
jein Leben foflen konnte? Und wenn wirklich die Befaung der Kadmeia 
zu beftechen möglich war, konnten die Thebaner nicht mehr fünf Talente 
aufbringen? Daß Deinard in jeiner Nede gegen Demofthenes ungefähr 
dafjelbe mit Aifchines berichtet, hebt den apokryphiſchen Charakter diefer An- 
gaben nicht auf. 

1) Die Stärke des Heeres giebt Diod. XVII. 9 auf mehr als 30,000: 
Mann Fußvolk und nicht weniger als 3000 Reiter an. ft die Zahl an 
ſich nicht unmahrfcheinlich, jo hat Diodors Gewährsmann Kleitarchos doch 
nicht den Anſpruch glaubwürdig zu fein. 
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Wie Alles in diefem erften Kriege des Königs überraschend, 
plöglih, wie voll Nero und Muskel ijt, fo vor Allem dieſer 
Marſch. Vierzehn Tage vorher hatte er den legten Schlag bei 
Pelion gethan; auf die Nachrichten, was in Theben gejchehen, 
war er aufgebrochen, in fieben Tagen durch das Gebirg bis Pelli— 
neion am oberen Peneios marjdirt; nad rafhem Weitermarſch 
zum Spercheios, durch die Thermopylen, nad) Boiotien hinein, 
jtand er jetzt bei Oncheftos, zwei Meilen von Theben, fait 60 Meilen 
von Pelion ). Sein plögliches Erfcheinen hatte zunächſt den 
Erfolg, daß die arkadiſchen Hülfsvölfer nicht über den Iſthmos 
binauszurüden wagten, daß die Athener ihre Truppen fo lange 
zurüd zu halten beſchloſſen, bis fich der Kampf gegen Alerander 
entjchieden habe, daß ſich die DOrchomenier, Plataier, Thespier, 
PHofier, andere Feinde der Thebaner, die ſich jchon der ganzen 
Wuth ihrer alten Beiniger Preis gegeben glaubten, mit doppel» 
tem Eifer den Mafedonen anſchloſſen. Der König hatte nicht 
im Sinn jofort zur Gewalt zu fchreiten, er führte fein Heer 
von Oncheſtos heran, ließ e8 vor den nördlichen Mauern nahe 
beim Gymnafion des Yolaos lagern; er erwartete, daß die The— 
baner Angefichts feiner Macht die Thorheit ihres Unternehmens 
erfennen und um gütlichen Vergleich bitten würden. Sie waren, 
obſchon ohne alle Ausficht auf Hülfe, fo weit entfernt fich beugen 
zu wollen, daß fie ihre Reiter und leichtes Volk jofort einen 
Ausfall machen ließen, der die feindlichen Vorpoſten zurück— 
drängte, und die Kadmeia nur eifriger bedrängten. Auch jetzt 
noch zögerte Alerander einen Kampf zu beginnen, der, einmal 
begonnen, jchwere8 Unheil über eine helleniſche Stadt bringen 
mußte; er rückte am zweiten Tage an das füdliche Thor, welches 
nad Athen hinausführt und an welches innerhalb die Kadmeia 


1) Arrian. L 7. 5. Daß Alerander feinen Weg nicht das Thal des 
Aous (Wiofja) hinauf und dur den Paß von Mezzovo nad Thefjalien 
nahm, erhellt aus Arrians Angabe, er fei dur die Eordaia und Ely— 
miotis, und längs den Bergen der Tymphaia und Parauaia gezogen, d. 5. 
bieje ließ er rechts, den Halialmon links; er zog durd; die Päffe von Kata- 
fatı nad) Thefjalien, die Gorceir (Apergu geogr. de la region de Khassia, 
im Bulletin de la geogr. 1874, VI. 7, p. 449) befchreibt. 
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ſtößt; er bezog hier ein Lager, um zur Unterjtügung der im der 
Burg liegenden Mafedonen in der Nähe zu fein; er zögerte noch) 
weiter mit dem Angriff. Dan fagt, er habe die in der Stadt 
wiffen lajjen, daß, wenn fie den Phoinix und Prothytes, die 
Urheber ihres Abfalls, auslieferten, da8 Geſchehene vergeben 
und vergeffen fein folle!). Es gab Manche in der Stadt, die 
empfahlen und verlangten, daß man an den König fenden und 
Berzeihung für das Gejchehene bitten follte; aber die Boio— 
tarhen, die PVerbannten, die, welche fie zur Rückkehr auf- 
gefordert Hatten, von Alerander feiner freundlichen Aufnahme 
gewärtig, reizten die Menge zum hartnädigften Widerjtande; es 
foll dem Könige geantwortet fein: wenn er den Frieden wolle, 
fo möge er ihnen Antipatros und Philotas ausliefern; es fol 
die Aufforderung erlaffen fein, wer mit ihmen und dem Groß— 
fönige Hellas befreien wolle, möge zu ihnen in die Stadt fom- 
men ?). Alexander wollte auch jett noch nicht angreifen. 

Aber BPerdiffas, der mit feiner Phalanx die Vorhut des 
mafedonifchen Lagers hatte und in der Nähe der feindlichen 
Außenwerke ſtand, hielt die Gelegenheit zu einem Angriffe fo 
günftig, daß er Aleranders Befehl nicht abwartete, gegen die 
Berfchanzungen anjtürmte, fie durhbrah und über die Vor— 
wache der Feinde herfiel °). Schnell brach auch Amyntas mit 
feiner Phalanx, die zunächſt an der des Perdikkas ftand, aus 
dem Lager hervor, und folgte ihm zum Angriff auf den zweiten 
Wal. Der König fah ihre Bewegungen und fürchtete für fie, 








1) Plut. Alex. 11: ngooulias BE reis Ondaıs za didovs Eni tür 
nengayusvwy ueravoov EiTe 2.2200. xei Tois ueraßgAlo- 
uſvoię 105 aurov Kdsıev Exjpvrrs. Arrian erwähnt eines folden Er- 
bietens nicht. 

2) Plut. Alex. 11. Die beiden Namen verbächtigen die Angabe; ift 
mit Philotas der Befehlshaber der Kadmeia gemeint, jo fällt neben ihm 
Antipatros auf; ift diefer Name richtig überliefert, fo würde der Hohn erft 
volfftändig fein, wenn ftatt Philotas fein Bater Parmenion neben ihm ge 
nannt würde. 

3) Er war nach Arrians Ausdrud (I. 8. 2) bis eiow Toü yapaxos 
dorgedrungen; es galt num (I. 8. 3) rod devregov yapaxos Eiow nap- 
eidEiv. 
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wenn fie allein dem Feinde gegenüber blieben ; er ließ eiltg die Bogen- 
ſchützen und Agrianer in die Umwallung eindringen, das Agema nebft 
den anderen Hypaspiſten ausrüden, aber vor den äußeren Werfen 
Halt machen. Da fiel Perdiffas fchwer verwundet beim An— 
griff auf den zweiten Wall, doc die zwei Phalangen, in Ver— 
bindung mit den Schützen und Agrianern, erjtürmten den Wall 
und drangen durch den Hohlweg des eleftriichen Thores in die 
Stadt bis zum Herafleion vor. Da wandten fich plößlich und 
mit lautem Gejchrei die Thebaner, ftürzten fi) auf die Make— 
donen, ſo daß dieſe mit bedeutendem Verluſte — fiebzig von den 
Bogenſchützen fielen, unter ihnen ihr Führer, der Kreter Eury— 
botas — fliehend fih auf die Hypaspiſten zurücdzogen. In 
diefem Augenblick rückte Alexander, der die Thebaner ohne Ord- 
nung die Fliehenden verfolgen jah, mit gejchlofjener Phalanz 
Schnell auf fie an. Sie wurden zurücgeworfen, und ihr Rück— 
zug war fo übereilt, daß die Mafedonen mit ihnen in das Thor 
eindrangen, während an anderen Stellen die Mauer, die wegen 
der vielen Außenpoften ohne Vertheidiger waren, erjtiegen und 
bejetst, die Verbindung mit der Kadmeia hergeftellt wurde. Jetzt 
war die Stadt jo gut wie verloren; die Beſatzung ‚der Kadmeia 
warf fich mit einem Theile der Hereingedrungenen in die Uns 
terftadt auf das Amphieion; Andere jtiegen über die Mauern 
und rücten im Sturmſchritt auf den Markt. Umfonft fämpften 
die Thebaner mit der größten Tapferkeit; von allen Seiten 
drangen die Feinde ein; überall war Alerander und befeuerte die 
Seinigen durch Wort und Beifpiel; die thebanijche Reiterei, in 
die Straßen zerfprengt, jagte durch die nod freien Thore ins 
offene Feld hinaus; von dem Fußvolf rettete fi, wer es konnte, 
ins Feld, in die Häufer, in die Tempel, die mit wehllagenden 
Weibern und Kindern angefüllt waren. Boll Erbitterung rich— 
teten jet nicht jowohl die Makedonen, als die Phokier, die Pla- 
tater und die übrigen Boioter ein gräßliches Blutbad an; felbft 
Weiber und Kinder wurden nicht geſchont, ihr Blut bejudelte 
die Altäre der Götter !). Erft das Dunfel der Nacht machte 


1) So Arrian nad) Ptolemaios, der felbft Zeuge diejes Sturmes gegen 
Theben war. Die Schilderung Diodors, aus Kleitarch ftammiend, ift ohne 
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dem Plündern und Morden ein Ende; von den Mafedonen 
jollen fünfhundert gefallen, von den Thebanern jechstaufend er= 
Schlagen worden fein, bis des Königs Befehl dem Gemegel ein 
Ende madhte. 

Am folgenden Tage berief er eine Berfammlung der Bundesge- 
noſſen *), welche an dem Kampfe Theil genommen hatten, und über: 
wies ihnen die Entjcheidung über das Schidjal der Stadt. Die 
Richter über Theben waren diefelben Plataier, Orchomenier, Phofier, 
Thespier, welche den furchtbaren Drud der Thebaner lange hatten 
erdulden müſſen, deren Städte ehemals von ihnen zerftört ?), deren 
Söhne und Töchter von ihnen gejchändet und als Sklaven verfauft 


militärifchen Werth, und mas mit Arrian übereinzuftimmen jcheint, ber 
weijet nur noch mehr ihre Unbrauchbarkeit. Aleranders Plan war wohl, 
durch Einnahme der Außenwerke die Thebaner zur Eapitulation zu zwingen; 
daß gleich beim erften Angriff die Stadt fiel, war ein Werk der Umſtände. 
Kleitarch macht daraus einen förmlihen Dperationsplan mit drei Treffen, 
von denen eins die Werke ftürmen, ein zweites die Thebaner beſchäftigen, 
ein drittes einen Hinterhalt bilden follte (Epsdosver); man erkennt darin 
den Angriff des Perdikkas, das Nachrücken des Leichtes Fußvolles, den 
Sturm der Phalanx. Nod) ein weiteres Moment (vielleicht aus anderer 
Duelle) giebt Polyaen. IV. 3. 23, indem er den Hinterhalt (e7v zexpvu- 
uevnv dvvauıv) unter Antipatros Befehl ftehn und über eine verfallene 
und unbewachte Stelle der Mauer fteigen läßt. Wäre Antipatros mit den 
Truppen aus Mafedonien zum Heere gejtoßen, jo hätte es Arrian ſchwerlich 
unerwähnt gelafjen. Dieſe Angabe Bolyäns ift aus der zweiten feiner drei« 
mal von vorn anfangenden Aphorismen, die vielfach von den fonft bekannten 
Nachrichten Abweichendes hat. Die Phrafen des Hegefias (fr. 1) aus Aga- 
thardjides bei Phot., p. 446 ed. Bek. find völlig werthlos. 

1) So Arrian. I. 9. 9. Diodor fpridht von auvsdoo twv 'EAAnvwv 
(XV. 14); nad) dem Bundesvertrag hätten alle Bundesgenoffen gegen 
Theben mithelfen jollen; zois wereyovs roü &pyov ovuudyos (Arrian) 
legte ordnungsmäßig der König die Entſcheidung über Theben in die Hand; 
daß nur die alten Feinde Boiotiens, die Theffaler wohl mit eingefchloffen, 
ihre Bundespflicht erfüllt hatten, war nicht Aleranders Schuld) und für 
Theben verhängnißvoll. 

2) Vielleicht darf man vorausfegen, daß in der Bundesacte ein Artikel 
geftanden hat, auf Grund deffen jo geurtheilt wurde. Wenigftens in ber 
de8 zweiten attijchen Seebundes von 378/7 (C. I. A. U, n°. 17. 3. 50) 
heißt e8: dav DE ris einn 7 Enupnplop 7 aoywv n idierns napa röde 
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waren. Sie beichloffen: die Stadt folle dem Erdboden gleich- 
gemacht, das Land, mit Ausnahme des Tempellandes, unter Ale: 
zander8 Bundesgenoſſen vertheilt, alle Thebaner mit Weib und 
Kind in die Sklaverei verfauft, nur den Prieftern und Priefterinnen, 
den Gaftfreunden Philipps, Aleranders, der Makedonen die 
Treiheit gefchenkt werden; Alerander gebot auch Pindars Haus 
und Pindars Nahlommen zu verfhonen. Dann wurden dreißig. 
taufend Menfchen 7) jedes Alters und Standes verfauft und in 
die weite Welt zerftreut, hierauf die Mauern niedergeriffen, die 
Häufer ausgeräumt und zerftört; das Volk de8 Epameinondas 
war nit mehr, die Stadt ein grauenvoller Schutthaufen, 
„der Kenotaph ihres Ruhmes“ ; eine makedoniſche Wache oben 
auf der einfamen Burg hütete die Tempel und „die Gräber der 
Lebendigen“. 

Das Schickſal Thebens war erſchütternd; kaum ein Menjchen- 
alter früher hatte e8 die Hegemonie in Hellas gehabt, feine 
heilige Schaar Theffalien befreien, feine Roffe im Eurotas tränfen 
laſſen, und jegt war es von der Erde vertilgt. Die Griechen 
aller Bartheien find unerfchöpflicd in Klagen über Thebens Fall, 


70 yngioua ws Adsır rı dei tur &v rwde To wnplouerı elpnucvam, 
Önapykrw utv avro iriuw Eiva xai TE yoruera avroo dinuocıe 
Erw. . .„.xal xoıwecdw Ev Adnvaloıs zei Tois ovuueyoıs Ws dielvor 
z7v ovuuerlav, Inwmovvrwv dt avrov Iavdım 7 Yuyi ouneg A9n- 
vaioı zas ol ouumeyoı xodrovow. Wenn hundert Jahre fpäter in dem 
achaiiſchen Bundesvertrage ebenfo, wie e8 jcheint, die Todesftrafe für Bundes- 
bruch verordnet war (in dem Bruchftüd des Vertrages mit Orchomenos 
Rev. Arch. 1876, p. 97: .. . xai &ieorw rw Bovlouevo auro dixav 
Javarov elsayeıv Eis TO xoıvov TWv Ayaıov . . . .), wenn eben fo auf 
Grund des hellenifchen Bundes von 480 gegen Themiſtokles die Klage des 
Hochverrathes erhoben wird ( . . . ovAduußaveır zul aysıv XgLdINEOUEvoV 
avrov Ev rois "EAAnowv), fo jcheint nach der Rechtsanſchauung der Hellenen 
folhe Strafbefugnif und folde Strafe zum Weſen derartiger Föderationen 
gehört zu haben, und wird ein Artifel diefes Inhaltes auch in den Bundes- 
vertrag von Korinth geſetzt worden fein. 

1) Diefe Zahlen von dreifigtaufend Verkauften und fechstaufend Todten 
giebt Diodor. XVII. 14; Plut. Alex. II; Aelian. V. H. XIII. 7; fie 
find nicht undenkbar, da nicht bloß Thebaner, ſondern auch Freigelaffene 
und Metöfen kämpften und verkauft wurden. 
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und nur zu oft ungerecht gegen den König, der es nicht retten 
fonnte. Er hat nachmals, wenn Thebaner unter den Söldner» 
ſchaaren Aſiens als Kriegsgefangene in jeine Hände fielen, fie 
nie anders als mit Großmuth behandelt; jchon jet, während 
der Kampf kaum beendet war, verfuhr er im gleicher Weife. 
Eine edle Thebanerin, jo wird erzählt, wurde gefangen und ge— 
bunden vor ihn gebradit; ihr Haus war von Aleranders Thra- 
fern niedergeriffen, fie jelbjt von dem Anführer derſelben ge— 
jhändet, dann unter wilden Drohungen nad ihren Scäten 
gefragt; fie hatte den Thrafer an einen im Gebüſch verſteckten 
Brunnen geführt: darin jeien die Schäge verjenkt; und als er 
hinabftieg, hatte fie Steine auf ihn hinabgefchleudert, bis er 
todt war. Nun brachten die Thrafer fie vor des Königs Richter- 
ſtuhl; fie fagte aus, fie ſei Timofleia, jenes Theagenes Schweiter, 
der als Feldherr bei Chaironeia gegen Philipp für die Freiheit 
der Hellenen gefallen war. So glaubwürdig wie die Erzählung 
iſt ihr Schluß, dag Alexander der hochherzigen Frau verziehen, 
ihr und ihren Verwandten die Freiheit gejchenkt habe ?). 

Der Fall und Untergang Thebens war wohl dazu angethan, 
die Helleuen und ihre furzathmige Begeiſterung zu entnüchtern. 
Die Eleier eilten, die Anhänger Aleranders, die fie verbannt 
hatten, wieder heimzuführen; die Arfader riefen ihre Kriegs- 
fchaaren vom Iſthmos zurück und verdammten die zum ode, 
die zu diefem Hülfszuge gegen Alerander aufgemuntert hatten; die 
einzelnen Stämme der Aitoler ſchickten Geſandte an den König 
und baten um Berzeihung für das, was bei ihnen gejchehen fei. 
Aehnlich anderer Drten. 


1) Plut. Alex. 12 und de virt. mulier. 24; Polyaen. VIII. 40. 
Ber Arrian findet fich feine Spur von Thrafern in des Königs Heer mwäh- 
vend diejes Feldzuges; er erwähnt diefer Thatfache nicht, obſchon Plutarch 
fie als von Ariftobulos erzählt anführt, freilich nicht im Alexander, jon« 
dern ganz gelegentlich (mon posse suaviter c. 10), in der ächt plutar- 
hifchen Seutenz: wer würde lieber bei dem jchönften Weibe jchlafen, al3 bei 
der Lejung defjen, was Xenophon von Pantheia, Ariftobulos von Timokleia, 
Theopomp von Thebe geichrieben hat, wachen? Es fünnte dem Moraliften 
wohl begegnet jein, Ariftobul für Kleitarch zu fchreiben. 
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Die Athener hatten die Flüchtlinge Thebens troß des Bundes— 
eides heimfehren laſſen, hatten auf Demofthenes Antrag be: 
ſchloſſen, Beiſtand nach Theben zu fchiden, die Flotte auszu— 
jenden; aber das Zögern Aleranders hatten fie nicht benugt, ihre 
Zruppen — in zwei Märjchen hätten fie dort fein fünnen — 
ausrüden zu laffen. Sie feierten gerade die großen Myſterien 
(im Anfang September), als Flüchtende die Nachricht von dem 
Falle der Stadt braten; in höchſter Beftürzuug wurde die 
Feier unterbrochen, alles bewegliche Gut vom Lande in die 
Stadt geflüchtet, dann eine Verfammlung gehalten, die auf De- 
mades Vorſchlag beichloß, eine Gefandtfchaft von zehn Männern, 
die dem Könige genehm feien, zu fenden, um wegen feiner glück— 
fihen Rückkehr aus dem XQriballerlande und dem illyrifchen 
Kriege, jo wie wegen der Unterdrüdung und gerechten Beſtrafung 
des Aufruhrs in Theben Glück zu wünjchen, zugleich) aber um 
die VBergünftigung zu bitten, daß die Stadt ihren alten Ruhm 
der Gaftfreundfchaft und Barmherzigkeit auch an den thebanijchen 
Flüchtlingen bewähren dürfe. Der König forderte !) die Auslie- 
ferung des Demojthenes, des Lykurgos, ferner des Charidemos, 
des erbitterten Gegners der mafedonifschen Macht, die feiner 
Art lucrativer Kriegführung ein Ende machte, des Ephialtes, 
der jüngft als Gefandter nad) Suſa gefandt worden war, An— 
derer; denn dieſe ferien nicht bloß die Urjache der Niederlage, 
die Athen bei Chaironeia erlitten, jondern auch aller der Un— 
bilden, die man nad) Philipps Tode fich gegen deſſen Andenken 
und den rechtmäßigen Erben des mafedonifchen Königthums er- 
faubt habe; den Fall Thebens hätten fie nicht minder verfchuldet, 
als die Unruheftifter in Theben ſelbſt; die von diefen jegt in 
Athen Zuflucht gefunden, müßten gleichfalls ausgeliefert werden. 
Die Forderung Aleranders veranlaßte die heftigften Erörterungen 
in der Bolfsverfammlung zu Athen; Demofthenes beſchwor das 


1) Arrian. I. 10. 3 (r«@ utv dla Qihardownwg nE0S TV 1QEO- 
Belav dnexplvaro) läßt die andere Angabe (Plut. Phoc. 17), daß er das 
Schreiben der Athener Hingeworfen und den Gefandten den Rüden gelehrt 
habe, als Erfindung erjcheinen. Wäre fie richtig, jo wiirde des Königs In— 
dignation über jolche Anhündelet des attifchen Demos fehr erklärlich ein. 
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Volk, „nicht wie die Schafe in der Fabel ihre Wächterhunde 
dem Wolfe auszuliefern“. Das Volk wartete in feiner Rath: 
Tofigfeit auf des jtrengen Phokion Meinung; fein Rath war, 
um jeden Preis des Königs PVerzeihung zu erfaufen und nicht 
durch unbefonnenen Widerftand zum Unglück Thebens auch noch 
Athens Untergang Hinzuzufügen; jene zehn Männer, deren Auss 
tieferung Alerander fordere, jollten jett zeigen, daß fie aus Liebe 
zum Vaterlande fih auch dem größten Opfer zu unterziehen 
bereit jeien. Demojthenes aber bewog durch jeine Rede das 
Volk, durd fünf Talente den makedoniſch gefinnten Redner De- 
mades, daß diefer an den König gefandt wurde und ihn bat, 
diejenigen, welche ftrafbar feien, dem Gerichte des athenijchen 
Volkes zu überlaffen ). Der König that es, theils aus Ach— 
tung vor Athen ?), theils aus Eifer für den Zug nad Afien, 
während deſſen er feine verdächtige Unzufriedenheit in Griechen: 
land zurücklaſſen wollte; nur die Verbannung des Charidemos, 
jenes wüſten Abentheurers, den felbft Demofthenes ehedem ver- 
abjheut Hatte, wurde vom Könige verlangt; Charidemos floh 
nad Afien zum Perſerkönige. Nicht lange darauf verließ aud) 
Ephialtes Athen und ging zur See fort ®). 

Nachdem auf diefe Weife Hellas beruhigt, durch die Ver— 
nichtung Thebens und die mafedonifche Beſatzung in der Kad- 
meia aud für die Zukunft neuen Bewegungen hinlänglich vor- 
gebeugt ſchien, brach Alerander aus dem Lager vor Theben auf 


1) Die Notizen zu diefer Darftellung giebt Plutarch, im Leben des 
Demofthenes und Phokion, Diodor und Arrian; an der zweiten Gejandt- 
ihaft ſoll Phofion Theil gehabt haben; Plutarch fchreibt ihm die ganze 
Verhandlung mit Alerander und ihren glüdlichen Ausgang zu. 

2) Nach Plut. Alex. 13; Phoc. 17 foll Alerander Athen fo groß- 
müthig behandelt haben, weil die Stadt, jo fei fein Ausdruck geweſen, ihr 
Augenmerk auf Griechenland richten müffe, da ihr, wenn er falle, die Hege- 
monie über Hellas zufomme. So fnabenhaft war die Politif Aleranders 
nicht; aber die Athener mögen jo abgejchmadte Erfindungen gern gehört 
und geglaubt haben. 

3) Dinarch, adv. Demost. $ 12 ftellt Charidemos Flucht als frei= 
willigen patriotifchen Entſchluß dar; cf. Arrian. L. 10. 6. 
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und eilte im Herbite 335 nad) Makedonien zurück. in Jahr 
hatte hingereicht, jein vielgefährdetes Königthum feſt zu gründen ; 
des Gehorfams der barbarifchen Nachbarvölker, der Ruhe in 
Hellas, der Anhänglichkeit feines Volkes gewiß, konnte er den 
nächſten Frühling zum Beginn des Unternehmens beftimmen, das 
für das Shidjal Ajiens, für die Geſchichte von Jahrhunderten 
entjcheidend werden jollte. 

Die nächſten Monate waren den Rüftungen zum großen Kriege 
gewidmet; von Griechenland, von Theffalien, von den Gebirgen 
Thrafiens famen die Schaaren der Verbündeten; Söldner wurden 
geworben, Schiffe zur Ueberfahrt nad) Afien gerüftet. Der König 
hielt Berathungen ?), die Operationen des Feldzuges nad) den 
GErfundigungen, die über die Kriegsmacht und Organiſation des 
perjiichen Reiches, über die Beichaffenheit der öjtlichen Länder, 
über die militärische Wichtigkeit der Stromthäler, der Bergzüge, 
der Städte und Landichaften eingezogen waren, zu entwerfen. 
Wie gern erführen wir Genaueres darüber, namentlich, ob man am 
Hofe zu Pella eine Vorſtellung von den geographifchen Ber: 
hältnijjen des Reiches, das man anzugreifen gedachte, von deſſen 
Ausdehnung jenjeitd des Tauros, jenſeits des Tigris hatte. 
Gewiß fannte man die Anabafis des Xenophon , vielleicht die 
perfiiche Gejchichte des Kteſias; Manches mochte man von 
Hellenen, die in Aſien in Sold gewejen, von perjiichen Gefandt- 
haften, von Artabazos und Memnon, die Jahre lang als 
Flüchtlinge am mafedonifhen Hofe gelebt hatten, erfundet 
haben. Aber wie forgfältig man Nachrichten gefammelt haben 
mochte, e8 fonnte faum mehr fein als ein unficheres Material 
zu Entwürfen für den Srieg bis zum Euphrat und allenfalls 
bis zum Tigris; von der Geitaltung der Länder meiter nad) 
Diten, von den Entfernungen dort hatte man unzweifelhaft feine 
Boritellung. 


1) Diodor. XVII. 16 nennt rous Nyeuovas Törv orgarıwıWv zul 
Tovs d£ioAoywrerovs rwr pliwr, die der König dazu berufen habe, leider 
nicht technifch präciſe Ausdrüde. 

Drohpien, Hellenismus. I 10 
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Dann wurden die Angelegenheiten der Heimath geordnet, 
Antipatros zum Reichsverweſer bejtellt ?), mit genügender Heeres= 
macht, um die Ruhe in Hellas zu fichern, die Gränzen Make— 
doniens zu deden, die zugewandten Völker umher in Gehorfam zu 
halten; es wurden die Fürften der verbiindeten Barbarenjtämme zur 
perfönlichen Theilnahme am Kampfe aufgefordert, damit das 
Reich) vor Neuerungen deſto ficherer, die Stammesgenofjen unter 
ihrer Führung defto tapferer wären ?). Noch eine Sorge wurde 
im Kriegsrathe befonder8 von Antipatros und Parmenion an— 
geregt: weſſen, im Fall eines unvorhergejehenen Unglückes, die 
Thronfolge im Reiche fein folle? Sie befchworen den König, 
fi) vor dem Feldzuge zu vermählen und die Geburt eines 
Thronerben zu erwarten. Er verwarf ihre Anträge: es fei 
feiner, der Mafedonen und Hellenen unwürdig, an Hochzeit und 
Ehebett zu denfen, wenn Ajien zum Kampfe bereit jtehe ®). 
. Sollte er warten, bis die fchon aufgebotene Flotte der Phoi« 
nifer und Kyprioten heranfam, das ſchon aufgebotene Reichsheer 
des Großkönigs fich jammelte und über den Tauros fam? er 
durfte nicht länger zögern, wenn er Kleinajien und damit die 
Bofis zum weiteren Kampf gewinnen wollte. 

Es wird berichtet, daß er fo verfahren, als wenn er für 
immer von Makedonien Abjchied nehmen wolle. Was daheim ihm 
gehörte, Yandgüter, Waldungen und Dörfer, felbft Hafenzölle und 
andere Einkünfte, habe er an die Freunde verjchenft, und auf 


— — —— 


1) Arrian. I. 11. 3: 10 xar« Maxedoviev te xai tous "EAinves 
"Avrinargw Enırgeyas. Dev techniſche Titel feiner Stellung fehlt uns. 

2) Frontin. IL. 11. 3: devicta perdomitaque Thracia petens 
Asiam veritus ne post ipsius discessum sumerent arma, reges eorum 
praefectosque et omnes quibus videbatur inesse cura detractae liber- 
tatis secum velut honoris causa traxit. Justin. XI. 5. 3: et reges 
stipendiarios conspectioris ingenii ad commilitium secum trahit, seg- 
niores ad tutelam regni reliquit. Als folche Fürften oder Fürftenjühne 
wird man Sitalfes, der die Thraker, Arifton, der die paionifchen Reiter 
(Plut. Alex. 39), Attalos, der die Agrianer, vielleicht auch Agathon, des Ty— 
rimmas Sohn, der die odryſiſchen Reiter führte, anfehn dürfen. 

3) Diod. XVII. 16: ovußovievorrw» noötegov naudonomoaosı. 


— 
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Perdikkas Frage, als faft Alles vertheilt geweſen jei: was denn 
ihm bleibe? habe er geantwortet: „die Hoffnung“ ; da habe denn 
Perdiffas feinen Antheil verfchmäht: „laß uns, die wir mit 
dir kämpfen werden, die Hoffnung mit dir theilen“ ; und manche 
Freunde jeien dem Beifpiel des Perdiffas gefolgt ). Die Er- 
zählung wird übertrieben fein, aber der Stimmung vor dem 
Auszuge entfpricht fie; der König verftand es, fie Hoch und 
höher zu fpannen; der Enthufiasmus, der ihn erfüllte, ent— 
flammte feine Generale, den ritterlihen Adel, der ihn umgab, 
das gefammte Heer, das ihm folgte; den Heldenjüngling an 
ihrer Spige, forderten fie fiegesgewiß eine Welt zum SKampfe 
heraus. 


1) So erzählt Plutarch; die Geſchichte braucht nicht erfunden zu 
fein; irgend eine einzelne Thatfache mochte jo im Weitererzählen fich verallge- 
meinern, und Kallifihenes oder fonft ein Literat gab der Erzählung ihre 
pointirte Fafjung. 


10* 


ad by Google 


weites Bud). 


— — — 


Erftes Kapitel. 


Die Vorbereitungen zum Kriege. — Das Münzweſen. — Die Bundes- 

verhältniffe des KönigtHums. — Die Armee. — Uebergang nad; Aſien. — 

Schlacht am Granikos. — Decupation der Weftfüfte Kleinafiens, — Er- 

oberung von Halifarnaf. — Zug durch Lykien, Pamphylien, Pifidier. — 
Drganifation der neuen Gebiete. 


Aleranders Unternehmen erfcheint auf den erften DBli in 
nicht geringem Misverhältniß zu den Hülfsmitteln, die ihm zur 
Berfügung ftanden. Und nur die fleinere Hälfte feines Werkes 
war, den Feind aus dem Felde zu fchlagen; er mußte daran 
denken, wie die Erfolge der Waffen dauernd gemacht werden 
follten. 

Denn der räumlichen Ausdehnung nad) fam das Länder« 
gebiet, über defjen Kräfte er verfügen konnte, kaum dem drei« 
Bigften Theile des Perferreiches gleich; nicht minder ungleich 
ftellte fi) das Zahlenverhältnig der Bevölkerungsmaſſen hier 
und dort, feiner und der perfiichen Streitkräfte zu Waſſer und 
zu Lande. Fügt man Hinzu, daß der makedoniſche Schag beim 
Tode Philipps erfchöpft und mit 500 Talenten Schulden be- 
. laftet war, während in den Schagfammern des Großkönigs zu 
Sufa, BPerfepolis, Efbatana u. ſ. w. ungeheuere Borräthe edlen 
Metalls aufgehäuft lagen, daß Alerander nad) Beendigung feiner 
Nüftungen, zu denen er 800 Talente hatte aufnehmen müffen, 
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nicht mehr al8 60 Talente zur Verfügung Hatte !), den Krieg 
gegen Afien zu beginnen, jo erjcheint fein Unternehmen tollkühn 
und fait chimäriſch. 

Der Charafter der uns erhaltenen Ueberlieferungen geftattet 
nicht, aus ihnen auf die Fragen, die fich hier aufdrängen, Ant» 
wort zu erwarten. Selbjt der verjtändige Arrian giebt nur 
den äußeren, faſt nur den militärischen Sachverlauf mit gele= 
gentlicher moralifcher Würdigung feines Helden, faum daß er von 
denen, die militärifch in Rath und That feine Helfer waren, mehr 
als die Namen anführt; von der Verwaltung, den Finanzen, 
den politiichen Organifationen, von der Kanzlei, dem Cabinet 
des Königs, von den Perſonen, die in diefen Functionen des 
Königs Werkzeuge waren, jagt er nichts; er unterläßt es, ſich 
und dem Lejer Far zu machen, wie die Thaten und Grfolge, 
von denen er berichtet, möglich waren und wirklid) wurden, mit 
welchen Mitteln, in wie weit vorausgeplant, von welchen Zielen 
und nad) welchen praftifchen Gejichtspunften beſtimmt, durch welche 
Macht des Willens, der überlegenen Einficht, der militärischen 
und politifchen Genialität. 

Aus der Fülle von Fragen, die damit angedeutet find, ge— 
nügt es vorerſt Diejenigen hervorzuheben, die hier au der 
Schwelle des ſtaunenswürdigſten Siegeslaufes die weſent— 
lichen find. 

Es hat nicht an Solchen gefehlt, die dem Charakter Ale: 
xanders und feiner Genialität damit gerecht zu werden glaubten, 
daß fie ihn wie einen Phantajten darftellten, der mit feinen 
nicht minder enthufiaftifchen SKriegsvölfern nach Afien gezogen 
jei, die Perjer zu jchlagen, wie und wo er fie fände, vom Zu— 
fall erwartend, wie ihn der nächjte Tag weiter führen werde, 
Andere haben gemeint, daß er den Gedanken, mit dem ſich 
jein Vater getragen, den Philofophen, Redner, Batrioten immer 
von Neuem empfohlen, der recht eigentlich von der helleniſchen 


1) &o die Rede Aleranders bei Arrian. VII. 9. 6, die, wenn fie auch 
nicht authentiſch iſt, doc wohl ächte Materialien enthält. Andere An— 
gaben des Ariftobulos, des Onefifritos, de8 Duris giebt Plut. Alex. 15. 
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Bildung gezeugt und entwicelt worden fei, nur eben ausgeführt 
habe. 

Der Gedanfe, bevor er zur That geworden, ift nur ein 
Zraum, ein Phantom, ein Spiel der erregten Phantafie; erſt 
dem, der ihn ausführt, gewinnt er Geftalt, Fleifh und Bein, 
den Impuls eigener Bewegung, das Hier und Jetzt jeines 
Wirfens und mit den Bedingniffen und Gegenwirkungen in 
Raum und Zeit immer neue Schranfen, immer fchärfere Aus: 
prägungen, mit denen jeiner Kraft zugleich die feiner Schwächen. 

Iſt Alerander wie ein Abentheurer, wie ein Träumer hin- 
ausgezogen mit dem ſummariſchen Gedanken, Aſien bis zu den 
ungefannten Meeren, die es umgrängzen, zu erobern? oder hat 
er gewußt, was er wollte und was er wollen konnte? hat er danad) 
jeine militärifchen und politischen Pläne entworfen, feine Maaß— 
regeln getroffen ? 

Es handelt fich nicht darum, aus der Reihenfolge feiner Er- 
folge, rüdwärts jchliegend, deren planmäßigen Zufammenhang 
aufzumeifen und die Evidenz ald Beweis zu geben; es fragt 
fih, ob es Beweiſe giebt, daß vor dem begonnenen Werk jchon 
vor jeinem Geifte ftand, wie es werden jollte. 

Vielleicht dag eine Thatſache dafür anzuführen it, von der 
freilih unfere Quellen nicht fprechen. Außer wenigen In— 
ihriften und Kunftwerfen haben wir unmittelbare Ueberrejte aus 
jener Zeit nur in den Münzen, deren taufende goldene, filberne, 
fupferne mit dem Gepräge Aleranders erhalten find, ſtumme 
Zeugen, welche die Forſchung endlich zu ſprechen gelehrt Hat. 
Bergliden mit den Gold» und Silbermünzen der Perſer— 
fönige, der zahllojen Griechenftädte, der mafedonischen Könige 
vor Alerander, ergeben fie einen Vorgang fehr bemerfens- 
werther Art. 

Am Früheren ift erwähnt worden, daß König Philipp in 
feinen Landen eine neue Münzordnung eingeführt habe; fie war, 
nad dem Ausdruck eines berühmten Forſchers, gleichſam eine 
entfernte Anbahnung zur Eroberung Perſiens ). Sie bejtand 


1) Mommsen, Histoire de la monnaie Romaine, Traduit de V’alle- 
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darin, daß er, während in der hellenischen Welt die GSilber- 
währung, wie im Perſerreich die Goldwährung herrſchte, Gold 
auf den Fuß der Dareifen prägte, daneben Silber auf den- 
jenigen Fuß, der dem Handelöwerth des Goldes am nädjiten 
entfprah. Alſo er jette die Goldwährung „nicht an die Stelle, 
fondern an die Seite der bisher in der griechischen Welt allein 
üblichen Silberwährung, er führte damit in feinem Reiche Doppel- 
währung ein“). Nacd dem Verhältniß des Goldes zu Silber, 
das im Handel 1:12,51 ftand, normirte er feine Silberjtüde, 
deren 15 auf ein Goldſtück von 8,60 Gr. gehen follten, auf 
7,24 Gr.; e8 war im Wefentlihen der Fuß des verbreiteten 
rhodiſchen Silbergeldes. 

Die Goldmünzen Aleranders find von demfelben Gewicht 
und Feingehalt wie die „Philippeer“, aber feine Silbermünzen 
folgen einem völlig andern Syſtem; e8 find Tetradrachmen von 
17,0o—17,20 Gr. und deren Stüdelung, ganz nad) dem atti- 
ihen Syſtem, mit der Werthung des Goldes gegen Silber wie 
1:12,30. Nicht bloß gefchah diefe Verminderung in der Ab» 
fiht, von der Doppelwährung des Vaters zur reinen Silber- 
währung der Hellenen zurücdzufehren, wie denn im weiteren 
die „Alexanderdrachme“ zur allgemeinen, in dem ganzen Weiche 
gültigen Zahlungseinheit erhoben worden ift, jondern — und 
dieß ift das für unfere Frage Bedeutfamere —: es giebt in 
der großen Maſſe Drachmengeldes von Alexander auch nicht 
ein Stüd nach dem philippifchen Fuß ?). 


mand par le Duc de Luynes I, p. 69: „C’etait comme un aché- 
minement &loign& à la conquete de Perse, qu’il projetait déjàâ.“ 
Im perfifchen Reich) war Gold gegen Silber normirt zu 1: 18,28, während 
Gold im Handel mehr und mehr jan. 

1) So ber Ausdrud von Brandis, Das Münz-, Maaf- und Gewidhts- 
ſyſtem in BVorderafien, ©. 250. 

2) MWenigftens feine Tetradrachmen, Didrachmen und Drachmen. Bon 
drei Halbdrachmen des Berliner Kabinets, die Herr von Sallet für mid 
zu wägen die Güte gehabt hat, gab die eine 2,00, die beiden andern nur 1,08 
und 1,ss, ein halber Obolos dagegen wieder O,se. 
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Man wird nicht annehmen wollen, daß diefe Neuordnung ohne 
wefentfiche Motive eingeführt wurde. Hatte Philipp die Doppel- 


währung eingeführt, jo war jeine Abficht gewejen, bei dem Sinfen 


des Goldpreifes im Handel mit der griehijchen Welt, wo die 
Silberwährung galt, den Preis beider edlen Metalle zu firiren 
und fie damit im Gleichgewicht zu erhalten. Sanf der Werth 


des Goldes weiter, jo mußte aud aus Makedonien das Silber | 
abfliegen, wie bisher ſchon aus Perfien, in dem Maaße, als der 
Werth des Silbers höher war als der des Goldes, für das | 
man es faufen konnte. Mit der neuen Münzordnung, die Alexander 
einführte, war dem perfiichen Golde jo zu fagen der Krieg er- 


färt; das Gold war zur bloßen Waare gemacht, zu einer 
Waare, die, wenn die Schäge des Perſerkönigs erobert und das 
dort in Maſſe todt Tiegende Gold dem Verkehre zurückgegeben 
wurde, fi) immerhin weiter entwerthen fonnte, ohne daß die 
auf Silber geftellten Preife in der griechischen Welt dadurch in 
gleihem Maaße erjchüttert wurden. Das Silber nad) attifchem 
Fuß wurde fortan zum Werthmaaß, die Tetradradhme zum No— 
minal einer Münzeinheit, in der ſich ungefähr alle heilenifchen 
Münziyjteme wie eben jo viele Brüche in ihrem Generalnenner 
zufammenfinden fonnten. Und nad) einem halben Menfchenalter 
war die „Aleranderdradhme“ die Weltmünze. 

Ob mit diefer Umgeftaltung des mafedonischen Münzſyſtems 
zugleih eine finanzielle Hülfe für die augenbliclichen Geld- 
gejchäfte gejucht wurde !), ob Alerander und feine Rathgeber 
die wirthichaftliche Wirkung der Maaßregel berechnet, ob fie die 
weitere Entwerthung des Goldes, wenn die perfiichen Schäge in 
Umlauf gejegt wurden, vorausgefehen haben, muß dahin gejtellt 


1) Beifpielshalber mag angeführt werden, daß Lykurg in feinem Rechen» 
jchaftsbericht (Inschrift in der Egynu. Aoy., n°.3452, und Köhler im Hermes, 
S. 318) angiebt, er habe mehr als ein Talent Gold zu dem Preife von 
22 Dradınen 54 Ob. Silber für den Stater gefauft, aljo auf den Cours von 
1:11,47; d. 5. auf 100 Stateren gewann er beinahe 210 Dradymen. Wenn 
Alerander jene 800 Talente Anleihe ſich in Silber einzahlen ließ, ehe er 
feine neue Münzordnung einführte, fo hatte er mad) derfelben, wenn ich 
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bleiben. Genug, wenn uns eine tiefeingreifende Maaßregel 
darauf aufmerkſam macht, bis zu welchen Punkten hin der große 
Plan, ehe man zur Ausführung Schritt, vorbedadht worden ijt. 

Eine zweite Vorfrage ift, wie das Unternehmen, zu dem 
Alerander auszog, bajirt war, oder ob e8 fein Wille war, jo: 
bald er den Hellespont hinter ſich hatte, feine Baſis aufzugeben 
und, wie man wohl den Ausdruck gebraudht hat, die Schiffe 
hinter jich zu verbrennen. 

Dem weiteren Verlauf der Darftellung muß es vorbehalten 
bleiben, zu rechtfertigen, warum auf die jo gejtellte Alternative 
hier nicht eingegangen werden fanı. Wenigſtens vorerjt lag 
für Alexander Alles daran, feiner Baſis ficher zu jein, und nur 
fo weit er es militärifch und politiich war, fonnte er den ent: 
Scheidenden erjten Stoß wagen und deffen Wirkung zu entwiceln 
hojfen. 

Der Machtbereich Aleranders erftredte fi) von Byzanz bis 
zum Eurotas und landeinwärt® über den Haimos und Pindos bis 
gegen die Donau und die Adria; ein Gebiet, das von dem vier 
Seiten des aigaiiſchen Meeres die nördliche und weftliche wie 
im rechten Winfel umſchloß, während dejjen Oſtſeite die zum 
Perferreich gehörenden, aber von Griechenftädten bejetsten Gejtade 
Kleinajiens bildeten, Kreta, das der offenen Südſeite diejes 
Meeres vorliegt, war griehiih, aber eine Welt für fid) wie 


richtig gerechnet habe, au 800 Talent 16,800 Stateren gewonien, und 
wenn er die üblichen Zinfen von 12°/o in Gold zu zahlen contrahirt hatte, 
jo erjparte er an dem jährlichen Zins 2100 Stateren. Die Art, wie Arrian 
(VII. 23. 3) in dev neuen Formation der Truppen die drei Mafedonen 
in der Rotte (dexadapyns, dıuopirns und dexeorerngos) bezeichnet, läßt 
ihließen, daß der Sold nad) Stateren, alio nach Gold, beredjnet wurde; 
und daß e8 ſchon feit lange üblih war, den Sold in Dareifen, Kyzi— 
fenerun u. ſ. w. feftzuftellen, it bekannt. Wenn Alexander jett 30,000 
Mann je zu einem Dareifen Monatsjold hatte, fo gewann ev mit dem 
niedrigen Courswerth des Goldes im Jahr etwas über 30,000 Stateren. 
In ähnlicher Weife kann man ſich die Lieferungscontracte u. f. w. abge— 
ſchloſſen denken. Jedenfalls fieht man, daß e8 möglich ift, bei der neuen 
Münzordnuug an eine Finanzmanfregel zu denfen. 
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Großgriechenland und Sicilien, wie die Griechenftädte im Norden 
und Süden de8 Pontos. 

Bolllommen fiher war Alerander des Gebietes, das auf 
dem Scheitel jenes rechten Winkels lag und gleichjam den Keil— 
und Schlußjtein jeines Mlachtbereiches bildete, Hier in den 


mafedonischen Landen, mit Einjchluß der Tymphaia und Paranaia 


im Wejten, des Strymonlandes im Oſten, war er der geborne 
König, dem der Adel, der Bauer, die Städte — auch die grie- 
hifcher Gründung, wie Amphipolis — unbedingt ergeben war. 

An diefes Kernland feiner Macht fchlojfen ſich die übrigen 
Gebiete rechts und links und rückwärts in den mannigfachiten 
politiihen Formen von völliger Abhängigkeit bis zur loſen 
Föderation. 


Bon befonderer Wichtigkeit war das thrafifche Land, der- 


jenige Theil des Meachtbereiches, der vom Cingang des Helles: 
pontes bis zum Ausgang des Bosporos der Küfte Kleinafiens 
nahe liegt und fie flanfirt. Das Thraferreih, das einft das 
Becken de8 Hebros bis in die Berge hinauf beherricht hatte, 
war von König Philipp zerftört worden, und wenn noch, wie 
es fcheint, ein Reſt derfelben als Fürftenthum der Odryſen be— 
ftand, jo war es von Mafedonien bis zur Heeresfolge abhängig. 
Thrafien war, wenn e8 gejtattet iſt den römischen Begriff zu 
anticipiren, eine Provinz des makedoniſchen Staates geworden, 
Sie zu behaupten waren an dominirenden Punkten des Landes 
die neuen Städte Philippopolis, Kalybe, Beroa, Alerandropolis 
gegründet und colonifirt worden, nicht freie Colonien in alt= 
helfenifcher Art, fondern militärische Stationen, immerhin mit 
bürgerlihem Gemeinwejen und communaler Autonomie, in die 
zur Füllung aus der Nähe und Ferne zum Theil zwangsweise 
Anfiedler gefett wurden ). Das Land Thrafien ſtand — we— 
nigftens feit 335 wiſſen wir davon — unter makedoniſchen Stra- 
tegen. Es muß dahin gejtellt bleiben, wie weit der Amtsbereich 


1) So die 10,000 Illyrier aus Sarnus Polyaen. IV. 2. 12; jo 
Kalybe, SiAnnou rovs novnoordrovs Erravda Idpvoavrog Strab. VII, 
p. 320; daher wohl ihr Name Hovnoonodıs u. f. w. 
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des Strategen über die Haimospäſſe hinaus jich erjtrecte, und 
ob ein zweiter Strateg, wie eine unfichere Nachricht aus dem 
Sahre 331 oder 326 vermuthen Täßt, diefe Gegenden „am 
Pontos“ verwaltete, oder ob die BVölferfchaften vom Haimos 
bis zur Donau und ihren Mündungen nad dem Feldzug von 
335 nur zu friedlicer Nachbarſchaft und vielleicht Tribut ver» 
pflichtet waren. Die Griechenftädte an der thrafifchen Küſte 
des Pontos, von Apollonia und Mejembria bis Kallatis und 
Iſtros hinauf, waren wohl jchon dem Philipp befreundet; aber 
fie jcheinen auch nach dem Feldzug von 335 nicht im ein engeres 
Berhältniß zu Mafedonien getreten zu fein ). Von Byzanz wurden 
zu jenem Feldzug Schiffe an die Donau gejandt, gewiß auf 
Grund eines nur ſymmachiſchen Verhältniſſes; denn Byzanz 
hat in der Zeit Mleranderd und der Diadochen feine Alerander- 
münzen geprägt, war alſo ein jelbjtftändiger Staat geblieben, 
wie die griechischen Städte des forinthiichen Bundes; ob Byzanz 
in diejen getreten war, ob nicht vielmehr Verträge für ſich mit 
Makedonien gejchloffen Hatte, muß dahin geſtellt bleiben. 

Sehr bemerkenswert ift, daß von fat allen Griechen— 
jtädten der thrafifchen Südfüjte Alerandermünzen geprägt jind, 
wie von den makedoniſchen Pella, Amphipolis, Skione u. ſ. w.; 
alfo fie ftehen wie diefe unter dem mafedonischen Münzgeſetz, 
jie find wie dieje, immerhin mit communaler Autonomie, nicht 
mehr „Selbit-Staaten“ 2). Bon diefen, wenn man will, fünig- 
fihen Städten in Thrafien liegen Abdera, Maroneia auf der 


1) Es giebt Alerandermünzen von Odeſſos, Mejembria, Kallatis, Apol— 
lonia, Dionyfopolis; aber fie gehören in der Klafjification Miller dev IV., 
V., VO. Claſſe an und dürften wohl erft in und nach Lyſimachos Zeit 
geprägt fein. 

2) Nach dem Ausdrud des Bertrages zwiſchen Sparta und Argos 
bei Thucyd. V. 79: rat de @Adaı nodıes rai Ev Tedonovvdow... 
aurdvouoı xal auronölss Toy aurav Eyovres 1. |. w. Don Philippoi 
ift e8 ficher, da dort neben Goldmünzen des Königs auch ſolche der Stadt 
(A. Kopf des Herafles mit der Löwenhaut, R. der Dreifuß mit PLAIIITIZN) 
geprägt find. Ob es aus diejer Zeit aud) autonome Münzen von Amphi« 
polis giebt, jcheint noch nicht erforſcht zu fein. 
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Straße zum Hellespont, Kardia auf dem Eingang zur Cher- 
jones, Krithote am Nordeingang des Hellespont, gegenüber von 
Lampjafos, Sejtos und Koile an der Stelle des Ueberganges 
nach Abydos, Perinthos und Selymbria an der Propontis ?). 

Am Norden Makedoniens ift das FürftenthHum der Paionen 
und weiter das der Agrianer unter der Hoheit Mafedoniens, 
mit dem Recht oder der Pflicht des Waffendienites in dem 
Heere des Königs; wenigftens von den paionifchen Fürften giebt 
e8 aud) aus der Zeit Aleranders Münzen, aber weder nad) dem 
mafedonifhen Münzfuß, noch mit dem Gepräge Aleran- 
ders ?). 

Die Völkerſchaften im Norden von ihnen bis zum adriatifchen 
Meere, die Triballer, Autariaten, Dardaner, die Taulantiner, 
die Illyrier des Kleitos find mit dem Feldzuge von 335 zur Ruhe 
und zu Verträgen gezwungen, in denen jie ihre Abhängigkeit 
von Makedonien Haben anerkennen müffen; ob bis zur Tribute 
pflichtigfeit, muß dahin geftellt bleiben. 

Sehr eigenthümlich ift das Verhältnig des Königthums von 
Epeiros zu Makedonien. Seit König Philipp e8 dem Arybbas 
entriffen und an deſſen Neffen Alerandros, den Bruder der 
Dlympias, übergeben und bis an den ambrafifchen Buſen er- 
weitert hatte, ftand es wie eine natürlihe Stüße an der Seite 
Makedoniens; die VBermählung des jungen Königs mit Philipps 
Tochter, vielleicht eine Art Mitbefit der Königin Olympias, jchien 
es noch enger an das makedoniſche Intereſſe knüpfen zu müſſen. 
Wie feltfam, daß trogdem die Epeiroten weder in den Kämpfen 





1) Diefe Städte an der thrafifchen Süpdküfte, mit Ausnahme von Pe— 
rinthos und Selymbria, haben bereits philippifche Münzen geprägt. Aleran- 
dermünzen der beiden letztgenannten Städte find fchon aus der I. und ILL. 
Claſſe vorhanden. Sie find aljo nad) Philipps Tod und durd; Alerander 
in ein Berhältniß zu Makedonien getreten, das weder mit dem von Byzanz 
noch mit dem forinthiichen Bunde zujammenfiel. 

2) Die Silberftücde des Patraos und Audoleon (12,8 Gr.) ftimmen 
weder zu den Didrachmen des Philipp (14,.r Gr.), noch zu den Tetra— 
dradymen Aleranders (17,3 Gr); am nächften ftehen fie den älteren Didradhmen 
von Thafos (12,55;—12,10 Gr.). 


— 


— 
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von 335 für Mafedonien eintreten 1), noch an dem großen Zuge 
nach Aſien fich betheiligen‘ vielmehr unternimmt der Epeiroten- 
fönig ein Jahr darauf „mit 15 Kriegsſchiffen und zahlreichen 
Fahrzeugen zum Transport von Schiffen und Pferden“ 2) feinen 
Zug nad) Italien, man fann nicht eimmal jagen, ob im Eine 
verjtändnig mit Mafedonien ?). Wäre ein ſolches zu erweifen, 
jo gewönne man für die Auffajfung der politifchen Gedanken 
diefer Zeit ein wichtiges Moment mehr. Aber vielleicht darf 
man jich erinnern, daß die Verfaſſung der Moloſſer bei Weiten 
nicht in dem Maaße königlich war, wie die mafedonifche, ſon— 
dern durch die Eide, die der König dem Volk, das Volf dem 
Könige leiftete, in hohem Maaße gebunden, wohl fo, daß der 
König nur über das, was fein Königsgut ihm brachte, freie 
Verfügung Hatte; und fo mag der Molofferfönig feinen 
Zug nad) Italien nicht im Namen des epeirotiichen Staates 
unternommen, fondern auf eigene Koſten und Gefahr ein ge- 
worbenes Heer nach Italien geführt haben, um, wie ähnlich mehr 
als ein fpartanischer König, in fremdem Dienft zu kämpfen. 

In welcher Weife die griehifchen Staaten fi) zu Make— 
donien verhielten, ijt fchon früher angeführt worden, Es wird 
hier nöthig jein, auf diefe Frage zurüdzufommen, um einige 
Punkte von politifcher Bedeutung zu berühren, die freilich nicht 
mehr alle ins Klare zu bringen find, 

Nicht erjt der Forinthifche Bund fnüpfte die Theſſaler an 
Alerander; in eigener Verfaſſung ftanden ſie im ihren vier 


1) Frontin. II. 5. 10 erwähnt eines Zuges des Molofjers gegen die 
Illyrier, III. 4. 5 eines andern gegen Leukas; wäre der erfte 335 unter- 
nommen, jo würden die beiden illyrifchen Könige nicht den makedoniſchen 
Angriff erwartet Haben; noch weniger hat man einen Anhalt, den gegen 
Leufas in dieß Jahr zu jeßen. 

2) Aristot. dızawuare fr. 571. 

3) Die einzige Andentung des Verhältniſſes zwiſchen beiden Unter: 
nehmungen fönnte man darin finden, daß Taurisfos, der den makedoniſchen 
Schatsmeifter zur Flucht nad; Megara veranlaßte, weiter nad) Italien zum 
Molofjer Alerandros ging (Arrian. II. 6. 7). Was Justin. XI. 3. 1 
jagt: simulato moerore propter Alexandri cognationem exereitui suo 
triduo luetum indixit, führt nicht weiter. 
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Landſchaften zu einem Gemeinwefen vereint neben Makedonien, 
jener Verfaſſung, die ihnen König Philipp gegeben oder erneut 
hatte, und fraft deren die militärischen und finanziellen Mittel ' 
des Landes dem mafedonifhen Könige jo gut wie zur freien 
Verfügung ftanden ). Ob in diefer Berfaffung auch die Berg- 
jtämme Theſſaliens, die von Alters her „zugewandten Kantone”, 
die Doloper, Ainianen, Malier u. ſ. mw., begriffen waren, oder 
ob nur die amphiftyonische Verbindung fie an Makedonien 
knüpfte, ift nicht mehr zu erfennen, 

Auch die Aitoler fcheinen nicht in dem forinthifchen Bunde 
geitanden, fondern ihre früheren Sonderverträge mit Mafedonien, 
durch die fie 338 Herren von Naupaftos geworden waren, 
erneut zu haben. 

Der korinthiſche Bund umfaßte „Hellas bis zu den Ther- 
mopylen“ 2); nur Sparta war nicht beigetreten. Aus den 
früher angeführten Artikeln der Bundesverfaffung. erhellt, daß 
jie nicht bloß der führenden Macht dienen follte, fich der 
Hegemonie über Hellas und der helleniſchen Contingente zum 
Perjerkriege zu verfichern, fondern zugleich den Yandfrieden inner: 
halb des Bundesgebietes und den Beſitzſtand auf Grund der 
338 getroffenen Feſtſtellungen zu erhalten ®), und jeden ferneren 


1) Bei Arrian. VII. 9. 10 jagt Alerander in Opis zu den Mafledonen: 
Gtoouhwv DE doyovras ,„. . (Uuds) unepnvev. Schon in der erften 
Clafje dev NAlerandermünzen finden ſich folche von Lamia, Pharjalos, 
Trikfa (bei 2. Müller n®. 503 527. 528.). Aus dem eigentlichen Hellas 
zur derjelben Claſſe gehörende Münzen giebt e8 nur von Chalkis und 
Hiftiata auf Euboia (bei Miller n?. 757 und 758). Ambrafia, das 
Münzen mit dem Gepräge und Namen Philipps gefchlagen hatte, hat feine 
Alerandermünzen geichlagen, da e8 336 wieder autonom geworden war. 

2) Arrian. I. 1. 2; nad) Niebuhrs treffender Emendation 500 Evrog 
IvAov (ftatt HeAonovvijoov) Y0av . . ..; daß es der Zeit ein fo zu 
fagen technifcher Ausdrud war, fieht man aus Dem, de cor. $ 304: 
ovVdeis o'Tte rav Eiw IvAov 'EAknywv oüre tWv &iow u. f. w. Schon 
Thucyd. II. 101 unterjcheidet die Völker Thefjaliens zul od uergı Qsg- 
wonvkov "Ekknves. 

3) Die Vita Aristot. Mar. (in der akademischen Ausgabe des Arift. 
S. 1575. 20) fagt von Ariftoteles Schrift ıxuwuare Eiinviduv nö- 

Droyſen, Hellenismus. 1. 11 
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Einfluß der perfifchen Politit auf die einzelnen verbündeten 
Staaten auszuschließen. Ueber die Drganifation des Bundes 
fehlen weitere Nachrichten in dem Maaße, daß nicht einmal 
zu erfennen ift, ob das Synedrion in Korinth dauernd ver- 
einigt war oder nur zu gewiſſen Zeiten zufanmentrat ?), ob 
Makedonien in demfelben Sit und Stimme hatte, ob nicht 
vielmehr Makedonien außer dem Bunde ftand und der König 
nur als „unumjfchränfter Feldherr* für den Perferfrieg über 
die vertraggmäßigen Kontingente und die auswärtige Politik der 
Bundesjtaaten die Verfügung Hatte. In dem Seebunde der 
perikleifchen Zeit hatte Athen über feine Bundesgenofjen eine 
wirkliche Herrihaft gehabt und ftreng genug gehandhabt, felbft 
ihre Proceſſe vor die attifchen Gerichtshöfe gezogen ?); in dem 
zweiten attifchen Seebunde Hatte der attijche Staat und die 
Sefammtheit der autonomen Bundesgenoffen neben einander ge= 
standen, in der Art, daß das Synedrion der Verbündeten, 


hewv: EE wv Bllınnos ras giloveitlas tüv EAArvwv dieAvoev, ws 
usyahogonuov[joavr« n]ore zur eineiv „woio« yiv Mekonos“ Daß 
die Axumuare erft jpäter oder mit Nachträgen herausgegeben find, lehrt 
fr. 571. 

1) Daß die ovvedoon Tav EAdnvwv nad Diod. XVII. 48 dem 
Alerander für die Schlaht von Iſſos einen goldenen Kranz fenden, ift 
nach Curt. IV. 5. 11 bei Gelegenheit dev Sfthmien beichloffen worden 
(denen von Ol. 114. 4 gegen Ende, etwa Juni 332). Mehr ins Gewicht 
fällt Aesch. III, $ 254: usoov utv oAlywv uehkeı rd Tide yevc- 
os za To ovvedgiov To rwv Tikrvwv ovAleyeoder, was doch wohl 
nicht von den Amphiktyonen als Bundesgericht zu verftehen ift. Man könnte 
vermuthen, daß das Synedrion (od avvesdpsvew &iwsores Diod. XVIL. 4) 
auch bei den großen panhellenifchen Feſten fich verfammelte. Daß es in 
Korinth regelmäßig tagte, ift durch fein ausdrückliches Zeugniß ficher, 
wennjchon Hyper. pro Eux. c. 32 fo flingt, al8 wenn fie immer bei einan« 
der find. Diefe und andere Fragen über die Verfaffung des Bundes ver- 
dienen noch eingehendere Forſchung. 

2) Nicht in diefem Gegenſatz ift es, fondern in dem gegen die römiſche 
Herrfchaft, wenn Paus, VII. 10. 10 fagt: oöre yag Maxedovwv of 
loyvoavres ueyıorov, Bllınnos Auvvrov zul 'AAEEavdoog, tous zadeoty- 
xoras oploıw "EAAnvwv & Maxedoviav EButsarro anoorekivau, dıdovar 
dE autos Ev "Augızrvoow eiuv Aoyov. 
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ſtändig in Athen verfammelt, mit Rath und Volk von Athen 
über die zu treffenden Maaßregeln verhandelte und auf die An— 
träge des Synedrion der Demos von Athen die entjcheidenden 
Beichlüffe faßte !). Wenn König Philipp bei Gründung des 
forinthifchen Bundes jih mit einer ungleich loſeren Form be» 
gnügte, wenn Alerander troß des zweimal gegebenen Anlafjes 
deren nicht fejtere forderte oder erziwang, jo muß e8 ihnen entweder 
nicht nöthig oder unmöglich erjchienen fein, dieje Föderation nad) 
heutiger Ausdrucksweiſe über die ‚bloß völferrechtliche zu einer 
ftantsrechtlichen Bereinigung zu entwideln. 

Man wird die beachten müfjen, um die Gonjequenzen, die 
fi) daraus ergaben, richtig zu würdigen. Die Art, wie der Bund 
gegründet, wie er dann gebrochen und von Neuem bejchworen worden 
war, zeigte hinlänglih, daß die gejchworenen Eide allein nicht 
ausreichten, Alexander der Hülfe der Bundesſtaaten gegen den 
Großkönig und ihres Beharrens bei der gemeinfamen Politik zu 
verſichern. Wenigjtend ein Surrogat dafür gab das Parthei— 
weſen in fajt jeder hellenifchen Stadt und der althergebrachte 
ächt particulariftiiche Nachbarhader der Städte unter einander; 
und es konnte die mafedonische Politit fein Vorwurf treffen, 
wenn fie ihren Anhängern Vorſchub leiſtete, um nicht das Heft 
in die Hände derer kommen zu laffen, die nad) Yage der Dinge 
die perfiiche Burthei waren, wenn fie fortfuhren wider den ge— 
schlojfenen Bund zu arbeiten. Zur weiteren Sicherung lagen 
in Afroforinth, in Chalfis, auf Euboia, in der Kadmeia mafe- 
donische Beſatzungen; und als ihr Rückhalt, feinesweges bloß 





1) Die Formeln A9mveiov ovuueyoı xul TÜV gvuudywy und 
ähnliche erläutert Bufold, Der zweite attijche Bund, in Fleckeiſen, Jahrb. 
Suppf. VII, ©. 684 ff. Auf ein ähnliches Berhältnig zwiſchen Mafes 
donien und dem forinthijchen Bunde führt Arr. II. 2. 2, wo die Perſer 
in Tenedos ras ormAas ras noos "Aklfavdoov xai roug EAknvas yevo- 
ueves oploı umftürzen. Eben jo die Weifung nad) dem Siege am 
Grauikos: "Addkavdgos Bıllnnov xal ol "Eidnves u. ſ. w. Arrian. I. 
16. 7. Der mejentliche Unterjchied diefes Bundes von früheren jcheint zu 
jein, daß das Synedrion von- Korinth eine Reihe von Kompetenzen (für 
den Landfrieden u. f. mw.) hat, an denen Makedonien nicht betheiligt if. 

11* 
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um die Barbarenftämme jenfeits des Haimos und in Illyrien 
in Refpeft zu halten, ließ Alexander bei feinem Ausmarjch eine 
bedeutende Kriegsmacht, vielleicht die volle Hälfte der eigentlich 
makedoniſchen Truppen in Mafedonien zurück, die ſich zugleich 
mit dem jährlichen Nachwuchs an Rekruten verjtärfte und als 
Depot der für die Armee in Afien auszubildenden Erjagtruppen 
“ diente. 

Noch blieb ein fehr wejentlicher Uebelitand. Die mafedonijche 
Seemacht war bei Weiten nicht der perfiichen gewachſen. Der 
Großkönig fonnte, wie ſich demnächſt zeigte, ohne Weiteres 400 
Kriegsschiffe in See Schicken, feine Flotte war die der Phoinifer 
und Kyprier, der beiten Seeleute der alten Welt; mit den In— 
jeln der Weſtküſte Kleinafiens, die, obfchon nad) dem antalfidifchen 
Frieden autonom, unter Tyrannen oder Dligarchen ganz zur Ver— 
fügung des Großkönigs ftanden, war er, wenn er wollte, Herr des 
aigaiifchen Meeres. Hätten die Staaten des forinthifchen Bundes 
ihre Kriegsschiffe mit denen Makedoniens vereint — und Athen 
alfein Hatte deren über 350 in feinen Schiffshäufern —, fo 
wäre es leicht gewefen, jich diefe8 Meeres zu verſichern, bevor 
die perfiiche Seemadht heran fam. Die mafedonifche Politik 
hat e8 weder bei der Gründung des Bundes noch bei defjen 
Ernenerung für möglich oder für räthlich erachtet, bedeutende 
maritime Leiſtungen von den hellenifchen Staaten zu fordern 9. 
Wenn fie es vorzog, dem Kampfe wider die Perfermacht auch 
für den erjten einleitenden Feldzug wejentlich den Charakter eines 
Landfrieges zu geben, jo liegt e8 auf der Hand, daß es politische, 
nicht militärische Gründe waren, die fie dazu beftimmten. 

Alerander mußte fih mit feiner Landmacht des Erfolges 
völlig jicher Halten, oder richtiger — denn hier fchließt ſich 


1) Nach Arrian. I. 11. 6 und I. 18. 4 ift Aleranders Flotte beim 
Uebergang nad) Afien 160 Schiffe ftarf. Wie viele darunter mafedonisch 
waren, ift nicht erfichtlich; man darf glauben, daß Byzanz wie 335 in die 
Donau, jo 334 in den Hellespont Schiffe ftellte; ähnlich wohl auc andere 
Griechenftädte dev thrakiſchen Küſte. Nach Diod. XVI. 22 waren 20 
attiſche Schiffe in diefer Flotte. 
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unfere dritte Frage an, — er mußte die Stärfe der nad Ajien 
beitimmten Feldarmee, ihre Ausrüjtung, ihre Organifation, das 
Berhältnig der Waffen in ihr jo berechnet haben, daß er fi 
des Erfolges völlig jiher halten durfte. 

Die mafedonifche Kriegsmacht Hatte ſchon König Philipp auf 
etwa 30,000 Mann Fußvolf und gegen 4000 Reiter gebracht; 
jie hatte unter ihm ihre eigenthiimliche Ausbildung erhalten; es 
war die entwicelte hellenifche Militärorganifation, auf die VBer- | 
hältniffe Makedoniens übertragen und ihnen entfprechend weiter 
gebildet; fie war natürlich darauf geftellt, die verfchiedenen Waffen, 
Infanterie und Gavalerie, Feichte und fehwere Truppen, Landes: 
aufgebot und Soldtruppen in ungleich freierer und wirfjamerer 
Durdbildung, als in der hellenifchen Kriegskunſt bieher erreicht 
war, verwenden zu können. 

Bei jeinem Aufbruch nad) Ajien ließ Alexander, freilich nach 
einer Angabe, die fi) als jehr unzuverläffig erweilt, 12,000 
Mann Fußvolk und 1500 Reiter unter Antipatros Befehl in 
Makedonien zurüd, und ihre Stelle erjetter 1500 theſſaliſche 
Reiter, 600 Reiter und 7000 Mann Fußvolk helfenifcher Bundes— 
truppen, 5000 helleniihe Söldner, außerdem Thraker zu Fuß, 
odryſiſche und paioniſche Reiter 2). Die Geſammtſtärke des 
Heeres, das nach dem Hellespont marſchierte, wird nach der 
ſicherſten Ueberlieferung auf „nicht viel über 30,000 Mann zu 
Fuß und mehr al8 5000 Reiter“ angegeben 2). 


1) Der Katalog Diodors (XVII. 17), aus dem diefe Zahlen eutnommen 
find, läßt die ſehr unmilitäriſche Duelle erkennen, aus der er geichöpft ift; 
doch mögen die im Text angeführten Zahlen ungefähr das richtige Verhält- 
niß nicht dev Zruppentheife, aber der nationalen Elemente, aus denen das 
Heer fich zufammenfetste, angeben; das Einzelne habe ich in einem Aufſatz 
im Hermes XII. 2 unterfucht. Verkehrt ift, daß in Diodors Katalog aud) 
ZTriballer und Illyrier genannt werden, deren erwähnt Arrian nie; nur daß 
in der Anfprache Aleranders (II. 7. 5) auch Illyrier genannt werden, ges 
wiß ein Beweis, daß diefe Nede nicht aus Ptolemaios entnommen ift. 

2) Arrian. I. 11. 3 gewiß nad) Ptolemaios, obichon deſſen Worte 
fr. 2 ftatt runder Zahlen bejtimmte geben. Anarimenes fr. 15 gab 
30,000 F., 5500 R. Kallifthenes fr. 33: 40,000 F., 4500 R. Ariſto— 
bulos fr. 1. c. 30,000 $., 4000 R. Diodor (EKleitarch) 30,000 F., 
4500 R. Arrian giebt ausdrücklich die Zahl der von Makedonien jetzt aus- 
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Die Gefammtmaffe des Fußvolkes und der Neiterei war 
nah den Waffen und zum Theil nad) Randsmannjchaften ge« 
teilt, nicht nach Art der römischen Legionen und der Divifionen 
neuefter Zeit, die in ihrer Verbindung aller Waffen gleichjam 
Armeen im Kleinen find. Gegen Feinde, wie die Völfermaffen 
Afiens, die, ohne. militärifhe Ordnung und Kunjt, zu einem 
Hauptichlage zufammengerafft, mit einer Niederlage Alles ver- 
loren geben, mit einem Siege über organifirte Truppen nichts 
al8 erneute Gefahr gewinnen, gegen folche Feinde hat die Ord- 
nung nad der Waffe und der Landsmannschaft den Vorzug der 
einfachſten taktiſchen Form und der natürlichen inneren Ge— 
Ichlofjenheit; im denjelben Gegenden, in denen Aleranders 
Phalanx des Dareiod Heer übermannte, erlagen fieben römiſche 
Legionen den ungeftümen Angriffen der Barther. 

Das Heer, das Alerander nad Afien führte, behielt als 
Grundlage die makedoniſche Organifation; die Contingente der 
Bundesgenoffen, die hinzufamen, ſowie die außer dem alten 
Beitande von Geworbenen neu hinzugefügten Miethoöffer dienten 
nur dazu, diefe DOrganifation, der fie eingefügt wurden, nach 
ihren beiden Clementen der Beweglichkeit und der Stätigfeit 
möglichft zu vervollitändigen. 

In der helleniſchen Taktik war das fchwere Fußvolk die 
überwiegende Waffe geweſen, bis in den Peltaſten eine leichtere 
Infanterie Hinzugefügt worden war, der die Spartaner erlagen. 
Auch in dem mafedonifchen Heere bildeten in der Schlachtordnung 
diefe beiden Formen des Fußvolfes, die Phalangen und die Hypas— 
‚piften, die der Zahl nad) jtärkite Macht Y. 


gerücten; er läßt nicht erkennen, ob die zwei Jahre früher unter Attalos 
und Parmenion voransgefandten — nad) Polyän 10,000 Makedonen und 
Söldner — ganz oder zum Theil noch auf dem aftatijchen Ufer ftehen ; 
des Kallifihenes 40,000 F. ließen ſich erklären, wenn man dieje 10,000 als 
noch in Afien ftehend anfehen dürfte. 

1) Das Wort Phalanx wird bei Arrian in ſehr verfchiedenem Sinn 
gebraucht; es bedeutet 1. die Schlachtordnung insgefammt (III. 12. 1, 
I. 28. 3), 2. die gefammte Infanterie mit Ausjchluß der wiAor (IIIL.11.8), 
3. die Schwerbewaffneten (j gadayE row önlırav I. 13. 1), 4. jede 
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Das Eigenthümfliche der Phalanx bejtand in der Bewaffnung 
der Einzelnen und in ihrer Zufammenordnung. Die Phalan— 


giten find Hopliten im helleniſchen Sinn, wenn aud nicht ganz | 


fo ſchwer wie die helleniſchen ); fie find ausgerüftet mit Helm, 


Brujtharniih ?), Beinſchienen und einem Rundſchilde, der die 


Breite de8 Mannes dedt; ihre Hauptwaffe ift die mafebo- 
nische Sarifja, ein Spieß von 14—16 Fuß Länge), und das 
furze griechiihe Schwert. Für das Nahgefeht in Maſſe be- 
ftimmt, mußten fie jo geordnet fein, daß fie einerſeits den hef- 
tigften Anlauf des Feindes ruhig erwarten, amndererjeits die 
feindlichen Reihen mit einem Vorſtoß zu durchbrechen ficher fein 
fonnten; fie ftanden in der Regel ſechszehn Mann tief *), in— 
dem die Spieße der erjten fünf Glieder über die Fronte hinaus- 
ragten, dem gegen fie anſtürmenden Feinde eine undurcdringliche, 
ja unangreifbare Mauer; die folgenden Reihen [egten ihre Sa- 
riffen auf die Schultern der Vordermänner, jo daß der Angriff 
diejer „Schladhthaufen“ durd die furdhtbare Doppelgewalt der 
Schwere und Bewegung durchaus unmiderftehlich war 9). Nur 
die vollendete gymnaſtiſche Ausbildung der Einzelnen machte die 
Einheit, PBräcifion und Schnelligkeit, mit welcher die auf engen 
Raum zufammengedrängte Menfhenmafje die Fünftlichiten Be— 


— — 





einzelne Taxis der Schwerbewaffneten iſt eine Phalaux (I. 14. 2: 7 Ileg- 
dixzov gdhayE u. |. w.). 

1) Dieß ergiebt u. a. Arrian. III. 18. 1. 

2) In der Angabe der Waffenſtücke in Philipps Zeit bei Polyaen. III. 
2. 10 fehlt der Harniſch; nach Polyaen. IV. 3. 13 ließ Alerander denen, die 
geflohen waren, nudwoazxıe geben, jo daß ihr Rüden unbeſchützt blieb (?). 
Daß ris Maxsdorızijs pahayyos ol xovporero Arrian. III. 23. 3 be 
jonders verwandt werben, zeigt, daß — vielleicht die hinteren Glieder — 
weniger ſchwer bewaffnet waren. 

3) Weber die Sarifja giebt Köchly und Rüſtow S. 228 Genaueres. - 

4) Daß ihre Formation eigentlich auf Rotten von 8 Maun (wie in 
der hellenischen Taktik) geftellt war, fcheint fi) aus Arrian. J. 6. 1 zu er» 
geben; denn 120 Mann tief kann die Phalanx mur bei Rotten von 8 Mann 
fi ordnen. 

5) Daß die Phalanr nicht bloß defenfiv verwandt wurde, zeigt der 
Angriff bei Theben und der Kampf bei Pelion. 


168 Aleranders Landheer. [II 1. 


wegungen ausführen mußte, möglich ?); fie find in der Schladht, 
wie zwei Jahrtauſende jpäter der Tartaren Aga die gefchloffenen 
brandenburgifchen Bataillone, Bieredfe von Pikeniren und Muske— 
tiven, genannt hat, „wandernde Caſtelle“. Von diefen mafe- 
donischen Hopliten,, den „Pezetairen“, waren in dem Heere, das 
nad Afien zog, ſechs Taxeis oder Phalangen ?), die unter den 
Strategen ?) Perdiffas, Koinos, Amyntas Andromenes Sohn, 
Meleagros, Philippos Amyntas Sohn, Krateros ftanden; die 
Zareis jcheinen cantonweife gebildet zu fein und recrutirt zu 
werden, fo war die des Koinos aus Elymiotis, die des Perdikkas 
aus der Dreftis und Lynkeſtis, die des Philippos, die fpäter 
Polyiperhon führte, aus der Tymphaia. 

Die helleniſchen Schwerbewaffneten, Söldner jowohl wie 
Bündner, ftanden unter bejonderem Commando; Strateg der 
Bündner war Antigonos, der jpätere König, Strateg der Söldner 
Menandros, einer der Hetairen. Für größere Actionen fcheinen 
diefe Bündner und Söldner mit den makedoniſchen Hopliten 
combinirt worden zu jein in der Art, daß die fo und jo viel 
Lochen der makedoniſchen Taris, die Pezetairoi, mit fo und fo 
viel Lochen Bündnern und Söldnern die Phalanı des Perdiffas, 


1) Der Grieche Charidemos bejchreibt die Phalanx dem Großkönig. 
Curt. III. 2. 13: peditum stabile agmen, vir viro, arma armis con- 
ferta sunt; ad nutum monentis intenti sequi signa, ordines servare 
didicere: quod imperatur omnes exaudiunt; obsistere, circumire, dis- 
currere in cornu, mutare pugnam, non duces magis quam milites 
callent. 

2) Bei Arrian. I. 14. 3 ift in der Aufzählung dev Phalangen in der 
Schlacht am Granikos ein unzweifelhafter Fehler, da die des Krateros 
zweimal genannt wird; diefev Name muß einmal geftvichen werden. 

3) So jcheint die officielle Bezeichnung zu fein (Arrian. I. 28. 3). 
Und fo beruft der König zum Kriegsrath orgaernyovs TE xui lAdoyas 
zei TWv ovuudyav rovs nyeuovas (Arvian. II. 7. 3 ähnlich III. 9. 3). 
Freilich ein andermal heißt es dafür rovg TE Eraipovg zui ToVg nyeuovag 
Tis orgaruis zer rafıdoyas zei Üdeyes (1. 16. 8). Die Stärfe der 
Zaren ift gewiß nicht nad) der jchematischen Berechnung der Taktifer zu nor« 
miren, jondern nad) den Umftänden verichieden. 
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des Koinos u. |. w. bildeten !). Das gejammte fchwere Fuß— 
volf in Aleranders Heer mag fih auf vielleicht 18000 Mann 
belaufen haben. 

Sodann die eigenthümlich mafedonifche Truppe der Hypas— 
pijten. Schon der Athener Iphikrates Hatte, um eine Waffe 
zu Haben, die behender zum Angriffe als die Hopliten, 
und jchwerer als die Leichtbewaffneten wäre, ein Corps mit 
linnenen Panzern, mit leichterem Schild und längerem Schwert, 
als die Hopliten trugen, unter dem Namen von Peltaſten er— 
richtet. In Makedonien fand dieſe neue Waffengattung Eingang 
vielleicht für die Truppen, die, im Gegenſatz gegen das Aufgebot 
der Miliz, in beſtändigem Dienſt gehalten wurden, wie ihr Name, 
der Trabanten, Schildtruppen [des Königs] bedeutet ?), anzudeuten 
ſcheint. Der Feldzug von 335 hat uns die Verwendung dieſes 
Corps in mehrfachen Beiſpielen gezeigt. Oft hinderte das 
Terrain den vollen Gebrauch der Phalanx, öfter noch waren 
Ueberfälle, raſche Züge, Handſtreiche aller Art zu wagen, zu 
denen die Phalangen nicht beweglich, die leichten Truppen nicht 
feſt genug waren; Höhen zu beſetzen, Flußübergänge zu forciren, 
Cavallerieangriffe zu unterſtützen und auszunutzen, waren dieſe 
Hypaspiſten vor Allen geeignet?). Das ganze Corps, „die 


1) Auf diefe Löfung führt der Umftand, daß in den Schlachten Alexau— 
ders nie die fchwerbemaffneten Bündner und Söldner als befonderes Corps 
genannt werden; in dem angeführten Aufſatz im Hermes habe ich diefe 
Combination zu begründen verſucht. Auf Lochen führt dev bei Arrian mehr- 
fach (in beſonders bezeichnender Weife III. 9. 6 und II. 10. 2) vorfommende 
Ausdrud Aoyeyos; der Lochos würde 512 Mann in 32 Notten enthalten 
haben, worauf aud) wohl die quingenariae cohortes bei Curt. V. 7. 3 
führen. 

2) So Herod. V. 111, da eigentlidh der mit dem Schilde einen an— 
dern beſchirmt; nicht an dem Begriff Schild, jondern au dem des Be— 
ſchirmens jcheint fich die Bedentung des Wortes entwidelt zu haben; alfo 
im eigentlichen Sinn find die Hypaspiften eine Guardia. 

3) Weber die Stärke diefes Korps finden fich Feine Angaben; es befteht 
aus mehreren retess, deren zwei Arrian. I. 22. 2 mit ihren Führen 
genannt werden; Il. 22. 7 wird der Tod des einen angeführt und bei diefer 
Gelegenheit fein Titel Ehiliardy angegeben. Ob aud) diefem Corps Helle 
nische Bündner und Söldner Beltaften zugeführt wurden, muß dahingeftellt 
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Hypaspiften der Hetairen “, wie fie bezeichnet werden, führte 
Nifanor, dejfen Bruder Philotas die Ritterſchaft der Hetairen 
befehligte, der Sohn des Parmenion. Die erjte Taxis führte 
den Namen des Agema, des Föniglichen Geleites der Hypas— 
piften ?). 

In der Reiterei den erften Hang haben die mafedonifchen 
und theffaliichen len. Sie find aus dem ritterlichen Adel 
Makedoniens und Theffaliens; gleich an Waffen, Uebung und 
Ruhm wetteifern fie unter den Augen des Könige, ſich auszu— 
zeichnen, der im der Regel an ihrer Spige fteht. Von welder 
Bedeutung diefe Waffe für Aleranders Unternehmen war, zeigt 
jede der großen Schlachten, die er gejchlagen hat, und vielleicht 
mehr noch Cavalkaden, wie die legte Verfolgung des Dareios, 
die Jagd auf Beſſos. Gleich furdtbar im Choc wie im 
Einzelfampf waren Aleranders Reiter durd Ordnung und Uebung 
‚ der aftatifchen Weiterei, in wie großen Maſſen fie auch er- 
ſcheinen mochte, überlegen, ihr Angriff auf das feindliche Fußvolk 
in der Regel entjcheidend. Sie haben Helm, Halsberge, Bruft- 
harniſch, Achſel- und Hüftſtücke; auch das Roß ift an Stirn 


bleiben. Im indiſchen Feldzug wird die Geſammtſtärke der Hypaspiſten auf 
6000 Mann augegeben (Arrian. V. 14 1). Ihr Name of vunaonıorel 
tor Eralewv Arrian. I. 14. 2.. 

1) Die Puaıkızoi owuaropvkdaxss, die [hon Arrian. I. 6. 5 und 
wieder III. 17. 2 und fonjt genannt umd zu den Hyypaspiſten ge 
rechnet werden (IV. 3. 2 IV. 30. 3), find wohl ohne Zweifel die jungen 
Edelleute (ob Baaıkızod naides), die V. 13. 4 jo angeführt werden: wor 
nelöv noWToVUs Ev Toüg ünaonıoras Tovg Banıkıxods .. .. Ent de 
rovros TO dynua To Bacıdıxov, Eyousvovs de Tourwr Toug akkovg 
Unaonıores. An der zuerft erwähnten Stelle fteigen fie mit ihren Schilden 
zu Pferde um dann zum Theil zu Fuß zu kämpfen. Diefe find, wie man 
aus Paufanias Beifpiel beim Tode Philipps u. |. w. fieht, die Fönigliche 
swuerogpviaxie, das seminarium ducum praefectorumque Curt. VIII. 
6. 6, die Edelgarde des Königs. Die fieben owuaropviaxes (Arrian. VI. 
28. 4) wie Leounatos, Ptolemaios, Balafros u. ſ. mw. mochte ınan genauer 
und mit der fpäteren Zeit epyıowuaropvkezes nennen; fie find nicht Be— 
fehlshaber beftimmter Truppentheile, fondern gleichſam Generaladjutanten 
des Könige. 
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und Bruſt gepanzert; fie führen den Stoßfpeerr und an der 
Seite dad Schwert '). Die mafedonifchen Hetairen führt Phi- 
lotas, ded Parmenion Sohn, wie es jcheint mit dem Namen 
Hippardh 2); fie führen den Namen der „Ritterjchaft der Hetairen“. 
Sie bilden acht len oder Gejchwader, die bald nad ihren 
Ilarchen, bald nad mafedonifchen Landfchaften benannt werden. 
In der Schlacht bei Arbela ftehen die einzelnen Geſchwader unter 
Kleitos, Glaukias, Arifton, Sopolis, Herafleides, Demetrios, 
Meleagros und Hegelohos. Das Geſchwader des Sopolis 
heißt nach Amphipolis am Strymon, das des Herakleides nach 
der Landſchaft Bottiaia u. ſ. w. Das des Kleitos wird die könig— 
liche Ile genannt und bildete das Agema der Ritterſchaft. Unter 
den theſſaliſchen len iſt die von Pharſalos die ſtärkſte und 
tüchtigſte 2); den Befehl über die theſſaliſche Ritterſchaft hat 
Kalas des Harpalos Sohn. 

Auch helleniſche Reiter, Bundescontingente, find mit im Heer; 
fie werden in der Regel den theffalifchen zugeordnet, aber als 
befonderes Corps; fie ftehn unter Befehl des Philippos Mene- 
laos Sohn. Geworbene Reiter aus Hellas fommen erft in den 
jpäteren Feldzügen vor. 

Endlich die leichten Truppen zu Fuß und zu Pferd. Sie 
fortımen theils aus dem oberen Makedonien, theils aus den 
Ländern der Thrafer, Paionen, Agrianer, je nad) der Art ihres 
Landes mit Schug- und Trutzwaffen gerüftet, durch das in ihrer 


1) Bon der Bewaffnung geben die Hefte der ſog. Aleranderjchlacht eine 
ziemliche Aufchauung. Auffallend ift da die Länge des Speeres. 

2) Dieß jcheint fich jchließen zu lafjen aus Arrian. I. 24. 3, wo Par«- 
menion erhält zwv TE Eraigwr innagylav zul tous Gerrakois Inneas. 

3) Arrian. III. 11. 10. Wenn Diodor Recht hat, daß 1500 thefja- 
Fische Reiter mit.auszogen, fo ift beadhtenswerth, daß in Jaſons von Pherai Zeit 
der thefjaliiche Auffig Orav raysunruu Berraile, an 6000 Reiter betrug. 
Xen. Hell. VI. 19. Die gleiche Zahl (1500 Mann) giebt Diod. XVII. 
17 für die makedoniſche Ritterfchaft. Freilich beive Zahlen nur nad) der Raud- 
bemerfung einer Handichrift, während im Zert dafür beidemale 1800 fteht. 
Nach Arrian. II. 9. 4 find zwei diefer mafedonischen Iſen 300 Dann 
ftark, andere mögen ftärfer gewejen fein. An der Donau hatte Alerander 
mwenigftens 1500 von der makedoniſchen Ritterſchaft mit ic. 


* 
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Heimath übliche Jagen und Wegelagern und die unzähligen 
fleinen Kriege ihrer Häuptlinge geübt, waren fie zum fliegenden 
Gefecht, zur Dedung des Marfches, zu alle dem, wozu man 


im beginnenden achtzehnten Jahrhundert die Panduren, Hufaren, 


Ulanen, Tartaren verwenden lernte, geeignet. 

Unter dem leichten Fußvolk der Zahl nah am be— 
deutendften find die Thrafer, die Sitalfes, wohl aus dem 
thrakiſchen Fürftenhaufe, führt). Daß fie mehrere Zaren 
bilden, läßt auf ihre Zahl fchliegen 2); fie werden als Akon— 
tiften, al8 Speerwerfer bezeichnet; fie fcheinen den kleinen Schild 
geführt zu haben, wie ja die Waffe der Peltaften den Thrafern 
nachgeahmt worden ift ®). Dann die Agrianer %), aud fie 
find Akontiſten, fie ftehen unter Führung des Attalos, der viel- 
leicht ein Sohn des Fürften Langaros war. Endlich die 
Bogenfhügen, theils Makedonen, theild geworbene, wohl meijt 
aus Kreta; faft fein Gefecht, in dem fie und die Agrianer 
nicht voran find; im einem Jahre ift dreimal die Stelle des 
Torarchen neu bejeßt worden; bei Eröffnung des Krieges führte 
fie Klearchos 5). 


I) Daß fie nicht ein Kontingent, jondern Fevos waren, könnte man aus 
Arrian. I. 18. 5: roVg Opdxas zul rWv ühlor Eva Es TEeroa- 
xı0xıAlovs vielleicht jchließen. Ob die odıyfiichen Reiter unter Agathon, die 
paionischen Reiter unter Arifton, die Agrianer unter Attalos Fevor oder 
Contingente waren, ift aus feiner ficheren Angabe zu entnehmen. Doch ift 
vielleicht beachtenswerth, daß ber von dem Komiker Herafleides (Athen. XH, 
p. 532) verfpottete Sieg des Chares über den (Paionen) Adaios bezeichnet 
wird als 7 yevousvn udyn noos tous Bılinnov EEvovs, doch wird Adaios 
da nicht ausdrücklich ein Paione genannt. 

2) Arrian. I. 27. 8: al tw» dxovrior@v Take. 

3) Xenoph. Hell. VI. 1. 9 von Jaſons Heer: die Völker, die auf 
der Gränze Theffaliens ihm gehorchen, ſeien faft alle Akontiften ware xat 
neitaotix® Eixog Unepkyewv. 

4) Arrian. I, 14. 1: rods ’Apyıöves Tois dxovruords. Des Fürſten 
Langaros Ünaonuıorer erwähnt Arrian. I. 5. 2. Nach ihrer Verwendung 
faft ſtets an dev Seite der Bogenfchüten, jcheinen fie leichter al8 die Thraker 
zu jein; leichter vielleicht um den Schild; jo waren in Thrafybulos Heer 
Xen. Hell. II. 4. 12: nsAropogoı rs xal wilol axovrorai,. 

5) Agrianer und Bogenjchüten follen (nad) Diod. XVII. 17) 1000 im 
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Daneben die leichte Reiterei, theils mafedonifche, theils | 


Paionen, Ddryfer, Völferftämme, deren Tüchtigfeit im Reiter— 


? 


un 


dienft ſeit alten Zeiten berühmt gewefen ift; ihre Zahl ift nicht 


feſtzuſtellen. Die Paionen führte Arifton, die odryſiſchen 
Thrafer Agathon, des Tyrimmas Sohn, beide wohl aus 
fürftlihdem Stamm. Sie und das mafedonifche Corps der 
Sarifjophoren unter des Lynkeſtiers Amyntas Führung wer: 
den unter dem Namen der Prodromen, der Plänfeler, be» 


faßt )). 


Mit diefen leichten Truppen fam in Alexander Heer ein | 


Element zur Geltung, das in der hellenifchen Kriegsfunft bisher 


niht in feinem vollen Werth anerfannt worden war. Die \ 


leichten Truppen in den griechifhen Heeren vor ihm hatten 
weder dur ihre Anzahl, noch durd ihre Anwendung große 
Bedeutung erlangen, auch einer gewiſſen Geringſchätzung nicht 
frei werden fönnen, da fie theils aus dem niederen Volfe, theils 
barbarifche Söldner waren, deren Stärfe in jener Kunft heim» 
ficher Ueberfälle, Tärmender Angriffe, jcheinbar verwirrter Rück— 


züge bejtand, die den heflenifchen Kriegsleuten zweideutig und | 


widerwärtig jchien. Der berühmte fpartanifche Feldherr Bra— 
jidas felbjt geftand, daß der Angriff diefer Völferfchaften, mit 


Heere gewejen fein, wahrjcheinlich eine zu miedrige Angabe. Im Feldzuge 
von 335 waren von beiden zufammen 2000 im Heer, und im indifchen 
Feldzuge fpielen od "Aygı@ves ol zidıoı ihre Rolle (Arrian. IV. 25. 6). 
Daß Schleuderer mit im Heere geweſen, jagt Arrian nirgend, und aus IL. 
7. 8 folgt es nicht. 

1) Die Zahl der Bpäxes noodgouoı zei Hatoves giebt Diod. XVII. 17 
auf 900 Mann an. Einmal (Arrian. I. 13. 7) werden als Avantgarde 
tor noodpouwv xahovusvwv idcı TEIOKEES vorgeſchickt. Und III. 8.1 
heißt e8 zW@v noodgoumw» vous Ielovas. Wäre die Angabe Plut. Alex. 16 
zuverläffig, daß die Schlaht am Granifos mit dem Uebergang von 13 
Sen über den Fluß begonnen habe, fo hätten die Sarifjophoren und Baionen 
zufammen nur 5 Ilen gezählt. Die ſchöne Didrachme des Patraos (im dem 
Verzeichniß der ausgelegten Münzen des Berliner Miünzfabinets n°. 242) 
zeigt einen paioniſchen Weiter, der einen Feind miederftößt, im feiner voll« 
ftändigen Ausrüftung. 
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ihrem wildfchallenden Kriegsgejchrei und dem drohenden Schwenfen‘ 
ihrer Waffen etwas Schredendes, ihr millführliches Ueber» 
Springen aus Angriff in Flucht, aus Unordnung in Verfolgung 
etwas Furchtbares habe, davor nur die ftrenge Ordnung eines 
helleniſchen Kriegshaufens zu jichern vermöge. Gebt traten 
diefe leichten Völker als wejentliche Beftandtheile des make— 
donijchen Heeres auf, um im defjen Action nach der Eigen- 
thümlichfeit ihrer nationalen Kampfweiſe vermwerthet zu wer— 
den, zugleich ihrer Seit durch die feſte Disciplin, die im 
diefev Armee herrjchte, gehalten und im ihrem Werth ge- 
fteigert. 

Ueber die Marfchordnung und Lagerordnung der Armee 
fehlt e8 an nennendwerthen Nachrichten. Für größere Actionen 
wiederholt ſich im weſentlichen dajjelbe Schema der Aufjtellung, 
das, um in der weiteren Darjtelung Wiederholungen zu ver: 
meiden, hier in feinen charakteriftiichen Punkten bezeichnet werden 
mag. Die Mitte bildet das ſchwere Fußvolk in der regelmäßig 
wechjelnden Folge der ſechs Phalangen, jede unter ihrem Stra— 
tegen. An die Phalangen jchließen fich vechts die Taxeis der 
Hypaspiſten, an dieje die acht Gejchwader der mafedonijchen 
Nitterfchaft in ihrer regelmäßig wechjelnden Folge; die leichten 
Truppen des rechten Flügels, die len der Sariffophoren und 
die der Paionen jo wie die Agrianen und Bogenfhügen, werden 
nach den Umftänden als Plänfeler, zur einleitenden Attafe, als 
Tlanfendedung für die Spige des Flügels u. ſ. w. verwandt. 
Dem linken Flügel der Phalanx jchliegen fi) zunächſt, wenn 
fie nicht anderweitig, 5. DB. zur Dedung des Lagers verwandt 
werden, die Thrafer des Sitalfes an, als Peltajten den Hypas— 
pijten des rechten Flügels entjprechend; dann die helleniſchen 
Contingente zu Pferd, drauf die theſſaliſche Ritterſchaft, endlich 
die leichten Truppen diejes Flügels, die odryſiſchen Weiter des 
Agathon, im den nächjtfolgenden Kriegsjahren auch eine zweite 
Abtheilung Bogenſchützen. Die Schladtlinie hat zwifchen der 
dritten und vierten Phalanx ihre Mitte, von dort aus rechnet 
man die beiden „Flügel“, von denen der rechte in der Regel 


334.] Aleranders Landheer. 115 


zum Angriff bejtimmte unter des Königs Führung, der Linfe 
unter der Parmenions fteht. 

In zwei Momenten tritt die Eigenthümlichfeit der Armee 
Aleranders am jtärkjten hervor. 

In den griechischen Heeren war die Zahl der Reiter immer 
gering gewejen; in den Schlachten des Epameinondas jteigt das 
Verhältniß derjelben zum Fußvolk auf 1:10. In dem Heere 
Aleranders ift es fat doppelt jo jtarf 1:6. Schon bei Chai- 
roneia hatte Alerander an der Spite der Reitermafje des linken 
Flügels die faſt verlorene Schlacht glänzend entfchieden. Für 
den Kampf gegen die Heere des Großfönigs, die in den Reiter: 


völfern Aſiens ihre Stärfe hatten, verftärfte er eben diefe Waffe, 
der er die eigentlich offenfive Rolle beftimmte; «8 galt den | 


Feind in jeiner Stärke zu treffen ?). 

Es verdient beachtet zu werden, daß den Griechen und Make— 
donen der Steigbügel und das Hufeien unbekannt war; gewiß 
auch den Reitervölfern Afiens, die fonft ohne Weiteres überlegen 
gewejen jein würden. Bei den ungeheuren Strapazen, den 
langen Märſchen in Winterzeit auf dem Glatteis der Gebirgs- 
wege, die Alerander in den jpäteren Feldzügen den Pferden jeiner 
Gavalerie zumuthete, muß man ſich der fehlenden Hufeiſen er— 
innern. Nicht minder eine Steigerung der Strapazen für die 
Reiter war es, daß fie ohne Sattel und Steigbügel, mit bloß 
feſtgeſchnallten Deden ritten; für das Gefecht war der Reiter 
durch den Mangel des Steigbügels auf eine Weiſe gehindert, 
die wir und ſchwer vorjtellen können; indem er nicht in jeinem 
Steigbügel jtehend, jondern durchaus nur figend den Stoß oder 
Hieb führen fonnte, Hatte er jo zu fagen nur die Kraft der 
oberen Hälfte feines Körpers zur Verfügung, und es mußte 
um jo mehr auf die Vehemenz des gejchlofjenen, den Feind 


1) Leider fehlt e8 im unferer Ucberlieferung durchaus an Notizen über 
das Taktijche der Neiterei Aleranders, nicht einmal, ob fie drei, vier oder 
mehr Pferde tief ins Gefecht ging, ift zu erkennen; eben jo wenig, ob es 
irgend eine Form gab, fie treffenweiſe im Gefecht ſich unterftügen und ab— 
löſen zu laffen. 
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durchbrechenden Choes gerechnet werden. Es fheint, daß die Aus- 


— — 


bildung des Reiters beſonders darauf gerichtet ſein mußte, ihn 
zu freiſter Bewegung auf ſeinem Pferde zu gewöhnen, wie ſich 
vielleicht etwas der Art noch auf Bildwerken aus dieſer Zeit 
wiedererfennen läßt ?). 

Noch jchärfer ift diefe Armee dadurch djarakterifirt, daß fie 
nicht bloß Dfftciere, fondern einen wirklichen Officierftand hatte. 
Wie in fpäteren Jahrhunderten das von Guftav Adolf gegrün— 
dete Gymnaſium illuftre des Ritterhaufes eine vechte „Akademie 
ritterlicher Uebungen”, jo war die „Somatophylafia*, das Corps 
der „föniglihen Knaben“, militäriſch und wiſſenſchaftlich die 
Vorſchule der jungen mafedonischen Edelleute; aus diefer gingen 
die „Hetairen“ der Witterfchaft, die Officiere der Hypaspiſten, 
der Pezetairen, der Sariffophoren u. ſ. w. hervor, um zu den 
höheren Stufen emporzufteigen, wie ſolches Avancement noch) 
in mehrfachen Beifpielen erkennbar iſt. Als höchſte Rangftufe, 
oder doc zumächit um den König, die fieben Somatophylafes 
und, wie es fcheint, die im engeren Sinne Hetairen genannten ?), 
die einen wie andern zu Rath und Dienft und vorübergehenden 
Kommandos ſtets zu des Königs Verfügung. Dann als hödjfter 
Dfficter nach dem Könige der alte Barmenion wie daheim Anti- 





1) Das Erzbild des fämpfenden Reiters aus Herkulanum (Mus. Borb. III, 
Tab. 43), das, wenn nicht Alexander, jo doch wohl einen der 25 am Gra— 
nitos gefallenen Hetaiven (Arrian. I. 16. 5) darftellt, zeigt den Reiter mit 
hoch zum Schwertichlag gehobener Nechten, das vechte Bein nad) Hinten auf 
den Schenkel des Pferdes geftemmt, das Life weit nad) vorn geftvedt, eine 
Stellung, die, wenn fie überhaupt möglich, mehr die eines VBoltigeurs als 
eines ſchulmäßigen Reiters ift. 

2) Wenn Arrian. III. 9. 3; H. 6. 8 und fonft mit anderen hohen 
Dfficteren die Hetaiven, und zwar au erſter Stelle — oder auch allein 
(Ev tw ovAAlöyo t@v Ereigwv Arrian. II. 25. 2) berufen werden, jo 
fönnen damit nicht die Hunderte der Hetairen der Ritterſchaft gemeint 
fein. Daß Arrian (I. 25.4) jagt, der König habe avvayaywv tous plAovs 
diejen eine Frage vorgelegt, dann fortfährt: zul Edoxze Tois Eraigois 
u. j. w., läßt zweifeln, ob für diefe Hetaiven im engeren Sinne die tech- 
niſche Bezeichnung od go war wie fpäter an den helfeniftiichen 
Höfen. 
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patros, ob mit bejonderem Titel, muß dahin geftelft bleiben, 
Dann — man weiß nit in welcher Rangfolge!) — bie 
Hipparchen der verjchiedenen Reitercorps, die Strategen der 
Phalangen, der Hypaspijten, der hellenifchen Bundesgenoſſen, 
der Söldner; darauf wohl die Ilarchen der Cavalerie, die Chili- 
archen der Hypaspiſten, die Zariarchen der Pezetairen u. f. mw. 
Wenn gelegentlih aud die „Hegemonen“ der Bundesgenoffen, 
der Söldner zum Kriegsrath berufen werden ?), fo fcheinen 
damit Sommandirende wie Sitalfes, der die thrafifchen Afontiften, 
Attalos, der die Agrianer, Agathon und Artfton, die die odry— 
ſiſchen und paioniſchen Reiter führten, gemeint zu fein, vielleicht 
aud die Führer der helleniſchen Contingente, der Lochen helle- 
niſcher Söldner ?). 

So das Heer Aleranders ). Sein Vater hatte es organi- 


1) Doch verdient bemerkt zu werden, daß Perdikfas, der die erften Jahre 
des Krieges Strateg einer Phalanr ift, im indifchen Feldzuge (Arrian. V. 
12. 2 u. f. mw.) eine Hipparchie hat; aber Koinos, der Strateg einer Pha- 
lanx, hat (Arrian V. 16. 3) eine Hipparchie außerdem. 

2) Arrian. III. 9. 3. 

3) Ob die hellenifchen Söldner ihre Dfficiere der unteren Grade 
ſelbſt beftellten, ob etwa der Eleier Alkias, der 150 eliiche Reiter warb und 
zum Heere führte (Arrian. I. 29. 4), deren Führer biieb, ift nicht mehr 
zu erfeımen. Zu beachten ift, daß ſchon Jaſon von Pherat unter feinen 
Söldnern ſolche von doppeltem, dreifachen, vierfahem Sold hatte (Xen. 
Hell. VI. 1. 6), aljo unter den Söldnern jelbft dereu Officiere, 

4) Eine Menge technijcher Fragen, die fich hier nody aufdrängen, find 
nad; dem vorhandenen Material nicht mehr zu beantworten; aber man thut 
wohl, fich der Lücken zu erinnern, die damit in der Forſchung bleiben. Daß das 
Heer Feldgeſchütz mit ſich führte, zeigt das Gefecht bei Pelion. Nicht bloß 
die Beipannung für diefe, für die Bagage- und Proviantwagen mehrte die 
Mafje der Pferde, für die gejorgt werden mußte; nach einer Beftimmung 
des König Philipp (Frontin. IV. 1. 6) durfte jeder Reiter nur einen Knecht 
mit fich führen; aber doch einen, der natürlich gleichfalls beritten war; 
von einem Sachkundigen wird mir bemerklich gemacht, daß, wenn, wie 
noch heute, für das Pferd täglich vier Meten Hafer oder Gerfie ge- 
rechnet und? — mie bei dem Marſche nad; Afien Hinein doppelt noth- 
wendig war — Fourage auf drei Tage mitgenommen wurde, das zweite 
Pferd nicht wohl zu dem Reitknecht noch Maffen Heu und 24 Meten Hart- 
forn tragen fonnte, fondern ein Handpferd (Saumthier) nöthig war, das zu— 


Droyſen, Hellenismus. 1. 12 
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firt, in jcharfer Disciplin und zahlreichen Feldzügen tüchtig gemacht, 
in der feiten Verbindung der thejjalifchen mit der mafedonifchen 
Ritterfchaft eine Cavalerie geſchaffen, wie fie die hellenische Welt 
noch nicht gefehen. Aber bis zur vollen Wirkung feiner mili- 
; tärifchen Ueberlegenheit, bis zur freien und vollen Handhabung, 
man möchte jagen bis zum Verſtändniß feiner eigenen Kraft 
hatte er fich nicht erhoben; bei Chaironeia, wo er die mafedo- 
nifhen Reiter des rechten Flügels führte, durchbrach er die an— 
drängende Linie des Feindes nicht, er ließ ſelbſt die Phalanx, 
wenn aud in Ordnung, zurücgehen; daß Alexander auf die 
heftig nachdrängende Linie des Feindes mit der theifalifchen 
Nitterfchaft des linken Flügels einbrach, entjchied den Erfolg des 
Tages. Schon da, noch mehr in den Kämpfen des Jahres 335, 
hatte Alerander gezeigt, dag er fühner, plößlicher, immer ent- 
fcheidend die ummiderftehliche Offenfiofraft feines Heeres zu 
verwenden verftand, nicht minder, daß er zugleich.der Feldherr 
und der erite Soldat feines Heeres und im volljten Sinn des 
Wortes deſſen VBorfämpfer war. Wenn irgend etwas, jo war 
die Art, wie er fich perfünlich einfette und immer an der Spige 
des entjcheidenden Stoßes auf den Feind ftürzte, dazu angethan, 
den Wetteifer feiner Offtciere und feiner Truppen zu entflammen. 
Sein Heer war der Zahl nad gering, aber in jo organijcher 


gleich) da8 Gepäd des Hetairen trug. Gewiß galt dieß bei der theſſaliſchen 
Nitterfchaft wie bei der mafedonifchen; beide zufammen auf 3000 Come 
battanten gevechnet, giebt jchon 9000 Pferde; mie e8 mit den hellenijchen 
Neitern, mit den Sarifjophoren und Paionen gehalten wurde, wiſſen mir 
nicht. Nach derjelben Stelle des Frontin wird auf je zehn Phalangiten 
ein Laftträger bewilligt; wahrjcheinfich bei den Bündnern und Söldnern 
ebenfo. — Natürli” mußte im Hauptquartier des Königs eine Kanzlei, 
eine Intendantur, eine Cafjenverwaltung fein u. f. w. Gelegentlich erfährt 
man, daß Harpalos, einer der 337 verbannten Freunde Mleranders, der zu 
Kriegsdienft Förperlicd untauglic war, die Kaffe des Königs zu vermwalten 
erhielt, daß ein anderer diejes Kreijes, der Mitylenaier Laomedon, ors 
diyAwooos 79 &s Ta Bapßapıza yocumere (Arrian. IIL 6. 6) zur Ob» 
Hut über die gefangenen Barbaren beftellt wurde. Und wahrſcheinlich ift die 
geoıkızn Heganeıe, die Arrian. IV. 16. 6 erwähnt wird, als Lazareth zu 
deuten u. j. w. 
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Geftaltung, bei ſolcher taftiichen Ausbildung der einzelnen Waffen, 
unter jolcher Führung 309 e8 mit der vollen moralischen Ueber» 
fegenheit, fich des Sieged gewiß zu fühlen, nah Afien. 

Das Perjerreih war nicht dazu angethan, Widerftand zu 
feiften; in jeiner Ausdehnung, in dem Verhältniß der ber 
herrichten Bölfer, in der mangelhaften Organifation der Ver— 
waltung und der Heeresmacht lag die Nothwendigfeit feines 
Talles. 

Betrachtet man den Zujtand des Perjerreiches, wie er zu der 
Zeit war, als Dareios III. den Thron bejtieg *), fo erfennt man 
feicht, wie alles in Auflöfung und zum Untergange reif war. 
Der Grund war nidt die Sittenverderbnig des Hofes, des 
herrfchenden Stammes, der beherrichten Völker; ftete Begleiterin 
des Despotismus, thut fie niemals der despotiichen Gewalt Ab- 
bruch, die, wie das Reich der Dsmannen lange genug den Beweis 
gegeben hat, unter der Tiederlichjten Hof» und Haremmirthichaft, 
unter fteten Kabalen und Schändlichfeiten der Großen, unter 
gewaltjamen Thronwechſeln und unnatürlicher Grauſamkeit gegen 
die eben noch allmächtige Parthei immer wieder diplomatische und 
militärische Erfolge nad) allen Seiten hin zu gewinnen vermag. 
Berfiens Unglück ift eine Reihe Schwacher Regenten geweſen, welche 
die Zügel der Herrfchaft nicht fo feit anzuziehen vermocht hatten, 
wie es zum Bejtehen des Reiches nöthig war; daraus folgte, daf 
in den Völkern die Furt, in den Satrapen der Gehorfam, im 
Reiche die einzige Einheit ſchwand, die e8 zufammenhielt; in den 
Völkern, die überall noch ihre alte Religion, ihre Gefege und 


1) Nach dem Kanon der Könige endet des Königs Ares Regierung 
im Lauf des Jahres 413 aer. Nab. d. h. vor dem December 336, und 
nach Diod. XVII. 6 begann Kodomannos Dareios III. um die Zeit (mepi 
avdrovs roüs zoovovs), da Alerander jeinem Bater folgte. Trotz der Mah- 
nung Mordtmanns (Zeitſchr. dev deutſchen Morg. Gef. XIX. 1865, ©.411) 
ift der Name Kodomannos im Xert beibehalten; wenn Juftin (X. 3. 8) 
allein ihn nennt, jo hat er ihn in feinen Quellen gefunden; daß der Name 
unmöglich ſei, weil er auf eine ſemitiſche Wurzel (gad) führe, und ber 
Achaimenide gewiß feinen ſemitiſchen Namen geführt habe — denn das ift 
Mordtmanns Beweis — jcheint ein zu raſcher Schluß. 

12* 
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Sitten, und zum Theil einheimische Fürften hatten, nahm das 
Derlangen nad Selbitftändigfeit, in den Satrapen, zu mächtigen 
Statthaltern großer und entfernter Länvderftreden, die Begier 
nad unabhängiger Macht, in dem Herrichenden Volke, das, im 
Beſitz und der Gewohnheit der Gewalt, die Bedingungen ihrer 
Gründung und ihrer Dauer vergejfen hatte, die Gleichgültigfeit 
gegen den Großkönig und gegen das Gejchlecht der Achaimeniden 
überhand. In den Hundert Jahren faſt gänzlicher Unthätigfeit, 
welche auf Xerxes Kriegszug nad) Europa gefolgt waren, hatte 
ſich in den griechischen Landen eine eigenthümliche Kriegsfunft ent- 
wickelt, mit der fich Aften zu mefjen vermied und verlernte; der Zug 
der Zehntaufend Hatte gezeigt, daR die griechifche Kriegsart mäch— 
tiger fei, als die ungeheueren Völferheere Perfiens; ihr vertrauten 
fi) die Satrapen, wenn fie ji) empörten, ihr der König 
Ochos, als er den Aufftand in Aegypten zu unterdrüden aus— 
309; jo daß das Königthum, auf die Siege der perjifchen 
Waffen gegründet, ſich durch griehifche Söldner zu erhalten ges 
nöthigt war. | 

Allerdings hatte Ochos nod einmal die Einheit des Reiches 
äußerlich hergeftellt, und mit der blutigen Strenge, die der Des- 
potismus fordert, jeine Macht geltend zu machen gewußt; aber 
e8 war zu jpät, er ſelbſt verſank in Unthätigfeit und Schwäche, 
die Satrapen behielten ihre allzumächtige Stellung, und die 
Bölfer, namentlich) die der weitlichen Satrapien, vergaßen unter 
dem erneuten Drud nicht, daß fie Schon nahe daran gewefen, ihn 
abzuthun,. Nach neuen und furdhtbaren Verwirrungen war endlich 
der Thron an Dareiod gefommen; er hätte ftatt tugendhaft 
energiſch, ftatt großmüthig rückſichtslos, jtatt milde Despot fein 
müffen, wenn das eich durch ihn jollte gerettet werden; er 
hatte die Verehrung der Perjer, und die Satrapen waren ihm 
ergeben, aber das rettete nicht; er wurde geliebt, nicht gefürch— 
tet, und bald follte fich zeigen, wie Vielen unter den Großen 
des Reiches ihr eigener Vortheil höher galt, als der Wille und 
die Gunft eines Herrn, an dem fie Alles, nur nit Herr- 
ſchergröße bewunderten. 

Dareios Reich erftredte fi vom Indus bis zum hellenifchen 
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Meere, vom Jaxartes bis zur libyichen Wüfte. Seine oder 
vielmehr feiner Satrapen Herrichaft war nicht nad) dem Cha- 
rafter der verjchiedenen Völker, über die fie herrjchten, verſchieden; 
fie war nirgends volfsthümlich, nirgends durd) eine von ihr aus 
entwidelte und tiefhinabgreifende Organifation gefichert; fie be— 
Ichränfte fi) auf momentane Willführ , auf tete Erprefjungen 
und auf eine Art Erblichfeit der Amtsgewalt, wie fie, ganz gegen 
den Sinn monardijcher Herrjchaft, in den langen Zeiten jchlaffen 
Regiments üblih geworden war, jo daß der Großkönig faum 
noch eine andere Gewalt über fie hatte, als die der Waffen oder 
die, welcher fie aus perjünlichen Rückſichten ſich fügen mochten 
Die volfsthümlichen Zuftände, welche in allen Ländern des per— 
ſiſchen Reiches fortbeftanden, machten den morjchen Koloß nur 
noch unfähiger, fi zur Gegenwehr zu erheben; die Völfer von 
Fran, Ariana, den baftrifchen Rändern waren allerdings krie— 
gerifch, und mit jeder Art von Herrjchaft zufrieden, fo lange fie 
diefe zu Krieg und Beute führte, und hyrkaniſche, baftrifche, 
jogdianifche Reiter bildeten die ftehenden Satrapenheere in den 
meiften Provinzen; aber bejondere Anhänglichfeit für das per— 
fische Königthum war keineswegs bei ihmen zu finden, und jo 
furchtbar fie einjt in den Völferheeren des Kyros, Kambyjes und 
Dareios zum Angriff gewejen waren, eben jo unfähig waren 
fie zur ernften und nachhaltigen Vertheidigung, zumal wenn ihnen 
griechische Kriegsübung und Zapferfeit gegenüber jtand. Die 
weſtlichen Völker gar, ftets mit Mühe und oft nur durd) blutige 
Gewalt in Unterwürfigfeit gehalten, waren, wenn ein fiegreicher 
Feind ihren Gränzen nahte, gewiß bereit, die perſiſche Sache zu 
verlaffen. Kaum waren die Griechen der kleinaſiatiſchen Küfte 
durch Oligarchie oder durch Tyrannen, deren Eriftenz von der 
Macht der Satrapen und des Reiches abhing, in Abhängigkeit 
zu erhalten, und die Völfer im Inneren der Halbinjel Hatten, 
jeit zwei Sahrhunderten in ftetem Drud, weder die Kraft 
noch das Intereſſe, jich für Perfien zu erheben; jelbjt an den 
früheren Empörungen der Hleinafiatiihen Satrapen hatten 
fie nicht Theil genommen, jie waren ftumpf, indolent, ohne 
Erinnerung ihrer Vergangenheit. Daſſelbe galt von den 
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beiden Syrien diesfeitd und jenfeits der Waſſer; die Knechtſchaft 
langer Yahrhunderte hatte diefen Völkern den Naden ges 
beugt, fie liegen über fich ergehen, was auch fommen mochte; 
nur an der Küfte Phoinifiens war das alte bewegliche Leben, 
mit ihm mehr Gefahr, ald Treue für Perjien, und nur die 
Eiferfucht gegen Sidon und der eigene Vortheil vermochte Tyros 
den Perſern treu zu erhalten. Aegypten endlich hatte niemals 
feinen Haß gegen die Fremdlinge aufgegeben oder verläugnet, 
und die Verwüſtungen des Ochos fonnten e8 wohl lähmen, aber 
nicht gewinnen. Alle diefe Länder, von dem perfiichen Reiche 
zum eigenen Verderben erobert, waren bei einem fühnen Angriffe 
von Weiten her jo gut wie verloren. 

Deshalb Hatte die perfische Politik feit lange feine höhere 
Sorge, als die Eiferfucht der hellenischen Staaten zu nähren, 
die mächtigen zu ſchwächen, die Schwachen aufzureizen und zu 
unterjtügen, und durch ein ausgebildetes Syitem von Be— 
ftehungen und Verfeindungen eine Gejammtthätigfeit der Helle 
nen, der Perſien nicht Widerjtand zu leijten vermocht hätte, zu 
hintertreiben. Lange war dieß gelungen, bis endlich das make— 
doniſche Königthum, ſchnell und ſicher vorwärts fchreitend, alle 
diefe Bemühungen zu Schanden zu machen drohte. Mit dem 
Siege von Chaironeia, mit der darauf folgenden Gründung 
des hellenifchen Bundes mußte man in der Hofburg von Suja 
wiſſen, was bevorjtand. 

Erſt Dareios — er wurde König um die Zeit, da Philipp 
ermordet wurde — ergriff Maafregeln gegen die jchon über 
den Hellespont gelommenen Truppen. Er überwies dem Rho— 
dier Memnon, dem Bruder Mentors, was an hellenischen Söld- 
nern zur Hand war, mit dem Befehl, den Mafedonen entgegen— 
zuziehen und die Gränzen des Reiches zu ſchützen. Es war 
leicht zu fehen, daß auf diefe Weiſe wohl ein einzelnes Corps, 
nicht aber das mafedonifch = griehiiche Heer, deſſen Avantgarde 
e8 war, und welches bereits ji) zum Uebergange nad) Afien 
rüftete, aufzuhalten fei; eben jo wenig fonnte bis zu deſſen 
Ankunft ein perſiſches Reichsheer aufgeboten, zujammengezogen, 
nad SKleinafien gejandt fein; es ſchien am Teichtejten und 


336—334.] Die perfiiche Macht. 188 


gerathenſten, die Gefahr in ihrer Wurzel zu ertödten. So 
wurden Verbindungen am makedoniſchen Hofe angeknüpft, und 
König Philipp — ſo erklärt Alexander in einem ſpäteren 
Schreiben an den Großkönig !) — mit deſſen Wiſſen und Willen 
ermordet. Das gefürchtete Unternehmen ſchien mit einem Schlage 
vereitelt, die Unruhen, die in Theſſalien, Hellas, Thrafien, 
Illyrien ausbrachen, Tießen die legte Beſorgniß ſchwinden; 
als gar Attalos an der Spitze ſeiner Truppen und im Ein— 
verſtändniß mit den leitenden Staatsmännern Athens ſich gegen 
Alexanders Thronbeſteigung erklärte, da ſchienen die perſiſchen 
Intriguen noch einmal den Sieg davon getragen zu haben. 
Schon hatte ſich Memnon gegen Magneſia, das Parmenion und 
Attalos beſetzt hatten, gewandt, hatte ihnen durch geſchickte Ma— 
növer empfindliche Verluſte beigebracht. Indeß hatte Alexander 
die Angelegenheiten Makedoniens geordnet, Griechenland be— 
ruhigt; Attalos war beſeitigt, die Truppen ſchnell zur Treue 
zurückgekehrt; Parmenion hatte mit dem einen Theile des Heeres 
Gryneion erobert, fi) dann auf Pitane gewandt, während mit 
dem andern Kalas, des Harpalos Sohn ?), ſich im Innern der 
Landſchaft Troas feitzufegen fuchte. Daß der mafedonifche König 
ih zum Feldzug gegen die Thrafer, Zriballer, Yllyrier an: 
ihidte, gab dem perſiſchen Hofe eine neue Frift; allerdings 
wurde das Reichsheer, die Seemacht der Seefüjten aufgeboten ; 
aber vorerft mußte man auf Abfall und Empörung in Hellas 
rechnen, erwarten, wie weit Memnon mit feinen geringen Streit- 
fräften reichen werde. Ä 
Der wichtigſte Punkt zum Schuß gegen eine Invaſion vom 
Hellespont her war Kyzikos; auf einer Inſel erbaut, nur durch 
einen jeichten Dieeresarm vom nahen Feitlande getrennt, in den 
legten Jahrzehnten mit mächtigen Mauern umgeben, mit Sciffs- 


1) Arrian. II. 14. 5. 

2) Es ift derjelbe Kalas, der bereits als Führer der thefjaliichen Ritter» 
ſchaft genannt ift; natürlich wurde er dieß erjt nad dem Frühling 334. 
Sein Bater Harpalos wird nicht der durch den großen Proceß in Athen 
(324/3) bekannte, ſondern der bei Demofthenes gegen Ariftofrates $ 149 
für einen Vorgang von 367 erwähnte fein. 
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häufern für 200 Zrieren verjehen, bot dieſe jtarf bevöfferte 
freie Stadt dem, der fie befaß oder dem fie fich anjchloß, eine 
Pofition, welche die Propontis, das afiatiiche Ufer bi8 Lampſakos, 
den Diteingang des Hellespontes beherrſchte. Es war für das 
mafedonifche‘ Corps in Afien von großem Werth, daß die Stadt 
der perfiichen Sadje abgewandt war. Dlemmon gedachte fie durch 
einen Handftreich zu nehmen; an der Spige von 5000 grie- 
hifchen Söldnern brach er aus feinen Befigungen auf *) und zog in 
Eilmärjchen heran; faft wäre es ihm gelungen, ſich der Stadt, 
deren Thore, da man Kalas Heer zu jehen glaubte, nicht ge— 
ſchloſſen waren, zu bemädtigen; da das mislang, verwüſtete 
er das ftädtifche Gebiet und eilte nach der Aiolis, wo Parme— 
nion Pitane belagerte; Memnons Erfcheinen entjegte die Stadt. 
Dann brach er jchnell nad) Troas auf, wo er Kalas bereits be= 
deutend vorgedrungen fand; die Stadt Lampſakos, die ihm ge- 
hörte, gab feinen Bewegungen einen trefflihen Stützpunkt; an 
Truppen überlegen, fiegte er in einem Gefechte, und Kalas 
war gezwungen, ſich an den Hellespont zurüczuziehen und 
ſich auf die fejte Stellung von Rhoiteion zu beſchränken ?). 

Es ift unflar, ob wenigſtens diefe Pofition von Kalas gehalten 
wurde; jedenfall® Parmenion ſelbſt war demnädft am Hofe 
zu Pella. Bielleicht hat der König diefen zurückberufen, weil nad) 
der Beendigung des Feldzugs im Norden nur nöthig jchien, die 
Punkte, die den Uebergang nad) Afien decten, gleihjam alg 
Brücenfopf feitzuhalten; und mit der Flotte zur Seite genügte 
dazu eine geringere Truppenzahl in Rhoiteion und vielleicht 
Abydos 8). Um fo auffallender dann, daß Memnon, der ein 





— 


1) Nach Arrian. I. 17. 8 ift zu fchließen, daß 7 zwe« 7 Meuvovos 
oftwärts von Daskylion und bis zum Pontos hin Tag. Weniger geeignet 
icheint e8 anzunehmen, daß er von Lampſakos auszog; die Stadt gehörte 
ihm (zugısVoas Auuyaxov [Arist.] Oec. II. 30), womit fi; wohl ver- 
einigen läßt, daß dort Münzen des Spithridates (ZMI@P auf einer Silber« 
münze bes Berliner Cabinets) geichlagen find (9. Droyfen in v. Sallets 
Numism. Zeitung II, S. 313). 

2) Polyaen. V. 44, wo Xdixas 6 Maxedwr natürlich Kalas ift. 

3) Daß Parmenion und Kalas ohne Befehl über den Hellespont zu— 
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vorzüglicher Feldherr war, nicht ſchärfer drängte, die ganze 
Küſte zu ſäubern; die Satrapen warfen ihm ſpäterhin vor, daß 
er, um ſich unentbehrlich zu machen, den Krieg zu verlängern 
ſuche; entweder das, oder die Eiferſucht der Satrapen eutzog 
ihm die Mittel, mehr zu thun. 

Mit dem Frühling 334 war die Flotte des Großkönigs 
zum Ausjegeln fertig; e8 war au die Satrapen und Befehls— 
haber in Kleinafien Befehl geſandt, nach der Küſte vorzurüden 
und den Makedonen an der Schwelle Ajiens die Spike zu 
bieten. In der Ebene von Zeleia verjammelte ſich dieje Kriegs 
macht, 20,000 Manı perjiiche, baftrifche, mediſche, hyrkaniſche, 
paphlagonijche Reiter und eben jo viele griechifche Söldner !), 
ein Heer, das, wie e8 ſich demmächft zeigte, tapfer und groß genug 
war, um, gut geführt, dem Feinde den Weg zu verlegen. Aber 
der Großkönig hatte feinen oberjten Befehlshaber ernannt; die 
gemeinjchaftliche Berathung der Anführer jollte über den Gang der 
Unternehmungen entjcheiden; e8 waren außer Memnon Arfites, 
Hyparh von Phrygien am Hellespont, der zunächſt bedrohten 
Landichaft, Spithridates, Satrap von Lydien und Jonien, Atizyes, 
Satrap von Großphrygien, Mithrobuzanes, Hyparch von Kappa— 
dofien, der Perſer Omares und andere perſiſche Große ?). Uns 


rüdgegangen fein follten, ift nady mafedonifcher Art undenkbar, zumal da 
beide demnächſt (334) in hohen Kommandos ftchen. 

1) &o Arrian. I. 14. 4. Dagegen giebt Diodor. XVII. 19 10,000 
Reiter und 100,000 M. Fußvolf, Justin. XI. 6. 11 gar 600,000 Mann. 
Der avAdoyos, den Arrian. L 13. 10 erwähnt, verglichen mit den ähnlichen 
ovAAoyoıs in Zariaspa (IV. 1. 5; IV. 7.3) und in Efbatana (IV. 7. 5) 
läßt erkennen, daß die in den Heinafiatiichen Landen zu Amt und Lehn an— 
gejefienen Magnaten mit ihrem Kriegsvolk aufgeboten find. 

2) Nur die bei Arrian angeführten Namen und Titel verdienen Be— 
achtung. Er nennt J. 12. 8 mit ihren Amtsnamen nur Arfites und Spithri- 
dates, I. 16. 3 Mithrobuzanos, I. 25. 3 und IT. 11. 8 Atizyes. Auch nächfte 
Berwandte des Königehaufes waren unter den bei Zeleia verjammelten: 
Mithridates (Mithradates ?) 6 Argeiov yaußoos, wohl derfelbe, von dem die 
fpäteren Herricher am Pontos ftammen; dann Pharnafes, der Bruder der 
Gemahlin des Königs, endlich Arbupales, deffen Vater Dareios, Artarerres II. 
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zweifelhaft war unter diejen Memnon der bewährteite, wenn 
nicht der einzige Feldherr; doc als Grieche und Liebling des 
Königs verhaßt, hatte er im Kriegsrathe weniger Einfluß, als 
für die perfiihe Sache zu wünfcen gemwejen wäre. 

Während diefer Rüftungen in Kleinajien war Alerander mit 
den jeinigen jo weit gediehen, daß er mit dem Anfang des Früh— 
lings 334 aufbrechen fonnte Y. Er zog über Amphipolis am 
Strymon längs der Küfte über Abdera, Maroneia, Kardia; am 
zwanzigiten Tage war er in Sejtos. Schon lag feine Flotte im 
Hellespont. Parmenion erhielt Befehl, die Neiterei und den 
größeren Theil des Fußvolfes von Seftos nad) Abydos zu 
führen. Mit dem übrigen Fußvolf ging der König nad) Elaius, 
den troifchen Gejtaden gegenüber, auf dem Grabhügel des Prote- 
filao8, des erjten Helden, der im Kriege gegen Troja gefallen 
war, zu opfern, damit ihm glücklicher al8 jenem der Zug gen 
Oſten würde. Dann wurde das Heer eingefchifft; 160 Zrieren 
und viele Laftichiffe 2) Ereuzten in diefen Tagen zwiſchen den 
Ihönen, in aller Frühlingspracht grünenden Geftaden des Helles- 
ponts, den einſt Xerxes gejocht und gegeißelt hatte; Alerander, 
jelbft am Steuer jeines föniglichen Schiffes, lenkte vom Grabe 
des Protejilaos aus nach der Bucht hinüber, die feit den Zeiten 
Achills und Agamemnons der Hafen der Adhaier hieß, und an 
der die Grabhiügel des Aias, des Achilles und Patroflos empor- 
ragten. Auf der Höhe des Hellespontes opferte er dem Pojeidon, 
fpendete den Nereiden aus goldener Schaale. Dann nahete man 
dem Geftade; Aleranders Triere war die erjte am Ufer; vom 
vorderen Bord fchleuderte der König feine Lanze in das Yand 
der Feinde, fprang dann, der erjte von Allen, in voller 





Sohn gewejen war. Diodor maht mit den Namen und Titeln manche 
Berwirrung. Bon den septem satrapae des Itin. Alex. c. 19 wird 
in dem Anhang über die Quellen gejprochen werden. 

1) Arrian. I. 11. 3: ua TO 70 adoyouevo, aljo, wenn nad der 
gewöhnlichen griechifchen Art gerechnet wird, im März. 

2) Die Nähe diefer mächtigen Flotte wird die Inſel Tenedos veranlaft 
haben, ſich für die Sache Aleranders und der Hellenen zu entjcheiden 
(Arrian. II, 2. 2). 
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Nüftung an den Strand. Altäre, gebot er, jollten fortan dieje 
Stelle bezeichnen. Dann zog er mit jeinen Strategen und dem 
Geleit der Hypaspiſten nad) den Ruinen Ilions, opferte im 
Zempel der ilifchen Athena, weihte ihr feine Waffen, nahm 
jtatt deren von den Waffen des Tempels, namentlich den hei— 
Tigen Schild, der für den des Achill gegolten haben mag ?). 
Auh am Altare des heerdjchirmenden Zeus opferte er dem 
Schatten des Priamos, um deſſen Zorn gegen Adills Geſchlecht 
zu verjöhnen, da Achilles Sohn den greijer König am heiligen 
Heerde erichlagen Hatte. Bor Allem ehrte er das Andenken 
feines großen Ahnen Achill, er Eränzte und jalbte des Helden 
Grab, da8 Grab des Patroflos fein Freund Hephaijtion; dann 
folgten Wettfämpfe aller Art. Viele, Eingeborene und Hellenen, 
famen, dem Könige goldene Kränze darzubringen, unter ihnen 
der Athener Chares, der Herr von GSigeion, derjelbe, deſſen 
Auslieferung er im vorigen Jahr gefordert hatte. Zum Schluß 
der Feitlichkeiten befahl der König den Wiederaufbau Ilions, 
gab den Bürgern der neuen Stadt Autonomie und Steuer: 
freiheit und verfprad) ihrer noch weiter zu gedenken. 

Dann z0g er nad) der Ebene von Arisbe, wo das übrige 
Heer, das unter Parmenions Führung ?) bei Abydos gelandet 
war, ein Lager bezogen hatte. Unverzüglihd brach man auf, 
um den Feinden zu begegnen, von denen man wußte, daß fie 
etwa fünfzehn Meilen ojtwärts um Zeleia ſich zufammengezogen 
hatten. Der Marſch ging über Perfote nad) Lampſakos, der 
Stadt des Memnon 3); die Bürger wußten fich feine andere 
Rettung, als durch eine Gejandtihaft des Könige Gnade zu 


1) Peukeſtas, des Aleranders Sohu, aus Mieza wurde, Arrian. VI. 
9. 3, 6 rmv isgiv donida gyegwv iv &x Tod veu ris Adıwas Tis 
"Ihddos Aadav üun ol Eiyev ’Ahtfavdgos zul noö avroü dpegero 
Ey Tais ucyeaıs. 

2) Strabo XIII, p. 593. C. I. Gr. II, n’. 3595. 

3) Polyaen. IV. 3. 15 in der zweiten Reihe feiner Notizen, berichtet, daß 
Alerander, um Memnon bei den Perfern verdädtig zu maden, geboten 
Habe, beim Fouragiven defjen Befitungen (Töv Tod Meuvovos Zugiww) 
zu ſchonen. 
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erflehen; an deren Spige ftand Anarimenes, der als wiſſen— 
ſchaftlicher Mann mohlbefannt und bei König Philipp früher 
gern gefehen war; auf feine Fürbitte verzieh Alexander der 
Stadt ?). 

Bon Lampjafos aus rüdte das Heer unweit der Küfte weiter, 
als Vorhut voraus der Lynkeſtier Amyntas mit einer le der 
Ritterfhaft und vier Ilen der Sarijfophoren. Wie fie nahten, 
ergab fich die Stadt Priapos an der Propontis unfern der 
Mündung des Granifos; gerade jetzt war diefer Pla, der die 
vom Granifos durchſtrömte Ebene Adrafteia beherrſcht, von 
Wichtigkeit, da nach den Berichten des Amyntas das perfiiche 
Heer an die Ufer des Granifos vorgerücdt, und demnach der 
erite Zufammenjtoß mit dem Feinde an diefem Fluß zu er- 
warten war. 

Wenn Alerander fichtlich möglichjt bald zu fchlagen wünjchte, 
jo hätten die Perfer ihm um jo mehr ausweichen ſollen. Im 
Kriegsrath in Zelein hatte Memnon widerrathen einen Kampf 
zu beginnen, der faum einen Sieg und, wenn man fiegte, faum 
einen Vortheil Hoffen laſſe; die Mafedonen jeien an Fußvolk 
den Perjern weit überlegen, und doppelt gefährlich, da fie unter 
Führung ihres Königs kämpfen würden, während Dareios dem 
perſiſchen Heere fehle; jelbit angenommen, daß die Perſer 
fiegten, fo würde den Mafedonen der Rücken gedeckt und ihr 
Verluſt nur der eines vergeblichen Angriffes fein; die Perjer 
dagegen verlören durch eine Niederlage das Land, das fie zu 
vertheidigen hätten; das einzig Erjprießliche jei, jedes entjchei- 
dende Gefecht zu vermeiden; Alexander fei nur auf kurze Zeit 
mit Lebensmitteln verjehen, man müfje fi) langjam zurückziehen, 
eine Einöde hinter ſich lafjen, in der die Feinde feinen Unter- 
halt, fein Vieh, fein Obdach fünden; dann werde Alexander 
ohne Schlacht befiegt fein, durch Fleinen Schaden dem größeren 


1) Paus. VI. 18. 2 erzählt, Alerander habe geichworen, das Ent- 
gegengefetste von dem zu thun, was die Gejandten von Lampſakos bitten 
würden, worauf denn der Rhetor ihm dringend gerathen habe, die abtrün« 
nige Stadt zu ftrafen. Wenigftens eine artige Anekdote. 
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und unberechenbaren vorgebeugt werden. Memnons Meinung 
fand im Rathe der perfifchen Feldherren fein Gehör, man hielt 
fie der Hoheit Perfiens nicht würdig; namentlich widerſprach 
Arjites, von Phrygien am Hellespont, in feiner Satrapie 
werde er auch nicht ein Haus anzünden laffen. Die übrigen 
Perſer jtimmten mit ihm für die Schlacht, eben fo ſehr aus 
Kampfluft, als aus Abneigung gegen den griechifchen Fremd» 
Ling, der ſchon zu viel beim Großkönige galt und den Krieg 
verlängern zu wollen jchien, um noch höher in des Königs 
Gnade zu fteigen. Sie rüdten den Mafedonen bi an den 
Granikos entgegen; fie bejchlojjen, von dem jteilen Ufern dieſes 
Fluſſes aus jedes Weiterrücden Aleranders zu hindern; fie ftellten 
fih an dem rechten Ufer jo auf, daß der Rand des Fluſſes 
von der perfiichen Reiterei, das anjteigende Terrain in einiger 
Entfernung hinter ihr von den griechifchen Söldnern be- 
jegt war. 

Indeß rücte Alerander über die Ebene Adrajteia dem Gra- 
nifos zu, das jchwere Fußvolk in die zwei Colonnen des rech— 
ten und linfen Flügel getheilt, auf der rechten Flanfe die makes 
donijche, auf der Linken die theſſaliſche und griechifche Xeiterei; 
die Pacdthiere mit dem größeren Theil des leichten Fußvolkes 
folgten den Colonnen; die VBorhut bildeten die Sarijjophoren und 
etwa fünfhundert Mann leichtes Fußvolk unter Hegelochos Füh— 
rung. Schon näherte ji) die Hauptmafjfe dem Fluſſe, ale 
eilends einige von den Sarifjophoren zurüdgejprengt famen mit 
der Nachricht, die Feinde jtänden jenfeits des Fluſſes in Schlacht— 
ordnung, und zwar die Reiter in ausgedehnter Linie längs dem 
jteilen und lehmigen Flußufer, eine Strede rüdwärts das Fuß 
volf. Alerander durchichaute die Fehler der feindlichen Dispo» 
fition, welche die Waffe des ungeftümen Angriffs zur Ber» 
theidigung eines jchwierigen Terrains, und die trefflichen griechifchen 
Söldner zu müßigen Zufchauern eines Kampfes madjte, dem nur 
fie gewachſen waren; ein dreiftes Vorgehen mit Cavalerie mußte 
hinreichen, das jenfeitige Ufer und damit die Schlacht zu ge- 
winnen, deren Erfolge zu fichern und zu benußen die Hypas— 
pijten und Phalangen dienen follten. Er ließ die Truppen aus den 
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Marſcheolonnen rechts und links aufmarſchiren und ſich in Schlacht— 
ordnung ſetzen. Parmenion kam zu ihm, den Kampf zu wider— 
rathen: es jei rathjam, ſich vorerjt an dem Ufer des Fluſſes 
zu lagern; der Feind, an Fußvolk jchwächer, werde nicht wagen, 
in der Nähe der Mafedonen zu übernachten, er werde fich zu— 
rücziehen und jo ed möglich machen, daß man am anderen 
Morgen, bevor die Perfer ausgerüct und aufgejtellt jeien, den 
Uebergang ohne Gefahr bewerfitellige; jest dagegen fcheine ein 
Uebergang nicht ohne Gefahr: der Tag meige fich, der Fluß jet 
an manchen Stellen tief und reißend, das Ufer jenfeits fteil, 
man könne nicht im Linie paffiren, man müſſe in Colonnen durch 
den Fluß gehen; die feindliche Neiterei werde diefe in die Flanke 
nehmen und niederhauen, ehe fie zum echten kämen; der erite 
Unfall aber fei nicht bloß für den Augenblid empfindlich, ſon— 
dern für die Entjcheidung des Krieges höchit bedenklich ). Der 
König antwortete: „wohl erfenne ich das, aber ich würde mid) 
Ihämen, wenn ich den Hellespont Teicht überſchritten hätte, und 
dieß Kleine Waſſer uns abhalten jollte, hinüberzugehen, wie wir 
find; auch würde dad weder mit dem Ruhme der Mlafedonen, 
noch mit meiner Art, einer Gefahr gegenüber, jtimmen; Die 
Perjer, glaube ich, würden Muth faffen, als könnten fie ſich mit 
Makedonen meſſen, meil fie nicht jofort erführen, was fie fürd)- 
ten“. Mit diefen Worten fchidte er Parmenion nad) dem linfen 
Flügel, den er führen jollte, während er ſelbſt zu den Ge— 
Schwadern des rechten ritt. 

An dem Glanze feiner Waffen und an der weißen Feder 
feines Helmes, an der Ehrerbietung der ihn Umgebenden jahen 
die Perjer jenfeits, daß Alexander ihrem Linken Flügel gegen- 
über ftand, und daß dort der Hauptangriff zu erwarten ſei; fie 
eilten den Kern ihrer Meiterei in dichten Reihen ihm gegenüber 


1) Die Erzählung bei Plutarch, daß Alerander, weil der Monat Dai- 
ſios von den makedoniſchen Königen nicht zu Schlachten gebraucht zu werden 
pflegte, denselben den zweiten Artemifios genannt habe, kann allen- 
falls, ſo aneldotenhaft fie ift, al8 Beweis gelten, daß die Schlacht gegen 
Ende Mai (Thargelion) vorfiel; cf. Plut. Camill. 19. 
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hart an das Ufer zu ftellen; dort war Memnon mit feinen 
Söhnen und Arfames mit feinen eigenen Reitern; dann folgte in 
der Scladitlinie der phrygiſche Hyparch Arfites, der lydiſche 
Satrap Spithridates mit den hyrfanifchen Reitern und vierzig 
edlen Berjern in jeinem Geleit, dann die weiteren Neiterhaufen 
des Gentrums, endlich die des rechten Flügels unter Rheomithres ?). 
Eine furze Zeit ftanden beide Heere jchweigend, in gefpannter Er- 
wartung einander gegenüber, — die Perſer bereit, auf den Feind, 
wenn er durch den Fluß heranrüde, während er die fteilen 
Ufer herauffomme und ehe er jich ordnen könne, zu ftürzen, 
Alerander mit raſchem Blick eripähend, wie und wo der Angriff 
möglich jei. Dann beftieg er fein Schladhtroß, rief den Truppen 
zu, ihm zu folgen und als Männer zu fämpfen, gab das Zeichen 
zum DVorrüden. Voran Amyntas der Lynkeſtier mit den Sa- 
riffophoren und Paionen und einer Taxis 2), ihm zugeordnet die 
Ile von Apollonia, von Ptolemaios, Philippos Sohn, geführt, 
die diefen Tag die erjte Stelle in der Ritterſchaft, den eriten 
Angriff Hette %). So wie fie im Fluß waren *), folgte der König 
an der Spite der übrigen Ilen der Hetairen unter dem Schall der 
Trompeten und des Schlachtgefanges; er wollte, während Ptole— 
maios durch feinen Angriff den äußerften linken Flügel des Feindes 
beichäftigte, mit den fieben len, halb rechts aufrücend, rechts an 


1) MWenigftens Diodor. XVII. 19 giebt diefe Punkte der Aufftellung; 
er nennt auf dem rechten Flügel 1000 medifche Reiter, 2000 des Rheo— 
mithres, 2000 Baltrianer. 

2) Gewiß eine Taris der Hypaspifteu, wie zwei ſolche Arrian. I. 22.4, 
die eine unter dem Chiliarchen Addaios genannt werben. 

3) Es ift die Ile des Sokrates; daß er anweſend war, ergiebt Arrian. 1. 
15. 1; wenn trotz des anmefenden Ilarchen Ptolemaios diefe Ile führt, jo 
wird man in ihm den Somatophylar, der Arrian. I. 22. 4 vorfommt, 
erkennen müfjen, und e8 evgiebt ſich damit ein bezeichnender Zug für die 
Stellung der fieben Somatophylafes. 

4) noosußahhsı Eis Toy norauov Arrian. I. 14. 6. — Ulerander 
jelbft geht durch die Furth Eußaiveı Es Tor nogov Aofnv «si nagarelivwov 
zıv takıv n nageihze To geüue. Daß Polyaen. IV. 3.16 das Manöver 
Alexanders als Ueberflügelung (Urrspexeo«oer) bezeichnet, charakterifirt die 
Duelle, die ev im diefer zweiten Reihe feiner Angaben benutt hat. 
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Ptolemaios, links an die nahrüdende Linie des Fußvolkes ge— 
fehnt, auf das Centrum der Feinde einbrechen und daſſelbe 
Iprengen. Mit dem linken Flügel folte Parmenion, dem 
Fluſſe zu in fchräger Linie folgend, den rechten Flügel des 
Feindes lähmen. 

Sobald ſich Amyntas und Ptolemaios dem feindlichen Ufer 
des Fluſſes nahten, begann das Gefecht. Die Perjer, hier von 
Memnon und deffen Söhnen geführt, widerjegten fich mit aller 
Macht ihrem Hinaufdringen, indem fie theils vom hohen Ufer 
herab ihre Wurflanzen jchleuderten, theil® unmittelbar an das 
Waſſer vorgingen und die Heraufiteigenden zurüddrängten; dieje, 
durch den jchlüpfrigen Lehm am Ufer nod mehr behindert, 
hatten ſchweren Stand, großen Berluft, zumal die am meijten 
rechts, während denen links ſich Schon eine Stüße bot. Denn 
ſchon war der König mit dem Agema der Ritterfchaft ) durd 
den Fluß, jtürmte ſchon gegen die Stelle des Ufers an, wo die 
dichtefte Maſſe der Feinde und die Heerführer verjammelt waren. 
Sofort begann der heftigite Kampf um die Perfon des Königs, 
in den die andern Ilen, eine nad) der andern, durch den Fluß 
folgend, miteingriffen; ein Meitergefecht, das in feiner Hart- 
nädigfeit, Stätigfeit und der Wuth des Handgemenges einem 
Kampfe des Fußvolkes glich; Noß an Roß, Mann an Mann 
gedrängt, fämpften die Makedonen mit ihren Speeren, die PBerfer 
mit ihren leichteren Wurflanzen und bald mit ihren krummen 
Säbeln, jene, um die Perſer vom Ufer zurüd auf das Blach— 
feld zu werfen, diefe, um die Mafedonen in den Strom zurüde 
zuftoßen. Des Königs weißen Helmbuſch jah man im dichteften 
Getümmel; in dem heftigen Gefecht zerfplitterte fein Speer, er 
rief feinem Stalimeifter zu, ihm einen andern zu reichen; auch 
dem war fein Speer zerbrochen und er fümpfte mit. dem ums 
gefehrten Stumpf. Kaum daß Demaratos von Korinth dem 
Könige feine Waffe gereicht, fo fprengte auch ſchon ein neuer 
Schwarm erlejener perfiicher Reiter heran, Mithridates, ihr 


1) Daß fich Alerander an deſſen Spitze befand, ergiebt fid) aus Arrian. J. 
15. 6. 
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Führer, jagte voraus und auf Alerander zu, fein Wurfipieß 
verwundete des Königs Schulter; ein Speerſtoß Aleranders 
ftredte den perfiichen Fürjten todt zu Boden. In demjelben 
Augenblid jagte des: Gefallenen Bruder, Rhoifafes, auf Alerander 
[08, zerjchmetterte mit einem Hiebe dejjen Helm, jo dag der Säbel 
nod die Stirnhaut rigte; Alexander bohrte ihm den Speer durd) 
den Harnijd bis tief in die Bruft, und Rhoiſakes ftürzte rück— 
lings vom Pferde. Zugleich war der Indische Satrap Spithri- 
dates an Alerander herangejprengt; ſchon hatte er über des 
Königs Naden feinen Säbel zum tödtlihen Sclage erhoben, 
da fam ihm der jchwarze Kleitos zuvor, mit einem Hiebe trennte 
er de8 Barbaren Arm vom Rumpfe, gab ihm dann den Todes» 
jtoß. Immer wilder wurde der Kampf; die Perfer fochten mit 
höchſter Tapferkeit, den Zod ihrer Fürften zu rächen, während 
immer neue Schaaren über den Fluß jegten, eindrangen, nieder- 
megelten; umjonft juchten die Feldherren Niphates, Petines, 
Mithrobuzanes zu widerftehen, umſonſt Pharnafes, des Dareios 
Schwoger, Arbupales, der Enfel des Artarerres, die ſich ſchon 
föjenden Mafjen zu halten; bald lagen fie erichlagen auf dem 
Felde. Das Centrum der Perjer war durchbrochen, die Flucht 
wurde allgemein; etwa taufend, nad) Anderen zweitaufendfünf- 
hundert Perjer waren geblieben, die übrigen flohen weit zer- 
jprengt vom Sclachtfelde. Alexander verfolgte fie nicht weit, 
da noch die ganze Maſſe des feindlichen Zußvolfes unter Omares 
auf den Höhen jtand, entjchlofjen den Ruhm griechifcher Söldner 
gegen die mafedonischen Waffen zu bewähren. Es war das 
Einzige, was ihnen übrig blieb; müßige Zufchauer eines biutigen 
Kampfes, den ihre Mitwirkung vielleicht gewonnen. haben würde, 
ohne bejtimmte Befehle für den Fall, den der Stolz der per» 
ſiſchen Fürften unmöglich) geglaubt Hatte, blieben fie von Er— 
jtaunen und Rathloſigkeit gefejfelt auf ihren Höhen, die we— 
nigjtens einen ehrenvollen Rückzug zu fichern vermocht hätten; 
die blinde Flucht der Reiterſchaaren hatte fie Preis gegeben; 
auf jich bejchränft, erwarteten fie den Angriff des fiegreichen 
Heeres und den eigenen Untergang, den fie jo theuer als möglich 
Droyſen, Helleniamus. I. 13 
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zu machen entjchlojjen waren !). Alerander ließ die Phalanx auf fie 
anrücden, zugleih von allen Seiten alle Reiter, auch die theſſa— 
lichen und hellenifchen des Linken Flügel, auf jie einbrechen. 
Nach kurzem, furchtbarem Kampfe, in welchem dem Könige ein 
Pferd unter dem Leibe erftochen wurde, waren die Söldner be- 
wältigt; es entkam Niemand, außer wer fid) etwa unter den 
Leichen verborgen hatte; zmweitaufend von diefen Söldnern wurden 
gefangen genommen. 

Aleranders Verluft war verhältnigmäßig gering; beim erften 
Angriff waren fünfundzwanzig Ritter von der Ile von Apol- 
lonia geblieben, außerdem etwa jehzig Mann von der Reiterei 
und dreißig vom Fußvolfe gefallen 2). Sie wurden am folgenden 
Tage in ihrer Waffenrüftung und mit allen militärischen Ehren 
begraben, ihren Aeltern und Kindern daheim alle Steuern er- 
laſſen ®). Für die Verwundeten trug Alerander perfönlich Sorge, 
ging zu ihnen, ließ fich ihre Wunden zeigen, ji) von jedem er- 
zählen, wie er fie empfangen. Er befahl auch die gefallenen 
perfiichen Führer, auch die griechifchen Söldner, die im Dienfte 
des Feindes den Tod gefunden hatten, zu beftatten ; die gefangenen 
Griechen dagegen wurden in Feſſeln gejchlagen und zu öffent: 


1) Nach Plut. Alex. 16 haben dieſe helfenifchen Söldner um Capitu- 
lation gebeten. Es käme darauf an zu mifjen, welche Bedingungen fie 
forderten; wenn freien Abzug zum Großkönige, jo that Alerander, was er 
mußte, wenn er fie vernichtete. Auffallender ift, daß dieſe 20,000 Hellenen 
in ſolchem Berzweiflungsfampfe nichts weiter fonnten als ſich in Stüde 
hauen lafjen. Plutarch jagt, daß der größte Theil der Berlufte Aleranders 
auf den Kampf gegen diefe Söldner fomme; jene 25 Ritter fielen &v 75 
nowen &oßoAn. 

2) Bei Halifarnaß ift der Verluſt eines Nachtgefechtes 16 Todte und 
gegen 300 DVerwundete (1:184); diefe Zahl ift fo groß, weil fich die Leute 
bei der Dunkelheit nicht gehörig hatten deden können. Nimmt man bei 
einem Gefecht am Tage das Verhältniß auch nur 1:8, fo ift von der Ile 
der Apollonia ungefähr jeder verwundet worden. 

3) Arrian. I. 16. 4: r@v re xara trv ywoav arelsıav Edwxs xai 
öoas dllas N TO oWuarı Acırovgyiaı 7 zard Tas xrmosıs Exkorwv 
elogogel; cf. Arrian. VII. 10. 4. Justin. XI. 6. 13: cognatisque 
eorum immunitates dedit. 
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fiher Strafarbeit nad) Makedonien abgeführt, weil fie wider 
den gemeinfamen Beſchluß Griechenlands und für die Perjer 
gegen Griechenland gefochten hatten; nur die von Theben er- 
hielten Verzeihung. Das reiche perfifche Yager fiel in Aleran- 
ders Hände, die Beute ded Sieges theilte er mit feinen Bundes- 
genojjen; feiner Mutter Olympias jchiefte er von den goldenen 
Bedhern, purpurnen Zeppichen und anderen Koftbarfeiten, die in 
den Zelten der perjiichen Fürften gefunden waren; er gebot zum 
Andenken der fünfundzwanzig Ritter, die zuerjt im Kampfe ges 
fallen waren, eben jo viel Bronzeftatuen von dem Bildhauer 
Lyſippos gießen und in Dion aufjtellen zu lajjen. Er jandte 
dreihundert vollftändige Rüftungen nad Athen, als Weihgejchenf 
für Pallas Athene, mit der Auffchrift: „Alerander Philipps 
Sohn und die Griechen, mit Ausnahme der LYafedaimonier, von 
den Barbaren in Aſien.““ 

Mit dem Siege am Granifos war die Macht Perjiens 
dieſſeits des Tauros vernichtet, die Streitmacht der Satrapien, 
welche die Vormauer des Reiches bildeten, zerjtreut, entmuthigt, 
jo zujammengejchmolzen, dag fie nicht wieder im offenen Felde 
mit den Mafedonen zufammenzutreffen wagen durfte; auch die 
perfiichen Bejagungen der einzelnen großen Städte, zu Elein, 
um einer fiegreichen Armee zu widerjtehen, fonnten als über- 
wunden gelten. Dazu fam, daß viele Führer der Perſer, 
namentlich der lydiſche Satrap, gefallen waren, daß Arfites, der 
Hyparch Phrygiens am Hellespont, bald nad) der Schlacht, 
wie e8 hieß, aus Reue und Angſt vor DVerantwortlichkeit ſich 
jelbft entleibt hatte, daß endlich die wichtigen Küftenftrihe um 
jo leichter eine Beute der Makedonen werden mußten, da ji 
in den reichen griechiichen Städten noch immer. demokratiſch ge- 
finnte Männer fanden, denen fich jegt, des perfiichen Joches 
und der perſiſch gefinnten Dligarchen frei zu werden, Gelegen- 
heit darbot. 

Alerander konnte nicht zweifelhaft fein, wohin er ſich wenden 
müffe, um die Wirfung ſeines Sieges auf die vortheilhaftejte 
Weije zu benugen und zu fteigern. Ein jchnelles Eindringen 
in das Innere Kleinafiens hätte ihm weite Gebiete, große Beute, 

13* 
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Land und Leute gewinnen lafjen; aber ſein Zwed war, die Macht 
des Großfönigs zu vernichten; ſchon war eine Perſerflotte im 
aigaiifchen Meere, die, wenn er ins Innere vorgedrungen wäre, 
hinter feinem Rücken operiren und fich der Küften bemächtigen, 
mit Hellas Berbindung anknüpfen konnte. Seine Erfolge zu 
Lande mußten fie überholen; feine Dperationsbafis zum weitern 
Bordringen nad Oſten mußte fo breit und fo ficher als mög— 
ih fein; ftügte er fi nur auf den Hellespont, jo blieben die 
Satrapien am aigatifchen Meere in der Hand des Feindes, der 
von da aus feine Flanke beunruhigen konnte. Es war nothwendig, 
die ganze Küjte Kleinafiens zu befegen, um von dort aus gegen 
Dften vordringen zu fünnen. Es fam dazu, daß diefe Küften- 
ftriche, von Griechen bevölkert, unter dem Eindruck der gewon- 
nenen Schlacht je jchneller dejto jicherer für das Intereſſe des 
fiegenden Griechenthums gewonnen werden konnten. 

Alerander übergab die Satrapie in Phrygien am Helles- 
pont Kalas, dem Sohne des Harpalos, der, durch zweijährigen 
Aufenthalt in diefen Gegenden fchon befannt, geeignet jchien, 
die im militärifcher Hinficht höchſt wichtige Landſchaft zu ver- 
walten; e8 wurde nichts Weiteres in der Verwaltung geändert, 
auch die Abgaben blieben diefelben, wie fie an den Großkönig 
entrichtet worden waren. Die nicht griechifchen Einwohner des 
Landes famen größtentheil®, ſich freiwillig zu unterwerfen; fie 
wurden ohne Weiteres in ihre Heimath entlaffen. Die Zeliten, 
die mit dem Berjerheere an den Granikos ausgezogen waren, 
erhielten Verzeihung, weil fie gezwungen am Kampfe Theil ge: 
nommen hatten. Parmenion wurde nad Daskylion, der Re— 
fidenz des phrygiſchen Satrapen detachirt; er nahm die Stadt, 
die von der perſiſchen Beſatzung bereit geräumt war, in Be— 
fit. Weiter oftwärts im diefer Richtung vorzudringen, war für 
den Augenblie nicht nöthig, da Daskylion für den Marſch nad) 
Süden als Rüdendefung genügte. 

Alerander ſelbſt wandte fich füdwärts, um auf Sardeis, die 
Refidenz der Satrapie ydien, zu gehen. Sardeis war berühmt 
wegen feiner alten Burg, die, auf einer ifolirten, ſchroff ab» 
ftürzenden Felsmaſſe, welche vom Tmolos in die Ebene vorjpringt, 


334. 01.111. 3] Sardeis. i97 


gelegen und mit dreifacdher Mauer umgeben, für uneinnehmbar 
galt; es befand ſich im derjelben der Schatz ber reichen Sa— 
trapie, welcher dem Befehlshaber der Stadt Gelegenheit 
bieten konnte, die überdieß bedentende Beſatzung zu vers 
mehren und zu verjorgen, und eine jtarfe Macht in Sardeis 
hätte der perfiihen Seemacht die bejte Stüße gegeben '). Um 
fo willfommener war, daß etwa zwei Meilen von der Stadt 
Mithrines, der perſiſche Befehlshaber der Beſatzung, nebjt den 
angefehenften Bürgern erfchien, diefe die Stadt, jener die 
Burg mit den Schägen zu übergeben. Der König jandte 
Amyntas, des Andromenes Sohn, voraüs, die Burg zu befegen, 
er ſelbſt folgte nach kurzer Rajt; den Perjer Mithrines behielt 
er fortan in feiner Nähe und zeichnete ihn auf jede Weile aus, 
gewiß eben jo fehr, um jeine Unterwerfung zu belohnen, als 
um zu zeigen, wie er fie belohne. Den Sardianern und allen 
Lydern gab er die Freiheit und die Verfaſſung ihrer Väter 
wieder, deren fie zwei Sahrhunderte lang unter dem Drud 
perfiiher Satrapen entbehrt hatten. Um die Stadt zu ehren, 
beichloß er die Burg mit einem Tempel des olympijchen Zeus 
zu ſchmücken; als er fi) nad) der tauglichften Stelle dazu im 
Bereihe der Akropolis umjah, erhob ſich plötzlich ein Wetter, 
unter Donner und Blig ergoß fich ein heftiger Regenfchauer 
über den Plag, wo einft der lydiſche Königspalaft gejtanden 
Hatte; dieſe Stelle wählte der König für den Tempel, der fortan 
die hohe Burg des vielgefeierten Kroiſos ſchmücken follte 2). 
Sardeis wurde der zweite wichtige Punkt in der Operationd» 
linie Alexanders, das Thor zum Innern Kleinafiens, zu dem 
dte großen Straßen von diefem Mittelpunfte des vorderafiatifchen 
Handels Hinaufführen. Die Statthalterfhaft Lydiens erhielt 
des Parmenion Bruder Afandros; eine Schaar Weiter und 


1) Plut. Alex. 17: Zeodes ro nodoynua Tis Ent Yaldooy 10 
Pappapwv „yeuovias. 

2) Arrian (I. 17. 5) erzählt dieß Omen fo, daß man glauben möchte, 
er habe es dem Ptolemaios entlehnt; fonft pflegen derartige Wunder und 
Zeichen aus Ariftobulos zu ftammen. 
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feichtes Fußvolk wurde als Beſatzung der Satrapie unter feinen 
Befehl geftellt; mit ihm blieben Nikias und Paufanias aus der 
Schaar der Hetairen zurüc, diefer als Befehlshaber der Burg 
von Sardeis und ihrer Befagung, zu der das Kontingent von 
Argos beftimmt wurde, jener zur PVertheilung und Erhebung 
der Tribute. Ein anderes Corps, das aus den Contingenten 
der Peloponnefier und der übrigen Hellenen beftand, wurde 
unter Kalas und dem Lynkeſtier Alerandros, der an Kalas Stelle 
den Befehl über die theffalifche Kitterfchaft erhalten hatte, nad) 
den Gegenden, die dem Rhodier Memnon gehörten, abgefandt ?). 
Nah dem Fall von Sardeis mochte es nothwendig erfcheinen, 
auh auf der Linken Flanfe die Decupation weiter zu führen 
und mit der weiteren Küfte der Propontis die Straße ins 
Innere am Sangarios hinauf zu gewinnen. Die Flotte end- 
ih — Nikanor führte fie — wird nad dem Siege am Gra- 
nifo8 Befehl erhalten haben, nad Lesbos und Miletos zu 
fegeln; e8 wird bei ihrem Erfcheinen gefchehen fein, dag Mithylene 
dem mafedonijchen Bunde beitrat 2). 

Der König felbft wandte fi mit der Hauptmacht von 
Sardeis aus nad) Yonien, deffen Städte feit langen Jahren das 
Joch perſiſcher Beſatzungen oder perſiſch gefinnter Dligarchen 
getragen hatten, und ſich, wie ſehr ſie auch durch die lange 


1) Ausdrücklich jagt Arrian (I. 17. 8): Eni rov zwogav rıjv M&uvovos, 
Ob damit das Gebiet am ascanifchen See oder weldjes fonft gemeint fei, 
erhellt nit. Die bithynifchen Stämme im Innern diefer Ede Kleinaftens 
waren frei unter ihrem Häuptling Bas, dem Eohn des Dydaljos (Memnon 
bei Photius C.20. 2). 

2) Die Tyrannis des Agonippos in Erefos erläutern die merkwürdigen Ur- 
funden, welche in den Inſchriften bei Conze, Reife auf der Inſel Lesbos, 
S. 35 ff. und ©. 29, fo wie C. I. 'Gr. II, n® 2166b, Add. p. 1023 ent« 
halten find; fie erwähnen, daß der Tyrann mroAsuor Eiagauevos nos 
Aktkavdgov xal rovg "EAkavas die Bürger aus der Stadt getriebe, ihre 
Weiber und Töchter in die Burg gefperrt, 3200 Goldftateren eingetrieben 
habe u. f. w. und ro reAevraioy «gıxousvos nocs Akttardgov xar- 
eryeudero xal dıeßadde rois nodiras. Man erfieht nicht, wie der König 
Damals eingegriffen hat. Daß Erigyios und Laomedon aus Mitylene 
waren, ift beachtenswerth. 
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Knechtſchaft gebeugt fein mochten, nicht ohne lautes Verlangen 
ihrer alten Freiheit erinnerten, die ihnen jet noch einmal wie 
durch ein Wunder der Götter wiederfehren zu wollen ſchien. 
Nicht als ob ſich diefe Stimmung überall geäußert hätte; wo 
die oligarchiſche Parthei jtarf genug war, mußte der Demos 
ſchweigen; aber man durfte gewiß fein, daß, wenn die befreiende 
Macht nahte, die Demokratie hoch aufflammen werde; immerhin, 
daß dann nad hellenifcher Art ungezügelte Freude und leiden— 
ſchaftlicher Haß gegen die Unterdrüder den Beginn der neuen 
Freiheit bezeugten. 

Ephefos, die Königin unter den ionifchen Städten, ging den 
anderen mit einem großen Beijpiele voran. Noch zu Philipps 
Zeit, vielleicht in Folge jener Beihlüffe von Korinth 338, hatte 
der Demos ſich frei gemacht; Autophradates war mit einem Heere 
vor die Stadt gerüct, hatte die Behörden derjelben zu Unterhand- 
(ungen zu ſich befchieden, hatte dann während derjelben die Bevölke— 
rung, die an feine weitere Gefahr dachte, von feinen Truppen 
überfallen, viele gefangen nehmen, viele tödten laſſen ?). Seit der 
Zeit war wieder eine perfiiche Beſatzung in Ephefos, und die 
Gewalt in den Händen des Syrphar und feines Geſchlechtes. 
Unter denen, die nad Philipps Tode den Hof von Pella verlajjen 
hatten, war Amyntas, des Antiohos Sohn, dejjen Bruder He- 
raffeides die le der Ritterfchaft von Bottiaia führte; ob- 
ſchon Alerander ihn nie anders als gütig behandelt hatte, war 
er, mochte er ſich irgend einer Schuld bewußt fein, oder argen 
Wünſchen Raum geben, aus Makedonien geflüchtet 2) und nad) 
Ephejos gefommen, wo ihn die Oligarchie auf alle Weife ehrte. 
Indeß war die Schlaht am Granikos gejchlagen, Memnon 
hatte fi) mit einigen UWeberreften der gejchlagenen Truppen nad) 
der ionifchen Küfte gerettet und flüchtete weiter auf Epheſos zu. 
Hier hatte die Nachricht von der Niederlage der Perſer die hef- 
tigfte Aufregung hervorgebracht; das Volk hoffte, die Demokratie 





1) Polyaen. VII. 27. 2. 

2) Da Arrian (I. 17. 9) fagt, daß diefer Amyntas aus Maledonien 
geflüchtet fer, jo kann er nicht der Amyntas ſeyn, der (Justin. IX. 5. 9) 
336 mit Parmenion und Attalos nad) Afien vorausgefhidt war. 
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wieder zu gewinnen, die Dligarchie war in höchiter Gefahr; 
‚da erfchien Memnon vor der Stadt; die Parthei des Syrphar 
eilte, ihm die Thore zu Öffnen, und begann in Verbindung mit 
den perfifchen Truppen auf das ärgjte gegen die Volksparthei 
zu ‚wüthen; das Grab des Heropythos, des Befreiers von 
Ephejos, wurde aufgewühlt und entweiht, der heilige Schag im 
großen Tempel der Artemis geplündert, des Königs Philipp 
Bildfäule im Tempel umgeftürzt, furz, es geſchah Allee, was 
den Untergang der Gewaltherrichaft noch mehr, als ihren Be— 
ginn zu fchänden pflegt !). Indeß rücte Aleranders fiegreiches 
Heer immer näher; Memnon war bereit® nad Halikarnaſſos 
gegangen, um dort möglichjt Fräftige Vertheidigungsmaaßregeln 
zu treffen; und Amyntas, der bei der Aufregung des Volkes 
fi nicht mehr ficher, nod) die Stadt gegen die Mafedonen zu 
behaupten fiir möglich halten mochte, eilte mit den in der Stadt 
liegenden Söldnern, fi zweier Trieren im Hafen zu bemäch— 
tigen, und flüchtete zur perjiichen Flotte, welche vierhundert 
Segel ftarf bereits im aigaiiſchen Meere erfchienen war. Kaum 
ſah ſich das Volk von den Kriegsfchaaren befreit, als es auch) 
in allgemeiner Empörung gegen die oligarchiſche Parthei aufſtand; 
viele vornehme Männer flüchteten, Syrphar und fein Sohn und 
die Söhne feiner Brüder retteten fi) in die Tempel, das 
wüthende Volk riß fie von den Altären hinweg und fteinigte fie; 
man juchte die Webrigen, bereit jie dem gleichen Tode zu opfern. 
Da rüdte Alerander, einen Tag nad Amyntas Flucht, in .die 
Stadt ein, that dem Morden Einhalt, befahl, die um feinet- 
. willen Verbannten wieder aufzunehmen, die Demofratie für 
alle Zeit in Geltung zu laffen; er überwies die Abgaben, 
die bisher an Perſien entrichtet worden waren, der Artemis 


1) So anſprechend die Bermuthung ift, daß die „Tempelpolitik“ mit den 
Dligarchen gemeinfame Sache gemacht und ſich für die perfifche Macht ein- 
gefetst Habe, jo wenig fprechen die Ueberlieferungen dafür; daß fie nicht 
einfach antimakebonifc war, zeigt die Statue des Königs Philipp in dem 
Zempel (Arrian. I. 17. 11), die erjt die mit Memnons Hülfe fiegende 
Dligarchie umftürzte; fie und nicht der Demos plünderte den Tempelichats 
(Arrian. ]. c.). 


Sommer 334. 01.111. 3.] Epheſos. 201 


und dehnte das Ajylrecht des Tempels auf ein Stadion von 
den Zempeljtnfen aus!) Mag die neue Umgränzung des 
Zempelbezirfs mit beftimmt gewejen fein, fünftigem Streit zwijchen 
dem Tempel und der politifchen Gemeinde vorzubeugen, dem 
Hader in der Gemeinde jelbit wurde durch die Vermittelung 
des Königs ein Ende gemacht, „und wenn ihm irgend etwas zum 
Ruhm gereicht”, jagt Arrian, „jo ift es das, was er damals 
in Ephejos that“. 

An Ephefos famen zu Alerander Abgeordnete aus Tralleis 
und Magneſia am Maiandros, um ihm die beiden Städte, die 
mwichtigiten im nördlichen Karien, zu übergeben; Barmenion wurde 
mit einem Corps von fünftanfend Dann Fußvolf und zweihundert 
Pferden abgefandt ?), um die Städte in Befig zu nehmen. Zu 
gleicher Zeit wurde Alkimachos ®), Lyſimachos Bruder, mit eben 
jo viel Truppen nordwärts nad) den aiolifchen und ioniſchen 
Städten detachirt, mit dem Befehl, überall die Dligarchie aufs 
zuheben, die Volfsherrichaft wieder einzurichten, die alten Ge— 


1) Die Anekdote, daß Alerander den Ephefiern den Bau ihres Tempels 
zu vollenden verſprach, wenn er feinen Namen im den Fries des Gebäudes 
ſetzen könne, gehört einer jpäteren Zeit an, wie ber Anahronismus in der 
Antwort eines Ephefiers zeigt: es gebühre ſich micht, daß der Gott der 
Göttin einen Tempel weihe. Man würde die Gefchichte für eine Erfindung 
der Deflamationsichulen halten, wenn fie nicht ſchon Artemidoros berid)- 
tete (bei Strabo XIV, p. 641); glaubwürdiger wird fie durch die Angabe 
diejes Ephefiers aus ber Zeit der mithradatifchen Kriege nicht, am wer 
nigften kann feine andere Angabe in Betreff jenes Erbietens des Königs 
tous d& ’Epeolovg un Edehnocı, noAd uühkor ovx dv idehjouvrag EE 
leooovAlag xai unoorepnoewg YiAodofsiv, jo verftanden werden, als ob 
Aleramders Erbieten von einer Parthei in chroffer Kürze abgelehnt worden 
jet, indem fie die von Alexander beabfichtigte Weihung als eine Hieroſylie 
bezeichnete, während die andere Parthei ihrer Ablehnung die angeführte hö— 
filhe Form zu geben gewußt habe. 

2) Diefe und Alkimachos Sendung, jede nad; Arrian mit 2500 eLol 
zuv dEvwv xai Maxedoves nagankijoıı und 200 inneis TWv Eraipwv 
zeigt unzweifelhaft, daß der Verband der Phalangen für jolche Erpeditionen 
nicht beachtet wurde. 

8) "Avriuegov hat Cod. Flor., andere Codd. ’AAxiuadov, ber Parifer, 
den C. Müller benutzt hat, AAxiuayov. Es ift der C.I. A. II,n. 128 geehrte. 
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ſetze wieder herzuſtellen, die bisher an Perſien entrichteten Tribute 
ihnen zu erlaſſen. Es wird die Wirkung dieſer Expeditionen ge— 
weſen fein, daß auch in Chios die Dligardie, an deren Spitze 
Apolionides ftand, geftürzt, daß auf Lesbos die Tyrannis in 
Antiffa und Ereſos gebrochen, Mitylene mit einer mafedonifchen 
Befagung gefihert wurde 9. 

Der König felbjt blieb noch einige Zeit in dem ſchönen 
Ephefos, ihm doppelt Lieb durch den Umgang mit Apelles, dem 
größten unter den damals lebenden Malern; das Bild Aleran- 
ders, mit dem Blitze in der Hand, das noch lange eine Zierde 
des großen Tempels der Artemis war, entjtand in diefer Zeit ?). 
Ihn befhäftigten mandherlei Pläne zur Förderung der griechi— 
ſchen Küftenftädte °); vor Allem befahl er die Stadt Smyrna, 
die feit der Zerjtörung durch die lydiſchen Könige fich in meh- 
rere Flecken aufgelöft Hatte, wieder herzuftellen, die Stadt Kla— 
zomenai durch einen Damm mit ihrer Hafeninfel zu verbinden, die 
Landenge von Klazomenai bis Teos zu durchftechen, damit die 
Schiffe nicht nöthig Hätten, den weiten Ummeg um das jchwarze 
Borgebirge zu machen ; das Werk ijt nicht zu Stande gefommen, aber 
noch in jpäter Zeit wurden auf der Landenge in einem dem Kö— 
nige Alerander geweihten Haine Wettfämpfe von dem Bunde 
der Jonier zum Gedächtniß ihres Befreiers gehalten *). 


1) Die Vertreibung des Tyrannen der beiden lesbiſchen Städte erwähnt 
(Dem.) de foed. Alex., $ 7; die Bejagung in Mitylene Arrian. IIl.1. 3; 
nur Ariftonifos in Methymma (Ariftonymos bei Polyaen. V.44. 3) fcheint 
fi) nach Arrian. III. 2. 4 noch behauptet zu haben. 

2) Plin. XXX. V.10; Aelian. V.H. II. 2, XII. 34, letzterer jedoch 
mit vielfacher Verwirrung; die Geſchichte mit der nadten Pankaſte ſcheint 
nad; Plut. Alex. 21 ein artiges und zum Lobe Alexanders erfundenes 
Mährchen. 

3) Dieſer Zeit wird auch die Weihung zum Bau oder Wiederbau bes 
Tempels in Priene angehören, die durch die Infchrift C. I. Gr. II, n®. 2904 
(Le Bas IIl. 1, n®. 187) bezeugt ift: Baoulsvg Adefavdogos | avednxe 
zov voov | A9nvaln HoAıadı. Das Baoıdeds jedoch fcheint die Weihung 
jpäteren Jahren des Königs zuzuweiſen. 

4) Strabo XIV, p. 644: ddoos xadıegwuevog "Aktfdvdow re 
Sılinnov za dywv Uno toũ xowou Wr 'Iuvwv Alekavdpse zarey- 
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Nachdem Alerander noch im Tempel der Artemis geopfert 
und eine Mufterung der Truppen, die in vollem Waffenſchmucke 
und wie zur Schlaht aufgeftellt waren, gehalten hatte, brach er fol= 
genden Tages mit feinem Heere, das aus vier Ilen mafedonifcher 
Ritter, den thrafifchen Rittern, den Agrianern und Bogenfchügen 
und etwa 12,000 Mann Hopliten und Hypaspiſten beftand, auf der 
Straße nad) Miletos auf!). Die Stadt war wegen ihres ge— 
räumigen Hafens für die perfiiche Flotte, wenn fie das aigaiifche 
Meer halten follte, beim Herannahen der ſpäten Jahreszeit 
von der größten Wichtigkeit. Der Befehlshaber der perfifchen 
Bejagung von Milet, der Grieche Hegefiftratos, hatte früher 
in einem Schreiben dem Könige die Uebergabe der Stadt anges 
boten, aber, von der Nähe der großen perfifche Flotte unter- 
richtet, die wichtige Hafenftadt den Perſern zu erhalten beſchloſſen. 
Defto eifriger war Alerander, die Stadt zu erobern, 

Miletos Liegt auf einer Landzunge im Süden des latmijchen 
Meerbuſens, drei Meilen ſüdwärts von dem Vorgebirge Mykale, 
bier von der Inſel Samos, die man am Horizont aus dem Meere 
hervorragen fieht; die Stadt felbft, in die äußere und die mit 
ftarfen Mauern und tiefem Graben verfehene innere Stadt ges 
theilt, öffnet nad) dem Meerbufen zu vier Häfen, von denen der 
größte und mwichtigfte auf der Inſel Lade etwas von der Küfte 
entfernt Liegt; groß genug, um einer Flotte Schuß zu gewähren, 
ift er mehr als einmal Veranlaſſung gewejen, daß Seefriege in 
feiner Nähe geführt und durd) feine Bejegung entjchieden find; 
die zunächſt an der Stadt liegenden Häfen werden durch Eleine 
Feljeneilande von einander gejchieden, fie find für den Handel 


yehkeraı ovvrelovuevos Evraüde. Uebrigens hat Alerander nicht gerade 
das Mimasgebirge durchftechen wollen, wie Paus. II. 1. 5 jagt. 

1) Da die beiden Kolonnen von Parmenion und Alkimachos 10,000 
Mann F. und 400 Reiter zählten, mit Kalas nad) Bithynien die theſſa— 
Tischen und griechischen Neiter und die Bundescontingente zu Fuß — gewiß 
über 6000 Mann F. und über 1200 Pferde — detachirt waren, jo hatte 
Alerander gewiß nicht mehr als etwa 13—14,000 Mann F. und etwa 
3000 Reiter bei fih. Auf dem Wege von Epheſos nad Milet wird 
Barmenion mit feiner Colonne zu ihm geftoßen fein. 
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jehr bequem, aber weniger geräumig, und werden durd die Ahede 
dev Inſel Lade mitbeherrfcht. Die reihe Handeleftadt war von 
den Perfern nicht eben bedrückt, ihr war ihre Demofratie gelaffen 
worden; fie mag gehofft haben, neutral zwifchen den kämpfen— 
den Mächten verharren zu können; fie hatte nac) Athen gejandt, 
um Hülfe zu bitten ?). 

Nikanor, der die „Hellenifche Flotte” führte, erreichte vor 
Ankunft der überlegenen Perjerflotte die Höhe von Miletos, und 
ging mit feinen Hundertundjechszig ZTrieren bei der Inſel vor 
Anker. Zu gleicher Zeit war Alexander unter den Mauern der 
Stadt erfchienen, hatte fich der äußeren Stadt bemädtigt, die 
innere mit einer Circumvallation eingefchlojjen, zur Verſtärkung 
der wichtigen Poſition von Lade die Thrafer und gegen 4000 
Mann Söldner auf die Inſel überfegen laſſen und feiner Flotte 
die Weifung gegeben, von der Seefeite Miletos auf das jorg- 
fültigjte zu fperren. Drei Tage darauf erfchien die perfiiche 
Flotte; die Perfer fteuerten, da fie die Meerbucht von helle- 
nifchen Schiffen befett fahen, norbwärts, und gingen, vierhundert 
Segel ftarf, bei dem Vorgebirge Myfale vor Anfer. 

Daß die Hellenifche und die perfiiche Seemacht einander fo 
nahe Tagen, ſchien ein entjcheidendes Seegefecht unvermeidlich zu 
machen ; viele Strategen Aleranderd wünschten e8; man glaubte 
des Sieges gewiß zu fein, da fogar der alte vorfichtige Par- 
menion zum Kampfe rieth; denn ein Adler — das läßt ihn 
Arrian anführen — fei am Ufer beim Spiegel des Schiffes 
Alcranders figend gejehen worden; ſtets hätten die Griechen zur 
See über die Barbaren gefiegt, und das Zeichen des Adler 
lafje feinen Zweifel, was der Götter Wille ſei; ein gewonnenes 
Geegefeht würde der ganzen Unternehmung von aufßerordent- 
lihem Nugen fein, durd eine verlorene Seeſchlacht könne nichts 
weiter verloren werden, als was man jchon jet nicht mehr 
habe, denn mit ihren vierhundert Segeln feien die Perſer doch 
Herren zur See; er jelbjt erklärte fich bereit, an Bord zu 
gehen und an dem Kampfe Theil zu nehmen. Alexander wies 


1) Gellius II. 9. 
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es zurüd: unter den jegigen Verhältniſſen eine Seeſchlacht zu 
wagen, würde eben jo nutlos, wie gefährlich, e8 würde tollfühn 
jein, mit hundertjechgzig Schiffen gegen die Uebermacht der feind- 
lichen Flotte, mit jeinen wenig geübten Seeleuten, gegen die 
Kyprier und Phoinifer kämpfen zu wollen; die Makedonen, uns 
bezwinglich auf dem fejten Yande, dürften den Barbaren nicht 
auf dem Meere, das ihnen fremd fei, und wo überdieß taujend 
Zufälligfeiten mit in Betracht kämen, Preis gegeben werden; 
der Verluſt eines Treffens würde den Erwartungen von feinem 
Unternehmen nicht bloß bedeutenden Eintrag thun, fondern für 
die Hellenen die Looſung zum Abfall werden; der Erfolg eines 
Sieged fünne nur gering fein, da der Gang feiner Unternehs 
mungen auf dem fejten Lande die Perjerflotte von felbjt ver- 
nichten werde; das ſei aud der Sinn jenes Zeichens; jo wie 
der Adler fi auf das Land gefett, jo würde er die perfische 
Seemadt vom Lande aus überwältigen; es jei nicht genug, 
nichts zu verlieren; nicht zu gewinnen, fei jchon Verluft. Die 
Flotte blieb ruhig auf der Rhede bei Lade. 
Indeß fam Glaufippos, ein angejehener Milefier, ins Lager 
des Königs, im Namen des VBolfes und der Söldnerfchaaren, 
in deren Hand jett die Stadt fei, zu erklären: Miletos fei 
bereit, feine Thore und Häfen den Makedonen und Perſern ge- 
meinichaftlich zu öffnen, wenn Alerander die Belagerung auf: 
heben wolle. Der König erwiederte: er fei nicht nah Afien 
gefommen, um ſich mit dem zu begnügen, was man ihm werde 
zugeftehen wollen, er werde feinen Willen durchzujegen willen; 
von feiner Gnade möge man Strafe oder Verzeihung für die 
Wortbrüchigfeit erwarten, die die Stadt zu einem eben fo jtraf- 
baren als vergeblichen Widerftand veranlaßt habe; Glaukippos 
möge jchleunigft in die Stadt zurücfehren und den Meilefiern 
melden, daß fie eines Sturmes gewärtig fein könnten. Mit 
dem nächjten Tage begannen die Sturmböde und Mauerbrecher 
zu arbeiten, bald Tag ein Theil der Mauer in Breſche; die 
Mafedonen drangen in die Stadt ein, während ihre Flotte, ſo— 
bald fie von ihrem Anferplage aus den Sturm gegen die Stadt 
gewahrte, dem Hafen zu ruderte und den Eingang defjelben 


206 Miletos. 1. i. 


jperrte, jo daß die Zrieren, dicht an einander gedrängt und die 
Scnäbel hinausgewendet, der Perferflotte Hülfe zu leijten, und 
den Milefiern, fich zur Perferflotte zu retten, unmöglich machten. 
Die Milefier und Söldner, in der Stadt von allen Seiten gedrängt 
und ohne Ausficht auf Rettung, juchten ihr Heil in der Flucht; die 
einen ſchwammen auf ihren Schilden zu einem der Feljeneilande 
der Häfen, andere ſuchten auf Boten den makedoniſch-helleniſchen 
ZTrieren zu entfommen; die meiften kamen in der Stadt um. 
Jetzt Meifter der Stadt, festen die Mafedonen, von dem König 
jelbjt geführt, nad) dem Eiland über, und ſchon waren die Leis 
tern von den Zrieren an die fteilen Ufer geworfen, um die 
Landung zu erzwingen; da befahl der König, voll Mitleid mit 
jenen Zapferen, die ſich auch jest noch zu vertheidigen oder 
rühmlich zu jterben bereit jeien, ihrer zu fchonen und ihnen 
Gnade unter der Bedingung anzubieten, daß fie in feinem Heere 
Dienjt nähmen; fo wurden dreihundert griechiſche Söldner ge: 
rettet. Eben fo ſchenkte Alerander allen Milefiern, die nicht 
beim Sturme umgefommen waren, Reben und Freiheit. 

Die Perjerflotte hatte den Fall Milets von Myfale aus 
mit angejehen, ohne das Geringfte zur Rettung der Stadt thun 
zu können. Jeden Tag lief fie gegen die hellenijche Flotte aus, 
in der Hoffnung, fie zum Kampfe herauszuloden, und fehrte 
Abends unverrichteter Sache nach der Rhede des VBorgebirges zurück, 
einem höchſt unbequemen Anferplage, da fie ihr Trinkwaſſer Nachts 
aus dem Maiandros, etwa drei Meilen weit, holen mußte. Der 
König gedachte fie aus ihrer Pofition zu treiben, ohme feine 
Flotte ihre zugleich fichere und fichernde Stellung aufgeben zu 
laſſen; er fandte die Reiter und drei Zaren vom. Fußvolf unter 
Philotas Führung an der Küfte entlang nad) dem Vorgebirge 
Mykale, mit dem Befehle, jede Landung der Feinde zu Hin- 
dern; num auf dem Meere gleichjam bloquirt, waren fie, bei 
gänzlihem Mangel an Waffer und Lebensmitteln, genöthigt, nad) 
Samos zu gehen, um das Nöthige an Bord zu nehmen. Dann 
fehrten fie zurüd, fuhren wieder, wie zum Kampf herausfordernd, 
in Schladhtordnung auf; da die heffenifche Flotte ruhig bei Lade 
blieb, jandten fie fünf Schiffe dem Hafen zu, der, zwijchen dem 
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Lager und den Heinen Inſeln gelegen, das Heer von der Flotte 
trennte, in der Hoffnung, die Schiffe unbemannt zu überrafchen, 
da es befannt war, daß fi das Schiffsvolf in der Regel von 
den Schiffen zerftreue, um Holz und Vorräthe zu holen. So— 
bald Alerander jene fünf Schiffe heranfteuern ſah, Tieß er mit 
dem gerade anweſenden Schiffsvolfe zehn Trieren bemannen und 
in See gehn, um auf den Feind Jagd zu machen. Die per: 
ſiſchen Schiffe kehrten, bevor jene heran waren, ſchleunigſt um, 
fi zu ihrer Flotte zurückzuziehen; eines, das ſchlecht ſegelte, 
fiel den Mafedonen in die Hände und murde eingebradjt; es 
war aus Jaſos in Karien. Das perfifche Geſchwader zog fi, 
ohne Weiteres gegen Miletos zu verſuchen, nach Samos zurüd. 

Der König hatte ſich durch die letten Vorfälle überzeugt, 
daß die Perjerflotte auf die Bewegungen feiner Landmacht feinen 
nennenswerthen Einfluß mehr üben, vielmehr durch die fort: 
jchreitende Decupation der Küften bald völlig vom Fejtland 
abgedrängt, gezwungen fein werde, auf weiteres Eingreifen in 
die entjcheidenden Actionen zu verzichten und einftweilen bei den 
Inſeln vor Anker zu liegen. Auf dem Feftlande in der ganzen 
Kraft der DOffenfive, jah Alerander feine Seemacht jetzt, da fie 
unmöglich gegen den dreimal fjtärferen Feind die See halten 
konnte, auf die Bertheidigung beihränft; jo wichtige Dienjte 
fie ihm beim Beginn des Feldzuges und zur Dedung der 
erften Bewegungen des Landheeres geleitet hatte, fie war ihm, 
feit die perfifhe Macht in Kleinafien unterlegen, ohne befon- 
deren Nugen, dagegen der Aufwand, den fie verurfacdhte, außer: 
ordentlih; Hundertjehszig Trieren forderten an dreißigtaus 
jend Mann Matrojen und Sciffsjoldaten, faft eben jo viel 
Mannſchaft ald das Heer, das das Perjerreich über den Haufen 
ftürzen follte ; fie koſteten monatlih mehr als funfzig Talente 
Sold, und vielleicht eben jo viel für Unterhalt, ohne, wie das 
Landheer, das nicht viel theuerer zu unterhalten war, mit jedem 
Zage neue Eroberung und neue Beute zu machen. Aleranders 
Kafjen waren erjchöpft und hatten vorerjt feine bedeutenden Zu— 
flüjfe zu erwarten, da den befreiten griechifchen Städten ihre 
Abgaben erlafjen wurden, die imländifchen weder gebrandicdagt, 
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noch geplündert, fondern nur nach dem alten, ſehr niedrigen Ans 
jat befteuert werden jollten. Dieß waren die Gründe, die den 
König veranlaßten, im Herbit 334 feine Flotte aufzulöfen; er 
behielt nur wenige Schiffe zum Transporte längs der Küſte 
bei fich, unter diefen die zwanzig, die Athen geftellt Hatte, fei 
e8, um dadurch die Athener zu ehren, oder um ein Unter— 
pfand ihrer Treue zu haben, falls die feindliche Flotte, wie zu 
vermuthen, ſich nad) Hellas wenden follte ?). 

Jetzt, nah Auflöjfung der Flotte, wurde e8 für Alerander 
doppelt wichtig, jede Küftenlandichaft, jede Seeftadt, jeden Hafen 
zu bejegen, um dadurd jene Gontinentaljperre durchzufegen, mit 
welcher er die perjiiche Seemacht matt zu jeßen hoffte. Noch 
war an der Küſte des aigaiischen Meeres Karien und. in Karien 
Halifarnafjos übrig, doppelt wichtig durch feine Lage am Eingange 
dieſes Meeres, und dadurch, daß ſich im dieſe jehr feſte Stadt der 
(este Reſt der perfiichen Macht in Kleinafien zum Widerjtande 
geſammelt hatte. 

Karien war vor etwa funfzig Jahren zur Zeit des zweiten 
Artarerres unter die Herrichaft des Dynaften Hekatomnos von 
Halikarnafjos gefommen, der, dem Namen nach perfiiher Sa— 
trap, jo gut wie unabhängig und bereit war, dieje Unabhängig- 
feit bei der erjten Veranlafjung mit gemwaffneter Hand geltend 
zu machen ?); er hatte feine Nefidenz nach dem Innern feines 
Landes, nad) Mylafa , verlegt und von hier aus feine Herr- 
ſchaft bedeutend auszudehnen verjtanden. Sein Sohn und 
Nachfolger Maufjollos verfolgte die Pläne des Vaters, er ver- 
größerte auf jede Weife feine Macht und feine Keichthiimer ; 





1) Diodor jagt, daß einige Schriftfieller in der Auflöfung der Flotte 
ein ftrategijches Mittel des Königs bewunderten, die Makedonen zur Tapfer- 
feit durch die Unmöglichkeit zur Nückkehr zu zwingen. Es würde dieß weder 
dem jtrategiichen Talent des Königs, nod; dem Muth feines Heeres zur 
Ehre gereichen. 2 

2) Theopomp. fr. 111 bei Phot. cod. 176; Isocrates panegyr. $ 162, 
der ihn Kapias Enlorasuos nennt; fein Sohn Mauffollos ift nad) 
C. I. Gr. I, n?, 2691e „Satrap“ (Edaudoanevorros) in Karien. 
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dann auch mit Lykien betraut !), beherrfchte er zwei wichtige 
Seepropinzen Kleinaſiens; um jo näher lag es ihm, feine 
Seemacht — Schon der Vater hatte, als perfischer Nauarch, gegen 
Kypros gefämpft — weiter zu entwideln; er verlegte die Refi- 
denz wieder nach Halifarnaß, das er durh Zufammenziehung 
von ſechs kleinen Ortfchaften vergrößerte; er erregte den YBundes- 
genojjenfrieg gegen die Athener, um deren Seemacht zu Schwächen ; 
felbft nach Miletos ftredkte er feine Hand aus?). Nachdem 
er (351), dann feine Schweiter und Gemahlin Artemifia, die 
ihm nad; farifcher Sitte in der Herrfchaft folgte, geftorben war, 
übernahm der zweite Bruder Ydrieus die Regierung (349); 
von den Zeitumftänden begünftigt, behauptete er Chios, Kos und 
Rhodos. Seine Schweiter und Gemahlin Ada folgte ihm (343), 
wurde aber jchon nad) vier Jahren durch ihren jüngeren Bruder 
Pirodaros der Herrjchaft beraubt, jo daß ihr nichts als die 
Bergfeftung Alinda blieb. Pirodaros beabfichtigte, dur eine 
Berbindung mit dem mafedonifchen Königshaufe, deffen Pläne 
in Beziehung auf Afien fein Geheimnig mehr waren, fich zu 
einem Kampfe um feine Unabhängigfeit vorzubereiten. Daß er 
auch Gold auf feinen Namen prägte, was — fo ift die Mei- 
nung — feinem Satrapen zuftand, würde zeigen, wie weit er ſchon 


1) Dieß erhellt aus [Arist.] Oecon. II. 15. Wenn Sokrates um 
380 ſchreibt: Avxlas d’ oud’ eis nwnore Hegowv Exgarnoer, jo mag 
dem habgierigen „Satrapen” von Karien Lykien überwiefen worden fein, 
diefe zähe Eidgenofjenihaft an Gehorjam zu gewöhnen. Die leider fehr 
berftümmelte Infchrift, die G. Hirſchfeld (Monatsberichte der Berl. Akad. 
1874, S. 716) mitgetheilt hat, fichtlich ein Vertrag zwiſchen Mauffollos 
und Phajelis, gehört wohl diefem Zufammenhange ar. 

2) Daß die kariſchen Dynaften im Bundesgenoffenkriege ihre Beſatzung 
anf Rhodos, Kos und Chios hatten, ift befaunt, und nod in der Rebe 
vom Frieden (346) jagt Demofthenes röv Käpa Euuev Tas vijoovs xara- 
Aaußeveıv Xlov. xcd Kov xui Podor. Daß fie auch nach Miletos die Hand 
ausſtreckten, zeigt Polyaen. VI. 8; ob die milefiichen Münzen mit EKA, mit 
MA auf Helatommos und Maufjollos zu deuten find (Waddington, Mél., 
p. 14), ift zweifelhaft. 

Dropfen, Hellenismus. I 14 
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zu fein glaubte ). Der Hader am Hofe Philipps zerjtörte feine 
Pläne, jo daß er dem Wunfche des Perferfönigs, feine Tochter 
mit dem edlen Perſer Dthontopates zu vermählen, entgegenfam 2), 
und nad) feinem im Jahre 335 erfolgten Tode wurde Othon- 
topates Herr der farifchen Dynaftie ?). 

Sobald jegt Alerander in Karien einrücdte, eilte Ada ihm 
entgegen; jie verfpradh, ihn auf jede Weife bei der Eroberung 
Kariens zu unterftügen, ihr Name ſelbſt würde ihm Freunde 
gewinnen; die Wohlhabenden im Lande, unzufrieden über die er— 
neute Verbindung mit Perfien, würden ſich fofort für fie ent— 
jcheiden, da fie im Sinne ihres Bruders ftet8 gegen Perfien 
und für Griechenland Parthei genommen habe; fie bat den König, 
als Treupfand ihrer Gefinnung,, ihre Adoption anzunehmen. 
Alerander wies e8 nicht zurüd, er ließ ihr die Herrichaft von 
Alinda; die Karer metteiferten, fich ihm zu ergeben, namentlich 
die griechifchen Städte; er ftellte ihre Demofratie her, gab ihnen 
Autonomie, entließ fie der Zributpflicht. 

Nur Halikarnaß war nod) übrig; dorthin hatte ſich Othon— 
topates zurücdgezogen; ebendahin war Memnon, nachdem er in 
Ephefo8 und Meiletos weder die Gelegenheit günftig, noch die 
Zeit hinreichend gefunden hatte, um erfolgreihen Widerftand zu 
organifiren, mit den Reften der am Granikos gefchlagenen Armee 
gefommen, um mit dem farifchen Satrapen vereinigt die legte 
wichtige Bofition auf der Kleinafiatifchen Küfte zu halten. Er 
schickte Weib und Kind an den Groffönig, angeblich, um jie 
aller Gefahr zu entziehen, in der That, um ein Zeichen und 
Unterpfand feiner Treue zu geben, die jein griechischer Urſprung 
nur zu oft fchon zu verdächtigen Gelegenheit gegeben Hatte. 


1) MIZRAAPOY (2 nit O, wie Pinder, Die ant. Münzen des Berl. 
Muſeums 1851, n°. 350. 351 angiebt); die Nachweiſe über feine Golb- 
münzen bei Brandes, ©. 475. 

2) Mionnet III. 400, S. VI. t. 7. 5 0@0NTOMNATO, nit Ogovro- 
Bdrns, wie Arrian. I. 23. 1 u. 8 ihn nennt. Ueber die Reihe der ka— 
riſchen Dynaften Strabo XIII, p. 657. Die Regierungszeiten der Einzelnen 
find nicht völlig genau zu beftimmen. 

3) Arrian. cf. Strabo XIII, p. 657. 
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Diefe Hingebung zu ehren und feinem anerfannten und oft er- 
probten Feldherrntalent die gebührende Wirkfamfeit zu eröffnen, 
hatte ihm der Perferfönig den Oberbefehl über die geſammte 
perfiiche Seemadt und die Küften übertragen !); wenn noch 
etwas für Perfien zu retten war, jchien er der Mann zu fein, 
der retten fonnte.e Mit außerordentlicher Thätigfeit Hatte er 
das fejte Halifarnaß noch durch neue Werke, namentlich durch 
einen breiten und tiefen Graben verftärft, die aus Perſern und 
Söldner bejtehende Bejagung vermehrt, feine Kriegsfchiffe in 
den Hafen der Stadt gezogen ?), um durch fie die Vertheidigung 
zu unterftügen und die Stadt im Fall einer längeren Belage- 
rung mit Rebensmitteln zu verjehen; er hatte die Inſel Arkon- 
neſos, welche den Hafen beherrfchte, befeftigen lafjen, nad) Myndos, 
Kaunos, Thera, Kallipolis Bejagungen gelegt ?), furz Alles jo 
vorbereitet, daß Halikarnaß der Mittelpunkt höchſt erfolgreicher 
Bewegungen umd ein Bollwerk gegen das Vordringen der Mafe- 
donen werden fonnte. Eben darum waren nicht wenige von der 
befiegten Parthei in Hellas nad Halikarnaſſos gegangen, unter 
ihnen die Athener Ephialtes und Thraſybulos; auch von den 
beim Morde des Königs Philipp Geflüchteten der Lynkeſtier 
Neoptolemos; und jener Amyntas, des Antiohos Sohn, jcheint 
ji) mit den Söldnern von Ephejos hieher gerettet zu haben. 
Gelang e8 in diefer ftarfen Pofition der mafedonifchen Macht 
Stand zu halten, jo war fie — denn die perjifche Flotte be- 
herrfchte das Meer — von der Heimath abgefchnitten, und 
Hellas mit dem Ruf der Freiheit unfchwer zu neuer Schild— 
erhebung zu bewegen. 


1) ToÜ TE vavrızod navrog Nyeuwv zul Tg napaklov Evundans 
Arrian. II. 1. 1. Neben ihm fteht demnächſt Autophradates, ſchwerlich 
derfelbe, ber dreißig Jahre früher des Großkönigs Sache gegen die empörten 
Satrapen (als Karanos?) geführt hatte, gewiß derſelbe, der jüngft gegen 
Epheſos gezogen war. 

2) Daß die Flotte nad Halifarnaf gezogen worden, jcheint das «f re 
reinpeis bei Arrian. I. 20. 3 zu bejagen. 

3) Arrian. II. 5. 7. Die Lage der beiden letzgenannten Orte iſt 
nicht mehr nachzumeijen. 

14* 
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Indeß rückte Alexander heran, und lagerte fih, auf eine 
langwierige Belagerung gefaßt, etwa taufend Schritte vor den 
Wällen der Stadt. Die Feindfeligfeiten eröffneten die Perfer 
durch einen Ausfall auf die fo eben anrückenden Mafedonen, der 
jedoch; ohne viele Mühe zurückgefchlagen wurde. Wenige Tage 
nachher zog fi der König mit einem bedeutenden Theile des 
Heeres ) nordweitlic um die Stadt hin, theild um die Mauern 
zu befichtigen, befonder8 aber, um von hier aus die nahe Stadt 
Myndos, die für den Fortgang der Belagerung von großer 
Wichtigkeit werden konnte, zu bejegen, da ihm von der Bejagung 
dort die Uebergabe verfproden war, wenn er Nachts vor den 
Thoren der Stadt fein wollte. Er kam, aber Niemand öffnete ; 
ohne Sturmleitern und Maſchinen, da das Heer nicht wie zu 
einem Sturm ausgezogen war, ließ der König, erzürnt, fo be» 
trogen zu fein, fofort feine Schwerbewaffneten unter die Mauern 
der Stadt rüden, und das Untergraben derjelben beginnen. 
Ein Thurm jtürzte, ohne jedoch Breſche genug zu geben, daß 
man mit Erfolg hätte angreifen fünnen. In Halifarnaß war 
mit Tagesanbruch der Abzug der Makedonen bemerkt, und fofort 
zur See Unterftügung nad Myndos geſchickt; Alerander mußte 
unverrichteter Sache in feine Stellung vor Halikarnaß zurüd- 
fehren. 

Die Belagerung der Stadt begann; zunächſt wurde der Wall- 
graben, der fünfundvierzig Fuß breit und halb fo tief war, unter 
dem Schuß mehrerer jogenannter Schildfrötendäher ausgefüllt, 
damit die Thürme, von denen aus die Mauern von Verthei— 
digern gejfäubert werden, und die Mafchinen, mit denen Breſche 
gelegt wird, gegen die Mauern vorgejchoben werden Fonnten ?). 








1) Er nahm mit fich die Ilen der Ritterſchaft, die Hypaspiften, die drei 
Taren Amyntas, Perdikkas, Meleagros. 

2) Die Erdarbeiten bei der Belagerung und die Errichtung von Ma- 
ihinen laffen mit Sicherheit darauf jchliefen, daß das, was den techniſchen 
Waffen: zufällt, in der Armee Aleranders nicht fehlte, wenn man auch an- 
nehmen muß, daß die Combattanten die Arbeiten ausführten, melde die 
Iugenienre angaben und leiteten, Irgend Genaueres. geben unjere Quellen 
darüber nicht. | 
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Schon ſtanden die Thürme den Mauern nah, als die Belagerten 
über Nacht einen Ausfall machten, die Maſchinen zu verbrennen; 
ſchnell verbreitete ſich der Lärm durch das Lager; aus dem 
Schlafe geweckt, eilten die Makedonen ihren Vorpoſten zu Hülfe, 
und nach kurzem Kampfe bei dem Lichte der Lagerfeuer mußten 
die Belagerten in die Stadt zurück, ohne ihren Zweck erreicht 
zu haben. Unter den hundertfünfundſiebenzig Leichen der Feinde 
fand man auch die des Lynkeſtiers Neoptolemos. Makedoniſcher 
Seits waren nur zehn Todte, aber dreihundert Verwundete, da 
man bei der Dunkelheit der Nacht ſich nicht hinlänglich Hatte 
decken fünnen. 

Die Majchinen begannen zu arbeiten: bald lagen zwei 
Thürme und die Mauer zwifchen ihnen auf der nordöftlichen 
Seite der Stadt in Schutt; ein dritter Thurm war ftarf bes 
ſchädigt, jo daß eine Untergrabung ihn leicht zum Sturz bringen 
mußte. Da jaßen eined Nachmittags zwei Mafedonen aus der 
Phalanx des Perdikkas in ihrem Zelt beim Wein und fprachen gegen 
einander groß von ſich und ihren Thaten, fie fchwuren ganz 
Halifarnag auf ihre Kanzenfpige zu nehmen, und die perfifchen 
Memmen in der Stadt dazu; fie nahmen Schild und Speer 
und rüdten felbander gegen die Mauern, fie fchwangen ihre 
Waffen und jchrieen nad den Zinnen hinauf; das ſahen 
und hörten die auf der Dauer, und machten gegen die zwei 
Männer einen Ausfall; diefe aber wichen nicht vom Plag, wer 
ihnen zu nahe fam, wurde niebergemadjt, und mer zurückwich, 
dem nachgeworfen. Aber die Zahl der Feinde mehrte fich mit 
jedem Augenblid, und die zwei Männer, die überdieß tiefer 
ftanden, erlagen fajt dem Andrange der Mehrzahl. Indeß 
hatten ihre Kameraden im Lager diefen fonderbaren Sturmlauf 
mit angejehen, und liefen nun auch Hin, mitzuhelfen; eben fo 
mehrte jich der Zulauf aus der Stadt; es entjpann fih ein 
hartnädiger Kampf unter den Mauern. Bald waren die Mafe- 
donen im Bortheil, warfen den Feind in die Thore zurüd, und 
da die Mauern hier für den Augenblick faft von Bertheidigern 
entblößt und an einer Stelle bereit8 eingeftürzt waren, fo jchien 
nichts al8 der Befehl des Königs zum allgemeinen Angriff zu 
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fehlen, um die Stadt einzunehmen !). Alexander gab ihn nicht ; 
er hätte gern die Stadt unverjehrt erhalten; er hoffte, daß fie 
capituliren werde. 

Aber die Gegner Hatten Hinter jener Brefche eine neue 
Mauer halbmondförmig von Thurm zu Thurm erbaut. Der 
König ließ die weiteren Arbeiten auf diefe richten, Schirmwände 
aus Weiden geflochten, hohe hölzerne Thürme, Schilddächer mit 
Mauerbrechern wurden in den einfpringenden Winfel, der ſchon 
von Schutt und Trümmern gereinigt und zum Beginn der 
neuen Sturmarbeiten geebnet war, vorgejchoben. Wieder machten 
die Feinde einen Ausfall, um die Mafdhinen in Brand zu 
jteden, während von den beiden Thürmen und der Mauer aus 
ihr Angriff auf das lebhaftefte unterftügt wurde; ſchon brannten 
mehrere Schirmwände und felbjt ein Thurm, faum noch ſchützten 
die unter. Philotas zur Feldwacht aufgejtellten Truppen die 
übrigen; da erjchien Alerander zum Beiſtand, eilig warfen Die 
Feinde Fadeln und Waffen hinweg und zogen jich Hinter die 
Mauern zurück, von wo fie, den Angreifern in der Flanfe und 
zum Theil im Rüden, ihre Geſchoſſe wirffam genug ſchleu— 
derten. 

Bei So hHartnäcdigem Widerftand hatte der König allen 
Grund ſchärfer anzufaffen. Er ließ die Maſchinen von Neuem 
arbeiten; er ſelbſt war bei der Arbeit, leitete fie. Da beſchloß 
Memnon — e8 heißt auf Ephialtes dringende Mahnung ?), e8 
nicht zum Aeußerften kommen zu laſſen — einen allgemeinen 





1) Diefen dharakteriftiichen Vorgang giebt Arrian. I. 21: 

2) Diodor. XVII. 2. 3, der allerdings viele Einzelnheiten über diefe 
Kämpfe um Halifarnaß giebt, aber unzuverläffige und zum heil ver- 
worrene. So wenn er Neoptolemos als makedoniſchen Strategen fallen 
läßt. Mag diefer Theil feiner Erzählung auf Kleitarchos oder Kalli— 
fthenes zurüczuführen fein, feine Quelle hatte fichtlid; den Athenern jchöne 
Dinge jagen wollen. Es mag immerhin richtig fein, daß die jungen make— 
donishen Soldaten von den alten ermuthigt werden mußten; aber der 
Beteran Atharrias, der dann wiederholt auch bei Curtius vorgeführt wird, 
ift ſichtlich ein miles gloriosus, wie ein Hiftorifcher Künftler dergleichen 
Figuren braucht. Es ift wohl derjelbe Tharrhias, der nad) [Plut.] de gl. 
Alex. II. 7 bei ver Belagerung von Berinthos ein Auge verloren hatte, 
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Ausfall. Ein Theil der Befatung brady unter Ephialtes Führung 
bei der vielgefährdeten Stelle der Mauer heraus, während die 
anderen beim Wejtthor, wo der Feind es am wenigften er» 
wartete, gegen das Lager Hin ausrücdten. Cphialtes kämpfte 
mit dem größten Muthe, feine Leute warfen Feuerbrände und 
Pechkränze in die Mafchinen; aber ein Fräftiger Angriff des 
Königs, der von den hohen Belagerungsthürmen mit einem 
Hagel von Geſchoſſen und großen Steinen unterftütt wurde, 
zwang die Feinde nach jehr hartnädigem Kampfe zum Weichen; 
viele, unter ihnen Ephialtes, blieben auf dem Plage, nod 
mehrere unterlagen auf der Flucht über den Schutt der einge- 
ftürzten Mauer und durch die engen Tchoreingänge. Indeß 
hatten ji) auf der anderen Seite den Feinden zwei Zaren Hy— 
paspijten und einiges leichtes Fußvolf unter dem Leibwächter 
Ptolemaios entgegengeworfen; lange währte der Kampf, Ptole- 
maios jelbjt, der Chiliarch der Hypaspiſten Addaios, der Anz 
führer der Bogenfhügen Klearchos, mancher andere namhafte 
Makedone war bereit3 gefallen, als es endlich gelang, die Feinde 
zurüczudrängen; unter der Menge der Fliehenden brach die enge 
Brücke, die über den Graben führte, viele ftürzten Hinab und 
famen theils von den Nachſtürzenden erdrüdt, theild von den 
Spiegen der Mafedonen getroffen, um. Bei diejer allgemeinen 
Flucht Hatten Schnell die in der Stadt Zurüdgebliebenen die Thore 
Schließen laſſen, damit nicht mit den Fliehenden zugleich die 
Makedonen den Eingang erzwängen; vor den Thoren drängten 
fih nun große Haufen unglüdlicher Flüchtlinge zufammen, die, 
ohne Waffen, ohne Muth und Rettung, den Mafedonen preis— 
gegeben, ſämmtlich niedergemegelt wurden. Mit Entjegen jahen 
die Belagerten, daß die Mafedonen, von jo großen Erfolgen 
angefeuert und von der hereinbrechenden Nacht begünftigt, im 
Begriff ftanden, die Thore zu erbrechen, in die Stadt ſelbſt ein 
zudringen; ftatt deſſen Hörten fie das Signal zum Rückzug 
blafen. Der König wünſchte aud) jegt noch die Stadt zu retten; 
er hoffte, daß nad) diefem Tage, der ihm nur vierzig Todte, 
dem Feinde dagegen an taufend gefoftet und deutlich genug ge— 
zeigt hatte, daß einem neuen Angriff wohl der Fall der Stadt 
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folgen dürfte, von Seiten der Belagerten Anträge gemacht werden 
würden, die er nur erwartete, um dieſem unnatürlichen Kampf 
von Griechen gegen eine griechifche Stadt ein Ende zu machen. 

In Halifarnaß beriethen die beiden Befehlshaber, Memnon 
und Othontopates, welche Maafregeln zu ergreifen feien; es 
entging ihmen nicht, daß fie unter den jeßigen Umftimden, da 
bereits ein Theil der Mauer eingeftürzt, ein anderer dem Einfturz 
nahe, die Beſatzung durch viele Todte und Verwundete geſchwächt 
war, die Belagerung nicht mehr lange würden aushalten können; 
und wozu follten fie die Stadt halten, da doch das Land be- 
reit8 verloren war? der Hafen, den zu behaupten für die Flotte 
von Wichtigkeit war, Fonnte durch Beſetzung dev Hafenburg ?) 
und durch die Behauptung der am kariſchen Meerbuſen belegenen 
fejten Pläge genugjam gefichert werden ; jie befchloffen, die Stadt 
Preis zu geben. Um Mitternacht fahen die mafedonifchen Feld— 
wachen über den Mauern der Stadt eine Feuersbrunft empor- 
lodern; Flüchtende, die aus der brennenden Stadt ſich ins Feld 
zu den mafedonifchen Vorpoſten retteten, berichteten, daß ber 
große Thurm, der gegen die makedoniſchen Mafchinen errichtet 
war, die Waffenmagazine, die Stadtviertel zunähft an den 
Mauern brennten,; man jah, wie ein heftiger Wind die Feuers— 
brunft in die Stadt hineintrieb; man erfuhr, daß das Umfidh- 
greifen der Flamme von denen in der Stadt auf alle Weife 
gefördert werde. Sogleih ließ Alerander trog der Nacht aufs 
brechen, die brennende Stadt zu befegen; wer noch beim Ans 
zunden bejchäftigt war, wurde niedergehauen, Widerftand fand 
man nirgends; die Einwohner, die man in ihrer Wohnung fand, 
verichonte man. Endlich graute der Morgen; die Stadt war 
von den Feinden geräumt, fie hatten fi auf die Salmafis und 
die Hafeninjel zurücgezogen, von wo aus fie den Hafen bes 
herrſchen, und, jelbjt fajt vollfommen ficher, die Trümmerſtätte, 
die in den Händen der Feinde war, beunruhigen fonnten, 


1) Das ift die Salmafis (Arrian. I. 23. 3), von der Akropolis im 
Innern der Stadt unterfchieden, wie der Plan bei Newton (History of 
discoveries 1862) zeigt. 
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Dieß erkannte der König; um fich nicht mit der Belage— 
rung der Burg aufzuhalten, die ihm unter den jegigen Um— 
ftänden nicht mehr entjcheidende Reſultate bringen konnte, ließ 
er, nachdem die in der legten Nacht Gefallenen begraben waren, 
den Park feiner Belagerungsmafchinen nad) Tralleis vorausgehen, 
‚die letzten Ueberbleibjel der Stadt, die ſich jo hartnädig der ge— 
meinfamen Sache der Hellenen widerjegt hatten, und überdieß 
die Nähe der Perjer in der Salmafis und auf Arkonnefos 
nur gefährlicher machte, von Grund aus zerjtören; die Bürger 
fchaft wurde in die ſechs Flecken aufgelöft, die vierzig Jahre 
früher der Dynaft Maufjollos in feiner Refidenz vereinigt hatte !). 
Ada erhielt die Satrapie über Karien wieder, unter der die 
‚hellenifchen Städte dort autonom und tributfrei blieben. Die 
Einfünfte des Landes blieben der Fürftin; Aferander ließ 
zu ihrem und des Landes Schu 3000 Mann Söldner und 
etwa zweihundert Reiter unter Ptolemaios ?) Befehl zurüd, der 
den Auftrag erhielt, zur gänzlichen DVertreibung der Feinde aus 
den einzelnen Kiüftenftrichen, die fie noch beſetzt hielten, fich mit 
dem Befehlshaber von Lydien zu vereinigen, demnächſt die Be— 
fagerung der Salmafis durch Circumvallation zu beginnen °). 

Die jpäte Jahreszeit war herangefommen; mit dem Fall 
von Halikarnaß konnte Alexander die Eroberung der Wejtküfte 
Kleinafiens für beendet anfehen; die neubegründete Freiheit in 
den griehifchen Städten der Küfte und die maledonischen Be— 
fagungen in Phrygien am Hellespont, Lydien und Karien ficherten 
diefe Gegenden vor neuen Angriffen der Perjerflotte. Diejer 
aud die Südfüfte Kleinafiens zu fperren, jo wie die Land: 
Ichaften im Junern Kfeinafiens zu unterwerfen, mußte der 


1) Wenn Plin. V. 29 (ed. Detl. $ 107) angiebt, daß Alerander der 
Stadt Halikarnaß ſechs Städte, unter diefen Pedafon, geichenft Habe, fo 
bezieht fich das auf eine fpätere Zeit. 

2) Da Arrian nit den Namen des Baters hinzufügt, jo ift nicht zu 
jehen, wer diefer Ptolemaios ift; vielleicht der bei Ifſos eine Phalanr führte 
(Arrian. I. 8. 4). 

8) Diod. XVII. 27. 
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Zwed der nächſten Operationen fein. Da vorauszufehen war, 
daß weder in den Küftenftädten, denen wegen der Jahreszeit 
von der See Her nicht leicht Hilfe kommen fonnte, nod) 
auch im Innern des Landes, das längſt von den Perſern jo 
gut wie völlig geräumt war, der Widerftand groß fein würde, 
jo war es unnöthig, das ganze Heer an diefem bejchwerlichen 
Zuge Theil nehmen zu lajjen; dazu fam, daß zu den großen 
Bewegungen, die den Feldzug des nächſten Yahres eröffnen 
follten, da8 Heer mit frifchen Truppen aus der Heimath ver- 
ftärkt werden follte. Bei dem Heere befanden ſich viele Kriegs- 
leute, die fich jüngjt erft verheirathet hatten; diefe wurden auf 
Urlaub nad) der Heimath entlajjen, um den Winter hindurch 
bei Weib und Kind zu fein. Ihre Führung übernahmen drei 
Neuvermählte aus der Zahl der Befehlshaber, des Geleufos 
Sohn Ptolemaios, einer der Leibwächter des Königs, des alten 
Parmenion Schwiegerfohn Koinos und Meleagros, beide Stra- 
tegen der Phalanx; jie erhielten den Auftrag, zugleich mit den 
Beurlaubten jo viel friſche Mannfchaften wie möglich nad) Afien 
mitzubringen und im Frühling in Gordion zur großen Armee 
zu ſtoßen. Man faun fich vorjtellen, mit welchem Yubel diejer 
Urlaub angenommen, mit welder Freude die heimfehrenden 
Krieger von den Ihrigen empfangen und angehört wurden, 
wenn fie von ihren Thaten und ihrem Könige, von der Beute 
und den jchönen Ländern Aſiens erzählten, es fchien, als ob 
Afien und Makedonien aufhörten, einander fern und fremd 
zu fein. 

Bon den in Aſien zurücbleibenden mobilen Truppen (denn 
einige taufend Mann waren als Bejatungen verwendet) bildete 
Alerander zwei Marjcheolonnen; die Kleinere unter Parmenions 
Befehl, beftehend aus der mafedonischen und theffaliichen Ritter- 
Schaft, den Truppen der Bundesgenoffen !), jo wie dem Park 
der Wagen und Mafchinen, ging über Tralleis nad) Sardeis, 


1) Arrian. 1. 24. 3. Da die thefjalifche Ritterſchaft und die helle 
nischen Contingente bei dem Satrapen Kalas geblieben waren und deren 
Mari nah Halifarnaf nicht gemeldet wird, fo mag Parmenion diefe erft 
auf dem Wege nad) Sardeis an fich gezogen haben. Daß Kalas von dem 
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um in der lydiſchen Ebene zu überwintern und mit dem 
Beginn des Frühlings nach Gordion aufzubrechen. Die 
größere Colonne, aus den Hypaspiſten, den Taxen der Pha— 
lanx, den Agrianern, Bogenſchützen, Thrakern gebildet 9), brach, 
unter Führung des Königs ſelbſt, von Karien auf, um die See— 
küſte und die inneren Landſchaften Kleinaſiens zu durchziehen 
und in Beſitz zu nehmen. | 

Der Marſch ging über den fejten Oränzplag Hhyparna, 
deſſen Beſatzung, aus griechiſchen Söldnern beftehend, gegen freien 
Abzug auch die Burg übergab, nad) der Landſchaft Lykien. Lykien 
war jeit der Zeit des Kyros dem perfifchen Reiche einverleibt, Hatte 
aber nicht bloß feine eidgenoffische Verfaffung behalten, fondern 
auch bald jeine Unabhängigkeit jo weit wieder erlangt, daß es 
nur einen bejtimmten Tribut nad) Suſa zahlte, bis dann der 
Satrap von Karien, wie erwähnt ift, auch Lyfien zugewiefen 
erhielt. Noch in den legten Jahren hatte der Perferfönig die 
Gebirgslandihaft Milyas, auf der Grenze gegen Phrygien, zu 
Lykien gejchlagen. Perfiihe Befagungen ftanden in Lykien nicht; 
Alerander fand fein Hinderniß bei der Befignahme diefer an 
Städten reihen und durch Seehäfen ausgezeichneten Provinz. 
Telmiſſos und jenjeits des Kanthosfluffes Pinara, Kanthos, Pa- 
tara und an dreißig fleinere Ortſchaften im oberen Lyfien er— 
gaben fich den Mafedonen; dann rückte Alerander — es war 
in der Mitte des Winters — an die Quellen des Zanthos hin— 
auf, in die Landichaft Milyas 2); hier empfing er die Gefandt- 


bithynischen Fürften Bas zurückgeſchlagen worden jei, berührt Memnon c. 20 
(bet C. Müller III, p. 537), wo freilih Kalas irrig Strateg genannt 
wird. 

1) Daß der König auf feinem Zuge auch Xeiter bei ſich hatte, ver- 
fteht ſich von felbft und ergiebt fid) aus Arrian. I. 28. 4. Dod) ift nicht 
zu fehen, weldjes Corps; vielleicht einige Ilen Sariffophoren oder die 
Odryſer. Da die hellenischen Bündner an PBarmenion gewieſen, 3000 
Söldner in Karien zurücgeblieben, von den Beurlaubten gewiß viele Pha- 
langiten waren, jo müfjen die Phalangen, die mit Alexander gingen, jehr 
ſchwach gewejen jein. 

2) Arrian. I. 24. 5: &v axuji ndn Toö yeusvos. Die Landichaft 
Milyas erftreckt fi, jagt Strabo, von den Engpäffen oberhalb Termeſſos 


20 Lytien. m. i. 


ſchaft der Phaſeliten, die ihm nach der helleniſchen Sitte einen 
goldenen Ehrenkranz ſandten, Geſandte mehrerer Städte des 
unteren Lykiens, die wie jene ſich ihm zu Frieden und Freund- 
Ichaft erboten. Den Phajeliten — aus ihrer Stadt war ber 
ihm befreundete Dichter Theodeftes, der jüngft im Athen ges 
ftorben war, deſſen Water noch lebte?) — verjprad) er, dem— 
nächft zu ihnen zu fommen und dort einige Zeit zu raften. Von 
den lykiſchen Gefandten, die nicht minder freundlich aufgenommen 
wurden, forderte er, denen, die er dazu fenden werde, ihre Städte 
zu übergeben. Er bejtellte demnächjt einen der ihm Nädhftbe- 
freundeten, Nearcho8 von Amphipolis, der aus Kreta gebürtig. 
war, zum Satrapen über Lykien und die öftlic daran gren- 
zenden Küftenlande ?). Aus fpäteren Vorgängen erhellt, daß ſich 
zu diefer Zeit ein ontingent lykiſcher Schiffe bei der Perjer- 
flotte befand; man wird annehmen dürfen, daß Alerander deren 
Zurüdberufung entweder als Folge der getroffenen Vereinbarung 
vorausfegte oder al8 Bedingung defjen, was er gewährte, for- 
derte. Denn unzweifelhaft ift den Lyfiern, den Termele, wie 
fie fich jelbft nannten, ihre alte, wohlgeordnete Bundesverfaffung 
geblieben: dreiundzwanzig Städte, jede mit Rath und Volks— 
verjammlung, mit einem „Strategen“ an der Spike ihrer 
Berwaltung, der vielleicht mit dem Iykifchen Namen eines „Königs“ 
der Stadt bezeichnet wurde, dann für das ganze Bundesgebiet 
die Berfammlung der Städte, in der die ſechs bedeutendjten je drei 
Stimmen, die mittleren je zwei, die Heineren je eine hatten; 
nad demjelben Verhältniß die DVertheilung der Bundesteuern, 
als Leiter der Union der „Lykiarch“, deffen Name vielleicht gleich- 
falls „König“ war; diefer, wie die übrigen Bundesbehörden 


und dem darüber bis zum Zauros liegenden Lande bei Iſinda vorüber bie 
Sagalaffos und Apameia. 

1) Suidas s. v. (Westerm., Biogr., p. 147); von deffen gleichnamigen 
Sohn es eine Lobrede auf Alerandros den Epeiroten gab. 

2) Arrian. III. 6. 6: oargansveıy Avxlas xai Tis Eyousuns 
Avxtas yugas Eore Eni To» Taügo» To ögpos. Alfo nicht zum Lykiarchen 
beftellt er ihn. 
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und die Bundesrichter durch Wahl der Bundesverſammlung 
beſtellt )). 

Dann zog der König nach Phaſelis. Die Stadt, doriſch ihrem 
Urſprunge nach, und bedeutend genug, inmittten der lykiſchen Um— 
gebung ſich als helleniſche Stadt zu behaupten, lag außerordentlich 
günftig an der pamphyliichen Meerbucht und den drei Häfen, 
denen fie ihren Reichthum dankte; gegen Weiten erheben ſich die 
Berge in mehreren Zerrajjen hintereinander, biß zur Höhe von 
fiebentaufend Fuß, in flahem Bogen fi) um die pamphylifche 
Bucht bis Perge Hinziehend, dem Ufer des Meeres jo nah, daß 
der Weg an mehreren Stellen nur dann nicht von der Bran— 
dung bededt wird, wenn Nordwind das Waſſer von der Küfte 
zurücktreibt ; will man diefen Weg vermeiden, jo muß man den 
bei weitem bejchwerlicheren und längeren durch die Berge 
ernichlagen, der gerade damals durch einen pifidiichen Stamm, 
der fi beim Eingang des Gebirges ein Bergſchloß gebaut hatte 
und von da aus die Phafeliten Heimfuchte, gejperrt wurde. 
Alerander griff in Verbindung mit den Phajeliten dies Raubneft 
an umd zerjtörte ed. Freudenmahle feierten diefe glückliche Be— 
freiung der oft geängjtigten Stadt und die Siege des mafedo- 
nischen Königs; es mochte jeit Kimonsd Siegen am Eurymedon 
das erjte Mal jein, daß die Stadt ein heilenifches Heer ſah. 
Auch Alerander jcheint in diefen Tagen fehr heiter geweſen zu 
fein; man ſah ihn nad einem der Gaftmahle mit feinen Ge— 
treuen im frohen Feitzuge nah dem Markte ziehen, auf dem 
die Bildfäule des Theodektes ftand, und fie mit Blumen 
fränzen jhmüden, das Andenken des ihm werthen Mannes zu 
feiern ?). 

1) Strabo XIV, p. 664. Die Bezeichnung Strategen für die ein« 
zelnen Städte giebt Dio Cass. XLVI. 34. Die Infchriften C. J. Gr. III, 
n°. 4270. 4303h u. a. nennen 7 BovAn zul 0 dijuos einzelner Städte. 
Der Titel Lykiarch fommt bei Strabo und in Imfchriften der Römerzeit 
(C. I. Gr. III, n?. 4198. 4247) vor. Theopomp. fr. 111 nennt ben 
„König“ Perifles, und C. I. Gr. III, n°. 4269, ein Siegesepigramm des 
Sohnes des Harpagos (um Ol. 100), fpridht von den ovyyevecı ris Pa- 
orhelas, denen der Sieger von der Beute gegeben habe. 

2) Plut. Alex. 17. 
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In eben dieſen Tagen war es, daß ein verruchter Plan 
ans Licht kam, doppelt verrucht, weil er von einem der vor— 
nehmſten Befehlshaber des Heeres ausging, dem Alexander 
Großes verziehen und Größeres anvertraut hatte. Der König war 
vielfach gewarnt worden, noch vor Kurzem hatte Olympias 
in einem Briefe ihren Sohn bejchworen, vorfichtig gegen frühere. 
Feinde zu fein, die er jest für feine Freunde. Halte. 

Der Berräther war Alerandros der Lynkeſtier, in dem die 
zmweideutigen Anjprüde feiner Familie auf das mafedonijche 
Königthum einen eben jo heimtücijchen wie Hartnädigen Ver— 
treter fanden. Der gleichen Theilnahme an jener Verfchwörung 
zum Morde des Königs Philipp verdächtig, die zweien feiner 
Brüder die Todesjtrafe gebracht hatte, war er, weil er dem 
Sohn des Ermordeten fich fofort unterworfen und ihn zuerjt als 
König begrüßt hatte, nicht bloß ſtraflos geblieben, fondern Ale— 
rander behielt ihn im feiner Umgebung, übergab ihm manches 
wichtige Commando, jo noch zulegt die Anführung der thefja= 
liſchen Nitterfchaft für den Zug gegen Memnons Land und nad 
Bithynien. Aber jelbjit das Vertrauen des Königs vermochte 
nicht, des argen Mannes Gefinnung zu ändern; das Bemwußtjein 
eines vergeblichen, aber nicht bereuten Verbrechens, der.ohnmäd)- 
tige Stolz, doppelt gefränft durd) die Großmuth des glücfüber- 
häuften Yünglings, das Andenken an zwei Brüder, deren Blut 
für den gemeinjamen Plan gefloffen, die eigene Herrſchſucht, die 
deito heftiger quälte, je hoffnungslofer fie war, furz Neid, Haß, 
Begier, Furcht, das mögen die Triebfedern gewefen fein, die 
den Lynfeftier die Verbindung mit dem perfiichen Hofe wieder 
anzufnüpfen oder vielleicht nicht abzubrechen bewogen; jener Neo— 
ptolemos, der in Halifarnaß für die Perfer fümpfend den Tod 
gefunden hatte, war fein Neffe; durch Antiohos Sohn Amyntag, 
der, aus Makedonien Tandesflüchtig, beim Herannahen des mafe- 
donischen Heeres von Ephejos zunächſt wohl nah Halifarnaß 
geflohen, dann weiter zum Berjerhofe gegangen war, hatte Alexan— 
dros Schriftliche und mündliche Eröffnungen an deu Großfönig 
gelangen laffen, und Siſines, einer von Dareios Vertrauten, 
fam, angeblich um Befehle an Atizyes, den Eatrapen von Groß— 
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phrygien, zu bringen, mit geheimen Aufträgen nad) den vorderen 
Landen, zunächſt bemüht, fich in die Cantonirungen der thejja- 
fischen Nitterfchaft einzufchleihen. Von Parmenion aufgefangen, 
gejtand er den Zwed feiner Sendung, den er, unter Bedeckung 
nad) Phajelis vor den König geführt, dahin bezeichnete: daß er 
im Namen des Großkönigs dem Lynfeftier, wenn er Alerander 
ermorde, taujend Talente und das Königthum Makedoniens habe 
verſprechen jollen. 

Sofort berief der König die Freunde, mit ihnen zu berathen, 
wie gegen den Beichuldigten zu verfahren je. Ihre Meinung 
war, daß es früher jchon nicht wohl gethan gemwefen jei, einem fo 
zweideutigen Manne den Kern der Keiterei anzuvertrauen; um 
jo nothwendiger jcheine e8 jetst, ihn wenigſtens fofort unſchädlich 
zu machen, bevor er die thejjalifche Kitterjchaft noch mehr für 
fi gewinne und fie in feine Verrätherei verwidele. Demnad) 
wurde einer der zuverläffigiten Officiere, Amphoteros, Krateros 
Bruder, an PBarmenion abgefandt; in der Landestracht, um 
unfenntlich zu fein, von einigen Pergaiern begleitet, gelangte er 
unerkannt an den Ort feiner Beitimmung; nachdem er jeine 
Aufträge gefagt hatte — denn der König hatte fo gefährliche Dinge 
nicht einem Briefe, der leicht aufgefangen und misbraucht werden 
fonnte, anvertrauen wollen —, wurde der Lynkeſtier in der Stille 
aufgehoben und fejtgejeßt; ihm zu richten, verfchob der König 
auch jetzt noch, theils aus Rückſicht auf Antipatros, deſſen Schwie- 
gerfohn der Hochverräther war, bejonder8 aber, um nicht zu be- 
unruhigenden Gerüchten im Heere und in Griechenland Anlaß 
zu geben ?). 

Nah diefem Aufenthalt brach das Heer aus der Gegend 
von Phafelis auf, um Pamphylien und den wichtigften Ort des 
Landes, Perge, zu erreichen. Einen Theil de8 Heeres jandte 
Alerander auf dem langen und bejchwerlichen Gebirgsmege, den 
er durch die Thrafer wenigftens für das Fußvolf hatte gangbar 
machen lajjen, voraus, während er jelbjt, wie es ſcheint, mit 
der Ritterichaft und einem Theil des jchweren Fußvolfes den 





1) Arrian. I. 25. Diod. XVII. 32 u. 80. Curt. VII. 1 u. f. w. 
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Küſtenweg einſchlug; in der That ein gewagtes Unternehmen, 
da gerade jeßt in der Winterzeit der Weg von der Brandung 
bedeckt war; den ganzen Tag brauchte man, um das Waſſer zu 
durchwaten, das oft bis an den Nabel Hinaufreichte, aber das 
Beispiel und die Nähe des Königs, der das Wort „unmöglich“ 
nicht kannte, ließ die Truppen wetteifern, alle Mühe mit: Aus- 
dauer und mit Freudigfeit zu überftehen; und als fie endlich am 
Ziele angelangt, auf ihren Weg, auf die ſchäumende Brandung 
des weiten Meeres zurüdfahen, da war e8 ihnen wie ein Wunder, 
das die Götter durch Alerander vollbracht, und fie erkannten ftau« 
nend, was fie ſelbſt vermochten unter ihres Heldenkönigs Führung. 
Die Kunde von diefem Zuge verbreitete fi, mit mährcheuhaften 
Zufägen geſchmückt, unter den Hellenen: der König ſei troß des hef— 
tigen Südwindes, der das Waſſer bis an die Berge hinaufgepeiticht, 
an das Geftade hinabgezogen, und plötlich habe der Wind fich 
gedreht und von Norden her die Waſſer zurücgejagt; andere 
wollten gar wiffen, daß er fein Heer trodnen Fußes dur das 
Meer geführt habe; und der Peripatetiker Kallifthenes, der zuerft 
die Gefchichte diefer Feldzüge jchrieb, denen er felbjt beimohnte, 
verftieg fich zu der Phrafe: das Meer habe dem Könige feine 
Huldigung darbringen wollen, und ſei vor demjelben niederge— 
fallen ). Der König felbft jchrieb — wenn der Brief echt 
ift — an feine Mutter die einfachen Worte: er habe dur 
die pamphylifche Leiter, fo nannte man die Bergabhänge dort, 
einen Weg machen lafjen und fei von Phajelis aus hindurd- 
gezogen. 

So rückte Alexander in den Küftenfaum der Landſchaft Pi- 
fidien, der Pamphylien genannt wird, mit feinem Heere ein; 
diefe Küftenlandfchaft erſtreckt fi, vom Taurosgebirge im 
Norden begränzt, bis jenfeit8 der Stadt Side, wo das Gebirge 
ſich wieder dicht an die Küfte drängt, um fi) nordöftlich über 
Kilikien, der erften Landjchaft jenſeits des Tauros, Hinzuziehen, 


1) Callisth. fr. 25 braucht den technifchen Ausdrud für diefe perfiiche 
Art der Huldigung: va dv TO Unoxvproücdel nwg doxj ngooxuVEirv. 
Den Brief Aleranders an feine Mutter erwähnt Plut, Alex. 17. 
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dergeftalt, daß Alexander mit der Bejegung Pamphyliens die Unter- 
werfung der Seeküſte dieffeit8 des Tauros beendet nennen konnte. 
Perge, der Schlüfjel zum Uebergang über die Gebirge im Norden 
und Welten zu den inneren Landfchaften, ergab ſich; die Stadt 
Aspendos ſchickte Gefandte an den König, fi) zur Uebergabe zu 
erbieten, zugleich zu bitten, daß ihr feine makedoniſche Befagung 
gegeben werde, eine Bitte, die Alerander unter der Bedingung ges 
währte, dag Aspendos außer Ablieferung einer bejtimmten Anzahl 
Pferde, deren Haltung fie dem Perſerkönige ftatt Tributes Leiftete, 
noch funfzig Talente zur Löhnung feiner Soldaten zahlen folle. 
Er jelbft brach nach) Side auf, der Grenzftadt Pamphyliens, die 
einst von Auswanderern aus Kyme in Aiolis gegründet worden 
war; aber die Sprache diefer Hellenen — die der Heimath 
hatten fie vergeffen, die des Landes nicht angenommen, — war 
eigener Art). Alerander ließ in ihrer Stadt eine Befatung 
zurüd , die fo wie die gefammte Küſte der pamphylifchen Bucht 
unter Nearchos Befehl geftellt wurde. Darauf trat Alerander 
den Rückweg nad) Berge an; die mit einer Befagung von Landes- 
eingeborenen und fremden Söldlingen verjehene Bergfeftung Syl- 
fion zu überrumpeln ?), mislang ihm; er überließ fie einzunehmen 
feinem Statthalter, da ihm bereits die Nachricht zugelommen 
war, daß die Aspendier weder die Pferde, wie fie verfproden, 
ausfiefern, noch die funfzig Talente, zu denen fie fi) verpflichtet, 


1) So die Angabe Arrians (I. 27. 4). Die älteren Münzen von 
Side haben eine Schrift, die der palmyreniſchen ähnlich genannt wird 
(Luynes, Num. des Satr., p. 23; weitere Literatur giebt Imboof-Blumer 
in v. Sallets Num. Zeitjchr. III, S. 330). 

2) Die Lage diefer Feſtung ergiebt fi) nach Arrian zwijchen Aspendos 
und Side. Nach Strabos Ausdrud (XIV, p. 667) nokıs vpndos ws 
rois &x IMeoyns Enontog hat ©. Hirichfeld (Monatsberichte der Berl. Acad. 
1874, ©. 724) die Feljenburg Syllion wieder erfaunt und den Namen, der 
bei Strabo fehlt, ergänzt. Den Dialect diejer Städte lehrt die Infchrift von 
Syllion, die in neuer Abſchrift Hirfchfeld mittheilt, und die Beifchriften der 
älteren Münzen ZEAYNIYZ für Syllion, EZTFEAIIYZE für Aspendos, 
IHPEIIAZ für Perge; J. Friedländer in v. Sallets Num. Zeitſchr. IV, 
S. 298 ff. 
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zahlen wollten, ſondern ſich zum ernſthaften Widerſtande gerüſtet 
hatten. Er rückte gegen Aspendos, beſetzte die von ihren Ein— 
wohnern verlaſſene Unterſtadt; ohne ſich durch die Feſtigkeit der 
Burg, in die ſich die Aspendier geflüchtet Hatten, noch durch den 
Mangel an Sturmzeug zur Nachgiebigfeit bewegen zu lafjen, 
fchiefte er die Gefandten, welde die Bürger, durch feine Nähe 
geichredt, an ihm abgefandt Hatten, um ſich auf Grundlage 
des früheren Vertrages zu ergeben, mit der Weifung zurüd, daß 
die Stadt, außer den früher verlangten Pferden und funfzig Ta: 
lenten, noch funfzig Talente zahlen und die angejehenften Bürger 
als Geißeln ftellen, wegen des Gebietes, das fie ihren Nach— 
barn gewaltfam entriffen zu haben bejchuldigt wurde ?), fich 
einer gerichtlichen Entjcheidung unterwerfen, dem Statthalter des 
Königs in diefer Gegend gehorchen und jährlichen Tribut zahlen 
jolle ). Der Muth der Aspendier hatte raſch ein Ende; fie 
fügten ſich. 

Der König 309 wieder nad) Perge, von dort weiter durch 
das rauhe Gebirgsland der Pifider nach Phrygien zu marſchiren. 
Jetzt diefes in viele Stämme getheilte, zum Theil in nachbar- 
lichen Fehden begriffene Bergvolk Thal für Thal zu unterwerfen 
fonnte nicht in feiner Abficht Liegen; genug, wenn er ſich den 
Durchmarſch zu erzwingen fie feine ftarfe Hand fühlen Tieß; 
die jo geöffnete Straße zwifchen der pamphylifchen Küfte und 
Phrygien dauernd zu fihern mußte er feinen fünftigen Befehls— 
habern in den Gebieten, die das Gebirgsland umgaben, über- 
lafjen. 

Die Straße, die er wählte, führt von Perge weftwärts 
durch die Küftenebene an den Fuß der Gebirge, dann in ein 
jehr ſchwieriges Defild, das, von der Bergfeſte Termeſſos ?) 


1) Nach Polyb. V. 75 mödjte man die Sideten für die beeinträchtigten 
Nachbarn halten. 

2) Arrian. I. 27. 4 jagt: Y6povs dnopepew Öoa Ern Maxedöcı. 

3) Zur den Helfen. I!, S. 177 gegebenen Notizen über die Lage diejes Ortes 
fommen jett die von Schönborn, Forbes u. a., namentlid; aud) die lehr— 
reihen von G. Hirfchfeld, Monatsberichte der Berl. Acad. 1874, ©. 716. 
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beherrfcht, durch eine Kleine Truppenzahl felbjt einem großen 
Heere leicht geiperrt werden fonnte; an einer fteilen Bergwand 
zieht fich der Weg hinauf, der von einem eben fo fteilen Berge 
auf der anderen Seite überragt wird; und Hinten in dem Sattel 
zwifchen beiden liegt die Stadt. Beide Berge fand der König 
von den Barbaren — denn ganz Termeſſos war ausgezogen — 
jo bejegt, daß er vorzog, jic) vor dem Paß zu lagern, überzeugt; 
daß die Feinde, wenn fie die Mafedonen jo raften jähen, die Ge— 
fahr für nicht dringend halten, den Paß dur eine Feldwache 
fihern und in die Stadt zurüdfehren würden. So geſchah es, 
die Menge z0g ſich zurüd, nur einzelne Posten zeigten ſich auf 
der Höhe; jofort rückte der König mit leichtem Fußvolk vor *), 
die Poſten wurden zum Weichen gebracht, die Höhen bejett, das 
Heer z0g ungehindert durch den Paß und Tagerte fich vor der 
Stadt. Dort ins Lager famen Gefandte der Selgier, die, pi— 
ſidiſchen Stammes, wie die Termeffter, aber. mit denfelben in 
fortwährender Fehde, mit dem Feind ihrer Feinde Vergleich und 
Freundſchaft jchloffen und fortan treu bewahrten. Termeſſos 
zu erobern würde längeren WUufenthalt nöthig gemacht haben; 
Alerander brach daher ohne weiteren Verzug auf. 

Er rückte gegen die Stadt Sagalafjos ?), die von dei ftreit- 
barjten aller Bijider bewohnt, am Fuße der oberjten Ter— 
raffe der pifidifchen Alpenlandichaft Tiegt und den Eingang in 
die Hochebene Phrygiens öffnet; die Höhe auf der Südfeite der 
“ Stadt hatten die Sagalafjer, mit Termeffiern vereint, bejett 
und fperrten jo den Mafedonen ihren Weg. Sofort ordnete 
Alerander feine Angriffelinie, auf dem rechten Flügel rückten 
die Schügen und Agrianer vor, dann folgten die Hypaspiſten, die 
Zaren der Phalanx; die Thrafer des Sitalfes bildeten die Spike 
des Linken Flügels; den Befehl des linken Flügels übertrug er, 


1) Er nahm dazu die Bogenihüten, res TWv axorrıorWv Tafeıs, 
fo wie rwv onkırav 500: xovporspo: (Arrian. I. 27. 8). 

2) Leake hat mit Recht in der Pofition von Aglafon (Aghlafun auf 
Kieperts Karte in zwei Blättern) diefe Stadt wiedererfannt; Asia minor, 
p- 150. 
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bezeichnend genug, dem Lynkeſtier Amyntas !), wie er felbjt den 
des rechten übernahm. Schon war man bis an die fteiljte 
Stelle des Berges vorgerüdt, als ſich plötlih die Barbaren 
rottenweiß auf die Flügel des heranrücenden Heeres jtürzten, 
mit doppeltem Erfolg, da fie bergab gegen die Berganfteigenden 
rannten. Die Bogenfchügen des rechten Flügels traf der hef- 
tigjte Angriff, ihr Anführer fiel, fie mußten weichen; die Agria- 
ner hielten Stand, ſchon war das fchwere Fußvolf nahe heran, 
Alerander an der Spike; die heftigen Angriffe der Barbaren 
zerfchellten an der gefchlojjenen Maſſe der Beichildeten, im Hand» 
gemenge erlagen die leichtbewehrten Piſidier unter der ſchweren 
Waffe der Makedonen; fünfhundert Tagen erjchlagen, Die 
anderen flüchteten, der Gegend kundig entfamen fie; Alerander 
rückte auf dem Hauptwege nad) und nahm die Stadt. 

Nach den Fall von Sagalafjos wurden von den übrigen 
pifidiichen Pläßen die einen mit Gewalt genommen ?), die ans 
dern capitulirten. Damit war der Weg nad der Hochfläche 
geöffnet, mit der Phrygien jenjeitS der Gebirge von Sagalajjos 
beginnt. In einer öftlichen Senkung diefer Hochfläche liegt der See 
von Egerdir in der Größe des Bodenfees, im Süden und Often 
mit mächtigen Bergmaffen umgürtet; etwa acht Meilen weft- 
ih von diefem ein Fleinerer See, der asfanifche, von deſſen 
Nordipige etwa drei Meilen entfernt der Höhenzug jtreiht, an 
deffen Nordfeite die Quellen des Maiandros liegen. In den 
Päffen, die zum Thal des Maiandros führen, liegt die alte 
Stadt Kelainai, wo einft Xerxes nach feinen Niederlagen in Hellas 
und auf dem Meere eine mächtige Burg gebaut Hatte, das 
Vordringen der Hellenen von der befreiten Küſte her zurück zu 


1) Amyntas führte fonft die Sen der Sariffophoren; Neiter rückten 
nicht mit in® Gefecht als ovx wpeluuo Ev ij dvoywole (Arrian. 1. 
28. 4). 

2) Diodor. XVII. 28 erwähnt einer Unternehmung gegen die Mar— 
marer, die hierher gehört; aber zu feiner der von Arrian berichteten Actionen 
diefer Winterzeit paſſen die Einzelnheiten, die Diodor jehr ausdrücklich 
angiebt. 
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halten; Kelainai war feitdem der Mittelpunkt der phrygijchen Sa— 
trapie, die Refidenz des Satrapen. 

Dorthin wandte ſich Alerander von Sagalafjos aus; an 
den askaniſchen See vorüber in fünf Märfchen erreichte er die 
Stadt !). Er fand die Burg — der Satrap Atizyes war ge- 
flüchtet — in den Händen von 1000 farifchen und 100 Helle: 
niſchen Söldnern; fie erboten fi, wenn der perfiihe Entjaß 
an dem Tage — fie nannten ihn —, für den er ihnen zugejagt 
worden, nicht angefommen jei, Stadt und Burg zu übergeben 2). 
Der König ging darauf ein; er hätte nicht ohne bedeutenden 
Zeitverluft der Burg Meifter werden können; und in dem 
Maaße, als er jchneller Gordion erreichte und mit den dorthin 
bejchiedenen anderen Theilen feine8 Heeres nad dem Tauros 
vorrücte, machte er den Entjag der Stadt unmöglid. Er ließ 
ein Commando von etwa 1500 Mann in Kelainai zurüd. Er 
übertrug die Satrapie Phrygien dem Antigonos, BPhilippos 
Sohn, der bisher die Kontingente der Bundesgenofjen befehligt 
hatte, ernannte zu deren Strategen Balafros, des Amyntas 
Sohn. 

Nach zehntägiger Raſt in Kelainai 309 er weiter nad) Gor— 
dion am Sangarios, von wo die große Straße über den Halys 
und durch Kappadofien nad) Suja führt. 

— Nicht eben dem Umfange nad) groß war, was Alerander 
mit diefem erjten Kriegsjahre erreicht hatte; und die Staats— 
männer und Kriegsfundigen in Hellas mögen die Naſe gerümpft 
haben, daß der hochgefeierte Sieg am Granifos nichts weiter 
eingebradht habe, al& die Eroberung der Weſt- und der halben 
Südküſte Kleinafiens, Eroberungen, die Memnon in kluger Be- 





1) Den Bau des Xerres erwähnt Xenoph. Arab. I. 2. 9; der jalzige 
asfanifche See ift der Gendjelii Göl, der neuerer Zeit oft bejucht iſt. Ke— 
lainai (Apameia Kibotos) liegt 14 Meilen von Zagalaffos; aljo das Heer 
marſchirte etwa drei Meilen täglich. 

2) Curt. III. 1. 8 giebt die an ſich nicht unwahricheinliche Frift von 
60 Tagen an. Leider ift in unfern Quellen feinerlei Andentung über die 
Zeiten diefer Märjche von Halifarnaf bis Gordion, nicht einmal über Schnee 
und Unwetter in den pifidifchen Gebirgen. 
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rechnung habe geſchehen laſſen, um ſich indeß zum Herrn des 
Meeres und der Inſeln zu machen und ſo Alexanders Verbin— 
dung mit Makedonien zu durchreißen. 

Die Motive, nach denen Alexander verfuhr, liegen auf der 
Hand. Es konnte am wenigſten ſeine Abſicht ſein, immer mehr 
Gebiet zu occupiren und immer tiefer ins Innere Kleinaſiens vor— 
zudringen, ſo lange die perſiſche Seemacht noch das Meer be— 
herrſchte und in Hellas unberechenbare Wirren veranlaſſen konnte; 
genug, daß er ſie mit den Wirkungen, die er ſeiner erſten großen 
Schlacht gegeben, vollſtändig von der Küſte und den Hafenplätzen 
ausſchloß, von denen aus ſie, wenn er mit dem zweiten Feld— 
zug weiter vordrang, ihn im Rücken hätten gefährden können. 

Freilich von den helleniſchen Traditionen unterſchied ſich die 
Art ſeines Vordringens gar ſehr. Die attiſche Macht zu den 
Zeiten des Kimon und Perikles hatte ſich kaum je über die 
Küſtenſtädte Kleinaſiens hinaus landeinwärts gewagt, und wenn 
die Spartaner in den Tagen des Thibron und Ageſilaos, wenn 
gar Chares und Charidemos mit den Streitkräften des zweiten 
attiſchen Seebundes es gethan, ſo waren ſie nach einigen Plün— 
derungen und Brandſchatzungen wieder umgekehrt. Alexanders 
militäriſche Maaßregeln waren auf definitive Beſitznahme, auf 
einen dauernden Zujtand gerichtet. 

Entiprachen diefem Zwed die politiichen Einrichtungen, die 
der König traf? 

Was davon während diejes eriten Feldzuges erfennbar wird, 
ſchloß jich allerdings den Formen an, die dort bisher bejtanden 
hatten, aber jo, daß fie mit wejentlicher Veränderung ihres Inhaltes 
ihre Bedeutung zu verändern jchienen !). Es blieb die Satrapie 
in Phrygien am Hellespont, in dien, in Rarien; aber in Ly— 
dien wurde neben dem Satrapen ein bejonderer Beamteter für 
1) Daß officiell der Name Satrap beibehalten wurde, wie aus dem 
Gebrauch der Schriftfteller anzunehmen war, ift num durch Inſchriften bes 
ftätigt; C. I. Gr. II, n®. 2692 in einer Anjchrift von Mylaſa heißt es: 
Baoıkevorros $ıkin[nov .„... .. Acdvdpov?] oargansvorros, und 88 
wird jpäter ein hierogiyphifches Decret ägyptijcher Priefter von 310 anzuführen 
fein, in dem Ptolemaios, der vedend eingeführt wird, ſich Satrap nennt. 
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die VBertheilung und Erhebung der Tribute beſtellt; in Karien 
erhielt die Fürftin Ada die Satrapie, aber die jtarfe Truppen» 
macht in derjelben befehligte ein mafedonifcher Strateg; eben fo 
ein eigener Chef der Militärmacht — wohl auch mit dem Namen 
Strateg — wurde in Lydien dem Satrapen zur Seite gefekt. 
Vielleicht wurde hier und überall die Finanzverwaltung der Sa— 
trapie in unmittelbeve Beziehung zu dem Schagamt geftellt, 
welches — ob erſt im diefer Zeit, ift nicht mehr zu erjehen — 
Harpaios, des Machatas Sohn, erhielt !). 

Daß die Kompetenz der Satrapen viel fchärfer ala im 
Perjerreic der Fall geweſen, umgränzt, daß fie nicht ald Herren 
in ihrem Territorium, fondern als fönigfihe Beamte bejtelft 
wurden, zeigt ſich an der Thatjache, daß es von den Satrapen 
des Aleranderreiches bi8 306 feine Münzen giebt, während im 
Perſerreich ſchon unter Dareios J. dem Begründer des Ver— 
waltungsſyſtems des Reiches, dag Münzrecht von den Satrapen ge= 
übt worden iſt ?). Es jcheint auf die durch Alexander begründete 
Ordnung zu gehen, wenn im einer Schrift aus der Diadochenzeit die 
verjchiedenen Wirthichaftsformen, die der Könige, der Satrapen, 
der Städte, der Privaten, in der Art unterjchieden werden, daß für 
die königliche Wirthichaft die Hauptzweige jeien die Münzpolitif 3), 
die Regelung von Ausfuhr und Einfuhr, die Führung des Hof» 
haltes, für die der Satrapen vor Allem die Grundjteuer, dan die 
Einnahme von den Bergwerfen, die von den Emporien, die von 
den Erträgen der Felder und des Marftverfehrs, die von den 
Heerden, endlich Kopfiteuer und Gewerbefteuer %). 


1) Arrian. III. 6. 6: "4onakor Eni rov yonudrwv xareornoev, 

2) Herod. IV. 166. 

3) [Aristot.] Oecon. II. 1: row» To xgdrıorov To nregl vouıoue, 
AEyw noiov xai NOTE Tiuow 7 EVwvov nomzreov .. . . wegen Ausfuhr 
und Einfuhr: more zei Tiva napd TwV oarpanwv &v ri ray Exke- 
Borri auro Avameinosı dierideode, 

4) Die E£ eidn Wr no00odwr find ano ris yüs, dno av &v ıj 
4vo« Idlwv yevoufvwv, ano Eunoplow, ano reAwv, ano Booxnucrwr, 
ano rwv aAhwr. Die folgenden Sätze erläutern diefe ſechs Artikel, und 
danad) find die Angaben im Tert gemacht, die wohl ungefähr das Richtige 
treffen werden; Einzelnes freilich bleibt bedenklich. 
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Nicht minder bedeutfam war, wie Alexander die politische 
Stellung der Bevölferungen ordnete. Es jcheint fein Gedanfe 
gewefen zu fein, da, wo irgend organifirte Gemeinwefen bejtanden 
oder einst bejtanden Hatten, diefe in allen communalen Sachen 
frei Schalten zu laffen. Nicht bloß den hellenifchen Städten Aſiens 
wurde in diefem Sinne ihre Autonomie hergeftellt und durch 
Herftellung der Demokratie gefichert; auch die althergebrachte 
Föderation der Lykier blieb, wie wir annehmen durften, in voller 
Wirkſamkeit, unzweifelhaft gegen die Bedingung, daß das Iyfifche 
Contingent von 10 Kriegsjchiffen, das fich noch bei der Perferflotte 
befand, zurücgerufen werde. Und die Lyder, jo fagen unfere 
Quellen, „erhielten ihre Gefege wieder und wurden frei“ Y). Wie 
immer diefe Geſetze der Lyder gewefen fein mögen — wir wiffen 
nichts Weiteres von ihnen —, jedenfall8 beweijt deren Herftellung, 
daß hinfort in diefem Lande wieder die Geſetze, nicht die Willführ 
und das Gewaltrecht der Eroberer wie biäher gelten folle; fie 
bemeijt, daß dieß einjt tapfere, gewerbthätige, hochgebildete Volk 
des Kroiſos von dem Joche der Fremdherrſchaft, unter dem es 
verfommen war, befreit fein und ſich in feiner volksthümlichen 
Art und Einheit wieder zu erheben verjuchen follte. 

Bon denjenigen Bevölferungen, die — jo die „Barbaren“ 
in den Gebirgen Kleinphrygiens — ohne eigenes Gemeinwejen 
febten, wurde, wenn fie fich freiwillig ergaben, nur „der Tribut, 
den jie bisher geleistet hatten“, gefordert 2). Nicht minder be- 

1) Arrian. I. 17. 4: Zaodiavovs xai roVs dAkovs Avdovs Tois 
youois TE Tois nadeı Avdov yojodaı Edwre xal EAevdEpovg eivas 
dpnxev. Daß Nikias als Epimelet TWv Yogwv Tis avvraftWs TE zu 
anopopds beftellt wurde, zeigt, daß die Freiheit dev Lyder die Tributpflicht 
nicht ausſchloß. 

2) Arrian. I. 17. 1; es find dieſelben Gegenden, in denen ſpäter König 
Antiochos, wie es fcheint der dritte, große Geſchenke an einen jeiner Ge— 
treuen anmeifet, 2000 Plethren ano rs Baorkızns YWgas mit der Be 
fimmung, daß die Baaıkıroi Acoi diejes Gebietes in der Feſte Petra 
wohnen dürfen dogpaksia«s Evexe (Inſchrift bei Schliemann, Trojaniſche 
Aterthümer, S. 204). Königsland jcheint zu jein, was nicht Städten oder 
Dynaften gehört — oder Hyparchen und Satrapen, darf man für die per- 
füche Zeit wohl hinzufügen. 
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zeichnend ift, daß der Tribut, den die Ephefier bisher au den 
Großkönig gezahlt hatten, fortan dem Heiligtum der Artemis 
entrichtet werden jollte, während Erythrai, wie eine Inſchrift be— 
zeugt ), Ilion, das Alexander als Stadt herftellen ließ ?), ge— 
wiß ähnlich die anderen Griechenjtädte der Küſte mit der Auto- 
nomie zugleich die Entlajtung vom Zribut erhielten. Dagegen 
wurden die Städte Pamphyliens, die nur nod) dem Namen 
nad) griechiſch waren, namentlich Aspendos, nad) dem Ver— 
ſuch, unterhandelnd den König zu täufchen, zur Zributzahlung 
verpflichtet und unter die Verwaltung des Satrapen gejtellt. 
Die Burg von Halifarnaß, mehrere Inſeln blieben noch Yahr 
und Tag in der Gewalt der Perſer; da8 Gemeinwefen von 
Halifarnaß wurde im die DOrtjchaften, aus denen es die 
farifchen Dynaften jynoififirt hatten, aufgelöft; die Inſeln 
— von mehreren werden wir jehen, daß der Demos ich für 
Alerander erhob — wurden wohl behandelt wie die Griechen: 
ftädte des Feſtlandes. 

Daß diefe Städte nicht bloß in ihrer commumalen Freiheit 
hergejtellt, jondern wieder freie Staaten wurden, wie fie big 
zum Frieden des Antalkidas gewejen waren, beweiſen ihre Münzen 
aus diefer Zeit; jie haben nicht das Gepräge des Königs, ſon— 
dern das autonome der prägenden Stadt, fie verpflichtet nicht 
die von Alerander eingeführte Münzordnung 3), fondern mehrere 





1) Inſchrift von Erythrai (Monatsberichte der Berl. Aland. 1875, 
©. 554): dıorı Ent re ’Ahetdvdgov zui ”Avrıyövov aitovouos 79 zul 
dgogoAöynros ı noAs Uuwv ... 

2) Strabo XII, p. 593: noeoo«yogsüc«ı mokw ... . Ehsvdeger 
te zolver zei apogov. Es ift nad) den vorliegenden Materialien nicht möglich, 
die Begriffe EAsvdepos, aurövouos, dpooodoynros u. 1. w. nad) ihrer 
ftantsrechtlichen Bedeutung Har zu ſcheiden. Es würde zu weit führen, 
die Bewersftellen aufzuzählen,; und man wird fid die Mannigfaltigfeit 
von PBerhältniffen nicht minder bunt und thatfächlich zu denken haben, als 
in der Zeit des erften attijchen Seebundes und der ſpartaniſchen Symmachie, 
wo noch die Begriffe drnxoos und auronodıs hiuzukamen. 

3) So die in dem Münzfunde von Eaida 1863 gefundenen Gold» 
miünzen von Rhodos, Kios, Pergamon (Waddingtou in dev Revue Numism. 
1865, p. 8, 11, 13); fo ferner die Silbermünzen von Chalkedon, Epheſos, 
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der bei ihnen Hergebradhten. Und wenn noch nad, einem Jahr— 
hundert von den Seleufiden Städte in der Aiolis als in „uns 
jerer Bundesgenoſſenſchaft“ ſtehende bezeichnet werden, fo iſt das 
unzweifelhaft die von Alexander begründete Form H. 

Es liegt die Frage nahe, ob dieſe befreiten und hergeitellten 
Politien der Inſeln und der afiatifchen Küfte der Föderation 
der in dem Synedrion von Korinth vereinten Griechenftaaten 
beigetreten find? Bon der Inſel Tenedos wiſſen wir es durch 
ein bejtimmtes Zeugniß ); daß der Ausdrud, der von diefer 
gebraucht ijt, fich bei Mitylene auf Yeebos und bei anderen Städten 
nicht wiederholt, geftattet den Schluß, dag es bei dieſen nicht 
geichehen ift. Es fonnte, jo jcheint es, wohl Aleranders Inter— 
eſſe jein, fich in diefen befreiten Hellenenftädten ein Gegengewicht 
gegen den Bund derer zu jchaffen, die zum großen Theil mit 
Waffengewalt in die Verbindung mit Makedonien gezwungen und 
nichts weniger als zuverläjjige Verbündete waren; auch war der 
„Bund der Hellenen innerhalb der Thermoppfen“ nicht bloß zum 
Kriege gegen Perjien errichtet, jondern zugleih, un Friede, 
Recht und Ordnung in dem Gebiete de8 Bundes aufredht zu 


Rhodos in diefer Zeit; befonders bezeichnend ift Ephefos, da es Drachmen dieler 
Stadt mit der Biene von Ephefos und der Beiſchrift APEI giebt, aljo aus 
der Zeit, da die Stadt nad) Lyſimachos Gemahlin Arfinoe hieß, und diefe 
Münzen find nicht von dem Gewicht der Aleranderdrachmen (4,10 —4,35), 
fondern 4,08 —5, 60. 

1) So die Inſchrift von Ilion bei Schliemann, Troj. Alterth., S. 204. 

2) Als im Herbſt 334 die perſiſchen Admirale nach Tenedos kamen, 
xelsVovos tig ornAus Tas ngos ’Adtkavdgov zei tous "EAinvas yevo- 
uevas oploı, tauras utv xadeleiv, noös Japeioy BE ayeır riv &lor- 
vnv ıv Eni 'Avıalxidov Jageiw ovvederro. In Mitylene fordern fie 
tous utv Eevovg rodg na’ "Akskdvdgov opicı zare ovuuaylar 1x0V- 
tag dneideiv, Mirvinvalovs de xuteheiv ubv Tas noos ’AlEEavdoor 
oyıoı yevoulvas orjkas ovuudyovs de eivaı dapeiov xara nv £ion- 
vv aa En’ 'Avreixidov yevoußvnv noos Packer Hapeiov. Und 
(Dem.) de foed. Alex. $ 7 ftellt zwar gegen einander, daß Alerander den 
Tyrannen in Mefjenien wieder eingeſetzt, die auf Lesbos aber vertrieben 
babe, jpricht aber nicht fo, als wenn der forinthiiche Bund auch auf Lesbos 
darüber Kompetenz habe, 
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erhalten; zu diefem Zwed wäre für die Inſeln und die Städte 
Aſiens das Synedrion in Korinth zu entlegen und zum regelmäßigen 
Beſchicken ungeeignet geweien. Man wird vorausfegen dürfen 
— beitimmte Angaben find darüber nicht vorhanden —, daß 
Alexander auch diefe Griechen außerhalb des Bundes zur Anerfen« 
nung feiner unumjchränften Strategie und zu beftimmten Leijtungen 
für den großen Krieg verpflichtete ); ob er mit jeder einzeln in 
joldem Sinn Verträge ſchloß, ob er fie veranlaßte für diefen 
Zwed und zugleih zur Handhabung des Landfriedens wie im 
Hellenifon eigene analoge Föderationen zu fchliefen, etwa als 
Aioler, Joner u. j. w. ift nach den vorliegenden Materialien 
nicht mehr zu erfennen 2). Wenigitens von einer derartigen Ver: 
bindung haben wir, zuerft aus der Zeit des Antigonos (um 306), 
urkundliche Nachricht; es ijt ein „Koinon der Städte“ in der 
Landfchaft des Idagebirges, vereinigt um den Dienft der Athena 
von Ilion, mit einem Synedrion, das Namens der Städte 
Beſchlüſſe faßt; in der Inſchrift werden als Theilnehmer diejes 
Bundes Gargara am adrampttenifchen Meerbufen, Lampjafos am 
Hellespont genannt ?). 


1) Aus C. I. Gr. II, n?. 2166, Ad., p. 1024 und jetst vollftändiger 
im Movosiov zat Bıßluodnen ris evayyelız)js oyoliis, Smyrna 1876, 
©. 128 erhellt, daß Antipatros 321 im Namen des Königs zum Kriege 
gegen Perdiffas, wie von Naſos (Hekatonneſos) fo von den anderen Städten 
eine Eispope forderte und den Neſioten davon Erlaß gab, daf eben fo 
Kafjandros zum Kriege nad; Kypros Eeiopopes xai usyalas danavas 
forderte, aber fie für Najos auf gefchehene Fürbitte erleichterte. 

2) Die Andentung im ZTert bezieht fih auf die Thatſache, daß es 
Silber- und Kupfermünzen aus diejer und der mächftfolgenden Zeit giebt, 
welche den Pallaskopf der Stateren Aleranders auf der Schaufeite, auf der 
Rüdjeite den Donnerfeil mit der Inschrift AIOAE haben. Die auf farischen 
Münzen häufige Doppelart Hieher zu ziehen, ift kaum räthlich. Für die 
Erneuerung oder erneute Bedeutung des Bundes der ionifchen Städte ſpricht, 
dag Smyrna, welches von Alerander und Antigonos wieder hergeftellt worden, 
nad Vitruv. IV.1. wieder in den Bund eingeführt worden, und daß für 
Alerander ein Hain oder Wettipiele Uno zod xowou rar Iwvwv geftiftet 
worden find (Strabo XIV, p. 644). 

3) Infchrift von ion (Hiſſarlyk) in der Arch. Zeit. N. F. VII, 


236 Verwaltungsmaaßregeln. [VII. I. 


Wir ſahen, wie Alexander darauf gewandt war, das Empor- 
fommen diejer altgriehijchen Städte zu fürdern; wenn er ihnen 
fo neidfos und mit vollen Händen gab, jo mochte er Hoffen, fie 
an die neue Ordnung der Dinge, die in Hellas felbjt noch bei 
Weitem nicht ficher jtand, deſto feſter zu knüpfen; er mochte 
hoffen, daß fie der Heinen Gaunervortheile der Herrengunft und 
der MWeichbildspolitif, an die fie jich im der langen Zeit der 
Fremdherrjchaft gewöhnt hatten, über den unermeßlichen Segen 
ihrer neuen Rage, freie Politien, Neichsftädte in dem Reich ihres 
Befreiers zu fein, verlernen und vergeſſen würden. 

Den Helfenen, die in diefen afiatifchen Ländern von der Pro— 
pontis bis zum kypriſchen Meere wohnten, muß der Contraft der 
neuen gegen die bisherigen Verhältniffe fich lebhaft genug aufge- 
drängt haben, e8 muß ihnen gewejen fein, al8 wenn ihnen nun 
endlich Licht und Luft wieder gegeben werde. 


©. 151, edirt von G. Hirichfeld. Es find ichs yrwun rWvr ovvedgwr 
und ein Zujagantrag des Lampſakeners Simalo8 zu Ehren des Malufios 
von Gargara; in der erjten Yyraum wird Antigonos noch ohne Königstitel 
genannt, in dev zweiten führt er ihn. Malufios wird geehrt: örı avno 
dyuasos Eorıv nie[gi To] iegov Tis Adnväs zal Tv navnyvpıy xal To 
zoıw0» row nokewrv (v. 31. 55) und weil ev Geld zinsfrei vorge 
icofjen hat u. a. anoozeAdovrwv ovvedgwy no£oßes eis Tov Baoılda 
Ulnto] rs EAevdegias zal avrovoulas rar noktwv TWr xoıvwvovonlv 
roũ] legoö zul Ts nernyvoews. Aus diefer Infchrift gewinnen die 
Taısis zei al] noAecıs alt z]jowwvovolu tis Yvoias zrA. C. 1. Gr. D, 
n®. 3602, die aUvedgo C. I. Gr. II, n®. 3601 v. 2. 9. 16 sqg., die 
Ausdrüde 7 re nodıs za ai Aoınei nolaıs C. T. Gr. II, n'. 3595. 
v. 40 ihre Erklärung. 


weites Kapitel. 


Berfiihe Rüſtungen. — Die perfiihe Flotte unter Memnon und die 

Griehen. — Mleranders Marſch über den Tauros. — Decupation Kili— 

fiens. — Schladht bei Iſſos. — Das Manifeft. — Aufregung in Hellas. — 

Die Belagerung von Tyros. — Die Eroberung Gazas. — Decupation 
Aegypten. 


Perſiſcher Seit8 war die Nachricht von der Schlacht am 
Granifos mit mehr Unwillen als Beſorgniß aufgenommen worden. 
Man wird die eigentliche Bedeutung des unternommenen An— 
griffes und damit die Gefahr, die dem Reiche drohte, verfannt, 
man wird geglaubt haben, Aleranders Erfolge ſeien das zufällige 
Glück eines Tollfühnen, feien durch die Fehler, die fie nur er- 
leichtert, verfchuldet worden; meide man diefe, jo werde allen 
weiteren Gefahren vorgebeugt, und des Mafedonen Glück am 
Ende fein. Bor Allem jchien Mangel an Einheit und plans 
mäßiger Führung des Heeres das Unglüd am Granikos herbei: 
geführt zu haben; Memnons Rath, man bekannte es jett, hätte 
befolgt werden, er felbjt das Heer von Anfang her führen follen. 
So wurde ihm wenigjtens jett der alleinige und unumfchränfte 
Befehl über die perfiiche Land» und Seemadt in den vorderen 
Satrapien übertragen. 

In der That ſchien in diefem Hellenen dem mafedonijchen 
Könige ein gefährlicher Gegner gefunden zu fein; fchon die hart- 
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nädige Vertheidigung von Halifarnaß zeigte jein Talent und 
jeinen Charafter; dann bis auf wenige Punkte von der Küfte 
verdrängt, faßte er, begünftigt durch die Auflöfung der mafedo- 
niichen Flotte, den großen Plan, Alerander von Europa abzu- 
Schneiden, den Krieg nach Hellas hinüberzufpielen, und von dort 
aus in Verbindung mit Mafedoniens zahlreichen Feinden in Hellas 
die Kraft Aleranders in ihrer Wurzel zu zerftören, Er hatte 
eine mächtige Flotte von phoinififchen und kypriſchen Schiffen, 
auch zehn Inkifche, zehn von Rhodos, drei von Mallos und 
Soloi in Kilikien befanden jich bei derfelben; die Seeburg von 
Halifarnaß war noch in feiner Gewalt, Rhodos, Kos, gewiß 
alfe Sporaden hielten zu ihm, die attifchen Kleruchen, die Sa- 
mos inne hatten, wohl nicht minder; die Dligarchen und Ty— 
rannen auf Chios und Lesbos harrten nur feines Beiſtandes, der 
Demokratie und der Verbindung mit Mafedonien ein Ende zu 
machen; die Batrioten in Hellas hofften von ihm die Herjtellung . 
der hellenifchen Freiheit. 

Bon der Rhede von Halifarnaf war Memnon mit der Flotte 
nad; Chios gegangen; durch den Verrath der Dligarchen, die 
hier früher das Regiment gehabt, Apollonides an ihrer Spike, 
gewann er die Inſel; er ftellte die Dligarchie wieder her, die 
ihm den Beſitz der Inſel ficherte !). Er jegelte nach Yesbos, 
wohin Chares von Sigeion mit Söldnern und Schiffen ge- 
fommen war, den Tyrannen Ariftonifos von Methymna auszutrei= 
ben, derjelbe Athener Chares, der Alexander bei feiner Landung in 
Sigeion jo ergeben begrüßt hatte; er forderte von Memnon, 
ihn bei feinem Unternehmen nicht zu ftören. Aber Memnon 
fam al8 des Tyrannen „väterliher Freund und Gaſtfreund“ 
und jagte mit leichter Mühe den einjt attifchen Strategen von 
dannen 2). Schon hatten fich ihm die andern Eleineren Städte der 
Inſel ergeben, aber die bedeutendfte, Mitylene, hatte ihrem 





I) Arrian. III. 2. 5. 

2) Dieje Angaben des Polyän (V. 44. 3) beziehen fich, wie man wohl 
aus Arrian. III. 2. 6 jchließen darf, auf diefe Zeit, nicht auf die des 
Krieges von Byzanz, da nicht befannt ift, daß damals Memnon über eine 
Flotte zu verfügen Hatte, 
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Bunde mit Alerander treu und auf die makedoniſche Beſatzung, 
die fie aufgenommen, fich verlaffend, feine Aufforderung abges 
wiefen. Memnon begann fie zu befagern, bedrängte fie auf das 
härtefte; durch einen Wall und fünf Yager auf der Yandjeite ein- 
geichloffen, durdy ein Gejchwader, das den Hafen fperrte, und ein 
anderes, welches das Fahrwaſſer nach Hellas beobachtete, aller 
Ausfiht auf Hülfe beraubt, wurde fie auf das Aeußerfte ge- 
bradt. Schon famen von anderen Inſeln Gefandte an Mem- 
non; in Euboia bejorgten die Städte, die mafedonisch gefinnt 
waren, in kurzer Frift ihn fommen zu ſehen; die Spartaner 
waren bereit, fich zu erheben. Da erfranfte Memnon; und 
nachdem er Pharnabazos, feinem Neffen, dem Sohne des Arta- 
bazos, bis zur weiteren Entfcheidung des Großkönigs feine Ge- 
walt übertragen hatte, ſank er, wenn nicht für feinen Ruhm, 
doch für Daretos Hoffnungen zu früh, ins Grab. 

Als Dareios, jo wird erzählt, die Botichaft von Memnons 
Zod empfing, berief er einen Kriegsrath, unfchlüffin, ob er dem 
Gegner, der raſtlos vorrüdte, die nächſten Satrapen entgegen- 
Ididen, oder ihm in Perfon und an der Spite des Reichsheeres 
begegnen ſolle Y. Die Berfer empfahlen, daß er jelbft das 
ſchon verſammelte Reichsheer ins Feld führe; unter den Augen 
des Königs der Könige werde das Heer zu fiegen wiffen, eine 
Schlacht genüge, Alerander zu vernichten. Aber der Athener 
Charidemos, der, vor Alerander flüchtig, dem Großkönige doppelt 
erwünfcht gefommen war, rieth, nicht ohme deifen Zuftimmung 
vorfichtig zu Fein, nicht Alles auf einen Wurf zu Segen, nicht 
am Eingange Afiens Afien felbit Preis zu geben, das Reiche: 
aufgebot und die Gegenwart des höchſten Herrn auf die Teßte 
Gefahr aufzufparen, zu der es nie fommen werde, wenn man 
dem tollfühnen Deafevonen mit Geſchick und Vorſicht zu be- 


1) Arrian weiß von diefen Verhandlungen nichts, fie finden fich bei 
Diod. XVII. 30 und Curt. III. 1; an fich enthalten fie nichte, was un— 
wahrſcheinlich wäre; möglic daß Kleitarch fie aus dem Kalliſthenes ent- 
nah, dev immerhin von gefangenen Berjern erfahren habeı konnte, was er 
dann weiter ausmahlte; aber irgend Gewähr für forgfältige Nachforſchung 
giebt jeine Art wicht. 
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gegnen wife; an der Spige von Hunderttaufend Mann, von 
denen ein Drittel Griechen, verbürge er fi dafür, den Feind 
zu vernichten. Auf das heftigſte widersprachen die ftolzen Perſer: 
jene Pläne feien des perjiichen Namens unwürdig, fie feien ein 
ungerechter Vorwurf gegen die Tapferkeit der Perſer; fie an- 
nehmen, werde ein Zeichen des traurigften Argmwohns, das Be— 
fenntniß einer Ohnmacht fein, an deren Statt des Großkönigs 
Gegenwart nichts als Begeijterung und Hingebung finden werde; 
fie beſchworen den ſchwankenden Herrn, nicht auch das Letzte 
einem Fremdling anzuvertrauen, der nicht® wolle, als an der 
Spite des Heeres jtehen, um das Neid des Kyros zu ver- 
rathen. Zornig fprang Charidemos auf, bejchuldigte fie der 
Berblendung, der Feigheit und Selbſtſucht: fie fennten ihre Ohn— 
macht und die furchtbare Macht der Griechen nicht, fie würden 
das Reich des Kyros ind Verderben ftürzen, wenn nicht des 
Großkönigs Weisheit ihm jest folge. Der Perferfönig, ohne 
Bertrauen zu fich felbjt und doppelt gegen Andere mistrauifch, 
überdieß in dem Gefühl perfifcher Hoheit verlegt, berührte des 
Fremdlings Gürtel, und die Trabanten jchleppten den hellenifchen 
Mann Hinaus, ihn zu erdroffeln; fein letztes Wort an den König 
ſoll gewejen fein: „meinen Werth wird deine Reue bezeugen, 
mein Rächer ift nicht fern“. Im Kriegsrath wurde bejchlofjen, 
den Mafedonen bei ihrem Eintritt in das obere Afien mit dem 
Neichsaufgebot unter des Großfünigs perfönlicher Führung ent- 
gegenzutreten, von der Flotte fo viel griechijche Söldner ale 
möglich jei, heranzuziehen, die Pharnabazos, jo bald als es mög— 
fi jei, in Tripolis an der phoinifiichen Küfte auefchiffen folle. 
Thymondas, Mentors Sohn, wurde nad) Tripolis gefandt, 
diefe Völker zu übernehmen und dem Reichsheer zuzuführen, dem 
Pharnabazos in des Großkönigs Namen die ganze Gewalt, die 
Memnon inne gehabt hatte, zu übertragen. 

Pharnabazos und Autophradates Hatten indeg die Belage— 
rung von Mitylene fortgejegt und glücklich beendet; die Stadt 
hatte fich unter der Bedingung ergeben, daß gegen die Zurück— 
führung der Verbannten und die Vernichtung der mit Alerander 
errichteten Bundesurfunde die mafedonifche Bejakung frei ab— 
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ziehen, und die Stadt nad) den Beftimmungen des antalkidifchen 
Friedens wieder Bundesgenoffin von Perfien jein ſollte. Aber 
fobald die beiden Perfer im Befig der Stadt waren, acdhteten 
fie des Vertrages nicht weiter; fie ließen eine Bejagung unter 
Befehl des Rhodiers Lykomedes in der Stadt, fetten einen der 
früher Verbannten, Diogenes, als Tyrannen ein; in fchweren 
Contributionen, die theils von einzelnen Bürgern, theil8 von der 
ganzen Stadt gefordert wurden, ließen fie Mitylene den ganzen 
Druck des perfifchen Yoches fühlen. Dann eilte Pharnabazog, 
die Söldner nad) Syrien zu bringen ?); dort empfing er die 
Weifung, den Oberbefehl an Memnons Stelle zu übernehmen, 
deffen Pläne freilich durch diefe Ablieferung der Söldner in 
ihrem Nerv durchichnitten waren ; die raſche und durchichlagende 
Dffenfive, die Sparta, Athen, das ganze helfenifche Feitland 
entflammt haben würde, war nicht mehr möglich). 

Dennodh verfuchten Pharnabaz0o8 und Autophradates etwas 
der Art. Sie jandten den Perſer Datames mit zehn Trieren 
nad den Kyfladen und fuhren jelbjt mit hundert Schiffen nad) 
Tenedos; fie nöthigten die Inſel, die fi) der helleniſchen Sade 
angejchloffen Hatte ?), zu den Beitimmungen des antalfidiichen 
Friedens — fo war aud Hier die Formel — zurüdzufehren. 
Augenſcheinlich war e8 auf die Beſetzung des Hellespontes ab— 
jehen. Alexander hatte bereits, um wenigſtens die Communication 
mit Makedonien durch eine Flotte zu fichern, zu deren Bildung Hege- 
lochos ?) an die Propontis gefandt mit der Weifung, ſämmtliche 
aus dem Pontos herabfommende Schiffe anzuhalten und zum 
Kriegsdienft einzurichten. Zu gleicher Zeit ließ Antipatros durch) 


1) Arrian. II. 2. 1. jagt Ent Avxtas; daß die Söldner nad) Phoinikien 
geführt find, erhellt aus Arrian. IL 13. 2. 

2) Arrian. II. 2. 2: rds ornAag tus noos Aktfavdgov xal Tovs 
"Eiinvas yevoußvas opla....: xadhekeiv. 

3) Arrian. II. 2. 3, gewiß derjelbe Hegelochos, der beim Vormarſch 
nad) dem Granikos die Avantgarde geführt hatte. Ihm beigegeben wurde 
des Krateros Bruder Amphoteros. Nach [Dem.] de foed. Alex. 20 ge- 
ſchah die Bildung der Flotte in der Beſika Bay (eis Tevedor anavı« 
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Proteas Schiffe aus Euboia und der Peloponnes zufammenziehn, 
um das Gefchwader des Datames, das jchon bei der Inſel Siphnos 
vor Anfer lag, zu beobachten, eine Maafregel, die um fo 
nöthiger war, da die Athener von Neuem Gefandte an den 
Perjerfönig gefandt, ja auf die Nahriht, daß ihre aus dem 
Pontos zurückehrenden Getreidejchiffe angehalten und zum Kampf 
gegen die Perjerflotte verwendet würden, eine Flotte von hun— 
dert Segeln unter MeneftHeus, Yphikrates Sohn, in See zu 
ſchicken deceretirt hatten ?); Hegelochos jah ſich dadurch veranlaßt, 
die angehaltenen attifchen Schiffe zu entlaffen, um den Athe- 
nern den Borwand, ihre Hundert Zrieren zur Perjerflotte ſtoßen 
zu laſſen, zu entziehen 2). Um fo erjprießlicher war e8, daß 
Proteas mit feinem Gefchwader von funfzehn Schiffen die per- 
fiihen Schiffe bei Siphnos nicht bloß fefthielt, fondern durch 
einen gejchieften Ueberfall jo überrafchte, daß acht derjelben jammt 
ihrer Mannſchaft in feine Hände fielen, die beiden anderen die 
Flucht ergriffen und, von Datames geführt, ſich zu der Flotte 


Ta x Toü növrov nAoie zarnyayor); bei Tenedos Forte Hegelochos nur 
die Schiffe fammeln, jo lange die Perferflotte noch bei Lesbos feftgehalten 
war; aljo wird Alerander den Befehl dazu gefandt haben, jobald die Flotte 
unter Memnon nach Chios und weiter fegelte.e Daher Curt. III. 1. 19: 
nondum enim Memnonem vita excessisse cognoverat. 

1) [Demosth.] de foed. Alex. $ 20. Plut. X. Orat.Dem. Meneftheus 
ift ex Thressa natus, Cotyis regis filia (Cor. Nep. Iph. 5). 

2) Aus Anaximenes fr. 17 darf man fchließen, daß Alkimachos, der- 
jelbe, der nach Arrian. I. 18. 1 die Kolonne führte, die duch Aiolis zog, 
nad Athen gejandt worden ift, attifche Schiffe gegen die nahende Perſer— 
flotte zır fordern; daher Curt. III. 2. 20 ex foedere naves sociis im- 
peratae, quae Hellesponto praesiderent. Phofion rieth damals, Folge 
zu leiften, wenn man nicht Krieg mit Makedonien wolle (Plut. Phoc. 21), 
aber Demofthenes und Hypereides entgegneten, man könne nicht wiffen, ob 
der König die Schiffe nicht gegen Athen verwenden wolle. Möglich, daß 
die in [Dem.] de foed. Alex. $ 27 erwähnte Zriere, die in den Peiraieus 
einfuhr, die des Alkimachos war, und daß er zugleih — er war attifcher 
Bürger (Harpoer. v.) — um die Erlaubuiß bat, in den attifchen Werften 
Heinere Schiffe für Makedonien zu bauen, 6» &deı EUHÜg werd ris teu- 
govs ip’ vuwv anokwäercı, meint der Redner. Er empfiehlt zum Schluß 
ziemlich direct den Krieg. Dieſe Rede gehört wohl in den Sommer 333. 
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retteten, die in der Gegend von Chios und Miletos kreuzte und 
die Küften plünderte ?). 

Damit war die erjte und wohl die größte Gefahr, die 
Memmons Plan hätte bringen fünnen, befeitigt; der raſche An- 
griff des Proteas hatte einem Abfall der Griechen vorgebeugt. 
Aber zeigten nicht diefe Erfolge jelbit, daß Alerander Unrecht 
gethan hatte, die Flotte aufzulöjen, die er nach kaum ſechs 
Monaten von Neuem zu bilden genöthigt war? Alerander hatte 
ein fiheres Gefühl von dem Maaße der Thatkraft und der Einficht, 
dad er von den perfiichen Führern erwarten fonnte, und tas 
zirte feine helleniſchen Bundesgenojjen jo, wie jie der Erfolg 
gezeigt Hat; wenn fie auch zum Abfall geneigt und ihre Schiffe 
mit dem perjifchen zu vereinigen bereit waren, Antipatros mußte 
fie auf dem feiten Lande im Zaume halten fünnen; endlid war 
es keineswegs jo jhwierig, in Eile eine neue Flotte aufzuftellen, 
um gegen den Feind die Küften zu decken; Alerander konnte, um 
den GSeefrieg unbefümmert, feinen Kriegsplan weiter verfolgen, 
das um jo mehr, da jeder Schritt vorwärts die Erijtenz der 
feindlichen Flotte ſelbſt gefährdete, indem er derjelben die Küſten 
ihrer Heimath nahm. Dies ins Werf zu fegen, war Zweck des 
nächſten Feldzuges ?). 


1) Arrian. II. 2. 4. Curt. II. 4. 1. 

2) Die Borgänge auf dem Meere und Memnons Tod find chronor 
fogijch nicht mehr genau zu beftimmen. Wenn Dareios, wie Curt. III. 
2. 2 angiebt, no in Babylon war, als er Memnons Tod erfuhr, jo läßt 
fid) folgendes fchließen. Wir werden Ende October das perfiiche Heer bei 
Sochoi in der Nähe des Fluffes von Haleb finden. Das Heer der Zehntaufend 
brauchte vom Halebfluß bis Pylai, 220 Paraſangen, 35 Märſche; von Pylai 
bi8 Babylon find weitere 20 Parafangen. Dareios ift aljo jpäteftens An- 
faugs September von Babylon aufgebrochen. Es gefchah, nachdem er die 
Nachricht vom Tode Memnons empfangen hatte; ex erhielt fie nicht mehr 
durch die Reichspoſt über Sardeis, fondern viel langſamer auf dem weiten 
Ummege zur See über Phoinikien; Memnons Tod ift aljo jpäteftens Ende 
Juli erfolgt. Thymondas, der an Pharnabazos in Tripolis: das Com— 
mando Memnons übertrug, nahm dort zugleich die griedyiichen Söldner der 
Flotte in Empfang; der Befehl zu deren Ueberführung muß wenigſtens acht 
Wochen früher aus Babylon abgegangen fein, alfo jpäteftens Anfang Juni, 

16 * 
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Mit dem Frühling 333 vereinigten ſich in Gordion die ver— 
ſchiedenen Abtheilungen des makedoniſchen Heeres; von Süden her 
aus Kelainai rückten die Truppen ein, welche mit Alexander den 
Winterfeldzug gemacht Hatten; von Sardeis her führte Parme— 
nion die Reiterei und den Train der großen Armee heran; aus 
Makedonien kamen die Neuverheiratheten von ihrem Urlaub zu— 
rück, mit ihnen eine bedeutende Zahl Neuausgehobener, namentlich 
3000 Makedonen zu Fuß und 300 zu Pferde, 200 theſſaliſche, 
150 eliſche Reiter, ſo daß Alexander trotz der zurückgelaſſenen 
Beſatzungen nicht viel weniger Mannſchaft !) als am Granikos 
beiſammen hatte. Wie der Geift diefer Truppen war, läßt fi 
aus ihren Erfolgen bisher und aus dem, was als Preis wei— 
teren Kampfes ihrer wartete, abnehmen; in dem Stolz der 
errungenen Siege neuer Siege gewiß, fahen jie Afien jchon als 
ihre Beute an; fie jelbft, ihr König und die Götter waren ihnen 
Gewähr für den Erfolg. 

Auch Gejandte aus Athen famen nach Gordion, den König 
um Freigebung der Athener, die in der Schlaht am Granifos 
gefangen umd gefejfelt nad) Makedonien abgeführt waren, zu bitten; 
ob wohl mit Berufung auf den in Korinth bejchworenen Bund 
und ihre Bundestreue? Ihnen wurde der Befcheid, wieder- 


jo daß ipäteftens Ende Juni Pharnabazos mit einem Theil der Flotte und 
den Söldnern nad Phoinikien gejegelt war. Memnon fönnte ſchon im Laufe 
de8 Mai und noch früher geftorben jein. 

1) Zn Karien waren 3000 Söldner und 200 Pferde, vor Kelainai 1500 
Mann, andere Bejagungen in Side, in Lydien und Kleinphrygien, gewiß im 
Belauf von 3000 Dann zurücgebfieben ; diefe 8000 Mann möchten doch wohl 
faum mit den Söldnern ergänzt fein, die hin und wieder aus perfiichem im 
mafedonijchen Dienft übertraten, und es ift feine fichere Spur dafür vorhanden, 
daß fich etwa Eontingente aftatijcher Griechen mit dem makedoniſchen Heere ver- 
einigt hätten. Kallifthenes giebt an (fr. 33): 5000 Mann Fufvolf, 800 Reiter 
jeien neu hinzugekommen; diefe zu feinen 40,000 und 4500, die er beim 
Beginn bes erften Feldzugs zählt, Hinzurechnend, giebt er nad; Polybios 
Ungabe (XI. 19) der Armee Aleranders in der Schlacht von Iſſos 
45,000 Mann zu Fuß, 5300 Reiter; er unterläßt e8, die Abcommandirten, 
die Bejaungen in Abzug zu bringen. Auch Polybios in feiner fonft 
ſcharfen Kritif des Kallifihenes rechnet darauf zu wenig, nur 3000 Mann. 
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zufommen, wenn der nächjte Feldzug glüdli zu Ende ge- 
führt fei. 

Die Stadt Gordion, der uralte Sig phrygifcher Könige, hatte 
auf ihrer Burg die Paläfte des Gordios und Midas, und den 
Wagen, an dem Midas einft erkannt worden war als der von 
den Göttern zur Herrfchaft Phrygiens erforene; da8 Joch an 
diefem Wagen war durch einen aus Baumbaft gefchürzten Knoten 
jo Fünftlich befeftigt, daß man weder defjen Anfang nocd Ende 
bemerfen fonnte; e8 gab ein Drafel, daß, wer den Knoten löfe, 
Ajiens Herrichaft erhalten werde. Alexander Tieß fich die Burg, 
den Palaft, den Wagen zeigen, er hörte dieß Drafel, er beichloß 
e8 zu erfüllen und den Knoten zu löſen; umfonft fuchte er ein 
Ende des Baftes, und verlegen fahen die Umftehenden fein ver- 
gebliches Bemühen; endlich zog er fein Schwert und durdhieb 
den Knoten; das Drafel war, gleichviel wie, erfüllt 9). 

Das Heer brad) Tags darauf auf und marfcirte am Süd— 
abhange der paphlagonifchen Grenzgebirge nad) Aufyra 2); dort— 
hin fam eine Gefandtichaft der Paphlagonier, dem Könige die 
Unterwerfung ihres Landes unter der Bedingung anzubieten, daß 


1) Eine andere Darftellung hat Ariftobul von diefer Begebenheit ge- 
geben: der König habe den Spannnagel, der, durd den Deichjel geftedt, 
den Knoten zufammenhielt, herausgezogen. Selbft angenommen, daß die 
Sache jo richtig ei, jo wird zuverläffig das ganze Heer das Zerhauen mit 
dem Schwerte Lieber geglaubt und nacherzählt haben, als die in der That 
unbedeutende Operation mit dem Spannnagel; wie beim Ei des Kolumbus, 
ift nicht das Refultat, fondern die Neuheit der Löfung ein Zeugniß des 
Genies. 

2) Alerander hat nicht den Aufbruch aus Gordion jo lange verzögert, 
um Grünfutter auf den Feldern zu finden; denn fchon im Mai ift auf der 
phrygiichen Hochebene Gras vollauf. Der Aufbruch Aleranders wird er— 
folgt fein, nachdem die Nachricht eingelaufen, daß die Söldner der Flotte 
Befehl erhalten, nad) Tripolis zu fommen; er mag Anfangs Juli mar- 
fchirt fein. Wenn Alerander über Ankyra fam, fo hat er nicht den Weg 
füdmwärts durd die Salzfteppe, fondern die Reichsſtraße über den Halys 
genommen, wie auch Arrian (II. 4. 2) angiebt, daß Alerander Ent Kanna- 
doxias Eidans Euvunäcar iv Evrös "Akvog norauod NEOGNYydyEero 
xal Erı into tov "Akvv nodArv. Alerander fam wohl erfl Anfang Sep- 
tember nad) Kilikien. 
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feine makedoniſchen Truppen nad) Baphlagonien fämen, Der König 
gewährte e8; Paphlagonien blieb unter einheimijchen Dynaften, 
vielleicht unter Competenz der Statthalterichaft von Phrygien am 
Hellespont !). 

Weiter ging der Zug nah Kappadokien, jenfeits des Halys 
durch die bis zum Iris gelegenen Gebiete diefer großen Satrapie, 
die ohne Widerftand durchzogen ?) und, obſchon die nördlichen 
Landichaften derjelben nicht occupirt werden konnten, doch als mafe- 
bonifche Satrapie an Sabiftas übertragen wurde 3). Daß in 
den Griechenftädten am Pontos die demofratifche Parthei auf 
Befreiung durch Alerander hoffte, ift wenigftens durd ein Bei: 
" fpiel bezeugt %). Doch blieb dort die perfiiche Parthei — fo in 


1) Nach Curt. III. 1. 22 foll Alerander felbft in Paphlagonien ein- 
gerüct jein; das ausdrüdtiche Zeugniß des Arrian bemeifet das Gegentheil. 
Daß Mithritades, des Ariobarzanes Sohn, damals Paphlagonien inne hatte, 
ift nad} Diod. XVI. 90. 2 faft unzmeifelhaft; es ift derſelbe Mithridates, 
der dann mit Antigonos und defjen Sohn Demetrios wohl befreundet war, 
und unter manchen Wechjeln mwenigftens einen Theil jeiner Banıkeia, wie 
Diodor fie nennt, bi8 302 behauptete, wo Mithridates IIL der Gründer 
ihm folgte. 

2) Daß Kappadokien bereits zur Zeit des Datames (mm 360) in zwei 
Satrapien getheilt war, die am Pontos und Kappadofien am Tauros, wie 
fie Strabo (XL, p. 534) nennt, hat H. Droyfen, Die Münzen der per- 
ſiſchen Satrapen in Kleinafien (v. Sallet, Numism. Zeitichr. IL, ©. 314 f.) 
erwiejen. Derſelbe bezweifelt wohl mit Recht die Zumweifung der in Sinope 
und vielleicht Gaziura geichlagenen Silber- und Kupfermünzen mit Maya 
an den Ariarathes, der jetzt flüchtete und eilf Jahre jpäter im Kampf gegen 
Perdikkas fiel; er weift fie dem Sohne deffelben, dem Ariarathes II., wie 
man ihn zu beziffern pflegt, zu. 

3) So nennt ihn Arrian (I. 4. 2) mit allerdings auffallendem Namen, 
Abiſtamenes heißt er bei Curt. III. 4. 1. Somohl die Natur der Sache, 
als das ausdrückliche Zeugniß Arrians beftätigen die Unterwerfung Kap- 
pabdofiens. Wenn SHieronymos bei Appian. bell. Mith. 8 behauptet, 
Alerander habe Kappadofien nicht berührt, fondern fei längs der Küfte von 
Pamphylien und Kilikien gegen Dareios gezogen, fo irrt er oder Appian. 
Da aber Ariarathes fpäterhin wirklich noch als Fürft von Kappadofien er— 
ſcheiut, jo ergiebt fich, daß der Theil des Landes, der dem Pontos zu liegt, 
in defjen Gewalt blieb. 

4) Menmon (apud. Phot. 223. 40 [c. 4]) giebt an, wie der Tyrann 
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Sinope — oder die Tyrannis vorerſt noch im Beſitz der Macht. 
Alexander durfte die wichtigeren Unternehmungen nicht hinaus— 
ſchieben, um die abgelegene Küſte des Pontos zu beſetzen; er 
zog den Küſten des Mittelmeeres zu Y. Der Weg, den er 
nahm, führte an dem Nordabhang des Tauros zu den Filikifchen 
Päſſen oberhalb Tyana, denjelben, die vor etwa fiebzig Jahren 
der jüngere Kyros mit feinen zehntaufend Griechen überfchritten 
hatte ?). 

Alerander fand die Höhen mit ftarfen Poften bejegt; er ließ 
das übrige Heer lagern und brad) jelbit mit den Hypaspiſten, 
den Schügen und Agrianern um die erjte Nachtwache auf, bie 
Feinde beim Dunfel der Nacht zu überfallen. Kaum hörten 
die Wachen ihn anrüden, jo verließen fie in eiliger Flucht den 
Paß, welchen fie mit leichter Mühe hätten fperren fünnen, wenn 
fie fi) nicht auf verlorenem Poſten geglaubt hätten. Arjames, 
der kilikiſche Satrap, jchien fie nur vorgefchoben zu haben, um 
Zeit zu gewinnen, das Land zu plündern und zu verwüften, 
und ji dann ficher, eine Einöde in feinem Rüden, auf Da- 
reios, der bereits vom Euphrat her anrückte, zurückziehen zu 
können. Deſto eiliger zog Alerander durch die Päffe, und mit 
feiner Reiterei und den Leichteften der Leichtbewaffneten auf 
Tarſos (08, fo daß Arjames, der die Feinde weder jo nah, noch 
fo rafc geglaubt hatte, im eiliger Flucht, ohne die Stadt oder 





Dionyfios von Herakleia in Aengften war, und wie die Verbannten von 
Herafleia an Alerander jandten xai xiHodor zei ınv ris nolewgs neroiov 
Inuoxgerlav Efaırovuevon. 

1) Man darf annehmen, daß Alerander die wichtige Pofition von Ma— 
zaka (Cäſarea), am Fuß des Ardiſch-Berges im dev Ebene des Flußes 
Melas, welche den Weg nad) Armenien beherrfcht, nicht unbeachtet Tief. Von 
hier zog er zwifchen dem Ardiih und der Bergfefte Nora, die unter den 
Diadochen fo wichtig werden follte, auf Tyana (etwa Kiliſſa Hiffar, ſ. die 
Erklärer zu Xenoph. Anab. I. 2. 20 und Kinneir, Journey, p. 105 u. 110); 
ber Tichihatjcheff (Ergänzungsheft n°. 20 zu Petermann, Geogr. Mitth. S. 15) 
heißt der Ort Kiffer Hiffar. 

2) Der Paß, den Alerander überjchritt, ift ſeit Kinueir (S. 118 ff.) und 
namentlich durch Tichihaticheffs Reife von 1853 (in Petermanns Ergänzungsheft 
n°. 20, ©. 555.) genauer befaunt. 
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das Land geplündert zu haben, fein Leben für einen baldigen Tod 
rettete. 

Bon Nachtwachen, Eilmärſchen und der Mittagsfonne eines 
heißen Spätjommertages ermattet, fam Alerander mit feinen 
Truppen zum Kydnos, einem Karen und falten Bergitrome, 
der dur die Stadt Tarſos Hinftrömt. Schnell und nad dem 
Bade verlangend, warf er Helm, Harnifd und Kleid ab, und 
eilte in den Strom; da überfiel ihn ein Fieberſchauer, er ſank 
unter; halbtodt, bemußtlo8 wurde er aus dem Strom gezogen 
und in fein Zelt getragen. Krämpfe und brennende Hite jchienen 
die letzten Zeichen des Lebens, das zu erretten alle Aerzte ver- 
zweifelten; die Rückkehr des Bewußtſeins wurde zur neuen Qual; 
ſchlafloſe Nächte und der Gram um den zu nahen Tod . 
zehrten die legte Kraft hinweg. Die Freunde trauerten, das 
Heer verzweifelte; der Feind war nah, Niemand wußte Rettung. 
Endlich erbot ſich der afarnanifche Arzt Philippos, der den 
König von Kindheit an kannte, einen Trank zu bereiten, der 
helfen werde; Alexander bat um nichts, als eilige Hülfe; Phi— 
lippos verjprad fie. Zu derjelben Zeit erhielt Alerander von 
Parmenion ein Schreiben, das ihm VBorficht empfahl: Philip- 
pos, der Arzt, Habe von Dareios taufend Talente und das 
Verſprechen, mit einer Tochter des Großkönigs vermählt zu 
werden, um Alerander zu vergiften. Alexander gab den Brief 
feinem Arzte und Ieerte, während jener las, den Becher. Ruhig 
las der Arzt, er wußte ſich aller Schuld rein; er beſchwor den 
König, ihm zu vertrauen und zu folgen, bald werde dann fein 
Leiden vorüber fein; er jprac mit ihm von der Heimath, von 
feiner Mutter und feinen Schweitern, den nahen Siegen und den 
wunderreichen Ländern des Oſtens; feine treue Sorgfalt ward 
durch des Königs baldige Genefung belohnt; Alerander kehrte 
zurüd in die Reihen feiner Mafedonen Y. 

Die Kriegsoperationen wurden mit doppeltem Eifer fortges 


1) Arrian. II. 4. 8; Seneca de ira II. 23 jagt, daß Olympias den 
Brief der Warnung gefchrieben. Ariftobul jpricht von dem Bade im Kydnos 
nicht, ſondern jagt, der König fei im Folge der Anftrengungen erfrantt. 


Oct. 333. Ol. 111.4.) Anchiale. 249 


jegt. Die Landichaft Kilifien war in der Kette der perfiichen 
Satrapien der Ring, der die des vorderen und oberen Afiens 
zufammenhielt. Die ſtärkſte Defenfivftellung des Berjerreichs 
gegen den Wejten hatte Alerander mit den Päſſen des Tauros 
raſch genommen; er mußte fi) des ganzen Gebietes an ihrem 
Südabhange möglichjt verfichern, um die zweite Paßregion, die 
des amanijchen Gebirges gegen Syrien, gewinnen und behaupten 
zu können. Während Parmenion mit den Söldnern und Bun 
destruppen, mit den thejfalifhen len und den Thrafern des 
Sitalfes oftwärts vorrücdte, die Päſſe nach dem oberen Afien zu 
bejegen, ‘ging der König weitwärts, um ſich der Straße nad) 
Laranda und Ikonion, des jogenannten rauhen Kilifiens zu ver> 
fihern, defjen Bewohner, freie räuberiihe Bergvölfer wie ihre 
piſidiſchen Nachbaren, leicht die Verbindung mit Kleinafien ftören 
konnten. 

Er zog von Tarſos nach der Stadt Anchiale, die, von 
Sardanapal gegründet, das Standbild dieſes aſſyriſchen Königs 
aufbewahrte, mit der merkwürdigen Inſchrift: „Anchiale und 
Zarjos hat Sardanapal an einem Tage gegründet; du aber, 
Fremdling, iß, trinke, liebe; was fonjt der Menfch hat, iſt nicht 
der Rede werth.“ Dann fam er nach Soloi, der „Heimath 
der Soloitismen“, die, objchon griehijchen Urfprungs, den Per- 
jern fo anhing, daß Alexander nicht nur eine Bejagung in der 
Stadt zurückließ, fondern ihr eine Buße von zweihundert Ta- 
lenten Silber auferlegte. Don hier aus machte er mit drei 
Phalangen und mit den Schügen und Agrianern einen Streif- 
zug in das rauhe Kilikien; in jieben Tagen hatte er theils durch 
Gewalt, theild in Güte die Unterwerfung dieſer Gebirgsbe- 
wohner vollendet, damit feine Berbindung mit den wejtlichen 
Provinzen gefihert. Er kehrte nad) Soloi zurück; er empfing hier 
von feinen Befehlshabern in Karien die Nachricht, daß Othon— 
topates, der noch die Seeburg von Halifarnaß gehalten, in einem 
hartnädigen Gefecht bewältigt, daß mehr als 1000 Mann ge= 
fangen jeien. Zur Feier des glücklid) begonnenen Feldzugs und der 
Wiedergenefung des Königs wurden in Soloi mannigfache Feſt— 
lichkeiten veranftaltet; durd) das große Opfer, das dem Askle— 
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pios gebracht wurde, durch den Feltaufzug des geſammten Heeres, 
durch den Fadellauf, durch die gymniſchen und Fünftlerifchen 
Wettkämpfe mag in den, der hellenifchen Sitte fait jchon ent- 
wöhnten, Soliern die Erinnerung an die Heimath und ihre Vor— 
fahren ermwedt worden fein; nun war die Zeit der Barbaren 
vorüber, hellenifches Leben gewann Raum in den Ländern viel- 
jähriger Knechtſchaft; helleniſcher Urſprung, fonit in Mitten 
afiatiicher Barbarei verachtet und vergejjen, wurde ein großes 
Recht. Alexander gab den Soliern demofratiiche Verfaffung ; 
wenige Wochen jpäter, gleich nach der entjcheidenden Schlacht, 
fandte er Befehl, ihnen die Brandſchatzung zu erlaffen und ihre 
Geißeln zurückzugeben !). 

Nah Tarſos zurücgefehrt, ließ der König feine Ritterfchaft 
unter Philotas Führung über das aleifche Feld an den Pyramos- 
jtrom vorrüden, während er ſelbſt mit dem übrigen Heere an 
der Küfte entlang über Magarſos nad) Mallos zog, zweien 
Städten, in denen es hellenifche Erinnerungen gab, an die der 
König anknüpfen konnte; namentlich in Mallos hatte jich das 
Volk jhon vor dem Erjcheinen Aleranders gegen feine bisherigen 
Unterdrücder erhoben; den blutigen Kampf zwifchen der perfifchen 
und der Volksparthei entfchied und ftillte erſt Aleranders Er— 
ſcheinen; er erließ der Stadt, die ihren Urfprung von Argos her— 
leitete wie das makedoniſche Königshaus, den Zribut, den fie 
bisher an den Großkönig gezahlt, gab ihr die Freiheit, ehrte 
ihren Gründer Amphilochos von Argos mit Heroenfeier ?). 

Noch während des Aufenthaltes in Mallos erhielt Alerander 
die Nachricht, dag der König Dareios mit einem ungeheuren 
Heere vom Euphrat herangerüct fei, und bereits einige Zeit in 
der ſyriſchen Stadt Sochoi, zwei Tagereifen von den Päſſen 


1) Arrian. II. 12. 4. 

2) Arrian. II. 5. Strabo XIV, p. 676. Daß die freiheit, die dem 
immerhin hellenischen Städten hier gegeben wurde, nicht die der Weftküfte 
Kleinaſiens geweſen fein dürfte, wird ſich fpäter ergeben. Nach Arrian. II. 
20. 2 waren um bdieje Zeit noch einige Trieren von Soloi und Mallos 
bei der perſiſchen Flotte. 
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entfernt ftehe *). Alexander berief fofort einen Kriegsrath; Alle 
waren der Meinung, man müffe eiligft aufbrechen, durch die 
Päſſe vorrüden, die Perfer, wo man fie auch finde, angreifen. 
Der König befahl, am folgenden Morgen aufzubrehen. Der 
Marſch ging von Mallos aus um den tiefeinfchneidenden Meer- 
bufen hin nach Iſſos. 

Bon Iſſos führen zwei Wege nad) Syrien; der eine, be- 
fchwerlichere, geht oſtwärts durd die Schluchten und über die 
Höhen der amanifchen Berge; Alerander wählte diejen nicht, 
feine Soldaten wären durch den Wechſel von Berg und Thal 
und durch die Unwegſamkeit der Gegend doppelt ermüdet an den 
Feind gefommen; und er durfte fich nicht früher von der Küfte 
diefer Bucht entfernen, als bis fie ganz in feiner Gewalt und 
den feindlichen Schiffen gejperrt war. Er rüdte, mit Zurück— 
lajjung der Kranfen, die im Rüden der Armee am ficherften 
waren, von Iſſos aus auf der gewöhnlichen und den Griechen 
durch Xenophons Befchreibung befannten Straße fübwärts an 
der Meeresküſte Hin, durch die fogenannten Strandpäffe nad) 
der Küftenftadt Myriandros, unfern vom Eingang der ſyriſchen 
Hauptpäffe, um von Hier aus mit dem nächſten Morgen in die 
Ebene von Syrien und nad) Sochoi aufzubreden. Leber Nacht 
begann heftige Unwetter, e8 waren die erjten Novembertage ?); 
Sturm und Regen machten den Aufbrud unmöglich, das Heer 
blieb im Lager von Myriandros, etwa drei Meilen füdmärts 


1) Rennel hat in der Gegend von Derbefaf, oftwärts unter deu Päfjen 
von Bailän, dies Sochoi zu finden geglaubt, und offenbar wäre auf diefem 
jo oft zu Schladhten gebrauchten Felde (Strabo XVL, p. 751), ohne Dareios 
Marſch durch die amanifchen Pforten, auch der Kampf mit den Mafedonen 
entjchieden worden; die zwei Tagereifen Entfernung von den amanifchen 
Pforten bringt Sochoi etwa dahin, wo Niebuhr Anzas (Azas auf neueren 
Karten) bezeichnet; e8 liegt adıt Meilen von dem Paß, fünf von Wleppo, 
am Eingang des fogenanunten Blutaders. Onchae bei Curt. IV. 1. 3 
(v. 1. Unchae, Orchae) wohin nad der Schladyt Dareios auf der Flucht 
fam, jcheint denfelben Ort zu bezeichnen. 


2) Nach Arrian. II. 11. 10 ift die Schlacht bei Iſſos im Maimak- 
terion geichlagen d. h. etwa zwiſchen 28. Oct. bis 27. Nov. 333. 
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der Strandpäffe, im wenig Zagen hoffte man den Feind auf 
der Ebene von Socoi zur entfcheidenden Schlacht zu treffen. 

In der That, entjcheidend mußte das nächſte Zufammen- 
treffen der beiderjeitigen Heere werden. Das perfifche zählte 
nad) Hunderttaufenden, unter diejen hellenifche Söldner, mit den 
jünft unter dem Akarnanen Bianor und dem Theſſaler Arifto- 
medes gelandeten 30,000; unter der Maffe afiatifchen Kriegs- 
volfes bei Humderttaufend Mann fjchwerbewaffnetes Fußvolk 
(Rardafer) und die gepanzerten perfifchen Reiter. Dareios 
vertraute auf dieſe Macht, auf feine gerechte Sache, auf feinen 
Kriegsruhm; er glaubte gern den ftolzen BVerficherungen feiner 
Großen und — jo wird erzählt — einem Traume kurz vor 
dem Auszuge aus Babylon, der ihm günjtig genug von den 
Chaldäern gedeutet war; er hatte das mafedonische Lager in dem 
Scheine einer ungeheuren Feuersbrunft, den makedoniſchen König 
in perfifcher Fürſtentracht durch Babylons Straßen reiten, dann 
Roß und Reiter verjchwinden ſehen. So der Zufunft ficher, 
war er über den Euphrat gezogen; umgeben von der ganzen 
friegerifchen Pracht eined „Königs der Könige“, begleitet von 
feinem Hofjtaat und Harem, von den Harems der perfifchen 
Satrapen und Fürften, von den Scaaren der Eunuden 
und? Stummen, zu den Hunderttaufenden unter den Waffen 
eine endlofe Karavane gefhmücter Wagen, reicher Baldachine, 
lärmenden Troſſes, lagerte er nun bei Sodoi; hier in der 
weiten Ebene, die ihm Kaum gab die erdrüdende Uebermadt 
feines Heeres zu entwideln und namentlich feine Reitermaffen 
wirfjam zu verwenden, wollte er den Feind erwarten, um ihn 
zu vernichten. 

Es ſoll Arjames gewejen jein, der aus Kilifien flüchtend 
ind Lager die erfte Nachricht von Aleranders Nähe, von deſſen 
Anmarſch brachte; nad) dem, was er meldete, ſchien der Feind 
über die amanifchen Päſſe anrüden zu wollen; man erwartete 
täglih die Staubwolfe im Weften. Es verging ein Tag nad) 
dem anderen, man wurde gleichgültig gegen die Gefahr, die nicht 
näher fam; man vergaß, was ſchon verloren war; man ver» 
jpottete den Feind, der das enge Küftenland nicht zu verlajfen 
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wage, der wohl ahne, daß die Hufe der perfiichen Roſſe Hin- 
reihen würden, feine Macht zu zertreten. Nur zu gern hörte 
Dareios die übermüthigen Worte feiner Großen: der Mafedone 
werde, eingefchüchtert durch die Nähe der Perjer, nicht über 
Tarſos hinaus gehen, man müffe ihn angreifen, man werde ihn 
vernichten. Vergebens widerfprah der Makedone Amyntas: 
Alerander werde den Perſern nur zu bald entgegenrücen, fein 
Säumen ſei nichts al8 ein Vorzeichen doppelter Gefahr; um 
feinen Preis dürfe man fih in die engen Thäler Kilikieng 
hinabwagen, da8 Feld von Sochoi fei für die perſiſche Macht 
das geeignete Schlachtfeld, hier fünne die Menge fiegen oder 
befiegt fich retten ). Aber Dareios, mistrauifch gegen den 
Fremdling, der feinen König verrathen, durd die Schmeichel- 
reden feiner Großen und dur die eigenen Wünfche beraufcht, 
endlich durch die Unruhe der Schwäche und durch fein Ver— 
hängniß vorwärts getrieben, beichloß die Stellung von Sodoi 
aufzugeben und den Feind, der ihn meide, aufzufuchen. Das 
unnöthige Heergeräth, die Harems, der größte Theil des 
Schatzes, Alles, was den Zug hindern fonnte, wurde unter 
Kophenes, dem Bruder des Pharnabazos, nach Damaskos ge- 
fandt, während der König, um den Ummeg über Myriandros 
zu meiden, durch die amanifchen Päſſe nach Kilikien einrückte 
und in Iſſos anfam. Dieß geſchah an demjelben Tage, da 
Alerander nad) Myriandros gezogen war. Die Berjer fanden 
in Iſſos die Kranken des mafedonifchen Heeres, fie wurden 
unter graufamen Martern umgebracht; die frohlodenden Bar— 
baren meinten, Alexander fliehe vor ihnen; fie glaubten, er fei 


1) Bemerfenswerth ift, daß Arrian (II. 6. 3—6) dieje Vorgänge im 
Rath des Dareios berichtet, um jo bemerfenswerther durch die Wendung: 
xarenarnoeıy ıE ıj Innw rWv Maxedovwv 17V orgarıdv @Akog dAdo- 
beæer euro Enalgovreg Enehsyov ; genau jo hat Demofthenes nad) Aischin, III, 
$ 164 von der Schlacht von Iſſos geſprochen: Ensudn naon r5 duvausı 
Augeios xuraßepiixei, Ö BE Adlkavdgos nv dneılnuuevos &v Kılızlg 
nayıwv Evdens ds Epnoda av, avrixa dE uaha Nueddev, ds nv C 
NaQR od Adyos, ovunarmgnoedaı Uno ns Degowäis innov x. t. A, 
‚und dabei habe Demofthenes Briefe vorgezeigt, die das fo meldeten. 
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von der Heimath abgeſchnitten, ſein Untergang gewiß. Unge— 
ſäumt brachen die Völker auf, die fliehenden zu verfolgen. 
Allerdings war Alexander abgeſchnitten; man hat ihn der 
Unvorſichtigkeit angeklagt, daß er die amaniſchen Thore nicht 
beſetzt, daß er keine Beſatzung in Iſſos zurückgelaſſen, ſondern 
die zurückbleibenden Kranken einem grauſamen Feinde Preis ge— 
geben habe; ſein ganzes Heer, ſagt man, hätte elend untergehen 
müſſen, wenn die Perſer eine Schlacht vermieden, das Meer 
durch ihre Flotte, die Rückzugslinie Alexanders durch eine hart— 
näckige Defenſive geſperrt, jedes Vorrücken durch ihre Reiter— 
ſchwärme beunruhigt und durch Verwüſtungen, wie ſie Memnon 
gerathen, doppelt gefährlich gemacht hätten. Alexander kannte 
die perſiſche Kriegsmacht; er wußte, daß die Verpflegung von 
jo vielen Hunderttaufenden auf feiner Marjchlinie und in dem 
engen Kilikien auf längere Zeit eine Unmöglichkeit fei, daß jenes 
Heer, nichts weniger als ein organifches Ganze, zu einem Syſtem 
militärifcher Bewegungen, durd) die er hätte umgarnt werden 
fünnen, unfähig jei, daß im jchlimmiten Falle eine Reihe rajcher 
und fühner Märjche von feiner Seite jene unbehülfliche Maſſe 
zum Nachrüden gezwungen, verwirrt, aufgelöft und jedem Ueber— 
fall bloßgegeben hätte. Er hatte nicht erwarten fünnen, daß 
die Perjer das für fie jo günftige Terrain aufgeben, daß fie gar 
in die enge Strandebene am Pinaros vorrüden würden. Da— 
reios hatte es gethan; von flüchtigen Landleuten benachrichtigt, 
daß Alexander faum einige Stunden entfernt jenfeit8 der Strand» 
päſſe ftehe und nichts weniger als auf der Flucht jei, mußte er 
fih, da er fein ungeheures Heer weder jchnell genug zurück— 
ziehen fonnte, noch e8 gegen diefe Thermophlen Kilikiens vorzu— 
chieben wagte, in der engen Ebene gelagert zu einer Schlacht 
bereit machen, für die er jegt die Vortheile des Angriffe dem 
Feinde überfaffen mußte. In der That, hätte e8 irgend ein 
Strategem gegeben, den Großkönig zum Aufbrud) aus der Ebene 
von Sochoi und zu diefer folgereichen Bewegung nad Kilikien 
hinab zu nöthigen, jo würde e8 Alerander, ſelbſt wenn es einen 
größeren Berluft als den des Lazareths von Iſſos gegolten 
hätte, mit Freuden gewagt haben. So unglaublich ſchien ihm 
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das erſte Gerücht von Dareios Nähe, daß er einige Dfficiere 
auf einer Yacht am der Küſte entlang fahren ließ, um ſich von 
der wirklichen Nähe des Feindes zu überzeugen. 

Einen anderen Eindrud machte daffelbe Gerücht auf die Truppen 
Aleranders 9; fie hatten dem Feinde in einigen Tagen und auf 
offenem Felde zu begegnen gehofft; jegt war Alles unerwartet 
und übereilt; jet ftand der Feind in ihrem Rüden, jchon 
morgen ſollte gefänpft werden; man werde, hieß es, was man 
Schon beſeſſen, dem Feinde dur eine Schlacht entreißen, jeden 
Schritt rüdwärts mit Blut erfaufen müſſen; vielleicht aber 
jeien die Päſſe ſchon bejegt und gefperrt, vielleicht müfje man 
ſich, wie einjt die Zehntaufend, durd das Innere Afiens durch— 
Tchlagen, um ftatt Ruhm und Beute, kaum das nadte Leben 
in die Heimath zu bringen; und das alles, weil man nicht vor- 
fihtig vorgerüdft jei; man halte den gemeinen Soldaten nicht 
werth, und gebe ihn, wenn er verwundet zurückbleibe, jeinem 
Schickſal und den Feinden Preis. So und ärger noch murrten 
die Soldaten, während fie ihre Waffen pusten und ihre Speere 
Ichärften, weniger aus Muthlofigfeit, al® weil e8 anders, wie 
fie erwartet hatten, gefommen war, und um ſich des unbehag- 
lichen Gefühle, das die tapferjten Truppen bei der Nähe einer 
lange erwarteten Entjcheidung ergreift, mit lautem Sceltworte 
zu entjchlagen. 

Alerander kannte die Stimmung jeiner Truppen; ihn be— 
unruhigte diefe Ungebundenheit nicht, die der Krieg erzeugt und 
fordert. Sobald ihm jene Dfficiere von dem, was ſie gelehn, 
Bericht erjtattet hatten, mamentlih daß die Ebene von der 
Pinarosmündung bis Iſſos mit Zelten bededt, daß Dareios in 
der Nähe fei, berief er die Strategen, Ilarchen und Befehls— 
baber der Bundesgenofjen, theilte ihnen die empfangenen Mel- 
dungen mit, zeigte, daß unter allen denkbaren Möglichkeiten die 
jegige Stellung des Feindes den ficherften Erfolg verſpreche; 


1) Daß dieje Angaben bei Eurtius (III. 9. 20) hiſtoriſchen Grund 
haben, fieht man aus dem Anfang der Rede Aleranders bei Arrian. LI. 
7. 3: Yupgeiv nagexdkeı u. |. w. 
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der Schein, umgangen zu fein, jo läßt ihn Arrian jagen, werde 
fie nicht beirren; fie hätten zu oft rühmlich gefämpft, um den 
Muth bei fcheinbarer Gefahr ſinken zu laſſen; stets ‚Sieger, 
gingen fie ſtets Befiegten entgegen; Mafedonen gegen Meder 
und Perfer, erfahrene, unter den Waffen ergraute Krieger gegen 
die längſt der Waffen entwöhnten Weichlinge Afiens, freie 
Männer gegen Sklaven, Hellenen, die für ihre Götter umd ihr 
Baterland freiwillig kämpften, gegen entartete Hellenen, die für 
nicht einmal hohen Sold ihr Vaterland und den Ruhm ihrer 
Vorfahren verriethen, die jtreitbarften und freiejten Autochthonen 
Europas gegen die verächtlichſten Stämme de8 Morgenlandes, 
furz, Kraft gegen Entartung, das höchite Wollen gegen die tiefjte 
Ohnmacht, alle Vortheile des. Terrains, der Kriegskunft, der 
ZTapferfeit gegen perfifche Horden, fönne da der Ausgang des 
Kampfes zweifelhaft ſein? Der Preis diefes Sieges aber fei 
nicht mehr eine oder zwei Satrapien, fondern das Perſerreich; 
nicht die Neiterfchaaren und Söldner am ©ranifos, jondern 
ein Reichsheer Ajiens, nicht perfiiche Satrapen, ſondern den 
Perjerfönig würden fie befiegen; nad diefem Siege bleibe 
ihnen nichts weiter zu thun, als Afien in Befig zu nehmen, 
und fi für alle Mühſale zu entfchädigen, die fie gemeinſam 
durchgefämpft. Er erinnerte an das, was jie gemeinjam aus— 
geführt, er erwähnte, wie die Einzelnen bei den Actionen bisher 
ſich ausgezeichnet hatten, fie mit ihren Namen nennend !). Das 
und vieles Andere, was vor der Schladht im Munde des tapfe- 
ren Feldherrn tapfere Männer anzufeuern geeignet ift, ſprach 
Alerander mit der ihm eigenthümlichen Hoheit und Begeifterung; 
Niemand, den nicht des jugendlichen Helden Worte ergriffen 
hätten ; fie drängten fich heran, ihm die Hand zu reichen und 





1) Arrian fügt mit einem Acyera hinzu (II. 7. 8), daß Alerander 
auch des Xenophon und der Zehntaufend erwähnt habe. Aus diejer Wen— 
dung könnte man ſchließen wollen, daß die Rede im Uebrigen — fie ift 
erzählt, nicht als Rede eingelegt — aus Ptolemaios und im Wejentlichen 
ächt fe. Warum die Rede weder jo von Alerander gehalten, noch von 
Ptolemaios componirt fein fan, verjucht die im Anhang mitgetheilte Unter- 
ſuchung über die Quellen zu erweifen. 
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ein tapferes Wort hinzuzufügen. Sie verlangten, gleich aufzu> 
brechen, gleich) zu kämpfen 1). Alerander entließ fie mit dem 
Befehl, zunächſt dafür zu forgen, daß die Truppen gehörig 
abfochten, einige Reiter und Bogenfhügen nad) den Strand» 
päſſen vorauszufchiden, um den Weg zu recognogciren und jene 
zu befegen, mit den übrigen Truppen für den Abend zum Marſch 
bereit zu fein. 

Am jpäten Abend brach das Heer auf, erreichte um Mitter- 
naht die Päffe, machte bei den Feljen Halt, um etwas zu 
ruhen, während die geeigneten Vorpoſten vorgejchoben waren. 
Mit der Morgenröthe wurde aufgebrochen, durch die Päſſe in 
die Strandebene zu ziehn ?). 

Diefe Ebene erſtreckt fi) von den Strandpäffen etwa zwei 
Meilen nordwärts bis zur Stadt Iſſos; auf der Weftfeite vom 
Meere, auf der Dftfeite von den zum Theil hohen Bergen ein« 
geichloffen, erweitert fie fih, je mehr fie ji von den Päſſen 
entfernt. In der Mitte, wo fie über eine halbe Meile breit 
ift 9), durchſtrömt fie ſüdweſtwärts ein kleiner Gebirgsfluß, 


1) Arrian. II. 7. 3: @Ados &Adodev defiovuevol TE Tov Baoılda 
xei ro Aoyw inalpovres aysır ndn ExkAsvor. 

2) In einem angeblichen Briefe des Kardianers Eumenes an Antipatros 
wird erzählt: Am Morgen vor der Schlaht kam Hephaiftion in des 
Königs Zelt, und entweder vergaß er fich, oder er war, wie ich jelbit, aufe 
geregt, oder ein Gott gab es ihm in den Mund, kurz, er fagte: „behüt 
di) Gott (Uylave), o König! es ift Zeit!” Als über diefen fehr un— 
pafjenden Gruß Alle jehr beunruhigt und Hephaiftion voll Schaam und Be- 
fümmerniß war, ſprach Alerander: „ich nehme, o Hephaiftion, den Gruß 
als freudiges Zeichen an; er verheißt mir, daß uns ein Gott behüten umd 
wir wohlbehalten aus der Schlacht zurückkehren werden“. Lucian. pro 
lapsu in salutando $ 8. Nach Curt. III. 8. 21 hat Alerander während 
der Nacht auf einer Höhe am Wege unter großer Fackelbeleuchtung ein 
Opfer gebracht; gewiß das ficherfte Mittel, dem kaum eine Meile ent« 
fernten Feinde feine Nähe und daß das Heer noch nicht den Paß hinter ſich 
habe, anzufündigen. 

3) Kallifthenes bei Polyb. XII rechnet die Breite der Ebene auf vier- 
zehn Stadien. Angenommen aud, daß die Zahlen des perfiichen Heeres 
übertrieben find, nicht einmal die maledonifche Front hat auf diefem Raume 
Bla, wie Polybios zur Genüge nachweiſet; übrigens reichte die beiderjeitige 

Droyſen, Hellenismus. J. 17 
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der Pinaros, deffen nördliche Ufer zum Theil abihüffig find; 
er fommt nordöjtlich aus den Bergen, die, feinen Lauf be— 
gleitend, auf feinem Siüdufer eine bedeutende Berghöhe in bie 
Ebene vorfchicden, jo daß fi) mit dem Laufe des Pinaros die 
Ebene etwas bergein fortjegt. In einiger Entfernung nord» 
mwärts vom Pinaros begann das perfiiche Lager. 

Sobald Dareios Nachricht erhielt, daß Alerander zu den 
Strandpäfjen zurücigefehrt, daß er bereit fei, eine Schladt an— 
zubieten und bereit8_anrüde, wurde jo ſchnell umd jo gut e& 
ſich thun ließ, die perfifche Heeresmaffe geordnet. Treilid war 
das ſehr beſchränkte Terrain der Uebermacht nicht günftig, defto 
mehr jchien e8 zu einer nachhaltigen Defenfive geeignet; der Pinaros 
mit feinen abjchüffigen Ufern war wie Wall und Graben, Hinter 
dem ſich die Maſſe des Heeres ordnen ſollte. Um dieß ohne 
alle Störung bewerkitelligen zu fünnen, ließ Dareios 30,000 
Reiter und 20,000 Dann Leichtes Fußvolf über den Fluß gehen, 
mit der Weifung, fi) demnächft rechts und links anf die Flügel 
der Linie zurüczuziehen. Sodann wurde die Linie des Fuß— 
volfes jo geordnet, daß die 30,000 hellenischen Söldner unter 
Thymondas den rechten Flügel bildeten ?), den linfen 60,000 


Schlachtordnung bis auf die Borberge hinauf. Die Lofalität ergiebt fich 
aus Rennels Unterfuchungen und Kinneirs Angaben (Journey, p. 136sqq.); 
auch die Zeitungen de8 Jahres 1832 enthalten in den Berichten des Paſcha 
von Aegypten, vom 1., 2. und 3. Auguft, mandje Notiz. Die oft ge— 
nannten Päſſe, iiber die Alerander zurüdging, find die dev jeßt zerftörten 
Burg Merkes, längs dem Strande; diejelben, die Xenoph. Anab, I. 4. 4 
genau beichreibt: drei Stadien lang, am Eingang und Ausgang Mauern 
von den Bergen zum Meer hinab, in der Mitte zwifchen ihnen ein Waffer, 
der Kerios. Bon Iſſos bis zu diefen Päffen find 5 Paraſangen (150 
Stadien). Bei Merkes ift nach der Aufnahme dev engliichen Seekarte, die 
mir vorliegt, die Strandebene '/s Meile breit, fie verengt fid) danı wieder, 
erft in der Nähe des Pinaros treten die Höhen zurüd und es öffnet fich 
die Ebene bis zu '/a Meile Breite von der See bis zu den Fuß der 
Berge. 

1) Bei Arrian. II. 8. 6 ift zwiichen noWrovs Erafev, was nur die 
Stellung der hellenifchen Söldner auf dem rechten Flügel bezeichnen kann 
und dem Ent BE Tovrois Evder zul EvIer in Betreff der Kardafer ein 
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Rardafer ; andere 20,000 Karbafer !) wurden meiter links bis 
auf die Höhe gejchoben, beftimmt, den rechten Flügel Alerans 
der& zu gefährden; fobald die Mafedonen zum Angriff an den 
Pinaros gerückt waren, ftand wenigftens ein Theil jenes Corps 
im Rücken des rechten Tlügeld. Der enge Raum geftattete 
perfiicher Seits nur, die bezeichneten Truppen zur unmittelbaren 
Theilnahme an der Schlacht zu beftimmen; die Mehrzahl der 
Bölfer, aus Teichtem und fchwerem Fußvolk beftehend, rückte 
hinter der Linie colonnenmweife auf, jo daß immer neue Truppen 
ins Treffen geführt werden fonnten. Nachdem jo Alles ge- 
ordnet war, wurde den vorgejchiekten Reiterfchwärmen das Zeichen 
zum Rückzuge gegeben; fie vertheilten fich rechts und links auf 
die Flügel; aber das Terrain ſchien auf dem linken den Ge- 
brauch der Reiterei unmöglich zu machen , weshalb auch die 
dorthin Beſtimmten auf den rechten Flügel verlegt wurden, fo 
daß num der Küfte zumächit die gefammte Neiterei, die eigentlich 
perjiiche Macht, unter Führung des Nabarzanes vereint war. 
Dareios ſelbſt nahm mach der perfifchen Sitte auf feinem 
Schlachtwagen im Centrum der gefammten Linie feine Stellung, 
umgeben von einer Reiterſchaar der edelften Perſer, die jein 
Bruder Drathres befehligte. Der Schladhtplan war, daß das 
Fußvolk jeine Stellung hinter dem Pinaros behaupten follte, zu 
welchem Ende die weniger fteilen Stellen des Ufer mit Ver— 
Ihanzungen ausgefüllt wurden; auf dem rechten Flügel dagegen 
ſollte die perſiſche Reiterei fi) mit aller Gewalt auf den linken 
Flügel der Mafedonen werfen, während die Truppen von den 
Bergen her den Feinden in den Rüden fielen ?). 





Widerſpruch, den die Angaben des Curtius zu Gunften des nrowrovug zu 
entjcheiden jcheinen. 

1) Nach Curt. III. 9. 3 führte diefe Ariftomedes aus Pherai. 

2) Die Stellung des perfiichen Heeres ift dunkel genug, indeß evgiebt 
ſich die obige Darftellung aus Arrian umd den Irrthümern des Kallifthenes. 
Bei Curtius beginnen bie perfiichen Reiter des vechten Flügels das Gefecht 
gegen die thefjaliiche Ritterſchaft; fie find aljo rechts von den helleniſchen 
Sölduern aufgerüdt. Curtius III. 9. 1: Nabarzanes equitatu dextrum 
cornu tuebatur . . . in eodem Thymondes Graeeis praepositus; daß 

17 * 
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Alexander ſeiner Seits hatte, ſobald das Terrain freier 
wurde, aus feiner Marſchcolonne, in der das ſchwere Fußvolk, 
die Reiterei, die Leichtbewaffneten nach einander heranzogen, das 
fchwere Fußvolk rechts und links in Scladtlinie zu ſechszehn 
Mann Tiefe aufrücken lafjen 9); beim weiteren Vorrücken öffnete 
ſich die Ebene mehr und mehr, ſo daß auch die Reiterei, auf 
dem linken Flügel die der helleniſchen Bundner und die Gewor— 
benen aus Elis, auf dem rechten, der wie gewöhnlich den An— 
griff machen follte, die thejfalifche und makedoniſche, aufreiten 
fonnte. Schon erfannte man in der Ferne die lange Linie des 
Perjerheeres; die Höhen zur Rechten ſah man mit feindlichen 
Fußvolke bedeckt, man bemerkte, wie fich eben vom linken Flügel 
der Feinde große Schwärme NReiterei längs der Schladhtlinie 
binabzogen, um fich auf dem rechten feindlichen Flügel, wo das 
Zerrain freier war, wie es ſchien, zu einem großen Reiteran⸗ 
griff zu vereinen. Alerander befahl den thejjalifchen Yen, Hinter 
der Front, damit der Feind es micht fähe, nach dem linken 
Flügel Hinabzutraben, und zunächft nach den Fretifchen Bogen- 
hüten und den Thrafern des Sitalfes, die eben jetzt in die 
Schlachtlinie links bei den Phalangen aufrücten, einzufchwenten ; 
er befahl Parmenion, der den linken Flügel commandirte, mit 
den geworbenen Reitern von Elis, die num links auf die Theſ— 
faler folgten, fich jo dicht al8 möglich an das Meer zu halten, da- 


der Großkönig in der Mitte der Schlachtordnung war, fagt Kalliſthenes 
(fr. 33) und Arrian (IL 8. 11); nach Curtius umgiebt ihn feine Leibwache 
von 8000 auserlefenen Reitern und 40,000 Mann Fußvolf. Ueber die 
Ausdehnung der perfiichen Linie läßt ſich nichts Sicheres exkennen; die 30,000 
griechifchen Söldner auf ihrem rechten Flügel brauchten wohl die volle Hälfte 
der Strandebene zu ihrer Aufftellung. 

1) Arrian. DI. 8. 5 nennt nur 5 Zaren der Phalanr, e8 fehlt die des 
Krateros, den er als Befehlahaber des linken Flügels der Zaren nennt. 
Aud Curt. III. 9. 7 nennt des SKrateros Phalanr nicht. Es ift ſchwer 
zu glauben, daß der König zur Schladht nicht feine ſechs Zaren zur Stelle 
gehabt, daß er eine ganze Taxis abcommandirt oder in Bejagungen auf» 
gelöft haben follte; felbft die 3000 vor Halikarnaß Zurüdgelaffenen waren 
nicht Makedonen, jondern EEvor. 
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mit die Schlachtlinie nicht von der Seeſeite her umgangen werde. 
Auf ſeinem rechten Flügel ließ er rechts von der makedoniſchen 
Ritterichaft die len der Sariffophoren unter Protomachos, die 
Paionen unter Arifton, die Bogenfhügen unter Antiochos auf» 
rüden. Gegen die auf den Bergen in feiner Rechten aufgejtellten 
Kardafer formirte er aus den Agrianern unter Attalos, einem 
Theil der Bogenfchügen und einigen Neitern eine zweite Front, 
die gegen die Schlachtlinie einen Winkel bildete ?). 

Ye näher man dem Pinaros kam, defto deutlicher er» 
fannte man die bedeutende Ausdehnung der feindlichen Linie, die 
weit über den rechten Flügel des makedoniſchen Heeres hinaus 
reichte; der König hielt für nöthig, zwei von den makedoniſchen 
len, die des Peroidas und Pantordanos, hinter der Front nad) 
dem äußerften Flügel vorzufchieben; er konnte ſchon in die Schladt- 
linie ftatt ihrer die Agrianer, die Bogenſchützen und Weiter des 
Seitencorps ziehn; denn ein heftiger Angriff, den fie auf die ihnen 
gegenüber ftehenden Barbaren gemacht, hatte diefe geworfen und 
fih auf die Höhen zu flüchten genöthigt, jo daß jetzt jene dreis 
hundert Hetairen hinreichend fchienen, fie fern zu halten und 
die Bewegungen der Scladtlinie von diejer Seite her zu 
ſichern. 

Mit dieſem Aufmarſch, wie er ſich ohne Haſt, mit kleinen 
Pauſen zum Ausruhen, vollzog, hatte Alexander nicht bloß jenes 
in feine Rechte vorgeſchobene Flankencorps des Feindes weit 
ſeitab gedrängt; er hatte zugleich rechts mit dem leichten Volk 
zu Fuß und zu Roß ſeine Linie über den linken Flügel des 
Feindes hinaus gerückt, ſo daß daſſelbe den Stoß, den er mit den 
len der Hetairen zu führen gedachte, decken und die Spitze der 
feindlichen Linfen befchäftigen konnte, bis er fi) auf das Centrum 
des Feindes geftürzt hatte, ihm zur Linken die Hypaspiften, die 
nächſten Phalangen, ihm folgend. War das Centrum des Feindes 
gebrochen, jo hoffte er deſſen rechten Flügel, der durch die helle- 


1) Diefe Formation im Winkel, &s drıxaum)v eos To 0005 Arr. I. 
9. 2 (en potence) muß zugleich zur Charakteriſtik des Terrains dienen. 
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niſchen Söldner und die Reitermaſſen ein entſchiedenes Ueber— 
gewicht über Parmenions Flügel hatte, gleichzeitig mit ſeinen 
Ilen in der Flanke, mit ſeinen Hypaspiſten in der Front zu 
faſſen und zu vernichten. Er konnte vorausſehen, daß ſein erſter 
Stoß um jo entſcheidender wirken werde, da der Großkönig ſich 
nicht bei der Reiterei auf dem rechten Flügel, die perſiſcher Seits 
den Hauptangriff hätte machen können, ſondern im Mittelpunkt 
der Defenſive befand, die, wenn ſchon durch die natürlichen 
Uferwände des Pinaros und durch Erdaufſchüttungen geſchützt, 
einem ſcharfen Angriff nicht widerſtehen zu können ſchien. 

Alexander ließ ſeine Linie langſam vorrücken, um mit größter 
Ordnung und durchaus geſchloſſen auf den Feind einbrechen zu 
können. Er ritt an der Fronte entlang, ſprach zu den einzel— 
nen Abtheilungen, rief dieſen, jenen der Führer mit Namen an, 
erwähnend, was ſie ſchon Rühmliches gethan; überall jauchzten 
ihm die Schaaren zu, forderten, nicht länger zu zögern, den 
Angriff zu begiunen. Sobald ſich die ganze Linie in geſchloſ— 
jener Ordnung auf Pfeilſchußweite den Feinden genähert hatte, 
warf fi) Alerander unter dem Schladjtrufe des Heeres mit 
feiner Ritterfchaft in den Pinaros; ohne von dem Pfeilhagel 
des Feindes bedeutenden Verluſt zu erleiden, erreichten ſie das 
jenfeitige Ufer, ftürzten fih mit folder Gewalt auf die feind- 
liche Linie, daß diefe nach kurzem vergeblihen Widerftande ſich 
zu löjen und zu weichen begann. Schon jah Wlerander des 
Perſerkönigs Schlachtwagen, er drang auf diefen vor; es ent— 
fpann ſich das biutigfte Handgemenge zwilchen den edlen Perjern, 
die ihren König vertheidigten, und den makedoniſchen Rittern, 
die ihr König führte; es fielen Arfames, Rheomithres, Atizyes, 
der ägyptiihe Satrap Sabafes; Alerander ſelbſt ward im 
Scenfel verwundet; deſto erbitterter fämpften die Make— 
donen; dann wandte Dareios feinen Wagen aus dem Getümmel, 
ihm folgten die nächſten Reihen, die links gegen die Höhe 
vorgejchobenen ; bald war hier die Flucht allgemein. Die Paios 
nen, die Agrianer, die beiden Ilen des äußerjten mafedonifchen 
Flügels ftürzten fich von rechts her auf die verwirrten Haufen 
und vollendeten an diefer Seite den Sieg. 
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Indeß Hatte dem heftigen Vorrücken Aleranders das ſchwere 
Fußvolk der Mitte nicht in gleicher Linie folgen können, fo 
daß. da Lücken entjtanden, die der Eifer, nachzukommen, jchon 
durch die teilen Ufer des Pinaros gehemmt, nur vergrößerte; 
als Alerander fchon in dem Gentrum der Feinde wüthete 
und ihr Linker Flügel wankte, eilten die Hellenen des Per— 
jerheeres fih auf die makedoniſchen Hopliten, denen jie fich 
an Muth, Waffen und Kriegsfunft gewachſen wußten, da, 
wo in deren Linie die größte Lücke war, zu werfen. Es 
galt, den fchon verlorenen Sieg wieder zu gewinnen; gelang 
ed, die Mafedonen wieder. von dem jteilen Ufer zurüd und 
über den Fluß zu drängen, jo war Alexander in der Flanfe 
entblößt und fo gut wie verloren. Diefe Gefahr feuerte die 
Pezetairen zu doppelter Anftrengung an; fie hätten den Sieg, 
den Alerander fchon gewonnen, Preis gegeben, wenn fie wichen. 
Den Kampf des gleichen Muthes und der gleichen Kraft machte 
der alte Haß zwifchen Hellenen und Meafedonen noch blutiger; 
man wüthete doppelt, weil der Feind des Teindes Fluch und 
Zodesjeufzer verjtand. Schon waren Ptolemaios, des Seleufos 
Sohn, der die vorlegte Taxis führte, zahlreihe Officiere *) 
gefallen; nur faum noch, mit äußerfter Anftrengung hielt man 
bier das Gefecht, das fid) in der Nähe des Geſtades bereits 
für die Perfer zu entjcheiden jchien. 

Nabarzanes mit den perfiichen Reitern war über den Pi— 
naros gejegt und hatte ſich mit ſolchem Ungeftüm auf die theſ— 
falifchen Reiter geworfen, daß eine der len ganz zer 
fprengt wurde, die anderen fih nur durch die Gemwandtheit 
ihrer Pferde, fich. immer wieder von Neuem raſch jammelnd und 
bald da, bald dort dem Feinde mit neuem Choc zuvorfommend, 
zu behaupten vermodten; es war nicht möglich, daß fie auf die 
Dauer der Uebermacht und der Wuth der perfiichen Reiter 


— 


1) xai @Adoı Es Eixocı uahıora xai Exarov TÜV obx NueAnusvwv 
Meoxsdövwv Arrian. II. 10. 7. Da diejer Ptolemaios Somatophylar ift 
(Arrian. I. 24. 1), fo wird er zur Führung der Phalanx — es ift die, 
welche Philippos am Granikos führte — commandirt geweien fein. 
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widerftanden. Aber fchon war der linke Flügel der Perſer ges 
brochen, und Dareios juchte, ftatt in der Schlacht und bei 
feinen Getreuen, fein Heil in der Flucht. Alerander ſah jeine 
Phalangen in Gefahr; er eilte, fie zu retten, ehe er den flüch- 
tigen König weiter verfolgte; er Tieß feine Hypaspiſten links 
ſchwenken und den griechiſchen Söldnern, während die Ho— 
pliten der Phalanx von Neuem anjesten, in die Flanke 
fallen, die, unfähig dem Doppelangriff zu widerftehen, ge— 
worfen, zerfprengt, niedergemadht wurden. Die Maffen Hinter 
ihnen, die als Reſerve hätten dienen und num den Kampf 
aufnehmen können, waren der Flucht des Großkönigs gefolgt. 
Die Reiter des Nabarzanes, die noch im heißeften Kampf 
und im Vordringen waren, erreichte jet da8 Gefchrei: „der 
König flieht“ ; fie begannen zu ſtocken, ſich zu lockern, zu fliehen ; 
von den Thefjalern verfolgt jagten fie über die Ebene. Alles 
ftürzte den Bergen zu, die Schludten füllten ſich; das Gedränge 
aller Waffen und Nationen, der zermalmende Hufjchlag der 
ftürzenden Pferde, das Geſchrei der Berzweifelnden, die mörde— 
riſche Wuth ihrer Todesangſt unter den Klingen und Spießen 
der verfolgenden Mafedonen und deren jubelndes Sieges— 
geſchrei, — das war das Ende des glorreichen Tages von 
Iſſos. 

Der Verluſt der Perſer war ungeheuer, der Wahlplatz mit 
Leihen und Sterbenden bededt, die Schluchten des Gebirges 
mit Leichen gefperrt, und hinter dem Wall von Leichen des 
Königs Flucht ficher. 

Dareios, der, fobald Aleranders erjter Angriff glückte, fein 
Diergefpann gewendet hatte, war durch die Ebene bis zu den 
Bergen hingejagt; dann hemmte der jähe Boden die Eile, er 
fprang vom Wagen, ließ Mantel, Bogen und Schild zurüd 
und warf fi) auf eine Stute, die zu ihrem Füllen im Stall 
mit der Eile, die Dareios verlangte, heimjagte. Alexander jegte 
ihm nad, fo lange e8 Tag war; den Groffönig zu fangen, 
dien der GSiegespreis des Tages; er fand in der Schludt 
deffen Schlahtwagen, Schild, Mantel, Bogen; mit diefen 
Trophäen kehrte er ins Lager der Perſer zurüd, das ohne 
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Kampf von feinen Leuten_befegt und zur Nachtruhe eingerichtet 
war 9. 
Die Beute, die man machte, war, außer dem üppigen Brunfe 
* Lagers und den koſtbaren Waffen der perſiſchen Großen, an 
eld und Geldeswerth nicht bedeutend, da die Schätze, die Feld— 
geräthſchaften, die Hofhaltungen des Großkönigs und der Sa— 
trapen nach Damaskos geſendet waren?). Aber die Königin— 
Mutter Siſygambis, die Gemahlin des Dareios und deren 
Kinder fielen mit dem Lager, in dem fie über die Verwirrung 
der Flucht vergeffen waren, in des Siegers Hand. Als Ale- 
rander, von Verfolgen zurückgefehrt, mit feinen Dfficieren im 
Zelte des Dareios zu Nacht aß, hörte er das Wehflagen und 
Kammern weibliher Stimmen in der Nähe und erfuhr, daß es 
die föniglichen Frauen feien, die Dareios für todt hielten, weil 
fie gejehen, wie fein Wagen, fein Bogen und Königsmantel 
im Triumph durch das Lager gebracht war; ſogleich jandte er 
Leonnatos, einen der Freunde, an jie, mit der Verſicherung: 
Dareios lebe, ſie hätten nichts zu fürchten, er jei weder ihr 
noch Dareios perfünlicher Feind, es handele fi) im ehrlichen 
Kampf um Afiens Befig, er werde ihren Rang und ihr Unglück 
zu ehren wiſſen ?). Er hielt ihnen jein Wort; nicht allein, daß 
fie die Schonung genofjen , die dem Unglüc gebührt, auch die 
Ehrerbietung, an die fie in den Tagen des Glückes gewöhnt waren, 
wurde ihnen nad) wie vor gezolit, der Dienft um fie nad) per= 
fifcher Sitte fortgefegt. Alexander wollte fie nicht ala Kriegs- 


1) Nach Diod. XVII. 37 hat Alerander 200 Stadien weit verfolgt. 
Die Stadt Nikopolis, die er am Oftausgang der amanifchen Päffe gründete, 
mag die Stelle bezeichnen, bis zu der er verfolgte. Mir wird mitgetheilt, 
daß Prof. Haußfuecht in dem heutigen Ort Nebul die Trümmer der alten 
Siegesftabt wieder entdedt hat. 

2) Arrian. II. 11. 10 giebt dieß erbentete Geld auf „nicht mehr als 
3000 Talente” an; er meint Silbertalente. 

3) Ausdrücklich bemerkt Arrian (II. 12. 5), daß fo Ptolemaios und 
Ariftobulos berichten; die Bezeichnung ira Tor Eraipwr zeigt, daß Leonnat 
noch nicht einer der fieben Leibwächter war, wie man aus Diodor. XVI. 94 
vermuthen könnte. 
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gefangene, jondern als Königinnen gehalten, er wollte über den 
Unterfchied von Griechen und Barbaren die Majeftät des König— 
thums gejtellt jehen. Hier zuerjt wurde erfennbar, wie er fein 
Berhältniß zu Perfien zu geftalten dachte. Unter gleichen Um— 
ftänden hätten die Athener und Spartaner ihren Haß oder ihre 
Habgier das Schickſal der feindlichen Fürftinnen bejtimmen laffen; 
Aleranders Benehmen war eben fo jehr ein Beweis freierer oder 
doch weiterbliekender Politik, wie fie fiir jeinen hochherzigen Sinn 
zeugt. Seine Zeitgenofjen priejen diejen, weil fie oder jo lange 
fie jene nicht begriffen; faft feine That Aleranders haben fie mehr 
bewundert, als diefe Milde, wo er den ftolzen Sieger, dieje 
Ehrerbietung, wo er den Griechen und den König hätte zeigen 
können; denfwürdiger als Alles fchien ihnen, daß er, darin 
größer als fein großes Vorbild Adhill, das Recht des Siegers 
auf des Befiegten Gemahlin, die doch für die jchönfte aller 
-afiatifchen Frauen galt, geltend zu machen verſchmähte; von 
ihrer Schönheit auch nur zu jprechen, wo er nahe war, verbot 
er, damit auch nicht ein Wort den Gram der edlen Frau ver- 
mehre. Dan erzählte nachmals, der König fei, nur von feinem 
Lieblinge Hephaiftion begleitet, in das Zelt der Fürftinnen ges 
fommen, dann habe die Königin- Mutter, ungewiß, wer von 
beiden gleich glänzend gefleideten Männern der König fei, ſich 
vor Hephaiftion, der höher von Geſtalt war, in den Staub ge- 
worfen, nach perfifcher Sitte anzubeten; aber da fie, durch He— 
phaiſtions Zurücktreten über ihren Irrthum belehrt, in der 
höchſten Beſtürzung ihr Leben verwirft geglaubt, habe Alexander 
lächelnd gejagt: „du Haft nicht geirrt, auch der ift Alerander“ ; 
dann habe er den fechsjährigen Knaben des Dareios auf den 
Arm genommen, ihn geherzt und gefüßt ?). 


1) Diefe Erzählung, die fehr oft in dem alten Autoren erwähnt wird, 
wäre befonders darum zweifelhaft, weil Mlerander in einem, wahrjcheinlich 
etwas fpäter gejchriebenen Briefe (Plut. c. 23) verfichert, nie die Gemahlin 
des Dareioß gejehen zu haben; eine Angabe, die Plut. de Curios. und 
Athen. XIII, p. 603 wiederholen; wäre nur an die Aechtheit jenes Briefes 
zu glauben. 
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Der Verluſt des makedoniſchen Heeres in dieſer Schlacht 
wird auf 300 Mann vom Fußvolk, 150 Reiter angegeben 9. 
Der König ſelbſt war am Schenkel verwundet. Trotzdem be— 
ſuchte er am Tage nach der Schlacht die Verwundeten; er ließ 
die Gefallenen mit allem militäriſchen Gepränge, indem das 
ganze Heer wie zur Schlacht ausrückte, beſtatten; die drei Al— 
täre am Pinaros wurden ihr Denkmal ?), die Stadt Aleran- 
dreia am Eingange der jyrifchen Bälle das Denfmal des großen 
Zages von Iſſos, der mit einem Schlage die perfiihe Macht 
vernichtet hatte. 

Bon dem perfiihen Heere follen gegen 100,000 Mann, 
darunter 10,000 Reiter, umgefommen fein. Daß es auf feinem 
linfen Flügel zuerft gejchlagen, nad) dem Meere zu aufgerollt 
war, hatte die Reſte deffelben völlig zeriprengt. Die Maffe 
flüchtete über die Berge nad) dem Euphrat ; andere Haufen waren 
nordwärts in die filifiichen Berge geflohen und hatten ſich von 
da nah Kappadofien, Lyfaonien, VPaphlagonien geworfen; theils 
Antigonos von Phrygien, theils Kalas von Kleinphrygien bemäl- 
tigte fie ?). Bon den hellenischen Söldnern retteten fich etwa 8000 
vom Schlachtfelde über die amaniſchen Berge nach Syrien *), er- 
reichten, von Amyntas, dem makedoniſchen Flüchtling, geführt, in 
ziemlich geordnetem Rückzuge Tripolis, wo am Strande noch die 
Zrieren lagen, auf denen fie gefommen waren; fie bejegten von 
diefen jo viele, als zu ihrer Flucht nöthig waren, verbrannten 


1) &o Diodor. XVII, 36; nad) Zuftin 130 zu Fuß und 150 Reiter; - 
nach Eurtius (III. 11.27) 32 vom Fußvolk, 150 Reiter, 504 Verwundete. 
Wenn nad Arrian allein auf dem Flügel Parmenions von den Hopliten 
120 Dann tor ovx nusinuevov fielen, jo muß die Gejammtzahl der 
Todten auf makedoniſcher Seite bedeutend größer gemejen fein; und die 
Bahl der Berwundeten darf man auf 8—10mal jo viel annehmen. 

2) Cic. ad. Fam. XV. 4. 9 ad Attie. V. 20. 3. Das Datum der 
Schlacht giebt Arrian. II. 11. 10: Ent ddyovrog Adnveioıs Nixoxpdroug 
unvöos Meuuaxengiwvos, der nad) Idelers Berechnung ungefähr dem No- 
vernber 333 entſpricht. 

3) Curt. IV. 1. 14; Diodor. XVII. 48. 

4) Natürlich nicht über Myriandros, fondern wohl auf dem Wege am 
Drontes hinauf. 
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die anderen, um ſie nicht den Feinden in die Hände fallen zu 
lafjen, fuhren dann nad) Kypros hinüber *). Andere mögen auf 
andern Wegen die See erreicht haben und nach dem Tainaron 
gezogen fein, neue Dienfte zu fuchen. Mit denen auf Kypros 
wandte ſich Amyntas nad) Pelufion, dort des bei Iſſos ge- 
fallenen Satrapen Sabafes Stelle, mit der bereits der Perſer 
Mazakes betraut war, an ſich zu bringen. Schon war er bis 
vor die Thore von Memphis vorgedrungen, jchon Herr des 
wichtigſten Theiles von Aegypten, als feine Söldner, durd) ihre 
frehen Plünderungen verhaßt und wieder, um zu plündern, in 
der Gegend zerjtreut, von den Aegyptern, die der Satrap aufe 
gerufen, überfallen und ſämmtlich, Amyntas mit ihnen, erjchlagen 
wurden. 

Dareios jelbjt hatte auf feiner Flucht bis Ouchai die Refte 
feines perfiichen Volkes und etwa 4000 hellenifche Söldner ge- 
jammelt und mit diefen in unabläfjiger Eile feinen Weg nad 
Thapſakos fortgejegt, bis er hinter dem Euphrat fi vor 
weiterer Gefahr ficher glaubte. Mehr als der Berluft der 
Schlacht und einiger Satrapien mochte der der Seinigen, mehr 
als die Schande der Niederlage und der Flucht die Schande, 
der er feine Gemahlin, die ſchönſte Perferin, in den Händen 
des jtolzen Feindes Preis gegeben fürchtete, fein Herz fränfen; 
und indem er über fein häusliches Unglück und feinen Kummer 
wohl die Gefahr und Ohnmacht, feines Neiches, aber nicht feinen 
erhabenen Rang vergaß, glaubte er Großes zu thun, wenn er dem 
Sieger in großmüthiger Herablafjung einen erſten Schritt ent- 
gegenfam. Er ſchickte bald nad der Schlacht Gejandte an 


— — nn — 


1) Nach Curt. IV. 1. 25 führte Amyntas 4000 Griechen flüchtend nach 
Tripolis und weiter nach Kypros; nach Diodor. XVII. 48 nimmt Agis 
von Sparta 8000 von den Söldnern, die ſich von Iſſos gerettet haben, in 
Sold, während Amyntas mit 4000 nach Tripolis und weiter nach Kypros 
geht, wo er mehr Söldner anwirbt. Arrian ſagt, was im Tert angegeben 
ift, Amyntas des Antiochos Sohn, Thymondas des Mentor Sohn, Arifto- 
medes von Pherai, Bianor der Afarnane, Euunerres ovros aurouodo, 
feien die Führer diefer Flüchtlinge gemefen. 
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Alerander mit einem Schreiben 9), das darlegte, wie defjen Vater 
Philipp mit dem Großkönig Artarerres in Freundfchaft und 
Bundesgenofjenfchaft geftanden, aber nach dejfen Tod gegen ben 
Großkönig Arfes  zuerft und ohne den geringften Anlaß von 
Seiten Perſiens Feindfeligfeiten begonnen, wie dann bei dem 
erfolgten neuen Thronwechſel in Perjien Alerander ſelbſt ver- 
fäumt habe, an ihn, den König Dareios, Gefandte zu fenden, 
um die alte Freundfchaft und Bundesgenoſſenſchaft zu befeftigen, 
vielmehr mit Heeresmacht nad Aſien eingebrochen ſei und den 
Perjern vieles und ſchweres Unglüd bereitet habe, deshalb habe 
er, der Großkönig, feine Völker verfammelt und wider ihn ges 
führt; da der Ausgang der Schlaht wider- ihn entfchieden habe, 
fo fordere er, der König, von ihm, dem Könige ?), feine Ge— 
mahlin, feine Mutter und Kinder, die friegsgefangen feien, 
ihm zurüdzugeben; er erbiete fih, Freundfchaft und Bundes- 
genoſſenſchaft mit ihm zu ſchließen; er fordere ihn auf, die 
Ueberbringer diefer Botſchaft, Meniskos und Arfimas, durd 
Bevollmächtigte zurückbegleiten zu laffen, um die nöthigen Ges 
währleiftungen zu geben und zu empfangen. 

Auf diefes Schreiben und die andermweitigen mündlichen Er- 
Öffnungen der königlichen Botſchafter antwortete Alerander in 
einem Schreiben, das er feinem Gejandten Therſippos, welcher 


1) Diefer Brief, fo wie die Antwort Aleranders bei Arrian (II. 14) 
ift wohl authentifch, fonft würde nicht der König Ochos, wie ihn das Ant- 
wortjchreiben nennt, in dem Briefe des Dareios mit dem königlichen Namen 
Artarerres genannt jein. Von etwas anderer Faſſung ift das Schreiben ge 
weſen, das Curt. IV. 1. 8 vorgelegen hat, wieder von anderer das von 
Plut. Alex. 29 erwähnte. Und das Itin. Alex, das jonft meift nur 
Arrian wiedergiebt, hat c. 39 das Erbieten von 10,000 Xalenten, wie 
Plutarch, der außerdem noch den Antrag der Vermählung Aleranders mit 
einer Tochter des Dareios und der Abtretung des Landes bis zum Euphrat 
hinzufügt. 

2) aurog Bacıkevs napd Baorıdkws. Curt. IV. 17 jagt: praecipue 
eum movit quod Darius sibi regis titulum, nec eundem Alexandri 
nomini adscripserat. Daß „der König von dem Könige“ fordert, enthält 
nad) Dareios Anficht, fo fcheint es, das große Zugeftändniß einer Gleich— 
ſtellung, die fonft der König der Könige nie gewährt. 
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mit jenen an den Hof des Dareios abging !), an den König 
abzugeben befahl, ohne fi) auf weitere mündliche Unterhand- 
(ungen einzulafjen. Das Schreiben lautete: 

„Eure Vorfahren find nach Makedonien und in das übrige 
Hellas gefommen, und haben, ohne den geringiten Anlaß helle- 
nifher Seits, mannigfaches Unglück über uns gebradt. Ich, 
zum Feldherrn der Hellenen erwählt, und entjchloffen, die Perſer 
entgelten zu laffen, was fie an uns gethan, bin nad Wjien 
hinübergegangen, nachdem ihr neuerdings Veranlaſſung zum 
Kriege gegeben habt. Denn die Perinthier, die meinen Vater 
befeidiget hatten, habt ihr unterjtügt, und nad Thrafien, über 
da8 wir Herren jind, hat Ochos Kriegsmacht gejandt; mein 
Vater ijt unter den Händen von Meuchelmördern, die, wie ihr 
jelbit auch in Briefen an Yedermann erwähnt Habt, von euch 
angejtiftet wurden, umgeflommen; mit Bagoas gemeinschaftlich 
haft du den König Arjes ermordet umd dir den perfifchen 
Thron unrechtmäßiger Weife, nicht nach dem Herfommen der 
Berjer, ſondern mit Berlegung ihrer heiligjten echte ange— 
maßet; du Haft im Beziehung auf mich Schreiben, die nichts 
weniger als freundjchaftlic;) waren, den Hellenen, um fie zum 
Kriege gegen mich aufzureizen, zufommen laffen; Haft an die 
Spartaner und gewifje andere Hellenen Geld gejendet, das zwar 
von feinem der andern Staaten, wohl aber von den Spartanern an— 
genommen worden iſt; haft endlich durch deine Sendlinge meine 
Freunde zu verführen und den Frieden, den ich den Hellenen 
gegeben habe, zu jtören geſucht. Aus diefen Gründen bin ich 
gegen dich zu Felde gezogen, indem die Feindfeligfeiten von bir 
begonnen find. Im gerechten Kampfe Sieger zuerft über deine 
Feldherren und Satrapen, jet aud) über did) und die Heeres- 
macht, die mit dir war, bin ich durch die Gnade der unſterb— 
lihen Götter auch des Landes Herr, das du dein nenneſt. 


I) Dieſer Therfippos dürfte derjelbe fein, der C. I. Gr. U, n°. 2166c, 
p. 1024 in der Injchrift von Najos um 320 als ww [rois Bao]ıAnescs 
gikos xal rois argor[dyoıcı] xai Tois aAdoımı Maxedoveocı bezeichnet 
wird. 


- 
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Wer von denen, die in deinen Neihen wider mid gefämpft 
haben, nit im Kampfe geblieben it, jondern fich zu mir und 
in meinen Schuß begeben hat, für den trage ich Sorge; Keiner 
ift ungern bei mir, vielmehr treten Affe gern und freiwillig 
unter meinen Befehl. Da ih jo Herr über Aſien bin, jo 
fomm’ auch du zu mir; follteft du jedoch zu irgend einer 
Bejorgniß, im Fall du kämeſt, Grund zu haben glauben, fo 
fende einige deiner Edlen, um die gehörigen Sicherheiten ent— 
gegenzunehmen. Bei mir angelangt, wirft du um die Zurück— 
gabe deiner Mutter, deiner Gemahlin, deiner Kinder und um 
was du jonjt willjt, bittend geneigtes Gehör finden; was du von 
mir verlangen wirft, joll dir werden. Webrigens haft du, wenn 
du von Neuem an mich fchickeft, al8 an den König von Aſien zu 
jenden, auch nicht an mich wie an deines Gleichen zu jchreiben, 
jondern mir, dem Herren alles dejjen, was dein war, deine 
Wünſche mit der gebührenden Ergebenheit vorzulegen, widrigen- 
falls ich mit dir als dem Beleidiger meiner königlichen Majeftät 
verfahren werde. Biſt du aber über den Beſitz der Herrichaft 
anderer Meinung, jo erwarte mich noc einmal zum Kampf 
um diejelbe im offenen Felde, und fliehe nicht; ich für mein 
Theil werde di aufjuchen, wo du auch bift.“ 

Iſt dieſes Schreiben ?), jo wie es vorliegt, erlaſſen worden, 
fo war es nicht bloß für den gejchrieben, an den es gerichtet 
war, fondern ein Manifeit, das der Sieger zugleich an die 
Bölfer Aftens und an die Hellenen richtete. 

Auch an die Hellenen. Noch war die Perferflotte im ai— 
gatifchen Meere und ihre Nähe nährte die Aufregung in den 
Staaten von Hellas. Ein Sieg dort, eine dreifte Landung auf 
dem Iſthmos oder in Euboia hätte mit der dann unzweifelhaften 
Schilverhebung der Hellenen unberechenbare Wirkungen gehabt, 
Makedonien ſelbſt fehr erniten Gefahren ausgejegt. Darum 


1) Arrian. II. 14. 4. Dieielbe Borlage ift in der Bearbeitung des 
Eurtius (IV. 1. 10) nicht zu verfennen. Es fcheint mir fein Grund zum 
Verdacht gegen die Aechtheit des Schreibens vorzuliegen; mit dem im Tert 
angedenteten Grunde würde ſich erklären, daß es erhalten worden ift. 
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fo jcheint es, war Alerander fo jpät von Gordion aufgebrochen ; 
er hätte im Nothfalle von dort im funfzehn Tagemärſchen den 
Hellespont erreichen können. Vielleicht erjt die Nachricht von 
der Abführung der hellenifchen Söldner nad) Tripolis mochte 
ihn zum Aufbruch beftimmt Haben; ohne diefe durften die Be— 
wegungen der perfifchen Flotte, die überdieß um die in Tripolis 
bleibenden Schiffe gemindert war, feinem militärifchen Blick als 
bloße Ditentation erjcheinen. 

Bei Weitem nicht jo urtheilten die Patrioten in Hellas, 
Wie mochte ihnen der Muth wachſen, als Hegelochos durd den 
tapferen Beſchluß der Athener, hundert Zrieren in See zu jchiden, 
geihredt, die angehaltenen attiſchen Schiffe frei gegeben Hatte; 
wie gar, al& die makedoniſche Befagung in Mitylene gezwungen. 
wurde, zu capituliren, die ganze Inſel zum antalkidifchen Frieden 
zurückehrte, Tenedos die mit Alexander und dem forinthifchen 
Bunde geſchloſſenen Verträge aufgeben und fich wieder zu dem 
antalkidifchen Frieden befennen mußte. Der glorreicdhe antalki— 
diiche Friede war dem hellenifchen Patriotismus das rettende 
Princip, unter diefem Banner gedadhte man den Gräuel des 
forinthifchen Bundes aus dem Felde zu Schlagen. Damals wurde 
auf der attiſchen Rednerbühne mit offenen Worten der Bruch 
mit Alerander empfohlen, trog der gejchlofjjenen Verträge; „in 
diefen fteht“, jagte ein Medner, „wenn wir Theil haben wollen 
an dem gemeinen Frieden; alſo fünnen wir auch das Gegentheil 
wollen“ 9. 


1) [Dem.] de foed. Alex., $ 30: ro d’ &av Bovisusde Eoriv aua 
xal To Evayrıov. Die Zeit diefer Nede ift daraus zu erfehen, daß Hege— 
lochos die attifchen Schiffe bereits entlaffen hat ($ 20) und daß die Ty— 
rannen von Erejos und Antifja von Alerander ausgeriefen find ($ 7), 
Exßakeiv, ein Ausdrud, der nicht ausfchließt, daß fie bereits wieder dort 
find. Wenn demnädft in Damasfos helleniche Gejandte an den Groß— 
fönig in Parmenions Hände fielen, Iphikrates, des berühmten Iphikrates 
Sohn, die Thebaner Thalaffilos und Dionyfidoros, der Spartiate Euthyfles, 
jo jheint fi) aus der Erwägung der Umftände zu ergeben, daß fie nicht 
jhon bei Gelegenheit der Erhebung Thebens 335 gejandt find, ſondern 
wohl erft 333; denn den Thebanern verzeiht Alerander, weil fie vde«- 
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Noch beherrfchte die perſiſche Flotte, troß der kleinen Nieder- 
lage, die Datames erlitten, das aigaiiſche Meer. Nach der 
Einnahme von Tenedos hatten die perſiſchen Admirale ein Ge- 
Ihwader unter Ariftomenes in den Hellespont gefandt, fich. der 
Küften dort zu bemächtigen *), fie ſelbſt waren die ionifche Küfte 
brandjchagend nad) Chios gegangen; freilich verfäumten fie die 
wichtige Pofition von Halifarnaß zu deden, wo Dthontopates 
noch die Seeburg hielt; diefe fiel — in Soloi erhielt Alexander 
die Nahriht davon — in die Hand der Mafedonen ; nad dem 
ſchweren Verluſt an Mannſchaft, den die Perfer erlitten, mußten 
wohl aud die Punkte auf dem Fetlande, die fie noch hatten, 
Myndos, Kaunos, das Triopion aufgegeben werden; nur Kos, 
Rhodos, Kalyımna, damit der Eingang in die Bucht von Hali- 
farnag blieben noch perſiſch?). Sie wußten, daß ‘Dareios be: 





nodıouevns tig nergidos zu entichuldigen feien, und was mit Theben 
vor 335, nad der Schlacht von Chaironeia geichehen war, fonnte von 
makedoniſchem Standpunkt nicht als «ardganodıouos bezeichnet werden. 
Und wozu hätte Iphikrates 335 an den Großkönig gefandt werden follen, 
der damals den Athenern mit Erbietungen entgegenfam? wie hätte er mehr 
als zwei Jahre, und nachdem Athen von Neuem mit Alexander Frieden 
gefchloffen, am perfiihen Hofe verweilen können, wenn er Seitens des 
attiichen Staates gefandt war? 

1) Das giebt nur Curt. IV. 1. 34. 

2) Man könnte aus Arr. II. 13. 4 (rivas row veov Es Ko xal 
“Akıxagvacoov Eoreihev) vermuthen, daß im der Zeit, wo dieß geichah, 
— ummittelbar vor der Abfahrt der Flotte nad) Siphnos — Dthontopates 
Niederlage nod) nicht erfolgt war; aber II. 13. 6 läßt Arrian, nachdem 
bereit8 die Niederlage von Iſſos auf der Flotte befannt war, und geraume 
Zeit fpäter auch König Agis nad) Halikarnaß gehen (eis Adıxapvaocor rap’ 
Avtogpgadarnv apixero); entweder eine irrige Vorftellung, oder Autophra- 
dates hielt fi noch in der Bucht von Halifarnaf. Nach Curt. IV. 5.13 
wäre auch Milet noch von Hydarnes bejetst gehalten und erft nach der 
Schladht von Iſſos durch Balakros wiedergenommen; dürfte man diejer 
Nachricht trauen, fo müßte ſich Milet im Frühjahr 333 der Perferflotte 
ergeben haben, und Balafros, der die Stadt wiedernahm, könnte nur der 
Sohn des Amyntas fein, der in Gordion an Antigonos Stelle den Befehl 
über das Fußvolk der helleniſchen Bündner erhielt (Arrian. I. 29. 3), der- 
felbe, der Anfangs 332 in Aegypten als Strateg zurüdblieb (Arrian. II. 
5. 5). | 

Dropfen, Hellenismus. J. 18 
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reits über den Euphrat vorgerüct fei, mit einem Heere, in dem 
die griechiichen Söldner allein der ganzen Armee Aleranders 
gleich famen, mit einer unermeßlichen Uebermacht an Reitern. 
Es ift nicht Har, welche Motive die nächſt weitere Action 
der Admirale bejtimmten, ob das Vordringen des Hegelochos, der 
auf Aleranders Weifung von Neuem eine Flotte im Hellespont 
gefammelt Hatte, dem Ariftomenes mit feinem Gejchwader er- 
lag, der Tenedos wieder gewann !), oder die Abficht, mit 
der erwarteten Niederlage Alexander zugleich) die allgemeine 
Empörung in Hellas aufflammen zu machen. Sie ließen 
eine Bejagung in Chios, einige Schiffe bei Kos und Hali- 
farnaß zurück; fie gingen mit 100 Schiffen, den am beften 
fahrenden, nad) Siphnos. Dort fam König Agis zu ihnen, 
freilich mit nur einer Zriere, aber mit einem großen Plan, zu 
deſſen Auszuführung er fie erfuchte, jo viel Schiffe und Truppen 
als möglich mit ihm nad) der Peloponnes zu fenden, ihm Geld 
zu weiteren Werbungen zu geben. Auch in Athen war die Stim- 
mung auf das Höchjte erregt, oder doch die Patrioten bemüht, 
fie zu entzünden; „als Alexander”, jagt Aifchines drei Fahre 
fpäter, in einer Nede gegen Demojthenes, „in Kilifien eingefchloffen 
war und Mangel an Allem litt, wie du fagteft, und nächfter Tage, 
wie deine Worte waren, von der perfiichen Reiterei niedergeftampft 
fein follte, da fahte das Volk deine Zudringlichkeiten nicht, noch 
die Briefe, die du in deinen Händen haltend umbergingft 2), 
mochtejt du auch den Leuten mein Geficht zeigen, wie entmuthigt 
und verftört e8 ausjehe, auch wohl mich als das Opferthier be- 
zeichnen, das fallen werde, fo bald dem Alerander etwas be- 
gegnet fei”. Und doc, jagt Aifchines, empfahl Demofthenes 
noch zu zögern; defto eifriger mögen Hhpereides, Moirokles, 
Kallifthenes gedrängt Haben, mit Agis vereint die hellenifchen 


1) Dieß deutet Arrian. II. 2. 8 (dn’ AAstavdgov addıs avvayaysiv 
duvauıy vavrızyy noOGErETaxTo u. |. w.). Curt. IV. 1. 36 ergänzt ihn. 

2) Arch. Ütes. $ 164: xzad tus Eruoroidg üs Eingrnuevos &x tür 
daxtulwv negijes Enideixvvwr; der Schluß des Satzes iſt . ... ovd 
Evraüde Engakas oudEr, add” Eis Tıva xugov üveßailov xalile, 
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Staaten, die nur das Zeichen zum Abfall zu erwarten fchienen, 
gegen Antipatros und Makedonien zu führen. Es muß bdahin- 
geftellt bleiben, ob auch mit Harpalos Verbindungen angefnüpft 
wurden, dem Schagmeifter Aleranders, der ſich jüngft, gewiß 
nicht mit leeren Händen, aus dem Staube gemacht Hatte und 
nun in Megara war !). 

Aber ftatt der erwarteten Siegesnadhricht aus Kilifien kam 
die von der gänzlichen Niederlage des Großkönigs, von der völ— 
ligen Vernichtung des Perferheeres. Die Athener mochten Gott 
danfen, daß fie noc nichts gethan, was fie weiter zu gehen 
zwang. Die perfifchen Admirale eilten zu retten, was noch zu 
retten war. Pharnabazo8 fegelte mit zwölf Zrieren und 1500 
Söldnern nad der Inſel Ehios, deren Abfall er fürchten mußte, 
Autophradates mit dem größeren Theil der Flotte — auch die 
tyrifchen Schiffe unter dem Könige Azemillos waren mit ihm — 
nah Halikarnaß. König Agis erhielt ftatt der großen Land— 
und Seemacht, die er gefordert hatte, dreißig Talente und zehn 
Schiffe; er fandte fie feinem Bruder Agefilaos nad) dem Tai— 
naron mit der Weifung, den Sciffsleuten die volle Löhnung 
auszuzahlen und dann nach Kreta zu eilen, um fich der Inſel 
zu verfihern; er ſelbſt folgte nach einigem Aufenthalt in den 
Kyfladen dem Autophradates nah Halifarnaf. An Unterneh 
mungen zur See konnte nicht weiter gedacht werden, da die phoi- 
nififchen Gefhwader — denn daß Alerander nicht nad) dem 
Euphrat marſchirte, zeigte fich bald genug — nur die Jahres⸗ 
zeit abwarteten, um in die Heimath zu fegeln, die fich vielleicht 
ichon den Makedonen Hatte ergeben müſſen. Auch die Eyprifchen 


1) Arrian. III. 6. 7. Die Flucht geichah oAlyo» o00HEv ris udyns 
&v "Iooo, alfo etwa im Oftober 333. Daß Taurisfos, der Verführer und 
Begleiter des Harpalos, zum Moloffer Alerandros nad; Italien ging, giebt 
eim ficheres Moment für die Chronologie diefes italifchen Unternehmens. 
Aristot. fr. 571 aus den diıxuwuare rov nöAswv lautet: "AAsfavdpos 
ö MoAorrös Uno 10V aurov xoovov Tapavılvwv avrov ueranempe- 
utvov En) rov ngös Tovs Papßdpovs noAsuov u. |. w.; leider giebt 
Ammonios, der dieß Fragment erhalten hat, das gleichzeitige Ereigmiß, auf 
das die Angabe geht, nicht aı. 

18 * 
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Könige glaubten für ihre Inſel fürchten zu müſſen, ſobald die 
phoinikiſche Küſte in Alexanders Gewalt war. 

Es iſt neuerer Zeit wohl als ſeltſam, als planlos bezeichnet 
worden, daß Alexander nicht nach der Schlacht von Iſſos die 
Verfolgung der Perſer fortgeſetzt, den Euphrat zu überſchreiten 
ſich beeilt habe, um dem Reich der Perſer ein Ende zu machen. 
Es wäre thöricht geweſen, er würde einen Stoß in die Luft 
gethan haben, während ſein Rücken noch keineswegs gefichert 
war. Der Zug der helleniſchen Söldner nach Peluſion konnte 
ihn daran erinnern, daß er Aegypten haben mußte, wenn er 
ſeinen Marſch ins Innere Aſiens ſicher baſiren wollte. Nicht 
Babylon und Suſa waren der Siegespreis für Iſſos, ſondern 
daß die Küſte des Mittelmeeres bis zum öden Strand der Syrte 
ihm offen ſtand, daß zunächſt Phoinikien, dieß unerſchöpfliche 
Arſenal des Perſerreiches, mochte es ſich unterwerfen oder ver— 
theidigen wollen, ſeine Flotte aus den griechiſchen Meeren zurück— 
ziehen mußte, daß damit die von Sparta begonnene Bewegung, 
ohne jede weitere Unterſtützung von Seiten Perſiens, bald ge— 
brochen werden konnte, daß endlich mit der Beſetzung des Nil- 
fandes, der dann fein wejentliches Hinderniß weiter entgegen- 
treten fonnte, die DOperationsbafis für den Feldzug nach dem 
weiteren Dften ihre volle Breite und Fejtigfeit hatte. 

Dem entjprechend mußte der Gang der weiteren Unterneh- 
mungen fein. Alerander fandte Parmenion mit den theffalifchen 
Reitern und anderen Truppen das Thal des Drontes aufwärts 
nad) Damasfos, der Hauptftadt Koilefyriens, wohin die Kriegs- 
fafje, das Feldgeräth, die ganze foftbare Hofhaltung des Groß— 
fünigs, fowie die Frauen, Kinder, Schäte der Großen von 
Sochoi aus gefendet worden waren. Durd den Verrath des 
fyrifhen Satrapen, der mit den Schäten und der Karavane fo 
vieler edler Perferinnen und ihrer Kindern flüchten zu wollen vor- 
gab, fielen diefe und die Stadt in Barmenions Hände. Die Beute 
war ungemein groß; unter den vielen Zaufend Gefangenen !) 


1) Eurtius jagt dreifigtaufend Menjchen; eine Zahl, die nicht un— 
wahrſcheinlich iſt, wenn man das Fragment aus Parmenions Bericht an 
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befanden fich die Gefandten von Athen, Sparta und Theben, 
die vor der Schladht von Iſſos an Dareios gefommen waren. 
Auf Barmenions Bericht von diefer Expedition befahl Alexander, 
Alles, was an Menfchen und Saden in feine Hände gefallen 
fei, nad) Damaskos zurüdzubringen und zu bewachen, die grie— 
chiſchen Abgeordneten ihm jofort zuzuſchicken. Sobald diefe an- 
gefommen waren, entließ er die beiden Thebaner ohne Weiteres 
theils aus Rückſicht für ihre Perfon, indem der eine Theſſa— 
(i8fo8, des edlen Ismenias Sohn, der andere, Dionyfidoros, 
ein olympifcher Sieger war, theil® aus Mitleid mit ihrer 
unglüdlihen Baterftadt und dem mur zu verzeihlichen Haß 
der Thebaner gegen Makedonien; den Athener Iphikrates, den 
Sohn des Feldherrn gleichen Namens, behielt er aus Achtung für 
dejfen Vater und um den Athenern einen Beweis feiner Nach— 
fiht zu geben, in hohen Ehren um feine Perfon; der Spar: 
tiate Euthyfles dagegen, defjen Vaterjtadt gerade jett offenbaren 
Krieg begonnen hatte, wurde vor der Hand als Gefangener 
zurücbehalten; er iſt jpäterhin, al8 die immer größeren Erfolge 
der mafedonifchen Waffen das VBerhältnig zu Sparta änderten, 
in jeine Heimath entlaffen worden. 

Während Parmeniong Zug nad) Damastos hatte Alexander 
die Verhältniſſe Kilifiens geordnet. Wir erfahren wenig dar— 
über, aber das Wenige ift bezeichnend. Dieß Gebiet, das mi- 
fitärifch wichtiger war, als irgend ein anderes, und das in den 
freien und tapferen Stämmen des Tauros eine gefährliche Um- 
gebung hatte, mußte in durchaus feite Hand gelegt werden. Der 
König übertrug es einem der fieben Leibwächter, dem Balakros, 
Nifanors Sohn; e8 jcheint, daß ihm mit der Satrapie zugleich 


Alerander (Athen. XIII, p. 607) für ächt halten dürfte, und das aus ber un- 
gehenren Maffe nur einen Heinen Theil aufzählt; es heit da: „Dirnen des 
Königs zu Muſik und Gefang fand ich dreihundertneumundzwanzig, Kranzfledhter 
fehsundvierzig, Köche zum Zubereiten zweihundertfiebenundfiebzig, Köche 
beim Feuer neunundzwanzig, Milchmänner dreizehn, Getränfe zu bereiten 
fiebzehn, den Wein zu wärmen fiebzig, Salben zu mijchen vierzig.” — 
Parmenions Kriegslift bei Zransportirung der Laftthiere giebt Polyaen. 
IV. b. 
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die Strategie übertragen wurde !); wir finden demnächſt des 
Balakros Kämpfe gegen die Iſaurier erwähnt. Man glaubt 
unter den Münzen Aleranders vom älteren Typus eine bedeu= 
tende Zahl von kilikiſchem Gepräge zu erfennen ?). Für Sy— 
rien, fo weit e8 durch Barmenion bejett war, — Roilefyrien — 
wurde Menon zum Satrapen ernannt. Leber Phoinikien konnte 
der König noch nicht verfügen ; dort erwarteten ihn nicht geringe 
Schwierigkeiten. 

Die politiihe Stellung der phoinififchen Städte im Perfer- 
reich war bejonderer Art, eine Folge ihrer geographifchen Lage 
und ihrer inneren Berhältniffe. Seit Yahrhunderten zur See 
mächtig, entbehrten fie des für Seemächte faſt unentbehrlichen 
Vortheils der infularen Lage; fie waren nad) einander die Beute 
der Affyrer, der Babylonier, der Perfer geworden. Aber auf 
der Landfeite durch die hohen Bergketten des Libanon faft vom 
Binnenlande abgefchnitten und theilweife auf Kleinen Küfteninfeln 
erbaut, die wenigftens dem unmittelbaren und fortwährenden 
Einfluß der auf dem Feſtlande herrſchenden Macht nicht ganz 
zur Hand waren, behaupteten fie mit ihrer alten Verfaffung 
die alte Selbitjtändigfeit in fo weit, daß fi) die Perferfünige 
gern mit der Dberherrlichkeit und der Befugniß, die phoinififche 
Flotte aufzubieten, begnügten. Die einst jehr bedrohliche Rivalität 
der Griechen in Kauffahrtei, Induſtrie, Seemacht war, feitdem 
der alte attifche Seebund zufammengebrochen war, überholt; und 
jelbft in den Zeiten der völligen Unabhängigkeit diefer Städte 
war ihre Betriebfamkeit und ihr Wohlftand vielleicht nicht fo 


1) Arrian. II. 12. 2 fagt blofj sergennv dnodeızvuvsı, Diod. XVII. 
22. 2 jagt: anodedeıyusvov orgarnyov Äua xel oargannv. Derſelbe 
erwähnt, daß Balakros Erı Lovrog ’Adsfavdgov im Kampf gegen die 
Iſaurer gefallen fei. 

2) Müller weift aus ber II. und III. Claſſe dev Aleraudermünzen 
deren von Mallos, Soloi, Nagidos u. ſ. w. nad. Es ift befanut, wie 
zahlreiche Münzen, auch Satrapenmünzen, in perfiicher Zeit in Kilikien ges 
fchlagen find; zu denen mit ZOAIKON, TEPZIKON, NATIAIKON ift 
neuefter Zeit au eine Minze von Iſſos mit IEZIKON gelommen (im 
Berl. Muf., ſ. Sallets Num. Zeitſchr. 1876, IV, ©. 145). 
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groß geweſen, wie jegt unter der Berjerherrichaft, die ihrem 
Handel ein umermeßliches Hinterland ficherte. Während fonft 
in allen dem Perferreiche einverleibten Ländern die frühere volls— 
thümliche Eivilifation entartet oder vergeffen war, blieb in Phoi- 
nifien der alte Handelsgeift und die Art von Freiheit, die der 
Betrieb des Handels fordert. Auch bei den Phoinikern hatte es 
nicht an Verſuchen gefehlt, fich der Herrichaft des Großkönigs zu 
entziehen; wenn es troß der Erfchlaffung der Perſermacht damit 
nicht gelungen war, fo lag der Grund in der inneren Ver— 
faffung und mehr noch in den fcharf ausgeprägten Sonberinter- 
ejjen der unter einander eiferfüchtigen Städte. Als zur Zeit 
des Königs Ochos Sidon auf dem Bundestage zu Tripolis die 
beiden anderen Hauptftädte de8 Bundes, Tyros und Arados, 
zur Theilnahme an der Empörung aufrief, verfprachen fie Hülfe, 
warteten aber unthätig da8 Ende eines Unternehmens ab, das, 
falls es glüdte, fie mit befreiete, falls es mißglückte, mit 
Sidons Verluften ihre Macht und ihren Handel mehren mußte. 
Sidon unterlag, brannte nieder, verlor die alte Verfaffung und 
Selbftftändigkeit, und Byblos, fo fcheint es, trat ftatt ihrer in 
den Bundesrath von Tripolis, oder hob ſich wenigftens feit 
diefer Zeit fo, daß es fortan neben Arados und Tyros eine 
Rolle zu fpielen vermochte. 

Die neun Städte von Kypros, in ihrem Verhältniß zum 
Perferreihe den phoinikifchen ähnlih, aber durch ihren zum 
Theil hellenifchen Urfprung und die größere Gunft ihrer Lage 
ungeduldiger frei zu fein, hatten zu gleicher Zeit mit Sidon, 
König Bnytagoras von Salamis an ihrer Spige, fi empört, 
waren aber unter Pnhtagoras Bruder Euagoras bald nad) Sidons 
Fall zum Gehorfam zurücgefehrt, und wenn nad einiger Zeit 
Prrytagoras die Herrfchaft von Salamis wieder erhielt, jo war 
völlige Hingebung an das perfifche Reich die Bedingung geweſen, 
unter der er, wie ehedem, der Erfte unter den Keinen Fürften 
von Kypros fein durfte. 

Zwanzig Jahre waren nad jenem Aufftande verfloffen, als 
Alexander feinen Krieg gegen Perfien begann. Die Schiffe der 
Phoinifer unter ihren „Königen“, die von Tyros unter Azemilfos, 
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die der Aradier unter Geroftratos, die von Byblos unter Enylos, 
ihnen zugejellt die von Sidon !), ferner die fyprifchen Schiffe 
unter Priytagora® und den anderen Fürften, waren auf des 
Perferkönigs Aufruf in die helfenifchen Gewäffer gegangen, Hatten 
dort, freilich bald unter jchlaffer Führung, ohne großen Erfolg 
den Krieg geführt. Die Schlacht von Iſſos änderte für die 
phoinififchen Städte die Lage der Dinge völlig. Wenn fie ge- 
meinfame Sache gemacht, wenn ſie ihre Seemacht vereinigt hätten, 
jeden Punkt, auf den fich der Feind werfen wollte, gemeinfam 
zu unterftüßen, wenn die Admirale des Großkönigs die helfe- 
nischen Gewäſſer und die jest wirkungslofe Offenfive aufgegeben 
hätten, um die phoinififchen Häfen zu vertheidigen, fo ift nicht 
abzufehen, wie die nur continentale Macht des Groberers es 
über die maritime Bertheidigung diefer befeftigten und volf- 
reichen Städte hätte davon tragen follen. Aber die phoinififchen 
Städte waren troß ihres Bundes nichts "weniger als geeint, am 
wenigjten jeit dem, was fie an Sidon hatten gefchehen Laffen. 
Die Sidonier werden den Sieg von Iſſos mit Jubel begrüßt 
haben; fie durften Hoffen, durch Alexander wieder zu erhalten, 
was. fie im Kampfe gegen den perfifchen Despoten eingebüßt 
hatten. Byblos, durch Sidons Fall gehoben, mußte eben fo 
beforgt fein, Alles zu verlieren, wie e8, auf dem Feftlande ge- 
legen, unfähig war, dem fiegreichen Heere Alexander zu wider— 
jtehen,; Arados und Tyros dagegen lagen im Meere; doc hatte 
Arados, weniger durch ausgebreiteten Handel als durch Beſitzungen 
auf dem Feitlande mächtig, durch Aleranders Heranrüden mehr 
zu verlieren ald Tyros, das mit den 80 Schiffen, die es noch 
daheim Hatte, ſich auf feiner Inſel ficher glaubte. 

ALS nun Alexander vom Drontes her fich dem Gebiete der 


1) So ausdrüdlich Arrian. II. 20.1 und II. 13. 7, wo Geroftratos 
Stratons Sohn genannt wird. Curt. IV. 1. 15 (Diodor. XVII. 47) nennt 
um diefe Zeit einen König Straton von Sidon, aber mit Unrecht. Der 
Vorgänger des Königs Tennes, der ſich gegen Ochos empörte, heißt - bei 
Hieronymus Straton (ſ. Perizon. ad Ael. V. H. XL. 2) und denjelben 
bezeichnet Theopomp. ap. Athen. XII, p. 532, fr. 126; es ift derſelbe, 
der im einer attifchen Inſchrift (C. I. A. II, 86) vorkommt. 
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phoinifiihen Städte nahete, fam ihm auf dem Wege Straton, 
des aradiichen Fürften Gerojtrato® Sohn, entgegen, überreichte 
ihm, Namens feines Vaters, einen goldenen Kranz und unter« 
warf ihm defjen Gebiet, welches den nördlichiten Theil der phoi- 
nififchen Küfte umfaßte und fich eine Tagereiſe weit landeinwärts 
bi8 zur Stadt Mariamne erjtredte; auch die große Stadt Ma- 
ratho8, in der fi Alexander einige Tage aufhielt, gehörte zum 
Gebiete von Arados. Auf feinem weiteren Zuge nahm er 
Byblos durch vertragsmäßige Uebergabe. Die Sidonier eilten, 
fi) dem Sieger der verhaßten Perſermacht zu ergeben; Alerander 
nahm auf ihre ehrenvolle Einladung die Stadt in Beſitz, gab 
ihr ihr früheres Gebiet und ihre frühere Verfaffung wieder, 
indem er dem Abdollonymos, einem in Armuth lebenden Nach— 
fommen der fidonischen Könige, die Herrfchaft übertrug ); er 
brach danı nach Tyros auf. 

Auf dem Wege dahin begrüßte ihn eine Deputation der 
reichften und vornehmften Bürger von Tyros, an ihrer Spite 
der Sohn des Fürften Azemilkos; fie erklärten, daß die Tyrier 
bereit feien zu thun, was Alerander verlangen werde. Der 
König dankte ihnen und befobte ihre Stadt: er gedenfe nad) 
Tyros zu kommen, um im Tempel des tyrifchen Herakles ein 
feierliches Dpfer zu halten. 

Es war gerade das, was die Tyrier nicht wollten; unter 
den jegigen Verhältniffen, darüber waren die Lenker der Stadt 
einig, müffe fie, wie zur Zeit der fidonischen Empörung mit fo 
glücklichen Erfolge gejchehen fei, mit der ftrengiten Neutralität 
ihre Unabhängigkeit fichern, um bei jedem Ausgange des Krieges 
ihren Vortheil zu finden; und fie fünne es, da die Marine der 
Stadt troß dem im aigatischen Meere befindlichen Gefchwader 
bedeutend genug ſei, den gefaßten Befchlüffen Achtung zu ver- 
ſchaffen; noch Habe die perfiihe Seemacht in allen Meeren 


1) Die fcheint der einfache Inhalt der durch Ausſchmückungen aller 
Art fehr entftellten Gefchichte zu fein, die Diodor ( XVII. 47) nad) Tyros, 
Plutarch (de fort. Alex. Il. 8) nad Paphos verlegt; Curt. IV. 1. 18; 
Justin. XI. 10. Arrian erwähnt des Abdolonymos nicht. 
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die Oberhand, und Dareios rüfte ſchon ein neues Heer, um das 
weitere Vordringen der Mafedonen zu hemmen; wenn er fiege, fo 
werde die Treue der Tyrier um jo reicher belohnt werden, da be» 
reits die übrigen phoinififchen Städte die perfifche Sache verrathen 
hätten; unterliege er, jo werde Alerander, ohne Seemacht wie 
er fei, vergebens gegen die Stadt im Meere zürnen, Tyros 
dagegen noch immer Zeit haben, auf jeine Flotte, feine Bundes- 
genofjen in Kypros, der Peloponnes und Libyen, jo wie auf die 
eigenen Hilfsmittel und die unangreifbare Lage der Stadt geftügt, 
mit Alerander die Bedingungen, die dem Intereſſe der Stadt 
entfprächen, einzugehen. Weberzeugt, eine Ausfunft, die zugleich 
chieflich, gefahrlos und erfprießlich fei, gefunden zu haben, mel: 
beten die Tyrier dem mafedonifchen Könige ihren Beſchluß: fie 
würden fich geehrt fühlen, wenn er ihrem heimifchen Gott in 
dem Tempel von Alttyros auf dem Feitlande feine Opfer dar- 
bringe; fie feien bereit ihm zu gewähren, was er fonft fordern 
werde, ihre Inſelſtadt müfje für die Mafedonen und Perfer ge- 
ichloffen bleiben. 

Alerander gab fofort alle weiteren Unterhandlungen auf; er be- 
Schloß das zu erzwingen, was für den Fortgang feiner Unterneh: 
mungen ihm unentbehrlich war. Das jeemächtige Tyros, neutral 
in feinem Rücken, hätte allem Uebelwollen und Abfall in den 
helfenifchen Landen, hätte dem ſchon begonnenen Kampf des Königs 
Agis, deffen Bruder fchon Kreta gewonnen hatte, einen Mittel: 
punft und Halt gegeben. “Er berief die Strategen, Jlarchen, 
Taxiarchen, fowie die Führer der Bundestruppen, theilte das 
Gefchehene mit und eröffnete feine Abficht, Tyros um jeden 
Preis einzunehmen; weder föünne man den Marſch nad 
Aegypten wagen, fo lange die Perfer noch eine Seemadt hätten, 
no den König Dareios verfolgen, während man die Stadt 
Tyros mit ihrer offenbar feindlichen Gefinnung, dazu Aegypten 
und Kypros, die noch in den Händen der Perfer feien, im 
Rüden habe; der griechifchen Angelegenheiten wegen fei das noch 
weniger möglich; mit Hülfe der Tyrier Fönnten ſich die Perfer 
wieder der Seefüften bemächtigen und, während man auf Ba— 
bylon losgehe, mit noch größerer Heeresmacht den Krieg nad) 


San. 332. Ol. 111.4.] Tyros. 285 


Hellas Hinüberfpielen, wo die Spartaner fchon offenbar aufge- 
ftanden feien, und die Athener bisher mehr die Furcht als der 
gute Wille für Makedonien zurücgehalten habe; werde dagegen 
Tyros eingenommen, jo habe man Phoinifien ganz, und die 
phoinififche Flotte, der größte und fchönfte Theil der perfifchen 
Seemadt, werde fi) zu Makedonien halten müffen; denn weder 
die Matrofen, noc die übrige Bemannung der phoinififchen 
Schiffe würden, während ihre eigenen Städte befett wären, den 
Kampf zur See auszufechten geneigt fein; Kypros würde fich 
gleichfalls entfchliegen müffen zu folgen, oder ſofort von der 
mafedonifch- phoinifiichen Flotte genommen werden; habe man 
aber einmal die See mit der vereinten Seemacht, zu der aud) 
noch die Schiffe von Kypros kämen, fo fei Mafedoniens Ueber: 
gewicht auf dem Meere entjchieden, der Zug nad) Aegypten ficher 
und des Erfolges gewiß; und fei erjt Aegypten unterworfen, fo 
brauche man wegen der Berhältniffe in Hellas nicht weiter 
beforgt zu fein; den Zug nah Babylon fünne man, über die 
heimifchen Zuftände beruhigt, mit defto größeren Erwartungen 
beginnen, da dann die Perfer zugleich vom Meere und von den 
Ländern dieffeits de8 Euphrat abgefchnitten feien ). Die Ber- 
fammlung überzeugte fih von der Nothwendigfeit, die ftolze 
Seejtadt zu unterwerfen; aber ohne Flotte fie zu erobern, fchien 
unmöglid. Immerhin unmöglich für den erften Blick; aber 
das als nothwendig Erkannte mußte auch zu ermöglichen fein; 
fühne Pläne durd fühnere Mittel zu verwirklichen gewohnt, be- 
Schloß Alexander die Ynfelftadt Tandfeft zu machen, um dann bie 
eigentliche Belagerung zu beginnen. 

Neutyros, auf einer Inſel von einer halben Meile Länge 
und geringerer Breite erbaut ?), war vom feften Lande durch 

1) Arrian. 11. 17. 

2) Nach Prutz, Aus Phönicien, 1876; befonders die Karte zu ©. 214, 
welche die Meerestiefen vings um die Inſel nach der englifchen Seekarte 
wiederholt; aus dieſer und aus Prutz Beobachtungen an Ort und Stelle 
ergiebt fi, daß von dem jüdlichen Theil der Inſel, wo einft das SHeilig- 
thum des Mellart geftanden, jet nur noch die Klippen, Untiefen und end— 
Ioje Bautrümmer im feichten Meere übrig find. Der Umfang der Stadt, 
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eine Meerenge von etwa taufend Schritt Breite getrennt, die in 
der Nähe der Inſel etwa noch drei Faden Fahrwaſſer hatte, in 
der Nähe des Teftlandes dagegen feicht und fchlammig war. 
Alerander beſchloß an diefer Stelle einen Damm durch das 
Meer zu legen; das Material dazu lieferten die Gebäude !) des 
von den Einwohnern verlafjenen Alttyros und die Gedern des 
nahen Libanon; Pfähle Liegen fich Leicht in den weichen Meeres— 
grund treiben, und der Schlid diente dazu, die eingelafjenen 
Werkſtücke mit einander zu verbinden. Mit dem größten Eifer 
wurde gearbeitet, der König felbft war häufig zugegen ?); Lob 
und Gefchenfe machten den Soldaten die harte Arbeit leicht. 
Die Tyrier hatten bisher, auf ihre Schiffe, auf die Stärke 
und Höhe ihrer Mauern vertrauend, ruhig zugefehen 3); jetzt 
fchien e8 Zeit, den übermüthigen Feind die Thorheit feines 
Wagniſſes und die Meberlegenheit einer uralten Meifterfchaft in 





den Plinius auf 22 Stadien angiebt, ift ein Beweis mehr für die ange- 
gebene Ausdehnung nah Süden; ohne fie wiirde der Umfang nur 14—15 
Stadien fein. 

1) Curtius und Diodor haben wohl nicht Unrecht, wenn fie von 
Alerander Alttyros, das nod) eriftirte (Scylax p. 42 ed. Hudson), für 
den Zwed des Dammbaues zerftört werden laſſen; die Bevölkerung hatte ſich 
nach der Inſelſtadt geflüchtet und gehörte mit zu den Eevoss bei Arrian. 
II. 24. 9. Was jonft von den beiden oben genannten Schriftftellern bei der 
Belagerung der Infelftadt erzählt wird, ift nur fo weit glaubwürdig, als 
es durch Arrian beftätigt wird. Die Entfernung der Inſel vom Feftlande 
giebt Efylar auf vier Stadien, Plinius (H. N. V. 17) auf fiebenhundert 
Paffus an. Da die Belagerung fieben Monate gewährt hat (Diodor. XVII. 
46: unvas öntd, Plut. Alex. 24), jo begann fie etwa im Januar 332. 

2) Es wird erzählt, Alexander habe zuerft einen Schanzkorb mit Exde 
gefüllt und herangetragen, worauf dann die Makedonen mit lauten Jauchzen 
die mühfelige Arbeit begonnen hätten; Polyaen. IV. 3. 3. 

3) Nach Curt. IV. 8. 11 umd 15. 19 hätten auch die Karthager, von 
denen eben Feftgefandte gefommen, Hülfe veriprochen, aber fpäter ſich ent» 
ichuldigt, daß eine Landung der Syrafufter auf der Küfte Afrikas fie hindere. 
Es fehlt zwar in Diodor die ficilifche Geſchichte gerade diefer Jahre zwischen 
Timoleons Ausgang und dem Anfang des Agathofles; aber von ſolchem Angriff 
der Syrakufier auf der Küfte Afrifas findet fich nirgend ſonſt die geringfte 
Spur, und fie ift an fid) bei dein damaligen Zuftand von Syrafus und 
Sieilien wenig wahrſcheinlich. 
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der Majchinenkunft erfahren zu laſſen. Der Damm erreichte 
bereit8 das tiefere Fahrwaſſer; ſie bradten auf die dem 
Lande zugewandte Stelle ihrer hohen Mauer jo viel Ge— 
ihüt al8 möglich zufammen und begannen Pfeile und Steine 
gegen die ungedeckten Arbeiter auf dem Damm zu jchleudern, 
während diefe zugleich von beiden Seiten durch die Trieren der 
Tyrier hart mitgenommen wurden. Zwei Thürme, die Alerander 
auf dem Ende de8 Dammes errichten ließ, mit Schirmdeden 
und Tellen überhangen und mit Wurfgefchüg verjehen, ſchützten 
die Arbeiter vor den Gefchoffen von der Stadt her und vor den 
Trieren; mit jedem Tage rückte der Damm, wenn auch wegen 
des tieferen Meeres langjamer, vor. Diefer Gefahr zu begegnen 
baueten die Tyrier einen Brander in folgender Weife. Ein 
Frachtſchiff wurde mit dürrem Reifig und anderen leicht ent- 
zündbaren Stoffen angefüllt, danı am Galeon zwei Majtbäume 
befeftigt und mit einer möglichft weiten Galerie umgeben, um 
in derjelben defto mehr Stroh und Kien aufhäufen zu fünnen; 
überdieß brachte man noch Pech und Schwefel und andere Dinge 
der Art hinein; ferner wurden an die beiden Maſten doppelte Raen 
befeftigt, an deren Enden Kefjel mit allerlei das Feuer ſchnell 
verbreitenden Brennjtoffen hingen; endlid wurde der hintere 
Theil de8 Schiffes jchwer geballajtet, um das vordere Werf 
möglichſt über den Wafjerjpiegel emporzuheben. Bei dem nächften 
günftigen Winde Liegen die Tyrier diefen Brander in See gehen; 
einige Trieren nahmen ihn ins Schlepptau und brachten ihn 
gegen den Damm; dann warf die in dem Brander befindliche 
Mannſchaft Feuer in den Raum und in die Maften und ſchwamm 
zu den Trieren, die das brennende Gebäude mit aller Gewalt 
gegen die Spige ded Dammes trieben. Der Brander erfüllte, 
von einem jtarfen Noröweitwinde begünftigt, vollfommen feinen 
Zwed; in kurzer Zeit jtanden die Thürme, die Schirmdächer, die 
Gerüfte und Fafchinenhaufen auf dem Damm in hellen Flammen, 
während jich die Trieren an den Damm ober dem Winde vor 
Anker legten und durd ihr Gefchüg jeden Verfuh, den Brand 
zu löfchen, vereitelten. Zugleich machten die Tyrier einen Aus- 
fall, ruderten auf einer Menge von Böten über die Bai heran, 
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zerftörten in Kurzem die Pfahlroften vor dem Damm und zün— 
deten die Majchinen, die noch etwa übrig waren,-an. Durd) das 
Fortreißen jener Roſten wurde der noch unfertige Theil des 
Dammes entblößt und den immer heftiger anftürmenden Wellen 
Preis gegeben, fo daß der vordere Theil des Werkes durchriffen 
und Hinweggejpült in den Wellen verjchwand. 

Man hat wohl gejagt, Alexander habe nad) diefem unglüd- 
(ihen Ereigniß, das ihm nicht bloß eine Menge Menſchen und 
alle Majchinen gefoftet, jondern auch die Unmöglichkeit, Tyros 
vom Rande her zu bewältigen, gezeigt habe, die Belagerung ganz 
aufgeben, den von Tyros angebotenen Vertrag annehmen und 
nad) Aegypten ziehen follen. Das wäre nad) feinem Charakter und 
nad) feinen Plänen noch unmöglicher gewejen, al8 die Eroberung 
der Inſel. Je mächtiger und unabhängiger Tyros feiner Land⸗ 
macht gegenüberftand, deſto nothwendiger war e8, die jtolze Stadt 
zu demüthigen; je zweifelhafter der Erfolg beforglicheren Ge— 
müthern erjcheinen möchte, defto beftimmter mußte Alexander 
ihn erzwingen; ein Schritt rückwärts, ein aufgegebener Plan, 
eine halbe Maaßregel hätte Alles vereitelt. 

In diefer Zeit mag es gewejen fein !), daß von Neuem 
Gefandte des Dareios eintrafen, die für des Großkönigs Mutter, 
Gemahlin und Kinder ein Löfegeld von zehntaufend Talenten, 
ferner den Beſitz des Landes diefjeit8 des Euphrat, endlich mit 
der Hand feiner Tochter Freundfhaft und Bundesgenofjenfchaft 
anboten. AL Alerander feine Generale verfammelte und ihnen 
die Anträge des Perferkönigs mittheilte, waren die Anfichten 
jehr getheilt; PBarmenion namentlich äußerte, daß, wenn er 


1) Arrian. II. 25. 1 fagt nur &rı &v ri nodsogxie u. ſ. w. Curt. IV. 
5. 1 erwähnt diefe Sendung mit dem Erbieten, das Land bis zum Halys 
abzutreten, nach dem Fall von Tyros, IV. 11. 1 kurz vor der Schlacht 
von Arbela eine dritte Sendung; Diodor. XVII. 54 und Phil. 29 er- 
wähnen die zweite Sendung nad; der Rüdkehr aus Aegypten. In Mara- 
thos — alfo etwa Mitte December 333 — hatte Alexander die erften Anträge 
abgelehnt; die Schüttung des Dammes mußte wenigftens vier Wochen koſten, 
dann folgte nach Zerftörung der bisherigen Arbeit eine Pauſe. Dareios 
hatte allen Anlaß, fein zweites Exrbieten nicht zu verzögern. 
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Alerander wäre, er unter den gegenwärtigen Umftänden allerdings 
jene Bedingungen annehmen und fic nicht länger dem mechjelnden 
Glück des Krieges ausfegen witrde. Alerander antwortete; auch 
er würde, wenn er Parmenion wäre, aljo handeln; doch da er 
Alerander fei, jo laute feine Antwort an Dareios: daß er weder 
Geld von Dareios brauche, noch des Landes einen Theil ftatt 
de8 Ganzen nehme; was Dareios an Land und Leuten, an Geld 
und Gut habe, fei fein, und wenn es ihm beliebe Dareios Tochter 
zu heirathen, jo fünne er e8, ohne daß Dareios fie ihm gebe; 
er möge in Perfon fommen, wenn er etwas von feiner Güte 
empfangen wolle. 

Mit doppeltem Eifer wurden die Belagerungsarbeiten fort- 
gefegt, mamentli der Damm vom Xande aus in größerer 
Breite wieder hergeftellt, um einerjeitS dem Werfe jelbjt mehr 
Feitigkeit zu geben, andererſeits mehr Raum für Thürme und 
Mafchinen zu gewinnen. Zu gleicher Zeit erhielten die Kriegs- 
baumeijter den Auftrag, neue Mafchinen fowohl für den Dammbau 
al8 für den Sturm auf die mächtigen Mauern zu errichten. 
Aerander jelbft ging während diefer vorbereitenden Arbeiten mit 
den Hhpaspiften und Agrianern nad Sidon, dort eine Flotte 
zufammenzubringen, mit der er Tyros zu gleicher Zeit von der 
Seefeite her blodiren könne. Gerade jegt — e8 mag um Früh 
lingsanfang gemwejen fein — kamen die Schiffe von Arados, 
Byblos und Sidon aus den helleniſchen Gewäſſern zurüd, wo 
fie auf die Nachricht von der Schlacht bei Iſſos ſich von der Flotte 
des Autophradates getrennt und, fobald es die Jahreszeit er- 
laubte, zur Heimfahrt aufgemadt hatten; es waren an achtzig 
. Trieren unter Geroftrato8 von Arados und Enylos von Byblos; 
auch die Stadt Rhodos, die fih vor Kurzem für Aleranders 
Sache entfchieden hatte, fandte zehn Schiffe; dann lief auch das 
ſchöne Geſchwader der fypriichen Könige, von etwa hundertund— 
zwanzig Segeln, in den Hafen von Sidon ein !); dazu kamen 


1) Die „Berzeihung, weil fie mehr gezwungen als nach eigenem Willen 
für die Perſer gelämpft”, ift nicht „Hochmuth“, wie wohl gejagt worden ift. 
In aller Form war der König zum Borlämpfer des Hellenenthums beftellt; 
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einige Schiffe aus Lykien und Kilikien und felbit ein mafedonifches, 
das Proteas, der ſich durch feinen Ueberfall bei Siphnos aus- 
gezeichnet hatte, der Neffe des fchwarzen Kleitos, führte, fo dag 
ſich Aleranders Seemacht wohl auf 250 Schiffe belief *), darunter 
auch Vier- und Fünfruderer. 

Während die Flotte vollftändig ausgerüftet und der Bau der 
Mafchinen beendet wurde, unternahm Alerander einen Streifzug 
gegen die arabifchen Stämme im Antilibanon, deren Unterwerfung 
um jo wichtiger war, da fie die Straßen, die vom Thale des 
Drontes nad der Küfte führen, beherrfchten und die Karavanen 
aus Chalybon und Damaskos von ihren feſten Bergjchlöffern 
aus überfallen konnten. Don einigen Gejchwadern der Ritter- 
ichaft, von den Hypaspiften, den Agrianern und Bogenſchützen 
begleitet, durchzog der König die jchönen Thäler der Libanonketten ; 
mehrere Schlöffer der Araber wurden erftürmt, andere ergaben 
fich freiwillig, Alle erkannten die Oberherrſchaft des makedoniſchen 
Königs an, der nad elf Tagen jchon wieder nad) Sidon zurück— 
fehrte ?2), wo furz vorher viertaufend Mann griechische Söldner, 
die Kleandros geworben, fehr zur rechten Zeit eintrafen. Die 
Rüftungen zur fürmlichen Belagerung des mächtigen Tyros 
waren jo weit, daß Alexander, nachdem er die Bemannung feiner 





und er hatte allen Grund, dieß Priucip feftzuhalten. Daß ſich die Rhodier, 
die Kyprier für die hellenifche Sache erft jest erklärten, machte ſolche &deı« 
nothwendig, wenn fie als Hellenen anerkannt, nicht als Weberläufer behan- 
delt werden follten. 

1) Curtius jagt 180, Plutarch 200; aber Arrian giebt außer den im 
Text bezeichneten Zahlen noch zu verftehen, daß vor der Ankunft der 
phoinififchen und anderen Geſchwader dem Könige fon eine Anzahl 
Trieren zu Gebote ftand. 

2) Die hier bezeichneten Stämme find die fpäteren Ituräer (d. i. Durfen 
oder Drufen im Mittelalter), gegen die Pompejus im ähnlichen Sinne ge- 
fämpft hat. Curtis jeinerfeits glaubt, Alerander habe gegen die Araber 
getämpft, weil fie einige Makedonen beim Fällen von Cedern im Libanon 
erichlagen hätten. Die Bravourgeidichte des Chares (bei Plut. Al. 24) mag 
fi) im Munde der alten mafedonischen Krieger beffer gemacht haben als in 
den Berichten des Hiſtorikers. 
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Schiffe, um in offener Seeſchlacht und namentlih im Entern 
ein entjchiedenes Webergewicht über die Tyrier zu Haben, mit 
Hypaspiften verftärkt hatte, von der Rhede von Sidon aus in 
See Stechen fonnte. In voller Schladtlinie fteuerte er auf 
Tyros los, auf dem linken Flügel Krateros uud Prytagoras, 
er jelbft mit den übrigen kypriſchen Königen und den phoinikifchen 
auf dem rechten; er gedachte die tyrifche Flotte wo möglich fogleich 
durch eine Schlaht von der See zu verdrängen und dann durch 
Sturm oder Blokade die Stadt zur Uebergabe zu zwingen. 

Die Stadt hat zwei Häfen, beide auf der dem Lande zu— 
gefehrten Seite der Inſel, der fidonifche rechts von dem Damm 
der Makedonen, der ägyptifche links, durch den weit vor- 
fpringenden füdlichen Theil der Inſel vom offenen Meer ent- 
fernter. Die Tyrier hatten, fo lange fie nicht mußten, daß 
fi) die fyprifchen und phoinififhen Geſchwader unter Aleran- 
ders Befehl befanden, die Abficht gehabt, ihm zu einer See- 
Schlacht entgegenzufegeln; jetzt jahen fie am Horizont die aus- 
gedehnte Schladhtlinie der feindlichen Flotte herauffahren, mit der 
«8 ihre Schiffe, an Zahl wohl dreimal ſchwächer, um fo we— 
niger aufzunehmen wagen durften, da fie die beiden Häfen vor 
einem Weberfall fhügen mußten, mwodurd die Zahl der dispo— 
nibeln Schiffe noch mehr verringert wurde. Sie begnügten fich, 
die enge Mündung des Nordhafens, der dem erjten Angriffe 
ausgeſetzt war, durch eine dicht gedrängte Weihe von Trieren 
mit ſeewärts gewandten Schnäbeln fo zu fperren, daß jeder 
Berfuh zum Durchbrechen unmöglid war. Alerander feiner» 
feit8 hatte, fobald jeine Gefchwader auf die Höhe von Tyros 
gefommen waren, Halt machen laſſen, um die feindliche 
Flotte zum Gefecht zu erwarten, war dann, als fein feindliches 
Schiff ihm entgegen fam, unter vollem Ruderſchlage gegen die 
Stadt losgeſteuert, vielleicht im der Hoffnung, dur einen 
Heftigen Anlauf den Hafen zu gewinnen. Die dichte Reihe der 
ZTrieren in der engen Hafenmündung zwang ihn diefen Plan 
aufzugeben; nur drei Schiffe, die am meiteften aus dem Hafen 
hinaus lagen, wurden in den Grund gebohrt; die Beſatzung 
rettete fih durhd Schwimmen zum nahen Ufer. 

Droyſen, Hellenismus. I. 19 
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Alerander hatte die Flotte nicht fern von dem Damm fich 
an ben Strand legen laſſen, wo ſie Schug vor dem Winde 
hatte. Am folgenden Tage ließ er die Blokade der Stadt be- 
ginnen. Die fyprifchen Schiffe unter dem Admiral Andromados 
und ihren eigenen Königen fperrten ben Nordhafen, während 
die phoinikiſchen, bei denen er ſelbſt blieb, fich vor dem ügyp- 
tifchen Hafen legten. Es galt nun, die Mafchinen und Thürme 
nahe genug an die Mauern zu bringen, um entweder Breſche 
zu legen oder Fallbrüden auf die Zinnen zu werfen. Zu dem 
"Ende war nicht bloß der Damm mit einer Menge von Ma- 
fchinen bedeckt, jondern auch eine große Anzahl von Laftjchiffen 
und alle Trieren, die nicht bejonders jegelten, zum Theil auf 
das funftreichjte mit Mauerbrechern, Katapulten und anderen 
Maſchinen ausgerüftet. Aber den Maſchinen vom Damme her 
wibderftand die feſte, aus Duadern erbaute Mauer, dereu Höhe 
von Hundertfunfzig Fuß, noch vermehrt durch die Aufſtellung 
hölzerner Thürme auf den Zinnen, die makedoniſchen Thürme 
mit ihren Falbrüden unſchädlich madte. Und wenn fi die 
Maſchinenſchiffe rechts und Linf® vom Damm den Mauern 
nahten, jo wurden fie jhon von Ferne mit einem Hagel von 
Geſchoſſen, Steinen und Brandpfeilen empfangen; wenn jie 
dennoch näher an den Strand hHinruderten, um endlich anzu— 
legen, fanden jie die Anfahrt durch eine Menge verjenkter 
Steine unmöglid gemacht. Dean begann, die Steine heraus- 
zufchaffen, von den ſchwankenden Schiffen aus an fich jchon eine 
mühjfelige Arbeit, und fie wurde dadurd verdoppelt und oft 
ganz vereitelt, daß tyriiche mit Schirmdädjern verjehene Fahr- 
zeuge die Anfertaue der arbeitenden Schiffe fappten und fie jo 
der treibenden Strömung und dem Winde Preis gaben. Alerander 
ließ eben jo bededte Fahrzeuge vor den Ankern beilegen, um die 
Taue zu fhügen; aber tyrifche Taucher ſchwammen unter dem 
Waſſer bis in die Nähe der Schiffe und zerfchnitten deren Kabel, 
bis endlich die Anfer an eifernen Ketten in den GSeegrund ger 
laffen wurden. est konnten die Schiffe ohne weitere Gefahr 
arbeiten; die Steinmaſſen wurden aus dem Fahrwaſſer in der 
Nähe des Dammes hinweggeichafft, jo daß die einzelnen Ma— 


Frühf. 332. 01.111. 4.] Tyros. 291 


ichinenfchiffe ich endlich der Mauer nähern fonnten. Das 
Heer war voll Kampfbegier und Erbitterung; hatten doc) die 
Trier gefangene Mafedonen auf die Höhe der Mauer geführt, 
fie dort — recht vor den Augen ihrer Kameraden im Lager — 
geichlachtet und ind Meer geworfen. 

Den Tpriern entging feinesweges, wie fi) mit jedem Tage 
die Gefahr mehrte, und wie ihre Stadt ohne Rettung verloren 
fei, wenn fie nicht mehr die Oberhand auf dem Meere habe, 
Sie hatten auf Hülfe, namentlid von Karthago, gehofft; fie 
hatten erwartet, daß die Kyprier wenigſtens nicht gegen fie 
fümpfen würden; von Karthago fam endlich das Heilige Schiff 
der Feitgefandtichaft, ed brachte die Botjchaft, daß der Mutter- 
ftadt feine Hülfe werden könnte. Und ſchon waren fie jo gut 
wie eingejperrt, da vor dem Nordhafen die kypriſche, vor dem 
füdlichen die phoinififche Flotte ankerte, jo daß fie nicht einmal 
ihre ganze Marine zu Cinem Ausfall, der noch die einzige 
Rettung zu jein fchien, vereinigen fonnten. Mit defto größerer 
Vorſicht rüfteten fie im Nordhafen hinter ausgefpannten Segeln, 
die völlig verdecten, was da geichah, ein Geſchwader von drei 
Fünfruderern, eben jo vielen Vierruderern umd fieben ZTrieren 
aus, bemannten diefe mit auserlejenem Schiffsvolk; die Stille 
der Mittagsftunde, in der Alerander jelbit auf dem Feitlande 
in jeinem Zelte zu ruhen, fo wie die Mannfchaften der meiften 
Schiffe jih, um friſches Waſſer und Lebensmittel zu Holen, 
auf dem Strande zu befinden pflegten, war zum Ausfall be- 
jtimmt. Unbemerkt aus dem Hafen gefahren, ruderten jie, ſo— 
bald fie den auf der Nordjeite ftationirten und faft ganz unbes 
wachten Schiffen der kypriſchen Fürften nahe kamen, mit lauten 
Schladtruf auf diefelben los, bohrten beim erften Anlauf die 
Pentere des Pnytagoras, die des Androfles von Amathos, die 
des Pafikrates von Kurion in den Grund, jagten die übrigen 
auf den Strand, begannen fie zu zertrümmern. Indeß hatte 
Alerander, der diefen Tag früher als gewöhnlich zu jeinen 
Schiffen auf der Südfeite zurückgekommen war und jehr bald 
die Bewegung vor dem Hafen jenjeits der Stadt bemerft hatte, 


die Mannſchaften an Bord commandirt, ſchleunigſt feine Schiffe 
19 * 
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bemannt, den größten Theil derfelben unmittelbar vor dem Süd— 
hafen auffahren laffen, um einem Ausfall der Tyrier von diefer 
Seite zuvorzufommen, war dann mit fünf Trieren und allen 
Fünfruderern feines Gejchwaders um die Inſel herumgefteuert, 
dem bereits fiegreichen tyrifchen zu. Bon der Mauer der Stadt 
aus gewahrte man Aleranders Nahen; mit lautem Gejchrei, 
mit Zeichen jeder Art fuchte man den Schiffen die Gefahr fund 
zu thun und fie zum Rückzuge zu bewegen; über den Lärm des 
anhaltenden Gefechtes bemerkten es die Kämpfenden nicht eher, 
als bis das feindliche Geſchwader fie fait ſchon erreicht Hatte; 
ſchnell wendeten die tyrifchen Schiffe und ruderten im der 
größten Eile dem Hafen zu; nur menige erreichten ihn; die 
meiften wurden in den Grund gebohrt oder fo bejchädigt, daß 
fie zu fünftigem Seedienft unbraudbar waren; nocd dicht vor 
der Münde fiel ein Fünfruderer und ein Vierruderer in des 
Feindes Hand, während ſich die Mannſchaft ſchwimmend rettete. 

Diefer Ausgang des Tages war für das Schickſal der Stadt 
von fchwerer Bedeutung; fie hatte mit dem Meere gleichfam 
da8 Glacis der Feftung verloren. Die tyrifchen Schiffe lagen 
nun todt in dem beiden Häfen, die von denen des Feindes auf 
das ſtrengſte bewacht, tyriicher Seit durch Sperrfetten vor 
einem Einbruch gefichert wurden. Damit begann der legte Act 
einer Belagerung, die, von beiden Seiten ein immer höher ge— 
fteigerter Wettfampf von Erfindungen, mechanifhen Mitteln 
und technischer Kunft, Alles übertraf, was je in diefer Art 
von Barbaren und Hellenen unternommen worden war. Hatten 
die Tyrier, die anerfannt größten Techniker und Mafchinenbauer 
der damaligen Welt, alles Unerwartetjte geleiftet fich zu ichügen, 
fo waren Aleranderd Ingenieure, unter ihnen Diades und 
Chairias aus der Schule des Polyeides !), nicht minder er- 
finderifch gemwefen, deren Künfte zu überbieten. Jetzt, nachdem 


1) Arrian nennt bei der Belagerung von Tyros jo wenig wie bei der von 
Halikarnaß die Ingenieure Aleranders. Polyeides, der Theffaler, der bei der 
Belagerung von Perinth thätig gewejen war, war wohl nicht miehr mit ins 
Feld gezogen, vielleicht ift er der als Vater des Epofillos Arrian. III 19. 6 
genannte. ALS des Polyeides Schüler werden (Athen. bei Thevenot, Math., 
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der König durch feinen Damm einen feiten Angriffspunft und 
für feine Schiffe einen ziemlich ficheren Anferplag gewonnen, 
nachdem er den Meeresgrund gereinigt und feinen Mafchinen 
das Anlegen an den Mauern möglich gemadjt, nachdem er die 
tyrifche Seemacht vom Meere verdrängt hatte, jo daß ihm nichts 
mehr zu thun übrig blieb, al8 die Mauern zu überfteigen oder 
zu durchbrechen, erft jett begann für ihn die mühevollfte und 
gefährlichfte Arbeit. Die Wuth der Tyrier wuchs mit der Ge» 
fahr, ihr Fanatismus mit dem Nahen des Untergangs. 

Dem Damme gegenüber waren die Mauern zu Hoc und 
zu dick, um erfchüttert oder erftiegen zu werden; nicht viel mehr 
richteten die Mafchinen auf der Nordfeite aus; die Mächtigkeit 
der in Gement gefugten Quadermaſſen jchien jeder Gewalt zu 
trogen. Mit dejto größerer Hartnädigfeit verfolgte Alerander 
feinen Plan; er ließ auf der Südfeite der Stadt die Mafchinen 
anrüden, arbeiten, nicht eher ruhen, al® bis die Mauer, be— 
deutend befchädigt und durchbrochen, zu einer Breſche zufammen- 
ftürzte. Sogleich wurden Fallbrücken hineingeworfen, ein Sturm 
verfucht; e8 entbrannte der härtefte Kampf; vor der Wuth der 
Bertheidiger, vor den Gefchoffen, den ätenden, glühenden Maffen, 
die fie jchleuderten, den fchneidenden, faſſenden Mafchinen, die 
fie arbeiten ließen, mußten die Mafedonen weichen; der König 
gab die zu kleine Breſche auf, welche bald von den Tyriern 
hinterbaut wurde. 

Degreiflich, daß die Zuperficht im Heere zu wanfen begann. 
Deito ungeduldiger war der König, ein Ende zu machen; jene 
erjte Brejche hatte ihm gezeigt, wo er die trogende Stadt faſſen 
müſſe; er wartete nur jtille See ab, den Verſuch zu erneuen, Drei 


p. 3. 4) die beiden im Text angeführten, fo wie ein dritter, Deimad)os, 
(v. 1. Aunvsyov) in Beziehung auf Alerander genannt, deſſen dnournuare 
noAsogxnrixd Steph. Byz. v. Aaxedatuw» anführt, vielleicht aud) Athe- 
naios bei 'Theven. Math., p. 2, wo freilich Weiher (Poliorc., p. 5) jett 
den Text giebt: das und das erhelle &x rw» Amuayov Ilepoıxwv (v. L. 
GErIXWV, TIEGOETIXWV, NOEFNTXUV) zul TWV avtod adxoAovdnoavrwr 
’Aletdvdgo . . . Daß Alerander auch fyprifche und phoiniliſche Mafchinen- 
bauer beranzog, jagt Arrian. Il. 26. 1. 
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Tage nach dem vergeblichen Angriff — es war im Auguft !) — 
war das Meer ruhig, die Luft far, der Horizont molfenlos, 
Alles jo, wie des Königs Plan e8 forderte. Er berief die Führer 
der zum Augriff bejtimmten Truppen, fagte ihnen das Nöthige. 
Dann ließ er die mächtigften feiner Mafchinenfchiffe im Süden 
gegen die Mauer anrüden und arbeiten, während zwei andere 
Schiffe, das eine mit den Hypaspiften Admets, das andere mit 
Koinos Phalangiten, bereit lagen, zum Sturm anzulegen, wo 
es möglich fein werde; er jelbft ging mit den Hhpaspiften; zu 
gleicher Zeit ließ er jämmtlihe Schiffe in See gehen, einen 
Theil der Trieren fi) vor die Häfen legen, um während des 
Sturmes vielleicht die Hafenketten zu fprengen und in die Baf- 
fing einzudringen; alle anderen Schiffe, welche Bogenſchützen, 
Schleuderer, Balliiten, Katapulten, Sturmblöde oder Nehnkiches 
an Bord hatten, vertheilten fich rings um die Inſel, mit dem 
Befehl, entweder wo es irgend möglich fei zu landen, oder 
innerhalb Schußweite unter der Mauer zu anfern und die Tyrier 
von allen Seiten jo zu bejchießen, daß fie, unfchlüffig, wo am 
meiften Gefahr oder Schuß ſei, deſto leichter dem Sturme 
erlägen. 

Die Maſchinen begannen zu arbeiten, von allen Seiten 
flogen Gefchojje und Steine gegen die Zinnen, an allen Bunften 
ſchien die Stadt gefährdet, als plöglich der Theil der Mauer, 
auf den es Alerander abgejehen hatte, zertrümmert zufammens 
ftürzte und eine anfehnliche Brejche öffnete. Sogleich legten 


1) Das Datum ift nur annähernd ficher (dev 20. Auguſt). Es ergiebt 
fi) au8 der Angabe Arrians (IL. 24. 6), daß Tyros im Hefatombaion 
(etwa 22. Juli bis 20. Auguft 323) erobert fei, in Verbindung mit 
Plutarchs mwunderlicher Gejchichte von Ariftandros Ausſpruch, nad) welchem 
die Stadt, obgleich es bereits der Teste Tag des Monats war, doch noch in 
demſelben Monat erobert werden follte. Der Seher hat natürlich nicht von dem 
attiichen, fondern dem makedoniſchen Monat geiprocdhen; die Datiruug bleibt 
unficher, in fo weit nicht zu entscheiden ift, ob der makedoniſche Monat ſich 
mit dem attifchen dedte; umd der 20. Auguft ift aud dann nur richtig, 
wenn zu Aleranders Zeit der metoniſche Kanon galt wie ihn Ideler 
¶, p. 386) berechnet hat. 
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die beiden Fahrzeuge mit Bewaffneten an der Stelle der 
Maſchinenſchiffe bei, die Fallbrücden wurden Hinabgelajfen, die 
Hypaspiſten eikten über die Brücke, Admetos war der Erfte auf 
der Mauer, der Erjte, der fiel; durch den Tod ihres: Führers 
entflammt, unter den Augen des Königs, der fchom mit dem 
Agema folgte, drangen die Hypaspiſten vor; bald waren die 
Zyrier aus der Brefche verdrängt, bald ein Thurm, bald ein 
zweiter erobert, die Mauer befett, der Wallgang nad) der Königs- 
burg frei, den der. König nehmen ließ, weil von dort leichter 
in die Stadt hinab zu kommen war. 

Während deffen waren die Schiffe von Sidon, Byhblos, 
Arados in den Südhafen, deffen Sperrfetten fie gefprengt hatten, 
eingedrungen und hatten die dort liegenden Schiffe theil® in den 
Grund gebohrt, theil® auf das Ufer getrieben; eben fo waren 
die kypriſchen Schiffe in den Nordhafen eingelaufen und Hatten 
bereit8 da8 Bollwerf und die nächſten Punkte der Stadt bejett. 
Die Tyrier hatten fich überall zurückgezogen, fid) vor dem Age- 
norion gefammelt, dort fich geichloffen zur Wehre zu fegen. 
Da rüdte von der Königsburg der König mit den Hypaspiſten, 
von der Hafenfeite her Koinos mit den. Phalangiten gegen dieje 
legten geordneten Haufen der Zyrier; nad) furzem, höchſt blu— 
tigen Kampf wurden auch diefe bewältigt und niedergemadht. 
Achttauſend Tyrier fanden den Tod. Der Reſt der Einwohner, 
fo viele nicht entkamen, bei dreißigtaufend Menſchen, wurden in 
die Sclaverei verfauft. Denen, die fi in den Heraflestempel 
geflüchtet hatten, namentlich dem König Azemilfos, den höchjten 
Beamten der Stadt und einigen Farthagiichen Feftgefandten ließ 
Alerander Gnade angedeihen ?). 


— — — — 


1) Arrian. II. 24. 4 u. 5. Polyb. XVI. 39; dmdoanodısusvor 
uera Bias. Nach Diodor wären 7000 Mann (6000. bei Eurtius) im 
Kampfe gefallen, 2000 Friegsfähige Männer ans Kreuz geichlagen, 13,000 
Greife, Weiber und Kinder (der größere Theil jei gen Karthago geflüchtet 
geweſen) verkauft worben; Arrian giebt die Zahl der Todten auf 8000, bie 
der Gefangenen auf 30,000 au. Es verfteht ſich, daß die Stadt mehr als 
40,000 Einwohner, wie man ans Arrian jchließen möchte, gehabt hat. Die 
80 Schiffe, zum Theil Penteren, erforderten allein jchon an 20,000 
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Es mag fein, daß die Sidonier und andere Phoinifer auf 
ihren Schiffen Tauſende ihrer tyrifchen Landsleute bargen und- 
retteten; nicht minder, daß ein Theil der alten Bevölkerung blieb 
oder fich wieder zufammenfand !). Die Stadt mit ihrem treff- 
lichen Hafen, für eine Flotte vielleicht die bejte Station auf der 
ganzen fprifchen Küfte, hatte Alerander allen Grund zu erhalten: 
und zu begünftigen, jchon um fi mitten unter den anderen 
Seeftädten in diefen Gewäffern, die ihre Fürften und ihre Flotten, 
wenn auch unter mafedonifcher Hoheit behielten, die beherrjchende 
Pofition zu fichern. Aber das alte Gemeinweſen der Stadt und, 
fo fcheint es, das Königthum in ihr Hatte ein Ende ?). Tyros 
wurde der mafedonifhe Waffenplag an diefer Küfte und, 
wie man annehmen darf, eine der dauernden Stationen ber 
Flotte 9). 


Mann. Enggebauet und voll Hoher Häufer, wie fie war, Fonnte die Infel- 
ftadt bei dem Umfange von 22 Stadien (Plin.) nad; dem Verhältniß neuerer: 
Grofftädte 80,000 Einwohner zählen. Bon diefen waren wohl Tauſende 
vor Anfang der Belagerung geflüchtet ; fie fanden fid) allmählig wieder zu— 
fammen. 

1) Nach Curt. IV. 4. 15 15,000 Menſchen. Justin. XVIII. 3 weiß 
feltfjame Dinge zu melden: genus tantum Stratonis inviolatum servavit 
— das nad) feiner Meinung alte Königsgeſchlecht — regnumque stirpi 
ejus restituit, ingenuis et innoxiis incolis insulae attributis, ut exstir- 
pato servili germine genus urbis ex integro conderetur u.f.w. Daß 
Tyros bald wieder ein bedeutender und reicher Handelsplatz geworden ift, 
bezeugt u. a. Strabo XVI, p. 757. 

2) Zwar fpricht fich feiner der alten Schriftfteller deutlich über diefen 
Punkt aus; ja Arrians Angabe, daß dem Azemiltos verziehen ſei (ddeıe), 
und Diodor8 (XVII. 47) verwirrter Bericht über Abdolonymos Fönnten 
leicht das Entgegengejetste zu beweiſen jcheinen. Indeß ſpricht außer dem 
Zufammenhange der Begebenheiten die ſpätere Geſchichte für die obige Dar- 
ftellung; denn in den Streitigfeiten der Diadochen werden Könige auf Ky— 
pros und in Sidon, Byblos, Arados erwähnt, dagegen maledonifche Phrur- 
archen in Tyros; und in Tyros verwahrte Perdiffas feine Kaffen, Diod. 
XVIIL 37. 

8) Wenn Curt. IV. 5. 9 angiebt: Philota regioni circa Tyrum 
praesidere jusso, jo würde das an fid) nicht unmöglich fein; aber er jagt 
zugleich, daß über Kilikien Sokrates, über Koilejyrien Andromachos beftellt 
fei (Andromacho Parmenio tradiderat bello quod supererat inter- 
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Aleranders. Siegesfeier war, daß er das Heraffesopfer, das 
ihm von den Tyriern geweigert war, im Herafleion der Inſel— 
ftadt beging, indem das Heer in voller Rüftung dazu ausrüdte 
und die gefammte Flotte auf der Höhe der Inſel im Fejtauf- 
zuge vorüberfteuerte; unter Wettkampf und Fadellauf wurde die 
Mafchine, welche die Mauer gejprengt hatte, durch die Stadt 
gezogen und im Herakleion aufgeftellt, da8 Heraklesſchiff der Tyrier, 
das jchon früher in Aleranders Hände gefallen war, dem Gott 
geweiht. 

Die Kunde von diefen tyrifchen Vorgängen muß unermeßlichen 
Eindrud gemacht, fie muß wie der Tag von Iſſos dem Morgen- 
fande, fo und noch mehr den abendländifchen Küftenlanden bis zu 
den Säulen des Herakles die überwältigende Wucht diefes mafedo- 
niſchen Kriegsfürjten fühlbar gemacht haben. Die mächtige Inſel— 
ftadt , die jtolze Flotte, die Kauffahrtei, der Reichthum diefer 
weltberühmten Stadt war dahin; der adhilleifche Zorn des Sie- 
gers hatte fie niedergeworfen ?). 

Er hatte neuen Widerjtand im füdlihen Syrien zu erwarten. 
Bon Tyros Hatte er die Yuden und Samaritaner aufgefordert, 
fi zu unterwerfen; unter dem Vorwande, durch ihren Unter— 
thaneneid dem perfifchen Könige verpflichtet zu fein, hatten fie 
die Zufuhren und andermweitigen Leiftungen, die Alerander for- 
derte, verweigert. Größere Sorge machte die Grenzfeftung Gaza; 


futurus), während Arrian den Menon in Syrien, Balafros in Kilifien 
als Satrapen nennt. Man kann annehmen, daß im ſyriſchen Rande, wie 
auch fonft, neben dem Satrapen ein Befehlshaber der Truppen blieb, und 
daß dieß Commando nad) Barmenion Andromadhos erhielt. 

1) Als Zeugniß diefes Eindruds könnte man Curt. IV. 5. 8 anführen, 
wo gejagt wird, die bei der Feier der Iſthmien verfammelten Hellenen hätten 
beichloffen, ut sunt temporaria ingenia, dem Alerander durch funfzehn Ge- 
fandte einen goldenen Kranz ob res pro salute ac libertate Graeciae 
gestas zu überſenden. Diefe Yfthmien fallen in den Sommeranfang 
832, ehe Tyros erobert war. Wenn folder Beſchluß bei der ifthmifchen 
Feier gefaßt ift, jo bezieht fich dieß vietoriae donum auf den Sieg von 
Iſſos. Diod. XVII. 47 erzählt ungefähr dafjelbe, aber von den avvedoos 
zur EAlıvwv, und bezieht den Glückwunſch ausdrücklich auf den Sieg in 
Kilikien. 
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in dem paläſtiniſchen Syrien bei Weitem die wichtigste Stadt, 
auf der Handelsftraße vom rothen Meere nach Tyros, von 
Damasfos nad Aegypten, als Grenzfeitung gegen die fo oft 
unruhige ägyptiſche Satrapie für die Perferfönige ſtets ein 
Gegenſtand bejonderer Aufmerkfamfeit, war fie von Dareios 
einem feiner treuejten Diener, dem Eunuchen Batis anvertraut 
worden *), der fühn genug dem Vordringen des fieggeichen: Feindes 
ein Ziel zu ſetzen gedachte. Er hatte die bedeutende perfiiche Be— 
fagung der Stadt durch Werbungen bei den Araberftämmen, die 
bis an die Küfte im Süden Gazas wohnten, verftärft; er hatte 
Vorräthe für eine lange Belagerung aufgehäuft, überzeugt, daß, 
wenn er jeßt den Feind aufzuhalten vermöchte, eimerjeits die 
reihe Satrapie Aegypten in Gehorfam bleiben, andererjeitö der 
Groffönig Zeit gewinnen werde, feine neuen Rüftungen im 
oberen Aften zu vollenden, in die unteren Satrapien herabzu— 
zufommen und den tollfühnen Mafedonen über den Tauros, den 
Halys, den Hellespont zurücdzujagen. Der lange Widerjtand, 
den Tyros geleiftet hatte, erhöhete den Muth des Eunuchen um 
jo mehr, da die Flotte, der Alerander die endlihe Einnahme 
der Inſelſtadt dankte, vor Gaza nicht anzııwenden war; denn 
die Stadt lag eine halbe Meile von der Küfte, die überdieß, durch 
Sandbänfe und Untiefen gejperrt, einer Flotte faum zu landen 
geftattete,; von der Küfte an erſtreckte ſich landeinwärts eine tiefe 
Sandgegend bis zum Fuße des Erdrüdens, auf dem Gaza- 
erbauet war. Die Stadt felbjt Hatte bedeutenden Umfang und 
war mit einer hohen und mächtigen Mauer umgeben, die jedem: 
Widder und jedem Geſchoß widerftehen zu können fchien. 
Alerander brad), etwa mit Anfang September 332, von 
Tyros auf; ohme bei der fejten Stadt Ake, welche den Eingang 
in. das paläftinifche Syrien fchließt, Widerjtand zu finden, rückte 
er in das Land der Samaritaner ein; durd; fchnelle Unterwerfung 


1) So nennt ihn Arrian. 11. 25. 4; bet Joseph. Ant. XI. 8 & 
lautet der Name Baßaunans (v. 1. Abimases, Babimasis). Man glaubte 
in dem verkehrten Bacıdeug bei Hegesias fr. 3 den Namen des Eunuchen 
enthalten. 
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beugten fie der gerechten Strafe ihrer Hartnädigfeit vor. Jeru— 
falem folgte diefem Beijpiel, und Alexander, jo wird berichtet, 
hielt im Tempel Jehovahs ein feierliches Opfer; er zeigte ſich 
in Allem milde und nadhjichtig gegen die Nachkommen Abra- 
hams !), deren Ergebenheit ihm: bei dem Angriff auf die Phili- 
fterftadt von mannigfahem Nuten fein konnte. 

So langte das Heer ohne weiteren Aufenthalt vor Gaza 
an, lagerte fi) auf der Südfeite, wo die Mauer am leichtejten 
angreifbar ſchien; Alexander befahl jofort, die erforderlichen 
Maſchinen zu zimmern und aufzuftellen. Aber die Kriegsbau— 
meifter erklärten, e8 jei bei der Höhe des Erdrüdens, auf dem 
die Stadt liege, unmöglih, Maſchinen zu errichten, die fie zu 
erreihen und zu erjchüttern vermöchten. Um feinen Preis durfte 
Alerander dieje Feſtung unbezwungen lafjen; je jchwieriger den 
Seinen die Aufgabe ſchien, defto mehr wollte er fie gelöft, aud) 
hier das Unmögliche möglich gemacht jehen. Er befahl auf der 
am meiften zugänglichen Südſeite einen Damm gegen die Stadt 
bin aufzufchütten, der die Höhe des Erdrückens, auf dem die 
Mauern ftanden, erreichte. Die Arbeit wurde möglichft beeilt; 
fobald fie vollendet war, wurden die Maſchinen gegen die Mauer 
aufgefahren, und begannen mit Tagesanbruch zu arbeiten; während 
deſſen opferte Alexander gefränzt und im friegeriichen Schmude 
und erwartete ein Zeichen; da flog — jo wird erzählt — ein 
Raubvogel über den Altar Hin und ließ ein Steinchen auf des 
Königs Haupt hinabfallen, fing fich felbft aber in dem Tauwerk 
einer Maſchine; der Zeichendeuter Arijtandros deutete das Zeichen 
dahin, daß der König zwar die Stadt erobern werde, jedod, ſich 
an diefem Tage wohl zu hüten habe. Alexander blieb in der 
Nähe der ſchützenden Mafchinen, die nicht ohne Erfolg gegen die 
mächtigen Mauern arbeiteten. Plötzlich und mit großer Heftig- 


1) Es ift ſchwierig, bei dem gänzlichen Schweigen glaubwürdiger Schrift» 
fteller, Gemwifjes über Aleranders Benehmen gegen Samaria und Juda auf« 
zuzeichnen, da ſich die Lügen der Samaritaner und Juden wechjeljeitig auf- 
heben; vgl. St. Croix, p. 547 sqq., der freilich dem Abderiten Hekataios, 
dem Erfinder des vielbeſprochenen Djymandyaspalaftes in Theben, zu viel 
Glauben ſchenkt. 


300 Gaza. [IL 2. 


feit machten die Belagerten einen Ausfall, warfen Feuer in die 
Schirmdächer uud Geſchütze, beihoffen von der hohen Mauer 
herab die Mafedonen, weldhe in den Maſchinen arbeiteten und- 
zu löfchen ſuchten, drängten dieſe jo, daß fie bereits fich von. 
ihrem Damme zurüdzuziehen begannen. Länger hielt fi Ale— 
rander nicht; an der Spige feiner Hypaspiſten rückte er vor, 
half, wo am meiften Gefahr war, bracdte die Mafedonen von 
Neuem in den Kampf, jo daß fie wenigftens nicht ganz von dem. 
Damme zurüdgeworfen wurden; da traf ihn ein Katapultenpfeil, 
fuhr ihm durch Schild und Panzer in die Schulter hinein. 
Der König fanf, die Feinde drängten jubelnd heran, die Make— 
donen wichen von der Mauer zurüd. 

Des Könige Wunde war fchmerzhaft, aber nicht gefährlich; 
fie hatte das Zeichen zur Hälfte wahr gemadt, nun mochte auch 
der glüclichere Theil dejjelben fich erfüllen. Eben jet waren 
die Mafchinen, die die Mauern von Tyros gebrochen hatten, 
im nahen Hafen Majumas angelommen; um fie anwenden zu 
fünnen, befahl der König, Dämme von zwölfhundert Fuß Breite 
und zweihundertfunfzig Fuß Höhe concentriih mit den Mauern 
der Stadt aufzufchütten Y); zu gleicher Zeit wurden Minen bis 
unter die Mauern getrieben, jo daß diefe an einigen Stellen 
durd ihre eigene Schwere, an anderen vor den Stößen der 
Sturmblöde auf den Dämmen zufammenfanfen. Gegen biefe 
Ihadhaften Stellen begann man zu jtürmen; zurüdgefchlagen 
wiederholte man den Angriff zum zweiten, zum dritten Mal; 
endlich beim vierten Sturm, als die Phalangen von allen Seiten 


1) Arrians Beichreibung der Belagerung ift kurz und zum Theil un- 
Har, namentlid in der Angabe diejer zweiten Dammauffhüttung; man hat 
gemeint, fein zaua zwwvivu &v zUxip navrodev Tig noAswgs bezeichne 
eine völlige Kircumvallation der Stadt, die wenigſtens die Höhe bebedte, 
welche nad; Start (S. 25) zwei englifche Meilen, d. h. etwa 5000 Schritt 
Umfang hat. Wäre der Umfang der Stadtmauer nur 4000 Schritte ge- 
wejen und hätten 20,000 Menſchen täglich gearbeitet, jo würden fie, nad) 
einer fehr einfahen Berehnung über Jahr und Tag gebraucht haben, um 
einen Wall bis zu diejer Höhe aufjufchütten,; überdieß wäre dann zum 
Unterminiren der Mauer fein Pla übrig geblieben. 
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heranrücten, als immer neue Streden der Mauer zufammens 
ftürzten und die Mafchinen immer furdhtbarer wirkten, als die 
tapferen Araber jhon zu viele Todte und Verwundete zählten, 
um nod an allen Orten den gehörigen Widerftand zu Teiften, 
gelang e8 den Hypaspiſten, Sturmleitern in die Breſchen zu 
werfen und über den Schutt der eingeftürzten Mauern einzus 
dringen, die Thore aufzureißen, und dem gefammten Heere den 
Eingang in die Stadt zu Öffnen. Gin noch wilderer Kampf 
begann in den Straßen der Stadt; die tapferen Gazaier ver- 
theidigten ihre Poften bis auf den Tod; ein gräßliches Blutbad 
endete den heißen Tag; an zehntaufend Barbaren follen ge— 
fallen fein; ihre Weiber und Rinder wurden in die Sclaverei 
verkauft. Reiche Beute fiel in des Siegers Hand, namentlich 
an arabifchen Specereien, für die Gaza der Stapelplag war. 
Alerander zog die Bevölkerung der umliegenden philiftäifchen und 
arabifchen Ortichaften in die Stadt; eine dauernde Befatung 
machte fie zu einem Waffenplag !), der für Syrien und für 
Aegypten gleich wichtig war ?). 

Es mag geftattet fein, noch einen Augenblick bei den fyrifchen 
Landen zu verweilen. Die dürftigen Notizen, die nad) den alten 
Ueberlieferungen über die neue Ordnung der Dinge in diefen 
Gebieten anzuführen waren, gewähren im Entfernteften nicht 
eine klare Vorftellung, laffen nicht einmal erkennen, ob bier in 


1) poorWgiov Es ro nnoAsuov. Arrian. II. 27. 7. 

2) Curtius oder feine nächſte Duelle hat in der Darftellung diejer 
Belagerung Manches aus dem Hegefias hinzugethan, was ohne Hiftorischen 
Werth ift, jo namentlich den Mordverfuch des arabifchen Weberläufers, und 
die Nahe an dem von Philota® und Leonnatos gefangenen Eunuchen 
Bati8 (Hegesias fr. 3); Curtius nennt jene zwei Namen nicht, weil 
nah ihm Philota® in Tyros zurücgeblieben war. Nach Diodor. XVII. 
48 und Joseph. Ant. XI. 8 hat die Belagerung von Gaza zwei Monate 
gekoſtet. Das Heer mag Ende September vor Gaza angelangt, die Stadt 
mit dem Ausgang November genommen jein; der Mari bis BPelufion 
wãhrte fieben Tage, vor Ende November war Alerander nicht in Memphis; 
und das erfte Jahr Aleranders im Kanon der Könige ift das mit dem 
1. Thoth 417 aer. Nab., d. 5. dem 14. November 332 beginnende; vgl. 
Ideler I, ©. 122. 
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derjelben Art und nad) demfelben Schema, wie in den Satra- 
pien Kleinafiens verfahren wurde, 

Wenigſtens Einiges zur Ergänzung bieten die Münzen. Das 
Silbergeld Kleinafiens bis zum Tauros, ſahen wir, mit dem 
befannten Gepräge Aleranders gefchlagen gehörte ſämmtlich den 
jpäteren Claffen der Alerandermünzen an, denen, die in und 
nad den Zeiten der Diadochen geſchlagen find; wir können noch 
von einzelnen diefer Städte nachweiſen, daß fie in der Zeit 
Alerander8 und jo lange fein Reich der Form nach beitand 
(bi8 306), Münzen eigenen Gepräges ſchlugen; wir durften 
daraus folgern, daß die Griechenftädte Kleinafiens, und die des 
lykiſchen Bundes mit ihnen, durch Alerander zu freien, ihm ver— 
bündeten Staaten gemadt wurden und daß fie in diejer ihrer 
ftaatlihen Selbitjtändigfeit da8 Münzrecht eben jo jouverain 
übten, wie Athen und Argos und die anderen Staaten des ko— 
rinthifchen Bundes. Jenſeits des Tauros beginnt eine andere 
Weiſe; die zahlreichen Silbermünzen mit Alerandergepräge, die 
aus den kilikiſchen Städten erhalten find, gehören ſämmtlich den 
älteren Klaffen an; ebenfo die von Commagene, Damasfos, von 
Arados, Sidon, Ake, Asfalon !); und zwar wird hier in der 
Umſchrift faſt immer Aleramder König genannt, was bei den 
gleichzeitigen Münzen von Dafedonien, Thrakien und Thefjalien in 
der Regel nicht der Fall ift. 

Alfo in Kilikien, Syrien, Koilejyrien und Phoinifien läßt 
Alerander das ftädtifche Gemeinwefen, aber die Städte werden nicht 
wie die griechifchen Kleinafiens autonome Staaten; ihre Münzen 
zeigen, daß fie entweder im Auftrage des Königs und unter 
ihrer Verantwortlichkeit prägen, oder daß fie nur innerhalb des 
von Alerander eingeführten Münzſyſtems und mit defjen Typen, 
nur Königsgeld prägen dürfen. 

Nod ein Weiteres darf hinzugefügt werden. Im Jahre 
1863 wurde in der Nähe von Sidon beim Umgraben eines 
Gartens ein Scha von 3000 Goldſtücken gefunden, der nicht 
wie die Funde von 1829 und 1852 zerftreut, ſondern wenig- 


1) Nicht von Tyros, die erft aus der fünften Claſſe, alfo nad) 306 find. 
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jtens zum größeren Theil von Kundigen genau unterjucht und 
verzeichnet werden fonnte. Unter den jo bejchriebenen 1531 
Stateren waren bejonders zahlreid; die von Afe und Sidon, 
von Arados; von Kilikien gab es einzelne Stüde; von den 
Städten Makedoniens, Thrafiens, Thefjaliens waren ziemlich 
viele mit einem oder mehreren Typen vertreten; an Gepräge aus 
Hellas fehlte es faft ganz, von Kleinafien fanden jich Kios, Kla- 
zomenai (?), Pergamon, Rhodos mit ihrem eigenen Gepräge, 
eben jo König Puytagoras vom kypriſchen Salamig vor. „Diefe 
Münzen“, fagt der eine Bericht, „waren beinahe durchgehend neu; 
ein großer Theil namentlih die in Sidon geprägten, noch rauh 
wie fie eben vom Brägeftod gefommen zu fein jchienen.“ Daß 
fi unter diefen Münzen feine der Diadochen, die 306 den Kö— 
nigstitel angenommen haben, fanden, jowie der Umijtand, daß 
drei von Ake mit den Yahreszahlen 23 und 24 bezeichnet waren, 
lie mit Sicherheit jchließen, daß diefer Schag vor 306 und 
bald nad) 310 vergraben worden it, alfo zu einer Zeit, wo 
formell nod die Monarchie Alerander6 und die von ihm ge- 
ſchaffene Reichsverwaltung bejtand . 

Sehr bemerkenswerth iſt, daß ſich unter dieſen vielen Gold— 
münzen auch nicht eine von Tyros fand; es kann Zufall 
ſein, wenn wir auch vermuthen durften, daß zunächſt nach der 
Eroberung der Stadt ihre politiſche Berechtigung minderer Art 
war, als die anderer phoinikiſcher Städte. Von beſonderem 
Intereſſe ſind die Jahresziffern auf den Münzen von Ake; es 
finden ſich die entſprechenden auf anderweitig bekannten Münzen 
von Arados, und zwar von 21 bis zu 76; es wird in der Ge— 
Ichichte der Diadochen davon zu handeln fein, daß Arados 258 
durch die Seleufiden volle Unabhängigkeit erhielt und damit eine 
neue Aera begann; Arados wie Afe hatte eine frühere Aera mit 


1) Es liegen zwei Berichte über diefen Schatz vor, der eine W. unter» 
zeichnet, in Eggers Wiener Numism. Ztichr. 1865, erfter Band, erftes Heft, 
von dem,zur Zeit des Fundes in Saida anweſenden öftreichiichen General» 
Conſul Weckbeder, der andere von Waddington in der Revue numism. 1865, 
P. 1sqg. nad den Mittheilungen von Weckbecker und Peretie, Kanzler des 
franzöfifchen Generalconfulats in Beirnt. 
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der Befreiung vom Perferjod begonnen, und man fann zweifeln, 
ob fie diefe von dem Siege am Granifos oder dem iffischen 
datirten. 

Wenigſtens aus den Münzen ergiebt ſich nicht, daß aud) die an- 
deren Städte diefe Jahresrechnung eingeführt haben; aber jenen 
beiden Städten gewiß galt diefer Sieg Aleranders als Befreiung 
und als ein neuer Anfang. 

Lange genug hatte der Widerftand von Tyros, dann noch 
der von Gaza des Königs Zug nad Aegypten verzögert !); 
jetst endlich, Zahr und Tag nad) der Schlacht bei Iſſos, gegen 
den Anfang December 332 brad er von Gaza auf. Es galt 
die lette Provinz des Großkönigs am Mittelmeer zu nehmen, 
die, wenn fie treu oder in treuen Händen gewejen wäre, ver: 
möge ihrer günftigen örtlichen Verhältniffe lange Widerftand zu 
leiften vermocht hätte. Aber wie follte ſich das ägyptifche Bolt 
für die Sache eines Könige, an den es durch nichts als die 
Kettem einer ohnmächtigen und darum doppelt verhaften Herr: 
ſchaft gefeffelt war, zu kämpfen bereit fühlen? Ueberdieß Tag 
in der Natur der Aegypter weniger Neigung zu Kampf als 
zur Ruhe, mehr Geduld und Arbeitſamkeit als Geijt und Kraft; 
und wenn defjen ungeachtet während der zmeihundert Jahre der 
Dienftbarkeit öfter Verſuche gemacht worden waren, die fremde 
Herrihaft abzufchütteln, jo hat an diefen das Volk im Ganzen 
um fo weniger Antheil genommen, da es feit der Auswanderung 
der einheimischen Kriegerfafte daran gewöhnt war, fremde, befonders 
hellenische Söldner für Aegypten kämpfen und höchſtens Tauſende 
von Eingeborenen als wüſten Haufen oder als Packknechte mit- 
ziehen zu fehen. Weberhaupt war der damalige Zuftand Aegyp— 
tens der der vollflommenjten Stagnation; alle inneren Verhält- 
niffe, Ueberrefte der längft untergegangenen Pharaonenzeit, jtanden 
im offenbarften Widerfpruche mit jedem der geſchichtlichen Wechfel- 
fälle, deren das Land feit dem Sturze des priefterlichen König— 
thums fo viele erfahren hatte; die Verfuche der faitischen Könige, 
ihr Volk dur Handel und Verbindung mit fremden* Völkern 


1) Arrian. III. 1. 1: iva nee 70 noWror dgunsn. 
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zu beleben, hatten nur das heimische Wefen noch mehr verwirren 
und verjtoden müſſen; die perfiiche Herrſchaft, der fie erlagen, 
hatte dann freilich mit dem dumpfen, ſtets zunehmenden Abſcheu 
gegen die unreinen Fremdlinge, mit wiederholten Empörungen 
folder, die fi) pharaonifchen Blutes rühmten, zu fämpfen, aber 
zu felbjtjtändiger Erhebung und eigener Bewegung war Aegypten 
nit mehr gefommen ; in fich verjunfen, in afrikanischer Indolenz 
und Genußjucht, belaftet mit allen Nachtheilen und aller Super: 
ftition eines Kaſtenweſens, von dem die Zeit nichts als die abge- 
ftorbene Form übrig gelajfen hatte, bei dem Allen durch die über— 
reiche Fruchtbarfeit ihres Landes, der fein freier und lebendiger 
Berfehr nad Außen Werth und Reiz gab, mehr gebrücdt als 
gefördert, bedurften die Aegypter mehr als irgend ein Volf einer 
Regeneration, einer neuen und erfrifchenden Durdgährung, wie 
fie das hochgeſpannte helleniſche Wejen und deſſen Herrichaft 
bringen fonnte. 

Aegypten war, fobald Alerander nahete, für den Perjerfönig 
verloren; fein Satrap Mazafes, des bei Iſſos gefallenen Sa- 
bafes Nachfolger, hatte die unter Amyntas Führung gelandeten 
griechischen Söldner aus Eiferfucht oder misverjtandenem Eifer, 
ftatt fie zur BVertheidigung des Landes in Sold zu nehmen, 
- niedermegeln laſſen; jett, nach dem Fall von Tyros und Gaza, 
als durch die feindliche Occupation, die bis zu den Araber- 
ftämmen der Wüfte hinaus reichte, Aegypten vom oberen Perfien 
durchaus abgefchnitten war, fchon die von Tyros gefommene 
Flotte vor Peluſion lag, blieb dem Satrapen und den wenigen 
Perfern um ihn freilich nichts übrig, als fich möglichſt ſchnell zu 
unterwerfen. 

So geſchah es, dag, als Alerander von Gaza aus nad) 
einem Marfche von fieben Tagen in Pelufion eintraf, Mazakes 
ihm ohne Weiteres Aegypten übergab. Während der König 
jeine Flotte auf dem pelufifhen Nilarm ftromauf fandte, ging 
er jelbft über Heliopolis nad) Memphis, um ſich mit derjelben 
dort wieder zu treffen. Alle Städte, zu denen er fam, ergaben 
fih ohne Weiteres; ohne das geringfte Hinderniß bejegte er 

Droyſen, Hellenismus, J. 20 
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Memphis, die große Hauptftadt des Nillandes, deſſen Unterwerfung 
damit vollbracht war. 

Er wollte mehr als unterwerfen; die Völker, zu denen er 
fam, jollten inne werden, daß er fomme zu befreien und auf- 
zurichten, daß er ehre, was ihnen heilig, gelten laffe, was nad) 
ihrer Zandesart jei. Nichts hatte die Aegypter tiefer getroffen, als 
daß König Ochos den heiligen Stier in Memphis niedergeftochen 
hatte; Alerander opferte, wie den anderen Göttern der Aegypter, 
jo dem Apis im Phthatempel zu Memphis ; er ließ dort von 
helleniſchen Künftlern gymnifche und muſiſche Wettfämpfe halten, 
zum Zeichen, wie fortan das Fremde hier heimifh, das Ein- 
heimifche auch) den Fremden ehrwürdig fein werde. Die Achtung, 
die er den ägpptifchen Prieftern zollte, mußte ihm diefe Kajte 
um jo mehr gewinnen, je tiefer fie von der oft fanatifchen 
Intoleranz der perfifchen Fremdlinge herabgewürdigt worden war. 

Mit der Befisnahme Aegyptens hatte Alerander die Er- 
oberung der Meittelmeerfüften, die unter perfifcher Herrichaft 
geftanden, vollendet. Der fühnfte Gedanke der perifleifchen 
Politik, in der Befreiung Aegyptens der See- und Handels- 
herrichaft Athens ihren Schlußjtein und dauernde Sicherung 
zu geben, war num nicht bloß- erfüllt, jondern meit überboten; 
der hellenifchen Welt war das Oſtbaſſin des Mlittelmeeres ges - 
mwonnen und mit der Herrichaft über Aegypten die nahe Meeres— 
bucht, von der aus die Seeftraßen nad) Aithiopien und dem 
Wunderland Indien führen. Unermeßliche Ausfichten knüpften 
fih an den Beſitz Aegpptens. | 

Wie Alexander fie ergriff und zu verwirklichen gedachte, 
zeigte das Nächfte, was er von Memphis aus unternahm. 

Er hatte in Pelufion an der öftlichen Ede des Delta eine 
ftarfe Beſatzung gelafjfen; von dort follte im nächſten Frühling 
der Zug nach dem inneren Aſien ausgehn. Bon Memphis aus 





1) Die vomanhaften Schilderungen von Aleranders Leben und Thaten 
(jo Pseudo-Callisthenes I. 34, Jul. Valer., I. 34) machen aus diejem Opfer 
eine fürmliche Pharaonenmweihe (EvsIgoriacev), wie fie unter Aleranders 
Nachfolgern in Aegypten feit dem fünften Ptolemaios, unter dem Namen 
der Anakleterien, wieder eingeführt wurde. 
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fuhr er mit den Hypaspiſten, dem Agema der mafedonifchen 
Ritterichaft, den Agrianern und Bogenfchügen den weltlichen 
Nilarm Hinab nad) Kanobos, von da längs der Küſte nad 
Rafotis, einem alten Gränzpoiten gegen Lybien. Der Fleden 
fag auf der acht Meilen langen Nehrung, welche das Haf- 
wajjer Mareotis vom Meere trennt, vor der Küfte jteben 
Stadien von ihr entfernt die Inſel Pharos, jenes Robbeneiland 
der homerifchen Gejänge. Der König erkannte, wie überaus ges 
eignet der Strand zwiichen der Mareoti8 und dem Meere zur 
Gründung einer Stadt, der Meeresarm zur Herftellung eines 
großen und fajt gegen jeden Wind fichernden Hafens jei. 

Er jelbit, jo wird erzählt, wollte jofort feinem Baumeifter 
Deinofrates den Plan der Stadt, die Straßen und Märkte, 
die Yage der Tempel für die hellenifchen Götter und für die 
ägyptiihe Iſis bezeichnen; da eben nichts Anderes zur Hand 
war, ließ er. jeine Mafedonen ihr Mehl ausftreuend die Linien 
de8 Grumdriffes ziehen, worauf unzählige Vögel von allen 
Seiten herbeigeflogen famen, von dem Mehle zu freien, ein 
Zeichen, das der weile Ariftandros auf den künftigen Wohlftand 
und ausgebreiteten Handel der Stadt deutete. Es iſt befaunt, 
auf wie außerordentliche Weije diefes Zeichen und des Königs 
Gedanken erfüllt worden find; die Bevölkerung der Stadt wuchs 
reißend jchnell, ihr Handel verband demnächft die abendländifche 
Welt mit dem neu erfchloffenen Indien, fie wurde der Mittel- 
punkt für das Helleniftifche Leben der nächſten Yahrhunderte, 
die Heimath der aus dem Orient und Occident zufanmen- 
jtrömenden Weltbildung und Weltliteratur, das herrlichite und 
danerndfte Denkmal ihres großen Gründers. 


20* 


Drittes Kapitel. 


Die perfifchen Rüſtungen. — Aleranders Marih nad) Syrien, über dei 
Euphrat, nah dem Tigris. Schlacht bei Gaugamela. — Mari) nad 
Babylon. — Belegung von Suſa. — Zug nad Perjepolis. 


Stets ift das ftolze Recht des Sieges der Sieg eines 
höheren Rechts, des Rechts, das die höhere Spannfraft, die 
überlegene Entwidelung, die treibende Kraft eines neuen zufunfts 
reihen Gedanfens giebt. In foldhen Siegen vollzieht fich die 
Kritik deffen, was bisher war und galt, aber nicht weiter führt, 
mächtig und felbjtgewiß ſchien, aber im fich franf und brüdig 
it. Nicht das Herfommen noch das ererbte Recht, nicht 
Triedlichkeit noch Tugend noch fonftiger perfönlicher Werth jchittzt 
dann vor der übermwältigenden Macht deffen, dem das Verhängniß 
gefchichtlicher Größe zu Theil geworden ift. Siegend, fo lange 
er zu wagen, zu kämpfen, niederzumerfen findet, baut er auf, 
indem er noch zeritört, fchafft fo eine neue Welt, aber aus den 
Trümmern, auf dem Trümmerfeld feiner Zerftörungen. Was 
er befiegt und gebrochen hat, überdauert ihn in feinem Werf. 

Die Ueberlieferungen von Aleranders Gefchichte heben mehr 
oder weniger geflijfentlich den Gegenſatz zwifchen ihm und Da— 
reios, zwijchen dem Helden der That und dem Helden des 
Leidens hervor. Sie ſchildern Dareios als milde, edel, treu, 
als ein Mufter der Ehrerbietung gegen feine Mutter, der Liebe 
und Herzlichkeit gegen feine Gemahlin und feine Kinder, als 
den Perjern wegen feiner Gerechtigkeit, feiner ritterlichen Tapfer— 
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fett, jeines föniglihen Sinnes hochverehrt. Es mag fein, daß 
er für ruhige Zeiten ein König gewejen wäre, wie ihn die 
Throne Afiens felten gefehen; aber von dem Strome der Be- 
gebenheiten, dem zu widerftehen vielleicht einem Kambyſes oder 
Ochos gelungen wäre, jchon ergriffen bot er, fih und fein Reich 
noch zu retten, auch zu unmürdigen und verbrecheriichen Plänen 
die Hand, ohne damit mehr zu erreichen als das laftende Bewußt- 
fein, nicht mehr ohne Schuld an dem zu fein, gegen den er 
vergebens rang. Und mit der wachjenden Gefahr mehrte ſich 
die Verwirrung, die Haltungslofigkeit und das Unrecht in Allem, 
was er that oder verjuchte; immer dunkler umzog ſich die Zus 
funft für das perjiihe Königthum und deffen gerechte Sache; 
ſchon war das Thor gen Aſien erbrochen, ſchon die reichen Sa- 
trapien der Küfte des Siegers Beute, jchon die Grundfeite der 
Achaimenidenmacht erjchüttert. Und hätte vielleiht der Groß— 
fönig felbft nach feiner milden Art gern das Verlorene ver» 
ſchmerzt umd dem Frieden noch größere Opfer gebracht, jo jollte 
ihn, deſſen Sinn weniger an Thron und Reid als an Weib 
und Kind zu hangen jchien, das größte Maaß des Schmerzes, 
wie er ihn empfand, die Größe feines Sturzes empfinden 
laſſen. 

Dieß Motiv iſt es, das jene Ueberlieferungen mit den leb— 
hafteſten Farben ausmalen. Sie heben hervor, daß des Groß— 
königs Mutter Sijygambis, feine Kinder, feine Gemahlin Sta- 
teira, die fchönfte der Frauen Afiens, ihm doppelt theuer, da fie 
ein Kind unter dem Herzen trägt, Alerander8 Gefangene find. 
Die Hälfte feines Reiches und ungeheure Schäge bietet Dareiod 
dem Feinde für die Gefangenen, der ftolze Feind fordert Unter— 
werfung oder neuen Kampf. Dann fommt Tireus der Eunuch, 
der gefangenen Königin Diener, der aus dem Lager des Feindes 
geflohen ijt, zum Dareios, bringt ihm die Trauerbotichaft, die 
Königin fei in den Geburtswehen geftorben. Da fjchlägt ſich 
Dareios die Stirn, laut jammernd daß Stateira todt fei, daß 
die Königin der Perjer felbjt der Ehre des Grabes entbehren 
müffe. Der Eunuch tröftet ihn: weder im Leben nod im 
Tode habe e8 ihr der mafedonifche König vergeffen, daß fie eines 
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Königs Gemahlin fei, er habe fie und die Mutter und die 
Kinder in höchſten Ehren gehalten bis auf diefen Tag, er habe 
die königliche Leiche mit aller Pracht nad) perjiicher Weiſe be- 
ftatten laffen und mit Thränen ihr Gedächtniß geehrt. Beſtürzt 
fragt Dareios, ob fie keuſch, ob fie treu geblieben, ob Aleran- 
der fie nicht gezwungen habe zu feinem, wider ihren Willen. 
Da wirft jich der treue Eunuch ihm zu Füßen, beſchwört ihn, 
nicht das Andenken feiner edlen Herrin zu bejchimpfen, und fich 
nicht jelbjt in feinem endloſen Unglüd den letzten Troſt zu 
rauben, den, von einem Feinde überwunden zu fein, der mehr 
als ein Sterblicher zu fein jcheine; er ſchwört e8 mit den 
höchſten Eiden, daß Stateira treu und feufch geftorben, daß 
Aleranderd Jugend eben fo groß fei als feine Kühnheit. Da— 
reios hebt die Hände gen Himmel und fleht zu den Göttern: 
„wollt mir mein Reich zu erhalten und wiederaufzurichten ges 
währen, damit id) als Sieger dem Alerandros vergelten fann, 
was er den Meinen gethan; joll ich) aber nicht länger Aſiens 
Herr fein, jo gebt die Tiara des großen Kyros feinem Anderen 
als ihm“ "). 

Schon war des Großkönigs Aufgebot in alle Satrapien des 
Reichs gefandt, von dem, wenn auc große, doch im Verhältniß 
zum Ganzen nicht bedeutende Länderſtrecken in Feindeshand 
waren. Ganz ran und Zuran, alles Land bis zu den Quellen 
des Euphrat ftand noch unberührt; es waren die tapferjten und 
treueften Völfer Ajiens, die nur auf des Königs Befehl warteten, 


1) So die Erzählung bei Plut. Alex. 30 und de fort. Alex. II. 6; 
ausgeſchmückter bei Curt. IV. 10. 34. Daß auch Diodor fie las, ergiebt 
die Stelle, wo er den Tod der Königin anführt (XVII. 54), furz vor der 
Schlacht bei Gaugamela; denn dahin verlegt aud) Curtius diefe Erzählung. 
Sie wird wohl aus Kallifthenes ftammen, und von Kleitarchos weiter aus— 
gemalt fein. Auch Arrian (IV. 20. 1) erwähnt fie, wie fein Aoyos 
xareyeı anzeigt, nicht nad Ptolemaios und Ariftobulos; er weiß von der 
Schwangerihaft und dem Tode Stateivas nichts; der Eumud) ift „wenige 
Zeit“ nad) der Schlacht von Iſſos geflüchtet. Nur mit feiner Angabe ließe 
fi) der Tod in den Geburtswehen vereinigen, der, fo wie ihn die jchönvedne- 
zijche Ueberliefernng einführt, aller chronologifchen Möglichkeit fpottet. 
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um ins Feld zu rüden; was galt Aegypten, Syrien, Kleinafien 
gegen die ungeheuere Länderſtrecke vom Tauros bis zum Indus, 
vom Guphrat bis zum Jaxartes, was der Verluft ſtets unzu— 
verläjjiger Küftenvölfer gegen die treuen Meder und Perfer, 
gegen die Reiterſchwärme der baftrijchen Ebene und die tapferen 
Bergoölfer der Faspifchen und furdifchen Gebirge? waren es 
nicht jeit des erjten Dareios Zeit die jett verlorenen Küſten— 
länder und die Bemühungen um die Seeherrichaft, zu denen fie 
nöthigten, jo gut wie allein gewejen, die Gefahr und Unheil 
über das Reich des Kyros gebradht, die Perſer zum eigenen 
Berderben in die ewigen Streitigkeiten der Hellenen verwickelt 
Hatten? Jetzt galt e8, das Innere des Morgenlandes zu retten, 
die hohe Burg ran zu vertheidigen, die Aften beherrfcht; jetzt 
rief der König der Könige die Edlen feines Stammes, die 
Enfel der fieben Fürften, die getrenen Satrapen, an der Spike 
ihrer Völfer für den Ruhm und die Herrfchaft Perfiens zu 
fämpfen; in ihre Hand legte er fein Schidjal; nicht hellenifche 
Söldner, nicht Hellenifche Feldherren und makedoniſche Flücht- 
linge jollten die Eiferfuht und das Mistrauen der Seinen 
wecen, die wenigen Tauſend Fremdlinge, die mit ihm von Iſſos 
geflüchtet waren, hatte das gemeinfame Unglück mit den Söhnen 
Ajiens vereinigt; ein Acht afiatifches Heer follte dem Heere 
Europas vor den Bergwällen JIrans entgegentreten. 

Die Ebene von Babylon war zum Sammelplag des großen 
Bölferheeres bejtimmt. Aus dem fernjten Aſien führte Beſſos, 
der baktriſche Satrap, die Baltrier, ihre nördlichen Nach» 
baren die Sogdianer, jo wie die jtreitbaren indijchen Völker 
aus dem Berglande des indiichen Kaufajus heran; ihm hatten 
ſich das turfeftanijche Neitervolf der Safer unter Mauafes und 
die Daer aus der Steppe des Aralſees angeſchloſſen. Die 
Bölfer aus Arachoſien und Drangiana und die indifchen Berg— 
bewohner der Baravetiberge famen unter ihrem Satrapen Bar- 
faentes, ihre weftlichen Nachbaren aus Areia unter dem Satrapen 
Satibarzanes, die perfiichen, Hyrfanifchen und tapurifchen Reiter: 
ihwärme aus Koraffan, dem Schwertlande Zrans, unter Phra- 
thaphernes und feinen Söhnen. Dann die Meder, einft die 
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Herren Afiens, deren Satrap Atropates zugleich die Kadujier, 
Safafener und Albaner aus den Thälern des Kur, des Arares 
und des Urmeafes führte. Bon Süden her, von den Küften 
des perfiichen Meeres, famen die Völker Gedrofiens und Rar- 
maniens unter Dfontobates und Ariobarzanes, dem Sohne des 
Artabazos, die Perjer unter Orxines, aus dem Gejchlechte der 
fieben Fürften. Die Sufianer und Urier führte Oxathres, der 
Sohn des ſuſianiſchen Satrapen Abulites,; die Schaaren von 
Babylon fammelten fi unter Bupales Befehl, die aus Armenien 
famen unter Orontes und Mithrauftes, die aus Syrien dieffeits 
und jenfeits der Waffer unter Mazaios; jelbit aus dem fappa- 
dofifchen Lande, dejjen Weiten der Zug des makedoniſchen Heeres 
berührt hatte, famen Reiſige unter ihres Dynaften Ariarathes 
Führung 9. 

So fjammelte ſich während des Frühjahres 331 das Reichs— 
heer des Perjerfönigs in Babylon, an vierzigtaufend Pferde 
und viele hHunderttaufend Menfchen, dazu zweihundert Senfen- 
wagen und funfzehn Elephanten, die vom Indus hergebradt 
waren. Es heißt, daß gegen die jonjtige Gewohnheit von dem 
Könige für die Bewaffnung diejes Heeres, namentlich) der Reiter, 
geforgt worden jei ?). Vor Allem galt es, einen Kriegsplan 
zu finden, der dem Perſerheer möglich machte, mit der ganzen 
Wucht feiner Maffen und der DVehemenz feiner ungeheuren 
Reitermacht zu wirken. Zwei Ströme, der Euphrat und Tigris, 
durchjchneiden in diagonaler Richtung das fyrifche Tiefland, 
das fih an dem Fuße der iranischen Berge hinabzieht; über 
fie führen die Wege von den Küften des Mittelmeeres zum 
oberen Ajien. Es war ein naheliegender Gedanke, dem Feinde 
an den Stromübergängen entgegenzutreten; es war verftändig, die 
Hauptmacht des Großkönigs hinter dem Tigris aufzuftellen, da 
diefer einerſeits jchwerer zu pajfiren ift, andererfeit8 eine am 
Euphrat verlorene Schlacht ihn nad Armenien zurücdgeworfen 
und Babylon, ſowie die großen Straßen nach Perfis und Medien 





I) Arrian. III. 8. 1 sqq. 
2) Curt. IV.9.4. Die Stärke des Perferheeres nad) Arrian. III. 8. 6. 
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Preis gegeben Hätte, wogegen eine Stellung hinter dem Tigris 
Babylon dedte, eine gewonnene Sclaht den Feind in den 
weiten Wüftenebenen von Mefopotamien aller Berfolgung 
Preis gab, eine verlorene den Rückzug nad den öjtlichen 
Satrapien offen ließ. Dareios begnügte fi, "an den Euphrat 
einige Taufend Dann unter Mazaios vorauszufenden, um die 
Pafjage des Fluſſes beobachten zu laſſen; er jelbit ging von 
Babylon aus in die Gegend von Arbela, einem Hauptorte 
auf der großen Heerftraße, die weiter jenſeits des Lykos zu der 
großen Ebene von Ninive führt, welche ſich weitwärts bis an 
das linfe Ufer des reißenden Tigris und nordwärts bis an die 
Borhöhen des Zagrosgebirges ausdehnt; dort mochte er, jobald 
AUlerander heranfam, an die Ufer des Stromes rüden und ihm 
den Uebergang unmöglich machen wollen. 

Während der König Dareios für die Oſthälfte feines Reiches 
mit allen Streitkräften, die fie aufbringen fonnte, an ihrer 
Schwelle zu fämpfen bereit jtand, war im fernen Wejten der 
legte Reſt der perſiſchen Macht unterlegen. 

Was hätte die perfiiche Flotte im Hellenifchen Meere Leiften 
fönnen, wenn fie zur rechten Zeit, in der rechten Art agirt, wenn 
fie die von König Agis in der Peloponnes eingeleitete Bewegung 
mit aller Kraft umterftügt hätte. Aber zögernd, ohne Plan und 
Entjchluß, Hatte jie im Sommer 333 den Moment einer ent- 
cheidenden Dffenfive verfäumt; und doch blieb fie, ſchon durch 
die Abjendung vieler Schiffe, die die Söldner nah Tripolis 
führten, geſchwächt, auch nad) der Schlacht von Iſſos und als 
Schon die phoinififche Kiüfte von den Feinden bedroht war, in 
jenen wejtlihen Stationen, die nur für die Offenfive einen Sinn 
hatten, ftatt nach Phoinikien zu eilen, den Widerjtand von Tyros 
zu unterftügen und die unficheren Contingente der Flotte bei 
einander zu halten. Mit dem Frühling 332 fegelten die phoi- 
nikiſchen, die kypriſchen Schiffe heim, aber Pharnabazos und 
Autophradates blieben mit dem Reſt der Flotte im aigaiiſchen 
Meer, ſchon fo gering an Macht, daß fie fih nur mit Mühe, 
nur noch durch die Beihülfe der von ihnen begünftigten oder 
eingejegten Tyrannen in dem Beſitz von Tenedos, Lesbos, Chios, 
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Kos zu behaupten vermochten ). Durch Antipatros Umſicht 
und feſte Haltung alles Einfluſſes im übrigen Hellas beraubt, 
ſtanden ſie nur noch mit König Agis in unmittelbarer Ver— 
bindung; aber die Bewegung, die dieſer im Einverſtändniß mit 
ihnen in der Peloponnes zu erregen gehofft Hatte, war durch die all- 
mählige Auflöfung der Seemadht gleichfalls ind Stoden gervathen, 
nur Kreta hatte er durch feinen Bruder befegen laffen. Indeß ent 
widelte die mafedonifche Flottg unter den Nauarchen Hegelochos 
und Amphoteros während de8 Yahres 332 in den griechischen 
Gewäffern ein fo bedeutendes Uebergewicht, daß zunächſt die 
Tenedier, die nur gezwungen das Bündniß mit Alerander gegen 
das perfifche Zoch vertaufcht hatten, den Makedonen ihren Hafen 
öffneten und das frühere Bündnig von Neuem proclamirten. 
Ihrem Beifpiele folgten die Chier, die, jobald ſich die mafes 
donische Flotte auf ihrer Rhede zeigte, gegen die Tyrannen und 
die perfiiche Befatung einen Aufftand machten und die Thore 
öffneten; der perfiiche Admiral Pharnabazos, der damals mit 
funfzehn Zrieren im Hafen von Chios lag, ſowie die Tyrannen 
der Inſel famen in die Gewalt der Mafedonen; und als während 
der Nacht Ariftonifos, der Tyrann von Methymna auf Lesbos, 
mit einigen Kaperjchiffen vor dem Hafen, den er noch in den 
Händen der Perfer glaubte, erſchien und einzulaufen begehrte, 
ließ ihm die mafedonifche Hafenwache ein, machte dann Die 
Mannjchaft der Trieren nieder und bracdıte den Tyrannen als 
Gefangenen in die Burg. Immer mehr ſank das Anjehen der 
Perfer und ihre Barthei; Schon hatte auch Rhodos zehn Trieren 
zur mafedonifchen Flotte vor Tyros gejandt; jett fagten fich 
auc die Koer von der perfiichen Sache los; und während Am: 
photeros mit ſechszig Schiffen dorthin abging, wandte ſich Hege— 
lochos mit der übrigen Flotte nad) Lesbos, das allein noch durch 


1) Curt. IV. 5. 13 jagt von Alerander, Herbit 332: praetores quo- 
que ipsius, egregii duces pleraque invaserant, Calas Paphlagoniam, 
Antigonus Lycaoniam, Balacrus Hydarne Darii praetore superato 
Miletum (codd. II. duos militum); daß Milet vorher von Pharnabazos 
gebrandichatst fei, fagt Curt. IV. 1. 37. 
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Tyrannen und perfiiche Befagungen in Unterthänigfeit gehalten 
wurde. Dort hatte ſich Chares, dem im Jahre vorher fein VBerjud) 
auf Methymna misglücdt war, mit 2000 Söldnern eingefunden, 
Mitylene befegt und im Namen des Dareios den Herrn zu 
fpielen begonnen; der alte athenifche Kriegsmann war nicht ge- 
meint, groß Spiel zu wagen, er capitulirte auf freien Abzug, 
z0g mit feinen Kriegsleuten nach der attiichen Inſel Imbros, 
jpäter nad) Tainaron, dem großen Söldnermarft !). Die Ueber: 
gabe Mitylenes gab auch den anderen Städten der Inſel den 
Muth, frei zu fein; fie lieferten ihre Tyrannen aus und gaben 
fih demokratische Verfajfung. Dann fegelte Hegelochos ſüdwärts 
nad) Kos, das fich bereits in Amphoteros Händen befand. Nur 
Kreta noh war von den Lafedaimoniern bejegt; Amphoteros 
übernahm ihre Unterwerfung und fegelte mit einem Theil der 
Flotte dorthin ab ?), mit dem anderen ging Hegelochos nad) 
Aegypten, um felbjt die Meldung von dem Ausgang des Kampfes 
gegen die perfiiche Seemacht zu überbringen, zugleich die Ge- 
fangenen abzuliefern, alle bis auf Pharnabazos, der auf der 
Inſel Kos zu entweichen Gelegenheit gefunden hatte. Alexander 
befahl, die Tyrannen den Gemeinden, die fie gefnechtet hatten, 
zum Gericht zurückzufenden; diejenigen aber, welche die Inſel 
Chios an Memnon verrathen hatten, wurden mit einer ftarfen 
Escorte nad der Nilinjel Elephantine, dem füdlichiten Grenz— 
poſten des Reiches, ins Elend geſchickt 3). 


1) Curt. IV. 5. 20... Mitylenen, quam Chares Atheniensis 
nuper occupatam duorum millium Persarum praesidio tenebat .... 
urbetradita pactus ut incolumi abire liceret Imbrum petit. cf. Arr. III, 
2.6. Daß er dann nad) Tainaron ging, jagt Plut. X. Orat. Hyp. $. 3. 

2) Bon der Sendung nad) Kreta fagt nur Curt. IV. 8. 15: ad 
liberandam Cretam, und zwar als wenn fie nad dem Aufbruch aus 
Aegypten erfolgt fei. Da Alerander von Tyros aus einen weiteren Befehl 
fendet (Arrian. III. 6. 3), und Hegelocho8 den höheren Befehl anf der Flotte 
hatte (Arrian. III. 2. 6), fo feheint e8, daß er Amphoteros nach Kreta 
fandte, ehe er nach Aleraudrieu ging (Spätherbft 832). 

3) Arrian. III. 2. Curt. IV. 5 und 8. Der Proceß gegen den 
‚argen Agonippos von Ereſos giebt die früher erwähnte Injchrift bei Conze, 
Heife auf der Inſel Lesbos, S. 36. 
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So war. mit dem Ausgang des Jahres 332 der legte Reſt 
einer perfiichen Seemadt, die das makedoniſche Heer im Rüden 
zu gefährden und deffen Bewegungen zu hindern vermocht hätte, 
vernichtet. Die Reihe von Waffenplägen, die ſich vom thra- 
fiihen Bosporos über die Küften Kleinafiens und Syriens bis 
zu dem neu gegründeten Alerandreia hin erjtredte, diente eben jo 
fehr zur vollfommenen Behauptung der unterworfenen Lande, wie 
fie für die weiteren Unternehmungen nah Oſten eine breite 
Bafis gab. Der neue Feldzug jollte in eine durchaus neue und 
fremde Welt und unter Völfer führen, denen die helleniſche Weife 
fremd, das freie Verhältuiß der Mafedonen zu ihrem Fürften 
unverftändlic), denen der König ein Wejen höherer Art war. 
Wie hätte Alexander verfennen fünnen, daß die Völfer, die er 
zu Einem Reiche zu vereinen gedachte, ihre Einheit zunächſt nur 
in ihm finden würden und erlennen mußten. Und wenn ihn 
der heilige Schild von Ilion al8 den Hellenifchen Helden be= 
zeichnete, wenn die Völker Kleinafiens in dem Löfer des gor- 
difchen Knotens den verheißenen Weberwinder Ajiens erfannten, 
wenn in dem Heraklesopfer zu Tyros und der Feier im Phtha- 
tempel zu Memphis der fiegende Fremdling fi) mit den be— 
fiegten Völkern und ihrer heiligſten Sitte verfühnt hatte, jo ſollte 
ihn jett in dus Innere des Morgenlandes eine geheimere Weihe, 
eine höhere Verheißung begleiten, in der die Völfer ihn als den 
zum König der Könige, zum Herrn von Aufgang bis Niedergang 
Erforenen erfennen mochten. 

In der weiten Einöde Libyens, an deren Eingang das ver- 
witterte Felfenbild der hütenden Sphinx und die halbverjandeter 
Pyramiden der Pharaonen ftehen, in diefer einfamen, todtenftilfen 
Miüfte, die jih vom Saume des Nilthales abendwärts in unab— 
jehbarer Ferne erſtreckt, und mit deren Flugjand ein glühender 
Mittagswind die mühfame Spur des Kameels verwehet, liegt 
wie im Meere ein grünes Eiland, von hohen Palmen über- 
fchattet, von Quellen und Bädhen und dem Thau des Himmels 
getränft, die legte Stätte des Lebens für die rings erjterbende 
Natur, der legte Nuheplag für den Wanderer in der Wüſte; 
unter den Palmen der Daje fteht der Tempel des geheimniß- 
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vollen Gottes, der einft auf heiligem Kahne vom Lande der 
Athiopen zum HunderttHorigen Theben gefommen, der von Theben 
durch die Wüſte gezogen war, auf der Oaſe zu ruhen und dem 
ſuchenden Sohne fi fund zu thun im geheimnißvoller Geftalt. 
Ein frommes priefterliches Geihleht wohnte um den Tempel 
des Gottes, fern von der Welt, im heiliger Einfamfeit, in der 
Ammon Zeus, der Gott des Xebens, nahe war; fie lebten für 
feinen Dienft und für die Verkündigung feiner Drafel, die zu 
hören die Völker nah und fern Heilige Boten und Geſchenke 
fandten. Zu dem Tempel in der Wüfte befchloß der mafedo- 
nische König zu ziehen, um große Dinge den großen Gott zu 
fragen. 

Was aber wollte er fragen? Die Mafedonen mit ihm er— 
zählten ſich wunderbare Geſchichten aus früherer Zeit; damals 
von wenigen geglaubt, von Vielen verladht, von Allen gekannt, 
waren fie durch diefen Zug von Neuem angeregt worden; man 
erinnerte fich der nächtlichen DOrgien, die Olympias in den Bergen 
der Heimath feierte; man wußte von ihren Zauberfünften, um 
deren Willen fie König Philipp verftoßen !); er Habe fie 
einft in ihrem Schlafgemach belaufht und einen Draden in 
ihrem Schooß gejehen; vertraute Männer, die ev nach Delphoi 
geichiekt, hätten ihm des Gottes Antwort gebracht: er möge dem 
großen Ammon Zeus opfern und ihn vor allen Göttern ehren. 
Man meinte, auch Heraffes fei einer fterblihen Mutter Sohn 
gewejen; man wollte wiffen, daß Olympias ihrem Sohne auf 
dem Wege zum Hellespont ?) das Geheimniß feiner Geburt 
vertraut habe. Andere hielten dafür, der König wolle für 
feinen weiteren Zug des Gottes Rath erfragen, wie ja aud) 
Herafles gethan, al8 er nad) dem Rieſen Antaios ausgezogen, 
und Perfeus, ehe er die Fahrt zu den Gorgonen unter- 
nommen; beide feien des Königs Ahnherren, deren Beifpiel er 
gern nadhahme. Was er wirflih wollte, erfuhr Niemand; nur 
wenige Truppen follten ihm folgen. 


1) Plut. Alex. 3. 
2) Itiner. Alex. 18. 
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Bon Alerandreia brach der Zug auf und wandte fich zunächſt 
längs der Meeresfüfte gen Paraitonion, der erften Ortfchaft der 
Kyrenaier, die Gefandte und Geſchenke — 300 Kriegerofje und 
5 Viergefpanne — fandten und um ein Bündniß mit dem Könige 
baten, das ihnen gewährt wurde !). Von hier führte der Weg füd- 
wärts dur wüfte Sandjtreden, über deren eintönigen Horizont 
fein Baum, fein Hügel hervorragt; den Tag hindurch Heike Luft 
voll feinen Staubes, der Sand oft fo loje, daf jeder Schritt unficher 
war; nirgend ein Grasplag zum Ruhen, nirgend ein Brunnen oder 
Duell, der den brennenden Durſt hätte ftillen können; — Regen» 
wolfen, die bald, ein Gefchenf der Jahreszeit, wiederholentlich 
Erquickung gaben, galten für eine Wundergabe des Gottes in 
der Wüſte. So zog man weiter; feine Spur bezeichnete den 
Weg, und die niedrigen Dünen in diefem Sandmeer, die mit 
jedem Winde Ort und Form wechſeln, vermehrten nur die Ver— 
wirrung der Führer, die Schon die Richtung zur Dafe nicht mehr 
zu finden wußten; — da zeigten ſich an der Spike des Zuges 
ein Baar Raben ?), fie erjchienen wie Boten des Gottes, und 
Alexander befahl, im Vertrauen auf den Gott, ihnen zu folgen. 
Mit lautem Krähen flogen fie vorauf, fie rafteten mit dem Zuge, 
jte flatterten weiter, wenn das Heer weiter zog. Endlich zeigten 
fi die Wipfel der Palmen und die fchöne Dafe des Ammon 
empfing den Zug des Könige. 

Alerander war überrajht von der Heiterkeit diefes heiligen 
Bezirkes, der, reih an Dliven und Datteln, an Erytallifchem 
Salz ımd heilfamen Quellen, von der Natur zu dem frommen 
Dienfte ded Gottes und dem ftillen Leben feiner Priejter bes 
jftimmt fchien. Als der König darauf, fo wird erzählt, das 
Drafel zu hören verlangte, begrüßte der Aeltefte unter den Prie- 
jtern ihn im dem VBorhofe des Tempels, gebot dann jeinen Be— 


1) Curt. IV. 7. 9. Diod. XVII. 49: giAlav xai ovuueriar. 

2) Nah Ptolemaios zwei Schlangen; natürlich meint er mit den 
do«xorrus dVvo pwrynv Ievıas nicht „Iprechende Schlangen”; daß ihr 
ovpıyuos correct ald Pwrn bezeichuet wird, zeigt Arist. H. A. IV. 9. 
535. a. 27 ) pwrn wögos tus Eoriv Eupuyov, 
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gleitern allen, draußen zu verweilen, und führte ihn in die Zelle 
de8 Gottes; nach einer kleinen Weile fam Alerander heiteren 
Angefichtes zurück und verficherte, die Antwort fei ganz nad) 
jeinem Wunſche ausgefallen. Daffelbe fol er in einem Briefe 
an jeine Mutter wiederholt haben: wenn er fie wieder ſähe bei 
jeiner Rückkehr, wolle er ihr die geheimen Drafel, die er em— 
pfangen, mittheilen I). Dann bejchenfte er den Tempel und die 
gaftfreundlichen Bewohner der Oaſe auf das reichlichite, und fehrte 
nah Memphis in Aegypten zurüd ?). 

Alerander Hatte die Antwort des Gottes verjchwiegen, dejto 
lebhafter war die Neugier oder Theilnahme feiner Mafedonen ; 
die mit im Ammonion gewefen waren, erzählten Wunderbares 
von jenen Tagen; des Dberpriefters erfter Gruß, den fie alle 
gehört hätten, fei gewejen: „Heil Dir, o Sohn!“ und der König 
habe erwiedert: „o Vater, fo fei es; Dein Sohn will id} fein, 
gieb mir die Herrichaft der Welt!“ Andere verladhten dieje 
Mähren; der Priefter habe griechifch reden und den König mit 
der Formel „Paidion“ anreden wollen, jtatt dejjen aber, mit 
einem Spracdfehler „Paidios“ gefegt, mas man wahrlih für 
„Sohn des Zeus“ nehmen könnte. Schließlich galt als das 
Sichere über diefen Vorgang: Alerander habe den Gott gefragt: 
ob Alle, die an feines Vaters Tode Schuld hätten, geftraft ſeien; 
darauf jei geantwortet: er möge bejjer jeine Worte mwägen, 
nimmermehr werde ein Sterblicher den verlegen, der ihn gezeugt; 
wohl aber jeien die Mörder Philipps des Mafedonenfönigs alle 
geitraft. Und zum zweiten habe Alexander gefragt, ob er feine 
Feinde befiegen werde, und der Gott habe geantwortet, ihm ſei 
die Herrichaft der Welt beftimmt, er werde fiegen bis er zu den 


1) Diod. XVII. 51. Callisthenes fr. 36 bei Strabo XVII, p. 814 
und Plut. 27. 

2) Ariftobul jagt, Alerander jei auf dem früheren Wege zurücgefehrt; 
Ptolemaios dagegen, er habe den geraden Weg nad; Memphis eingeichlagei. 
Letztere Angabe ift wohl richtiger, da der Ummweg über Paraitonion und 
Alerandreia jest, nach dem Vertrage mit Kyrene, feinen Zweck mehr ger 
habt hätte. 
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Göttern heimgehe !). Diefe und ähnliche Erzählungen, die Alerander 
weder beftätigte noch widerrief, dienten dazu, um feine Perfon ein 
Geheimniß zu verbreiten, das dem Glauben der Völker an ihn 
und feine Sendung Reiz und Gewißheit lieh, und den aufgeflärten 
Hellenen nicht jeltfamer zu fcheinen brauchte, als des Hera— 
fleitos Wort, daß die Götter unfterblihe Menfchen, die Menfchen 
fterblihe Götter jeien, nicht feltfamer als der Heroencult der 
Gründer in den neueren wie älteren Colonien oder die Altäre 
und Feftdienjte, die vor zwei Menfchenaltern dem Spartaner 
Lyſandros gewidmet worden waren. 

Es läge nahe, an diefer Stelle nod) eine andere Frage aufzu— 
werfen, diejenige, mit der man doc) erft den Kern der Sache treffen 
würde. Wie hat fich Alerander den Zweck diejes Zuges ind Am- 
monion, die geheimnißvollen Vorgänge in dem Tempel dort ges 
dacht? hat er die Welt täufchen wollen? Hat er jelbjt geglaubt, 
was er fie wollte glauben machen? hat er, jonjt jo Klaren und 
freien Sinnes, feines Wollens und Könnens fo gewiß, Momente 
innerer Unficherheit gehabt, in denen fein Gemüth eine Stüge, einen 
Ruhepunkt in dem Ueberirdifchen ſuchte? Dean fieht, e8 handelt 
fich bei diefer Frage um die religiöfen und fittlichen Vorausjegungen, 
unter denen das Mollen und Handeln diefes leidenfchaftlichen Cha- 
rafters ſtand, um das innerfte Wefen feiner Perjönlichfeit, man 
könnte jagen, um fein Gewiſſen. Ganz verjtehen könnte man ihn 
nur von diefem Mittelpunkt feines Wefens aus, zu dem das, was 
er thut und fchafft, nur die Peripherie ift, nur Stüde der Peri- 
pherie, von denen uns in der Ueberlieferung nur Fragmente er 
halten find. Dem Poeten fteht e8 zu, zu der Handlung, die er 
darjtellt, die Charaktere jo zu dichten, daß ſich aus ihnen er- 
klärt, was jie thun und leiden. Die Hiftorifche Forſchung jteht 
unter einem anderen Gefeß; auch fie fucht von den Geſtalten, 
deren gejchichtliche Bedeutung fie zu verfolgen hat, ein möglichſt 
flares und begrümndetes Bild zu gewinnen; fie beobachtet, jo weit 
ihre Materialien e8 geftatten, deren Thätigkeiten, Begabungen, 
Tendenzen; aber fie dringt nicht bis zu der Stelle, wo alle dieſe 


1) Plut. Curt. Diod, 
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Momente ihren Duell, ihren Ympuls, ihre Norm haben. Das 
tiefinnerfte Geheimniß der Seele zu finden, damit den fittlichen 
Werth, das will fagen, den ganzen Werth der Berfon richtend 
zu beftimmen, hat fie feine Methoden und feine Competenz. 
Genug, daß fie für die Lücken, die ihr fo bleiben, eine Art von 
Erſatz Hat; indem fie die Perjfönlichkeiten in einem anderen Zu— 
ſammenhang, als dem, wo ihr fittliher Werth Tiegt, in dem 
ihres Verhältniſſes zu den großen gefchichtlihen Entwicelungen, 
ihres Antheild an überdauernden Leitungen oder Schöpfungen, in 
ihrer Kraft oder Schwäche, ihren Plänen und Veranftaltungen, ihrer 
Begabung und Energie, diefelben zu ermöglichen, auffaßt und 
fie da nad) ihrer Bedeutung einreiht, übt fie die Gerechtigkeit, 
die ihr zufteht, und gewährt fie ein Verſtändniß, das nicht 
tiefer aber weiter und freier ift, als jenes nur pfychologifche. 

Wenigftens berührt mag hier ein Punkt werden, in dem fich 
bedeutfame Linien zu freuzen fcheinen. 

Seit jenem merkwürdigen Ausſpruch des Herakleitos, feit 
dem Aifchyleifchen „in vielen Namen Eine Geftalt“ Haben die 
Dichter und Denfer der hellenifchen Welt nicht aufgehört, in 
den vielen Göttergeftalten und deren Mythen, die ihrem Volke 
Religion waren, den tieferen Sinn zu fuhen und in ihm bie 
Rechtfertigung ihres Glaubens zu finden. Man weiß, bis zu 
welchen Punkten Ariftoteles diefe Fragen vertieft hat. Alexander 
wird nicht bloß deſſen populären Dialog gelefen Haben, in dem 
er jchildert, wie ein Blick in die Herrlichkeit der Welt und die 
ewige Bewegung der Geftirne dem, der fie zum erften Male 
jähe, die Ueberzeugung geben würde, „daß wirklich Götter feien 
daß jo Staunenswürdiges ihr Wirken und Werk feit. Aus 
des großen Denfers Vorträgen mag auch er die Ueberzeugung 
gewonnen Haben, daß die frühe Worzeit den Himmel und die 
Geftirne, die fi in ewigen Sphären an ihm bewegen, als 
Gottheiten angejchaut, deren Thun und Wirken „in mythiſcher 
Geſtalt“ ausgefprochen habe, daß „zur Weberredung der Vielen 
jo wie um der Geſetze und des Gebrauches Willen“ dieſe 
Mythen beibehalten, auch weiter ausgeführt und Wunderliches 
hinzugefügt worden fei, daß aber die wahre Gottheit, das 
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„Unbewegt-Bewegende“, das „nicht durch andere Urſache als 
ſich ſelbſt Gewordene“ ohne Stoff, ohne Theile, ohne Vielheit 
fei, reine Form, reiner Geift, fich ſelbſt denkend, bewegend ohne 
zu handeln und zu bilden, zu dem fich Alles „aus Sehnſucht“ 
bewegt als dem ewig Guten, dem höchſten Zweck. 

Wie nun, wenn Alexander im Ammonion einer Gottes- 
(ehre, einer Symbolik begegnete, die, in ähnlichen Speculationen 
fich vertiefend, zugleich die Gewißheit des Jenſeits, feines Ger 
richte und feiner Verklärungen, die Pflichten und die Ordnung 
de8 Lebens hienieden, das darauf Vorbereitung fei, das Wejen des 
Prieftertyums und des Königthums zu Einem großen und in 
ſich gefchloffenen Syitem zu verbinden verftanden hatte? Schon 
Monumente aus der alten Pharaonenzeit fprechen von „dem 
Gott, der fi felbjt zum Gott gemacht hat, der durch fich 
jelbft bejteht, dem einzigen micht erzeugten Erzeuger im Himmel 
und auf Erden, dem Herrn der feienden und nicht ſeienden 
Weſen“. Und daß diefe Gedanken in voller Lebendigkeit be- 
wahrt und vielleicht weitergeführt worden find, lehrt eine denf- 
würdige Inſchrift aus Dareios II. Zeit und zu feinen Ehren !); 
da ift Ammon-Ra der Gott, der fich felbft erzeugte, der ſich 
offenbart in Allem, was da ift, der von Anbeginn war und das 
Bleibende ift in Allem, was da ift; die anderen Götter. find 
wie Prädicate für ihn, wie Thätigkeiten von ihm: „es find die 
Götter in deinen Händen und die Menfchen zu deinen Füßen ; 
du bift der Himmel, du bift die Tiefe; die Menfchen preifen 
dich. al8 den Umermüdlichen in der Sorge für fie, dir find ihre 
Werke geheiligt“. Dann folgt das Gebet für den König: „laß 
glücklich fein deinen Sohn, der da fitet auf deinem Thron, mad) 
ihn dir ähnlich, laß als König ihn herrfchen in deinen Würden; 
und mie deine Gejtalt ift Segen fpendend, wenn du dich erhebft 
als Ra, jo ift das Wirken deines Sohnes nad deinem Wunſch, 
Dareioß, der ewig lebe; die Furcht vor ihm, die Achtung vor 


I) Brugſch, König Dareios Lobgefang im Tempel der großen Oaſe von 
El-Khargeh, in den Gött. Gel.-Anz. 1877, n°. 6, wo Einiges zur Erläu- 
terung vorausgeſchickt ift. 
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ihm, feines Ruhmes Glanz, fie feien im Herzen aller Menfchen 
in jedem Lande, wie die Furcht vor dir, die Achtung vor bir 
im Herzen der Götter und Menjchen weilt.“ 

Wenn die Priefter des Ammonion Alerander als Sohn des 
Ammon-Ra, als Zeus-Helios begrüßt haben, fo thaten fie 
es in der vollen Wahrhaftigkeit ihrer religiöfen Weberzeugung 
und der tieferen Symbolik, in der fie ihre Gotteslehre Fakten. 
Alerander, jo wird erzählt, habe die Darlegungen des Briefters 
Pfammon, des „Philofophen“, mit Aufmerkfamfeit angehört, 
namentlih: daß jeder Menjch von einem Gott regiert werde 
(Bacılsvorraı Uno Ysov), denn das in jedem Herrſchende 
uud Mächtige ſei göttlich; dem habe Alerander entgegnet: aller- 
dings fei der gemeinfame Vater aller Menſchen Gott (zov 
„eov), aber die Beften wähle er fich zu befonderer Kindſchaft. 

Und nun zurüd zu dem Zuſammenhang der hiftorischen 
Ereigniffe, deren mit dem Frühling 331 eine neme bedentfame 
Reihe beginnen follte. 

Nah Memphis zurücgelehrt fand Alerander zahlreiche Ger 
fandtjchaften aus dem hellenifchen Landen, deren feine ohne ge- 
neigtes Gehör und möglichite Erfüllung ihrer Anträge in 
die Heimath zurückkehrte. Mit ihnen zugleid) waren neue 
Truppen angelommen, namentlich vierhundert Mann !) helfenifche 


1) Arrian. III. 5. 1 giebt diefe beiden Zahlen; aber 400 Söldner unter 
Menidas, von Antipatros gefandt, wäre auffallend wenig, und in ber 
Schlacht bei Gaugamela führt Menidas gar nicht Fußvoll, jondern Reiter; 
dagegen findet fich in derjelben Schlacht ein Corps von den dgyaioı xaAovewos 
Eevos unter Kleandros auf dem rechten Flügel, dem auf dem linken die 
Thrafer des. Sitalkes, ein Corps, das vielleicht bei 4000 Mann ftarf war, 
entſprechen. Bei Arrian. IH. 5. 1 wird eine Lüde anzunehmen fein, in 
der dieje Eeros unter Kleandros und vielleicht och mweitere Truppen an 
geführt waren. — Nicht auf diefen Erſatz darf man, wie geſchehen ift, 
Curt. IV. 6. 31 beziehen, der angiebt, daß gleich nach des Königs Aufunft 
in Pelufion (Nov. 332) Amyntas mit zehn Trieren nad Makedonien ge- 
fandt ſei ad inquisitionem novorum militum. Es ift Amyntas, Audro- 
menes Sohu, der Strateg der Taris der Phalanr, die bei Gaugamela flatt 
feiner Simmias führte, örsı 'Auuvrag En) Muxedoviag Es Fukloyie 
orgeriäs Eorakuevog Iv. 
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Söldner unter Menidas und fünfhundert thrafifche Reiter unter 
Asklepiodoros, die fofort in das Heer eingereiht wurden, welches 
ſchon in den Nüftungen zum Aufbruc begriffen war. Dann 
ordnete Alexander die Verwaltung des ägyptiſchen Landes mit 
befonderer Vorſicht, namentlich darauf bedacht, durch Zerlegung 
der amtlichen Befugniſſe die Vereinigung zu großer Macht in 
Einer Hand zu vermeiden, die bei der militäriſchen Bedeutung 
dieſer großen Satrapie und den reichen Machtelementen in ihr nicht 
ohne Gefahr geweſen wäre. Peukeſtas, des Makartatos Sohn, 
und Balakros, des Amyntas Sohn, erhielten die Strategie des 
Landes und den Befehl über die dort zurückbleibenden Truppen 
mit Einſchluß der Beſatzungen von Peluſion und Memphis, im 
Ganzen etwa viertauſend Mann, den Befehl über die Flotte 
von dreißig Trieren der Nauarch Polemon; die in Aegypten 
anfäjfigen oder einwandernden Griechen wurden unter eine be— 
jondere Behörde geftellt; die ägyptifchen Kreife oder Nomen 
behielten ihre alten Nomarchen, mit der Beitimmung, an diefe 
nad der früheren Taxe ihre Abgaben einzuzahlen; die Dberauf- 
fiht über die fämmtlichen rein ägpptifchen Kreife wurde anfangs 
zweien, dann einem Aegypter, jowie die über die libyfchen Kreife 
einem griechifchen Manne übertragen; der Verwalter der ara— 
bifchen Kreife Kleomenes, der, ein Griehe aus Naufratis in 
Aegypten, die Sprade und Sitten des Landes kannte, erhielt 
zugleich die Weifung, die von den Nomarchen aller Kreiſe ge- 
ſammelten Tribute in Empfang zu nehmen, jo wie ihm aud) ing: 
befondere die Sorge für den Bau der Stadt Alerandreia über: 
tragen wurde !). 

Nach diefen Einrichtungen, nad) einer Reihe von Beförde- 
rungen in der Armee, nad neuen Feitlichkeiten in Memphis und 
einem feierlichen Opfer, das Zeus dem Könige dargebracht wurde, 





1) Arrian. III. 5; cf. Justin. XII. 4. Dieſe Einrichtungen Aegyp⸗ 
tens, fo fehr fie von denen der Lagidenzeit verjchieden find, müſſen doch aus 
denfelben erklärt werden. Kleomenes ift Eni r@v noo00odwr aller Nomen; 
feiner Stellung und noch mehr feiner Gewandtheit dankte er bald den größten 
Einfluß in der ägyptiſchen Satrapie, wie er fich ſechs Jahre fpäter nur zu 
deutlich offenbarte. 
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brach Alerander mit dem Frühling ) 331 nad Phoinifien auf; 
zugleich mit ihm traf die Flotte in dem Hafen von Tyros ein. 
Die kurze Zeit, die der König hier verweilte, verging unter 
großen und prächtigen Feſtlichkeiten nach helleniſchem Brauch; zu 
den Opfern, die im Heraflestempel gefeiert wurden, hielt das 
Heer Wettlämpfe aller Art; die berühmteften Schaufpieler der 
helleniſchen Städte waren berufen, diefe Tage zu verherrlichen, 
und die fypriichen Könige, die nad) griechifcher Sitte die Chöre 
jtellten und ſchmückten, metteiferten an Pracht und Geſchmack 
mit einander 2). Dann Tief die attifche Tetrere PBaralia °), die 
ftet8 nur in heiligen oder bejonders wichtigen Angelegenheiten 
gefendet wurde, in den Hafen der Stadt ein; die Gefandten, 
die fie brachte, famen dem Könige Glück zu wünſchen und bie 
unverbrüchlichſte Treue ihrer Vaterftadt zu verfichern, eine Auf- 
merfjamfeit, die Alerander mit der Freilaffung der am Gra- 
nikos gefangenen Athener erwiederte. 

Es galt für eine lange Abwefenheit von den weitlichen Landen 
Fürforge zu treffen. Bis auf Sparta und Kreta war in Hellas 
Alles in Ruhe, nur daß noch zahlreiche Seeräuber, die Nach— 
wirkung der perfiichen Unternehmungen, die Meere unficher machten. 
Amphoteros erhielt Befehl, die Austreibung der fpartanifchen und 
perfifchen Beſatzungen aus Kreta zu befchleunigen, dann auf die See— 
räuber Jagd zu machen, den Peloponnefiern, die etwa von Sparta 
aus bedrängt werden fünnten, Hülfe und Schuß zu bieten; die Ky— 
prier und Phoinifer wurden angewiejen, ihm Hundert Schiffe nad) 
der Peloponnes nachzufenden. Zu gleicher Zeit wurden einige Ver- 
änderungen in der Verwaltung der bisher unterworfenen Länder 
vorgenommen; es wurde nad) Lydien an die Stelle des Satrapen 
Afandros, der auf Werbung nad) Griechenland ging, der Magne- 
fir Menandros von den Hetairen gejendet, an deſſen Stelle 
Klearchos den Befehl über die fremden Völker erhielt; e8 wurde 


1) äua to ngı Önopaivorri, Arrian. II. 6. 1. 

2) Plut. Alex. 29; cf. Grysar de Gr. trag. Demosth. aet., p. 29. 

3) So ber Name nah den Urkunden des Seewejens IV. c. 35 (vor 
Ol. 106), two dieß heilige Schiff noch Triere war, und XIII. a. 62. XVL 
c. 155 (vor Ol. 113. 3), wo es Tetrere heißt. 
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die Satrapie Syriens von Menon !), der nicht mit der ge- 
börigen Sorgfalt für die Bedürfniffe des durch feine Provinz 
ziehenden Heeres geforgt hatte, auf den jüngft angelommenen 
Asklepiodoros übertragen, zugleich diefem der unmittelbare Befehl 
über da8 Land des Jordan, deſſen bisheriger Befehlshaber Andro- 
machos von den Samaritanern erjchlagen worden war, und die Be- 
ftrafung der Samaritaner übertragen ?). Endlich wurde die Finanz» 
verwaltung in der Art geordnet, daß die Generalfaffe, die bisher 
mit der Kriegsfaffe vereinigt gewefen war, von derjelben ge- 
trennt und, wie fchon für Aegypten gefchehen war, fo für Syrien 
und Kleinafien bis zum Tauros je eine befondere Hauptkaffe 
eingerichtet wurde. Tür die GSatrapien weftwärts vom Tauros 
erhielt dieß Amt Philorenos, für die ſyriſchen Länder mit Ein— 
Ichluß der phoinififchen Städte Koiranos, wogegen die Verwaltung 
der Kriegsfafje an den reuigen Harpalos gegeben wurde, dem 
der König aus alter Freundfchaft oder aus politifchen Rückfichten 
verzieh, was er gethan hatte. 

Dann endlich brach da8 Heer von Tyros auf und zog die 
große Heerftraße am Orontes hinab, vielleicht auf dem Marfche 
durch Zuzüge aus den Heinafiatifchen Befagungen verſtärkt, dem 
Euphrat zu; etwa 40,000 Mann Fußvolf und 7000 Reiter 
ftark erreichte e8 um den Anfang Auguft Thapfatos 3), den ge- 
wöhnlichen Webergangsort. ine Abtheilung Mafedonen war 
voransgefandt worden, zwei Brücken über den Strom zu ſchlagen; 
jie waren nocd nicht ganz vollendet, denn das jenfeitige Ufer 
hatte der Berfer Mazaios, mit etwa 10,000 Dann zur Dedung 


1) Arrian. III. 6. 8: avei d& ’Apluue, während II. 13. 7 M&vor 
o Kepdiuue als Strateg Syriens beftellt wird; gewiß hat Arrian hier 
denfelben gemeint und gejchrieben avr) dE Mevawos tod Kepdiuue. 

2) Curt. IV. 5. 10; 8. 10. 


3) Ueber Thapſakos und das nicht weit davon bei dem heutigen Rakka 
von Werander gegründete Nikephorion ift im Anhang über die Städte 
gründungen Näheres angegeben. Nach Arrian III. 7. 1 fam Alerander 
nach Thapſakos im Hefatombaion des Arch. Ariftophanes d. 5. zwiſchen 
12. Juli und 10. Auguft 331. 
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des Fluſſes abgefandt ?), bisher bejest gehalten, fo daß es für 
die um vieles jchwächere makedoniſche Vorhut zu gewagt geweſen 
wäre, die Brücken bis an das jenfeitige Ufer fortzuführen. Beim 
Anrücen der großen Armee 309 fi Mazaios eilends zurück; zu 
ſchwach, um den Poften gegen Alexander Uebermacht zu be- 
haupten, hätte er feine Truppen aufopfernd höchftens das Vor- 
rüden der Feinde in etwas verzögern können, was für den Groß- 
fönig, deffen Rüftungen bereits vollendet waren, fein erheblicher 
Gewinn gewefen wäre. 

Alerander ließ fofort den Bau beider Brüden vollenden und 
fein Heer auf das Oſtufer des Euphrat hinüberrücken. Selbft 
wenn er vermuthete, daß das perfifche Heer in der Ebene von 
Babylon, in der es ſich gefammelt Hatte, zum Kampfe und zur 
Bertheidigung der Reichsſtadt bereit jtand, durfte er nicht, wie 
fiebzig Jahre früher die Zehntaufend, den Weg längs des Eu- 
phrat, den jene genommen hatten, einschlagen. Die Wülten, 
durch welche derjelbe führt, wären in der Hite des Sommers 
doppelt mühjelig gewejen und die Verpflegung eines fo bedeu- 
tenden Heeres Hätte die größten Schwierigkeiten gehabt. Er 
wählte die große nördliche Straße, welche nordojtwärts über 
Nifibis durch das fühlere und weidenreiche Hügelland, das die 
Mafedonen fpäter Mygdonien nannten, an den Tigris und dann 
an der Iinfen Seite des Stromes hinab in die Ebene von Ba— 
byfon führt. 

Da brachte man eines Tages einige der feindlichen Reiter, die in 
der Gegend umherſchwärmten, gefangen vor den König; fie ſagten 
aus: daß Dareios bereit von Babylon aufgebrochen ſei und 
auf dem linken Ufer des Tigris ftehe, entfchloffen, feinen Geg— 
nern mit aller Kraft den Uebergang über den Strom zu weh— 
ren; feine jegige Macht fei viel größer als die in den iffifchen 
Päffen; fie jelbft wären auf Kundfchaft ausgefendet, damit fich 
das Perferheer zur rechten Zeit und am rechten Orte den Make— 
donen gegenüber am Tigris aufftellen könne. 


1) Arrians Worte III. 7. 2: Inneas utv Eywr rosyıllous xal 
rovurov "EAlnvag uiodopdpovs hat Sintenis mit Recht nad) Curt. IV. 
9. 7 ergänzt (reioyıdloug nıeLovs BE EEaxıoyıklovs zer rovrww u. f. w.). 
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Alerander durfte nicht wagen, einen jo breiten und reißenden 
Strom, wie der Tigris ift, unter den Pfeilen der Feinde zu 
überfchreiten; er mußte erwarten, daß Dareios die Gegend von 
Ninive, wo der gewöhnliche Heerweg über den Strom führt, 
befett halten. werde; es kam Alles darauf an, möglichjt bald 
auf derfelben Seite des Stromes mit dem Feinde zu fein; es 
galt den Webergang unbemerkt zu bemwerfftelligen. Alerander 
veränderte fofort die Marfchroute und ging, während ihn Da- 
reio8 auf der weiten Ebene der Trümmer von Ninive erwartete, 
nordöftlih in Eilmärfchen auf Bedzabde !). Kein Feind war 
in der Nähe, die Truppen begannen den fehr reißenden Strom 
zu durchwaten; mit der größten Anftrengung, dod) ohne weiteren 
Berluft, gewannen fie das öftlihe Ufer. Alerander gewährte 
feinen erfchöpften Truppen einen Tag Ruhe; fie lagerten ſich 
längs den bergigen Ufern des Stromes. 

Das war am 20. September ?). Der Abend fam, die erften 
Nachtwachen rücdten auf ihre Boten am Fluß und auf den 
Bergen ; der Mond erhellte die Gegend, die Vielen den mafe- 
donischen Berglanden ähnlich jchien; da begann fich das Licht 
des Vollmondes zu verdunfeln; bald war die Scheibe des hellen 
Geftirnes völlig in Dunkel gehüllt. Es fchien ein großes Zeichen 
der Götter; bejorgt traten die Kriegsleute aus ihren Zelten; 
Diele fürchteten, daß die Götter zürnten; Andere erinnerten, 
daß, als Xerxes gegen Griechenland gezogen, feine Magier die 
Sonnenfinfterniß, die er in Sardeis gejehen, dahin gedeutet 
hätten, daß die Sonne das Geftirn der Hellenen, der Mond das 


1) Barbie dir Bocage hat Moful als den Ort bezeichnet, wo Alerander 
den Tigris paffirte; er hat überfehen, daß Alerander von dort noch vier 
Tagemärſche bis in die Nähe der Feinde brauchte (Arrian), und Gaugamela 
liegt doch wenige Stunden ‚öftlih von Moful. Jene vier Tagemärfche 
führen ungefähr auf Bedzabde, eine im Alterthum mehrfach genannte Po— 
fition am Tigris, deren Wichtigkeit der heutige Ort Dſcheſireh, 20 Meilen 
oberhalb Moful, bezeichnet. 

2) Die Zeitbeftimmung ift ficher durch die Erwähnung der Mond- 
finfterniß (Arrian. III. 6. 1), die in der Nacht vom 20. zum 21 Sept. 
eintrat. Ideler I, ©. 347. 
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der Berfer fei; jegt verhülften die Götter das Geſtirn der Perfer, 
zum Zeichen ihres baldigen Unterganges. * Dem Könige jelbft 
deutete der zeichenfundige Ariftandros: das Ereigniß fei zu feinen 
Gunften, noch in demfelben Monate werde es zur Schlacht 
fommen. Dann opferte Alerander dem Mond, der Sonne, der 
Erde, und auch die Opferzeichen verhießen Sieg. Mit Anbrud) 
des Morgens brach das Heer auf, um dem Heere der Perfer 
zu begegnen. 

In füdlicher Richtung, auf der linken Seite die Vorhöhen der 
gordyatifchen Gebirge, auf der rechten den reißenden Tigris, 309 das 
mafedonifche Heer weiter, ohne auf eine Spur der Feinde zu 
ftoßen. Endlih am 24. wurde von der Vorhut gemeldet, im 
Blachfelde zeige ſich feindliche Reiterei, wie ſtark, laſſe fich nicht 
erkennen. Das Heer wurde raſch geordnet und rückte zum 
Kampf fertig vor. Bald fam die weitere Meldung: mar könne 
die Zahl der Feinde auf ungefähr taufend Pferde jchägen. Ale- 
zander ließ die fünigliche und eine andere le der Hetairen und 
von dem leichten Reitern (den Plänfelern) die Paionen auffigen 
und eilte mit ihnen, indem er dem übrigen Heere langfam nad) 
zurüden befahl, dem Feinde entgegen. Sobald die Perjer ihn 
heranfprengen fahen, jagten fie mit verhängtem Zügel davon; 
Alerander fette ihnen nach, die meiften entfamen, manche ftürzten, 
fie wurden niedergehauen, einige gefangen !). Bor Alerander 
gebradit, fagten fie aus, daß Dareios nicht weit füdwärts bei 
Gaugamela an dem Fluffe Bumodos ?), in einer nach allen 





1) Eurtins und Diodor fügen noch eine Menge Einzelnheiten hinzu, 
namentlih daß die fliehenden Heiter die Dörfer verbrannt hätten (cf. 
Polyaen. IV. 3. 18); nur fchade, daß fie mit der Lage des Euphrat und 
Tigris nicht recht im einen find. 

2) Für das Terrain des Schladjtfeldes gab die von Felir Jones 1852 
edirte map of the country of Niniveh den erften fichern Anhalt, jett 
Genaueres die vortreffliche Karte des öftreichifchen Ingenienrs Cernik in 
Petermanns Ergänzungeheft Nr. 45. Die gewöhnliche Strafe der Kara» 
vanen führt von Erbil in ziemlich gerader Richtung weftwärts über einen 
nicht hohen, aber an Defileen reichen Bergrüden (Dchir Dagh) zu dem 
breiten umd wafjerreichen Zab, dann wieder über einen fteinigen Rüden 
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Seiten hin ebenen Gegend ftehe, daß fein Heer fi wohl auf 
eine Million Menfchen. und mehr als vierzigtaufend Pferde be- 
laufe, daß fie felbft unter Mazaios auf Kundfchaft gefandt geweſen 
feien ). Sofort machte Alexander Halt; ein Lager wurde auf- 
geichlagen und forgfältig verfchanzt 2); im der Nähe einer fo 
ungeheuren Uebermacht war die größte Vorſicht geboten; vier 
Tage Raft, die den Truppen gegönnt wurde, reichten Hin, Alles 
zur entjcheidenden Schlacht vorzubereiten. 


(Arka Dagh) zu dem fteinigen Bette des Ghaſir; jenſeits dieſes Fluſſes, 
den man bei Zara⸗Chatun überſchreitet, erreicht man nad) kurzem Auſteigen 
„eine weite, unabjehbare Ebene” (Rich. Narrat. Il, p. 23) die equitabilis 
et vasta planities de8 Curt. IV. 9. 10. Zehn Kilometer von Zara- 
Chatun erreicht der Weg den Ort Kermelis, an dem vorüber ein Kleines 
Waſſer füdmwärts zum Tigris läuft. Dreizehn Kilometer weiter erreicht der 
Weg das Dorf Abu Zuaga, das im einer Bodenſenkung liegt, durch welche 
ein Bad) füdoftwärts fließt, um ſich mit dem von Kermelis zu vereinigen. 
Halbwegs zwifchen beiden Dörfern Tiegt ein wenig nordwärts zur Geite 
Börtela auf einer von den Bergen im Norden (Meflub Dagh) vorjpringenden 
Terrainfhmwellung. Ein anderer bequemerer, aber etwas weiterer Weg führt 
von Erbil an dem von dort herabfließenden Waffer am Fuß des Dehir Dag 
zur Mündung des Ghaſir in den Zab (bei Wardak) ımd dann zum Plateau 
von Kermelis hinauf, das 20—30 Meter höher ift als der Zab bei Wardak. 
Dieß find die Hauptpunkte des Schlachtfeldes. 

1) Nach Arrians Angabe (III. 8. 3 und VI. 11. 5) lagert Dareios 
bei Gaugamela am Bumodos, „der nad) der höchften Augabe 600, nad) der 
geringften 500 Stadien von Arbela entfernt iſt“, und III. 15. 5 giebt 
Arrian an, daß vom Schlachtfeld His Arbela der Feind ungefähr 600 Sta- 
dien verfolgt fei. Danach kann der Bumodos, an dem Gaugamela Tiegt, 
nicht der Ghaſir und der Weg der Berfolgung nicht die Straße Erbil, 
Eski⸗Kelek, Zara-Ehatun fein; denn auf diefem Wege wäre die Entfernung 
nad Riebuhr und Kinneiv (Persia, p. 152) nur 6 Meilen oder 240 Sta- 
dien. Nimmt man Kermelis für Gaugamela und den Bad) dort (Hazııa 
Dere) fr den Bumodos, fo befommt man eine Entfernung, die, "/s Um- 
wege zugerechnet, 450 Stadien beträgt. Wenn Curt. IV. 9. 8 die Perfer 
vom Lykos zum Bumodos 80 Stadien marfchieren läßt, fo paßt dieß auf 
feine Stelle zwiſchen Zab und Ghaſir, wohl aber auf die Entfernung von 
Wardak bis zu dem Waſſer von Kermelis. 

2) Dieß Lager mag nördlich) vom Flüßchen Haffer, das bei den Trüimmer- 
bügeln von Khorjabad vorüber ſüdweſtwärts zum Zigris Binabfließt, ge- 
legen haben. 
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Da fich weiter Feine feindlichen Truppen zeigten, jo war 
vorauszufegen, daß Dareios eine für feine Streitkräfte günftige 
Gegend befett habe und ſich nicht wie früher durch das Zögern 
feiner Feinde und feine eigene Ungeduld in ein ihm ungelegenes 
Terrain hinausloden laſſen wolle. Alerander beſchloß deshalb, 
ihm entgegen zu rien. Während alle unnöthige Bagage und 
die zum Kampf untauglichen Leute im Lager zurückblieben, brach 
dad Heer in der Nacht vom 29. zum 30. September, etiva um 
die zweite Nachtwache, auf; gegen Morgen erreichte man bie 
legten Hügel, man war dem Feind auf ſechszig Stadien nahe, 
aber die Hügel, die man vor fich hatte, entzogen ihn noch dem 
Blick ). Dreißig Stadien weiter, als das Heer über jene Hügel 
fam, ſah Alerander in der weiten Ebene, etwa eine Stunde ent: 
fernt, die dunflen Maſſen der feindlichen Linie. Er ließ feine 
Colonnen Halt machen, berief die Freunde, die Strategen, die 
Haren, die Anführer der Bundesgenofjen und Soldtruppen, 
und legte ihnen die Frage vor, ob man fofort angreifen oder 
an Drt und Stelle fi) Tagern und verfchanzen und das Schlacht: 
feld zuvor recognosciren folle? Die meilten waren dafür, das 
Heer, das von Kampfluſt brenne, jogleich gegen den Feind zu 
führen; Parmenion dagegen rieth zur Borfiht: die Truppen 
feien dur) den Marſch ermüdet, die Perfer, jchon länger in 
diefer für fie günftigen Stellung, würden wohl nicht verfäumt 
haben, fie auf jede Weije zu ihrem Vortheil einzurichten; man 
fönne nicht wiſſen, ob nicht eingerammte Pfähle oder heim- 
lihe Gruben die feindliche Yinie deckten; die Kriegsregel erfor: 
dere, daß man ſich erjt orientire und lagere. Dieſe Anficht des 
alten Feldherrn drang durch; Alerander befahl, die Truppen in der 
Ordnung, wie fie in die Schladht rücken follten, auf den Hügeln 
im Angeficht der Feinde, fich lagern zu laffen. Das geſchah am 
30. September Morgens. 

Dareios feinerfeits, objchon er lange Zeit die Anfunft der 
Makedonen erwartet und in dem weiten Blachfelde jedes Hins 


I) Die Senkung bis Abu-Znaga ift genau 60 Stadien von Kermelis 
entfernt. Die Stelle dreißig Stadien weiter wird Börtela fein. 
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derniß bis auf das Dorngeftrüpp und die einzelnen Sandhügel, 
die den ftürmifchen Angriff feiner Reiterſchwärme oder den Lauf 
der Senfenwagen hätten ftören fönnen, aus dem Wege geräumt 
hatte ?), war durch die Nachricht von Aleranders Nähe und dem 
jehr eiligen Niückzuge feiner VBorpoften unter Mazaios in einige 
Unruhe verfeßt worden; doch in der ftolzen Zuverficht feiner 
Satrapen, die fein unberufener Warner mehr ftörte, und den 
endlofen Reihen feines Heeres, vor denen Fein Charidemos oder 
Amyntas dem dichten Häuflein der Makedonen den nur zu ger 
rechten Vorzug zu geben wagte, endlich in den eigenen Wünfchen, 
die fo gern ihre Blindheit für befonnene Kraft halten und 
die zuverfichtlichen Worte der Schmeichler Tieber hören, ale 
die ernften Mahnungen des fchon Gefchehenen, fand der Berjerkönig 
bald Beruhigung und Selbftvertrauen; feine Großen überzeugten 
ihn Leicht, daß er bei Iſſos nicht dem Feinde, fondern dem engen 
Raume erlegen fei; jett jei Raum für die Kampfluft feiner 
Hunderttaufende, für die Senfen feiner Kriegewagen, für feine 
indischen Elephanten; jet fei die Zeit gefommen, dem Mafe- 
donen zu zeigen, was ein perfifches Neichsheer fei. — Da jah 
man am Morgen des 30. auf der Hügelreihe nordwärts das 
mafedonifche Heer geordnet und wie zur Schlacht gefchaart heran 
rüden; man erwartete, daß es ſofort zum Angriff vorgehen 
— auch die perſiſchen Völker ordneten ſich über die weite 
Ebene hin zur Schlacht. Es erfolgte kein Angriff, man ſah 
den Feind ſich lagern; Alles blieb ruhig, nur ein Reiterhaufe 


1) Wenn Dareios nad) Curt. IH. 13. 36 murices, nach Polyaen. IV. 
3. 17 roißoAos (etwa Fußangeln, Eggen, dergleichen) auf das Feld vor 
feiner Schladhtlinie hat Legen Taffen, jo muß feine Abficht geweien fein, an 
gewifjen Stellen den Angriff des Feindes unmöglich zu madyen, und an den 
Stellen, wo die Elephanten, die Sichelmagen aufgeftellt waren, jelbft an« 
zugreifen. Daun hätte Alexander aga«yeıw nach Rechts den Zweck ger 
habt, die Perſer aus ihrer fo gededten Stellung hinaus zu manövrieren; 
und das «rrınapdyeıw der Perſer (Arrian. III. 13. 1) würde bezeugen, 
daß es ihm damit gelungen. Im der That hat der Satrap Beſſos auf 
dem linken, Mazaios auf dem rechten Flügel der Perfer den Angriff er— 
öffnet, 
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mit einigen Scaaren leichten Fußvolkes untermifht, zog von 
den Hügeln herab, durch die Ebene und, ohme fich der Linie 
. der Berfer zu nahen, wieder zum Lager zurüd. . Der Abend 
fam; beabfichtigten die Feinde einen nächtlichen Meberfall? Das 
perfifche Lager, ohne Wall und Graben, hätte nicht Schuß gegen 
einen Ueberfall gewährt; die Völker erhielten Befehl, die Nacht 
hindurch unter den Waffen und in Schladhtordnung zu bleiben, 
die Pferde gefattelt neben fich bei den Wachtfeuern zu halten. 
Dareios jelbjt ritt während der Naht an den Linien entlang, 
um die Völker durch fein Antlig und feinen Gruß zu begeijtern, 
Auf dem äußerften linken Flügel ftanden die Völker des Beſſos, 
die Baktrianer, Daer und Sogdianer, vor ihnen hundert Senfen- 
wagen, zu ihrer Dedung links vorgefchoben 1000 baftrifche 
Reiter und die maffagetiichen Skythen, Mann und Roß gepanzert. 
Rechts auf Beſſos folgten die Arachoſier und Berginder !); dann 
eine Maffe Perfer, die aus Reiterei und Fußvolf gemijcht war, 
dann die Sufier und die Kadufier, welche ſich an das Mittel- 
treffen anjchloffen. Dieß Mitteltreffen umfaßte zunächſt die 
edeljten Perferfchaaren, die fogenannten Verwandten des Königs 
nebſt der Leibwache der Apfelträger; zu beiden Seiten derfelben 
die helleniichen Söldner, die fi noh im Dienft des Königs 
befanden; ferner noch im Mitteltreffen die Inder mit ihren 
Elephanten, die jogenannten Karier, die Nachkommen der einft 
nad) den oberen Satrapien Deportirten, die mardijchen Bogen 
ſchützen, vor ihnen funfzig Senfenwagen. Das Centrum, welches 
in der Schlaht am Pinaros fo bald durchbrochen war, zu ver- 
ftärfen, waren hinter demjelben die Urier, die Babylonier, die 
Küftenvölfer des perfifhen Meeres und die Sitafener aufge 
ftellt; es fchien jo in zwei- und dreifachen Treffen feit und 
dicht genug, um den König in feine Mitte aufzunehmen. Auf 


1) An diefer Stelle fcheint Arriau die Arier ausgelaffen zu haben, die 
er in dem erften Katalog c. 8 mit aufführt; die dort genannten Berginder 
ftanden wohl neben den Arachofiern, unter deren Satrapen fie gehörten. 
Arrian. II. 11. 1 giebt nad) Ariftobulos an, daß fpäter die jchriftliche 
Dispofition der perfiichen Schlachtordnung unter der Beute gefunden 
worden jei. 
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dem linken Flügel, zunäcft an den Mardiern, ftanden die Al- 
baner und Salafener, daun Phrataphernes mit feinen Barthern, 
Hprlanern, Zapuriern und Safen, dann Atropates mit den 
medifchen Völkern, nad ihnen die Völker aus Syrien dieſſeits 
und jenfeits der Waffer, endlich auf dem äußerften Linken Flügel 
die kappadokiſchen und armenifchen Reitervölker, vor ihnen funfzig 
Senfenwagen. 

Die Nacht verging ruhig; Alexander Hatte, nachdem er mit 
feinen makedoniſchen Geſchwadern und dem leichten Fußvolfe 
vom Recognosciren des Schladhtfeldes zurückgekommen war, feine 
Dfficiere um fich verfammelt und ihnen angezeigt, daß er am 
folgenden Tage den Feind anzugreifen gedenfe: er kenne ihren 
und ihrer Truppen Muth, mehr ald Ein Sieg habe ihn erprobt; 
vielleicht würde es nothmendiger fein ihn zu zügeln, als anzu— 
feuern; fie möchten ihre Leute vor Allem erinnern, jchweigend 
anzurücken, um deſto furchtbarer beim Sturm den Schladhtgefang 
zu erheben; fie ſelbſt jollten bejonder8 Sorge tragen, feine 
Signale jchnell zu vernehmen und ſchnell auszuführen, damit 
die Bewegungen raſch und mit Präcifion vor fich gingen; fie 
möchten fich überzeugen, daß auf Jedem der Ausgang des großen 
Tages beruhe, der Kampf gelte nicht mehr Syrien und Aegypten, 
fondern dem Beſitz des Orients; e8 werde fich entjcheiden, wer 
berrfchen ſolle. Mit lantem Zuruf antworteten ihm jeine Ge: 
nerale; dann entließ fie der König, gab den Truppen Befehl, 
zur Nacht zu eſſen und ſich dann der Ruhe zu überlaffen. Bei 
Alerander im Zelte waren noch einige Vertraute, als Parmenion, 
wie erzählt wird, hereinteat, und wicht ohne Beſorgniß von der 
unendlichen Menge der perfifchen Wachtfeuer und dem dumpfen 
Toſen, das durch die Nacht herübertöne, berichtete: die feindliche 
Uebermacht fei zu groß, als daß man bei Tage und in offener 
Schlacht fih mit ihr zu meſſen wagen dürfe; er vathe, jet 
bei Nacht anzugreifen, das Unvermuthete und die Verwirrung 
eine® Weberfalls werde durch die Schreden der Nacht verdoppelt 
werden. Alexanders Antwort ſoll geweſen fein, er wolle den 
Sieg nicht ftehlen !). Weiter wird erzählt, daß Alexander fich 


1) Plut. 32. Arrian. III. 10. 1. 
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bald darauf zur Ruhe gelegt und ruhig den übrigen Theil der 
Nacht geichlafen habe; ſchon fei es hoher Morgen, ſchon Alles 
bereit zum Ausrücen gewefen, nur der König habe noch gefehlt, 
endlich jei der alte Parmenion in fein Zelt gegangen und habe 
ihn dreimal bei Namen gerufen, bis Alerander ſich endlich er⸗ 
muntert, ſich rafch gerüftet habe. 

Am Morgen des 1. Detobers !) rüdte das makedoniſche 
Heer aus dem Lager auf den Höhen, dort beim Gepäd wurde 
thrafifches Fußvolk zurücgelajfen. Bald jtand das Heer in der 
Ebene in Schlachtordnung; in der Mitte die ſechs Taxen der 
Phalanz, auf ihrer Rechten die Hhpaspiften und weiter die acht 
Ilen der makedoniſchen Ritterfchaft; der Linken der Phalanx, der 
Taxis des Krateros, fi anfchliegend die Reiter der helleniſchen 
Bundesgenoffen, dann die tHefjalifche Ritterfchaft. Deu linken Flügel 
führte Barmenion, der mit der pharfaliichen Ile, der ftärkften 
der theſſaliſchen Ritterichaft, die Spige des Flügels bildete. 
Auf der Spige des rechten Flügels, mit dem Alerander deu 
Angriff machen wollte, an die königliche Ile ſich anſchließend ein 
Theil der Agrianer, der Bogenfhüten und Balafros mit den 
Akontiſten. Da bei der ungeheueren Uebermacht des Feindes 
Ueberflügelung unvermeidlih war und doch dem Gewaltſtoß der 
Dffenjive, der die Entjcheidung bringen mußte, nur fo. viel 
Kräfte entzogen werden durften als die Rücken- und Flanken- 
deckung der angreifenden Schladhtlinie durchaus forderte, ließ 
Alerander Hinter den Flügeln feiner Linie rechts und links je 
ein zweites Treffen formiren, das, wenn der Feind die Linie im 
Rücken bedrohte, Kehrt machen und fo eine zweite Front bilden, 
wenn er gegen die Flanke losging, mit einer Viertelſchwenkung 
fih im Hafen an die Linie anfchließen follte. Als Reſerve des 
linfen Flügels rüdten auf: das thrafifche Fußvolk, ein Theil 
der Bündnerreiter unter Koiranos, die odryſiſchen unter Agathon, 
am weitejten links die Söldnerreiter unter Andromachos; auf 
dem rechten Flügel: Kleandros mit den alten Söldnern, die 


1) Es war einer der letzteu Tage des Monats Boebromion, und diefen 
Monat bezeichnete Ariftanders Prophezeiung. 
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Hälfte der Bogenfhügen unter Brifon, der Agrianer unter At- 
talos, dann Aretes mit den Sariffophoren, Arifton mit den 
paionischen Reitern, am Flügel rechts die neugeworbenen helle- 
nischen Reiter unter Menidas, die heute an der gefährlichiten 
Stelle ihre Waffenprobe machen follten. 

Die Heere beginnen vorzurüden; Alexander mit der mafe- 
donifchen Ritterfchaft, dem rechten Flügel, ift dem feindlichen 
Gentrum, den Elephanten der Inder, dem Kern des feindlichen 
Heeres, der doppelten Schlachtlinie gegenüber, von dem ganzen 
linten Flügel der Feinde überragt. Er läßt aus der rechten 
Flanke halbrechts vorrüden !), des Kleitos Ile und das leichte 
Volk zu ihrer Rechten voran, dann die zweite, die dritte u.f.w. 
Ste, die Hhpaspiften u. f. w., ftaffelfürmig eine Abtheilung 
nad) der andern; Bewegungen, die mit der größten Stille 
und Ordnung ausgeführt werden, während die Feinde bei ihren 
großen Mafjen eine Gegenbewegung aus ihrer linkenFlanke nicht 
ohne Verwirrung verfuhen. Immer noch überragt ihre Linie 
bei Weiten die der Mafedonen, und die ſtythiſchen Reiter des 
äußerften Flügels traben ſchon zum Angriff gegen die leichten 
Truppen in Aleranders Flanfe vor, find ihnen fchon nahe. Ohne 
fi durch dieg Manöver irre machen zu laffen, fett Alexander 
jeine Bewegung Halb rechts vorwärts fort; nicht mehr Tange 
und er wird an der hier zum Gebrauch der Senfenwagen geebneten 
Stelle vorüber fein. Bon deren vernichtendem Einbrechen — es 
ftehen hier Hundert Wagen der Art — hat fich der Perſerkönig 
bejonderen Erfolg verſprochen; er befiehlt jest jenen ſkythiſchen 
und den taufend baktrifchen Reitern, den feindlichen Flügel zu ums 
reiten und damit das weitere Vorrücen des Feindes zu hindern. 
Alerander läßt gegen fie die hellenischen Neiter des Menidas 
vorgehen; ihre Zahl ift zu gering, fie werden geworfen. Die 
Bewegung der Hauptlinie fordert hier möglichit feften Wider: 
ftand, die paionifchen Reiter unter Arifton werden zu Menidas 
Unterftügung vorgeſchickt; vereint ?) jtürmen fie vor, fo heftig, 





1) Diod. XVII. 57: xal Ao&n» ımv tufıy noodwevog. 
2) Arrians Ausdrud innoueyia und Bla zer’ ikas ngosninrovres läßt 
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daß die Skythen und die taufend Baktrier weichen müffen. Aber 
jhon jagt die Mafje der anderen baftriichen Reiter an Ale- 
xanders Flügel vorüber, die geworfenen fammeln fih um fie, 
die ganze Uebermacht ftürzt fid) auf Arifton und Menidas; auf 
das heftigfte wird gefämpft; die Skythen, Mann und Roß ges 
panzert, jegen den Paionen und Veteranen hart zu, deren viele 
fallen; aber fie weichen nicht, fie machen, Ile um Ile, ihren 
Choc, fie drängen die Uebermacht für den Augenblick zurüd. 

Die makedoniſche Front hat fih indeß in fchräger Linie 
weiter und weiter vorgejchoben ; jett find die makedonifchen Ilen 
und die Hhypaspiften den hundert Senjenwagen des linken Flügels 
gegenüber, da brechen dieſe los und jagen gegen die Linie heran, die 
fie zerreißen follen. Aber die Agrianer und die Bogenſchützen 
empfangen fie unter lautem Gefchrei mit einem Hagel von 
Pfeilen, Steinen und Speeren; viele werden ſchon hier aufge- 
fangen, die ftugenden Pferde bei den Zügeln ergriffen und nieder- 
gejtochen, das Riemenzeug durchhauen, die Knechte herabgeriſſen; 
die anderen, welche auf die Hhpaspijten zu jagen, werden ent- 
weder von den dicht verfchildeten Rotten mit vorgeftredten Spießen 
empfangen und von den ftürzenden Gejpannen im Laufe ge- 
hemmt, oder jagen durch die Deffnungen, welche die ſchnell rechts 
und Links eindublirten Rotten bilden, unbejchädigt und ohne zu 
beihädigen, hindurch, um Hinter der Front den Keitknechten in 
die Hände zu fallen. 

Nun beginnt die ganze Meafjenlinie des Perferheeres, die 
jich bisher Links gejchoben, wie zum Angriff vorzurüden, wäh— 
rend das Reitergefeht in Aleranders Flanke von Arifton und 
Menidas nur noch mit der größten Anftrengung unterhalten 
wird. Jetzt dem Feinde vielleicht auf Pfeilfchußmweite nahe, läßt 
Alerander in raſcherem Tempo vorgehen, befiehlt zugleih, daß 
Aretas mit den Sariffophoren — 88 ift die letzte Cavalerie 
jeines zweiten Treffens — den ſchwer Kämpfenden unter Me— 
nidas und Arijton zu Hülfe eilte. So wie man perfifcher Seits 


feinen Zmeifel, daß die Arrian. IIL. 13. 3 genannten &evos eben die des 
Menidas find, die fid) den Paionen anjchliegen, von Neuem zu choquiren. 
Dropjen, Hellenismus. J. 22 
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diefe Bewegung fieht, traben die nächſten Neitermaffen des 
Flügels den Baktriern nach; es entfteht fo eine Lücke in ihrem 
finfen Flügel. Der Moment, den Alexander erwartet, ift da; 
Er läßt da8 Signal zum Choc geben !), an der Spite von 
Kleitos Ile fprengt er voran, die anderen Ilen, die Hypas— 
piften folgen unter mächtigem Schladtruf, in Sturmſchritt; diefer 
Keilangriff reißt die feindliche Linie völlig auseinander; ſchon 
find auch die nächſten Phalangen, Koinos, Perdikkas heran, mit 
vorftarrenden Spießen ftürmen fie auf die Schladhthaufen der 
Sufianer, der Kadufier, auf die Schaaren, die den Wagen des 
König Dareios decken; nun ift fein Halten, fein Widerftand 
mehr; den wüthenden Feind vor Augen, in Mitten der plöß- 
lichſten, wildeſten, lärmendften Verwirrung, der mit jedem 
Augenblid wachſenden Gefahr für feine Perſon rathlo8 gegen: 
über, giebt er Alles verloren, wendet ſich zur Flucht; nad) tapferfter 
Gegenwehr folge die Perfer, ihres Königs Flucht zu fhirmen ; 
die Flucht, die Verwirrung reißt die Schlachthaufen der zweiten 
Linie mit fih. Das Centrum ift vernichtet. 

Zugleich Hat die ungehenere Heftigfeit, mit der Aretas in 
die feindlichen Haufen eingebrochen, da8 Gefecht im Rücken der 
Linie entfchieden; die ſkythiſchen, baktriſchen, perfifchen Reiter 
ſuchen, von den Sarrifophoren, den hellenifchen, paionifchen 
Reitern auf das heftigfte verfolgt, das Weite. Der Linke Flügel 
der Berjer it vernichtet. 

Anders der rechte. Der rafchen Bewegung des Angriffes 
haben Alexander Schwerbewaffnete nur mit Mühe folgen, fie 
haben micht-gefchloffen bleiben können; zwifchen der legten Taxis, 
der des Krateros und der rechts ihr nächſten, die Simmias 
führt, ift eine Lücke entftanden, Simmias hat Halt machen laſſen, 
da Kratero® und der ganze Flügel Parmenions in ſchwerer 
Gefahr Aft. Ein Theil der Inder umd der perfiihen Reiter 


1) Plut. Alex. 32, der genau bejchreibt, welche Rüftung, welches, 
Schwert, weldhen Helm u. j. w. Werander an diefem Tage führte, jagt, 
erft jet, wo e8 zum Einhauen ging, habe Mexrander den Bukephalos be- 
ftiegen, "den er feines Alters wegen jchonte. 
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der feindlichen Mitte Hat jene Lücke raſch benußt, Hat ſich da 
hindurch, vom zweiten Treffen nicht gehindert, auf das Xager 
gejtürzt, die wenigen Thrafer, leicht bewaffnet und feines An- 
griffes gewärtig, vermögen den mörderlichen Kampf in den 
Zagerpforten nur mit der größten Anftrengung zu halten; da 
brechen die Gefangenen los, fallen ihnen während des Kampfes 
in den Rüden; die Thrafer werden bewältigt; fchreiend und 
jubelnd ftürzen fich die Barbaren ins Lager zu Raub und Mord. 
Wie die Führer der zweiten Linie links, Sitalfes, Koiranos, der 
Odryſer Agathon, Andromahos inne werden, was gejchehen iſt, 
lafjen fie Kehrt machen, führen ihre Truppen jo fchnell als 
möglich gegen das Lager, werfen ſich auf den ſchon plündernden 
Feind, überwältigen ihn nach kurzem Gefecht; viele Barbaren 
werden niedergemacht, die anderen jagen ohne Drdnung rüd- 
mwärts, auf das Schlachtfeld zurüd, den makedoniſchen Ilen ine 
Eijen. 

Parmenion Hatte — denn zugleich mit jenem Durchbruch durch) 
die Lücke waren die anderen Inder und Perſer, die parthifchen 
Heiter mit ihmen, der theffalifchen Ritterſchaft in die Flanke 
gelommen — an Alerander die Meldung gejandt, daß er in 
ihwerer Gefahr fei, daß Alerander Succurs jenden müffe, oder 
Alles jei verloren. Die Antwort des Königs foll gelautet haben: 
Parmenion müfje von Sinnen fein, jest Hülfe zu verlangen, 
mit dem Schwert in der Hand werde er zu fiegen oder zu fterben 
wiffen !). Aber die ſchon begonnene Verfolgung giebt Alerander 
auf, um erſt zu Helfen; er eilt mit Allem, was er an Truppen 
zur Stelle hat ?), nach dem rechten perfifchen Flügel, der noch 
jteht,; er ftößt zuerſt auf die jchon aus dem Lager zurüd- 
gejchlagenen Perſer, Inder, Parther, die ſich ſchnell in Ge- 


1) Plut. 32. Etwas anders Polyaen. IV. 6: Barmenion läßt melden, 
daß das Lager in Gefahr fei, daß man die Bagage retten müſſe; der König 
darauf: man dürfe darum nit die Schlachtordnung auflöjen; gefchlagen 
brauche man feine Bagage mehr, fiegend werde man die eigene und die des 
Feindes haben. 

2) Dieß fieht man daraus, daß auch Koinos, auch Menidas hier ver- 
wundet wurden. 

22* 


340 Die Schlacht bei Gaugamela. [I. 3. 


ichwadercolonnen fammeln und in folcher Kottentiefe ihn em— 
pfangen. Das Keitergefecht, das ſich Hier entjpinnt, ift Furcht» 
bar und lange jchwanfend; die Perjer kämpfen um ihr Leben, 
jeder Einzelne fucht ſich durchzuhauen; an ſechszig von den He— 
tairen fallen, ſehr viele, unter ihnen Hephaiftion, Menidas, 
werden ſchwer verwundet; endlich ift der Sieg aud) hier ent» 
ſchieden; die ſich durchgejchlagen, überlafjen jih unaufhaltiam 
der Flucht. 

Ehe Alexander jo kämpfend bis zum rechten Flügel der 
Perjer Hindurchdrang, Hatte auch die theſſaliſche Ritterſchaft, fo 
ichwer fie von Mazaios bedrängt wurde, das Gefecht wieder 
hergejtellt, die fappadofijchen, mediſchen, ſyriſchen Reitermaſſen 
zurücdgefchlagen; fie war bereits im Verfolgen, al8 Alexander 
bis zu ihr fam. Da er aud) hier das Werk gethan jah, jagte 
er zurüd und in der Richtung, die der Groffönig genommen 
zu haben fchien, über das Schlachtfeld, er jegte ihm nad, fo 
lange e8 noch hell war. Er erreichte, während Parmenion das 
feindliche Lager am Bumodos, die Elephanten und Kameele, die 
Wagen und Lajtthiere der ungeheueren Bagage nahm, den 
Lykos- Fluß, vier Stunden jenfeits des Schladhtfeldes. Hier 
fand man ein furdtbares Gewirre flüchtender Barbaren, nod) 
gräßlicher durch die Dunkelheit der einbrechenden Nacht, durch 
das erneuete Gemegel, durch den Einjturz der überfüllten Fluß- 
brüde; bald machte die Furcht den Heerweg frei, aber Alerander 
mußte, da Pferde und Reiter von der ungeheueren Anftrengung 
auf das äußerjte ermüdet waren, einige Stunden raften laſſen. 
Um Mitternacht, ald der Mond aufgegangen war, brach man 
von Neuem auf nach Arbela, wo man Dareios, fein Feldgeräth, 
feine Schäße zu erbeuten hoffte. Man fam im Laufe des Tages 
dort an, Dareios war fort; feine Schäte, fein Wagen, fein 
Bogen und Schild, fein und feiner Großen Feldgeräth, unge- 
heuere Beute fiel in Aleranderd Hände. 

Diefer große Sieg auf der Ebene von Gaugamela koſtete 
nad) Arrian von der mafedonifchen Ritterfchaft allein 60 Todte ?); 


!) Arrian. III.15.2. Daß nad) Arrian. III. 15. 6 der Gefammtverluft 
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e8 waren über 1000 Pferde, davon die Hälfte bei der make— 
donifchen Ritterfchaft, gejtürzt oder getödtet; nach den höchften 
Angaben fielen mafedonifcher Seitd 500 Mann; Zahlen, die 
gegen den Verluft der Feinde, der auf 30,000, ja 90,000 Mann 
angegeben wird, unverhältnigmäßig erfcheinen, wenn man nicht be- 
denkt, daß einerjeits, bei der trefflichen Bewaffnung der Make— 
donen, im Handgemenge nicht viele tödtlich verwundet wurden, 
und dag anderer Seit erjt beim Berfolgen das Fleifchhandwerf 
beginnen konnte; alle Schlachten nicht bloß des Alterthums be- 
weilen, daß der Verluſt der Fliehenden bis ins Unglaubliche 
größer ift, al8 der der Kämpfenden !). 

Mit diefer Schlaht war Dareios Macht gebrochen ?); von 
feinem zerfprengten Heere ſammelten ſich einige taufend baktrifche 
Neiter, die Ueberrefte der hellenifchen Söldner gegen 2000 
Mann unter dem Aitoler Glaufias und dem Phokier Patron, 


der Makedonen &s Exarov udhore gewejen fei, ift unzweifelhaft unrichtig. 
Curt. IV. 16. 27 fagt minus quam CCC desiderati sunt. Diod. XVII. 61 
giebt Es nevraxootovg, und jo wird aud bei Arrian vielleicht e' für ꝙ 
verjchrieben fein. 

1) Die Zeit der Schlacht fest Plut. Alex. 31 auf den 11. Tag nad) 
der Mondfinfternig (20/21. Sept.), alfjo am 1. Oet.; in der Vita des 
Camillus 19 fagt ex, am fünftleßten Boedromion fer die Schlacht gefchlagen ; 
alfo der Boedromion diefes Jahres endete mit dem 5. October, nicht, wie 
Idelers Tabelle ergeben würde, mit dem 7. October. Da nad) Arrian. IH. 
7.6 Ariftandros die Mondfinfterniß jo deutet, daß defjelben Monats die Schlacht 
erfolgen werde, fo fiel in diefem Jahre wohl der makedoniſche Monat mit 
dem attifchen zujammen. Arrians weitere Angabe (III. 15. 7), daß die 
Schlaht im Pyanepfion gejchlagen fei, ift entweder ein Reductions- oder ein 
Schreibfehler, j. Ideler, Handbuh I, ©. 347. Su der Heitarchifchen 
Ueberlieferung wird die Schladht immer nad; Arbela genannt. 

2) Nach Plut. Alex. 34 hat Alerander nach diefer Schlacht den Titel 
Beokevs is Aclas angenommen, feierliche Opfer angeftellt, große Ge— 
ſchenke ansgetheilt, ev Hat den Hellenen Schreiben gefandt: daß alle Ty- 
rannen abgethan und die Städte autonom fein jollten, den Befehl exrlafeı, 
den Plataiern ihre Stadt wieder aufzubauen, den Krotoniaten Beuteſtücke 
gefandt, weil fie einft an der jalaminijchen Schlacht Theil genommen. 
Plutard giebt nicht an, aus welcher Duelle er diefe zum Theil monftröfen 
Nachrichten Hat. 
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die Melophoren und VBerwandten, im Ganzen ein Heer von 
etwa dreitaufend Reitern und fechstaufend Mann zu Fuß; 
mit diefen wandte fic) Dareios in unaufaltfamer Flucht nord- 
oftwärts durch die Päfje Mediens gen Efbatana ?); dort hoffte 
er vor dem furchtbaren Feinde wenigjtend für den Augenblicd 
fiher zu fein, dort wollte er abwarten, ob fi) Alerander mit 
den Reihthümern von Sufa und Babylon begnügen, ihm das 
aftperfifche Land Lafjfen werde, das mächtige Gebirgswälle von 
dem aramäifchen Xieflande jcheiden; erjtieg der umerjättliche 
Eroberer dennoch die hohe Burg Irans, dann war des Grof- 
fönigs Plan, weit und breit verwüftend über die Nordabhänge 
des Hochlandes nad) Baktrien, dem fetten Quartier des einft fo 
ungeheneren Reiches, zu flüchten. 

Bon der größeren Maſſe der Zerfprengten, die ſüdwärts 
in der Richtung auf Sufa und Perfien geflohen war, fanden 
fi) bei 25,000, nad) Anderen 40,000 Mann ?) zufammen, die 
unter Führung des perjifchen Satrapen Ariobarzanes, des Arta- 
ba308 Sohn, die perfiichen Päſſe befetsten und fich Hinter ihnen 
auf das Sorgfältigfte verfchanzten. Wenn irgend wo, jo war 
an diefer Stelle noch das perfiihe Reich zu retten; es wäre 
vielleicht gerettet worden, wenn Dareios nicht den nächſten 
Weg geſucht, nicht durch ſeine Flucht nach dem Nordabhang von 
Iran die Satrapien ſüdwärts ſich ſelbſt und der Treue der 
Satrapen überlaſſen hätte. Denn dieſe waren nicht alle wie 
Ariobarzanes geſinnt; ſie mochten in ihrer eben ſo verlockenden 
wie ſchwierigen Stellung gern den landflüchtigen Herrn vergeſſen, 
um fich der Hoffnung einer vielleicht längft erſehnten Unab— 
hängigfeit hinzugeben, oder durch freiwillige Unterwerfung von 
dem großmüthigen Sieger mehr zu gewinnen, als fie durch die 
Flucht ihres Königs verloren hatten. Die Völker ſelbſt, die, 
wenn aan an den Pforten Perfiens für jein Königthum zu 


9 Rawlinfons Notes of a Journey im Journal of the Royal geogr. 
society 1840, X. 1, p. 23 sqgq. giebt eine Strafe von Arbela nad) 
Uſchnei in SW. des Urmea-Sees an, bie vielleicht die dev Flucht des Groß» 
fönigs war. 

2) Curt. V. 3. 17. Diod. XVL. 56. Arrian. III. 18. 
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fämpfen hätte wagen wollen, nad) ihrer Weife zu neuem Kampf 
zufammengeftrömt wären, und die natürliche Grenze ihres Landes, 
die fich fo oft und jo glücklich in der Geſchichte geltend gemacht 
bat, vielleicht mit Erfolg vertheidigt hätten, diefe Eriegerifchen 
Reiter- und Räubervölfer, die Alexander zum Theil mit Mühe 
und fpät bewältigt, zum Theil nie anzugreifen gewagt hat, 
waren durch jene Flucht des Dareios ſich felbjt überlaffen und 
gleihjam auf verlorenen Posten gejtellt, ohne daß die Sache 
des Königs von ihnen den geringjten Vortheil gehabt hätte, 
Sp gewann der Sieg von Gaugamela dur die unglaubliche 
Berwirrung, in welche Dareiog, zu Allem bereit, um irgend etwas zu 
retten, immer tiefer verfanf, jene lawinenhaft wachfende Wirkung, 
welche die perſiſche Macht bis auf den letzten Reſt vertilgen 
jollte. 

Alerander folgte weder dem Großkönige die Gebirgspäffe 
hinauf, noch den auf der Straße nad) Sufa Flüchtenden. Er 
zog an den Borbergen der iranischen Randgebirge entlang *) 


I) Genauer: innerhalb der erften Terrafie. Den Weg, den Alerander 
nahm, erklärt man jetzt genauer nad) den Angaben Cerniks in A. Petermanns 
Ergänzungsheft 44, 1875, und nad) H. Petermanns Neife IL, ©. 312 bis 
321. Alexander fam am vierten Tage nad) dem Aufbruch aus Arbela nad) 
Mennis (Efbatana, Plut.), wo Bitumenquellen waren (Curt. V. 1. 16). 
„Kerkuk ift nur zwanzig Stunden und Dus-Churmatu etiva fünfunddreißig 
Stunden von Arbela; vielleicht aljo ift letzteres das ehemalige Mennis; 
denn Het, wo gleichfalls Bitumenquellen find, Tiegt wohl zu weit, als daf 
es Alerander in vier Tagen hätte erreichen können“. Niebuhr II, ©. 349. 
Strabo XVI, p. 737 bezeichnet den Weg jo: erft Arbela, dann der Berg 
des Sieges, wie ihn Alerander nannte (Daragöjch bei H. Petermann, füd- 
weftlich von Erbil), dann der Uebergang über den Kapros (dem Kleinen Zab bei 
Alton-Fupri), dann die Naphtaquellen (die von Kerkuk bei Cernif, ©. 44). 
danı Sardakai, Dareios Hyftaspes Schloß (mohl Tüz-Churmatli, wo 
Ternik „eine gewaltige Schloßruine” auf fteiler Felskuppe, „ein geradezu 
monumentales Bauwerk“ jah), dann der Fluß Kypariffon (wohl der Fluß 
von Kifri oder beffer der Nahrin, in den fich der Kifrifluß ergießt), endlich 
„ toü Kangov (?) dicßaoıs jdn ovvenrovca Zeisvxeig xai Baßvkorı, 
alfo die Diala, oder, wie Iſidor Charar fie nennt, Silla. Bon Arbela bis 
Babylon find 6O—65 Meilen; das Heer konnte Ende Oktober in Ba- 
bylon fein. 
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die Straße nad) Babylon, der Königin im weiten aramäijchen 
ZTieflande, und feit Dareios Hyftaspis Zeit der Mittelpunkt des 
perfifchen Reiches; der Befit diefer Weltſtadt war der erfte Preis 
des Sieges von Gaugamela. Alerander erwartete Widerftand zu 
finden; er wußte, wie ungeheuer die „Mauern der Semiramis“ 
jeien, wie ein Ne von Kanälen fie umſchließe, wie lange die 
Stadt des Kyros und Dareios Belagerung ausgehalten hatte; 
er erfuhr, daß fih Mazaios, der bei Arbela am längften und 
glüclichften das Feld behauptet, nach Babylon geworfen Habe; 
es war zu fürchten, daß fich die Scenen von Halifarnag und 
Tyros wiederholten. Deßhalb ließ Alerander, fobald er ſich 
der Stadt nahete, fein Heer fchlagfertig vorrüden; aber die 
Thore öffneten fih, die Babylonier mit Blumenkränzen und 
reichen Geſchenken, die Chaldäer, die Aelteſten der Stadt, die 
perfiichen Beamten an der Spite, kamen ihm entgegen; Ma— 
zaios übergab die Stadt, die Burg, die Schäße, und der fieg- 
reiche König hielt feinen Einzug in Semiramis Rieſenſtadt. 
Hier wurde den Truppen längere Raſt gegeben; es war die 
erfte wahrhaft morgenländifche Großjtadt, die fie fahen; unge: 
heuer in ihrem Umfange, voller Bauwerke der ftaunenswürdigjten 
Art, die Riefenmauer, die hängenden Gärten der Semiramis, 
des Belos Würfelthurm, an deſſen ungehenerem Bau fich Xerxes 
wahnfinnige Wuth über die jalaminische Schmad) vergebens ver- 
ſucht haben follte, dazu die endlofe Menfchenmenge, die hier aus 
Arabien und Armenien, aus BPerfien und Shrien zufammen- 
ftrömte, dann die überfchwengliche Pracht und Lüfternheit des 
Lebens, der taufendfältige Wechfel raffinirter Wolluft und aus— 
gewähltefter Genüffe, kurz diefer ganze mährchenhafte Zauber 
morgenländifcher Taumelluft ward hier den Söhnen des Abend- 
landes als Preis fo vieler Mühen und Siege. Wohl mochte 
der fräftige Makedone, der wilde Thrafer, der heißblütige Grieche 
hier Sieged- und Lebensluft in überreichen Zügen fchlürfen und 
auf duftigen Zeppichen, bei goldenen Bechern, im Tärmenden 
Jubelſchall babylonifcher Gelage jchwelgen, mochte mit wilderer 
Begier den Genuß, mit neuem Genuß fein brennendes Ver— 
langen, mit beiden den Durft nad) neuen Thaten und neuen 
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Siegen ſteigern. So begann ſich Alexanders Heer in das aſia— 
tiſche Leben hineinzuleben und ſich mit denen, die das Vor⸗ 
urtheil von Jahrhunderten gehaßt, verachtet, Barbaren genannt 
hatte, zu verſöhnen und zu verſchmelzen; es begann ſich Morgen: 
und Abendland zu durchgähren und eine Zukunft vorzubereiten, 
in der beide fich felbft verlieren follten. 

Mag es Hares Bewußtfein, glücliches Ohngefähr, noth- 
mwendige Folge der Umftände genannt werden, jedenfalls traf 
Alerander in den Maanfregeln, die er wählte, die einzig mög- 
fihen und die richtigen. Hier in Babylon war mehr als 
irgendwo hisher das Einheimifche mächtig, naturgemäß und in 
feiner Art fertig; während Sleinafien dem hellenifchen Leben 
nahe, Aegypten und Syrien demfelben zugänglich war und mit 
ihm dur) das gemeinfame Meer in Berbindung ftand, in 
Phoinikien griehifche Sitten ſchon Länger in den Häufern der 
reichen Kaufherren und vieler Fürften eingeführt, im Lande des 
Nildelta durch griechifche Anfiedelungen, durch Kyrenes Nachbar- 
haft, durch mannigfache Verhältniffe mit hellenifchen Staaten 
jeit der Pharaonenzeit befannt und eingebürgert war, lag Babylon 
fern von aller Berührung mit dem Abendlande, tief ftromab 
bei dem Doppelftrome des aramäifchen Yandes, das durd die 
Natur, durch Handel, Sitte und Religion, durch die Gefchichte 
vieler Jahrhunderte eher gen Indien und Arabien als gen 
Europa wies; hier in Babylon lebte man noch in dem 
Befig einer uralten Eultur, man fchrieb nod wie feit Jahr— 
hunderten Keilfchrift auf Thonplatten, beobachtete und berechnete 
den Lauf der Geftirne, zählte und maß nad) einem vollendeten 
metrifhen Syſtem, in aller technifchen Eultur immer noch in 
unerreichter Meifterfchaft. In dieß fremde, buntgemifchte, in 
jich gefättigte Völkerleben kamen jett die erften helleniſchen Ele- 
mente, der Maſſe nach unbedeutend gegen da8 Heimifche, und 
ihm nur durch die Fähigkeit, fich ihm anzufchmiegen, überlegen. 

Dazu ein Zweites. Im Felde geichlagen war freilich die 
perfiihe Macht; aber überwunden, Hinmweggetilgt war fie noch 
feinesweged. Wollte Alerander nur als Makedone und Hellene 
an des. Großfönigs Stelle herrjchen, fo war er ſchon zu weit 
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gegangen, al8 er die Gränzen abendländifcher Nachbarſchaft über- 
ſchritt, auch jenfeits der ſyriſchen Wüfte feine Eroberung fort- 
zuſetzen. Wollte er die Völker Afiens nichts al8 den Namen 
der Knechtſchaft taufchen, ja fie nichts als den härteren, den 
demüthigenden Druck höherer oder doch Fühnerer geiftiger Ent- 
widelung empfinden laffen, jo war faum der Augenblid des 
Sieges ihres Gehorſams gewiß, und ein Wuthausbruch der 
Bolfsmafje, eine Seuche, ein zweifelhafter Erfolg Hätte genügt, 
die Chimäre jelbitfüchtiger Eroberung zu zerftören. Alexanders 
Macht, der Maſſe nad im Verhältnig zu den aftatifchen Ge— 
bieten und Bölfern unverhältnigmäßig gering, mußte an den 
Wohlthaten, die fie den Befiegten brachte, ihre Rechtfertigung, 
in deren Zuftimmung ihren Halt und ihre Zukunft finden; 
fie mußte fih gründen auf die Anerkenntniß jeder Volls— 
thümkichkeit in Sitte, Gefeß und Religion, fo weit fie mit 
dem Beftehn des Reiches vereinbar war. Was die Perfer 
jo tief gedrüdt Hatten und fo gern erdrüdt hätten, was 
nur ihre Ohnmacht oder Sorglofigfeit der That, nicht dem 
echte nach hatte gewähren laſſen, das mußte nun neu und frei 
eritehen, und fid) unmittelbar zum hellenifchen Leben verhalten, 
um mit ihm verfchmelzen zu können. War nicht deffelben Weges 
und feit Fahrhunderten die wundervolle coloniale Entwicelung 
der Hellenen vor fich gegangen? hatte nicht bei den Sfythen 
im taurijchen Lande wie bei den Afrifanern der Syrte, in Ki— 
lifien wie an der Eeltifchen Rhonemündung ihre Begabung, das 
Fremde aufzufaffen, anzuerkennen, ſich mit ihm zu verftändigen 
und zu verfchmelzen, die Fülle neuer lebensvolliter Geftaltungen 
geichaffen, Hellenifirend das Helleniſche felbft der Zahl und der 
Spannkraft nach fort und fort gefteigert? Daß in diefer Rich— 
tung Aleranders Gedanken gingen, dafür kann al8 Beweis gelten, 
wie er in Memphis und Tyros und immerhin auch Jeruſalem 
Feſte feierte nad) der Landesart, mie er in Babylon die von 
Kerres geplünderten Heiligthümer von Neuem zu ſchmücken, den 
Belosthurm wieder herzuftellen, den Dienft der babylonifchen 
Götter fortan frei und prächtig, wie zu Nebufadnezars Zeit, 
zu begehen befahl. So gewann er die Völker für fih, indem 
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er fie fich felbft und ihrem volfsthimlichen Leben wieder gab; 
fo machte er fie fähig, auf thätige und unmittelbare Weife in 
den Zufammenhang des Reiches, das er zu gründen im Sinne 
trug, eitzutreten, eines Reiches, im dem die Unterjchiede von 
Abend und Morgen, von Hellenen und Barbaren, wie fie bis 
dahin die Gefchichte beherricht hatten, untergehen follten zu der 
Einheit einer Weltmonardjie. 

Wie aber follte dieß Reich organifirt und verwaltet, wie 
in der politifchen umd militärischen Form der Gedanke durch— 
geführt werden, der für das bürgerliche und Firchliche Wefen 
die Norm gab? Sollten fortan die Satrapen, die Umgebung 
des Königs, die Großen des Reichs, das Heer nur Mafedonen 
und Hellenen fein, jo war jene Smeinsbildung nur Vorwand 
oder Illuſion, die Volksthümlichkeiten nicht anerfanut, jondern 
nur geduldet, die Bergangenheit nur durch das Unglück und 
ſchmerzliche Erinnerungen an die Zukunft geknüpft, umd ftatt 
der afiatifchen Herrjchaft, die wenigjtens in demfelben Welttheile 
erwachſen war, ein fremdes, unnatitrliches, doppelt ſchweres Joch 
über Afien gekommen. 

Die Antwort auf diefe Fragen bezeichnet die Kataftrophe 
in Aleranders Heldenleben; es ift der Wurm, der an der 
Wurzel feiner Größe nagt, das Verhängniß feiner Siege, das 
ihn befiegt. 

Während der König Perfiens die letzten Wege flicht, be: 
ginnt Alerander fi mit dem Glanze des perfiichen König— 
thums zu ſchmücken, die Großen Perfiens um ſich zu fammeln, 
fih) mit dem Namen, den er befämpft und gedemüthigt hat, zu 
verjöhnen, dem makedoniſchen Adel einen Adel des Morgenlandes 
hinzuzufügen. 

Schon jeit dem Herbjt 334 iſt Mithrines von Sardes, 
dann feit dem Fall von Tyros und Gaza Mazafes und Am: 
minapes von Aegypten in Amt und Ehren bei ihm. Der Tag 
von Gaugamela hat den Stolz und das GSelbftvertrauen der 
perfiichen Großen gebrochen, fie lernen die Dinge mit anderen 
Augen als bisher anſehen; die Webertritte mehren ſich, zumal 
jeit Mithrines die ſtets hochgehaltene Satrapie Armenien, 
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Mazaios, der, wenn einer, tapfer gegen Alexander gekämpft, die 
reihe babylonifche erhalten hat. Der perfifche Adel zu einem 
guten Theil giebt die Sache des Tandflüchtigen Aaaimeniben 
auf, fammelt fi) um den Sieger. 

Natürlich, dag ihnen Alerander, fo weit irgend möglich, ent⸗ 
gegenkommt. Aber eben ſo natürlich, daß, wenn er einem Perſer 
eine Satrapie giebt oder ſeine bisherige läßt, neben demſelben 
die bewaffnete Macht in der Satrapie aus makedoniſchen Truppen 
gebildet und unter makedoniſche Befehlshaber geſtellt wird; eben 
jo natürlich, daß die Finanz der Satrapien von dem Geſchäfts— 
bereich des Satrapen getrennt, die Tributerhebung an mafe- 
doniſche Männer gegeben wird. 

So jest in der babylonifchen Satrapie. Dem Satrapen 
Mazaios wurde für die Tribute Asklepiodoros an die Seite 
gefegt; die Stadt Babylon erhielt eine ftarfe Garnifon, die auf 
der Burg ihr Quartier nahm, unter Agathon ?), dem Bruder 
Parmenions, während die Strategie über die bei dem Sa— 
trapen bleibenden Truppen Apollodoros aus Amphipolis erhielt; 
außerdem wurde Menes, einer der fieben Somatophylafes, als 
Hypard für Syrien, Phoinifien und Kilikten beftellt, und die 
nöthigen Truppen unter feinen Befehl geftellt, die große Paſſage 
von Babylon zur Küfte und die Transporte aus dem Morgen» 
lande nad) Europa und umgekehrt zu fichern, eine Einrichtung, 
die wegen der Raubſucht der in der Wüfte hHaufenden Beduinen- 
ftämme doppelt nothwendig wurde. Der erjte Transport war 
eine Summe von etwa dreitaufend Talent Silber, von denen 
ein Theil nach Europa an Antipatros gehen follte, damit er 
den eben jett beginnenden Krieg gegen Sparta mit Nachdruck 


1) Curt. V. 1. 43. Diod. XVII. 64; ’Ayadorı to IIvdvato, mit 
700 Mann nad Diodor, 700 Mafedonen und 300 Söldnern nad Curtius. 
Ueber Agathon Boeckh, C. I. I, n®. 105. Bemerkenswerth, wenigfteng 
als Maafftab, ift die Angabe des Diodor und Eurtius über die Zahlungen 
an die Truppen aus der Beute; jeder von der Nitterfchaft erhält 600 
Dradmen, jeder Reiter der Bundesgenofjen 500 Drachmen, jeder Mafedone 
von der Phalanr 200, jeder Söldner die Löhnung von zwei Monaten; wie 
hoch die Löhnung war, wiſſen wir nicht. 
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führen fönne, das Uebrige aber zu möglichjt ausgedehnten 
Werbungen für die große Armee beitimmt wurde. 

MWährend des etwa dreißigtägigen Aufenthaltes in Babylon 
war Suſa, die Stadt des perfifhen Hoflagers und der Fönig- 
fihen Schätze, auf gütlihem Wege gewonnen worden. Schon 
von Arbela aus hatte Alerander den Makedonen Philoxenos !), 
wie es fcheint an der Spike eines leichten Corps, vorausgejandt, 
um fi) der Stadt und der füniglichen Schäge zu verfidhern; er 
erhielt jetst von ihm den Beriht, daß fih Suſa freiwillig er- 
geben habe, dag die Schäge gerettet feien, daß fid) der Satrap 
Abulites der Gnade Aleranders unterwerfe ?). Alerander langte 
zwanzig Tage nad feinem Aufbruh von Babylon in Suſa 
an 3); er nahm fofort die ungeheueren Schäge in Beſitz, die in 
der hohen Burg der Stadt, dem kiſſiſchen Memmonion der grie— 
chiſchen Dichter, feit den erften Perferfönigen aufgehäuft lagen 9); 
allein des Goldes und Silber8 waren funfzigtaufend Talente, 
dazu noch die aufgehäuften VBorräthe von Burpur, Rauchwerk, edlen 
Gefteinen, der ganze überreihe Hausrath des iüppigften aller 
Höfe, auch mehrfache Beute. aus Griechenland von Xerxes 


1) Diefer Philorenos mag, da es ſich befonders um ven Schatz in 
Suſa handelt, der für Borderafien beftellte Schatzmeifter geweſen fein; we⸗ 
nigften® ift ein anderer Philorenos in Aleranders Heer nicht befannt. 


2) Nach Diod. XVII. 65 erzählten einige Schriftfteller, Abulites habe 
von Dareios den Befehl erhalten, fi und die Schäte von Suja den Make— 
donen zu ergeben, um Wlerander aufzuhalten, damit er jelbft Zeit zur 
Flucht und zu meuen Rüſtungen gewinne; eine fonderbare Kriegslift; 
vgl. Curt. V. 2. 8. 

3) Nach Eurtins und Diodor läßt Wlerander feine Truppen in der 
Ebene von Sitafene auf dem Wege nad Sufa raften, um ihnen Zeit zu 
geben, fi von der Ausichweifung und Trunkenheit, der in Bobylon das 
Heer faft erlegen, zu erholen. Es war nur nicht viel Zeit übrig, wenn 
die große Armee einen Weg von fechszig Meilen in zwanzig Tagen machen 
wollte. 

4) Arrian. IH. 16. 7. Nach Strabo XV, p. 728, 731 haben die 
einen 40,000, andere 50,000 Talente angegeben. Curt. V. 2. 11 fagt: 
L milia talentum argenti non signati forma, sed rudi pondere, Plut, 
Alex. 36: rergaxıouvgie rakayra voulouaros. 


850 Anfang der neuen Heeresformation. {I 3. 


Zeit Her, namentlich die Erzbilder der Tyrannenmörder Har- 
modios und Ariftogeiton, die Alexander den Athenern zurück— 
ſandte. 

Während das Heer noch in Suſa und an den Ufern des 
Choaspes verweilte, kam der Strateg Amyntas, welcher vor 
einem Jahre von Gaza aus heimgeſandt war, Verſtärkungen zu 
holen, mit ‚den neuen Truppen heran *). Ihre Einordnung in 
die verjchiedenen Heeresabtheilungen ?) war zugleich der Anfang 
einer neuen Yormation der Armee, die im Lauf des nächften 
Yahres und nad) den neuen Gefichtspunkten,, die der Fortgang 
des Krieges in den oberen Satrapien an die Hand gab, weiter 
entwicelt wurde; den Anfang machte, daß die len der mafe- 
donifchen Ritterſchaft in zwei Lochen formirt und damit fo zu 
fagen tactifch ‚verdoppelt wurden. 

Im Späteren wird auf diefe Reorganijation zurüdzufommen 
fein. Sie leitet die große Umwandlung ein, die, wie man 
Aleranders Berhalten in ihr auch beurtheilen mag, aus der 
Conſequenz des Werkes, das er unternommen Hatte, und den 
Bedingungen, die das Gelingen forderte, fi nothwendig ergab. 

Alerander gedachte demnächſt, e8 mochte Mitte December 
fein, nad) den Königsftädten der Landſchaft Perfis aufzubrechen, 
mit deren Beſitz der Glaube der Völker die Herrſchaft über 


1) Leider begnügt ſich Arrian mit einem Allgemeinen Ausdrud: Eur 
zn Övvausı apixsro. Nach Diod. XV. 65 nnd Curt. V. 140 maren 
es 6000 Mann Fußvolk und 500 Reiter Makedonen, 600 thrakiſche Reiter, 
3500 Mann thrafiiches Fußvolk (Towddseis bei Diod.), aus der Pelo- 
ponnes 4000 Söldner und faft 1000 (bei Curt. 380) Xeiter, außerdem 
50 junge makedoniſche Edelleute eos z7v owuaropviaxiar. 

2) Aus Arrians Ausdruck (III. 16. 11): rods nelods de no00- 
EdNxE tais raten .... xara Edyn Exaorovs ovvrd£as darf man 
ſchließen, daß nicht neue, ſchon formirte Truppenkörper (ze£eis u. ſ. w.) 
aus der Heimath nachrückten, fondern Erſatzmannſchaften, die den mobilen 
Tareis, aus deren Kantons fie ausgehoben waren, eimgereiht wurden, daß 
alfo in der Heimath die rassıs gewiffer Eantone zurücgeblieben waren, 
die dort eben jo xar« EIvn ergänzt wurden wie die mobilen ſechs Tareis 
(dev Elymiotis, der Tymphaia, der Lynkeften-Oreften u. ſ. w.). 
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Aſien imtrennbar verbunden zu denfen gewohnt war; dort auf 
dem Throne der Großkönige, in den Paläften des Kyros, Da- 
reios uud Xerxes wollte er den Sturz der Achaimenidendynaſtie 
verfünden. Er eilte, die Angelegenheiten des fufianifchen Yandes 
zu ordnen. Er beftätigte dem Satrapen Abufites die Satrapie, 
übergab die Burg der Stadt Sufa an Mazaros !), die Feld: 
bauptmannfchaft der Satrapie nebft einem Corps von dreitaufend 
Mann an Archelaos; er wies die Schlöffer von Sufa ber 
Mutter und den Kindern des Perferfönigs, die bisher in feiner 
Nähe gemwejen waren, als Fünftige Refidenz an, und umgab fie 
mit Eöniglihem Hofſtaat; man erzählt, daß er einige griechifche 
Gelehrte an dem Hofe der Prinzeffinnen zurück ließ, mit dem 
Wunſche, fie möchten von dieſen griehifh Iernen ?). Nach 
diejen Einrichtungen brach er mit dem Heere gen Perſien auf. 

Unter den mannigfachen militärifchen Schwierigkeiten, welche 
Aleranders Feldzüge denfwürdig machen, ijt die Orientirung 
in völlig fremden Ländern nicht die geringfte. Jetzt galt es 
aus dem Tiefland nah dem hohen Iran Hinaufzujteigen, 
nad) Landjchaften, von deren Configuration, von deren Aus— 
dehnung, von deren Hüffsmitteln, Straßen, klimatiſchen Ver— 
hältniffen die Griechenwelt bisher auch nicht die geringfte Kenntniß 
hatte. Man wird annehmen dürfen, daß fich Alerander au 
den Mittheilungen perfifcher Männer, deren er bereitS genug in 
feiner Umgebung Hatte, eine ungefähre Vorftellung von den geo- 
graphifchen Verhältniffen der Gebiete, auf die er fich zunächſt 
zu wenden ‚hatte, zu bilden verjtand. Das Einzelne mußte 
fid) dann aus den Umftänden und aus Erfundigungen an Ort 
und Stelle ergeben. 

Zunächſt galt e8 aus der Ebene Sufianas durd die höchft 
fchwierigen Päſſe nad) den Königsftädten in der hohen Perfis 
zu gelangen. Die Straße, die Alexander einzufchlagen oder 

1) Arrian. III. 16. 9: pooVpapyov JE MaLapov tüv Erulowv. 
Die Zahl der Truppen giebt nur Curt. V. 2. 16; er nennt den Xeito- 
philos als Phrurarchen, der es wenigſtens in fpäterer Zeit war; 
Diod. XIX. 17. j 

2) Diod. XVIL 67. 
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vielmehr fich zu öffnen Hatte, war die, welche für die Züge des 
perfijchen Hofes zwiſchen Perſepolis und Sufa eingerichtet war ?). 
Sie führte zunächft durch die überaus reiche ſuſianiſche Ebene, 
über den Kopratas (Dizful) und den Eulaios (Kuran bei Shufter), 
die fich vereinigen und al8 Pafitigris in das „erythräiſche Meer“ 
fliegen, — dann weiter über zwei Flüffe‘, deren alte Namen 
nicht mehr feftzuftellen find, den Serahi bei Ram Hormuz und 
den Tab (Arofis?). Zwifchen beiden führt ein Paß aus 
der Ebene in die Berge, derjelbe Paß, wie e8 fcheint, der von 
den Alten der Pag der Uxier genannt wurde 2). Denn die 
Uxier wohnen theild in der Ebene, theil® in den Bergen, die 
diefe im Nordoften begleiten; nur die in der Ebene waren dem 
Großkönige unterworfen ; die in den Bergen gewährten, wenn der 
perfifche Hof des Weges z0g, nur gegen reiche Gejchenfe den 
Durchzug durch jenen Paß, den fie in ihrer Gewalt hatten. 


— — — — 


1) Die in der erſten Ausgabe an dieſer Stelle folgende Erörterung über 
die Flüſſe der Sufiana iſt durch die neueren Forſchungen, beſonders von 
Baron Bode und Loftus theils beftätigt, theils berichtigt. Ic begnüge 
mid) auf Kiepert (Monatsberichte der Berl. Afad. 1857, ©. 123), der die 
von mir angenommene Identität Choaspes mit dem Kerfah erwiejen hat, 
und auf Spiegel, Eraniſche Alterthumskunde II, S. 623 zu vermeifen. 
Eine andere Anſicht über diefe Ströme entwidelt Mende in Fleckeiſens 
Jahrbüchern LXXXV. 1862, ©. 545: „Die Geographie von Sufiana”. 
Ameifelhaft bleibt vor Allem noch, ob der Serahi und ber Tabfluß fich ver- 
einigen oder, wie eine neuefte Karte Kieperts (j. u.) angiebt, getrennt ins 
Meer fließen, ob der Tab oder der Jerahi die Arofis Aroatis (Aurvaitt) 
der Alten ift. 

2) So Kenneir, Geogr. Mem., p. 72, der jelbft des Weges gefommen 
ift: this plain (von Babehan) is separated from the Valley of Ram 
Hormuz by a pass, wich I conjecture to be that of the Uxians. 
Baron Bode (Travels in Luristan and Arabistan 1845, II, p. 358) hat 
die Urierpäffe bei Mal-Amir, etwa 12 Meilen oftwärts von Dizful, an 
einem Zuffuß des Kuran wieder zu erkennen geglaubt. Am wenigften das 
quartis castris ad... . Pasitigrim pervenit des Curtius oder Diodor ift 
dafür anzuführen. Wie aus den drei Spradyen, die in der Sufiana fid) 
berühren, die identijchen Namen Suſa, Urier, Koffaier — Elam, Elymais — 
Marti, in der zweiten Reihe der Keilinfchriften, entftanden find, hat Nöldeke, 
Nachrichten der Gött. Gejellich. der Wifj. 1874, n?. 8 nachgewieſen. 
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Diefelben Randgebirge des hohen Fran, die bei Ninive bis dicht an 
den Tigris reichen, begleiten in ſüdöſtlichem Zuge die Ebene der Su- 
fianer und der Uxier, in mehreren Zerrafjen Hinter einander bis zur 
Schnechöhe emporfteigend; weiter füdöftlich, wo ftatt der Ebene ' 
und fie gleihjam fortfegend das erythräifche Meer tief in das 
Land einfchneidet, mehrt fich die Zahl diefer von der Küfte an 
aufjteigenden Zerrafjen bis zu acht und neun Berglinien hinter- 
einander, über die man von dem Meerbufen aus gegen zwanzig 
Meilen entfernt die Schneefette des Kuh⸗-i-Baena als Central- 
maſſe emporragen ſieht. In dieß Labyrinth von Bergzügen, 
durchbrechenden Bergjtrömen, Heinen Ebenen, Päfjen zwifchen 
ihnen, führt die „Fahrſtraße“ *), nachdem fie jene Uxierpäffe 
hinter fi hat, nad) Babehan, dann ſüdöſtlich über die Ebene 
von Lafther, weiter oftwärts zu der von Bafht, dann im bie 
von Yahiyan, von fo mächtigen Bergen umfchloffen, daß das 
Dorf nur am Morgen die Sonne fieht, den übrigen Tag 
im Schatten liegt. Dieß nad Often ftreihende Thal jchliegt 
der Felskegel von Kelah-i-Sefid, der mit der Feſte auf feiner 
Höhe den Weg völlig ſperrt. Das find die perfifchen Päſſe 
auf der Fahrſtraße über Shiras nad Berfepolis; wer fie ver- 
meiden will, wendet ſich bei Fahiyan ſüdwärts und erreicht über 
Kazerun, „böfen Felsweg auf und nieder” Shiras. Daß man 
jenen Paß nordwärtd umgehen, daß man von Tab her einen 
fürzeren Weg als die Fahrſtraße nehmen kann, zeigt Aleranders 
Mari. Gleich bei Babehan führt ein Weg zur Linken nordoft- 
wärts erjteigt, bei Tang⸗i-tekab die nächſthöhere Terraffe, und 
cheint dann bei Baſht in die große Straße zu führen; dann 





1) Arrian. III. 18. 2 jagt, Parmenion fei mit den fchweren Truppen 
und dem Train marjdirt (ws Eni Ieooas dysıv xara nv ducdkırov 
tıv Es Ileooas YEpovoav). Damit kann wohl nur die große Straße ge 
meint fein, welche von neueren Neijenden mehrfach bejucht ift, und melde 
Chereffeddin, Timurs Zug von 1403 berichtend, genau angiebt. Baron Bode, 
von Shiras über Kazerun fommend, bog im dieje große Straße erft bei 
Fahiyan ein und bejchreibt die Heine Ebene von Sha=’b-bevan, die bis nad) 
Kelah⸗i⸗Sefid reiht. Nach ihm ift von Shiras über Kazerun nad) Babehan 
51 Meilen, über Kelah-i-Sefid 37 (Bode I, ©. 189). 

Dropyjen, Hellenismus, I. 23 
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wieder bei Fahiyan wird ein Weg angegeben , der gerade nord» 
wärts ins Gebirge führt und jenfeits Kelah-i-Sefid in die 
hinter der Fefte liegende Kleine Ebene hinabfteigt ?). 

Sp die Wege, die Alerander zu nehmen hatte, um Perſe— 
polis und Pafargadai zu erreichen ; die Jahreszeit war nichts 
weniger als günftig, e8 mußte fchon tiefer Schnee in den Bergen 
liegen, e8 mußten die bei der Seltenheit der Ortfchaften häufigen 
Bivouaks und die falten Nächte den an ſich fchon befchwerlichen 
Zug nod) fchwieriger machen; es kam dazu, daß man Wider- 
ftand von Seiten der Uxier und noch mehr von Seiten des 
Ariobarzanes, der ſich mit bedeutender Truppenmacht in den 
höheren Päſſen verfchanzt hatte, erwarten konnte. Dennoch eilte 
Alerander gen Perfien, nicht bloß, um ſich des Landes, der 
Schäte von Perjepolis und Pafargadai und des Weges ins 
Innere Frans zu verfichern, fondern und namentlich, damit 
nicht durch längeres Zögern der Perſerkönig Zeit gewann, große 
Rüftungen zu machen und fi von Medien hierher zu wenden, 
um die Heimath des perſiſchen Königthums und die hohe Pforte 
der Achaimeniden Hinter den jo jchmwierigen perfifchen Päſſen zu 
vertheidigen. 

So zog Alerander mit feinem Heere über die Ebene Su- 


1) Die Strafe von Babehan bis Zang-i-tefab bejchreibt Stocqueler, 
Pilgrimages U, p. 211; er ging dann nordwärts weiter. Bon der Fort- 
jegung derjelben nad DOften, nad) Baſht, 12 Farjangs von Kelah-i-Sefid, 
giebtes, fo,viel mir befannt, feine Nachricht von neueren Neifenden, die fie 
bejucht Hätten. Die nad) Prof. Haußknechts „Routen im Orient“ von Kiepert 
entworfene Karte, die mir Kiepert in Correcturdruck mitzutheilen die Güte 
gehabt Hat, läßt im der dörferreihen Terraſſe Hinter dem 10,400 Fuß 
hohen Kuh-i-Dib — er ift vom Meere aus gemefjen — ungefähr die Rid)- 
tung diejes Richtweges auf Balht erkennen. Diefelbe Karte zeichnet den 
im Tert angeführten Weg, mit dem man von Fahiyan aus Kelah-i-Sefid 
nördlich; umgehen kann. Jenſeits Kelah-i-Sefid folgt (nad) Kenneir, S. 73) 
eine fleine Bergebene von 34 engl. Meilen Länge, dann folgen die langen 
und beichwerlichen Päſſe von Lucreab, die jedoch, wie e8 fcheint, nicht zur 
Bertheidigung geeignet find. Eine Fritifche Beiprechung der von Alerander 
möglicher Weiſe eingefchlagenen Wege giebt Zolling, Alerander d. Gr. Feld- 
zug in Eentralafien (2. Ausg. 1875); er kommt zu einem Ergebniß, das 
mich nicht überzeugt Hat. 
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fianas; in wenigen Tagen überfchritt er den Pafitigris !) und 
betrat das Gebiet der thalländifchen Uxier, die, ſchon dem Perſer— 
fünige unterworfen und unter der Herrfchaft des fufianifchen 
Satrapen, ſich ohne Weiteres ergaben. Die Bergurier dagegen 
fandten Abgeordnete an ihn mit der Botſchaft: nicht anders 
würden fie ihm den Durchzug nad Perfis geftatten, als wenn 
fie die Geſchenke, die die Perſerkönige gegeben hätten, auch von 
ihm erhielten. Je wichtiger die freie Pafjage nad) dem oberen 
Lande war, defto weniger fonnte Alerander fie in den Händen 
de8 troßigen Bergvolkes laſſen; er ließ ihnen jagen, fie 
möchten in die Engpäffe kommen und fi dort ihr Xheil 
holen. 

Mit der Agema und den anderen Hypaspiſten, mit noch 
etwa adhttaufend Mann meist leichter Truppen wandte er fidh, 
bon Sufianern geführt, bei Nachtzeit auf einen amderen fehr 
fchwierigen Gebirgspfad, der von den Uxiern unbefegt geblieben 
war ?); mit Tagesanbruch erreichte er die Dorfichaften derſelben; 
die meiften derer, die daheim waren, wurden auf ihren Lagern er- 
morbet, die Häufer geplündert und den Flammen Preis gegeben; 
dann eilte das Heer zu den Engpäffen, wohin fich die Uxier 
von allen Seiten verfammelt Hatten, um die Päffe zu fperren. 
Alerander fandte Krateros mit einem Theile des Heeres auf 
die Höhen Hinter dem von den Uxiern befegten Paßwege, wäh- 
rend er jelbft gegen den Paß mit größter Eile vorrücdte, fo 
daß die Barbaren, umgangen, durch die Schnelligkeit des Feindes 
erſchreckt, aller Vortheile, die der Engpaß gewähren konnte, be- 


1) Arrian. III. 17. 1: 70% Deoıriyomv. Curtius und Diodor. be- 
ftätigen den Namen des Fluffes an dieſer Stelle, freilich mit dem ver- 
fehrten quartis castris. Arrian fcheint den Kuran ſchon vor feiner Ber- 
einigung mit dem Dizful als Pafitigris zu bezeichnen und die Ebene jen- 
ſeits al8 Land der Uxier. 

2) Alfo bis zu diefer Paßgegend- bleibt das ganze Heer vereinigt; mit 
einem Nachtmarſch links ab durch ‚die Berge umgeht der König die Päfle; 
man fönnte als den Ort des Linksabmarſches das Jaezan Chereffeddins 
(nad) der Lesart bei Bode II, ©. 333), Iarjun bei Kinneir, fünf Far- 
jangs vor Babehan vermuthen. 

23* 
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raubt, fich jofort, als Alexander in gejchlofjenen Reihen an- 
rückte, fliehend zurüczogen; viele jtürzten in die Abgründe, viele 
wurden von den verfolgenden Makedonen, noch mehr von Rra- 
teros Truppen auf der Höhe, nad) der fie fich retten wollten, 
erfchlagen. Alexander war anfangs Willens, den ganzen Stamm 
der Bergurier aus diefen Gegenden zu verſetzen; Sijygambis, 
die Königin-Meutter, legte Fürbitte für fie ein; man fagt, Ma— 
dates, ihrer Nichte Gemahl, jei ihr Anführer gewefen. Alerander 
ließ auf der Königin Bitten diefen Hirtenftämmen ihr Bergland, 
er legte ihnen einen jährlichen Tribut von taufend Pferden, fünf: 
hundert Haupt Zugvieh, dreißigtaufend Schanfen auf; Geld und 
Ackerland hatten fie nicht ?). 

Sp war der Eingang in die höheren Gebirge geöffnet; und 
während Parmenion mit der einen Hälfte des Heeres, namentlich den 
Schwerer bewaffneten ?) vom Fußvolk, den thejjalifchen Reitern 
und dem Train, auf der großen Heerftraße weiter zog, eilte 
Alerander felbjt mit dem makedoniſchen Fußvolf, der Ritterjchaft, 
den Sarifjophoren, den Agrianern und Schügen auf dem nädhiten, 
aber befchwerlichen Gebirgswege, die perfifhen Päſſe ?) zu er: 
reihen; Eilmärſche braten ihn am fünften Tage an den Ein- 
gang derjelben, den er durc mächtige Mauern gejperrt fand *); 


1) Arrian. III. 17. Curt. V. 3. 4 nennt Madates ... ejus re- 
gionis praefectus, da8 wird heißen, die in der Ebene unterthänigen Urier 
ftanden unter ihm, und jest für den Kampf Hatten fid) auch die freien 
Bergurier von ihm führen Taffen; daher Curt. V. 3. 16 non Madati 
modo ignovit sqq. jagt, daß fie unter den fuftanifchen Satrapen geftellt 
worden. Nach Arrian. Ind. 40 juchte der König diefe Hirtenvölfer zum 
Aderbau zu gewöhnen und bauete ihnen Städte in den Bergen. 

2) Aus diefer Stelle des Arrian. III. 18. 1 ergiebt fi), daß die 
mafedonifchen Hopliten der Tareis weniger jchwer bewaffnet waren als die 
oduueyoı und wioFopopo, aus Arrian. III. 23. 3, daß unter den 
makedonischen Phalangiten die xovporaros ausgewählt wurden, aljo nicht 
alle gleich ſchwer — doch wohl in Betreff der Bewaffnung — waren. 

3) Arrian. III. 18. 2: Ent zes nülag as Ilegoidas. Diodor fagt: 
eni ras Zovowdas xadovusvas nudas, eben fo Curt. V. 3. 16. 

4) Diod. XVII. 68 nsunreiog, eben jo Eurtins. Bon Babehan bis 
Kelah-i-Sefid find 35 Farjangs, etwa 27 Meilen. Diefe Strafe macht 
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der Satrap Ariobarzanes, fo hieß e8, ftehe mit vierzigtaufend 
Mann Fußvolk und fiebenhundert Reitern Hinter der Mauer in 
einem fejten Lager, entjchloffen, den Eingang um jeden Preis 
zu fperren. Alexander Tagerte fih; am nächften Morgen wagte 
er fich in die von hohen Felſen eingejchloffene Paßgegend hinein, 
um die Mauer anzugreifen; ihn empfing ein Hagel von Schleuder: 
fteinen und Pfeilen, Felsmaſſen von den Abhängen hinabgeftürzt, 
von drei Seiten ein erbitterter Feind; vergebens verfuchten Ein- 
zelne die Felfenwände zu erflimmen, die Stellung der Feinde 
war unangreifbar. Alexander zog ſich in fein Lager, eine Stunde 
vor dem Paß !), zurüd. 

Seine Lage war peinlih; nur diefer Paß führte nach Per: 
jepolis, er mußte genommen werben, wenn nicht eine gefährliche 
Unterbrehung eintreten follte; aber an dieſen Felſenwänden 
ſchienen die höchſten Anftrengungen der Kunft und des Muthes 
Icheitern zu müfjen; und doc Hing Alles von der Einnahme 
diefer Päfſe ab. Bon Gefangenen erfuhr Alerander, daß diefe 
Gebirge meift mit dichten Wäldern bedeckt feien, daß faum ein- 
zelne gefährliche Fußfteige hinüberführten, daß fie jet doppelt 
mühjelig wegen des Schnees in den Bergen fein würden, daß 
andererjeit8 nur auf diefen Feljenpfaden die Päſſe zu umgehen 
und in das von Ariobarzanes befette Terrain zu gelangen ei. 
Alerander entichloß ſich zu diefer, vielleicht der gefährlichiten 
Erpedition feines Lebens. 

Krateros blieb mit feiner und Meleagros Phalanr, mit 
einem Theile der Bogenfchügen und fünfhundert Mann von der 
Nitterfchaft im. Lager zurück, mit der Weifung, durch Wacht— 
feuer und auf jede andere Weife dem Feinde die Theilung der 





einen bedeutenden Bogen füdwärts, deffen Sehne der vermuthete Weg des 
Königs bildet, alfo vielleicht 20 Meilen beträgt. 

1) Curt. V, 3. 23: triginta fere stadia quae remensi sunt. Die 
jelbe Zahl bei Polyaen. IV. 3. 27; bei Diod. XVII. 68 iſt rqunxöco: 
daraus getvorden. Diefelben und Plutarch (c. 37) erzählen dann weiter, 
daß einer der Gefangenen, ein Lyfier, die Ausfagen über die Wege durch 
das Gebirg gemacht habe.  Mleranders Lager war wohl. in dem Thal 
Sha-’b-bevan, das Bode I, ©. 243 befchreibt. 
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Armee zu verbergen, dann aber, wenn er von jenfeits der Berge 
herüber die mafedonifchen Trompeten höre, mit aller Gewalt 
gegen die Mauer zu ftürmen. Alexander jelbjt brach mit den 
Divifionen Amyntas, Perdiffas, Koinos ?), mit den Hypaspiſten 
und Agrianern, mit einem Theile der Schüten und dem größten 
Theil der Ritterfchaft unter Philotas in der Nacht auf, und 
ftieg nad) einem ſehr befchwerlichen Marjche von mehr als zwei 
Meilen über das mit tiefem Schnee bededte Gebirge. Er war 
am anderen Morgen jenfeits ; rechts die Bergkette, die an den 
Päffen und über dem Lager der Feinde endete, vor der Fronte 
das Thal, das fich zur Ebene des Arares, über den Hin der 
Weg nad) Perfepolis führt, ausbreitet, im Rücken die mächtigen 
Gebirge, die, mit Mühe überfchritten, vielleicht bei irgend einem 
Unfalle den Rückweg, die Rettung unmöglich machten. Alexander 
theilte nach einiger Raſt fein Heer; er ließ Amyntas, Koinos, 
Philotas mit ihren Corps in die Ebene hinab gehen, ſowohl 
um auf dem Wege nad) Perjepolis über den Fluß eine Brücke 
zu fchlagen ?), als au um den Perfern, wenn fie bewältigt 
wären, den Rückzug auf Perfepolis zu fperren; er felbft rückte 
mit feinen Hhpaspiften, mit der Taxis des Perdiffas, mit dem 
Geleit der Ritterfhaft und einer Tetrarchie derfelben ?), mit 
den Schüßen und Agrianern rechts gegen die Päſſe Hin; 


1) Curt. V. 4. 20 nennt auch Polyiperhon. Da Arrian feinen 
Namen nicht erwähnt, jo kann man vermuthen, daß er mit Parmenion als 
Führer der ſchwerſten Hopliten gezogen if. Doch ift die Sadje zu unficher, 
als daß man weitere eı darauf bauen dürfte. 

2) Arrian. III. 18. 6: zo» norauov 69 Eyojv nepüceı — Enid 
Tegoas (d. h. Perjepolis) yegpvgoüv ExeAsvoev, Ich glaube mit Kiepert 
(Index zu Sintenis, Arrian. s. v.), daß der Arares (Bund-emir) gemeint 
ift, der nad) Strabo XVII, p. 729 Alerandros ng0s «vrj Ti Ilepaaı- 
noAsı diEßn. Bon der Ueberbrüdung des Tabfluffes konnte nur nach den 
älteren Karten (Onfely, Ker Porter) die Rede fein, nach denen die ganze 
Straße von Babehan im Thal des Tab hinaufführt, während diefe Straße nad) 
neueren Berichten mehrere ſüdwärts fließende Bergftröme überjchreitet. 

3) Diefen Ausdrud braucht Arrian fonft nicht, ex erklärt ſich dadurch, 
daß die Ilen der Ritterſchaft im je zwei Lochen, und die gefammte 
Ritterichaft in vier Hipparchien getheilt war, deren jede alſo vier Lochen 
enthielt. 
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ein höchft befchwerlicher Marſch, durch die Waldung des Berges, 
durch den heftigen Sturm, durch das Dunkel der Nacht doppelt 
ſchwierig. Bor Tagesanbrud traf man die erften VBorpoften 
der Perfer, fie wurden niedergemacht; man nahete den zweiten, 
wenige entfamen zu der dritten Poftenreihe, um fich mit diefer 
nicht in das Lager, fondern in die Berge zu flüchten. 

Im perfiichen Lager ahnte man nicht von dem, was vor: 
ging ; man glaubte die Mafedonen unten vor dem Thale, man hielt 
fi in diefem winterlichen Sturmwetter in den Zelten, über- 
zeugt, daß Sturm und Schnee dem Feinde das Angreifen un- 
möglich machen werde; jo war Alles im Yager ruhig, als plötzlich, 
e8 war in der Frühftunde, vechts auf den Höhen die mafedo- 
nifchen Trompeten jchmetterten, und von, den Höhen herab, aus 
dem Thale herauf zugleih der Sturmruf ertönt. Schon war 
Alerander im Rüden der Perjer, während Krateros vom Thal 
herauf den Sturm begann; leicht erbrach er die fchlecht ver- 
wahrten Eingänge; die von dort Flüchtenden rannten dem vor— 
dringenden Könige ins Eiſen; ſich zu der verlaffenen Stellung 
zurückwendend, trafen fie jie bereits von einem dritten Haufen 
bejegt, denn Ptolemaios war mit 3000 Mann zurücgelaffen, 
um von der Seite her einzubringen. So trafen von allen 
Seiten die Mafedonen in dem feindlichen Lager zufammen. Hier 
begann ein gräßliches Gemegel, Tliehende ftürzten den Make— 
donen in die Schwerter, viele in die Abgründe, Alles war ver- 
foren ; Ariobarzanes ſchlug ſich durch, er entfam mit wenigen 
Reitern in die Gebirge und auf heimlichen Wegen nordwärts 
nad) Medien. 

Alerander brach nach kurzer Raft gen Perfepolis auf; auf dem 
Wege joll ihm ein Schreiben des Tiridates, der des Königs Schäte 
unter fich hatte, zugefommen fein, ihn zur Eile zu mahnen, da 
fonft der Schag geplündert werden könnte ). Um deſto fchneller 


1) So Curt. V. 5. 2. Diod. XVII. 69. Der König konnte feinen 
ermüdeten Truppen eine kurze Naft gönnen (eodem loco quo hostium 
copias fuderat, castra communivit; Curt.), da die vorausgefandte Kolonne 
den weiteren Weg und den Uebergang des Arares ficherte. 
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die Stadt zu erreichen, ließ er das Fußvolk zurück und jagte 
mit den Reitern voraus; mit Tagesanbruch war er an der 
Brücke, die bereits von der Vorhut geſchlagen war. Seine un— 
vermuthet ſchnelle Ankunft, er war faſt der Kunde von dem 
Gefecht vorausgeeilt, machte allen Widerſtand und alle Unord— 
nung unmöglich; die Stadt, die Paläſte, die Schätze wurden 
ohne Weiteres in Beſitz genommen. Eben ſo ſchnell fiel Paſar— 
gadai !) dem Sieger mit neuen größeren Schätzen zu; viele 
taufend Talente Gold und Silber, unzählige Prachigewebe und 
Koftbarkeiten wurden hier aufgehäuft gefunden, man erzählt, daß 
zehntaufend Paar Maulthiere und dreitaufend Kameele nöthig 
gewejen, um fie von dannen zu bringen 2). 

Wichtiger noch als diefe Reichthümer, mit denen Alerander 
dem Feinde feine bedeutenditen Machtmittel entriß, und die jeine 
Freigebigfeit aus den todten Scatgewölben in den Berfehr 
der Völker, dem fie fo lange entzogen gewejen, zurüdzuführen 
eilte, war der Beſitz diefer Gegend felbjt, der eigentliden Hei- 
math des perfifchen KönigtHums. In dem Thale von Bafar- 
gadai hatte Kyros die medifche Herrichaft bewältigt und zur 
Erinnerung de8 großen Sieges dort fein Hoflager, feine Paläfte 
und fein Grab gebaut, zwifchen den Monumenten höchiter ir- 
difcher Pracht ein einfaches Felfenhaus, bei dem fromme Magier 
jeden Tag opferten und beteten. Noc reicher an Prachtbauten 
war die Ebene von Perjepolis mit ihren am Arares und Miedos 
ſich weſtwärts und oftwärts hinauf fortjegenden Thälern. Da: 


1) Noch immer ift die Lage von Pafargadai ftreitig (f. Spiegel II, 617). 
Die dort angeführten Kombinationen Opperts fcheinen durch die Reihen— 
folge der von Alexander überjchrittenen Ströme bei Strabo XVII. 729 
eine Beftätigung zu erhalten, indem dev Kyros, an dem Pafargadai Tiegt, 
vor dem Arares (Bend-emir) angeführt wird; auch nad) Aleranders Nüd- 
marſch aus Indien ſcheint Pajargadai füdlid von Perjepolis zu Liegen. 
Die Angabe des Plinius (VI.26ed.D.99): flumen Sitioganus quo Pasar- 
gadas septimo die navigatur ift ohne Frage durd) irgend einen Irrthum 
entftanden, da fieben Tage hinauf hier fein Fluß ſchiffbar fein ann. 

2) Diod. Curt. Plut. 37. Die Summe der Schäte ift nad) Curt. V. 
6. 9 und Diod. XVII. 71 120,000 Zalente; Arrian. III. 18. 10 nennt 
feine Zahl. 
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reios, des Hyſtaspes Sohn, der zuerſt Erde und Waſſer von 
den Hellenen gefordert, der den Philhellenen Alexandros, den make⸗ 
donifchen König, zu einem perfifchen Satrapen gemacht hatte, 
war hier nad) dem falfchen Smerdes zum Großfönig erhoben 
worden, hatte fich hier feinen Palaft, feinen Säulenhof und fein 
Grab gebaut; von vielen feiner Nachfolger war mit neuen 
Prachtgebäuden, mit Jagdrevieren und Paradiefen, mit Paläften 
und Königsgräbern das Feljenthal des Bendemir erfüllt; die Kö- 
nigspforte der taufend Säulen, der ftolze Felfenbau auf dreifacher 
Terraſſe, die Colofjalbilder von Roffen, von Stieren am Eingange, 
ein Niefenplan von Gebäuden der höchiten Pracht und feierlichiten 
Größe ſchmückten diefen heiligen Bezirk, den die Völfer Afiens ehrten 
als den Drt der Königsweihe und der Huldigungen, als Heerd 
und Mittelpunkt des einft fo mächtigen Reiches. Dies Reich 
war jest geftürzt; Alexander jaß auf dem Throne deffelben Xerxes, 
der einjt auf der GStrandhöhe der falaminifchen Bucht fein 
Prachtzelt aufgefchlagen, deſſen frevelnde Hand die Akropolis 
Athens niedergebrannt, die Tempel der Götter und die Gräber 
der Todten zerftört hatte. Jetzt war der makedoniſche König, 
der helleniſche Bundesfeldherr, Herr in diefen Königsftädten, diefen 
Paläften ; jetst fchien die Zeit gefommen, altes Unrecht zu rächen 
und die Götter und die Todten im Hades zu verfühnen; hier an 
dieſem Heerde der perfifchen Herrlichkeit follte das Recht der Vergel— 
tung geübt und die alte Schuld gefühnt, es follte den Völkern 
Afiens der augenfällige Beweis geliefert werden, daß die Macht, 
die fie bisher gefnechtet, ab und todt, daß fie für immer aue- 
getilgt ſei Y. Es liegen Hinlänglich Beweiſe vor, daß es nicht die 


1) Kleitard), dev Segur Aleranders, der mit außerorbentlihem Talente, 
aber auf Koften der Geſchichte Gefchichten gemacht hat, ift für diefe Winter- 
raft in Perjepolis überſchwenglich reich an geiftreichen Zügen. Jene Griechen, 
die vergreift, verftiimmelt, gebrandmarkt, voll Schaam und Berzweiflung 
dem Könige entgegen treten, die befohlene Ermordung der Einwohner, die 
Gelage des Königs, endlich jene athenische Tänzerin Thais, die in der Be- 
geifterung des Tanzes einen Feuerbrand vom Altare reift und in den 
Palaft wirft, devem Beifpiel trunfen umd in wilder Siegesluft Alerander 
und feine Getreuen folgen, das alles find Mährchen, die, aus derfelben 
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That eines aufgeregten Momentes, fondern ruhiger Ueberlegung 
war, wenn Alerander gebot ?), den Feuerbrand in das Gedern- 
getäfel des Königspalaftes zu werfen; Parmenion war anderer 
Anficht gewefen, hatte dem Könige gerathen, des ſchönen Ge- 
bäudes, feines Eigenthumes, zu fchonen, nicht die Perfer zu 
fränfen in den Dentmälern ihrer einftigen Größe und Herr- 
fichkeit. Der König hielt dafür, daß die Maafregel, die er 
beabfichtigte, nüglich und nothwendig fei. So brannte ein Theil 
des Palaftes von Berfepolis nieder. Dann befahl der König, die 
Flamme zu Töfchen ?). 

Bielleicht war diefer Brand des Palajtes im Zufammenhang 
mit einer Art Inthroniſation, die Alerander gefeiert zu haben 
ſcheint. Es wird erzählt, daß der Korinther Demaratos, als 
er Alerander auf dem Thron der Großfönige unter goldenem 
Baldachin fiten fah, fich geäußert habe: um wie große Wonne 
diejenigen gefommen feien, welche diefen Tag nicht mehr erlebt 
hätten. 

Noch ein zweites Vielleicht darf hier zur Erwägung kommen, 
ein folhes, das für die Gefammtauffaffung Aleranders und 
feines Berfahrens nicht ohne Gewicht ift. 

Bedeutete der Vorgang in Perfepolis die feierliche Todtſprechung 
der Achaimenidenmacht und die förmliche Beſitzergreifung des ledig 
erklärten Reiches, ſo darf man fragen, ob erſt jetzt oder ſchon 
jetzt der Moment gekommen war, in ſo draſtiſcher Symbolik 
den unwiderruflichen Abſchluß auszuſprechen und das Urtheil 


Quelle geſchöpft, von einer Reihe ſpätgeborener Schriftſteller ſo oft und mit 
ſolcher Zuverſicht wiederholt werden, daß ſie mit der Zeit zu hiſtoriſcher 
Gewißheit geworden ſind. 

1) Plut. Alex. 38; nachdem er die in der vorigen Anmerkung be— 
zeichneten, Geſchichten kurz erwähnt: of utv oörw raüra yercoda paoiv, 
oi d& ano yvwuijs. Und Arrian, II. 18. 11 erwähnt die Aeußerung 
des Parmenion (Iapueriwvog owLew ovußovisvovrog). 

2) So ausdrücklich Plutard) (Alex. 38): örı d’odv werevonse tayu 
xcil xaraoßeocı noooftatev öuokoyeire. Auch Arrian. III. 19. 12 
tadelt Alerander wegen diefer That: «AA oud’ Euol doxei our vo doäüceı 
toürd ve Addkardgos oudE eival rıs adrn Iegowv rwv ndkus Tuuwpie, 
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zu volfftreden. Hatte die Schlacht bei Gaugamela die Perjer- 
macht definitiv gebrochen, warum zügerte dann Alerander ein halbes 
Fahr, den Schritt zu thun, zu dem die Weltftadt Babylon oder 
die Hofburg in Sufa fih immerhin eben fo gut geeignet hätte ? 
oder wenn er ihm verjchob, weil mit jenem Siege, mit der Be— 
fignahme von Babylon und Sufa noch nicht Genügendes ge— 
wonnen fchien‘, war dann etwa die Decupation der Landfchaft 
Perjis militärisch) und politifch von fo großer Bedeutung, wenn 
noch Medien mit Efbatana in DareiosHand war, und damit der 
weite Norden und Oſten des Reiche, damit der fürzere Weg 
zum Tigris und der großen füniglihen Straße von Sufa bie 
Sardeis, damit für ein in Medien fi) fammelndes Heer 
von Keitermaffen des Oſtens die Möglichkeit, die lange und 
dünnbeſetzte Linie zu durchreißen, die Alerander mit der weſtlichen 
Satrapie und mit Europa verband ? 

Die Ueberlieferungen, die uns vorliegen, find nicht der Art, . 
dag wir vorausfegen dürfen, in ihnen alles Wejentliche erwähnt 
zu finden. Sie find redfelig genug, wo es fih um die mo- 
ralifche Beurtheilung Alerander8 Handelt; von feinen militä- 
riſchen Actionen geben fie ungefähr genug, um deren fummarifchen 
Zufammenhang erkennen zu laffen; über fein politifches Handeln, 
über die Motive, die ihn beftimmten, die Zielpunkte, die er im 
Auge behielt, fagen fie wenig oder nichts, fo daß auf Grumd 
der Information, die fie und geben, auch die Vorftellung ge- 
rechtfertigt hat fcheinen fünnen, Alerander habe den Hellespont 
überfchritten mit dem fehr einfachen Plan, bis zu dem noch un- 
befannten Ganges und dem eben fo unbekannten Meer im Often, 
in das er fich ergießt, zu marſchieren. 

Daß ſich Alerander einen Friedensfchluß möglid dachte, in 
welcher Form, nad) welder Grundlage , das Hatte die Antwort 
gezeigt, die er nach der Schlacht bei Iſſos auf die eben jo 
dürftigen wie hochmüthigen Anträge des Großkönigs gegeben 
hatte. Die Forderung, die er in denfelben voranjtellte, ergab 
fih aus der Sadjlage und aus der Summe der vorausliegenden 
gefchichtlichen Thatſachen. Einft hatten Dareios Vorfahren den 
mafedonifchen König gezwungen, ſich ihrer Oberhoheit zu unter« 
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werfen, ihr Satrap zu fein; fie hatten von den hellenifchen 
Staaten Erde und Waffer gefordert, fie hatten nicht aufgehört, ſich 
als geborene Herren auch über die Hellenen und die Barbaren 
Europas anzufehen, fie hatten im antalfidifchen Frieden und auf 
Grund deffelben „Befehle“ zur Nachachtung an die hellenifchen 
Staaten erlafjen; fie hatten, als König Philipp gegen Perinth 
und Byzanz kämpfte, ohne Weiteres Truppen wider ihn gefandt, 
als jtehe ihnen zu, über die griechiiche Welt ihre Hand zu 
halten und einzufchreiten, wann und wie e8 ihnen beliebe. Lag 
in dem Weſen Perfiens, der „Monarchie Aſiens“, diefer An- 
fprud) der Oberherrlichfeit auch über die hellenifche Welt, fo 
fonnte der Zweck des Krieges, zu deffen Führung Alerander fich 
an der Spige der Mafedonen und Hellenen erhoben hatte, fein 
anderer jein, als diefem Anſpruch des Großkönigs gründlich und 
für immer ein Ende zu machen. Mlerander hatte nach der 
Schlacht bei Zffos den Anträgen de8 Dareios eine und nur 
eine Forderung entgegengeftellt Y): die der Anerkennung, daß nicht 
mehr Dareios, fondern Alerander Herr und König in Afien 
fei; er war bereit, für diefe Anerkennung dem befiegten Gegner 
Zugeftändniffe zu machen, ihm, fo ungefähr ift der Ausdrud, 
Alles zu gewähren, von deſſen Angemefjenheit er ihn, den 
Sieger, überzeugen werde ?); wenn er dieje Anerkennung wei— 
gere, dann möge er einer neuen Schlacht gewärtig fein. Auf 
jolhe Alternative geftellt, Hatte Dareios den weiteren Kampf 
gewählt; er Hatte die zweite größere Schlacht, mit ihr die 
weite Länderftrede von den Meeresküſten bis zu den Rand: 
gebirgen Irans verloren. Mufßte er jetst nicht inne geworden 
fein, daß er der Macht Aleranders nicht gewachfen fei? zeigte 
nicht jeder weitere Marſch dejfelben, daß er thatfächlich fei, 


1) Arr. II. 14. 8 &uod ris Aolas andons xzvglov övros. Und 
weiter: rap’ Eul ws Baoıdea rjs Aciag neune und& & Povisı E&loov 
Eneorshle, dA ws zuplw örrı Tor Wr youte Ei rov den, 

2) Arrian. 1. c. EAYWv JE nos ue Tv unteoe za Tv yuvaixa 
xal rods neidus xar ei @Aho rı EIEcıs airsı zer Auußave' Örı ya 
dv neidns Euk, Eoraı 001; 
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wofür er anerkannt zu werden gefordert hatte, Herr in Afien, 
und daß es da feine Macht mehr gebe, die ihn hindern fünne, 
zu thun, was er wolle? fonnte Dareios nocd zweifeln, daß 
er fi) beugen, jih ihm unterordnen müſſe, wenn er nod 
irgend etwas retten, wenn er die ihm theueren Pfänder, 
die im des fiegreichen Gegners Hand waren, wieder gewinnen 
wolle ? 

Alerander mag nad) dem Tage von Gaugamela erwartet 
haben, daß Dareios an ihm fenden, ihm eingehendere Anträge 
al8 nad) dem von Iſſos machen, fi) vor der Macht der That: 
fachen beugen werde; er mag, da ihm nicht angemefjen jcheinen 
fonnte unmittelbar die Snitiative zu ergreifen, der Königin- 
Mutter — auf deren Fürbitte hatte er den Uxiern verziehen — 
Andeutungen gemacht haben, daß er friedlichen Erbietungen ihres 
Sohnes gern Gehör jchenfen werde. Er konnte auch jett noch 
gemeint fein, dem befiegten Gegner, wenn er den gejchehenen 
Wechſel der Macht anerfenne, einen Frieden zu gewähren, der 
ihm Land und Leute ließ und ihm feine Familie wiedergab. 
Was Alerander jest inne hatte, die Länderftreden vom Meere 
bis zu den Bergjteilen, die Iran umfchließen, bildeten ein großes 
zufammenhängendes, aud) der Volksart nad) ziemlich gleichartiges 
Ganze, groß und reich genug, um, zu einem Neid) mit Mafe- 
donien und Hellas vereint, die beherrjchende Macht: Aſiens zu 
jein, durch feine Küften dem Weſten nah genug, um die Herr: 
Ihaft über das Mittelmeer hinzuzufügen, zu der mit dem ägyp- 
tiichen Alerandrien der Grund: und Eckſtein gelegt war. Ein 
Friedensſchluß in jolhem Sinn würde das Werk der fiegreichen 
Waffen mit der Anerkennung durch den, der ihnen erlegen war, 
befiegelt haben. 

So die hypothetijche Linie, die zu zeichnen angemeffen fchien, um 
die Lücke zu bezeichnen, die in unferen Ueberlieferungen ift; die Vor— 
gänge in Perjepolis befommen einen Accent mehr, wenn man 
jene Lücke ſich jo ergänzt denkt. Wenn Alerander Friedensan- 
träge gewünfcht, wenn er fie Monate lang erwartet hatte, wenn 
fie auch nad) dem Fall von Sufa, aud) nad) der Forcirung der 
Päſſe nach Perjien hinauf, nach Befignahme der alten Königs— 
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ftätten dort nicht famen, fo war endlich die Hoffnung auf einen 
vertragsmäßigen Abfchluß aufzugeben und der Act zu vollziehen, 
mit dem die Achaimenidenmacht todt erflärt, die DBefikergrei- 
fung der Monarchie über Afien verkündet wurde. 

Es war der Urtheilsfprudh, den zu vollftreden die nächſt— 
weitere militärische Aufgabe fein mußte. 





Viertes Kapitel, 


Aufbruch aus Perfepolis. — Dareios Rüdzug aus Ekbatana. — Seine Er- 
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pörung Thrakiens, Schilderhebung des Agis, feine Niederlage, Beruhigung 
Griechenlands. 


Bier Monate verweilte Alerander in den Königsftädbten der 
perfiichen Landſchaft. Nicht bloß um das Heer fich erholen 
zu lafjen; e8 wird richtig fein, was die minder guten Quellen 
berichten, daß er im diefen Wintermonaten gegen die räuberijchen 
Bewohner der nahen Gebirge auszog, um das Land für immer 
gegen ihre Einfälle zu fihern. Es waren namentlid) die Mar- 
dier X) in dem füdlichen Gebirgen, die, ähnlich den Uxiern, bisher 

1) Bon diefem Zuge berichtet nur Curtius mit Ausführlichkeit, begnügt 
ſich aber mit einigen pittoresfen Webertreibungen, fo daß man weder die 
Richtung noch den Gang der Unternehmung erkennt; er berichtet fie vor dem 
Brande in Perjepolis und sub ipsum Vergiliarum tempus. Der Früh- 
untergang der Plejaden ift im November, der Spätuntergang Anfang April, 
der Frühaufgang im Mai, der Spätanfgang im September; die einzige 
Zeit, die pafjen könnte, wäre der Spätuntergang im April; aber auch die 
jcheint jchon zu fpät und würde den Anfang der Frühlingszeit bezeichnen; 
Curtius fcheint diefe Bezeichnung der Plejaden erbichtet zu haben, um mit 
beliebter Phraje die Winterlichkeit, die er ſchildern will, anfchaulic zu 
machen. Bon derfelben Unternehmung jagt Diod. XVII, p. 73: nad) dem 
Brande habe Alexander die übrigen Städte Perfiens augegriffen, und die 
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in faft völliger Unabhängigkeit gelebt hatten. Durch jehr müh— 
jelige Züge in ihre ſchneebedeckten Bergthäler zwang fie Alerander 
fich zu unterwerfen. Die Satrapie Karmanien, der ji) Alerander 
bei diefjem Zuge genaht haben mochte, unterwarf fih und der 
Satrap Aspajtes wurde in ihrem Beſitze beftätigt . Schon 
war dem edlen Phrafaortes, dem Sohn jenes Rheomithres, der 
in der Schlacht bei Iſſos den Tod gefunden, die Satrapie 
Perfis übergeben. Daß eine Befagung von 3000 Mann für 
Perfepolis bejtellt wurde, ijt nicht hinreichend ficher überliefert; 
eben jo daß ein Zuzug von 5000 Mann Fußvolf und 1000 
Reitern hier oder demnächſt auf dem Mlarjd) eingetroffen fei ?). 
Dann endlich) — es mochte Ende April fein — wurde nad) Medien 
aufgebrochen, wohin Dareios mit dem Reſte des Heeres von 
Arbela geflüchtet war. 

Nach dem Verluſt der Schladht war Dareios durch die me- 
difchen Gebirge nad) Efbatana gegangen mit der Abficht, Hier 
abzuwarten, was Alerander unternehmen werde, und jobald der- 
jelbe ihm auch Hierher nachjegte, in den Norden feines Reiches 
zu flüchten, Alles hinter fich verheerend , damit Alerander ihm 
nicht folgen könne. Zu dem Ende Hatte er bereits die Kara— 
vane feines Harems, feine Schäge und Koftbarfeiten an den 
Eingang der Faspijchen Päfje gen Ragai gefandt, um durch fie, 


einen mit Güte, die anderen mit Gewalt genommen. Arrian., Ind. 40 
jagt, daß alle diefe vänberifchen Bergvölfer, die Urier, Mardier, Kafjaier, in 
Winterzeit, wo fie fi) in ihren Bergen am ficherften geglaubt, befiegt jeien. Es 
ſcheint, daß die Sitze diefer Mardier in dem füdlichen Bergen von Berfis waren, 
da die weftlichen von den Uriern, die nördlichen von den Kofjaiern bejetst 
waren; e8 fommt dazu, daß Hamdulla (bei Ousely III, p. 566) erzählt, 
Firuzabad jei eine alte Stadt und von Alerander zerftört worden; fie habe 
einft Khur geheißen (Cyropolis regio ibi maritima, Plin. VI. 26). Daf 
in diejen Gegenden umd nicht bloß in den kaspiſchen Gebirgen Mardier 
wohuten, bemerkt Strabo XI, p. 524; XV, p. 727. 


1) Curt. IX. 10. 21. Arrian erwähnt ihn nicht. 


2) Beide Angaben find aus Curt. V. 6. 11 und 7. 30; er nennt als 
Befehlshaber der Burg Nikarchides, als Führer der frifchen Truppen den 
Athener Platon. 
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wenn ſchleunige Flucht nöthig werde, nicht behindert zu fein. 
Indeß verging ein Monat nad) dem andern, ohne daß ſich aud) 
nur ein feindlihes Streifcorps in den Päſſen des Zagros- 
gebirge8 oder an der inneren Gränze Mediens zeigte. Dann 
war Ariobarzanes, der heldenmüthige Vertheidiger der perfifchen 
Thore, in Ekbatana angeflommen ; man mochte jett von 
Südoften her die Makedonen erwarten; aber fein Feind ließ 
fich fehen. Gefielen dem Sieger die Schäge von Perfepolis 
und Pafargadai vielleicht bejfer al8 neuer Kampf? hielten ihn 
und fein übermüthiges Heer die neuen und betäubenden Genüffe 
des Morgenlandes gefeijelt? nod jah fi) Dareios von treuen 
Truppen, von hochherzigen Perferfürjten umgeben; mit ihm war 
der Kern des perfiichen Adels, die Chiliardjie, die Nabarzanes 
führte, Atropates von Medten, Autophradates von Tapurien, 
Phrataphernes von Hyrkanien und Parthien, Satibarzanes von 
Areia, Barfaentes von Arachoſien und Drangiana, der Fühne 
Baltrianer Beſſos, des Großkönigs Verwandter, umgeben von 
dreitaufend baktriſchen Reitern, die ſich mit ihm aus der letzten 
Schlacht gerettet hatten; ferner des Großkönigs Bruder Ora- 
thre® und vor allen der greife Artabazos, der vielbewährte 
Freund des Dareios, vielleicht der würdigfte Name des Berjer- 
thums, mit ihm feine Söhne; auc des Großkönigs Ochos Sohn 
Bifthanes, auch des abtrünnigen Mazaios von Babylon Sohn 
Artabelo8 war in Ekbatana. Noch hatte Dareios einen Reſt 
feiner griechiſchen Söldnerfchaaren unter des Phokiers Patron 
Führung; er erwartete die Ankunft mehrerer Tauſend Kadufier 
und Skythen; nah Efbatana konnten die Völker von Turan 
und Ariana noch einmal zu den Waffen gerufen werden, um 
fih unter ihren Satrapen um bie Perfon des Königs zu 
fammeln und den Oſten des Neiches zu vertheidigen ; die mediſche 
Landſchaft bot Pofitionen genug, in denen man fich vertheidigen 
konnte, namentlich die Faspifchen Päfje, die den Eingang nad 
den öftlihen umd nördlichen Satrapien bildeten, hätte man auch 
gegen einen übermächtigen Feind Leicht behaupten und ihm 
dauernd fperren fünnen. Dareios befchloß noch einmal das Glüd 
der Waffen zu verfuchen und mit dem Heere, das er bis zur 
Dropyjen, Hellenismus. L 24 
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Ankunft Aleranders verfammelt haben würde, den Feind am 
weiteren VBordringen zu hindern; er mochte durch die Gefandten 
Spartas und Athens, die jich an ſeinem Hoflager befanden, erfahren 
haben, wie tiefen Eindrud die Nachricht von der Schlacht von 
Gaugamela in Hellas gemacht habe und daß die antimafedonifche 
Parthei richtauf ſei, daß viele Staaten fi) entweder ſchon 
mit Sparta offenbar vereint hätten oder nur des Königs Agis 
erjten Erfolg erwarteten, um von dem forinthiichen Bunde ab- 
zufallen, daß ſich jo in Griechenland ein Umſchwung der Ber- 
hältnifje vorbereitete, der die Makedonen bald genug aus Afien 
zurückzufehren zwingen werde !). Dareio8 mochte hoffen zu 
dürfen glauben, daß das Ende feines Unglüds nidt mehr 
fern ei. 

Schon nahete Aerander; Paraitafene, die Landſchaft zwiſchen 
Perfis und Medien, Hatte fi) unterworfen und Drathres, den 
Sohn des fnfianifchen Satrapen Abulites, zum Satrapen er- 
halten; auf die Nadricht, daß Dareios unter den Mauern von 
Efbatana, an der Spite eines bedeutenden Heeres von 
Baktrianern, Griehen, Skythen, Kadufiern den Angriff 
erwarten werde, eilte Alerander, den Feind möglichit bald zu 
treffen 2). Er ließ, um dejto fchneller fortzulommen, die Ba— 
gage mit ihrer Bedeckung zurück und betrat nad) zwölf Tagen 
das mediſche Gebiet; da erfuhr er, dag weder die Kadufier noch 
die Skythen, die Dareios erwartet, eingetroffen feien, daß Da— 
reios, um ein entjcheidende8 Zufammentreffen zu verzögern, 


1) Arrian. III. 19. 1 berichtet al8 Dareios Abficht, wenn Alexander 
in Babylon und Sufa bleibe, «drod_ngoouevew zei auros Ev Mndois 
ei dn rı vewregiodeln T@v aup’ “AlEkavdoor. 

2) Der Weg, den Alerander nahın, führte wohl duch den Paß von 
Ourtchiny (Ousely III, p. 567; climax Megale Plin. V.26 ed. D. 114) gen 
Sefahan oder Aspadana (vgl. Ousely III, p. 5), welches die Reſidenz der 
Satrapie Paraitafene gemwejen zu fein fcheint (Spiegel II, p. 528); der 
weitere Weg nad) Efbatana oder Hamadan Tann nicht viel von der heutigen 
Straße verfchieden gewejen fein, wenn es heißt: dwdex«ry nucge & Mn- 
diay agıxreira, d. h. wohl die Gränze der Satrapie Medien; nad 
Ousely Il, p. 457 ift von Mayn, dem nördlichen Theil der — von 
Perſepolis, bis Isfahan 56 Parſangen, d. h. 42 Meilen, 
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fi bereits zum Nüdzuge nad) den kaspiſchen Päſſen, wohin 
die Weiber, Wagen und Feldgeräth Schon vorausgegangen jeien, 
anſchicke. Doppelt eilte Alerander; er wollte Dareios felbit in 
feiner Gewalt haben, um allem weiteren Kampfe um den Perjer- 
thron ein Ende zu machen. Da fam, drei Tagereifen vor Ef- 
batana, Bijthanes, des Königs Ochos Sohn, einer von denen, 
die dem König Dareios bis dahin gefolgt waren, ins mafe- 
donische Lager; er betätigte da8 Gerücht, daß Dareios weiter 
geflohen, daß er vor fünf Tagen aus Ekbatana gegangen ſei, 
dag er die Schäge Mediens, etwa fiebentaufend Talente, mit 
fi) genommen Habe, ein Heer von fechstaufend Mann Fußvolk 
und dreitaufend Pferden ihn begleite *). Alexander eilte nad) Ek— 
batana ?); jchnell wurden die dortigen Angelegenheiten geordnet, 
es wurden die Theſſaler und die übrigen Bundesgenofien, jo 
viele ihrer nicht freiwillig weiter dienen wollten, mit vollem 
Sold und einem Geſchenk von zweitaufend Talenten in die 
Heimath. gefandt, aber nicht wenige blieben ?); es wurde der 
Perfer Orydates, der in Sufa, früher von Dareios zum ewigen 
Gefängnig verdammt, durch Alerander befreit war und darım 
doppelten Vertrauens würdig jchien, an Atropates Stelle, der 
mit Dareios war, zum Satrapen über Medien beſtellt; es wurde 
Parmenion beauftragt, die Schäge aus Perfis in die Burg von Ef- 
batana zu bringen und dem Harpalos zu übergeben, der zu 
ihrer Verwaltung bejtellt wurde und vorerft zu deren Bewachung 


1) Dieſer Schätze von Ekbatana erwähnen auch die orientaliichen Au- 
toren; j. Extr. et Not. U, p. 501. Die Zahl der Truppen, die Dareios 
begleiteten, nad) Arrian. Ill. 19. 5; Curtius giebt fie auf 30,000 Mann 
leichtes Volk, 4000 Griechen, 3500 meift baftrifche Reiter an. 

2) Nad) Curt. V. 13. 1 hätte Alerander gar nicht Efbatana berührt, 
fondern dem geraden Weg nad) deu Päfjen über Tabä (Sawa) genommen. 

3) Für die Heeresordnung bezeichnend ift, daß Epofillos mit einem 
Commando Reiter, da die heimkehrenden Reiter ihre Pferde verkauften, 
die Colonne der Ausgedienten zum Meere geleitete, daß Menes, der Hyparch 
von Syrien, Phoinifien und Kilifien den Befehl erhielt, Trieren zu ihrer 
Ueberfahrt nad) Euboia bereit zu halten. 

24* 
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fechstaufend Makedonen mit den nöthigen Reitern und leichten 
Truppen behielt; Parmenion follte dann nad) Uebergabe des 
Schatzes mit den Soldtruppen, den Thrafern u. f. w. an dem 
Lande der Kadufier vorüber nad) Hyrfanien marfchiren. Kleitos, 
der frank in Suſa zurückgeblieben war, erhielt Befehl, ſo— 
bald es feine Gefundheit geftatte, die fechstaufend Mann, die 
vorläufig bei Harpalos blieben, ins Parthijche zu führen, um 
fi dort mit der großen Armee wieder zu vereinen. Mit den 
übrigen Phalangen, mit der mafedonifchen Nitterfchaft, den 
Söldnerreitern des Erigyios, den Sarijjophoren, den Agrianern 
und Schüten eilte Alexander dem flieheuden Dareios nad; in 
elf Höchft angeftrengten Tagemärſchen, in denen viele Menfchen 
und Pferde liegen blieben, erreichte er Ragai, von wo aus für 
Aleranders Eile noch ein ftarfer Marſch von acht Meilen bis 
zum Eingang der kaspiſchen Thore war. Aber die Nachricht, 
daß Dareios bereits jenfeits des Paſſes fei und einen bedeu— 
tenden Vorſprung auf dem Wege nad) Baftrien voraus habe, 
jo wie die Erjchöpfung feiner Truppen bewog den König, einige 
Tage in Ragai zu rajten 9). 

Um bdiejelbe Zeit Tagerte Dareios mit jeinem Zuge wenige 
Tagemärſche im Oſten der faspifchen Päffe. Er hatte faum nod) 
zwanzig Meilen Borjprumg; er mußte fich überzeugen, daß es 
einerjeitS unmöglich fei, bei der ungeheueren Schnelligfeit, mit 
der Alerander nacheilte, das turanifche Land fliehend zu erreichen, 
daß er andererjeits, wenn doc) gefämpft werden mußte, möglichſt 
jeinen Marſch verlangjamen müffe, damit die Truppen mit 
friiher Kraft den vom Verfolgen ermatteten Feinden gegenüber- 
träten; dazu fam, daß aus dem perjifchen Zuge ſchon Manche 
zu Alerander übergegangen waren, daß man bei weiterer Flucht 
immer mehr Abfall fürchten mußte. Dareios berief die Großen 
feiner Umgebung und gab ihmen feine Abficht fund, das Zu— 
jfammentreffen mit den Mafedonen nicht Länger meiden, fondern 


1) Die Lage von Ragai ift durch die forgfältigen Nachforschungen 
Dufelys genau beftimmt; er fand die weitläuftigen Ruinen volle zwei Stunden 
jüdöftlih von Teheran. 
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noch einmal das Glück der Waffen verfuchen zu wollen. Diefe 
Erflärung des Großkönigs machte tiefen Eindruck auf die Ver— 
fammelten; das Unglüd Hatte die Meijten entmuthigt, man 
dachte mit Entjegen an neuen Kampf; Wenige waren bereit, 
ihrem Könige Alles zu opfern, unter ihnen der greife Arta— 
bazos; gegen ihm erhob ſich Nabarzanes, der Chiliarch: die 
dringende Noth zwinge ihn, ein hartes Wort zu jprechen ; hier 
zu fämpfen fei der ſicherſte Weg zum Berderben, man müſſe 
nad; Turan flüchten, dort neue Heere rüften; aber die Völker 
trauten dem Glück des Königs nicht mehr; nur eine Rettung 
gebe es; Beſſos Habe bei den turanifchen Völkern großes An— 
jehen, die Skythen und Inder jeien ihm verbindet, er jei Ver— 
wandter des königlichen Haufes; der König möge ihm, bis der 
Feind bemältigt ei, die Tiara abtreten. Der Groffönig ri 
jeinen Dolch aus dem Gürtel, faum entkam Nabarzanes; er 
eifte, jich) mit feiner Perjerfchaar von dem Lager des Königs 
zu fondern; Beſſos folgte ihm mit den baftriichen Bölfern. 
Beide handelten im Einverftändniß und nad einem Tängft vor— 
bereiteten Plane; Barſaentes von Drangiana und Arachofien 
wurde leicht gewonnen; die übrigen Satrapen der Oſtpro— 
pinzen waren, wenn nicht offenbar beigetreten, doch geneigter, 
ihrem Bortheile, als ihrer Pflicht zu folgen. Darum befchwor 
Artabazos den König, nicht feinem Zorne zu folgen, bei den. 
Meuterern fei die größere Streitmadht, ohne fie fei man ver« 
foren, er möge fie durch unverdiente Gnade zur Treue oder 
zum Schein des Gehorfams zurücrufen. Indeß hatte Beſſos 
verjucht, die Schaar der Perjer zum Aufbruch gen Baftrien zu 
bewegen; aber fie fchauderten nody vor dem Gedanken des offen- 
baren DBerrathes, fie wollten nicht ohne den König fliehen. 
Beſſos Plan ſchien mislungen; deſto hartnädiger verfolgte er 
ihn; er fchilderte ihnen die Gefahr, in die fie der Großkönig 
jtürze, er gemwöhnte fie, die Möglichkeit eines Verbrechens zu 
denfen, das allein retten fünne. Da erichien Artabazos mit 
der Botihaft, der König verzeihe das unüberlegte Wort des 
Nabarzanes und die eigenwillige Abfondernng des Beſſos. 
Beide eilten in des Königs Zelt, fi) vor ihm in den Staub 
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zu werfen, und mit heuchleriihem Geftändniß ihre Reue zu 
beglaubigen. | 

Des anderen Tages rücte der Zug auf dem Wege nad) 
Thara weiter; die dumpfe Stille, die mistrauifche Unruhe, die 
überall herrjchte, offenbarte mehr eine drohende al8 überftandene 
Gefahr. Der Führer der Griechen bemühte fi), in die Nähe 
des Königs zu kommen, deſſen Wagen Beſſos mit feinen Reis 
tern umgab. Endlich gelang e8 dem treuen Fremdling; er fagte 
dem Könige, was er fürdte; er beſchwor ihn, ſich dem Schutze 
der griechifchen Truppen anzuvertrauen, nur dort jet fein Leben 
jiher. Beſſos verftand nicht die Sprache, wohl aber die Miene 
des helleniſchen Mannes; er erkannte, daß nicht länger zu zögern 
ſei. Man Tangte gegen Abend in Thara an; die Truppen. 
fagerten, die Baftrier dem Zelte des Königs nahe; in der Stille 
der Nacht eilten Beſſos, Nabarzanes und Barfaentes mit eis 
nigen Vertrauten in das Zelt, feſſelten den König, fchleppten ihn 
in den Wagen, in dem fie ihn als Gefangenen mit fich gen 
Baktrien führen wollten, um ſich mit feiner Auslieferung Frieden 
von Alerander zu erfaufen. Die Kunde von der That verbreis 
tete ſich Schnell durch das Lager, Alles Löfte fi in wilde Ver— 
wirrung auf; die Baktrier zogen gen Dften weiter, mit Wider: 
jtreben folgten ihnen die meiften Perſer; Artabazo8 und jeine Söhne 
verließen den unglüclichen König, dem ſie doch nicht mehr helfen 
konnten; fie zogen fich mit den griechiichen Söldnern und den 
Gefandten aus Hellas nordwärts in die Berge der Tapurier 
zurück; andere Perfer, namentlicd; de8 Mazaios Sohn Artabelos 
und Bagijthanes von Babylon, eilten rückwärts, Nic der Gnade 
Aleranders zu unterwerfen !). 

Alerander hatte feine Truppen einige Tage in Ragai rajten 
laffen; am Morgen des jechsten Tages brach er wieder auf; er 
erreichte mit einem ftarfen Marfche den Wefteingang der Bälle 
(Aiwan⸗i-Keif); folgenden Tages zog er durch diefe Päſſe, die, 


1) &o Curt. V. 8—12. Nur er erzählt diefe Vorgänge im perfifchen 
Lager; Arrian. III. 21 begnügt fi) mit der Angabe, daß Nabarzanes und 
Beſſos Fuveinpores eiev dapeior. 


Juli 330.01.112.3.] Die Verfolgung. 375 


faft drei Stunden lang, feinen Marſch nicht wenig verzögerten, 
danı noch jo weit, als an diefem Tage zu kommen möglid) 
war, durch die wohlbebaute Ebene von Choarene (Khuar) bis zu 
dem Saum der Steppe, über die der Weg ojtwärts nad) ber par— 
thiſchen Hauptſtadt Hekatompylos, dem Mittelpunkt der Heer- 
jtraßen gen Hyrkanien, Baktrien und Ariana, führt. Während 
da8 Heer hier lagerte und einige Truppen fid) in der Gegend 
zerjtreuten, um für den Weg durch die Steppe zu fouragiren, 
famen Bagifthanes und Artabelos in das mafedonijche Yager, 
unterwarfen fic) der Gnade des Königs; fie fagten aus, daß 
Beſſos und Nabarzanes fi) der Perjon des Groffünigs be— 
mächtigt hätten und eiligft gen Baktrien zögen; was weiter ge— 
ſchehen, wüßten jie nicht. Mit defto größerer Eile beſchloß 
Alerander die Fliehenden zu verfolgen; indem er den größeren 
Theil der Truppen unter Krateros mit dem Befehl, langſam 
nachzurücken, zurückließ, eilte er jelbjt mit der Ritterſchaft, den 
Plänfelern, den leichteften und fräftigjten vom Fußvolk den 
Fliehenden nah. So die Naht Hindurd) bis zum folgenden 
Mittag; und wieder nad) wenigen Stunden Raſt die zweite 
Nacht hindurch; mit Sonnenaufgang erreichte man Thara, wo 
ſchon vier Tage früher Dareios von den Meuterern gefangen 
genommen war !). Hier erfuhr Alerander von des Großfönigs 
Dolmetscher Melon, der krank zuriidgeblieben war ?), daß Arta- 
bazos und die Griechen ſich nordwärts in die tapurifchen Berge 
zurücgezogen hätten, daß Beſſos an Dareios Statt die Gewalt 
in Händen habe und von den Perjern und Baftriern als Ge— 
bieter anerfannt werde, daß der Plan der Verſchworenen ſei, 
fi in die Oſtprovinzen zurüczuziehen, und dem Könige Alerander 


1) Alerander war aus der Choarena (dev Paß bei dem reichen Dorf 
Aradan bis Padı führt an den Saum der Heide oder Wüſte) noch jpät 
Abends aufgebrochen, dieſe Nacht durch bis zum andern Vormittag etwa 
bis Lasgerd, neun Meilen weit, gekommen, dann mit dem folgenden Nacht 
marſch etwa wieder neun Meilen weiter nad) Thara gefommen, das auf 
der Hälfte des Weges zwiichen Semnun und Daroletabad, etiwa bei Afhuri 
zu fuchen jein wird. 

2) Curt. V. 13. 7. 
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gegen den umgeftörten und unabhängigen Beſitz des perfifchen 
Ditens die Auslieferung des Dareios anzubieten, wenn er da= 
gegen weiter vordringe, ein möglichjt großes Heer zufammens» 
zubringen und ſich gemeinschaftlich im Beſitz der Herrjchaften, die 
fie hätten, zu behaupten, vorläufig aber die Führung des Ganzen 
in Beſſos Händen zu Lafjen, angeblich wegen feiner Verwandt- 
ſchaft mit dem königlichen Haufe und feines nächſten Anrechts 
auf den Thron 9). — Alles drängte zur größten Eile; faum 
gönnte fich Alexander während des heißen Tages Raft, am 
Abend jagte er weiter, die ganze Nacht hindurch; faft erlagen 
Mann und Roß; fo fam er Mittags in ein Dorf (etwa Baffch- 
abad), in dem Tags zuvor die Verfchworenen gelagert und 
das jie am Abend verlajjen hatten, um, mie gejagt wurde, 
fortan bei Nacht ihren Zug fortzufegen; fie konnten nicht 
mehr als einige Meilen voraus fein; aber die Pferde waren 
erichöpft, die Menfchen mehr als ermattet, der Tag heiß; auf 
Erfundigung bei den Einwohnern, ob es nicht einen Fürzeren Weg 
den Fliehenden nach gebe, erfuhr Alerander, der Fürzere fei öde, 
ohne Brunnen. Dieſen beſchloß er zu verfolgen; er wählte 
fünfhundert Pferde der Ritterſchaft und für diefe die Dfficiere 
und die tapferjten Leute des Fußvolfes aus und ließ fie in ihren 
Waffen auffigen; mit dem Befehl, dag die Agrianer unter At- 
talos möglichjt jchnell auf dem Heerwege nachrüden, die an— 
deren Truppen unter Nifanor geordnet folgen follten, zog er 
mit feinen „Doppelfämpfern* um die Abenddämmerung den 
wafjerlofen Haideweg hinab. Viele erlagen der übermäßigen 
Anftrengung und blieben am Wege liegen. Als der Morgen 
graute, jah man die zerjtreute unbewehrte Karavane der Hoch— 
verräther; da jagte Alerander auf fie los; der plögliche Schreden 
verwirrte den langen Zug, mit wilden Gejchrei fprengten die 


1) Arrian. IIL 21. 9 fügt hinzu: „und weil alles das in Befjos 
Satrapie geichehen ſei“; vielmehr war e8 in Phrataphernes Satrapie Par- 
thien geichehen; vielleicht ift anzunehmen, daß Befjos, mie aud) wohl frühere 
Fürften von Baltrien (Ctesias apud Phot. 31 a. 15), etwa al8 Karanos 
den Oberbefehl über den Dften des Reiches hatte. 
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Barbaren auseinander; wenige verjuchten Widerftand, fie er- 
lagen bald, die übrigen flohen in wilder Haft, Dareios Wagen 
in der Mitte, ihm zunächſt die Verräther. Schon nahete Alerander ; 
nur ein Mittel noch fonnte retten; Beſſos und Barfaentes durch- 
bohrten den gefefjelten König und jagten fliehend nad) verſchie— 
denen Seiten. Dareios verfchied kurz darauf. Die Mafedonen 
fanden den Leichnam, und Alerander, fo wird erzählt, deckte feinen 
Purpur über ihn ?). | 

So endete der legte Großkönig aus dem Gefchlecht der 
Ahaimeniden. Nicht dem erlag er, gegen den er fein Reich 
zu behaupten vergebens verjucht hatte; die Schlachten, die er 
verloren, hatten ihn mehr als Gebiet und Königsmacht, fie 
hatten ihn den Glauben und die Treue feines Perfervolfes und 


1) Das geihah im Juli 330 (Hefatombaion, Arrian. III. 22. 2). 
Das Geographiiche dieſer Verfolgung hat eine längere Anmerkung in der 
erften Ausgabe dargelegt, namentlich um die Gewaltmärſche, die Alerander 
auf diefer Verfolgung machte, zu erläutern. Die feitdem mit dem reicher 
gewordenen Material fortgejetten Unterfuchungen von C. Ritter, Mütell, 
Zolling, Mordtmann (Berichte der bair. Acad. 1869, I, 524) haben im 
Bejentlihen meine Darlegung beftätigt und im Einzelnen berichtigt; 
namentlich muß ich der Anfiht Mordtmanns, daß Hekatompylos in der 
Gegend von Schahrud, nicht, wie ich früher geglaubt habe, bei Damghan, 
zu fuchen ift, beiftimmen. Damit erläutert ſich der letzte Marſch Alexan— 
ders, mit dem er 400 Stadien durdjeilend (Arrian. III. 21.9) am Morgen 
den Feind erreichte; er folgte dev Schne des Bogens, auf dem die Fliehenden 
von Damghan nad) Schahrud zogen. Was Alerander in diefen Tagen von 
feinen Leuten und Pferden gefordert hat, gränzt an das Unglaubliche. Nach 
Eratofihenes (bei Strabo XI, p. 514) ift die Entfernung von den Päſſen 
bis Hekatompylos 1960 Stadien (nicht 1260, wie Ende derfelben Seite als 
Apollodors Angabe angeführt wird, noch 130 M. P., wie Plin. VI. 15 
angiebt), von den Päfjen bis Nagai 500 Stadien, beide Angaben wohl nad) 
den Bematiſten Aleranders, aljo mit Einrehnung aller Biegungen der 
Straße; von diefen etwa 60 Meilen murden die erften etwa 14 von Ragai 
bis zur Choarene (Aradan) in zwei Märfchen zurücdgelegt; die übrigen 46 
Meilen mögen durch die kürzere Strafe, die Alerander für den letzteren 
Mari mählte, auf 42 verkürzt fein; die meueften Karten geben die Ent- 
fernung von Aradan bi8 Schahrud in gerader Linie auf etwa 35 Meilen, 
und Alexander fcheint die Fliehenden erſt jenfeits Schahrud erreicht zu 
haben. 
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feiner Großen gefojtet; ein Flüchtling unter Verräthern, ein 
König in Ketten, jo fiel er von den Dolchen feiner Satrapen, 
jeiner Blutsverwandten durchbohrt; ihm blieb der Ruhm, nicht 
um den Preis der Tiara fein Leben erfauft, noch dem Ver— 
brechen ein Recht über das Königthum feines Geſchlechtes zu— 
geftanden zu haben, jondern als König geftorben zu fein. Als 
König ehrte ihm Alerauder; er jandte den Leichnam zur Be— 
ftattung in die Gräber von Perfepolis; Sifygambis begrub den 
Sohn. | 
Alerander hatte mehr erreicht, al8 er hatte erwarten fünnen. 
Nach zwei Schlachten Hatte er den geſchlagenen König fliehen 
laſſen; aber jeit er, Herr der Königsſtädte des Reiches, auf dem 
Thron des Kyros und nad) perfifcher Weife die Huldigung der 
Großen entgegengenommen hatte, feit er den Völkern Afiens als 
ihr Herr und König galt und gelten mußte, durfte der flüchtige 
König nit länger den Namen jeiner verlorenen Herrlichkeit, 
eine Fahne zu immer neuem Aufruhr, durd die Steppen von 
ran und Turan tragen. Der Wille und die Nothwendigfeit, 
den Feind zu fangen, wurde nach der heroifchen Natur Aleranders 
zur perjönlichen Leidenschaft, zum achilleiſchen Zorn; er verfolgte 
ihn mit einer Haft, die an das Ungeheuere grenzte, und die, 
vielen feiner Tapferen zum Berderben, ihn dem gerechten Vor— 
wurf despotiicher Schonungsloſigkeit ausjegen würde, wenn er 
nicht felbft Mühe und Ermüdung, Hige und Durft mit feinen’ 
Leuten getheilt, jelbjt die wilde Jagd der vier Nächte geführt 
und bis zur legten Erichöpfung ausgehalten hätte. Damals, 
heißt e8, brachten ihm Leute einen Trunk Wafjer im Eifenhelm ; 
er dürjtete und nahm den Helm, er jah feine Reiter traurig 
nad dem Yabetrunf bliden, und gab ihn zurüd: „tränfe id) 
allein, meine Leute verlören den Muth“. Da jaudjzten die 
Makedonen: „führe ung, wohin du willft! wir find nicht er— 
mattet, wir dürjten auch nit, wir find nicht mehr fterblich, 
fo lange du unfer König biſt!“ So fpornten fie ihre Roſſe 
und jagten mit ihrem Könige weiter, bis jie den Feind fahen 
und den todten Großkönig fanden ?). 


1) So Plutarch 42. Arrian (VI. 26) verlegt die Erzählung nad) Ge- 
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Man hat Aleranders Glück darin wieder erkennen wollen, 
daß fein Gegner todt, nicht lebend in feine Hände gefallen fei; er 
würde ftets ein Gegenftand gerechter Beſorgniß für Alexander, 
ein Anlaß gefährliger Wünjche und Pläne für die Perſer ges 
wejen fein, und endlich würde doch nur über feinen Leichnam 
der Weg zum ruhigen Beſitze Afiens geführt haben; Alexander 
jei glücklich zu preifen, daß ihm nur die Frucht, nicht auch die 
Schuld diefes Mordes zugefallen, er habe fih um der Perſer 
Willen das Anfehen geben können, als beflage er ihres Groß— 
königs Tod. Vielleicht hat Alerander, wie nach ihm der große 
Römer, über den verbrecherifchen Untergang feines Feindes fich 
der Vortheile zu freuen vergejjen, die ihm aus dem Blute eines 
Königs zufließen follten; große Geifter feifelt an den Feind ein 
eigenes Band, eine Nothwendigkeit, möchte man jagen, wie die 
Macht des Schlages fi nad) dem Gegenftand beftimmt, den er 
treffen jol. Bedenkt man, wie die Königin» Mutter, wie die 
Gemahlin und Kinder des Großkönigs von Alerander aufge- 
nommen waren, wie er überall ihr Unglüd zu ehren umd zu 
lindern juchte, fo kann man nicht zweifeln, welches Schickſal 
er dem gefangenen Könige gewährt hätte; in des Feindes Hand 
wäre dejjen Leben ficherer gewejen, als unter Perfern und 
Blutsverwandten. 

Es ift ein anderer Punkt in diefen Vorgängen, in dem man Ale- 
randers Glück erfennen fann, — fein Glüd oder fein Verhängniß. 
Wäre Dareios Tebend in feine Hand gefallen, fo hätte er defjen 
Verzicht auf die Länder, die ihm bereits entriffen waren, deſſen 
Anerkennung der neuen Machtgründung in Afien gewinnen, fie 
vielleicht damit erfaufen fünnen, daß er ihm die öftlichen 
Satrapien überließ; er hätte dann hier, wie er fpäter in 
Indien mit dem König Poros gethan, an der Grenze feines 
Neiches ein Königthum beftehen laffen, das in lojen Formen 
der Abhängigkeit nur feine Oberhoheit anerkannte. Mit der 
Ermordung des Dareios war die Möglichkeit eines ſolchen Ab» 


drofien, Curtius (VII. 5. 10) in den Paropamifos, Polyän (IV. 3. 25) 
giebt fie ohne beftimmte Lofaltfirung. 
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fchluffes dahin; wenn Alerander einen jolchen möglich gehalten, 
wenn er wirklich daran gedacht hatte, endlich einmal Halt zu 
machen, fo riß ihn jett das Verbrechen, das an feinem, Gegner 
verübt war, weiter, in da® Unabfehbare hinaus. Die Mörder 
nahmen die Macht und den Titel in Anſpruch, die der Tegitime 
König nicht zu behaupten vermocht hatte; fie waren Ujurpa= 
toren gegen Alexander, wie fie VBerräther an Dareiod geworden 
waren. Das natürliche Vermächtniß des ermordeten Königs 
beftelite den, der ihm befiegt, zum Rächer an feinen Meördern; 
die Majeftät des perfiichen Königthums, durch das Recht des 
Schwertes gewonnen, ward jeßt zum Schwerte des Rechtes und 
der Rache in Aleranders Hand; fie hatte feinen Feind mehr, 
al8 die legten Vertreter, feinen Bertreter, als den einftigen Feind 
defjelben Königthums. 

In den entfeglichen Vorgängen diefer letzten Tage hatte ſich 
die Stellung der perfifchen Großen völlig verändert. Die ihren 
König nach der Schladht von Gaugamela nicht verlajjen hatten, 
meist Satrapen der öftlichen Provinzen, Hatten ihre eigene Sache 
geſchützt, wenn fie um die Perfon des Königs zufanımenhielten. 
Jene Aufopferung und rührende Anhänglichkeit des Artabazog, 
der, einft in Pella an König Philipps Hofe ein willtommener 
Saft, einer ehrenvollen Aufnahme bei Alexander hätte gewiß 
fein fünnen, theilten wenige, da fie ohne Nuten und voll Ge— 
fahr erichien. Sobald des Großkönigs Unglüd ihren Vortheil, 
ja die Erijtenz ihrer Macht auf da8 Spiel fette, begannen fie 
fih und ihre Anfprüce auf Koften diejes Königs zu jchügen, 
durch defjen Berblendung und Schwäche allein fie das Weich 
der Perſer ins Verderben geftürzt glaubten; das ewige Fliehen 
des Dareios brachte nun, nad) dem DVerluft fo vieler und fchöner 
Länder, auch ihre Satrapien in Gefahr; es fchien ihnen billig, 
lieber etwas zu gewinnen, als Alles zu verlieren, lieber den 
Reit des Perjerreiches zu behaupten, als auch ihn noch für eine 
verlorene Sache zu opfern; wenn nur durch fie noch Dareios 
König fein konnte, fo glaubten fie nicht minder, fi) ohne Da— 
reios im Befig ihrer Herrichaft behaupten zu können. 

Sie hatten Dareios gefangen genommen, Aleranders plöß- 
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liher Angriff trieb fie, ihm zu ermorden, um fi ſelbſt zu 
retten; fie flohen, um die Verfolgung zu erichweren, in zwei 
Haufen, Beſſos auf dem Wege von Khorafjan nad) Baftrien, Na— 
barzanes mit den Reſten feiner Chiliarchie und von dem parthifchen 
Satrapen begleitet nad) Hyrfanien, um von dort aus gen Baltrien 
zu eilen und ſich mit Beſſos zu vereinigen. Ihr Plan war, 
die perfiiche Mionardie im Diten wenigſtens aufrecht zu ers 
halten und dann aus ihrer Mitte, wie einft nad) Smerdes Er- 
mordung, einen neuen König der Könige zu ernennen. Indeß 
war es far, daß, wenn Phratapherne® aus Parthien, Sati— 
barzanes aus Areia, Barjaentes aus Drangiana hinweg nad) Bak— 
trien ging, um unter Beſſos Führung, wie verabredet war, 
zu kämpfen, jedenfall8 ihre Satrapien dem Feinde in die Hände 
fielen, und fie ihre Länder einer jehr fernen Hoffnung opferten; 
fo blieb Phrataphernes in Hyrkanien ftehen, und Nabarzanes 
Schloß ſich ihm an; Satibarzanes ging nad Areia, Barjaentes 
nad) Drangiana, um nad) den weiteren Unternehmungen Aleran- 
ders ihre Maaßregeln zu nehmen; diefelbe Selbſtſucht, die fie 
zum Königsmorde vereint hatte, zerriß die letzte Macht, die dem 
Feinde noch hätte entgegentreten fünnen, und indem fie jeder 
nur fi) und den eigenen Vortheil im Auge hatten, follten fie 
vereinzelt deſto ficherer dem Schwerte des Furchtbaren erliegen. 
Alerander jeinerjeit8 war nach jenem Weberfall, bei der gänz— 
fihen Erihöpfung feiner Leute, nicht im Stande geweien, Da- 
reios Mörder, die nach allen Seiten hin flohen, zu verfolgen. 
In der Ebene von Helatompylos raftete er, um die zurückge— 
bliebenen Truppen an fich zu ziehen und die Angelegenheiten der 
Satrapie Parthien zu ordnen. Der Parther Amminapes, der 
ſich dem Könige bei deffen Eintritt in Aegypten mit Mazakes 
unterworfen hatte !), erhielt die Satrapie, ZTleopolemos, aus 
der Schaar der Hetairen, wurde ihm an die Seite gejegt ?). 


1) Arrian. III. 22. 2. Dagegen fagt Eurtius (VI. 4. 24), daß Am- 
minapes dor dem Könige Ochos flüchtig an Philipps Hof gekommen ſei; 
wie bei Artabaz08 kann beides wahr jein. 

2) Als innioxonog jagt Arrian. IIl. 22. 1, wie zmei ſolche Ertioxomos 
UI. 5. 3 beftellt werben. 
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Im Norden der Stadt beginnen die Vorberge der Elburs— 
ketten, die von den Tapuriern bewohnt wurden; von einzelnen 
Päſſen durchſchnitten, trennen ſie die Grenzen von Parthien im 
Süden und Hyrkanien im Norden, die erſt weiter oſtwärts in 
den Klippenzügen von Khoraſſan an einander ſtoßen; der Beſitz 
dieſer Päſſe, die als Verbindung zwiſchen dem kaspiſchen Meere 
und dem Inneren, zwiſchen Iran und Turan ſo wichtig ſind, 
war für den Augenblick doppelt nothwendig für Alexander, weil 
ſich einerſeits die griechiſchen Söldner von Thara aus in die 
tapuriſchen Berge zurückgezogen hatten, andererſeits Nabarzanes 
und Phrataphernes jenſeits des Gebirges in Hyrkanien ſtanden. 
Demnach verließ Alexander die Straße von Khoraſſan, auf der 
ſich Beſſos geflüchtet hatte, um ſich erſt dieſer wichtigen Paß— 
gegend zu verſichern. Zadrakarta, eine Hauptſtadt Hyrkaniens ) 
am Nordabhange des Gebirges, ward als Vereinigungspunkt 
der drei Heeresabtheilungen beſtimmt, mit denen Alexander nach 
Hyrkanien zu gehen beſchloß. Auf dem längſten aber bequemſten 
Wege führte Erigyios, von einigen Reiterabtheilungen begleitet, 
die Bagage und Wagen hinüber; Krateros mit ſeiner und mit 
Amyntas Phalanx, mit ſechshundert Schützen und eben ſo vielen 
Reitern, zog über die Berge der Tapurier, um ſie und zugleich 
die griechiſchen Söldner, wenn er ſie träfe, zu unterwerfen; 
Alexander ſelbſt mit den übrigen Truppen ſchlug den kürzeſten, 
aber beſchwerlichſten Weg ein ?), der nordweſtlich von Heka— 
tompylos in die Berge führt. Mit der größten Vorſicht rücten 


1) Curt. VL 4. 23. 

2) Die früher an diefer Stelle gegebene Darlegung wiederhofe ich nicht, 
da jetst diefe Märfche bei Spiegel I, p. 64; II, p. 53 nad) neueren Mate- 
rialien, jo weit e8 möglich ift, aufgeflärt find. Curtius ift wenig zu ge— 
brauchen, da feine Schilderungen mehr anſchaulich als correct find. Der 
Weg des Krateros dürfte über Firuzfuh oder Goor-i-Sefid in die durch 
Ouſely genau bejchriebene Paßſtraße nad) Sari geführt haben, da die mili- 
tärische Wichtigkeit jener beiden Punkte ihre Bejetzung wohl nöthig machte. 
Erigyios Marſch anlangend ift e8 kaum zu bezweifeln, daß er den öftlichen 
Weg über Kalpuſch nad) Afterabad nahm (ſ. Melgunoff, Das füdliche Ufer 
des kaspiſchen Meeres, 1868, ©. 143). Alerander wird zwiſchen beiden 
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die Colonnen vor, bald der König mit den Hpypaspijten, den 
feichteften unter den Phalangiten und einem Theil der Bogen- 
Shügen voraus, Poften auf den Höhen zu beiden Geiten des 
Weges zurüclaffend,, um den Marſch der Nahfommenden zu 
fihern, die die wilden Stämme jener Berge beutelüftern zu 
überfallen bereit lagen; fie zu befämpfen wäre zu zeitraubend, 
wenn nicht gar erfolglos geweſen. Mit den Bogenjchüten 
vorauseilend machte Alexander, in der Ebene auf der Nordfeite 
des Gebirgs angelangt, an einem nicht bedeutenden Fluß Halt, 
die Nacdrüdenden zu erwarten. In den nächſten vier Tagen 
famen fie, zulegt die Agrianer, die Nachhut des Zuges, nicht 
ohne einzelne Gefechte mit den Barbaren, von den Bergen 
herab. Dann rücdte Alerander auf dem Wege nad) Zadrafarta 
vor, wo demnächſt auch Krateros und Erigyios eintrafen, Kra— 
teros mit dem Bericht, daß er zwar die griechischen Söldner nicht 
getroffen habe, daß aber die Tapurier theild mit Gewalt unter: 
worfen jeien, theils fich freiwillig ergeben hätten. 

Schon in dem Lager am Fiuſſe waren zu Alerander Boten 
bon dem Chiliarchen Nabarzanes gefommen, der fich bereit er- 
flärte, die Sache des Beſſos zu verlaffen und fich der Gnade 
Aleranders zu unterwerfen; auf dem weiteren Wege war der 
Satrap Phrataphernes nebft anderen der angefehenjten Perjer }), 
die bei dem Großfönige gewefen waren, zu Alerander gefommen, 
fid) zu unterwerfen. Der Chiliarch, einer von denen, die Da- 
reios gebunden hatten, mochte ſich mit Straflofigfeit begnügen 
müffen; fein Name, fonft einer der erften im Reiche, wird nicht 
weiter genannt. Phrataphernes dagegen und feine beiden Söhne 
Pharismanes und Sijfined gewannen bald Aleranders Ber: 
trauen, dejjen fie fi in mehr als einer Gefahr würdig zeigen 
ſollten; der Vater erhielt feine Satrapien Parthien und Hyr— 
fanien zurüd. Dann fam auch Artabazos mit dreien feiner 


auf der nächften und bejchwerlichften Straße über das lange Thal Schaman- 
Saver nad) Afterabad, das mit Zadrafarta ungefähr zufammenfällt, ge- 
gangen fein (j. Melgunoff, ©. 133). 

1) Arrian. III. 23, 4. Diod. XVII. 76. 
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Söhne !), Arſames, Kophen und Ariobarzanes, dem Verthei— 
diger der perſiſchen Päſſe; Alexander empfing ſie ſo, wie ihre 
Treue gegen den unglücklichen Dareios es verdiente; Arta— 
bazos war ihm aus der Zeit bekannt, wo derſelbe mit ſeinem 
Schwager, dem Rhodier Memnon, am Hofe zu Pella Zuflucht 
gefunden Hatte; er war dem abendländiſchen Weſen ſchon 
nicht mehr fremd; er und feine Söhne nahmen fortan in 
Aleranders Umgebung neben den vornehmften Mafedonen eine 
ehrenvolle Stellung ein. Mit ihnen zugleich war Autophradates, 
der Satrap der Tapurier, gefommen; auch er wurde mit Ehren 
aufgenommen und in dem Beſitz feiner Satrapie beftätigt. 
Mit Artabazos war von den griehiichen Truppen eine Ge- 
fandtfchaft eingetroffen, bevollmäditigt, im Namen der ganzen 
Schaar mit dem Könige zu capituliren; auf feine Antwort, daß 
da8 Verbrechen derer, die wider den Willen von ganz Hellas 
für die Barbaren gefämpft hätten, zu groß fei, als daß mit 
ihnen capitulirt werden fünne, daß jie fi) auf Gnade und- Un- 
gnade ergeben, oder fo gut fie könnten, retten möchten, erflärten 
die Bevollmächtigten, daß fie bereit feien, fich zu ergeben, der 
König möge Jemanden mitjenden, unter deffen Führung fie 
fiher ins Lager fümen. Alerander wählte dazu Artabazos, ihren 
Führer auf dem Rückzuge von Thara, und Andronikos, einen 
der angeſehenſten Makedonen, den Schwager des ſchwarzen 
Kleitos 2). 

Alerander erfannte die außerordentliche Wichtigkeit der hyr— 
fanifchen Satrapie, ihrer Engpäffe, ihrer hafenreichen Küften, 
ihrer zum Schiffbau trefflihen Waldungen; jchon jet mochte 
ihn der große Plan einer kaspiſchen Flotte, eines Verkehrs 


1) Curtius fagt: cum propinquis Darü, VI. 5. 1; aber 2. 9 e- 
zählt er, daß beim Ueberfall bereits mehrere edle Perjer und BPerjerinnen 
in Aleranders Hände gefallen feien; er nennt dort namentlich) des Königs 
Dos Enkelin und des Königs Dareios Bruder Orathres. Nach Eurtius 
war Artabazos 95 Jahre alt, 9 Söhne famen mit ihm. 

2) Des Andronitos Frau Lanife war Aleranders Amme, die Schwefter 
des Kleitos (Arrian. IV. 9. 4); der Admiral Protend war des Andronilos 
Sohn. 
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zwijchen dieſen Küften und dem Oſten Afiens, einer Entdeckungs⸗ 
fahrt in dieſem Meere bejchäftigen ; noch mehr als dieß forderte 
die Communication zwifchen den bisherigen Croberungen und 
den weiteren Heereszügen vollfommene Befignahme diefer paß- 
reichen Gebirgslandichaft, die das Südufer des faspifchen Meeres 
beherrſcht. Alexander Hatte fich eben jet der Päſſe der tapu— 
riſchen Diftricte verfichert; Parmenion war beauftragt, mit dem 
Corps, das in Medien ftand, durch das nördliche Medien und 
die kaspiſchen Weftpäfje im Lande der Kadufier nad) dem Meeres» 
ftrande hinabzurüden, um die Straße, welche Armenien und 
Medien mit dem Thale des Kur und dem Faspifchen Meere ver- 
bindet, zu öffnen; er follte von dort aus, am Strande entlang 
nah Hyrfanien und weiter der großen Armee nachziehen ?). 
Roh Hatten die Mardier, deren Wohnfige der Name des 
Amardosfluffes ?) zu bezeichnen fcheint, fi nicht unter» 
worfen; der König bejchloß gleich jetzt gegen fie auszuziehen. 
Während die Hauptmaffe des Heeres im Lager zurücblieb, z0g 
er jelbjt an der Spite der Hypaspijten, der Phalangen Koinos 
und Amyntas, der Hälfte der Nitterichaft und den neuformirten 
Alontijten zu Pferd an der Küfte entlang gen Welten. Die 
Mardier fühlten fih, da nod nie ein Feind in ihre Wälder 
eingedrungen war, völlig jicher, ſie glaubten den Eroberer aus 
dem Abendlande jchon auf dem weiteren Marjch nad) Baftrien; 
da rückte Alerander von der Ebene heran; die nächſten Ort— 
haften wurden genommen, die Bewohner flüchteten ſich in die 
waldigen Gebirge. Mit unfäglicher Mühe zogen die Mafedonen 
durch diefe wegelofen, dicht verwachjenen und fchauerlichen Wälder 
nad; oft mußten fie fi) mit dem Schwerte den Weg durd) das 
Dickicht bahnen, während dald hier, bald da einzelne Haufen 


1) Diefe Päſſe, deren heutigen Namen ich nicht weiß, liegen zwijchen 
Arbebil und den Küftenorten Aftara und Lentoran. Die Kadufier, „wie 
der Grieche die Gelai nennt“ (Plin. VI. 11 u. 16), bewohnen das Gebirge 
von Ghilan, oftwärts bis zum Amardosfluffe (dem Kizil-Ozein oder Sefid- 
rad). Näheres darüber giebt jegt Spiegel (II, ©. 538). 

2) Hier liegt der Paßweg von Pyl-Rudbar, auf dem Wege von Kas— 
win nad) Raejcht; vgl. Morier, Voy. II, p. 26. 
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von Mardiern ie ‚überfielen oder aus der Ferne mit ihren 
Speeren trefen!; als aber Alerander immer höher hinauf- 
drang und die Höhen mit feinen Märfchen und Poſten immer 
dichter einſchloß, ſchickten die Mardier Gefandte an ihn und 
unterwarfen fih und ihr Land feiner Gnade; er nahm von 
ihnen Geißeln, ließ fie übrigens in ungeftörtem Befig und 
ftellte fie unter den Satrapen Autophradates von Tapurien 2). 

In das Lager von Zadrafarta zurücgefehrt, fand Alerander 
bereit8 die griechifchen Söldner, funfzehnhundert an der Zahl, 
mit ihnen die Gefandten von Sparta, Athen 3), Kalchedon, Si— 
nope, die, an Dareios gejandt, feit Beffos Verrath ſich mit den 
Griechen zurüdgezogen hatten. Alerander befahl, daß von ben 
griechischen Söldnern diejenigen, welche ſchon vor dem forinthifchen 
Vertrage in perſiſchem Solde gemwejen waren, ohne Weiteres 
entlaffen, den anderen unter der Bedingung, daß fie in das 
mafedonifche Heer einträten, Amneftie bewilligt werden jollte; 
Andronifos, der fid) für fie verwandt hatte, erhielt den Befehl 
über fie. Die Gefandten anlangend entjchied der König, weil 
Sinope nit mit in dem hellenifchen Bunde fei, überdieß der 
Stadt die Gefandtihaft an den Perjerfünig al8 ihren Herrn 
nicht zum Vorwurf gemacht werden fünne, deren Gefandte fo- 
fort auf freien Fuß zu ſetzen; ebenfo wurde der Gefandte von 
Kalchedon entlaffen, die von Sparta und Athen dagegen, die 
offenbar verrätherifche Berbindungen mit dem gemeinfamen Feind 








1) Eben jo Timur im diefen Gegenden; Chereffeddin VI. 21, p. 161. 

2) Arrian. III. 14. 3. Curt. VI. 5. 11. Die Barbaren, wird er- 
zählt, befamen bei einem Weberfalle unter anderen des Königs Schlachtroß 
Bukephalos in ihre Gewalt, der König drohte mit der Ausrottung ihres 
ganzen Stammes, wenn fie da8 Pferd nicht zurückgäben; fie lieferten es 
ſchleunigſt aus. Curt., Plut. etc. 

3) Arrian. III. 24. 4 nennt die vier Spartiaten und den Athener 
Dropides; diefe läßt Curt. III. 13. 15 fchon in Damasfos gefangen jein; 
er führt VI. 5. 3 unter den eingebrachten Gefandten den Athener Demo— 
frates (v. 1. Dinocartes) auf, der venia desperata gladio se transfigit. 
Wenigftens der im den trieracchifchen Urkunden genannte Demofrates 
(Boeckh, p. 235) ift e8 alfo nit, und ein anderer Athener des Namens 
wird, fo viel ich meiß, im diefer Zeit nicht erwähnt. 
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aller Hellenen unterhalten hätten, feftzunehmen und bis auf wei- 
teren Befehl in Verwahrfam zu halten )). 

Demnädft brach Alerander aus dem Lager auf und rückte 
in die Refidenz der hyrkaniſchen Satrapie ein, um nach kurzer 
Raſt die weiteren Operationen zu beginnen. 

— Wührend diefer Vorfälle in Aſien hatte in Europa das 
Glück der mafedonischen Waffen noch eine gefährliche Probe zu be- 
ftehen; die Entſcheidung war um fo wichtiger, da Sparta, nad) 
Athens Niederlage, nad) Thebens Fall der nambhaftefte Staat 
in Hellas, fi) an die Spige diefer Bewegungen geftellt hatte. 

König Agis war, wie wir fahen, Ausgangs des Jahres 333 
trog der eben eingetroffenen Nachricht von der Schlacht bei 
Iſſos, mit der noch bei Siphnos anfernden perfifchen Seemadjt 
im Einverjtändniß, in Action getreten, Hatte durch jeinen Bruder 
Agefilaos Kreta befegen laffen. Hätte damals Athen ſich ent- 
Schließen wollen, der Bewegung beizutreten, fo würden — denn 
ohne Weiteres hätten hundert Trieren aus dem Peiraieus in See 
gehen können — bedeutende Erfolge möglich gewejen fein. Aber 
da Athen nicht zu diefem Entſchluß fam, jo wagten auch die 
anderen Genoſſen des hellenifchen Bundes nicht, die bejchworenen 
Verträge zu brechen, und der Beiftand einiger Tyrannen und 
Dligarhen auf den Inſeln hätte die perfifhe Seemacht nicht 
ftarf genug gemacht, um gegen Amphotero8 und Hegelochos 
Stand zu halten; mit dem Frühling 332, mit der Belage- 
rung von Tyros löfte fie fich völlig auf, bis zum Ende des 
Jahres waren alle Inſeln des aigaiifchen Meeres, aud Kreta 
befreit. Dennoch wurde es in Hellas nicht ruhig; weder die 
Siege Aleranders, noch die Nähe des bedeutenden Heeres, das 
der Neichsverwefer in Makedonien unter den Waffen hielt, 
machten die Patrioten an ihren Hoffnungen und ihren Plänen 
irre; unzufrieden mit Allem, was gefchehen war. und noch ges 


1) Es ift aus Arrians Ausdrud nicht Mar, ob Herafleides von Kal« 
chedon entlafſen wurde, weil Kaldhebon wie Sinope dem xoıwor ra» EAkıjvwv 
nicht beigetreten war, oder ihm gejandt hatte re rag Eipivns Te xal 
ovuueylas rüjs npös Maxedovas yerouevns, das letztere ift wahr⸗ 
ſcheinlich. 
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ſchah, nod immer in dem Wahne, dag ed möglih und 
gerechtfertigt fei, trog des beichworenen Bundes umd der 
mafedonifchen Uebermacht, Sonderpofitif in alter Art zu 
treiben, um die alte Staatenfreiheit zu ermeuen, benußten fie 
jede Gelegenheit, in der leichtfinnigen und leihtgläubigen Menge 
Misgunft, Beſorgniß, Erbitterung zu nähren; Thebens un- 
glückliches Ende war ein unerjchöpfliher Quell zu Declas 
mationen, den korinthiſchen Bundestag nannten fie eine jchlecht- 
berechnete Illuſion; Alles, was von Makedonien ausging, 
jelbft Ehren und Gefchenke, wurde verdächtigt oder ald Schmad) 
für freie Hellenen bezeichnet: Alerander wolle nichts Anderes, 
als das Synedrion felbft und jeden einzelnen Beifiger defjelben 
zu Werkzeugen der mafedonifchen Despotie machen ?); die Ein- 
heit der Hellenen fei eher im Hafje gegen Makedonien als im 
Kampfe gegen Perfien zu finden; ja die Siege über BPerfien 
feien für Mafedonien nur ein Mittel mehr, die Freiheit der 
helleniſchen Staaten zu vernichten. Natürlich war die Redner» 
bühne Athens der rechte Ort, dieſes Misvergnügen im fehr 
erregten Debatten zur Schau zu ftellen; nirgends ftanden 
fich die beiden Partheien fhärfer gegenüber; und das Volk, bald 
von Demofthenes, Lykurgos, Hhpereides, bald von Phokion, Der 
mades und Aifchines bejtimmt, widerſprach fich oft genug felbft 
in feinen fouveränen Bejchlüffen,; während mau mit dem Syn» 
edrion ded Bundes wetteifernd Glückwünſche und goldene Kränze 
an Alerander fandte, war und blieb aud nad) dem Tage von 
Gaugamela ein attiicher Gefandter am Hoflager des Groß— 
fönigs; während fo Athen Verbindungen unterhielt, die nach dem 
Bundesvertrage offenbarer Verrath waren, ereiferten fich bie 
attifchen Redner über die neuen Bertragsverlegungen, die fich 
Makedonien erlaube. Nur daß man es vorzog, ji nicht in 
Gefahr zu begeben; man begnügte fich mit finfteren Gedanken 
und bedeutjamen Worten. 


— 





1) [Demosth.] de foed. Alex. $ 15: dorı ydp &v tais aurdneoug 
aniuſaeto Scu Tovg auvedgsvortas za Tods Ent Tj xoıwj guiaxji ve- 
Tuyuevovg, OnWs ... ., ol dE ToooVrov does ToiTwr Tı xwÄuEır 
ÜoTE xul avyxarasxsvalovsı oüs N@g OU nEO0NxE anoAwägvan; 
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Nur Agis gab, auch nachdem fein Bruder durch Amphoteros 
und die mafedonifche Flotte aus Kretg gedrängt war ?), die 
einmal begonnene Action nicht auf. Er hatte von den bei Iſſos 
zeriprengten Söldnern eine bedeutende Zahl an fich gezogen, der 
Werbeplag auf dem Zainaron bot ihm fo viel Kriegsvolk, als 
er Geld hatte anzuwerben; er hatte mit den Patrioten namentlid) 
in den peloponnefifhen Städten Verbindungen angefnüpft, bie 
den beiten Erfolg verfpradhen; die Umfiht und Kühnheit, mit 
der er feine Macht und feinen Auhang zu mehren veritand, gab 
den Gegnern Mafedoniens nah und fern die Zuverficht naher Rettung. 

In eben diefer Zeit fand ein Unternehmen, das mit großen 
Hoffnungen begonnen worden war, ein traurige® Ende. Ob 
der Zug bes Epeiroten Alerandros nah Italien im Einver- 
ftändniß mit dem mafedonischen Könige oder in Rivalität gegen 
denjelben unternommen fein mochte, es gab einen Moment, wo 
das Griechentyum Italiens mit feinen Siegen ſich ftolzer denn 
je erheben zu follen ſchien. Aber die Zarentiner, die in ihm 
nur einen Condottieren gegen die italifchen Völker in den Bergen 
hatten haben wollen, begannen feine hochfliegenden Pläne zu 
fürchten, und die Hellenifchen Städte waren mit ihnen einig, daß 
man ihm lähmen müfje, bevor er ihrer Freiheit gefährlich werde. 
Der Fortgang feiner Waffen ftocte, er wurde von einem lu— 
fanifchen Flüchtling ermordet, fein Heer von den Sabellern bei 
Pandojia aufgerieben ?). Seinem Tode folgten Irrungen im 
Molofjerlande wegen der Erbfolge; ein unmündiger Knabe, den 
ihm die makedoniſche Kleopatra, Alexanders Schweiter, geboren, 
war fein Erbe; aber Olympias — fie lebte, wie e8 jcheint, im 


1) Auf diefen Kampf in Kreta wollte” Niebuhr (Vorleſ. II, S. 474) 
Arist. pol. II. 10. 7. beziehen, wo es heißt: ovre yap Lkwregixig 
doyijs xowwvoücw ol Kontss, veworl rs noAswog Fevixos diaßeßnxew 
ebs TV viisov, OS NENOINKE Paysodv zıv doHveıay TÜV Excel vouwv. 
Es wäre für die Zeit der Abfafjung der Politik eine jehr Lehrreiche Notiz. 
Aber ohne Zweifel meint Ariftoteles die Kämpfe des Phokiers Phalaikos und 
des Königs Arhidamos von Sparta, von denen Diod. XV. 61 sqg. aus- 
führlich Handelt. 

2) Die Zeit diejer Vorgänge ift nicht mehr genau zu erfennen; e8 be 
weift wenig, wenn Justin. XII. 2. 14 u. 3. 1 von den drei Nachrichten 
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epeirotiſchen Lande — ſuchte der Wittwe, ihrer Tochter, das 
Regiment zu entreißen; „das Land der Moloſſer gehöre ihr“, 
ſchrieb ſie den Athenern ), die in Dodona ein Bild der Dione 
hatten ſchmücken Laffen, als dürfe dergleichen nicht ohne ihre 
Erlaubniß geſchehen. Daß fo in dem Königshaufe ſelbſt Zwift 
begann, konnte die Hoffnungen der Patrioten in Hellas nur 
erhöhen. 

Als Alerander im Frühling 331 auf dem Marſch zum 
Euphrat in Tyros war, wußte er bereit8 von den weiteren Be— 
wegungen des Agis; er beguügte ſich damals, Hundert phoini= 
kiſche und kypriſche Schiffe aufzubieten, die fih mit Amphoteros 
bereinigen jollten, die ihm getreuen Städte in der Peloponnes zu 
Ihügen. Er ehrte die athenifchen Gefandten, die ihm in Tyros 
mit Glückwünſchen und goldenen Kränzen entgegen gekommen waren, 
und gab die am Granifos gefangenen Athener frei, um fich den 
attiichen Demos zu verpflichten; er jchien gefliffentlich vermeiden 
zu wollen, daß es zwifchen mafedonischen und fpartanifchen 
Waffen zum offenbaren Kampfe käme, der bei der Stimmung 
in den hellenifchen Landen — ſelbſt in Theffalien begann fie 
unfiher zu werden — ſehr bedenkliche Folgen haben konnte; 
im Begriff, einen neuen und entfcheidenden Schlag gegen Da— 
reios zu führen, hoffte er, daß der Eindruck dejjelben die Auf- 
regung in Hellas entmuthigen werde. 

So mußte Antipatros während des Jahres 331 ruhig bie 








erzählt, die Alerander gleichzeitig in Parthien (alfo Auguft 330) erhalten 
haben foll, die vom Tode des Molofjers, von dem Unglüd des Zopyrion 
und vom Kriege des Agis. Größeres Gewicht hat, daß Aiſchines (Ctesiph. 
$ 242) jagt, Ktefiphon habe fich jüngft (newn) zum Gefandten an Kleo- 
patra wählen laſſen ouvaydesdnoöusvos Ent ij toi Mokorrwv Pacı- 
AEws Akskavdgov reievrj, vuri dE oV prosis duraodaı Aeysır. Aljo 
dieß newn» Liegt nicht gar weit rüdwärts vom Aug. 330. Aus Liv. VIIL 24, 
fo bedenklich jonft defjen griechiſch-römiſche Synchronismen find, wird man 
entnehmen dürfen, daß er im feinen griechifchen Hülfsbüchern, etwa den 
chronologiſchen Tabellen des Apollodor, des Molofjers Tod und die Grün 
dung Alerandriens in daffelbe Jahr Ol. 112. 1 (332/1) gefett fand, das er 
freilich falich auf a. U. c. 428 berechnet. 
1) Hyper. or. 3, $ 32: @s  zwoa &in 7 Modorria avrngs. 
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Rüftungen des Spartanerfönigs und deſſen wachſenden Einfluß 
in der Peloponnes mit anjehen, fich begnügen mit der Autorität 
Makedoniens in den Bundesftädten jo weit zu wirfen, als es 
irgend möglich war, im Uebrigen die Bewegungen der feindlichen 
Parthei jorgfältig und immer friegsbereit zu beobadjten; er 
durfte die durch den Tod des Moloſſerkönigs entjtandenen 
Srrungen nicht benußen, die, wie es fcheint, geloderte Dependenz 
de8 Landes von Makedonien Herzuftellen, und ſelbſt den Uns 
willen und den bitteren Vorwurf der Königin Oflympias, 
die mit mafedonifcher Kriegsmacht ihren Anſpruch auf das mo— 
foffische Erbe durchgeführt fehen wollte, mußte er ruhig ertragen. 

Indeß hatte die Bewegung in Hellas eine jehr ernite 
Wendung genommen. Die Nadhriht von Gaugamela — fie 
fonnte Ausgangs des Jahres 331 in Athen jein — mußte 
die Gegner Mafedoniend entweder zur Unterwerfung oder zu 
einer legten Kraftanjtrengung veranlafjen. Aleranders Fern— 
fein, der Hader in Epeiros, die, wie man wußte, wachjende 
Misftimmung in den thrafifchen Yanden empfahl und begüns 
ftigte ein rafches Wagniß. Bald mochte man über Sinope er- 
fahren, daß der Großkönig ſich nad) Medien gerettet, daß er zum 
nächſten Frühling die Völker feiner öſtlichen Satrapien nad) 
Ekbatana bejchieden habe, dag er den Kampf gegen den Mafe- 
donen fortzufegen entjchloffen fei. Noch durfte man wenigſtens 
Subjidien von ihm erwarten; und wie follte Alerander, von 
dejfen Zuge nad) Suja, nad) dem hohen Perfien man ſchon 
wiffen fonnte, wagen fein Heer, das kaum zur Bejegung der 
endlos weiten Wegeſtrecken bis zum Hellespont rückwärts hin— 
reichte, mit Entjendungen nach Makedonien und zum Kampf 
gegen die Hellenen zu jhwächen. Wenn man jegt noch une 
ichlüffig zögerte, jo konnte der letzte Reſt der Perfermadt er— 
liegen, jo mußte man erwarten, daß Alexander demnächſt an 
der Spige ungeheurer Heeresmaffen wie ein zweiter Xerxes 
Hellas überfluthen und zu einer Satrapie feines Reiches machen 
werde. Die Erregbarfeit des Volksgeiſtes, die begeifterten Des 
clamationen patriotifcher Redner, die dem Zeitalter eigenthüm— 
liche Luſt am Uebertriebeuen und Unglaublihen, und nidt an 
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letzter Stelle der alte Nimbus der Spartanermacht, die ſich 
fo glorreih von Neuem erhob, — Alles vereinte ſich, eine 
Eruption hervorzubringen, die für Makedonien verhängnißvoll 
werden fonnte. 

Es folgen höchft merkwürdige Ereigniffe, von denen uns 
freilich nur einzelne zerjtreute Notizen überliefert find, deren 
Zufammenhang, ja beren zeitliche Folge nicht mehr fejtgejtellt 
werden kann. 

Es ift neuefter Zeit die obere Häffte eines attifchen In— 
fchriftfteines gefunden worden, mit einem Relief geſchmückt, auf 
dem noch die Refte von zwei Pferden, ein Mann im Himation, 
ber in der Rechten eine Schaale zum Spenden hält, eine 
Athena, die die Hand, wie es ſcheint, zu ihm Hinftredt, zu er- 
fennen ift; darunter „Nhebulas, des Seuthes Sohn, des Kotys 
Bruder . . .*. Folgt dann ein Volksbeſchluß, von dem nur 
die Datirung übrig ift, die etwa dem 10. Juni 330 ent—⸗ 
fpridt.!). Was fonnte den Sohn des Seuthes nad) Athen 
geführt Haben, daß ihn die Athener mit einem jo geſchmückten 
Ehrendecret auszeichneten ? 

Arrian freilich berichtet über die Vorgänge dieſes Yahres im 
Hellas, Makedonien, Thrafien nichts, aber die auf, Kleitarchos 
zurücdführenden Ueberlieferungen geben Einiges. ‘Diodor jagt: 
„Memnon, der mafedonifche Strateg in Thrafien, der Truppen 
hatte und voll Ehrgeiz war, regte die Barbaren auf und griff, als 
er fich ftarf genug jah, felbjt zu den Waffen, weshalb Antipatros 
feine Kriegsmacht aufbot, nad) Thrafien eilte, wider ihn kämpfte.“ 


1) Die Inſchrift ift bejchrieben und mitgetheilt im ’A9nvaıov 1876 
©. 102 und jest C. J. A. I. n®. 175b.; die Unterfchrift des Bildes 
lautet: PrißovAas Zeigov vios Korvos adeApos ayyeilior. Dieje Er- 
gänzung ift ſehr bedenklich; nicht ficherer, aber anfprechender ift eg, wenn 
H. Droyſen in der Vorausſetzung, daß Seuthes aus der Familie des 
KRotys und, mie biefer fein Großvater (?) und fein Bater (?) Kerio- 
bleptes, attijcher Bürger war, ’Ayysdijdev ergänzt. Die Phiale, die der 
Mann hält bezeichnet vielleicht anorder, die er bietet.” Die Datirung ift: 
Eni ’Apıotopavovs &pyovros ,.. Zxipopopiövos dexaurn lorauevov. 
Nach den kalendarischen Tabellen Idelers hat der Skirophorion O1. 112. 2 
29 Tage und endet mit dem 30, Juni 330, 
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Noch weitere Momente bietet Juſtin; nachdem er das Ende des 
Dareios berichtet hat, führt er fort: „während dieß geſchah, 
empfing Alexander Briefe des Antipatros aus Mafedonien, in 
denen von dem Kriege des Spartanerfönigs Agis in Griechen: 
land, von des Molojjerfönigs Krieg in Italien, von dem Kriege 
feines Strategen Zopyrion in Sfythien berichtet war“; und 
weiterhin: „SZopprion, der von Alerander als Strateg des Pontos 
beftelit war, in der Meinung, Täffig zu fein, wenn er nicht 
auch etwas unternehme, ging mit einem Heere von breißigtaufend 
Mann gegen die Skythen umd fand mit feiner ganzen Macht 
den Untergang“ 9). 

Freilih Eurtius, der doch im Weſentlichen auf diejelbe 
Duelle zurüdführt, berichtet von Zopyrion und dem thrafifchen 
Aufjtande fo, daß man glauben muß, diefe Dinge wären volfe 
vier Jahre jpäter gejchehen; aber es find unzweifelhaft die 
gleichen Vorgänge 2): „Alexander habe aus Indien nad) Perfien 
zurücgefehrt, Berichte iiber das, was während feiner Abweſen— 
heit in Aſien und Europa gejchehen, empfangen : daß Zopyrion, 
als er einen Krieg gegen die Geten unternommen, durch plöglich 
entjtandenen Sturm mit feinem ganzen Heere untergegangen fei, 
daß auf die Nachricht von diefer Niederlage Seuthes die Odry— 
fer, feine Landsleute, zum Abfall veranlaßt habe, daß, da Thra- 
kien faſt verloren geweſen fei, nicht einmal Griechenland . . .“ 
da beginnt eine längere Lücke im Text des Curtius. 

Alfo nad) der Auffajfung des Curtius hat die jchwere Nieder- 
lage de8 Zopyrion dem thrafifchen Füriten Seuthes den Ent» 

1) Justin. XIL 1.4: epistulae, quibus bellum Agidis, regis Spar- 
tanorum, in Graecia, bellum Alexandri, regis Epiri, in Italia, bellum 
Zopyrionis, praefecti ejus, in Scythia continebatur; und XII. 2. 16: 
Zopyrion quoque, praefectus Ponti ab Alexandro magno relictus... 
bellum Scythis intulit ete. Diod. XVII. 62: Meuvwv 0 xadsorauswos 
Srearnyos tüs Opdans ... . dvkosise rois Bupßapovg. 

2) Curt. X. 1. 43: iisdem fere diebus literas a Coeno aceipit de 
rebus in Europa et Asia gestis, dum ipse Indiam subegit. Zopyrio 
Thraciae praepositus, 'quum expeditionem in Getas faceret, tempe- 
statibus procellisque subito coortis cum toto exercitu oppressus erat 
qua cognita clade Seuthas Odrysas populares suos ad defectionem 
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ſchluß zur Empörung gegeben; nad) Diodor iſt Memnon, der 
Strateg im makedoniſchen Thrakien, der Anftifter diefes Abfalls; 
nad) einer anderen Nachricht, die aus dem Sreije derjelben klei— 
tarchifchen Weberlieferung zu jtammen ſcheint, ift zugleich das 
Gerücht vom Tode Aleranders verbreitet *); nach einer anderen 
gleichen Urfprungs hat Antipatros gegen die „Vierländer“, die 
am Haimos und bis zur Rhodope hinüber wohnen, ausziehen 
müfjen und fie durch eine Kriegslift zur Heimfehr veranlakt ?). 

Dean jieht ungefähr, wie hier die Dinge zufammenhängen. 
Alerander Hatte im Spätherbft 331 von Suſa aus Menes 
mit 3000 Talenten nad der Küſte gejandt mit der Weiſung, 
an Antipatros fo viel zu übermachen, wie derjelbe zum Kriege 
gegen Agis brauchen werde. Mag Zopyrion, der Strateg am 
Pontos, gewiß ohne Weifung Aleranders, gewiß ohne Gut: 
heigung des Antipatros, fein Unternehmen gegen die Sfythen 
etwa im Herbit 331 begonnen Haben, jeined Heeres Unter- 
gang war eine fo fchwere Schwächung der makedoniſchen Madıt, 


compulerat amissa propemodum Thracia ne Graecia quidem * * * 
Eurtius oder feine griechifche Borlage hat wohl aus Gründen der künſt— 
leriſchen Compofition den Complex von Nadrichten erft 325 an Alerander 
kommen laffen; wenn er Zopyrion als Strategen von Thrafien bezeichnet, 
jo ift es, als laffe das noch den übergangenen Memnon von Thrafien 
durchſchimmern; daß Koinos dev Berichterftatter geweſen fein folle, ift nicht 
minder abftrus; ver bekannte diejes Namens lebte der Zeit nicht mehr 
und ein Koinos in dem weftlichen Bereichen wird fonft nicht erwähnt; weshalb 
Mützell in den Worten a Coeno die flüchtige Ueberſetzung eines «rc xowor 
im griechiſchen Original vermuthet hat, womit das xowo» des hellenifchen 
Bundes gemeint fein jollte. 

1) Frontin.Str. II. 11.4: Antipater conspecto prioreneciorum 
exereitu qui audita Alexandri morte ad infestandum imperium ejus 
confluxerant, dissimulans u. f. w. Die verdorbenen Worte find wohl 
nidjt Nessiorum oder Bessorum zu verbeffern, denn damit bliebe das an— 
ftößige priore, fondern Peloponnesiorum. 

2) Polyaen. IV. 4. 1: ’Avrinargos Ev ij Teroaywprrov oroa- 
revwv 1. f. w. gehört wohk in diefen Zufammenhang. Aus Steph. Byz. v. 
fieht man, daß die Beſſer mit diefem Namen bezeichnet werden; ob bie 
Befjer allein, oder ob die drei andern Stämme, die Straboin der von Steph. 
Byz. eitirten Stelle (VII, p. 318) auferdem nennt, mit einbegriffen find, 
läßt fich nicht erkennen. 
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dag Memnon, der Strateg in Thrafien, den Verſuch, fid) un— 
abhängig zu machen, wagen fonnte Y); und der odryfiiche Fürft 
Seuthes war mit Freuden zum Abfall bereit, die thrafifchen 
Völker im Gebirg, jene Beſſer, unter den Räubern als Räuber 
berüchtigt, rückten ins Feld; über das ganze Gebiet im Norden 
und Süden des Haimos verbreitete fi der Aufftand. 

Das wird die große Botfchaft gewejen fein, die im Frühe 
‚ling 330 Rhebulas, des Seuthes Sohn, nad) Athen bradıte, 
gewiß mit dem Antrage, die Bündniffe, die Athen mit fo vielen 
feiner Vorfahren, namentlich mit Setriporis, mit Kerjobleptes 
gegen König Philipp geſchloſſen hatte, gegen Alerander zu erneuern. 

Schon war in der Peloponnes der Kampf begonnen. König 
Agis hatte mafedonifche Söldner unter Korragos angegriffen 
und völlig vernichtet. Von Sparta aus ergingen Aufrufe an 
die Hellenen, für die Freiheit mit der Stadt Lykurgs gemein 
fame Sache zu maden ?). Die Eleier, alle Arfader außer 
Megalopolis, alle Achaier außer Pellene erhoben fi; Agis 
eilte, Diegalopolis zır belagern, das ihm den Weg nad) dem 
Norden jperrte: „mit jedem Tage erwartete man den Fall der 
Stadt; Alerander jtand jenjeits der Gränzen der Welt, Anti— 
patros zog erjt jein Heer zufammen; wie der Ausgang fein 
werde, war ungewiß“, jo jagt Aifchines einige Wochen fpäter ®). 


1) Macrob. Sat. I. 11. 33. Borysthenitae obpugnante Zopyrione 
servis liberatis . . . hostem sustinere potuerunt. Alfo Zopyrion ift bis 
Olbia gefommen, hat die Stadt längere Zeit belagert, ift erft auf der Heim 
fahrt mit feinem Heere untergegangen, tempestatibus procellisque subito 
coortis, wie Curtius fagt, oder wie Trog. XII: ut Zopyrion in Ponto 
cum exereitu periit. Auf denfelben Vorgang beziehen fich wohl die Spott« 
gedichte bei Plut. Alex. 50, die vor dem verhängnißvollen Ausgang des 
Kleitos zur Berbitterung der Gemüther in Aleranders Umgebung mitgeroirkt 
haben follen: nojuerae ... &lg Tods OorgXarnyoug nenomueva Toug 
Evayyos rrnutvovs Und Tor Paoßigwv En’ aloyivn zu yekorı, 
Ob auch dieß aus dev Heitarchifchen Ueberlieferung, bleibe dahin geftellt. 

2) Diod. XVII. 62 nagexakovv vous "Eiinvas ovuppornons rreol 
tüs Elevdeolas. 

3) Aesch. Ctes. $ 165: xa9° Exdornv jucoav EnldoLog nv dAcvan, 
6 di ’Altkavdgos Eiw Tüs doxrov xai rg olxovuevns oAiyov deiv 
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Schon zündete die Flamme des Aufruhrs auch im mittleren 
Hellas, auch jenfeits der Thermopylen; die Aitoler überfielen 
die akarnaniſche Stadt Diniadai, zerftörten fie ?), die Thejjaler, 
die Berrhaiber ftanden auf. Wenn Athen jet mit feiner be— 
deutenden Macht der Bewegung beitrat, fo ſchien Alles er— 
reichbar. 

Noc aus den dürftigen Spuren, die uns übrig find, erfennt 
man, wie heftig in Athen debattirt fein muß. Aus einer In— 
Schrift erfährt man von einem plataiifchen Mann, der eine be- 
dentende Summe „für den Krieg“ darbracdhte, und das Chren« 
decret zum Danf dafür hat der ehrwürdige Lykurgos beantragt 2). 
Derjelbe zog den Leofrates, einen der Reichen, der nad) der 
Niederlage von Chaironeia geflüchtet war und in Rhodos, dann 
in Megara große Geichäfte gemacht hatte, wegen Verraths vor 
Gericht, da er nad Athen zurückzufehren gewagt hatte; aber 
der DBerflagte fand bei vielen Angejehenen und Reihen Fürs 
fprahe, und in dem Geridt waren die Stimmen für und 
wider ihn gleich getheilt. Wie zum Gegenfchlag brachte Aifchines 
bie alte Klage gegen Rtefiphon, die feit 337 geruht Hatte, 
wieder in Gang; es galt, dejjen damaligen Antrag auf einen 
Ehrenkranz für Demojthenes als ungeſetzlich ftrafen zu laſſen; zur 
Entſcheidung kam der Proceß einige Wochen fpäter, als ſchon 
Alles entjchieden war; in der Rede, die Aiſchines damals hielt, 
führt er an, wie Demojthenes große Worte gemacht, habe, als 
werde die Stadt von gewilfen Perſonen „gefappt, ausgefernt, 
die Muskeln ihrer Kraft durchichnitten”, daß er auf der Redner— 


naong usHiorizeı, 06 dE Avrinaroog noAdv Yo6voy ovviys OTE«TO- 
nedov, To BR Eoouevov üdndov 7v. Aehnlich Dinarch. 1. $ 34. 

1) Plut. Alex. 49 in Betreff der Borgänge von 324: Epoßoüvro .. 
Alttavdpov Alıwiol die rip Oivudav dvasrasıy, jv nuSousvos oüx 
Oinmadov Eypn neidas, ahl avıov Enıyıjasıv dienv Alrwkois. Und wohl 
nur 330 können die Witoler dieje Zerftörung gewagt haben. 

2) C. I. A. II, n®, 176 Ghrendecret für den Plataier Endemos: En- 
[nyy&ikoro ra dijuw Eemidwoe[v eis [T0v n]oAeuov ei rı deoo, Der 
Beihluß ift datirt Arch. Aristophon., (Ol. 112. 3, 1) Thargelion, alſo 
ungefähr Mai 329. 
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bühne gefagt Habe: „ich befenne mich dazu, die Politif Spartas 
unterftügt, die Theffaler und Perrhaiber zum Abfall veranlagt 
zu haben“. Alſo Demojthenes hatte — etwa im Frühling 
330 — feine Berdienfte um die Schürung des Aufftandes 
öffentlich rühmen können. So lebhaft Aiſchines, Demades, Phokion 
entgegenarbeiten mochten, jichtlic trieb die Stimmung der Stadt 
mehr und mehr dem Kriege zu; es wurde der Antrag gejtellt, 
die Flotte auszurüſten und denen, die von Alerander abgefallen 
feien, zu Hülfe zu jenden ). Da ergriff Demades, der damals 
die Kaffe der Feſtgelder verwaltete, das legte Meittel; allerdings 
ertlärte er, feien die Mittel für die vorgefchlagene Expedition 
vorhanden; er habe dafür geforgt, daß in der Theorikenkaſſe 
genug fei, um für das nächſte Feft der Choen jedem Bürger 
eine halbe Mine zu zahlen; er ftelle den Athenern anheim, ob 
fie das ihnen zufommende Geld lieber für Rüſtung und Krieg 
verwenden wollten. Die Athener entfchieden nad ihrer Art 2). 

Indeß lag Agis immer noch belagernd vor Megalopolis, 
die Stadt vertheidigte fid) mit Höchfter Anftrengung; daß fie 
nicht jo raſch, wie man erwartet hatte, gewonnen wurde, mochte 
den Eifer derer abkühlen, die fidy gern erhoben hätten, wenn 
Agis bis zum Iſthmos und weiter vorgerüdt wäre und fie ge— 


1) Plut. reip. ger. praec. 25. Wer den Antrag ftellte, ift nicht über- 
liefert; nicht Demofthenes, wenn richtig ift, was ihm Aeschin. Ctesiph. 
8 166 vorhält: zi nor’ 7 Ö Enpefas u. j. w. und ähnlich Dinarch. 1, 
834. Plut. Dem. 24 jagt von ihm: zwovussw de "Ayıdı Boayea ovv- 
exivjdn nahıv, eir’ inenle. Ob ihm die drohende Hegemonie Spartas 
oder was fonft zu zögern Anlaß gab, muß dahin geftellt bleiben. 

2) So die Angabe bei Plut. reip. ger. praec. 25, vgl. Boedh, Staats» 
haush. 1?, ©. 229; IP, ©. 117. Sehr auffallend ift die Nennung der 
Choen, die etwa in den Februar fielen; foll der Antrag zur Ausjendung der 
Flotte etwa im Januar 330 gemacht jein? oder foll Demades im April 
oder Mai 330 ſchon an die Ehoen im Februar 329 gedadjt haben? Die 
ganze Erzählung fieht jehr amekdotenhaft aus. Es gab andere Gründe zur 
Borfiht; im Frühling 331 waren 100 Egprifche und phoinifiihe Schiffe 
dem Amphoteros zugejandt (Arr. IIL 6.5): ngds ais &yovra ’Augporepor 
ensure oreAksıw Ent Ilekonovrisov, Wenn diefe jet etwa bei Aigina 
lagen, jo konnten fie das Ausjegeln der attiichen Flotte unmöglich machen. 
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det hätte. Da fam die Nahricht, daß Antipatros mit Heeres= 
macht heranrüde. 

Wie er die Dinge in Thrafien zu Ende gebradht, erfahren 
wir nicht). Er war, fobald er irgend konnte, nad) dem Süden 
aufgebrochen; nachdem er in jchnellem Durchzuge die Bewegung 
in Theſſalien unterdrüdt, im Weitermarjch die Contingente 
wenigſtens der zupverläffigiten Verbündeten an jich gezogen Hatte, 
fam er mit einem bedeutenden Heere — es wird auf 40,000 
Mann ?) angegeben — über den Zithmos;-er war ftarf genug, 
für den angebotenen Beiftand derer zu danken, die jegt angaben, 
für des Königs Sache gerüftet zu Haben ?). Agis, deffen Heer 
nur 20,000 Dann Fußvolk und 2000 Reiter ftarf geweſen 
fein fol, gab die Belagerung von Megalopolis auf, um etwas 
rückwärts auf dem Wege nad) Sparta in günftigerem Xerrain, 
wo er der Uebermacht widerftehen zu können hoffte, den Angriff 
zu erwarten. Es folgte eine höchſt blutige Schlacht, in der die 
Spartaner und ihre Bundesgenofjen, wie die erhaltenen Berichte 
es darftellen, Wunder der Tapferkeit verrichteten, bis König 
Agis, mit Wunden bededt, von allen Seiten eingefchloffen, 
endlich dem Andrang erlag und den Tod fand, den er juchte *). 
Antipatros hatte, wenn auc mit bedeutendem Verluſt, vollftändig 
gefiegt. 


1) Außer daß Diod. XVII. 62 jagt: dısnodsus moös Tov MEuvove. 

2) Diefe Zahl giebt Diod. XVII. 63, die des Agis XVII. 62; nad 
Dinarch. I, 8 34 hat Agis 10,000 Söldner. 

3) Dieje Angabe ftütt ſich auf Frontin. II, p. 4 nad) der oben an—⸗ 
gegebenen Leſung Peloponnesiorum; auf biefe paßt die Angabe über Anti- 
patros: dissimulans se scire, qua mente venissent, gratias his egit, quod 
ad auxilium ferendum Alexandro adversus Lacedaemonios conve- 
nissent, adjecitque id se regi scripturum; caeterum ipsos, quia sibi 
opera eorum in praesentia non esset necessaria, abirent domos hor- 
tatus est. Bei Curt. VI. 1. 20 werden nad) dem Ende des Krieges nur 
die Eleier und Achaier geftraft, nicht die Arkader, denn Tegeates veniam 
defectionis praeter auctores impetraverunt ift Conjectur für zwei finn« 
loſe Worte (precati geatae), die von Anderen a rege verbefjert find. 

4) Daß die ausführliche Schilderung der Schlacht bei Curt. IV. 1.1 qq. 
Meitarchiich ift, fieht man aus dem, was Diod. XVII. 63 über den Tod 
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Mit diefer Niederlage brachen die Hoffnungen der hellenifchen 
Patrioten und der Berfuh, die Hegemonie Spartas zu er— 
neuen, zufammen. Eudamidas, des gefallenen finderlojen Königs 
jüngerer Bruder und Nachfolger, der von Anfang her gegen 
diefen Krieg gewejen war, empfahl nun, obſchon die Bundes— 
genojjen fi mit nah) Sparta zurücdgezogen hatten, den weiteren 
Widerjtand aufzugeben !); e8 wurde an Antipatros gejandt, und 
um Frieden gebeten. Diejer forderte fünfzig partanifche Knaben 
als Geißel; man bot ihm eben jo viele Männer, damit begnügte 
fi der Sieger ?); er verwies die Frage über den Friedensbruch 
an dad Synedrion des Bundes, das nah Korinth berufen 
wurde 3); nad vielen Berathungen überwies es die Sache an 
Alerander, worauf jpartanifhe Gefandte nach dem fernen Often 
abgingen. Des Königs Entjcheidung war fo mild al8 möglich *); 
er verzieh das Geſchehene, nur follten die Eleier und Achaier 
— denn fie waren Genoſſen des heilenifhen Bundes, Sparta 
des Agis jagt. Die Zahl der Todten auf fpartanifcher Seite geben beide 
mit 5300 Mann an, auf der makedoniſchen find nad) Diodor 3500 
gefallen, nad) Curt. IV. 1. 16 ex Macedonibus haud amplius 
centum, caeterum vix quisquam nisi saucius revertit in castra. Die 
Zeit diefer Schlacht erhellt aus Aifchines Rede gegen Ktefiphon, die vor 
den Pythien (Sept. 330) und nad) der Niederlage des Agis gehalten ift; 
und daß fie nad) dem Chrendecret für den Thraker Rhebulas d. h. nad 
dem Mai 330 gejchlagen ift, wird für gewiß zu halten fein. Verkehrt ift 
Curt. IV. 1: 21 hic fuit exitus belli quod repente ortum prius tamen 
finitum est quam Dareum Alexander apud Arbelam superaret. Er 
widerjpricht ſelbſt dieſer Angabe VII. 4. 32. 

1) Plut. apophth. v. Eudam. 5. 

2) Plut. apoph. Luc. 51 cf. Aischin. Ctesiph. $ 183: Aaxedaı- 
uövıoı d’ ol rakainwgo .. . VÜV Öumgevoovreg xai TiS ovupopds 
enldeifıv noınoousvor ueikovow os "AkeEavdgov dvansunsodu u. |. w. 

3) Diod. XVII. 73 &xeivov d& Ent To xowor tWv 'EiAnvwr ovv- 
Edgiov Tmv ünoxgiow anoorsikuvrog ol ulv oUvedgoı avyiydnoarv Eis 
Kögwvdov x.T.A, 

4) Wann und wo die Gejandten ihn trafen, ift leider nicht erwähnt; 
nad) Curt. VII. 4. 32 erreichte ihn die Nachricht von der Schilderhebung 
Spartas, al8 er nad) der Winterraft im hohen Kaufafos nad) Baktra ger 
fommen war (Frühling 329): nondum enim vieti erant quum profi- 
ciscerentur tumultus ejus principia nunciaturi. 
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nicht — can Megalopolis 120 Talente als Entfchädigung 
zahlen. Dean darf vermuthen, daß Sparta nun dem Bunde 
beitreten mußte; in der Verfaffung des altheraflidiichen Staates 
wurde nicht8 geändert, deſſen Gebiet nicht von Neuem gemindert. 

Auch in Athen wird fih die Spannung der Gemüther 
num gelöft haben, wenn man natürlich auch nicht aufhörte, fich in 
bitteren Stimmungen zu gefallen. Bald nad) Agis Niederlage wurde 
der Proceß gegen Ktefiphon vor den Richtern verhandelt. „Ge— 
denfet der Zeit“, fagt Aifchines den Richtern, „in der ihr das 
Urtheil fprecht; in wenigen Tagen werden die Pythien gefeiert, 
und das Spnedrion der Hellenen verfammelt fich; des De— 
mojthenes Politik in diefen Zeitläuften wird der Stadt zum 
Borwurfe gemacht; wenn ihr ihm den Kranz gewährt, wie 
Ktefiphon beantragt, werdet ihr dafür gelten mit denen, Die 
den gemeinen Frieden brechen, eines Sinnes zu fein.“ Die 
Atherrer werden es ſich als eine große politifhe That anges 
rechnet Haben, daß ſich nicht ein Fünftel der Stimmen für 
Aiſchines ergab. Damit verfiel diefer in eine Buße von 
taufend? Drachmen; er zahlte fie nicht, er verließ Athen und 
ging nach Epheſos, und in den nächſten Dionyfien erhielt 
Demofthenes den goldenen Kranz, der, ihm nad) der Schlacht 
von Chaironeia beftimmt, jest die Gutheißung feiner Politik von 
damals und jest ausſprach. 

Die allgemeinen Verhältniſſe in Hellas wurden mit folchen 
Demonftrationen nicht mehr geändert; feit dem Zufammen- 
brechen der jpartanifchen Erhebung traten fie in den Hinter- 
grund, 
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Berfolgung des Befjos. — Aufftand in Areia. — Maric des Heeres nad 

Süden, durch Areia, Drangiana, Arachoſien, bi8 zum Südabhang des in- 

diſchen Kaufafos. — Der Gedanke Aleranders und Ariftoteles Theorie. — 
Die entdedte Verſchwörung. — Die neue Heeresorganifation. 


Um die Zeit der fpartanifchen Niederlage ftand Alerander 
in Hyrkanien, am Nordabhange jenes Gebirgswalles, der Yran 
und Turan jcheidet, vor ihm die Wege nad Baftrien und 
Indien, nad) dem unbekannten Meere, das er jenjeitS beider 
Länder als Gränze feines Reiches zu finden erwarten mochte, 
hinter ihm die Hälfte des Perjerreiches, und Hunderte von 
Meilen rückwärts die helleniſche Heimath. Er wußte von Agis 
Schilderhebung, von dejjen wachſendem Einfluß in der Pelo- 
ponnes, von der unfihern Stimmung im übrigen Griechenland, 
welche die Alternativen des Kriegsglückes doppelt gefährlich 
machte; er Fannte die Bedeutung diefes Gegners, deſſen Vor- 
ficht, deffen Thätigfeit. Und doch ging er weiter und weiter 
gen Dften, ohne Truppen an Antipatros zu jenden oder günftige 
Nachrichten abzuwarten. Wenn nun Agis gefiegt hätte? oder 
trogte Alerander auf fein Glück? verachtete er die Gefahr, 
der er nicht mehr begegnen konnte? wagte er nicht, um Griechen 
land zu retten, die Königsmörder mit halb fo viel Truppen zu 
verfolgen, al zu den Siegen von Gaugamela und von Iſſos 
hingereicht hatten ? 

1* 


4 Aufbrud) aus Hyrkanien. [III 1. 


Einft freilid war die Ruhe der Griehen und ihre Ans 
erfennung der mafedonifchen Hegemonie die wejentliche Grund» 
Tage jeiner Macht und feiner Siege gewefen; jet garantirten ihm 
feine Siege die Ruhe Griechenlands, und der Beſitz Afiens die 
fernere Geltung diefer Hegemonie, die ihm jtreitig zu machen 
mehr thöricht als gefährlich gewejen wäre. Unterlag Antipatros, 
fo waren die Satrapen in Lydien und Phrygien, in Syrien und 
Aegypten bereit, im Namen ihres Königs nicht Erde und Waffer, 
wohl aber Genugthuung für Treubruch und Verrath zu fordern; 
und diefe Freiheitsliebe der Misvergnügten, dieß zweideutige 
Heldenthum der Phrafe, Intrigue und. Beitehung hätte fein 
Marathon gefunden. | 

Der König durfte, unbelümmert um die Bewegungen in 
feinem Rüden, die Pläne weiter verfolgen, welche das Ber- 
brechen des Beſſos und feiner Genofjen ihm aufzwang oder 
möglid machte. Durd den Beſitz der faspifchen Päffe, durch 
die Bejagungen, die am Cingange des medifchen Paßweges in 
Efbatana zurückgeblieben waren, durch die mobile Colonne, welche 
die Linie des Euphrat beherrfchte, war Alerander, wennſchon 
durd; einen Doppelwall von Gebirgen vom ſyriſchen Zieflande 
getrennt, doch der Verbindung mit den weftlihen Provinzen 
feines Reiches fiher genug, um die große Länder- und Völfer- 
gränze der hyrkaniſchen Gebirge zum Ausgangspunkt neuer 
Unternehmungen machen zu fünnen. 

Nachdem er feinem Heere einige Raſt gegönnt, nad) hellenifcher 
Sitte Feitfpiele und Wettlämpfe angeftellt und den Göttern ge- 
opfert hatte, brad er aus der hyrkaniſchen Rejidenz auf. Er 
hatte für den Augenblid etwa zwanzigtaufend Mann zu Fuß 
und dreitaufend Reiter ?) um fich, namentlich die Hypaspiſten, 
deren bewährter Strateg Nikanor, Parmenions Sohn, nur zu 
bald einer Krankheit erliegen follte, den größeren Theil der Pha- 
langiten: ?), endlich die gefammte makedoniſche Ritterichaft unter 


1) Sreifih nad) Plut. Alex. 47, in einer Stelle, in der er Weiteres 
aus berjelben Duelle wie Curt. VL 8. 17 und Diod. XV. 74 ge 
ſchöpft hat. 

2) Genannt werden bei Arrian die Taren Krateros, Amyntas (III. 23.2), 
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Führung des Philotas, deffen Vater Parmenion den wichtigen 
Pojten in Efbatana befehligte; von leichten Truppen Hatte 
Alerander die Schügen und Agrianer bei fi); während des 
Mariches follten nad) und nad) die anderen Corps wieder zur 
Armee ftoßen, namentlich Kleitos die 6000 Phalangiten von 
Ekbatana nad Parthien, Parmenion felbft die Reiter und leichten 
Truppen, mit denen er zurücdgeblieben war, nah Hyrfanien 
nachführen ?). 

Es ift ausdrücklich bezeugt, daß Aleranders Abficht war 
nad; Baltra, der Hauptjtadt der großen baftrifchen Satrapie, zu 
gehen 2). Dorthin, wußte er, hatte fich Beſſos mit jeinem An— 
bang zurücgezogen, dorthin alle, die e8 mit der altperfilchen 
Sache hielten, bejchieden, um fit) dem mafedonifchen Er» 
oberer, wenn er über Hyrkanien Hinauszugehen wage, entgegen 
zu ftellen. Alexander durfte hoffen, mit fchnellem Mari atı 
die Ufer de8 Dros die letzte namhafte Heeresmacht, die ihm 
noch widerftehen wollte, zu treffen und zu vernichten, bevor der 
Zuzug aus den arianiſchen Landen fi) mit ihr vereinigt Habe; 
und wenn fein Marjch diefe arianifhen Satrapien für jetzt 
rechts liegen ließ, jo war zu erwarten, daß vor dem Schlage, 
der die Königsmörder niederfchmettern follte, auch fie jich beugen 
würden. 


Koinos (III. 24. 1); waährſcheinlich war nod eine Taxis (Perdiffas) beim 
Könige, da in Efbatana nur 6000 Mann zurückgeblieben waren. 

1) Die Erzählung von dem Mismuth, dem Heimweh, der durch des 
Königs Rede wieder ermwedten Kampfluft des Heeres (Plut. 47, Diod. 
XVII. 74 und am ausführlichften Curt. VI. 8. 17) ift übergangen, denn 
Arrian erwähnt nichts davon; und wenn Plutard einen Brief des Königs 
anführt, der über diefe Dinge Einiges melde, jo fieht diefer Brief nicht 
minder nach rhetorischer Erfindung aus, als die Erzählung des Vorgangs 
bei Eurtius, Defjelben Urſprungs ift die Gejchichte mit der Amazonen« 
fönigin Thaleftris, die von den genannten Schriftftelleen in diefem Zu— 
fammenhang erzählt wird. Plut. Alex. 46 führt die Schriftfteller an, bie 
fie erzählen, von den Genofjen des Alerander nur den Onefifritos. 

2) Die Factum ift durch Arrian. III. 25. 4 beftätigt: &ywv ndoar 
dvvanır je Eni Baxıpwv .. . dovrı di ryv Eni Bextroa, Und eben jo 
Strabo XV, p. 724: dioxw» tous nepi Bij000v ws Eni Buüxıpwv. 


6 Satibarzanes von Areia. [III. 1. 


Er folgte der großen Straße, die von Hyrkanien am Nord« 
abhange des Gebirges, dann durch die Theile Parthyenes und 
Areias, die der turanischen Wüfte zunächit liegen, nad Baktriana 
führt. ALS er die Grenze Areias erreicht Hatte, fam ihm in 
Sufia ), der nächſten Stadt Areias, der Satrap des Landes 
Satibarzanes entgegen, fi) und das Land ihm zu unterwerfen 
und zugleich wichtige Mittheilungen über Beſſos zu machen. 
Satibarzanes blieb im Beſitz feiner Satrapie; Anarippos von 
den Hetairen mit 60 Mann Afontiften zu Pferd wurde als 
Pojten für Bewachung des Plages und um die nachfommenden 
Colonnen aufzunehmen zurüdgelaffen, Anordnungen, welche deut: 
lich genug zeigten, daß Alerander unter der Form einer Oberherr: 
lichfeit, die nicht viel bedeutete, den mächtigen Satrapen in der 
Flanke feines Marſches zunächſt nur in Unthätigfeit halten wollte, 
um feinen eiligen Marſch ficher fortjegen zu fünnen. Denn 
ſchon Hatte Bejjos, wie Satibarzanes eröffnete und mehrere der 
Perjer, welde aus Baktrien nah) Sujia famen, beftätigten, die 
Ziara, den Titel König von Afien, den Königsnamen Arta- 
xerxes angenommen, hatte Schaaren flüchtiger Perfer und viele 





1) Ueber die Lage diefer Stadt ift Näheres in dem Anhang über die 
Städtegründungen gejagt. Daß Alerander von den drei Straßen, die von 
den faspiichen Päſſen durch Khoraffan nad Often führen, diefe nördliche 
einschlug, ergiebt fi) daraus, daß er von Hyrfanien aufbrach; er mußte, 
da er nad Baltrien eilte, den nächften Weg, und da er zugleich occupiren 
wollte, nicht fchon gemachte Wege wählen; wie hätte er erft über das Ge— 
birg nad Hefatompylos zurüdgehen jollen, um auf der Südftraße über 
Niſchabur oder auf der mittleren über Dichadjcherm und Meichhed den Ochos 
(Areios) zu erreichen. Da Alerander nad) Arrian. III. 25. 1 durch par- 
thifches Gebiet (ws Ent Hepsvaiovg) und von da nad) Sufia fam (Ent 
Ta Tus Apelas opıe xai Lovalev nolw Tis 'Apeias), jo ift er im 
Wejentlichen: der Straße gefolgt, die Iſidoros von Charar verzeichnet und 
über Parthiſch-Niſa (naepdavvioe), iiber das reiche Thalland bei Kabuſchan 
nach Sufia marjdiert. Sufia hat Wilson, Ariana antiqua in Suzan, 
das auf der Karte von Al. Burnes zwifchen Mejchhed und Herat verzeichnet 
ift, wieder zu erkennen geglaubt. Wahrſcheinlicher iſt Sufia auf Zus zu 
deuten, die uralte Stadt des Dſchemſchid, wenige Meilen von Meichhed auf 
ber Strafe nad) Kabufhan, wo die Straße von Hyrkanien im die von 
Schahrud kommende mündet. 
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Baltrianer um ſich gefammelt, und erwartete Hülfsheere aus 
den nahen feythiichen Gebieten. 

So rüdte Alexander auf dem Wege nad) Baftra vor; fchon 
waren auch die bundesgenöffifchen Reiter, die Philippos aus 
Efbatana nachführte, ſowie die Söldnerreiter und die Theffaler, 
welde von Neuem Dienfte genommen hatten, zum Heere ges 
ftogen Y). Der König durfte hoffen, jo verftärft und mit der 
ihm gewöhnlichen Schnelligkeit den Ujurpator binnen Kurzem 
zu überwältigen. Er war in vollem Marſch, als ihm höchſt 
beunruhigende Nachrichten aus Areia zukamen: Satibarzanes 
babe treulofer Weife den makedoniſchen Posten überfallen, fämmt- 
liche Makedonen nebſt ihrem Führer Anarippos erfchlagen, das 
Bolf jeiner Satrapie zu den Waffen gerufen; Artafoana, die 
Königsftadt der Satrapie, jei der Sammelplag der Empörer, 
von dort aus wolle der treubrüchige Satrap, fobald Alerander 
aus dem Bereich der arifchen Berge fei, ſich mit Beſſos ver- 
einigen und die Mafedonen, wo er fie träfe, mit dem neuen 
König Artarerres Beſſos gemeinjchaftlich angreifen. Alerander 
fonnte fich nicht verhehlen, daß folche Bewegung in der Flanfe 
feiner Marſchroute von der größten Gefahr fei; von Areia aus 
fonnte er gänzlich abgejchnitten, von dort aus der Ujurpation des 
Beſſos vielfache Unterftügung zu Theil werden; und der Sa- 
trap der zunächſt an Areia gränzenden Landfchaften Drangiana 
und Arahofien war Barjaentes, einer der Königsmörder; es 
war vorauszufehen, daß er fid) der Bewegung der Areier an— 
Schließen werde. Unter jolchen Umftänden den Zug gegen Bak— 
trien fortzufegen, wäre tollfühn geweſen; und felbjt auf die Ge» 
fahr Hin, dem Ufurpator Zeit zu größeren Rüftungen zu lafjen, 


1) Nach Curt. VI. 6. 36 famen 500 griechiiche, 3000 illyriſche, 130 
theſſaliſche, 300 lydiſche Neiter, 2600 Mann lydiſches Fußvolk; die Angabe 
ift der Uebertreibung verdächtig, doppelt verdächtig durdy die Erwähnung 
ilgrifcher Truppen. Arrian jagt: „Mlerander 309 auf Baltria los, indem 
er bereits feine ganze Macht bei fic) hatte; auf dem Wege ftieß Philippos 
aus Efbatana zu ihm.“ Offenbar waren die Truppen in verfchiedenen 
Maricheolonnen nach Sufia gelommen, und fie mögen die Hauptftraßen 
durch die Berge von Khoraffar durchzogen haben. 


8 Unterwerfung. Areias. [II 1. 


mußte er den Operationsfehler, die ganze Flanke feiner Be- 
wegungen einem verdächtigen Bundesgenofjen anvertraut zu haben, 
Schnell und emtfchieden wieder gut zu machen und das ganze 
Gebiet in der Flanke erft zu unterwerfen fuhen. Er gab die 
BDerfolgung des Beſſos und die Unterwerfung des baftrijchen 
Landes für jegt auf, um ſich des Beſitzes von Areia und der 
übrigen arianifchen Länder zu vergewiſſern und von dort her die 
unterbrochenen Unternehmungen gegen den Ufurpator mit dope 
pelter Sicherheit fortfegen zu können. 

An der Spige zweier Phalangen, der Bogenfchügen und 
Agrianer, der mafedonifchen Ritterfchaft und der Afontiften zu Pferd 
brach der König eiligft gegen den empörten Satrapen auf, wäh. 
rend das übrige Heer unter Krateros an Ort md Stelle lagerte. 
Nach zwei höchſt angeftrengten Tagemärſchen jtand Alerander 
vor der Königsftadt Artafoana ?); er fand Alles in heftiger 
Bewegung; Satibarzanes, durch den unerwarteten Ueberfall be— 
ftürzt und von dem zufammengebracdhten Kriegsvolf verlafjen, 
war mit wenigen Reitern über die Gebirge zum Beſſos ent- 
flohen; die Areier hatten ihre Ortſchaften verlaffen und fich in 
die Berge geflüchtet. Alexander warf fih auf fie, dreizehne 
taufend Bewaffnete wurden umzingelt und theil® niedergehauen, 
theil8 zu Sklaven gemacht. Dies jchnelle und ftrenge Gericht 
unterwarf die Areier; dem Perjer Arfames wurde die Satrapie 
anvertraut. 

Areia ift eins der wichtigften Gebiete von Fran, es ift das 


1) Die Localitäten diefer Gegend find nicht mehr zu befiimmen. In 
feinem Falle ift Artafoana (über die Schreibung de8 Namens Mützell zu 
Curt. VI. 6. 34) da8 heutige Herat; die Schilderung in Eurtius, wenn 
fie richtige Localfarbe trägt (praerupta rupes est quae spectat occi- 
dentern VI. 6.23), bezeichnet, daß die Stadt in einem gen Norden, nicht 
mie Herat in einem gen Weften ftreichenden Thale lag; und daß das Haupt» 
land der Areier in einem Flußthale Tag, erhellt aus Strabos Aeußerung, 
das Land ſei 2000 Stadien lang und in der Ebene 300 Stadien breit. 
Nach Ptol. VI. 17 liegt Artikaudna um 40’ meftlicher und 10’ nörd⸗ 
fiher als Alerandreia Areion oder Herat; da Alerander auf dem Wege gen 
Baltra 600 Stadien (Arrian. III. 25. 6) von diefer Burg entfernt ſtand, 
fo ging fein Marſch wohl auf Merw⸗rüd. 
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Paſſageland zwiſchen Iran und Ariana; wo der Areiosſtrom 
ſeinen Lauf plötzlich nordwärts wendet, kreuzen ſich die großen 
Heerſtraßen aus Hyrkanien und Parthien, aus Margiana 
und Baktrien, aus dem Dafengebiet von Sejeſtan und dem 
Stufenland des Kabuljtromes ; eine makedoniſche Kolonie 
Alerandreia in Areia, wurde an dieſer wichtigen Stelle ge- 
gründet, und noch Heute lebt unter dem Volke von Herat 
‚die Erinnerung an Mlerander, den Gründer ihrer reichen 
Stadt ?). 

Alerander wird aus den Erfundigungen, die er bei der 
Beränderung feiner Marfchrichtung eingezogen, ein ungefähres 
Bild von der Lage der arianifchen Satrapien gegen Baftrien 
und Indien, von den Gebirgen und Strömen, welche die Con— 
figuration diefer Länder beftimmen, von den Straßen und Päffen, 
die fie verbinden, gewonnen haben; es wird ihm nothmendig 
erichienen fein, erjt die ganze Südflanfe des baftrianifchen Landes 
zu oceupiren, bevor er fich gegen den Ujurpator in Baktrien 
wandte, ihm die Unterftügung, die er aus den arianifchen und 
indiichen Ländern an fich ziehen konnte, zu entziehen, ihn jo in 
weitem Bogen einfchliegend jchlieglich auf den äußerſten Flügel 
der feindlichen Aufjtelung zu ftoßen, nach demſelben ftrategijchen 
Syitem, das nad) den Schlachten am Granifos, bei Iſſos, bei 
Gaugamela maafgebend gewejen war. Mit dem Marſch nad) 
Areia hinauf war diefe Bewegung, die zunächſt nad) Drangiana 
und Arachoſien führte, bereits eingeleitet. Alexander zog, jo» 


1) Herbelot. II, p. 240; St. Croix, p.822 u.a. Ammian. Marcell. 
XXIII. 6 jagt, daß man von Alerandrien aus in das faspifche Meer fchiffe; 
die Entfernung von 1500 Stadien, die er angiebt, ift zu gering, doch das 
Factum wohl nicht zu bezweifeln, da einerſeits Strabo (XI, p.509) angiebt, 
Hyrkanien werde von dem Ochos bis zu feiner Mündung Hin durchfloffen 
und Nifaia liege an dem Fluß, andrerfeits Ptolemaios die beiden Mün— 
dungen Ochos und Oxos genau bezeichnet (j. u.) Es ſcheint, daß in dieferk 
Ochos der Alten einft der Fluß von Merw⸗rud und dev Tedjend, letzterer 
ans dem Zuſammenfluß des Flufies von Herat und des von Mefchhed ge 
bildet, fi, vereinigten; während heute beide Flüſſe, ehe fie fich vereinigent, 
in der Wüſte verfumpfen. 
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bald Krateros mit den übrigen Truppen wieder zu ihm ge— 
ftogen war, ſüdwärts, um die einzelnen Diftriete diefes damals 
reihen und wohlbevölferten Landes zu unterwerfen. Bar: 
jaentes wartete jeine Ankunft niht ab, er flüchtete fich 
über die Oſtgränze feiner Satrapie zu den Indern, die ihn 
jpäterhin außlieferten. Alexander rücte im Thale des Fluffes 
Ardefan in das Land der Zaranger oder Dranger hinab, deren 
Hauptjtadt Prophthafia ?) fih ohne Weiteres ergab. 

Südwärt® von den Zarangern wohnten in den damals 
noch nicht verfandeten Fruchtebenen des jüdlichen Sejeftaus die 
Ariaspen oder, wie die Griechen fie nannten, Euergeten 2), ein 
friedliches aderbautreibendes Volk, das, jeit uralten Zeiten in 
diefem „Frühlingslande“ heimisch, jenes ftille, fleißige und ge— 
ordnete Leben führte, welches in der Lehre des großen Zerdutich 
mit jo hohem Preiſe gejchildert wird. Alexander ehrte ihre 
Gaſtfreundlichkeit auf vielfache Weife; e8 war ihm gewiß von be— 
jonderem Werth, dieß wohlhabende und oafenartige Ländchen in— 
mitten der hohen arianifchen Gebirgs- und Wüjtenlande fich ge— 
neigt zu wilfen; ein längerer Aufenthalt unter diefen Stämmen, 
eine Fleine Erweiterung ihres Gebietes, die fie längjt gewünfcht 
hatten, die Aufrechterhaltung ihrer alten Geſetze und Verfaſſung, 


1) Arrian nennt diefen Namen nicht, doch ift er für die Zaranger- 
hauptjtadt mit Recht angenommen worden. Wilson, Ariana Ant., p. 154, 
findet die. alte Drangianerhauptftadt in Peſchaverun, auf dem Wege von 
Duſchak nad; Furrah; andere Angaben bei Spiegel II, p. 451. Ic) habe 
früher Furrah für das alte Prophthafta gehalten; die jett genauere Kenntniß 
der zum aveifchen See hinabfließenden Waſſer geftattet nicht, den Fluß von 
Furrah als den zu bezeichnen, dem Alerander folgte; er traf auf jenem 
Marſch zunächft auf den Ardekan, an dem Khanikoff entlang gereift ift. 

2) Weber die Euergeten find die Stellen von den Erflärern zu Curt. 
VO. 3 gejammelt; ihr früherer Name war Ari-aspen (Roß-Areier), ihre 
Wohnſitze waren vom Fluſſe Etymandros (Hindmend) durchſtrömt (Arrian. 
IV. 6); diefer fließt im einem nicht breiten Klippenthale, duch die Wüſte 
hinab, und erft, two er dem Areiosjee naht, treten die fteilen Klippen zurück 
und öffnen ein fruchtbares und ſchönes Gelände, in dem fidh noch heute 
Auinen von mehreren großen Städten, von Kanalbauten und Wafjer- 
leitungen finden; hier dürften die Site der Ariaspen zu finden fein. 
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die denen der griechiſchen Städte in keiner Weiſe nachzuſtehen 
ſchienen, endlich ein Verhältniß zum Reiche, das jedenfalls un— 
abhängiger war, als das der anderen Satrapien !), das etwa 
waren die Mittel, mit denen Alexander das merfwürdige Volf der 
Ariaspen, ohne Colonien unter ihnen zurüdzulaffen oder Gewalts- 
maaßregeln zu brauden, für die neue Ordnung der Dinge ge- 
wann ?). 

Niht minder friedlich zeigten fich ihm die Stämme der Ge— 
drofier 3), deren Gaue er bei weiterem Marſch berührte +). Ihre 
nördlichen Nachbaren, die Arachofier, unterwarfen fi; ihre 
Wohnfige erjtredten fic) bis in die Paßgegend 5), welche in das 
Gebiet der zum Indus ftrömenden Flüffe hinüberführt; drum 
gab Alerander dieje wichtige Satrapie dem Mafedonen Denon, 
jtellte 4000 Mann Fußvolk und 600 Weiter unter feinen Be— 
feht °), und befahl jenes arachoſiſche Alerandrien zu gründen, 
dad an dem Gingange der Päſſe belegen und bis auf den 
heutigen Tag eine der blühendften Städte jener Gegend, in dem 
neueren Namen das Andenken ihres Gründers bewahrt hat ©). 


1) Arrian. III. 27. 5: xarauasuv avdoas oV xara Tous aAkovg 
Tovs zaurn Bupßdpovs noArevovras, aAAd tod dixalov Ton zei Toig 
xoerioros rWv 'EAArivww ueranowvuevovs, EAevHEgovg apixe u. |. w. 

2) Nach Eurtius erhielten fie den Geheimfchreiber de Dareios, nad) 
Diodor mit den Gedrofiern gemeinfchaftlih den Kiridates zum Satrapen, 
nad; Arrian blieben fie frei. 

3) Späterhin erjcheinen gewöhnlich die Satrapien Arachofien und Ge 
drofien einerſeits, Areia und Drangiana andererſeits vereinigt; und nad 
Curt. IX. 10. 20 zu jchließen erhielt der Satrap von Arachoſien die im 
Tert genannten Gedrofier mit unter feinen Befehl. Die Dranger (Dran- 
gianer) und Zaranger find zuverläffig daffelbe Volk; die Angaben Strabos 
über die Site aller diefer Volksſtämme find fo genau, daß man über die 
Lage derjelben nicht zweifeln fann. 

4) Alexander jcheint hier eine Stadt feines Namens gegründet zu haben, 
j. Anhang über die Städtegründungen. 

5) Arrian. III. 28. 1. Curt. VII. 3.5 giebt die Zahl der Truppen. 
Es find die Päfje von Kelat und Urghundab (j. Sultan Baber Mem,, 
p. 171. 224 und fonft, Chereff. II. c. 47, p. 366). 


6) Das im Tert bezeichnete Kandahar wird nad den Traditionen des 
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Aus dem arachoſiſchen Lande rückte das mafedonijche Heer unter 
vielen Bejchwerden, denn fchon war der Winter gefommen und 
bedecte die Berggegenden mit tiefem Schnee, in das Land der Paro—⸗ 
pamijaden, des erjten indijchen VBollsftammes, den es auf feinem 
Zuge fand !); nordwärts von diefem erhebt fich der indifche 
Kaufafos , über den der Weg in das Land des Beſſos führte, 

So etwa die Märjche, mit welchen Alexander in den legten 
Monaten des Yahres 330 fein Heer von dem Nordfaume Kho- 
rafjans bis an den Fuß des indischen Kaukaſos führte. Voll 
Mühjeligkeit und arm an Äriegerifchem Ruhm, follte diefe Zeit 
durch ein Verbrechen eine traurige Berühmtheit erlangen; es 
galt Alerander zu ermorden, wie Dareios ermordet worden war; 
der Plan rechnete auf die Stimmung ded Heeres, das des rajt- 
fojen Weiterzieheng überfatt fchien. 

Daß mit dem, was der König that und thun ließ, man— 
nigfache Erwartungen getäufcht, Bejorgniffe genährt, Misſtim— 
Mungen gerechtfertigt wurden, war bei der immer weiter ſchwel— 
lenden Eroberung, bei der Eile der Neugeftaltungen, die fie 
forderte, bei der Richtung, die er ihnen geben zu müſſen glaubte, 
unvermeidlich. 

Ein neuerer Forſcher ift in der Beurtheilung Aleranders 


Morgenlandes (Ferishta, Abul Gasi etc., cf. Elphinstone Cabul von 
Rühs II, p. 152) für eine Stadt Aleranders gehalten, und Wilfons Gegen- 
beweije (Asiat. Researches XV, p. 106) jcheinen die Sache noch nicht zu 
erſchüttern. 

1) Der Name des Gebirges iſt nach Laſſen, J. A. 12. 27, Note 4 
Paropa-niihadha, niederes Gebirg im Gegenſatz gegen Niſchada, hohes Ge— 
birg, mit welchem der hohe Kamm des Hindu-kuſch genannt ſei. Und 
der babyloniſche Text der großen Dareiosinfchrift giebt Parupara- iſana; 
unter den mannigfachen Schreibungen des Namens bei den griechiichen Au— 
toren ift daher wohl der correctefte der de8 Ptolemaiod Haponavıcos. 
Doch jchien es angemefjen; bei der üblich gewordenen zu bleiben. Wie 
ſchneereich die Winter in jenen Gegenden, beweift die anziehende Schilderung 
bei Baber, p. 209. Strabo XV, p. 724 jagt, der König ji d« Wr 
Heponauwadov uno HAsıados dvösw gezogen, eine Notiz, die die An— 
gabe des Curt. VII 3. 4, er habe 60 Tage bei dert Euergeten vermweilt, 
unmöglich ericheinen läßt. 
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zu dem Ergebniß gefommen, daß „fein Alles verichlingendes Ge— 
lüſt Eroberung gewefen fei, Eroberung nach Weit und Oft, 
Süd und Nord“, eine Erklärung, mit der er dann freilich dem 
Berjtande nichts weiter fchuldig bleibt. Wenn Alexander in fo 
raſchem Erfolge, wie es geihah, fiegte, wenn er die Macht— 
geftaltung, von der bis dahin die Völker Afiens zufammenge- 
halten waren, fprengte, wenn er in dem Niederbrechen der bis— 
herigen zugleich die Anfänge einer neuen fchuf, jo mußte er im 
Voraus des Planes gewiß fein, nach dem er fein Werf auf- 
bauen wollte, des Gebanfens, der auch den erften Anfängen des 
Werkes, deifen Anfänge fie jein follten, ihre Richtung und ihr 
Maag gegeben haben mußte. 

Der tieffte Denker des Altertfums , des Königs Lehrer 
Aristoteles, hat ihm im diefer Frage mehrfach berathen; er Hat 
ihm empfohlen, zu den Hellenen fich als Hegemon, zu den Bar- 
baren ſich als Herr zu verhalten, die Hellenen als Freunde und 
Stammgenofjen, die Barbaren, als wären fie Thiere und 
Pflanzen, zu behandeln 9). Er ift der Anficht, daß die Natur 
ſelbſt diefe Unterfcheidung begründe; denn, fagt er ?), „die Völker 
in den falten Gegenden Europas find voll Muth, aber zu gei- 
ftiger Arbeit und Kunftfertigkeit nicht geeignet, daher Leben fie 
meist frei, find aber zu Staatsleben und zur Beherrfchung Ans 
derer unfähig; die in Afien find zwar gewecken Geijtes und 
zu den Künſten gefchiet, aber ohne Muth, daher haben fie 
Herrſcher und find fie Sclaven; da8 Volk der Helfenen, wie e8 
zwifchen beiden wohnt, jo hat es an beider Art Theil; es ift 
eben jo wohl muthvoll, wie denfend, es hat daher Freiheit und 
das befte Staatsleben und ift befähigt, über alle zu herrſchen, 


1) Arist. fr. 81 bei Plut. de Alex. s. virt. s. fort. 1.6: ov yag @s 
Agısroreing ovveßovksvsv auto rois wer "EAAnoı hysuovızs, Tois DR Bap- 
Bapoıs deonorxWs yowusvos, xal tov ulv ws pliwr zul oixelav Eni- 
merhovuevos (aljo wie ein Epimelet), rois dE ws Lwors N Yvrois ngos- 
gpegouevos u. ſ. w. Die bezweifelte Aechtheit diefes Fragmentes wird wohl 
durch die dem Gedanken nad) gleiche Anführung, die Strabo nad Erato- 
ſthenes giebt, erwieſen. 

2) Arist. Ptol. VII. 7. 1. 
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wenn es Ein Staatsweſen bildet.“ Gewiß eine richtige Betrach— 
tung, wenn das Leben der Völker fein und bleiben müßte, wie 
es die Natur einmal vorausbeftimmt hat; aber aud dann, wenn 
die Geſchichte — und Ariftoteles giebt wenig auf fie — nicht 
neue Kräfte und Bedingungen entwidelte, war gegenüber den 
Aufgaben, die dem Sieger in Afien erwuchſen, des tiefen Denkers 
Rath; doctrinär, unbrauchbar für das drängende, augenblicliche, 
praftifche Bedürfnig, am wenigſten geeignet, einen möglichen, 
gejchmweige denn einen moralifch zu rechtfertigenden Zuftand zur 
gründen. Der Philofoph wollte nur die Summe des Bisherigen 
erhalten und fortfegen; der König jah in der unermeßlichen Wan- 
delung, in diefer Revolution, die das Ergebniß und die Kritik 
des Bisherigen war, die Elemente einer neuen Geftaltung, die 
über jenen Schematismus hinausgehen, in der jene angeblichen 
Naturnothwendigkeiten durch die Macht der fortjchreitenden Ge— 
ſchichte überwunden werden follten. 

Wenn das Zufammenbrechen der perfifchen Macht ein Be— 
weis war, daß fie fich und ihre Lebenskraft völlig erjchöpft hatte, 
war denn das heflenifche Weſen ſchließlich mit jeiner Freiheit 
und dem Trugbild der beiten Verfaſſung in bejferen Zuftänden ? 
war e8 auch nur ftarf genug geweſen, fich der bejchämenden 
Abhängigkeit von der perfifchen Politik, fi) der drohenden In— 
vafionen der Barbaren des Nordens zu erwehren, jo lange jede 
Stadt nur ihrer Freiheit und ihrer Luft, über andere Herr zu 
fein, gelebt Hatte? Und ſelbſt die Makedonen, hatten fie auch 
nur irgend eine Bedeutung, auch nur Sicherheit in ihren eigenen 
Grenzen gehabt, bevor ſich ihr Königthum entſchloſſen und ftarf 
emporrichtete, fie lehrte umd fie zwang, nicht bloß zu fein und 
zu bleiben, wie jie jo lange gewejen waren? Wenn Alerander 
feines Lehrers Politik las, fo fand er da eine Stelle bedeut- 
famer Art; es ift die Rede von der Gleichheit der Rechte und 
Pflichten unter den Genoſſen des Staates, und daß in ihr das 
Weſen der beften Staatsordnung beruhe: „ift aber Einer durd) 
jo überlegene QTüchtigfeit ausgezeichnet, daß die Tüchtigfeit und 
die politifche Macht der Anderen mit der diejes Einzelnen nicht 
vergleichbar ift, dann fann man ihn nicht mehr als Theil anjehen; 
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man würde dem an Tüchtigkeit und Macht in joldem Maaß 
Ungfeichen Unrecht thun, wenn man ihn als gleich jegen wollte; 
ein jolcher wäre wie ein Gott unter Menſchen ?); daraus er- 
giebt fich, daß auch die Geſetzgebung nothwendig jich auf die, 
welche an Geburt und Macht gleich find, befchränft; aber für jene 
giebt e8 fein Geſetz, fie jelbit jind Geſetz; wer für fie Gefege 
geben wollte, würde lächerlich werden; jie würden vielleicht fo 
antworten, wie bei Antifthene® die Löwen, als in der Thier- 
verfammlung die Hajen eine Rede hielten und forderten, daß Alle 
gleichen Theil erhalten müßten.“ 

So Ariftoteles Anſchauungen; gewiß waren fie von ihm 
ohne alle perjönliche Beziehung gemeint; aber wer fie lag, 
fonnte er anders, al8 dabei an Alerander denken? „Daß dieies 
Königs Geift über das menſchliche Maaß großgeartet geweſen 
ſei“, jagt Polybios, „darin ftimmen Alle überein.“ 2) Seine 
Willensjtärfe, feinen weiten Blick, feine intelfectuelle Ueber— 
fegenheit bezeugen jeine Thaten und die ftrenge, ja jtarre Folge- 
richtigkeit ihres Zufammenhangse. Was er gewollt, wie er fein 
Merk ji gedadht Hat — und das gerechte Urtheil wird nur 
diefen Maaßſtab anlegen wollen —, nur auf Ummegen, nur 
aus-dem, was ihm davon zu verwirklichen gelang, iſt es an— 
nähernd zu erfennen. Alerander jtand in der Höhe der Bil- 
dung, der Erfenntniffe jeiner Zeit; er wird von dem Beruf des 
Königs nicht minder groß gedacht Haben, als der „Meifter derer, 
welche wiffen“. Aber nicht wird ihm wie feinem großen Lehrer 
in der Confequenz des Gedanfens der Monarchie und des „Wächter- 
amtes des Monarchen“ gelegen haben, die Barbaren wie Thiere 
und Pflanzen behandeln zu müſſen, noch wird er gemeint haben, 
dag jeine Makedonen darum von feinem Vater her zu den Waffen 


1) Arist. Pol. IH. 13. 8: woneg yüg Yeov &v dvdownors Eixos 
eivaı TOV TOIWÜTor, 

2) Polyb. XII. 23: gegen Timaios, der dem Kalifthenes die Verherr- 
lichung Aleranders zum Vorwurf gemacht hatte . . drrodeoiv "AlEfavdgov 
ovx EBovAndn .. . Üvdga Towürov, Öv riivreg weyahopveoregov # 
zer ÜvIOWnov yeyovevaı th Wuyj ovyywgoüdı. 
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erzogen feien, damit fie, wie der Philojoph es ausſprach, „Herren 
über die feien, denen es gebühre, Sclaven zu fein“ I), nod 
weniger, daß erft jein Vater, dann er die Hellenen zu der fo- 
rinthifchen Föderation gezwungen habe, damit fie das wehrlos 
gemachte Afien mit ihrer vaffinirten Selbftjudht und ihrer 
dreiften Anftelligfeit ausbeuten und ausfaugen fünnten. 

Er hatte Afien furchtbar getroffen; er wird des Speeres 
jeines Ahnheren Achill gedadht, er wird das Charisma des 
ächten Königsfpeeres darin erfannt haben, daß es die Wunde, 
die es gefchlagen, auch heile. Mit der Bernichtung des alten 
Reiches, mit dem Ende des Dareios war er der Erbe der Macht 
über zahlloje Völker, die bisher als Sclaven beherrfcht worden 
waren; es war ein ächtes Königswerk, fie zu befreien, fo weit 
fie frei zu fein verjtanden oder lernen konnten, fie in dem, was fie 
Löbliches und Gefundes hatten, zu erhalten und zu fördern, in 
dem, was ihnen heilig und ihr Eigenftes war, zu ehren und zu 
fhonen. Er mußte fie zu verfühnen, zu gewinnen wiſſen, um 
fie jelbft zu Mitträgern des Reiches zu machen, das fie mit der 
hellenifhen Welt fortan vereinigen jollte; in diefer Monarchie 
mußte mit dem errungenen Siege nicht mehr von Siegern und 
Befiegten die Rede fein, fie mußte den Unterfchied von Hellenen 
mit Barbaren vergefjen machen. Gelang es ihm, die Be- 
wohner diejes weiten weftsöftlichen Neiches jo zu einem Volke 
zu verfchmelzen, daß fie fich mit ihren Begabungen und Mitteln 
gegenfeitig ergänzten und ausglichen, ihnen inneren Frieden und 
fichernde Ordnungen zu fchaffen, fie die „Kunft der Muße“ zu 
fehren, ohne damit „wie das Eifen die Stählung“ zu verlieren 2), 
fo fonnte er meinen, ein großes und „mwohlthätiges Werk“ ge— 
fchaffen zu Haben, ein folches, wie nad Ariftoteles Wort zur 


1) Arist. Pol. VII. 14 gegen Ende: 79 Te rWv nolsuxav 
Goxnow .. . roirov DE To deanoLeıw tur akimv dovkeve. 

2) Arist. Pol. VII. 14. 15. Der Gejetsgeber müſſe anovdaler önws 
xal Tnv negi va mohsmxd zul iv ÜAAnv vouodeolev Tov oxokateıw 
Evexev Tafn xal rg eionvns, denn die meiften Militärftaaten halten fich 
nur, fo lange fie Krieg führen xaraxrno«usva de Tv doynv anoAkvurrau 
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wahren Begründung des Königthums nothwendig ift !). War es 
fein Ehrgeiz, fein Siegespreis, fein Enthufiasmus, ein weftsöftliches 
Reich helleniſtiſcher Ant zu Schaffen, „die Monarchie“, wie es fpätere 
Zeiten nad) der Vifion des Propheten genannt haben, „von den 
Berjern auf die Hellenen zu übertragen“, jo wies ihm die Noth- 
mendigfeit der Dinge mit jedem Tage deutlicher und zwingender 
die Wege, die er einjchlagen müffe, das begonnene Werf hin- 
auszuführen. 

Es Ingen auf diefem Wege Schwierigkeiten unermeßlicher 
Art, Willkührlichfeiten, Gewaltfamfeiten, Unnatürlichkeiten, die 
das Begonnene unmöglich zu machen jchienen. Sie madten 
ihn nicht ſtutzen; fie fteigerten nur die Heftigfeit feines Willens, 
die tiere Selbitgewißheit feines Handelns. Das Werk, das 
er in der DBegeifterung feiner Yünglingsjahre begonnen Hatte, 
beherrfchte ihn; laminenhaft wachjend riß es ihn Hin, Zerftö- 
rung, Berwüftung, Leichenfelder bezeichneten feine Bahn; mit 
der Welt, die er bejiegte, verwandelte fich jein Heer, jeine Um— 
gebung, er jelbft. Er ftürmte weiter, er jah nur fein Ziel, in 
dieſem jah er feine Rechtfertigung. 

Er durfte glauben, daß ſich die Nothwendigfeit defjen, was 
er mollte, von felbft ergeben, aus dem, was geichah, auch dem 
Richtwollenden fich überzeugend aufdrängen werde. Mochte fein 
helleniftifches Reich vorerjt in der Form ſich wenig von dem der 
Achaimeniden unterscheiden, der wefentliche und in feinen Folgen 
unabfehbare Unterjchied lag in der neuen Kraft, die er dem 
afiatifchen Leben zuführte; was die Waffenfiege begonnen hatten, 
fonnte er dem durc)gebildeten, aufgeflärten, unendlich beweglichen 
und quellenden Geifte des Griechenthums ruhig weiter wirfend 
zu vollenden überweifen. Für den Moment fam Alles darauf 


tiv yao Bapıiv dplacıy, Wong ö aidngos, eipmvnv üyovres' airıos d 
Ö vouoHerng ov nadevoas dvvaodaı oyokabeıv. 
1) Arist. Pol. V. 10. 22: o® ylyvorru d’ Erı Baoskeiun viV... 
did 10 tiv Baoılelav Exovcwv uiv doyiv Eiva, ueLdvav dE xu- 
efev u. f. w., und V. 10.5: @navres yag svegyerijoavres 7 durduevor 
tag noAsıg 7 rd EIvn EVsgyEereiv $rüyyavov Tis Tıuns rauıns. 
Droyien, Hellenismus. I. 2. 2 
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an, die Elemente, die fich miſchen und durchgähren follten, ein- 
ander zu nähern und aneinander zu binden. Die aftatijche Art 
war paffiver, mistrauifcher, in ihrer Maffe fchwerfälliger und 
verftodter; von der Schonung, mit der man fie behandelte, von 
dem Verftändniß ihrer Eigenart und ihres Vorurtheil®, von 
ihrer völligen Fügfamfeit hing für den Anfang die Eriftenz des 
neuen Reiches ab. Auc fie mußten in Alerander ihren König 
jehen; er war zunächft und allein die Einheit des weiten Reiches, 
der Kernpunft, um den fich die neue Rryftallifation bilden folfte. 
Wie er ihren Göttern geopfert und Feſte gefeiert hatte, jo wollte 
er auch in feiner Umgebung, in den Feſten feines Hoflagers 
zeigen, daß er auch den Ajiaten angehöre.. Seit dem Ende 
des Dareios begann er, die Afiaten, die zu ihm famen, im 
afiatifchen Kleide und mit aſiatiſchem Geremoniell zu em- 
pfangen, die nüchterne Alltäglichkeit des mafedonifchen Feldlagers 
mit dem blendenden Pomp des morgenländifchen Hoflebens ab- 
wechſeln zu laffen; der nächſte Tag jah ihn wieder an der 
Spite der Mafedonen im Kampf voran, unermüdlich bei Stra- 
pazen, voll Sorge und Umficht für die Truppen, jedem Ein: 
zelnen entgegenfommend und zugänglich ?). 

In feiner Zeit war die mafedonifche Art befonders fügjam 
geweſen; der Krieg und die unermeßlichen Erfolge, die er ge- 
bracht, hatte den harten und ftolzen Sinn diefer Hetairen nur 
noch gejteigert. Nicht alle begriffen, wie Hephaiftion, die Abfichten 
und die Politif ihres Königs, oder hatten, wie Krateros, Hin- 
gebung und Selbftverläugnung genug, diefelbe um der Dienit- 
treue willen zu unterftügen; die meiften verfannten und mis— 
billigten, was der König that oder unterlic. Während Alerander 
Alles verſuchte, um die Befiegten zu gewinnen und fie in den‘ 
Makedonen ihre Sieger vergefien zu laffen, hielten viele in 
ihrem Hochmuth und ihrer Selbſtſucht ein Verhältnig gänzlicher 
Unterwürfigfeit zur Grundlage aller weiteren Einrichtungen für 
unerläßlich, nahmen als fich von felbft verftehend zu der despotifchen 
Machtvollkommenheit der früheren Satrapen noch das graufame 


1).Plut. Alex. 45. 
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Gewaltrecht von Eroberern in Anfprud. Während Alerander 
den Kniefall der perfifchen Großen und die Adoration, die ihm 
die Morgenländer ſchuldig zu fein glaubten, mit derfelben Huld 
empfing, wie die Ehrengefandtichaften der Griechen und den jol- 
datiichen Zuruf feiner Phalangen, hätten fie fich gern als die 
Gleichen ihres Königs, alles Andere tief unter fi im Staube 
der Unterwürfigfeit gefehen; und während fie fich felbit, jo viel 
e8 das Kriegslager und die Nähe ihres laut misbilligenden Kö— 
nigs geftattete, der ganzen Ueppigkeit und Zügellofigfeit des 
afiatichen Lebens ohne anderen Zwed als den des vermildertften 
Genuſſes Hingaben, verargten fie ihrem Könige das mediſche 
Kleid und den perfiihen Hofftaat, in dem ihn die Millionen 
Aſiens als ihren Gott König erfannten und anbeteten. So 
waren viele der mafedonifchen Großen im böfeften Sinne des 
Wortes zu Afiaten geworden, und der aftatifche Hang zur Des- 
potie, Kabale und Ausfchweifung vereinigte fich) mit jenem ma— 
fedonifchen Uebermaaß von Heftigkeit und Selbitgefühl, das fie, 
noch immer nad) Ruhm begierig, im Kampf tapfer, zu jedem 
Wagniß bereit machte. 

Sobald Alerander morgenländifches Wejen in feine Hof: 
haltung aufzunehmen begann, perfiiche Große um jich verfammelte, 
fie mit gleicher Huld und Freigebigfeit wie die Mafedonen an 
fi) zog, mit gleichem Vertrauen auszeichnete, mit wichtigen Auf- 
trägen ehrte, mit Satrapien befehnte, war es natürlich, daß 
die mafedonischen Großen, als geſchähe ihnen Abbruh und Er- 
niedrigung, auf dieß afiatiiche Unweſen, das der König begünftigte, 
ihren Abjcheu wandten und dem gegenüber ſich al8 die Vertreter 
des alt und Acht mafedonifchen Weſens fühlten. Diele, befonders 
die älteren Generale aus Philipps Zeit, verhehlten ihre Mis- 
gunft gegen die Perfer, ihr Mistrauen gegen Alexander nicht; 
fie bejtärften und fteigerten fich gegenfeitig in dem Aerger, zu= 
rüdgefegt und von dem, der ihnen Alles danke, undankbar be» 
handelt zu fein; Jahre lang hätten fie kämpfen müffen, um 
jest die Frucht ihrer Siege in die Hände der DBefiegten 
übergehen zu fehen; der König, der jett die perfiichen Großen 
wie ihres Gleichen behandele, werde fie ſelbſt bald wie diefe ein- 

2% 
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ftigen Sclaven des Perferkönigs behandeln; Alexander vergefie 
den Mafedonen, man müfje auf feiner Hut fein. 

Der König kannte diefe Stimmung vieler Generale; feine 
Mutter, jo wird berichtet, habe ihn wiederhofentlic) gewarnt, ihn 
beſchworen, vorfichtig gegen die Großen zu fein, ihm Vorwürfe 
gemacht, daß er zu vertraut und zu gmädig gegen diejen alten 
Adel Makedoniens fei, daß er mit überreicher Freigebigfeit aus 
Unterthanen Könige made, ihnen Freunde und Anhang zu ge- 
winnen Gelegenheit gebe, ſich jelbjt feiner Freunde beraube ?). 
Alexander konnte fich nicht verhehlen, daß ſelbſt unter feiner 
nächſten Umgebung viele feine Schritte mit Mistrauen oder 
Misbilligung betrachteten; in Parmenion war er gewohnt, einen 
fteten Warner zu haben; von deijen Sohn Philotas wußte er, 
bag er feine Einrichtungen unverholen gemisbilligt, ja über feine 
Perfon ih in ſehr Schonungslofer Weife geäußert habe; er 
hielt es dem heftigen und finfteren Sinne des ſonſt tapferen 
und im Dienft unermüdlichen Hipparchen zu Gute; tiefer fränfte 
es ihn, daß felbjt der jchlichte und Hochherzige Krateros, den er 
vor Allen Hoch achtete, nicht immer mit dem, was gefchah, ein- 
verjtanden war, daß jelbjt Kleitos, der das Agema der Ritter— 
Schaft führte, fi) mehr und mehr ihm entfremdete. Immer 
deutlicher trat unter den mafedonifchen Generalen eine Spal- 
tung hervor, die, wenn auc für jegt ohne bedeutende Folgen, 
doc die Stimmungen verbitterte und felbft im Kriegsrath ſchon 
in peinlicher Gereiztheit hervorbrach; die heftigeren wollten den 
Krieg beendet, das Heer aufgelöft, die Beute vertheilt jehen; 
nicht ohne ihre Einwirkung jchien aud im Heer das Verlangen 
nad) der Heimath laut und Tauter zu werden. 

So jteigerte fi) die Misftimmung; jchon wurde mit Ge— 
fchenfen, mit Nachficht und Bertrauen der König ihrer nicht 
mehr Herr. Es fonnte und durfte nicht lange in diefer Weife 
fortgehen; die Kriegszucht des Heeres und die Parition der 
Dfficiere, das waren die erften Bedingungen nicht bloß für 
das Gelingen der militärifchen Unternehmungen, ſondern auch 


1) Plut. Alex. 39. 
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für die Erhaltung des ſchon Gewonnenen und die Sicherheit 
der Armee jelbft; wenn ſich Alexander von Krateros, Kleitos, 
Philotas, Parmenion, von den Hetairen auch feiner That ge» 
wärtig fein mochte, jo mußte er des Beiſpiels und der jchon 
unfihern Stimmung im Heere wegen eine Krifis herbeimünfchen, 
die ihm die Faction offen gegemüberftellte und fie niederzutreten 
Gelegenheit bot. 

Alerander raftete im Herbfte des Jahres 330 mit feinem 
Heere in der Hanptftadt des Drangianerlandes; Krateros war 
von dem baftrifchen Wege her wieder zu ihm geftoßen; auch 
Koinos, Perdiffas und Amyntas mit ihren Phalangen, auch die 
mafedonifche Ritterſchaft des Philotas und die HHypaspiften 
waren um ihn; ihr Führer Nikanor, Philotas Bruder, war 
vor Kurzem gejtorben, dem Könige ein fchmerzlicher Verluſt; 
durch den Bruder hatte er ihn feierlich bejtatten laſſen. Ihr 
Bater Parmenion ftand mit den ‚meiften der übrigen Truppen 
im fernen Medien, die Straße nad) der Heimath und die reichen 
Schäte des Perferreiches zu hüten; im nächſten Frühling jollte 
er wieder zu der großen Armee jtoßen. „Da erhielt Alerander 
die Anzeige von dem Verrath des Philotas“, jagt Arrian und 
führt dann ſummariſch an, wie gegen demjelben verfahren worden 
fei. Ausführlicher Hat die Quelle, der Diodoros, Curtius, 
Plutarhos folgen, die Sache erzählt, ob der Wahrheit ent- 
fprecdjender, mag dahin geftellt bleiben. Sie jagen im Wefent- 
lichen Folgendes; 

Unter den Misvergnügten in des Königs Umgebung war 
Dimnos aus Chalaiftra in Makedonien. Er vertraute dem’ 
Nikomachos, mit dem er in Buhljchaft lebte, daß er von dem 
Könige an feiner Ehre gekränkt, daß er entichloffen jei, fich zu 
rächen; vornehme Perjonen jeien mit ihm einverjtanden, allges 
mein werde eine Aenderung der Dinge gewünſcht; der König, 
Allen verhaßt und im Wege, müſſe aus dem Wege geräumt 
werden; in drei Tagen werde er todt fein. Für des Königs 
Leben bejorgt, aber zu jcheu, ihm jo Großes ſelbſt zu enthüllen, 
theilt Nikomachos den verruchten Plan feinem Bruder Kebalinos 
mit, und beſchwört ihn, mit der Anzeige zu eilen. Der Bruder 
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begiebt jich ins Schloß, wo der König wohnt; um alles Auf- 
jehen zu meiden, wartet er im Eingang, bis einer der Stra— 
tegen herausfomme, dem er die Gefahr entdeden könne. Phi— 
lotas ift der erjte, den er fieht; ihm jagt er, was er erfahren, 
er macht ihn verantwortlich für die fchleunige Meldung und für 
das Leben des Königs. Philotas Fehrt zum Könige zurück, er 
fpriht mit ihm von gleichgültigen Dingen, nicht von der nahen 
Gefahr; auf Kebalinos Fragen, der ihn am Abend auffucht, 
antwortet er, es Habe ſich micht machen wollen, am nädhften 
Tage werde noch Zeit genug fein. Doch auch am andern Tage 
ichweigt Philotas, obſchon mehrfach mit dem Könige allein, 
Kebalinos fchöpft Verdacht; er wendet fid an Metron, einen 
der Fföniglichen Knaben, er theilt ihm die nahe Gefahr mit, 
fordert von ihm eine geheime Unterredung mit dem Könige. Mer 
tron bringt ihn in das Waffenzimmer Aleranders, jagt diefem 
während des Bades von dem, was Kebalinos ihm entdeckt, läßt 
dann ihm jelbit Hervortreten. Kebalinos vervollftändigt den Be— 
richt, jagt, daß er nicht Schuld an der Berzögerung diefer 
Anzeige fei, und daß er diefe, bei dem auffallenden Benehmen 
des Philotas und der Gefahr weiterer Verzögerung, unmittelbar 
an den König machen zu müſſen geglaubt habe. Alexander hört 
ih nicht ohne tiefe Bewegung; er befiehlt fofort Dimnos feſt— 
zunehmen. Der fieht die Verſchwörung verrathen, feinen Plan 
vereitelt, er entleibt fih !). Danı wird Philotas zum Könige 
beſchieden; er verfichert, die Sade für eine Prahlerei des 
Dimnos und nicht der Rede werth gehalten zu haben, er gefteht, 
"daß Dimnos Selbftmord ihn überrafche, der König kenne feine 
Gefinnung. Alexander entläßt ihn ohne Zweifel an feiner Treue 
zu äußern, er ladet ihn ein, auch heute nicht bei Tafel zu fehlen. 
Er beruft einen geheimen Kriegsrath, theilt da das Gefchehene 


1) Nach Plutard; wurde Dimnos, da er fi) der Gefangennahme auf 
das MWüthendfte mwiderjete, von dem dazu Commandirten erftochen; ent« 
weder unglaublich, oder ein doppeltes Zeugniß von der Größe der Gefahr, 
daß der Abgeſchickte jelbft im Intereffe des Philotas den Mann, deffen Zeugniß 
Alles offenbaren konnte, umzubringen eilte. 
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mit. Die Beſorgniß der treuen Freunde vermehrt des Königs 
Berdacht eines weiteren Zufammenhanges und feine Unruhe über 
Philotas räthjelhaftes Benehmen; er befichlt das ftrengfte Still- 
Schweigen über dieje Verhandlung; er bejcheidet Hephaiftion und 
Krateros, Koinos und Erigyios, Perdiffas und Leonnatos zu 
Mitternacht zu fich, die weiteren Befehle zu empfangen. Zur 
Tafel verfammeln ſich die Getreuen bei dem Könige, auch Phi—⸗ 
lotas fehlt nicht; man trennt fich fpät am Abend. Um Mitter- 
nacht fommen jene Generale, von wenigen Bewaffneten begleitet ; 
der König läßt die Wachen im Schloß verjtärfen, läßt die Thore 
der Stadt, namentlih die nad Efbatana führenden ,. bejegen ; 
fendet einzelne Commandos ab, diejenigen, die als Theilnehmer 
der Verſchwörung bezeichnet find, in der Stille fejtzunehmen, 
jchiet endlih 300 Mann zu Philota8 Quartier !), mit dem 
Befehl, erft das Haus mit einer Pojtenreihe zu umitellen, 
dann einzudringen, den Hipparchen feftzunehmen und ins Schloß 
zu bringen. So vergeht die Nacht. 

Am andern Morgen wird das Heer zur Verfammfung be» 
rufen ?). Niemand ahnt, was gejchehen; dann tritt der König 
jelbft in den Kreis: er habe das Heer nach mafedonifcher Sitte 
zum Gericht berufen, ein hochverrätheriſcher Plan gegen fein 
Leben ſei an den Tag gefommen. Nikomachos, Kebalinos, 
Metron legen Zeugniß ab, der Leichnam des Dimnos ift die 
Beftätigung ihrer Ausſage. Dann bezeichnet der König die 
Häupter der VBerfhwörung: an Philotad jei die erjte Anzeige 
gebraht, daß am dritten Tage der Mord gejchehen jolle; 
obihon er täglich zweimal in das königliche Schloß fomme 
habe er den erjten, den zweiten Tag fein Wort geäußert; dann 
zeigt er Briefe des PBarmenion, in denen der Vater jeinen 
Söhnen Philotos und Nifanor räth: „ſorgt erjt für euch, dann 


1) Daß bei Curt. VI. 8. 20 der Beteran Atharriad dieß Commando 
führt, macht defjen Schilderung nicht glaubwürdiger. 

2) Nach Eurtius Angabe waren fechstaujend Mafedonen zur Stelle, 
um fie her drängten fi) Troßbuben, Knechte 2c.; die übrigen Truppen 
werden in Cantonnements zerftreut gelegen haben. 
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für die Euren, fo werden wir erreichen, was‘ wir bezweden“ ; 
er fügt Hinzu, daß dieſe Gefinnungen durch eine Reihe von 
Thatfahen und Außerungen beftätigt und Zeugniß für das 
fchnödefte Verbrechen jeien; ſchon bei König Philippe Er— 
mordung habe Philotas fich für den Prätendenten Amyntas ent» 
ſchieden; feine Schweiter jei Gemahlin des Attalos geweſen, der 
ihn: felbft und feine Mutter Olympias [ange verfolgt, ihn von 
der Thronfolge zu verdrängen gefucht, fich endlich, mit Bar: 
menion nad Aften voraus gejandt, empört habe; trog dem fei 
diefe Familie von ihm mit jeder Art von Aırszeichnung und 
Vertrauen geehrt worden; jchon in Aegypten habe ev von den 
frehen und drohenden Aeußerungen, die Philotad gegen die He— 
täre Antigone oft wiederholt, jehr wohl gewußt, aber fie feinem 
heftigen Charakter zu gut gehalten; dadurch ſei Philotas nur 
noch herriicher und hochfahrender geworden; jeine zweideutige 
Sreigebigfeit, feine zügellofe Verſchwendung, fein wahnfinniger 
Hohmuth hätten ſelbſt den Vater beſorgt gemacht und denfelben 
zu der häufigen Warnung, ſich nicht zu früh zu verrathen, ver— 
anlaßt; längſt hätten fie nicht mehr dem Könige treulich gedient 
und die Schlaht von Gaugamela fei faft durch Parmenion ver— 
foren worden; ſeit Dareios Tode aber ſeien ihre verrätherifchen 
Pläne gereift, und während er fortgefahren, ihnen Alles anzu— 
vertrauen, hätten fie den Tag feiner Ermordung bejtimmt, die 
Mörder gedungen, den Umſturz alles Beſtehenden vorbereitet. 
Mit der tiefften Beftürzung, fo jagt die Schilderung des Vor— 
ganges, haben die Mafedonen den König angehört; daß dann 
PHilotas gebunden vorgeführt wird, bewegt fie nicht minder, er- 
wect ihr Mitleid; der Strateg Amyntas ergreift das Wort 
gegen den Schuldigen, der ihnen allen mit dem Leben des Königs 
die Hoffnung der Heimkehr vernichtet haben würde. Dann noch 
heftiger der Strateg Koinos, des Philotas Schwager ; ſchon hat 
er einen Stein ergriffen, das Gericht nach mafedonifcher Sitte 
zu beginnen; der König hält ihn zurüd: erft müffe Philotas 
fi vertheidigen; er jelbjt verläßt die Verſammlung, um nicht 
durch jeine Gegenwart das Recht der VertHeidigung zu beein» 
trächtigen. Philotas leugnet die Wahrheit der Bejchuldigungen; 
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er verweift auf feine, feines Vaters, feiner Brüder treue Dienfte; 
er gefteht, die Anzeige des Kebalinos verfchwiegen zu haben, 
um nicht al8 nußlofer und läftiger Warner zu erfcheinen, wie 
fein Vater Barmenion in Tarſos, als er vor der Arzenet des 
afarnanischen Arztes gewarnt habe; aber Haß und Furcht fol- 
tere ftet8 den Despoten, und das fei ed ja, was fie Alle be- 
flagten. Unter der heftigiten Aufregung entjcheiden die Mafe- 
donen, daß Philotas und die übrigen Verfchworenen des Todes 
ſchuldig feien; der König vertagt das Gericht bis zum folgenden 
Tage. 

Noch fehlt das Geſtändniß des Philotas, das zugleich über 
die Schuld feines Vaters und der Mitverfchworenen Licht ver- 
breiten muß; der König beruft einen geheimen Rath; die meiften 
verlangen das Todesurtheil fofort zu volljtreden; Hephaiftion, 
Krateros, Koinos rathen, erft das Geftändniß zu erzwingen ; 
dafür entjcheidet fi die Stimmenmehrheit; die drei Strategen 
erhalten den Auftrag, bei der Folter gegenwärtig zu fein. Unter 
den Martern befennt Philotas, daß er und fein Vater von 
Aleranderd Ermordung gejprochen, daß fie diefelben bei Dareios 
Lebzeiten nicht gewagt hätten, da nicht ihnen, fondern den Per: 
fern der VBortheil davon zugefallen wäre, daß er, Philotas, mit 
der Vollſtreckung geeilt habe, ehe fein Bater durch den Tod, 
dem fein greife Leben nahe fei, dem gemeinfchaftlihen Plane 
entrijfen wirde, daß er diefe Verſchwörung ohne Vorwiſſen des 
Baters angeftiftet. Mit diefen Zeugniffen tritt der König am 
nächften Morgen in die Verſammlung des Heeres; Philotas 
wird vorgeführt und von den Lanzen der Makedonen durch— 
bohrt. 

Auch die beiten Quellen, die, denen Arrian folgt, Ptole— 
maios und Ariftobulos, beftätigen, daß ſchon in Aegypten An- 
zeigen von den verrätherifchen Plänen des Philota® an den 
König gebracht worden feien !), daß diefer fich bei der Freunds 


1) Dieß fcheint fi) anf Anzeigen der Art zu beziehen, wie fie nach 
Plut. Alex. 38 die ſchöne Pydnaierin Antigone, die unter den Gefangenen von 
Damaskos war und des Philotas Maitreffe wurde, durch Krateros dem 
Könige gemadyt und endlich perfönlich diefem wiederholt haben joll. 
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Ihaft, die zwifchen ihm und Philotas bejtanden, bei der Hohen 
Achtung, die er dem Vater Barmenion ftetS bezeugt, nicht habe 
entjchließen fünnen, fie zu glauben. Ptolemaios bezeugt, daß 
der König felbjt vor verfammeltem Kriegsvolf die Anklage ge 
jprochen, daß Philotas fich vertheidigt Habe, daß namentlich die 
Berheimlihung der Anzeige ihm als Verbrechen angerechnet 
worden fei. Die Folter erwähnt er nicht. 

Auch Parmenion war des Todes jchuldig erfannt worden !). 
Es erſchien norhiwendig, das Urtheil jo ſchnell wie möglich zu 
vollitreden ; er ftand an der Spige einer bedeutenden Truppen: 
majfe, die er bei feinem großen Anfehn im Heere und mit den 
Schätzen, die ihm zur Bewachung anvertraut waren und die jich 
auf viele Taufend Zalente beliefen, leicht zu dem Weußerften 
bringen konnte; jelbjt wenn er an der Verrätherei ſeines Sohnes 
feinen unmittelbaren Antheil hatte, jchien nad deſſen Hin— 
rihtung das Schlimmjte möglid. Er jtand in Efbatana, 30 
bi8 AO Märfche entfernt; was fonnte, wenn er fich empörte, 
in diefer Zeit gejchehen? Der König durfte bei foldhen Um— 
ftänden nicht fein Begnadigungsrecdht üben, er durfte nicht wagen, 
den Feldherrn offenbar und in Mitten der jo leicht irre zu 
führenden Truppen verhaften zu faffen; Bolydamas, aus der 
Schaar der Hetairen, wurde nad Efbatana an Sitalfes, Mes 
nidas und Kleandros gejandt, mit dem jchriftlichen Befehl des 
Königs, Parmenion in der Stille aus dem Wege zu räumen. 
Auf jchnellen Dromedaren, von zwei Arabern begleitet, fam 
Polydamas mit der zwölften Nacht in Efbatana an; der thra- 
fische Fürft und die beiden mafedonifchen Befehlshaber entledigten 
ſich ſofort ihres Auftrages, 

In Prophthafia gingen indeß die Unterfuchungen weiter. 
Auch Demetrios, einer der fieben Leibwächter, wurde, der Ver— 

1) Diod. XVII. 80: . .. of Maxedoves xareyvwoav roü Bunte 
xai TÜV xaruniadevrwv Iavarov Ev ois üUnjeye Tagusviwr u. f. w. 
Die Frage, ob nad) dem daheim auch im Frieden geltenden echte ver- 
fahren wurde, oder ob für die Armee im Felde ftrengere Friegsrechtliche 


Formen galten, ift nach den vorliegenden Weberfieferungen nicht mehr zu 
erfennen. 


330. 01. 112.3.] Weitere Unterfuchungen. 27 


bindung mit Phifotas verdächtig, gefangen gefett; Ptolemaios, 
des Lagos Sohn, erhielt feine Stelle. Die Söhne des Tym- 
phaiers Andromenes waren dem Philotas jehr befreundet ge- 
wejen, und Polemon, der jüngfte der Brüder, der in einer Ile 
der Ritterfchaft ftand, hatte ji), jobald er von der Gefangen- 
nehmung feines Hipparchen Philotas gehört, in blinder Angft auf 
die Flucht begeben; feine und feiner Brüder Theilnahme an der 
Verſchwörung erfchien um fo glaublicher. Amyntas, Simmias, 
Attalos, alle drei Strategen der Phalangiten, wurden vorge- 
führt, namentlih gegen Amyntas mehrfahe Beihuldigungen 
geltend gemadt. Diejer vertheidigte fi) und feine Brüder der- 
*geftalt, daß die Mafedonen ihn aller Schuld freiſprachen; dann 
bat er um die Vergünftigung, feinen entflohenen Bruder zurück— 
bringen zu dürfen; der König gejtattete es; er veifte noch des— 
jelben Zages ab, er bradte Polemon zurüd; das und der 
rühmliche Tod, den Amyntas bald darauf in einem Gefecht fand, 
benahmen dem Könige den legten Verdacht gegen die Brüder, 
die fortan von ihm auf mannigfadhe Weile ausgezeichnet 
wurden. 

Bemerfenswerth ift, daß bei Gelegenheit diefer Unterfuchungen 
die Sache des Lynkeſtiers Alerandros, der vier Jahre früher in 
Kleinafien einen Anſchlag auf des Königs Leben gemacht hatte, 
damals aber auf ausdrücdlichen Befehl des Königs nur feftge- 
nommen war, jet zur Sprache gebracht wurde. Mag es wahr 
fein, daß das Heer jeine Hinrichtung forderte, dem Könige 
konnte es nothwendig jcheinen, einen Mann, den er mit Rück— 
fiht auf feine Berfhmwägerung mit dem NReichsverwejer in Make— 
donien bisher der gerechten Strafe vorenthalten, dem jett ge: 
forderten Urtheil des Heeres zu überantworten. Es ift nicht 
unwahrſcheinlich, daß neue Anläffe hinzufamen, gerade jest ihn 
vor Gericht zu ftellen; Leider berichten unfere Quellen nichts 
Genaueres. Aber wenn Philotas eingeftanden, daß der Zwed 
der Verfhwörung Alerander8 Ermordung geweſen fei, jo mußte 
die erjte und im Voraus bedachte Frage fein, wer nah ihm 
das Diadem tragen folle; der zunächſt berechtigte war Afrhidaiog, 
König Philipps Sohn; aber aud wenn er mit beim Heere 
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war, es fonnte Niemanden einfallen, die Gewalt einem fo gut 
wie blödjinnigen zu übergeben; eben fo wenig, einem zum 
Königthum völlig unberedhtigten, etwa Parmenion oder feinem 
Sohn oder einem anderen der Generale da8 Diadem zu über- 
tragen; der Lynkeſtier konnte den Verfchworenen um fo geeigneter 
dazu fcheinen, als Antipatros, auf den gewiß befondere Rüde 
fiht zu nehmen war, durd die Erhebung ſeines Eidams für 
die neue Ordnung der Dinge, jo mochte man meinen, gewonnen 
werden konnte. Wielleicht darf erwähnt werden, daß Antipatros, 
fobald er vom den Vorgängen in Prophthafia und Efbatand 
unterrichtet war, Schritte gethan zu haben jcheint, die ohne 
folhen Zufammenhang unbegreiflih wären, es wird erzählt, 
daß er mit den Nitolern, die Alexander megen Zerjtörung der 
ihm ergebenen Stadt Diniadai auf das Strengfte zu züchtigen 
befohlen Hatte, insgeheim Unterhandlungen angefnüpft habe; eine 
Vorficht, die für den Augenblid feine weitere Wirkung hatte, 
aber dem Könige nicht unbekannt blieb und, jo wurde geglaubt, 
jein Mistrauen in einer Weife erregte, die, wenn auch erft nad 
Jahren, ihren Ausdruck finden jollte 9). 

So endete diefer troftloje Handel, trojtlos auch, wenn das 
Gericht über Philotas gerecht, die Ermordung Parmeniond eine 
politifche Nothwendigfeit gewefen war. Es macht das Ges 
ſchehene nicht erträglicher, wenn Philotas nad) den Ueberliefe— 
rungen bei aller perfönlichen Zapferfeit und Kriegstüchtigkeit 
gewaltjam, jelbftfüchtig, tückifch gemwefen fein, wenn der Vater 
felbft ihm gemahnt haben ſoll, vorfichtiger, minder hochfahrend 
zu fein; noch weniger, wenn Barmenion aud) in feinen dienftlichen 
Beziehungen ſich mehrfad; des Könige Tadel zugezogen haben 
fol. Mochte der König meinen, von feinen höchſten Officieren 
die jtrengfte Parition fordern, in Mitten des Krieges die Zügel 
der Disciplin doppelt ſcharf anziehen zu müffen, — daß er in 
den Kreifen der Höchfteommandirenden zu ftrafen fand ımd fo 
ftrafen zu müjfen glaubte, war ein bedenfliches Symptom für 


1) Plut. Alex. 49: nęoc Altwiovs Eneuwye xzpuga niores doüc 
zei Aaußerwv — vielleicht nad) einer Nahricht, die Olympias fandte. 
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den Zuftand feines Heeres und eine erjte ſchlimme Scarte in 
dem bisher jo feiten und ſcharf gefugten Inſtrument feiner 
Macht, dem einzigen, das fein Werk und feine Erfolge ver— 
bürgte. 

Seine Spannfraft und jein imperatoriicher Geift wird die 
zerrüttenden Nachwirfungen diefer Vorgänge zu bewältigen, raſch 
und völlig die erregten Truppen wieder in die Hand zu ber 
fommen verftanden haben ). Aber daß Philotas, daß Par- 
menion diefer Armee fehlten, war und blieb ein unerſetzlicher 
Schade, ein dauernder Flecken. 

Es mag dahin geftellt bleiben, ob in den bezeichneten Zu— 
fammenhang aud die weiteren Formationsveränderungen zu 
rechnen find, die wenigjtens theilweife in diefe Winterraft fallen, 
oder ob fie mehr noch von der ſich verändernden militärischen 
Aufgabe veranlagt wurden. 

Seit dem Ende des Dareiod gab es in den bisher perfiichen 
Landen feine organifirte feindliche Kriegsmacht mehr; es konnten 
noch da und dort Maſſen aufgeboten und ins Feld geführt 
werden, aber fie hatten nicht mehr die feite Formation des 
perfiihen Neichsheeres, auf das Alerander beim Beginn des 
Kampfes feine Armee zufammengejtellt hatte, weder die Haus— 
truppen der Groffönige und die Kurdafer, no einen Kern 
hellenifher Söldner und deren taftiiche Uebung. Der weitere 
Krieg mußte fich wejentlic auf den Kampf gegen loſe Maſſen, 
auf deren Sprengung, rafche Verfolgung, jede Art des Fleinen 
Krieges einrichten. Es mußten die Truppenförper jo formirt 
werden, daß fi) aus ihnen mit Leichtigkeit Armeen im Kleinen 
zufammenjtellen Tießen; fie mußten beweglicher, in ihrer Taktik 
nod; mehr als bisher aggreffiv werden, die leichten Truppen 
mußten eine noch größere Ausdehnung erhalten. Endlich war 
es nothwendig, Fürſorge zu treffen, daß auch afiatifche Aus— 
hebungen zur Verwendung fommen fonnten, nicht bloß um bie 


I) Dahin mag das rayua araxtwr zu rechnen fein (Diod. XVII. 80; 
Curt. VII. 2. 35), in das die Unzufriedenen und Raifonnivenden geftedt 
wurden. 
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Maffe des Heeres zu vergrößern und in dem Maaß, ald man 
fi) von den Recrutirungen aus der Heimath entfernte, näheren 
Erjat zu fchaffen. 

Schon im Winter vorher waren die len der Ritterfchaft 
zu je zwei Lochen formirt, deren jeder feinen Lochagen erhielt; 
jegt wurden je acht diefer Lochen zu einer Hippardhie vereint, 
jo daß. e8 fortan, wenn der moderne Ausdrud erlaubt ift, zwei 
Negimenter diefer ſchweren Gavalerie zu acht immerhin fchwächeren 
Schwadronen gab. Die eine Hipparchie erhielt Kleitos, des 
Dropides Sohn, der bisher die königliche Ile der Ritterſchaft 
geführt Hatte, der „schwarze Kleitos“, die zweite Hephaiftion. 
Bereits in dem Feldzuge des nächiten Jahres ift die Zahl der 
Hipparchien weiter vermehrt ?). 

In gleicher Weife find die Söldnerreiter, die 400 Mann 
jtarf unter Menidas 331 zum Heere gekommen waren, jo ver- 
mehrt worden, daß fie mehr als eine Hipparchie bilden 2). 

Schon ift auch eine Waffe der Akontiften zu Pferd ein- 
gerichtet, ihre Zahl ift nicht mehr zu erfennen ?). 

Die nicht minder bedeutenden Veränderungen in der For— 
mation des Fußvolkes, die in dem indischen Feldzuge hervor» 
treten, jcheinen erft nad) den großen Berftärfungen, die das 
Heer in Baktrien erhielt, durchgeführt zu fein. 

Schon in Perfepolis hatte der König Befehl in die Sa— 


1) Arrian. III. 29. 7 erhält Ptolemaios ein Corps, in dem ww 
Eredowv Innapyla roeis. Schon daraus erfieht man, daß es fich nicht 
bloß um Erſatz für die entlaffene theffalifche Aitterfchaft handelte. Später 
(Arrian. IV. 4. 7) wird ein anderes Corps angeführt, in dem eben fo 
drei Hipparchen der Hetairen find; im imdifchen Feldzuge werden ſechs Hip— 
parchien mit den Namen ihrer Hipparchen erwähnt; nach Arrian. IV. 22.7 
verglichen mit 23. 1 und 24. 1, darf man auf acht Hipparchien außer dem 
Agema fchliegen. 

2) Nach Arrian. IV. 4. 6 macht den Angriff auf die Skythen te 
Innegyia tor £evov und vier Ilen von den Sarifjophoren; zu einem 
Detachement Arrian. IV. 3. 7 werden u. a. an Cavalerie 60 Manu von 
der Nitterichaft, 800 Wr wodopoewv gegeben. 

8) Arrian. III. 24. 1; IV. 17. 3; V. 11. 3 u. ſ. w. 
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trapien gejandt, junge Mannfchaften auszuheben, im Ganzen 
30,000 Mann, die nad) mafedonifcher Art zum Dienjt aus 
gebildet und dann als „Epigonen * in die Armee eingeftellt 
werden follten Y. Aber ſchon demnächſt, bei feinem zweijährigen 
Aufenthalt in den baftrifchen Landen nahm er Baktrier, Sog- 
dianer, PBaropamifaden u. ſ. w., namentlih als Weiter in 
Dienit. 

Mit einem Wort, das Heer des Königs, bisher aus Make— 
donen, Hellenen und europäiichen Barbaren bejtehend, begann 
fi) in dem helleniftiichen Charakter, den Alexander feinem Reiche 
geben wollte, zu entwideln; und während überall in den Mittel 
punkten der Satrapien mehr oder weniger jtarfe mafedonifch- 
helleniſche Garnijonen zurücblieben und fich, jo dauernd anges 
fiedelt, aus der bloß militärischen Ordnung auch zu civilen Ge- 
meinwejen, zu Bolitien nach helleniſcher Art umbildeten, mußten 
in der Feldarmee die eingereihten Afiaten durch die militärische 
Gemeinschaft und Disciplin fich zu hellenifiren beginnen. 

Diefe Feldarmee war doch nicht bloß ein militärischer Körper; 
jie umfchloß nod) andere Elemente, andere Functionen ; fie bildete 
eine höchst eigenthümliche Welt für fih. Das Feldlager war zugleich 
das Hoflager, umjchlog die centrale Verwaltung des ungeheuren 
Reiches, deſſen oberfter Civildienjt, das Caſſaweſen, die Inten— 
danturgejchäfte, die VBorräthe für Bewaffnung und Bekleidung der 
Armee, für den Unterhalt der Menfchen und Thiere, den Lazareth- 
dienst ; mit dem Heere zogen Händler, Techniker, Lieferanten, Specu- 
lanten aller Art, nicht wenige Literaten, nicht bloß die zum Unter- 
richt der jungen Herren von Adel beftimmten; auch Gäſte, helleniſche 
und Afiaten, Laien und priefterliche,; an einem Troß von Weibern 
wird es nicht gefehlt haben; wenn der Lynkeſtier Alerandros 
feit den Vorgängen in Bifidien gefangen dem Heere folgte, jo 
wird auc der ſchwachſinnige Arrhidaias, Philipps Baftard, nicht 
zurüd gelaffen fein. Kurz, dieß Feld» und Hoflager war gleic)- 
ſam die bewegliche Nefidenz des Reichs, der mächtige und mächtig 
pulfirende Schwer» und Mittelpunkt defjelben, der fich von einem 


1) Arrian. VII. 6. 1. Plut. Alex. 47. Suid. v. Baoılsioı neides. 
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Lande zum andern ſchob und weilend wie weitereilend fein 
Machtgewicht wirken ließ. 

Bielleicht darf an diefer Stelle noch ein anderer Punkt an- 
geführt werden, auf den die Natur der Sade zu führen jcheint. 
Aleranders Truppen waren in der Bekleidung ausgezogen, melche 
dem Klima und der Landesfitte der Heimath entfprach; war 
fie für die doch fehr anderen Berhältniffe Frans, Turans, 
Andiens, für die Strapazen endlofer Märfche, für die unver» 
meidlichen jchroffen Wechjel der Ernährung, für Sonnengluth, 
Winterwetter im Hochgebirg, bald tropifcher Regenmonate in 
gleihem Maaße angemefjen? ergab nicht die Fürforge für die 
Gejundheit der Mannjchaften die Nothwendigfeit, den Leib mit 
dichter fchliegenden Kleidungen warm zu halten, den Schädel vor 
Sonnenftih zu jchügen, die Beine einzuhüllen 9), die Füße beſſer 
als mit Sandalen oder niedrigen Schuhen zu ſchützen? vielleicht 
nad) der Art, wie man fie bei den Völkern dort in Gebrauch 
fah? Iſt das vielleicht die Einführung aftatifcher Tracht, die 
dem Könige zu fchwerem Vorwurf gemadht wird? Freilich in 
der Dürftigfeit unferer Ueberlieferungen findet ſich auf dieje, 
wie auf fo viele Fragen feine Antwort. 





1) Die Trajansfäule zeigt, daß der römiſche Soldat im dacijchen Feld- 
zug Hofen trug. Daß der römische Soldat feine Sohlen mit Nägeln be— 
ſchlagen trug, ift aus Joſephos bekannt. 
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Der nächſte Feldzug galt dem orianifhen Lande. Dort 
hatte Beſſos, der die Tiara des Großkönigs nnd den Namen 
Artarerres angenommen, eifrigit Vorbereitungen gemacht, um fich 
dem weiteren Vordringen der Makedonen zu widerſetzen. Außer 
den Truppen, die noch feit der Ermordung ded Großkönigs um 
ihn waren, hatte er aus Baftrien und Sogdiana etwa 7000 
Reiter um fi verfammelt, auch einige Tauſend Daer waren 
zu ihm geftoßen; mehrere Große des Landes, Dataphernes und 
Oxyartes aus Baltrien, Spitamenes aus Sogdiana, Katanes 
aus Paraitafene, befanden fich bei ihm; auch Satibarzanes Hatte 
ih, nachdem feine Empörung im Rüden Aleranders misglüdt 
war, nad) Baltrien geflüchtet, — ein Unfall, der für Beſſos den 
großen Vortheil mit fich zu führen fchien, daß Alerander, einmal 
von dem großen Wege nach Baftrien abgelenkt, wahrſcheinlich 
die Schwer zugänglichen Päſſe über den Kaufafos fcheuen, und 
den Feldzug gegen Baktrien entweder ganz m oder we⸗ 

Dropfen, Hellenisnus. L 2. 
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nigjtens Zeit zu neuen und größeren Rüftungen lafjen, vielleicht 
einen Einfall nad; dem nahen Indien machen werde; und dann 
fonnte es nicht jchwer fein, in den neuunterworfenen Ländern in 
jeinem Rüden einen allgemeinen Aufitand zu organifieren. 

Beſſos ließ die Gegenden am Nordabhange des Gebirges 
mehrere Tagereijen weit verwüſten, um fo jedes Eindringen eines 
feindlichen Heeres unmöglich zu machen; er übergab dem Satibar- 
zanes, welcher auf die Anhänglichkeit feiner ehemaligen Unterthanen 
rechnen fonnte, etwa zweitaufend Reiter, um mit diejfen eine 
Diuverſion im Rüden der Mafedonen zu machen, die, wenn fie 
glücdte, den Feind gänzlich abſchnitt. Die Areier erhoben ſich 
bei dem Erfcheinen ihres ehemaligen Herrn, ja der von Alerander 
eingefegte Satrap Arſames jelbit jchien die Empörung zu bes 
günftigen. Auch nah Barthien hin jandte Beſſos einen feiner 
Getreuen, Barzanes, um dort eine Inſurrection zu Gunften des 
alten Perſerthums zu bewirken *). 

Alerander erhielt die Nachricht von dem neuen Aufftande der 
Areier in Arachoſien; jofort ſandte er die Keiterei der Bun— 
deögenofjen, jechshundert Mann, unter ihren Führern Crigyios 
und Karanos, ſowie die griechifchen Söldner unter Artabazos, 
jechstaufend Mann, unter denen auch die in den kaspiſchen 
Päffen übergetretenen unter Andronifos waren ?), nach Arein, 
ließ zugleih dem Satrapen in Hyrkanien und Barthien, 
Phrataphernes, den Befehl zulommen, mit feinen Reiterichaaren 


1) Arrian. III. 28. 10; IV. 7.1. 

2) Arrian, III. 28. 2. Die Zahlen bei Eurtius (VII. 3. 2) beftätigen 
ſich durch ihre innere Wahrſcheinlichkeit. Das Kontingent der Bundes— 
ftaaten beläuft ſich, freilich nad Diodor® Angabe XVII. 17, auf 600 
Reiter, und in der Schlacht von Wrbefa ift es zwiſchen Erigyios und Koiranos 
(jo nennt ihn Arrian III. 12. 4, bier Karanos) getheilt; Andronikos führte 
die griechifchen Söldner, die früher bei Dareios waren, etwa 1500 an der 
Zahl; und es ift nicht unglaublich, daß Artabazos, den Alerander jo hoch 
ehrte und welcher fo oft im feinem Leben mit griechiichen Soldtruppen zu 
thun gehabt hatte, der Oberbefehl über diefen Theil des ſchwerbewaffneten 
Fußvolfes erhalten hatte; offenbar wurde er als Perſer befonders zu dieſer 
Erpedition auserjehen. 
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zu jenen zu ftoßen. Zu gleicher Zeit war der König felbit aus 
den Arachofiichen aufgebrochen !) umd unter ber ftrengften 
Winterfälte über die nadten Paßhöhen, welche das Gebiet der 
Arajofier von dem der Paropamijaden trennen, gezogen. Er 
fand dies Hochland jtarf bevölkert, und obſchon jetzt tiefer Schnee 
die Felder überdedte, doch Vorräthe genug in den zahlreichen 
Dörfern, die ihn freundlid aufnahmen 2). Er eilte in die 
offenere Landſchaft des oberen Kabulftromes hinab und über 
diejen bis an den Fuß des hohen Hindukufch, des „Kaulaſos“, 
jenſeits deſſen Baltrien liegt. Hier hielt er Winterraft *). 
Aus dem Lande von Kabul führen fieben Päfje über das 
Gebirge Hindukuſch nach dem Stromthale des Oxos; drei von 
diejen führen an den Quellflüffen des Pundſchir aufwärts, am 
weiteften öjtlich die von Khawak mit einer Paßhöhe von 13,200 
Fuß nach Anderab %); diefe und noch mehr die drei nächften, 


1) Nach Curt. VII. 3. 4 follen auf diefem Marſch die Truppen, die 
in Efbatana unter Parmenion geftanden, 6000 Makedonen und 200 make— 
donishe Reiter, 5000 Söldner zu Fuß und 600 Heiter, haud dubie 
robur omnium virium regis, zu Wlerander geftoßen fein. Leider giebt 
Arrtan nicht an, wie dev III. 19. 7 erwähnte Befehl, da diefe Truppen 
durch das Land der Kadufier, aljo des Weiteren an der Küfte des kaspiſchen 
Meeres, nachrücken jollten, ausgeführt, wann das Korps zum Könige ge— 
ftoßen ift. Zu combiniren, daß Polydamas mit dem Befehl zur Ermor- 
dung des Parmenion, den für den Marſch feiner Truppen überbradht habe, 
und daraus djronologiiche Beftimmungen zu entwideln, wäre willführlid. 
Daß ein Theil diefer Truppen, die Söldnerreiter und die freiwillig bleibenden 
Theffaler, bald nad) den Ausmarſch aus Zadralarta zum Heere geftoßen 
waren, ergiebt Arrian. III. 25. 4. 

2) Strabo XVI, p. 312. Curtius jchildert den Uebergang über dies 
Plateau von Ghizni mit jehr ftarten ebertreibungen, doc) findet man manche 
jeiner geographiichen Notizen durch die Angaben Babers, Elphinftons und 
Anderer beftätigt. 

8) Diefe Raſt ergiebt fi aus der Angabe bei Arrian III. 28. 4, 
daß er da eine Stadt gegründet, Opfer und Fefte gefeiert habe, jo wie aus 
Strabo XV, p. 725 dieysiuaoes add. 

4) Diefen Weg des Zullpafjes, der aud mac der Feſte Khowak ge- 
nannt wird, beſchreibt Wood Journey, p. 275, der ihn 1837, von der 
Entdedung der Orosquellen zurüdfommend, wählte. 

3* 
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welche zu den Quellen des Surfab hinabführen, find vier big 
fünf Monate hindurch vom Schnee jo bededt, daß man fie faum 
pajjiren fann; man muß dann den weftlichjten Paß, den von 
Dundan Shikan, einfchlagen, auf dem man mit etwa fechszig 
Meilen von Kabul nah Balk gelangt; diefer Weg führt durch 
mehrere Bergfetten dieljeits und jenfeits des Hauptgebirges, und 
die Thäler zwifchen denjelben find an Quellen, an Weide und 
Heerden reich, von friedlihen Hirtenftämmen bewohnt !). 
Alerander lagerte, das hohe Gebirg „zu feiner Linken“, an einer 
Stelle, wo er den befchwerlichen Djtpäffen, namentlich) dem nad) 
Anderab, näher war al8 dem bequemeren Weſtpaß. Mußte ihn 
Beſſos nicht über diefen fommen zu jehen erwarten und dem: 
nad feine Maaßregeln getroffen haben? es war angemefjen, die 
näheren Päſſe zu wählen und lieber dem Heere eine längere 
Raſt zu gewähren, um jo mehr, da die Pferde des Heeres durch 
die Wintermärfche jchwer mitgenommen waren. Es fam nod) 
ein anderer Umftand Hinzu; was der König im Kabullande 
hörte und ſah, mußte ihn erfennen lajfen, daß hier die Ein- 
gangspforte zu einer neuen Welt fei, voll fleiner und großer 
Staaten, voll friegerifcher Volksſtämme, bei denen die Nachricht 
von der Nähe des Eroberers unzweifelhaft Aufregung genug ver- 
anlafjen mußte, vielleicht ſelbſt Maaßregeln, ihm, wenn er nad 
Norden weitergezogen, die Rückkehr durch die Päſſe, die er jetzt 
vor fich hatte, unmöglih zu machen. Zur Sicherung diefer 
Pofition wurde an der Stelle, wo das Heer lagerte, eine Stadt 
„Alerandreia am Kaufafos“ angelegt und ihr eine ftarfe Be— 
fagung gegeben ?); es wurde der Perſer Proexes zum Sa— 


1) Die elaſſiſche Stelle für dieje Paßgegend findet fich in den Memoiren 
des Sultan Baber, ©. 139; die öftlihen Paßgegenden durchzog Zimur, 
und Chereffevdin jchreibt zu Anfang und zu Ende des vierten Buches viel Be- 
merfenswerthes darüber; Genaueres jegt Masson, Journey II, p. 352 sqq. 

2) Die Lage der Stadt sub ipso Caucaso (Plin. V. 16) habe ich 
ſchon früher abweichend von €. Ritter, der fie in Bamijan zu erkennen 
glaubte, in der Gegend gejucht, wo ſich der Gurbend und Pundjdir, die 
letzten Höhen durchbrechend, vereinigen. Die Ruinen bei Charikar und Obar- 
band (Gurbend), die Wilson, Ariana Ant., p. 182 nadjweijet, 40—50 
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trapen des Landes, Neilorenos von den Hetairen zum Episfopos 
beſtellt ?). 

Sobald die Tage der ftrengften Kälte. vorüber waren, brach 
Alerander aus der Winterraft auf, um das erfte Beifpiel eines 
Gebirgsüberganges zu geben, mit deſſen ftaunenswürdiger Kühn- 
heit nur die ähnlichen Wagniffe Hannibal® zu wetteifern ver: 
mögen. Die Berhältniffe, unter denen Alexander den Marſch 
unternehmen mußte, erjchwerten denjelben bedeutend; noch war 
da8 Gebirge mit Schnee bededt, die Luft Falt, die Wege be- 
ſchwerlich; zwar fand man zahlreiche Dorfichaften und die Ein- 
wohner friedlich und bereitwillig, zu geben, was fie hatten, aber 
fie hatten nichts als ihre Heerden; die Berge, ohne Waldung 
und nur hie und da mit Xerpenthinbüjchen bewachſen, boten 
feine Feuerung dar; ohne Brot und ungekocht wurde das Fleiſch 
genofjen, nur gewürzt mit dem GSilphion, das in den Bergen 
wächſt. So z0g man vierzehn Tage lang über Bergitraßen; 
je näher man den Nordabhängen fam, defto drüdender wurde 
der Deangel; man fand die Gegenden vermüftet und verödet, die 
Ortſchaften niedergebrannt, die Heerden fortgetrieben; man war ges 
nöthigt fi) von Wurzeln zu nähren und das Zugvieh der Bagage 
zu Schlachten. Nach unfäglicher Anftrengung, von der Witterung 
und dem Hunger mitgenommen, mit Berluft vieler Pferde, 


engl. Meilen von Kabul, jcheinen die Stelle zu bezeichnen. Des Genaueren 
handelt jett davon Eunningham (The ancient Geogr. of India 1871, I, 
p. 21 sqq.), wo jedoch wohl mit Unrecht Steph. Byz. v. Aletd'vdgeie .. 
ev 15 Omiavjj xare nv Iodırnv auf dieß Alexandria sub ipso Caucaso 
gedeutet wird. Ich glaube nicht mehr, daß Alerander den Weg über Ba- 
mijan einjchlug, fondern den von Anderab, welchen Ort die alten Schrift- 
fteller mit ihrem Drapfafa Arrian. III.29. 1, Adrapfa Strabo XI, p.516 
zu bezeichnen fcheinen. Im der neuen Stadt blieben nad) Curt. VII. 3. 23 
7000 makedoniſche Beteranen, in ihr und den nmächftgelegenen Gründungen 
nad; Diod. XVII. 83 3000 von den Exrog rdfsws avvaxovAoıdouvrwr, 
7000 Barbaren und von den Sölbnern die, welche e8 wollten. 

1) Diod. XVII. 83: xal @Adag moisıs Exrıoev Nuloas odov 
dneyovong rüs Akskavdgeias, gewiß nicht mit Weffeling nad einem 
Barifer Coder EAAnv nöd . . aneyovoav zu fchreiben. Weiteres in dem 
Anhang über die Städtegründungen. 
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in traurigjten Aufzuge, erreichte da8 Heer endlih am funf- 
zehnten Tage die erjte baftriiche Stadt Drapfafa oder Adrapja t), 
noch hoch im Gebirge. 

Er ftand am Eingang eines Gebietes doc, fehr anderer Art, 
als die er bisher leicht genug unterworfen hatte. Baktrien und 
Sogdiana waren Länder urafter Eultur, einft ein eigenes Reich, 
vielleicht die Heimath des Zarathuftra und der Lehre, die fich über 
ganz ran verbreitet hatte. Dann den Affyrern, den Medern, 
den Perfern unterworfen , hatte dieß Land, im Norden und 
Weiten von den turanifchen Wölfern umgeben und ftet8 von 
ihren Einfällen bedroht, die hervorragende Bedeutung eines zum 
Schutz Frans wefentlihen, zur militärischen Vertheidigung or- 
ganifirten Vorlandes bewahrt. Daß Beſſos, „Satrap des Landes 
ber Baftrier“, in der Schlaht von Arbela zugleid) mit den 
Sogdianern und den an Baltrien grenzenden Indern die ſty— 
thiſchen Saken, nicht als feine Unterthanen, fondern als „Ver— 
bündete des Großkönigs“, geführt hatte, ließ hier eine Einheit 
der militäriſchen Leitung und eine Mitwirkung der Skythenſtämme 
erwarten, der gegenüber die Bewältigung dieſer Lande doppelt 
Schwierig werden fonnte. 

Bielleiht, daß fie der plögliche Anmarjch des makedoniſchen 
Heeres von unerwarteter Seite her erleichterte. Nach kurzer Raſt 
rücte Alexander in raſchen Märfchen durch die Päffe, welche die 


1) Strabo XV, p. 725: nevrexudezareiog ano Tis xruodkiang 
nolsws xei rav yeıuadiwv naev eis "Adgaye. Joh. Wood, Joumey, 
ed. 2, 1872, p. 273 qq. rechnet von Anderab bis zum Ende des Pundſchir⸗ 
thales 125 engl. Meilen; er fand im der zweiten Hälfte April auf der 
Paßhöhe des Weges vier Fuß hohen Schnee. Burnes (Asiat. Journ. 
1833, Febr. 163) jagt von feiner Reije über Bamijan: „wir zogen vier 
Tage (e8 war im Mai) unter Steilflippen und Felswänden hin, welche die 
Sonue vor unferem Gefichte verbargen und fich über uns zu eimer perpen- 
difulären Höhe von 2000 bis 3000 Fuß erhoben; mir ift die Naſe hier 
erfroren und von den Schneefeldern das Auge faft erblindet; wir konnten 
uur des Morgens weiter, wo der Schnee fiberfroven war; dieſe Gebirge 
find faft ohne Bewohner und unfer Lager war ‚des Bergſtroms Bett‘ 
während des Tages.“ 
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nördlichſten Vorberge bilden, nad Aornos hinab und von dort 
über die Fruchtebenen Baktriens nach Baktra, der Hauptftadt 
des Landes; nirgends fand er Widerftand. 

Beſſos, jo lange die Feinde noch fern waren, voll Zuver- 
fit und in dem Wahne, daß die Gebirge und die Verwüſtungen 
an ihrer Nordjeite das turanifche Land fchügen würden, hatte 
nicht fobald von dem Anrüden Alexanders gehört, als er eilends 
aus Baktra aufbrach, über den Oxos floh umd, nachdem er die 
Fahrzeuge, die ihn über den Strom gejegt, verbrannt hatte, fidh 
mit feinem Heere nah Nautafa im Sogdianerlande zurückzog. 
Noch Hatte er einige Tauſend Sogdianer unter Spitamenes 
und Oxhartes, jowie die Daer vom Tanais bei fi; die baf- 
triichen Weiter hatten, fobald fie jahen, daß ihr Land Preis ges 
geben wurde, fih von Beſſos getrennt und in ihre heimathlichen 
Gebiete zerjtreut ?), jo daß Alerander mit leichter Mühe alles 
Land bis zum Oxos unterwarf. Zu gleicher Zeit fam Arta- 
ba308 und Grigyiod aus Areia zurüd; GSatibarzaned war 
nah kurzem Kampfe befiegt, der tapfere Erigyios hatte ihn 
mit eigener Hand getödtet; die Areier Hatten die Waffen 
fofort geftredt und fi unterworfen. Alexander jandte den 
Solier Stafanor in jene Gegenden, mit dem Befehl, den bis— 
herigen Satrapen Arjames, der bei dem Aufitande eine zwei- 
deutige Rolle geſpielt hatte, zu verhaften und ftatt feiner bie 
Statthalterfchaft zu übernehmen. Die reiche baftrifche Satrapie 
erhielt der greife Artabazos, denen, die fih in ihr Schidjal er- 
gaben, gewiß zu nicht geringer Beruhigung. Wornos, am Nord» 
eingang der Päſſe, wurde zum Waffenplag auserjehen ?); es 


1) Arrian. III 28. 10: &ni r« opwr Exasroı. Curt. VO. 4. 21 
in suos quisque vicos. Vielleicht darf man den Ausdrud, den Arrian IV. 
21. 1 bei dem fpäteren Aufftand der Baltrianer braucht: Chorienes xas 
aAkoı Tov Undeywv ovx oklyos damit zufammenbringen. Einen per- 
ſiſchen Satrapen, für Sogdiana nennt weder Arrian noch die anderen Quellen. 
Auch das reiche Land Margiana (Merv Shahidschan) hat ‚wenigftens in 
älterer Zeit zur Satrapie Baktrien gehört, wie die Inſchrift von Bifitun 
3. 11 erweift; der Satrap von Baltrien jchlägt da dem, der fich in der 
Margiana empört, tieder. 

2) Ob diefe Stadt den Namen Alerandreia erhalten habe und Adstar- 
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wurden die Veteranen, die zum ferneren Dienjt untauglid waren, 
ſowie die thefjalifchen Freiwilligen, deren Dienftzeit um war, in 
die Heimath entlafjen *). 

So war mit dem Frühling des Yahres 329 Alles bereit, 
die Unterwerfung des transorianifchen Landes zu beginnen ?). 
Die eigenthümlichen Verhältnifje defjelben hätten, gehörig benugt, 
einen langen und vielleicht glückfihen Widerjtand möglich ge= 
macht. Das fruchtreiche, dichtbevölferte Thalland von Mara- 
fanda, im Weften durch weite Wüften, im Süden, Often und 
Norden durh Gebirge mit Höchft fehwierigen Päſſen gejchügt, 
war nicht bloß Leicht gegen jeden Angriff zu vertheidigen, jondern 
überdieß zu fteter Beunruhigung Areias, Parthiens und Hyr— 
faniens günftig gelegen; Teicht founten dort bedeutende Kriegs— 
heere zufammengebracdht werden; die daifhen und mafjagetijchen 
Schwärme in den weſtlichen Wüſten, die ſkythiſchen Horden jen- 
jeit8 des Jaxartes waren ſtets zu Raubzügen geneigt; ſelbſt in- 
diſche Fürften hatten ſich bereit erflärt, an einem Kriege gegen 
Alerander Antheil zu nehmen. Wenn aud die Makedonen fiegten, 
boten die Wüſten im Weiten, die Felsburgen des oberen Landes 
fihere Zuflucht und Ausgangspunfte zu neuen Erhebungen. 

Um jo wichtiger war es für Alerander, ſich der Perſon des 
Beſſos zu bemächtigen, bevor feine Ujurpation ‘des Föniglichen 
Namens zur Loſung eines allgemeinen Aufjtandes wurde. Er 
brach aus Baktra auf, um Beſſos zu verfolgen. Nach einem 


dose xurd Bäxrga des Stephanos bezeichne, oder ob letztere mehr öftlich 
zu ſuchen jei, wo die orientalischen Geographen Iskandereh nennen (Ebn 
Haukal 224; Abulfeda bei Reiske 352), wage id) nicht zu entfcheiden. 
Mügell (Curt., p. 654) vermuthet, daf Alerander von Anderab an dem 
Fluß, der bei Kunduz zum Oxos fließt (Ghori bei Al. Burnes) hinab» 
gezogen jei; es ift weuigftens der natürliche Weg. 

1) Arrian. III. 29. 5. Curt. VII 5. 27. 

2) Bon dieſem Aufenthalt in Baltrien jagt Curt. VII. 4. 32: hie 
regi stativa habenti nuntiatur ex Graecia Peloponnesiorum Laconum- 
que defectio; nondum enim victi erant quum proficiscerentur tumultus 
ejus principia nuntiaturi. Die Botichaft müßte etwa Juni 330 ab- 
gefandt fein, fie müßte zehn Monate gebraudjt haben zum Alerander zu ger 
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mühjeligen Marſche über das ödere Land, das das Fruchtgebiet 
um Baktra vom Oxos trennt )), erreichte da8 Heer das Ufer des 
mächtigen und reißenden Stromes. NMirgend waren Kähne 
zum Ueberfegen, hindurchzuſchwimmen oder hindurchzuwaten bei 
der Breite und Tiefe des Stromes unmöglih, eine Brücke zu 
Ichlagen zu zeitraubend, da man weder Holzung genug in der 
Nähe hatte, noch das weiche Sandbett und der heftige Strom 
des Flufjes das Einrammen von Pfählen Leicht hätte bewerf- 
ſtelligen laſſen. Alerander griff zu demjelben Mittel, defjen er 
fi an der Donau mit fo gutem Erfolg bedient hatte; er ließ 
die Felle, unter denen die Truppen zelteten, mit Stroh füllen 
und feit zunähen, dann zufammenbinden, pontonartig ins Waffer 
legen, mit Balken und Brettern überdeden und jo eine fliegende 
Brüde zu Stande bringen, über welche das gejammte Heer in 
Zeit von fünf Tagen den Strom pajfirte 2). Ohne Aufenthalt 
rücte Alerander auf der Straße von Nautafa vor. 

Während diefer Zeit Hatte das Schickſal des Beſſos eine 
Wendung genommen, mie fie feines Verbrechens und feiner 
Ohnmacht würdig war. m fteter Flucht vor Alerander, jedes 
Wollens und Handelns unfähig, fhien er den Großen in feiner 
Umgebung ihre letzte Hoffnung zu vereiteln und zu verrathen; 
natürlih, daß felbjt im ſolcher Erniedrigung der Name der 
Macht noch lodte; und gegen den Königsmörder ward Unrecht 
für erlaubt gehalten. Der Sogdianer Spitamened, von dem 
Anrücden des feindlichen Heeres unterrichtet, hielt es an der 


langen. Die Angabe wäre von großem Werth, wenn fie nicht von Kleitard) 
ftammte. 

1) Als jchauerliche Wüſte befchreibt Curt. VII. 5. 1 die durchzogene 
Gegend, gewiß übertreibend, und dieffeits des Dro8 anticipireud, mas 
jenfeits zum Theil richtig iſt. Wenigftens erreicht nach Strabo XI, p. 510 
der Fluß von Baltra den Oxos: 79 (nödır) dıinboer duwvvuos norauos 
Eußadiwv Eis 709 REov,. Bon Balt bis Kilif find reichlich zehn Meilen. 

2) Arıian. III. 29. Für die Lage von Nautafa rjs Zoydıavns 
xugas giebt es feine andere Beſtimmungen al® diefe Flucht des Beſſos 
und das Winterlager der Makedonen 328/7 Arrian. IV. 18. 1. Da 
die Flucht nah Weften, nach Buchara zu, ging, scheint Nautafa 
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Zeit, durch Verrath an dem Verräther ſich Aleranders Gunft 
zu erwerben. Er theilte den Fürſten Dataphernes, Katanes, 
Dryartes feinen Plan mit, fie verjtändigten fich bald, fie griffen 
den „König Artaxerxes“, fie meldeten an Alexander: wenn er 
ihnen eine Heine Heeresabtheilung ſchicke, wollten fie den Beſſos, 
der in ihrer Gewalt fei, ausliefern. Auf diefe Nachricht ge- 
währte Alerander feinen Truppen .einige Ruhe und fandte, wäh. 
rend er felbit in Eleineren Zagemärjchen nachrücte, den Leib- 
wächter Ptolemaios den Lagiden mit etwa jechstanfend Mann 
voraus, die hinreichend fchienen, felbft wenn das Barbarenheer 
fid) der Auslieferung des Beſſos widerfegen follte, diefelbe zu 
bewerfitellign. In vier Tagen legte diefe® Corps einen 
Weg von zehn Tagereiſen zurüd !) und erreichte die Stelle, 
wo Zags zuvor Spitamenes mit feinen Leuten gelagert hatte. 
Hier erfuhr man, daß Spitamenes und Dataphernes in Be— 
ziehung auf Beſſos Auslieferung nicht ficher ſeien; deshalb 
befahl Ptolemaios dem Fußvolk langfam nachzurücken, während 
er ſelbſt an der Spitze der Reiter eiligft weiterzog; bald ftand 
er vor den Mauern eines Fleckens, im dem fich Beſſos, von 


eher in dem Kanton von Nakſchab (oder Karſchi), der Winterreſidenz Timurs, 
als in dem öftlicheren Keſch (oder Schehrifebz) gejucht werden zu müſſen. Der 
Weg von Balk über den Dros dahin führt zu dem Orosübergang bei 
Kilif, ein Weg, mit dem die Verfolgung zugleich die bedeutenden Gebirge, 
welche Hiffar von dem Lande von Karfchi fcheiden, umging, namentlidy den 
gefährlichen Paß des „eifernen Thores“. Dieß ganze Gebiet zwifchen Oros 
und Sogdfluß ift erft feit 1875 durch die Erpeditionen von Fedtſcheuko und 
Majew, fo wie durch die entfprechenden englischen, die Major Montgommery 
veranlaßt hat, aufgeklärt worden; ich vermweife auf Bulletin geogr. 1876, 
(Decemb.), p. 572 sqq., und auf R. Kiepert, Globus 1877, n°. 1, bei 
der einen wie andern Weberficht ein Iehrreiches Kärtchen. Namentlich) durd) 
Majews Berichte find die Angaben Chereffeddins doppelt Iehrreich ger 
worden. 

1) Iſt Nautaka das Heutige Karihi am Kafchkafluß, fo liegt e8 etwa 
80 Meilen von Kilif und dem Orosübergang. Beſſos ift danı von Nau— 
tafa in der Richtung des 20 Meilen weiter nad; Nordweft liegenden Buchara 
geflüchtet und bei einer der Ortichaften auf dieſem Wege, etwa Karaul⸗ 
tübe, 5 Meilen von Buchara, ausgeliefert. Dieß, um des Ptolemaios „zehn 
Zagemärfche in vier Tagen” erklärlich zu machen. 
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Spitamened und den anderen Berfchworenen verlaffen, mit dem 
Kleinen Reft feiner Truppen befand; ihn mit eigener Hand aus- 
zuliefern hatten fich die Fürften geihämt. Ptolemaios ließ den 
Flecken umzingeln, die Einwohner dur einen Herold auf— 
fordern, Beſſos auszuliefern, jo werde er ihrer fchonen. Man 
öffnete die Thore, die Mafedonen rückten ein, nahmen Beſſos 
feft, und zogen in gefchloffener Colonne zurüd, mit ihrer 
Beute zu Alerander zu ftoßen; doch ließ Ptolemaios vorher an- 
fragen, wie Alerander befehle, daß der gefangene Königsmörder 
vor ihm ericheinen jolle. Alexander befahl, ihn nadt, ins Hals- 
eifen gebunden vorzuführen, und ihn redjts an dem Wege, wo 
er mit dem Heere vorüberziehen würde, aufzuftellen. So ger 
ſchah es; ala Alerander ihm gegenüber war und feiner anfichtig 
wurde, ließ er feinen Wagen Halten und fragte ihn: warum er 
Dareios, feinen König und Herrn, feinen Verwandten und 
Mohlthäter fejtgenommen, gefangen fortgejchleppt, endlich er- 
mordet habe? Beſſos antwortete: er habe dieß nicht auf feine 
Entſcheidung allein gethan, fondern in Webereinftimmung mit 
Allen, die damald um Dareiod Perjon gewefen feien, in der 
Hoffnung, fi fo des Könige Gnade zu verdienen. Darauf 
ließ ihm der König geißeln und durch den Herold bekannt machen, 
was ihm der Königemörder gefagt habe. Beſſos ward nad 
Baktra abgeführt, um gerichtet zu werden ?). 

So hat Ptolemaios diefen Vorgang berichtet, während nad) 
Ariftobulos Spitamenes und Dataphernes jelbjt den Beſſos in 
Ketten übergeben haben. Damit jcheint angedeutet, was Die 
tleitarchiſche UWeberlieferung noch beftimmter hervorhebt, daß 


1) Arrian. III. 30. 5 nad) Ptolemaios mit dem Schluß: ourwg wi- 
xzıodeig dnoneunsra Es Baxıya anodevovusvos. Nad; Curt. VI. 5. 40 
wird Beſſos dem Drathres, dem Bruder des Ermordeten, übergeben (nad) 
Diod. XVII. 83 ro «deAps ro Japsiov xai zols ühloıs ovyysväcı, 
alfo ganz in gentifieiicher Weife), — während bei Arrian Orathres des Abnlites 
Sohn und Weranders Satrap in Suſa ift, dagegen des Dareiod Bender 
Dryartes heit (VII. 4. 5) und von dem baftriichen Oryartes unter 
jchieden ift. 
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Spitamenes, Dataphernes, Katanes, Oxyartes von dem Könige 
zu Gnaden aufgenommen, wohl aud in ihrem Beſitz beftätigt 
worden find, Alexander mochte glauben, damit auch des fog- 
dianifhen Landes ficher zu fein. Er 309g zwar von Nautafa 
weiter nad) Marafanda ?), der Hauptftadt Sogdianas, ließ auch 
dann, weiter nad) dem Sarartes marſchirend, eine Befagung in 
Marakanda zurück; aber unfere Quellen erwähnen nicht, daß er 
einen Satrapen der Sogdianer beftellt, noch daß er andere 
Maapregeln der Unterwerfung getroffen Habe; er forderte nur 
eine bedeutende Lieferung von Pferden, um feine Reiter, die im 
Hochgebirge und auf dem weiteren Hermarſch viele Verluſte er- 
litten hatten, wieder vollftändig beritten zu machen. 

Um fo bemerfenswerther iſt die beiläufige Notiz in unferen 
Quellen, daß Alexander die „Hyparchen des baftrijchen Landes“ 
nad Zariaspa beſchieden habe ?), zu einer Zufammenkunft, die 


1) Daß Maralauda das heutige Samarkand ift, gründet ſich nicht bloß 
auf die Namensähnlichkeit, die Spiegel II, p. 546 für nicht ausreichend 
hält. Die Stadt gilt den Morgenländern für eine Gründung Aleranders 
(Baber, Mem., ©. 48). 

2) Arrian. IV. 1. 5: ouveAdeiv rovs Undpyovs Ts Xwoas Exelvng 
eis Zaplaona ı7v ueyloryv nolıw .... ws En’ dyaso ovder) Toü 
ovAlöyov yerousvov,... Die Erflärung bes Wortes auAAoyog giebt Xenoph. 
Oec. IV. 6 und Cyr. VI. 2. 11, es ift die jährliche Eieranıs av 
uissopopwr xal rwv üllwr ois unkioseı noooreraxtaı mit Ausſchluß 
der Ev reis axponodeoı, Daß der avAkoyos der Truppen Kleinafiens bei 
Kaflolo8 war, ergiebt fi} aus Xen. Hell. I. 4. 3, Anab. I. 1.2. Daß 
eben jo die Meder und Perjer bei Efbatana ihren avAAoyos hatten, ergiebt 
Arrian. IV. 7. 3, wo e8 heißt, daß Befjos dorthin gebracht werden joll 
os Exei &v 10 Midwv TE xal IIegowv FvAloyw anodavovusvos. Was 
die Griechen fi bei dem Worte Hyparch gedacht haben, ift nicht genau zu 
beftimmen; wenn bei Xen. Hell. VI. 1. 7 Jaſon von Pherai den Mo- 
Iofjertönig Altetas als feinen Hyparchen bezeichnet, wenn Xen. Anab. I 
2.20 Kyros einen Perſer, der die Purpurfärberei unter ſich hat xed Ersgor 
zıva ToV vncoywv Övvaornv (kein Gloſſem) tödtet, fo fieht man, daß 
fi) mit dem Worte fehr wohl der Begriff einer eigenen doyn verbindet. 
Daß dafjelbe Wort bei Arrian auch bloß einen Befehlenden zweiten Ranges 
bezeichnet, zeigt IV. 22. 4, V. 29,4, und den Mazaios nennt er III. 16. 4 
Satrapen, IV. 18. 3 Hyparchen von Babylon. 
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mit dem Worte bezeichnet wird, das bei den Griechen für die 
im Perſerreich üblichen jährlichen Weufterungen in den Karanien 
hergebracht iſt. Selbjt wenn Alexander die baktriſchen Hyp— 
archen nur zur Mufterung bejchieden hat, um fie zur Heeres— 
folge aufzubieten, — in feinem anderen Theile der perjiichen 
Monarchie hatte er bisher Aehnliches gethan. Gedachte er diefen 
Landen am Oxos ein anderes Verhältniß zu feinem Reich, eine 
anders geartete Organifation zu geben als den bisher eroberten ? 
Wir werden jpäter fehen, daß er in Sogdiana einen der Großen des 
Landes zum „König“ beftellte, daß er ſich mit der Tochter eines 
anderen vermählte, daß er einem dritten — er wird ausdrücklich 
Hyparch genannt —, nahdem er ihn auf feiner Felfenburg zur 
Capitulation genöthigt, feine Burg und fein Gebiet ließ !), daß 
er einen Vierten, der in gleichem alle war, in gleicher Weife 
zu Gnaden annahın, ihm auf ein größere® Gebiet Ausficht 
machte. Die in diefen Landen zahlreichen edlen Herren mit 
ihren Burgen, ihren Gebieten, die in unferen Quellen erwähnt 
werden, diefe „Hyparchen“, wie fie genannt werden, erjcheinen 
wie Lehensfürjten, wie Xerritorialherren unter des Reiches 
Hoheit, wie die Pehlewanen im Didah:nameh 2). Es waren 
die Elemente vorhanden, eine Einrichtung zu treffen, die nad) 
der Lage diefer Lande fich wohl empfehlen fonnte; und viel: 
leiht war die Ernennung des Artabazos in diefem Sinne 
gemeint. Wir fommen auf die Frage im Späteren zurüd. 
Schon mit feinen Märfchen bis Marakanda konnte Alerander 
eine ungefähre Vorſtellung von der dharafteriftiihen Formation 
des transorianischen Landes gewonnen haben. War er über 





1) Arrian. IV. 21.1 jagt von diefer Burg fprechend: euros re Xogurvng 
£vunspevysı xai dAloı TWV Üngoywv ovx oAlya ... und IV, 21. 9 
WoTE xai auto To ywolowr Exsivo Enıroänsı Kogimwn xal Ünapyor 
eivar Öowvneg zul ngooHEv Edwxe. 

2) Curt. VIII. 2. 19 satrapes erat Sysimithres... und VIII 
2. 32: imperium Sysimithri restituit spe majoris etiam provinciae 
facta si cum fide amicitiam ejus coluisset. Vom Oryartes jagt er 
VIII. 4. 21: in regionem cui Oxyartes satrapes nobilis praeerat. 
Gewiß ift beide Male mit satrapes Hyparch gemeint. 


46 Das Land des Oros und Jarartes. [HI. 2. 


Kilif nad) Nautafa (Karfchi) marſchirt, jo Hatte er zur Linken 
die weite Witte gehabt, während ihn zur Rechten die zum Theil 
bis 3000 Fuß hohen Vorberge eines Hochgebirges begleiteten, 
deſſen Schneegipfel (namentlich den Hazreti:Sultän) er auf dem 
weiteren Marih, von Nautaka am Kaſchkafluß Hinauf nad 
Scehrifebz , als er den Pak von Karatübe überftieg, etwa 
zehn Meiten im Oſten erblidte. Dann jtieg er in das 
Thal des Sogdfluſſes (Polytimetos) hinab nah Samarkaud, 
das noch 2150 engl. Fuß über dem Meere liegt, faft unter 
demjelben . Meridien mit Balf, mit der Mündung des 
Derbentfluffes in den Oxos, die 300 Fuß über dem Meere 
ift, mit Schehrifebz in dem Thal des Kaſchka, mit jenem 
Pak von Karatübe von fait 3000 Fuß Höhe. Die Hohe 
Thalmulde des Sogdfluffes ift im Norden durd neue von Oft 
nach Weſt ftreichende Bergzüge begleitet, durch welche nordojt- 
wärts die Päſſe zum Sarartes hinabführen, der von Dften 
herab kommend bei Chodjend in plögliher Wendung nordwärts 
weiterftrömt; am diefer Stelle treten die Berge vom Süden 
und die höheren vom Norden her nahe an den mächtigen Strom, 
jcheiden jo das reiche Thal des mittleren Jaxartes, die Fer— 
ghana von dem unteren, dem zur Linfen fich die weite Wüfte 
ausdehnt. Chodjend ijt von Samarfand in der Luftlinie etwa 
30 Meilen entfernt, Balk von Samarfand etwa 42 Meilen, 
Balk von EChodjend 60, doppelt fo meit wie Mailand von 
Baſel. 

Noch ein anderes Moment in der Formation dieſer weiten 
Gebiete darf hervorgehoben werden. Jenes Anderab oder Adrapſa, 
wo Alerander nad) Ueberfteigung der Hochpäfje des Kaufajos im 
Beginn dieſes Jahres geraftet Hatte, liegt ungefähr unter dem 
gleichen Meridian mit der Nordwendung des Yarartes bei Chod- 
jend, beide 65 Meilen in der Luftlinie von einander entfernt. Als 
Alerander von Anderab in der Richtung auf Kunduz, wie e8 fcheint, 
hinabſtieg, war er auf wenige Meilen der Steffe nahe, wo die 
beiden mächtigen Ströme Koktſcha und Abi-Pandſcha, jener von 
den indischen Hochketten, diefer von dem riefigen Pamirplateau, 
dem „Dach der Welt“, Herabftrömend, ji zum Oxros vereinigen. 
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Unterhalb diejer Stelle erhält der mächtige Strom eine Reihe 
von Zuflüffen von Norden her aus dem jchneereihen Hoch— 
gebirge, da8 dem Jaxartes parallel und ihm bis auf 15—20 
Meilen nahe, nah dem Süden mehrere Gebirgsketten hinab- 
jendet, zwifchen ihnen jene mehr oder minder engen Flußthäfer, 
die jich nad) dem Oxos öffnen und unter ſich nur durch jchwierige 
Paßwege in Verbindung ftehen. Erjt mit dem vierten, dem 
weitlichften diefer Zuflüffe, dem von Derbent, der zehn Meilen 
nördlich von Balk fi in den Oxos ergießt, verändert fich der 
Charafter der Landſchaft; das maffige Gebirg mit den Schnee 
fuppen zwifchen den Quellen des Derbent und dem Sogd bei 
Samarfand jendet fächerartig feine Ausläufer nad Weit, Süd— 
weit und Süd; umd die von ihnen entfpringenden Waffer ver- 
einigen fi in dem Kafchka, der an Karſchi (Nautafa) vorüber- 
fließt, danı in der Wüſte verrinnt. Auch der Sogdfluß, in 
weitem Bogen aus mweftlicher in firdliche Richtung ſich wendend, 
ftrömt an Buchara vorüber dem Oxos zu, aber verliert ſich, 
ehe er ihn erreicht, im einer Steppenlade. 

Für die politiſche Gejtaltung jcheint Hier vor Allen maaß— 
gebend, daß die breit entwickelte Abfenfung nad dem Oxos zu 
dem Yauf des Yarartes gleihjam den Rüden fehrt, daß das Thal 
des Sogdfluffes, durch Schneegebirge von dem übrigen Stroms 
fyftem des Oxos getrennt, nur wie ein Borland, eine Barriere 
defjelben gegen den Jaxartes und die Wüſten in dejjen Weiten 
it, daß der DBergzug, den man in dem Paß des eijernen 
Thores überjchreitet, die natürliche Grenze zwijchen diefem Vor— 
fand und dem thalreichen baftrifchen Lande bildet, daß dieß Land 
in dem Plateau von PBamir einen natürlichen Abjchluß und 
Bollwerk gegen das hohe innere Afien hat. 

Wenigſtens die Ueberficht der weiteren militärifchen Thätig- 
feit Alexanders in diefen Gebieten wird ſich nun leichter gewinnen 
lafjen. 

Er zog von Marafanda nordoftwärts, die Ufer des Tanais, 
den die Anwohner Farartes „den großen Strom” nannten, zu 
erreichen. Die Heerftrage von Marafanda nad) Kyropolis, der 
legten Stadt des Reiches, nicht fern von den Südufern des 
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Zanais, führt durch die Päſſe der von räuberiſchen Stämmen 
bewohnten oxiſchen Berge, durch die Landſchaft von Uratübe. 
Hier .mar es, wo einige Schaaren Mafedonen, beim Fouragiren 
in den Bergen verirrt, von den Barbaren überfallen und nieder- 
gemacht oder gefangen wurden; fofort rückte Alerander mit den 
feichteren Truppen gegen fie aus. Sie hatten fi, an 30,000 
Bewaffnete, auf ihre fteilen und mit Burgen befegten Berge 
zurücigezogen, von denen aus fie die heftigen und wiederholten 
Angriffe der Makedonen mit Schleudern und Pfeilen zurück— 
ſchlugen; unter den vielen Verwundeten war Alerander felbft, 
dem durch einen Pfeilfhuß das Schienbein zerfchmettert wurde ; 
dadurch zu neuer Wuth entflammt, nahmen die Seinigen endlich 
die Höhe. Der größte Theil der Barbaren wurde niedergehauen, 
andere jtürzten fi) von den Felſen hinab und zerfchmetterten in 
den Abgründen; nicht mehr als 8000 blieben am Leben, fich 
dem Könige zu unterwerfen 9. 

Alerander zog dann aus diefen Berggegenden nordwärts, 
ohne Widerftand zu finden. Der eigenthümfliche Charakter diefer 
Landſchaft Ferghana hat fie zu allen Zeiten zu einer wichtigen 


1) Arrian. II. 30; Curt. VOL. 6. Daß die in frage ftehende Lo— 
calität feine andere als die des Alpengaues von Osruſchnah, den Montes 
Oxii des Ptolemaios fei, ergiebt fi aus der feftftehenden Direction der 
dortigen Wege, wie fie im der früheren Ausgabe nad) den Angaben 
Chereffeddins dargelegt find, und wie man fie jetst beffer auf Grund der 
neueren ruſſiſchen Berichte in Kieperts „Ueberfichtsfarte der nach Chiva und 
Buchara führenden Straßen” (1873) verzeichnet findet. Aleranber folgte 
der nächſten Straße; fie führt von Samarfand gerade nordwärts mit 12 
Meilen gen Djizaf, dann in dem Thale eines Heinen Fluffes zu dem 
„weißen Paß“ Akskutel (bei Chereffeddin Bitti Codak), von hier in die Land- 
fhaft Osruſchnah, zunähft an den Fluß von Djam (10 Meilen von 
Diizaf) über Sebat und Uratübe, durch die Berge der Mafifha (? Memaceni 
bei Curt. VII. 6. 19) über den Affu nad) Chodjend, der wichtigſten Pofition 
an der Linie des Jarartes (10 Meilen von Djam). Cf. Fraser, Append. 
und Ebn Haukal bei Abulfeda in den Geogr. min. III, p. 65, der jedoch 
zwifhen Djam und Uratübe ftatt Sebat das weftlichere Zamin angtebt. 
Noch zur Zeit des Achmed Alcateb (bei Abulfeda 1. c., p. 69) fanden 
fi in der Landſchaft Osrufchnah an 400 Burgen. 
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Völfergränze und zur Vormauer orientalifcher Cultur gegen die 
Horden der turanifhen Steppen gemacht. Im Süden und Often 
durch mächtige Gebirge, im Norden dur den Strom und bie 
Bergzüge, die ihm ihre wilden Gebirgswafjer zuſenden, ge- 
ihügt, ift fie nur von Weſten und Nordweiten her fremden 
Einfällen offen; und allerdings lauern dort in dem weiten 
Steppenlande, das ſich auf beiden Seiten des unteren Jaxartes 
ausdehnt, die Wanderhorden ftreitbarer Völferfchaften , welchen 
dag Altertfum den gemeinfchaftlihen Namen der Sfythen zu 
geben pflegt; es find die Turanier der alten Parjenfage, gegen 
deren Invaſionen gewiß frühzeitig jene merkwürdige Reihe von 
Grenzburgen errichtet worden ift, die unter anderen umd anderen 
Dölfer » Verhältniffen ihre Wichtigkeit biß im die neue Zeit be— 
hauptet haben. Alexander fand fieben Städte diefer Art 
vor, die, wenige Meilen von einander entfernt, den Rand der 
Steppe begleiten; die bedeutendfte unter ihnen war die Stabt des 
Kyros, die, größer umd ftärfer befeftigt als die übrigen, für die 
Hauptfefte der Landſchaft galt). Alexander ließ in diefe Päffe 
mafedonische Bejagungen einrüden, während er ſelbſt mit der 


1) Strabo XI, p. 440 jagt r« Küga Eoyarov Kugov xrioun Eni 
To Tafaorn »elusvor, nicht genau, da nad Arrians ausdrücklicher Angabe 
dieje Kupovzrodıs nicht am Jaxartes lag, jondern ein Fluß, deffen Waſſer 
jest in der Sommerzeit ausgetrodnet war, ging durd die Stadt. Man 
erfennt daraus, daf fie fon am Fuß dev Berge, am Saum der Wüſte 
lag. Die kann nicht auf den Fluß von Akſu, von Uratübe paſſen, da 
diefer mit vollem Wafjer den nahen Hauptſtrom erreicht; aber im Weften 
der Berge von Uratübe fließt von den weißen Bergen herab der Fluß von 
Zamin in der Nichtung auf Djam; dort trodnet er aus. Ebn Haufal 
jagt, die Stadt Zamin liegt unter den Bergen von Osruſchnah, vor ihr 
die Wüſte. Dieß, glaube ic), ift Kyropolis oder Kyreschata, nach H. Kieperts 
Anficht nicht eine Gründung des Kyros, jondern eine Stadt der Kurn, 
derjelben Kurn, die mit den Pandu im indifchen Heldengedicht ihre Rolle 
fpielen, wie denn auch im diefer Gegend des Jarartes der Name der Pandu 
vorfommt (Plin. VI. 18, $ 49) und Kuruffchetra ift der Name der in- 
diichen Stadt, im deren Nähe die große Schlacht der indifchen Kuru und 
Pandu gefchlagen wird. Wegen feiner Namensähnlichkeit den feften Flecken 
Kuruat, 6 Meilen vor Chodjend (Fraser App.), hieher zu ziehen, würde die 
Entfernung und der Charakter der Landjchaft verbieten. 

Droyfen, Hellenismus. L 2. 4 
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Armee einige Stunden nordoftwärts an der Stelle lagerte, wo 
der Tanais mit plöglicher Wendung gen Norden die legten 
Stromengen bildet, um ji fortan durch die Sandfteppen weiter 
zu wühlen. Alexander erfannte die Wichtigkeit diefer Localität, 
der natürlichen Grenzfeftung gegen die Räuberhorden der Wüfte ; 
von hier aus war es leicht, den Einfällen der Skythen im 
Norden und Weiten zu begegnen ; für einen Feldzug in ihr 
Gebiet bot fie den gelegenften Ausgangspunkt; Alexander hoffte, 
daß fie nicht minder wichtig für den friedlichen Verkehr der 
Bölfer werden müßte; und wenn, was faum zu bezweifeln, jchon 
in jener Zeit Handelsverbindungen des Xieflandes mit dem 
Inneren Hocafiens beftanden, jo führte aus dem Lande der 
Serer die einzige Gebirgsftraße, die von Kaſchgar, den riefigen 
bis 25,000 Fuß hohen Gebirgswall des Tian-ſchian Hinab 
über Oſch unmittelbar zu diefer Stelle Hin, die zu einem 
Markte der ummohnenden Völker überaus günftig gelegen 
war ?). 

In der That fchienen ji die Verhältniſſe mit den jiy- - 
thiſchen Nachbarn freundlich gejtalten zu wollen; von dem merf- 
würdigen Volke der Abier, jo wie von den „Skythen Euro- 
pas“ 2), kamen Gefandtfchaften an den König, mit ihm Bünd— 





1) Nur Chodjend hat die militärisch» wichtige Tage, die dem Plane 
Aleranders entjprechen fonnte; fie ift zu aller Zeit dev Schlüffel zu Fer- 
ghana und Maveralnahar, der ftete Punkt der Imvafionen herüber und 
hinüber, eine Hauptjtation der großen Straße zwiſchen Samarkand und 
Kafchgar geweſen; die Züge Dſchingischans, Timurs, Babers, die Angaben 
der morgenländifchen Geographen haben für das Gefagte unzählige Beweiſe. 
Sultan Baber fagt, die Stadt ſei jehr alt, ihre Burg liege auf einem 
Felfenvorjprung, einen Büchſenſchuß weit vom Strom, der fid) an ihrem 
Fuß vorüber nordwärts wende und durch den Sand weiter wühle. Plin. 
VI. 16 nennt dieß Alexandria, in ultimis Sogdianorum finibus, und 
gerade die Biegung des Jaxartes bezeichnet Ptolemaios als Gränze Sog— 
dianas. 

2) Arrian. IV. 1. 1: nag« twv &x rijs Evgwnns Zxvdov. Leber 
die Skythen und die ethnographifche Bedeutſamkeit der drei Namen Jarartes, 
Tanais und Silis (Plin. VI. 16), mit denen fie den Syr Darja nannten, 
veriweije id} auf C. Ritter VII. 480 und fonft, ſowie auf Klaproth, Nov. 
Journ. Asiat. I, p. 50 sgq. 
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niß und Freundfchaft zu ſchließen ?); Alexander ließ mit diefen 
Skythen einige feiner Hetairen zurüdreifen, angeblih, damit 
fie in feinem Namen Freundichaft mit ihrem Könige fchliegen 
follten, in der That aber, um über das Land der Skythen, 
über die Größe der Bevölkerung, über die Lebensweije, die 
förperliche Bejchaffenheit und das Kriegsweſen der Skythen fichere 
Nachricht zu erhalten. 

Indeß begann im Rüden Aleranders eine Bewegung, welde 
mit außerordentliher Gewalt um fi griff. Der Haß gegen 
die fremden Eroberer vereint mit dem wildbeweglichen Sinn, 
der zu allen Zeiten die herrfchende Klafje der Bevölferung diefer 
Lande ausgezeichnet hat, bedurfte nur eines Anſtoßes und eines 
Führers, um in wilder Empörung auszubrechen; und Spita- 
menes, der fich in jeinen hochfahrenden Hoffnungen getäufcht 
fehen mochte, eilte, diefe Stimmungen, das Vertrauen, das ihm 
Alerander geſchenkt hatte, und dejjen Fernfein zu benugen. Die 
Sogdianer, die mit ihm an Beſſos Flucht und Vergewaltigung 
Theil genommen, bildeten den Kern einer Erhebung ?), zu der 
die Bevölferung der jieben Städte den erjten Anftoß und viel- 
leicht das verabredete Signal gab; die von Alerander im diejen 
Städten zurücgelaffenen Befagungen wurden von den Einwoh— 
nern ermordet. Nun loderte der Aufruhr aud im Thal des 
Sogdfluffes empor; die nicht große Befagung in Marafanda 
ſchien kaum im Stande, ihm Widerftand zu leiften, fie jchien 

1) Arrian. IV. 1. 2. Wäre Eurtius zuverläffiger als er ift, jo würde 
jehr Tehrreich fein, was er VII. 6. 12 fagt: Berdam (Penidam, Mütell) 
quendam misit ex amicis qui denunciaret his, ne Tanaim amnem 
[regionis] injussu regis transirent. Wlerander wird von dem Scidjal 
Zopyrions zugleid; mit dev Nachricht von der Schilderhebung der Spartaner, 
falls er fie Schon in Baktra erhielt, erfahren haben. Er fonnte beforgen, 
daß nad) Zopyrions vergeblihem Angriff am Boryſthenes die Skythen am 
Don fid) zur einem Einbrud in die Donauländer aufmachen würden, 
während doch dieje ſtythiſche Gefandtichaft gewiß nicht von ſoweit her, höchſtens 
von der unteren Wolga kam. 

2) Arrian. IV, 1. 5: E£uveneidßovro dt avrois ris anootadgewg, 
xal TWv Zoydievrwv ol noAlor EnapdEevres noös tWv Evilaßorrwr 
Bjooov,, Were xui ıwv Baxrguavav Eorıv oüs oyıoıw ovro £uv- 
anEeoTnoav, 








4* 
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dem gleihen Schidjal verfallen. Die Maffageten, die Daer, 
die Safen in der Wüfte, alte Kampfgenoffen des Spitamenes 
und dur die Makedonen nicht minder bedroht, durch bie 
Borjpiegelung von Mord und Plünderung leicht zur Theil— 
nahme gereizt, eilten fih der Bewegung anzufchliegen. In den 
baftrifchen Landen wurde das Gerücht verbreitet, daß die Zus 
ſammenkunft der Hyparchen nach Zariaspa, die Alexander ans 
gefett hatte, beftimmt fei, die Führer des Volks mit einem 
Schlage über Seite zu ſchaffen !); man müſſe der Gefahr vor« 
beugen, fich fichern, ehe es zum Aeußerſten komme. Oxy— 
artes, Katanes, Chorienes, Hauftanes, viele Andere folgten dem 
im Sogdlande gegebenen Beifpiel. Die Kunde von diefen Vor» 
gängen verbreitete fich über den Jaxartes in die Steppen der 
afiatifchen Skythen; vol Mordluft und Naubgier drängten fich 
die Horden an die Ufer des Stromes, um fogleid bei dem erften 
Erfolge, den die Sogdianer erringen würden, mit ihren Pferden 
den Strom zu durchſchwimmen und über die Mafedonen her- 
zufallen. Wie mit einem Sclage war Alerander von umer- 
meßlichen Gefahren umringt; der geringfte Unfall oder Verzug 
mußte ihm und feinem Heere den Untergang bereiten; es be— 
durfte feiner ganzen Energie und Kühnheit, um fchnell und ficher 
ben Weg ber Rettung zu finden. 

Er rückte eiligjt nach Gaza, der nächften der fieben Feſten, 
indem er Krateros gegen Kyropolis, wohin ſich die meiften 
Barbaren der Umgegend geworfen hatten, voraus fandte mit 
dem Befehl, die Stadt mit Wall und Graben einzufchließen 
und Mafchinen bauen zu laſſen. Bor Gaza angefommen, Tieß 
er fofort gegen die nicht hohen Erdwälle der Stadt den Angriff 
beginnen; während Schleuderer, Schügen und Maſchinen durd 
einen Hagel von Gefchofjen die Wälle beftrichen und rein 
fegten, war das ſchwere Fußvolk von allen Seiten her zugleich 
zum Sturm herangerückt, hatte die Leitern angelegt, die Mauern 


1) Arrian. IV. 1.5. ws En dyasda ouder! roü EuAdoyov yıyyou£vov. 
Curt. VII.6.15: vulgaverant famam Bactrianos equites a rege omnes 
ut occiderentur accersi. 
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erftiegen, und in Kurzem waren die Mafedonen Herren der 
Stadt; auf Aleranders ausdrüdlihen Befehl mußten alle 
Männer über die Klinge fpringen; die Weiber, Kinder, alle 
Habjeligkeiten wurden den Soldaten Preis gegeben, die Stadt 
in Brand geftedt. Noch an demjelben Tage wurde bie zweite 
Tefte angegriffen und auf die gleiche Weife erjtürmt; die Ein- 
wohner traf dafjelbe Schickſal. Am nächſten Morgen ftanden 
die Phalangen vor der dritten Stadt, auch fie fiel bei dem 
erjten Sturm. Die Barbaren der zwei nächften Feſten ſahen 
die Rauchſäule der eroberten Stadt emporſteigen; Einige, aus 
derjelben entronnen, brachten die Nachricht von dem fürchter- 
fihen Ende der Stadt; auf diefe Nachricht hielten die Barbaren 
in beiden Städten Alles für verloren, in hellen Haufen ſtürzten 
fie aus den Thoren, in die Berge zu flüchten. Alexander hatte, 
dieß ahnend, bereit8 in der Nacht feine Reiterei vorausgejandt, 
mit dem Befehl, die Wege um beide Städte zu beobachten; fo 
rannten die fliehenden Barbaren den dichtgefchloffenen len der 
Makedonen in die Klinge und wurden meist niedergemadht, ihre 
Städte genommen und niedergebrannt. 

Nachdem jo in zwei Tagen die fünf nächften Feften bewäl— 
tigt waren, wandte ſich Alerander gegen Kyropolis, vor der 
bereit8 Rrateros mit feinen Truppen angefommen war. “Diele 
Stadt, größer als die ſchon eroberten , mit ftärferen Mauern 
und im Inneren mit einer Burg verfehen, war von ungefähr 
funfzehntaufend Mann vertheidigt, den ftreitbarften Barbaren 
der Umgegend. Alerander ließ jofort da8 Sturmzeug auffahren 
und gegen die Mauern zu arbeiten beginnen, um möglichft bald 
eine Brejche zum Angriff zu gewinnen. Während die Aufs 
merfjamfeit der Belagerten auf die fo bedrohten Punkte gerichtet 
war, bemerkte Alexander, dag der Fluß, der durch die Stadt 
herab fam, ausgetrodnet, wie er war, durd) die Lücke, die 
fih dort in der Mauer befand, einen Weg darbiete, in 
die Stadt zu kommen. Er ließ Hypaspiſten, Agrianer und 
Schüten auf das nächftgelegene Thor losrüden, während er 
jelbft mit wenigen Anderen durch das Flußbette unbemerkt 
in die Stadt Hineinfchlich, zu dem nächjten Thore eilte, es er» 
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brad, die Seinigen einrüden lieg. Die Barbaren, obſchon fie 
Alles verloren fahen, warfen ji mit der wildeiten Wuth auf 
Alerander ; ein blutiges Gemetzel begann, Alerander, Krateros, 
viele der Dfficiere wurden verwundet, deſto heftiger drangen die 
Makedonen vor; während fie den Markt der Stadt eroberten, 
waren auch die Mauern erftiegen; die Barbaren, von allen 
Seiten umringt, warfen fich in die Burg; fie hatten an adt- 
taufend Todte verloren. Sofort ſchloß Alerander die Burg ein; 
es bedurfte nicht langer Anftrengungen, Waffermangel nöthigte 
fie zur Webergabe. 

Nah dem Falle diefer Stadt war von der fiebenten und 
legten Feite fein langer Widerftand zu erwarten; nad) dem Be— 
richte des Ptolemaios ergab fie fi, ohme einen Angriff abzu— 
warten, auf Gnade und Ungnade; nad anderen Nachrichten 
wurde auch fie mit Sturm genommen und die Bevölkerung 
niedergemadt ). Wie dem auch fei, Alerander mußte gegen die 
aufrührerifchen Barbaren diefer Gegend um fo jtrenger ver- 
fahren, je wichtiger ihr Gebiet war, er mußte fih um jeden 
Preis in volllommen ficheren Beſitz diefer Paßgegend fegen, 
ohne welche an die Behauptung des jogdianifchen Landes nicht 
zu denken war; mit dem Blute der trogenden Gegner, mit 
der Auflöfung aller alten Verhältniffe mußte die Einführung 
des Neuen, das Transoriana für Jahrhunderte umgejtalten jollte, 
beginnen. 

Durch die Unterwerfung der fieben Städte, aus denen die 
Reſte der Bevölferung zum Theil in Feſſeln abgeführt wurden, 
um in der neuen Stadt Alerandreia am Tanais angefiedelt zu 
werden, hatte fich Alerander den freien Rückweg nad) Sogdiana 


1) Arrian. IV. 3; Curt, VII. 6. 17 ftimmt weder mit Ptolemaios 
noch mit Ariftobulos überein; die Ermordung von 50 makedoniſchen Reitern, 
wie er fie erzählt, ſcheint romanhaft; jedenfall® würden ſich Aleranders 
Truppen*in jener gefährlichen Zeit vorfichtiger benommen haben. So viel 
indeß ift ihm zu glauben, daß die Kyrosftadt fo wie die anderen Gränz- 
feſten zerftört wurden, denn Alexander veränderte mit der Anlage von 
Alerandreia das frühere Vertheidigungsſyſtem diefer Gegend, das von Kyros 
und Semiramis herſtammen follte (Justin. XIL 5 und Curt.). 
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erkämpft; e8 war die höchfte Zeit, daß die in Marafanda zu— 
rüdgelajjene und von Spitamenes belagerte Bejagung Hülfe er- 
hielt. Aber jchon ftanden die jEythifchen Horden, durd die 
Empörung der jieben Städte gelodt, an den Nordufern des 
Stromes bereit, über die Abziehenden herzufallen; wollte Alexander 
nicht alle am Tanais errungenen Vortheile und eine Zukunft 
neuen Ruhmes und neuer Macht aufgeben, fo mußte er die am 
Strome genommene Pofition auf das Vollſtändigſte befeftigen, 
und den Skythen ein= für allemal die Luft zu Invaſionen ver- 
leiden, bevor er nad) Sogdiana zurückkehrte; vorläufig ſchien es 
genug, wenn einige Zaufend Mann zum Entſatz von Mara: 
fanda gefickt wurden. In einem Zeitraume von etwa zwanzig 
Zagen waren die Werfe der neuen Stadt für den dringendften 
Dedarf fertig, und für die erjten Anfiedler die nothivendigen 
Wohnungen errichtet; mafedonifche Veteranen, ein Theil der 
griehifchen Söldner, überdieß aus den Barbaren der Umgegend, 
wer da mollte, und die aus den zerftörten Feſtungen fortges 
führten Familien bildeten die erjte Bevölferung diefer Stadt, 
der der König unter den gebräuchlichen Opfern, Wettfämpfen und 
Teftlichkeiten den Namen Alerandreia gab. 

Indeſſen lagerten die jeythiichen Horden noch immer am 
jenfeitigen Ufer des Flufjes; jie Schoffen wie zum Kampf heraus- 
fordernd Pfeile hinüber; fie prahlten und lärmten, die Fremd- 
linge würden wohl nicht wagen, mit Skythen zu fämpfen, wagten 
fie e8, fo follten fie inne werden, welch ein Unterfchied zwifchen 
den Söhnen der Wüfte und den perfiichen Weichlingen ei. 
Alerander bejchloß über den Strom zu gehen und fie anzu— 
greifen; aber die Opfer gaben ihm feine günftigen Zeichen; 
auch mochte er von der Wunde, die er bei der Einnahme von 
Kyropolis empfangen, noch nicht fo weit wiederhergeftellt fein, 
um perfönfih an dem Zuge Theil nehmen zu fünnen. Als 
aber die Skythen mit ihrem Prahlen immer frecher wurden, und 
zugleich aus Sogdiana die bedrohlichiten Nachrichten einliefen 
ließ der König feinen Zeichendeuter Ariftandros zum zweiten 
Male opfern und den Willen der Götter erforfchen; wieder 
verfündeten die Opfer nichts Gutes, fie bezeichneten perfönliche 
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Gefahr für den König; da befahl Alexander mit den Worten, 
daß er fich jelbjt lieber der höchften Gefahr ausjegen, als länger 
den Barbaren zum Gelächter dienen wolle, die Truppen an 
das Ufer rücken zu lajjen, die Wurfgejchüge aufzufahren, die zu 
Pontons verwandelten Zeltfelle zum Webergang bereit zu machen. 
Es gejchah; während auf dem jenjeitigen Ufer die Skythen auf 
ihren Pferden laut lärmend auf- und niederjagten, rückten die 
makedoniſchen Schaaren in voller Ruſtung längs dem Südufer 
anf, vor ihnen die Wurfmafchinen, die dann plößlich alle zus 
gleich Pfeile und Steine über den Strom zu jchleudern begannen. 
Das hatten die halbwilden Skythen noch mie geſehen; beftürzt und 
verwirrt wichen fie vom Ufer zurüd, während Aleranders Truppen 
unter dem Schmettern der Trompeten über den Fluß zu gehen 
begannen; die Schüten und Schleuderer, die erften am jenfeitigen 
Ufer, dediten den Uebergang der Reiterei, die zunächſt folgte; 
jobald dieje hinüber waren, eröffneten die Sariffophoren und 
die ſchweren griechifchen Neiter, im Ganzen etwa zwölfhundert 
Pferde ftark, das Gefecht; die Skythen, eben jo flüchtig zum 
Rückzug, wie wild im Angriff, umſchwärmten ſie bald von allen 
Seiten, bejchojjen fie mit einem Hagel von Pfeifen, fetten, 
ohne einem Angriff Stand zu halten, der weit Fleineren Zahl 
der Mafedonen hart zu. Da aber brachen die Schügen und 
Agrianer mit dem gefammten leichten Fußvolk, das eben ge— 
landet war, auf den Feind los, bald begann an einzelnen 
Punkten ein jtehendes Treffen; e8 zur Entjcheidung zu bringen, 
gab der König drei Hipparchien der Hetairen und den Afontiften 
zu Pferd den Befehl zum Einhauen; er jelbft jprengte am der 
Spite der übrigen Gefchwader , die in tiefen Colonnen vor» 
rückten, den Feinden in die Flanke, fo daß dieje jet, von allen 
Seiten angegriffen, nicht mehr im Stande, fich zum fliegenden 
Gefecht zu zerjtreuen, an allen Punkten zurüczujagen begannen ; 
die Mafedonen jetten ihnen auf das Heftigite nah. Die wilde 
Haft, die drückende Hite, der brennende Durſt machte die Ver— 
folgung höchſt anjtrengend ; Alerander jelbft, auf das Aeußerſte 
erichöpft, trank, ohne abzufigen, von dem jchlechten Waffer, das 
die Salziteppe bot; ſchnell und heftig jtellte ſich die Wirkung 
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des unglüclichen Trunfes ein; dennod) jagte er den Feinden noch 
meilenweit nad !); “endlich verjagten feine Kräfte, die Ver: 
folgung wurde abgebrochen, der König franf in das Lager zu= 
rüdgetragen; mit feinem Leben jtand Alles auf dem Spiele ?). 

Indeß genas er bald. Der Angriff auf die Skfythen hatte 
ganz den erwünjchten Erfolg; e8 kamen Geſandte ihres Königs, 
da8 Borgefallene zu entjchuldigen: es fei die Nation ohne Au— 
theif an jenem Zuge, den ein einzelner Haufe beutefüftern auf 
eigene Hand unternommen; ihr König bedaure die durch den- 
jelben veranlagten VBerwirrungen; er fei bereit, fih den Be— 
fehlen des großen Königs zu unterwerfen d). Alerander gab 
ihnen die in dem Gefechte Gefangenen, etwa 150 an der Zahl, 
ohne Löſegeld frei, eine Großmuth, die auf die Gemüther der 
Barbaren nicht ihren Eindrud zu machen verfehlte, und 
die, mit feinen ftaunenswürdigen Waffenthaten vereint, jei« 
nem Namen jenen Nimbus mehr als menjchliher Hoheit 
gaben, an melde die Einfalt roher Völker eher zu glauben 
als zu zweifeln geneigt if. Wie fieben Jahre früher an der 
Donau auch unbejiegte Völker ihre Huldigungen darbradhten, jo 
famen jetzt auch von den jafiichen Skythen *) Gefandte, dem Könige 
Frieden und Freundfchaft anzutragen. So waren jämmtliche 
Bölfer in der Nachbarſchaft von Alerandreia beruhigt und traten 





1) [Plut.] de fort. Alex. I. 9: &diw&er innw nevrixovra xal 
&xaror oradiovg uno dinppolas Evoykovuevog, 

2) Curt. VII. 7. 6 sqq. erzählt jeher Abweichendes. Die berühmte 
Rede der ſtythiſchen Gefandten paßt wenig in den hiſtoriſchen Zufannnens- 
hang. Sehr bemerfenswerth ift, wenn Curtius ſie einleitet VII. 8. 11: 
sic quae loeutos esse apud regem memoriae proditum est, abhorrent 
forsitan moribus nostris . . . sed ut possit oratio eorum sperni, 
tamen fides nostra non debet; quare utcunque sunt tradita incorrupta 
perferemus. Ein ander Mal (VL. 11. 12) jagt er: Rex Cratero accersito 
et sermone habito, cujus summa non edita est. Aljo auch die Reden 
componirt er nicht felbft. 

3) Arrian. IV. 5. 

4) Nur Curt. VII. 9. 18 fchildert den Emdrud dieſer Borgänge: 
itaque Sacae misere legatos, vielleicht die Zaxaı Zxudınov Toiro yEvos 
zoP ınv Aolav Enoxovviwv Lxvdarv ody vnnxoos, die dem Beſſos nad 
Oaugamela gefolgt waren zard ovuueylav ryv dageiov Arr. II. 8. 3. 
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zum Reiche in das Verhältniß, mit welchem Alexander für jetzt 
ſich begnügen mußte, um deſto ſchneller in’ Sogdiana erſcheinen 
zu können. 

Allerdings ſtanden die Dinge in Sogdiana ſehr gefährlich; 
dem Aufſtande, welcher von Spitamenes und ſeinem Anhange 
begonnen war, hatte ſich der ſonſt friedliche arbeitende Theil der 
Bevölkerung, vielleicht mehr aus Furcht als aus Neigung !), 
angejchloffen; die mafedonifche Beſatzung vor Marafanda ward 
belagert und bedeutend bedrängt, daun Hatte fie einen Ausfall 
gemacht, den Feind zurücgefchlagen und fich ohne Verluſt in die 
Burg zurücgezogen ; das war etwa um diefelbe Zeit gejchehen, als 
Alerander, nach der fchnellen Unterwerfung der fieben Feſtungen, 
Entjag ſchickte. Auf die Nachricht davon hatte Spitamenes 
die Belagerung aufgehoben und fich in weftlicher Richtung zu— 
rücgezogen ?). Indeß waren die mafedonifchen Truppen, die 
Alerander nach dem Fall von Kyropolis abgefandt, in Mara— 
fanda angefommen,, 66 mafedonifche Ritter, 800 griechiiche 
Söldnerreiter, 1500 fchwerbewaffnete Söldner; die Führung 
der Erpedition Hatten Andromachos, Karanos und Menedemos, 
ihnen hatte Alexander den Lykier Pharnuches, der der Landes: 


1) Curt. VII. 6. 24: haud oppidanis consilium defectionis ad- 
probantibus; sequi tamen videbantur quia prohibere non poterant; 
und gleich darauf incolae novae urbi dati captivi, quos reddito pretio 
dominis liberavit, quorum posteri nunc quoque non apud eos tam 
longa aetate propter memoriam Alexandri exoleverunt. Auch bei 
Arrian erfcheinen die wiederholten Aufftände in Baltrien und Sogdiana 
wejentlic) als das Werft Weniger ol vewrsoilew EIElovres IV. 18.4 cf. 
IV. 1. 5, Chorienes xal @Adcı r@v Undeywv ovVx oklyaı IV.21.1. Es 
ſcheint Damals wie jetzt in dem Chanat Buchara geweſen zu fein, daß der größere 
Theil der Bevölkerung, friedlich gefinnt und dem Aderbau und Handel er- 
geben, in jchwerem Drud Tebte. Die Tadjiks von Buchara, fleißig, gebildet, 
unfriegeriich, erzählen nod) heute, daß fie jeit Iskanders Zeiten dieß Land 
bewohnen, daß nie einer aus ihrer Mitte Fürft im Lande geweſen fei, daß 
fie nur zu gehorchen verftänden (Meiendorf, S. 194). 

2) &s ra Bacikeıe rs Zoydıaväs im Tert Arrians IV. 5. 3 wird 
für corrumpirt gehalten; daß der Rüdzug nad der Wüſte zu geſchah, er— 
hellt aus Arrian. IV. 5. 4. Vielleicht Tag eine zweite Königsburg im diejer 
Richtung. 


Pr 
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fprache fundig war, zugeordnet ?), überzeugt, daß das Erfcheinen 
eines mafedoniichen Corps die Empörer in die Flucht zu jagen 
Hinreihen, im Uebrigen es befonders darauf anfommen werde, 
fih mit der font friedliebenden Maſſe der Bevölkerung 
Sogdianad zu verftändigen. Die Mafedonen hatten fih, als 
fie die Gegend von Marafanda bereits von Spitamenes 
geräumt ſahen, denfelben zu verfolgen beeilt; bei ihrem 
Nahen war er in die Wüfte an der Gränze Sogdianas geflüchtet ; 
indeß war es ihnen nothwendig erfchienen, noch weiter zu 
verfolgen, die Skythen in der Wüfte, welche den Empörern 
Zuflucht zu gejtatten fchienen, zu züchtigen. Diefer unüber- 
legte Angriff auf die Skythen Hatte zur Folge, daß Spitas 
menes fie zu offenbarem Beiftande bewegen und feine Streitmadht 
mit jechshundert jener fühnen Reiter, wie fie in der Steppe 
heimisch find, vermehren konnte. Er rüdte den Mafedonen 
auf der Grenze der Steppe entgegen; ohne einen föürmlichen 
Angriff auf fie zu machen oder von ihmen zu erwarten, bes 
gan er die gejchlojjenen Reihen des mafedonifchen Fußvolfs zu 
umſchwärmen und aus der ferne zu befchießen, der mafedonifchen 
Reiterei, wenn fie auf ihn losrückte, zu entfliehen und fie durch 
wilde Flucht zu ermüden, an immer anderen und anderen 
Punkten feine Angriffe erneuend. Die Pferde der Mafedonen 
waren durch die ftarfen Märfche und durd) den Mangel an 
Futter erjchöpft, viele von den Leuten lagen ſchon todt oder 
verwundet auf dem Plage; Pharnuches forderte, die drei Be— 
fehlshaber follten die Führung übernehmen, da er nicht Soldat 
und mehr zum Unterhandeln al8 zum Kämpfen gejendet ſei; 


ſie weigerten jich, die VBerantwortlichkeit für eine Expedition zu 


übernehmen, die jchon jo gut wie misglücdt war; man begann, 


1) Aus Arrian. IV. 5. 7 fieht man, daß Karanos, Hippard) der 800 
Söldnerreiter, und Arrian. IV. 5. 5, daß Andromachos wahrſcheinlich als 
Strateg und vielleicht mit den 66 Nittern ihm vorgeordnet war. Karanos 
ift nad) Arrian. III. 28. 2 rwv ärefow» und vielleicht derjelbe Koioavog, 
der bei Gaugamela die Bundesreiter führt. Eben da führt Andromachos 
Hierons Sohn die Söldnerreiter. Menedemos, den Eurtius ohne die andern 
nennt, wird das Fußvolk geführt haben. 
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fih von dem freien Felde zu dem Strome zurüdzuziehen, um 
dort unter dem Schuß eines Gehölzes den Feinden Widerftand 
zu leiften. Aber der Mangel an Einheit im Befehl vereitelte 
die letzte Rettung; an den Fluß gefommen, ging Karanos 
ohne Meldung an Andromahos mit den Neitern hinüber; das 
Fußoolf, in dem Wahne, daß Alles verloren jet, ftürzte ſich in 
wilder Haft nach, um das jenfeitige Ufer zu erreichen. Kaum 
gewahrten dieß die Barbaren, fo fprengten fie von allen Seiten 
heran, gingen oberhalb und unterhalb über den Fluß, und von 
allen Seiten umzingelnd, von hinten nachdrängend, von den 
Flanken her einhauend, die an das Ufer Steigenden zurüd- 
drängend, ohne dem geringften Widerftand zu finden, trieben fie 
die Mafedonen auf einen Werder im Fluſſe zufammen, wo die 
Barbaren von den beiden Ufern her den Reſt der Truppen mit 
Pfeilen durchbohrten. Wenige waren gefangen, auch dieje wurden 
ermordet; die Meiften, unter ihnen die Befehlshaber, waren ge: 
fallen; nur vierzig Reiter und dreihfundert Mann vom Fußvolf 
hatten fich gerettet ). Spitamenes felbjt rückte jofort mit feinen 
Sfythen gegen Marakanda, und begann, dur die errungenen 
Bortheile ermuthigt und von der Bevölkerung unterftütt, die 
Befagung der Stadt zum zweiten Male zu belagern. 

Diefe Nachrichten nöthigten den König, auf das Schleu- 
nigfte die Verhältniffe mit den ſkythiſchen Bölfern am Ta— 
nais zu ordnen; zufrieden, in der neugegründeten Stadt am 
Tanais zugleich eine Grenzwarte und eine wichtige Poſition für 
fünftige Unternehmungen zu befigen, eilte er, indem er den grö- 
ßeren Theil des Heeres unter Krateros Führung nahrüden lieh, 
an der Spite des Teichten Fußvolfs, der Hypaspiſten und der 
Hälfte der Hipparchien nad) dem Sogdthale; mit verdoppeften 





1) Die Erzählung ift nad Ptolemaios, deſſen Bericht ſich durch Ari- 
ftobul8 Rotizen ergänzt. Curtius Angaben (VE. 7. 30) weichen in mejent- 
lichen Punkten ab; nach ihm wäre zuerft dem Spitamenes und Ratanes die 
Dämpfung des fogdianischen Aufftandes übertragen worden (VII. 6. 14) 
Aus dem Gehölz am Strome (Ev nagadeico), in welchem nad) Ariftobulog 
Spitamenes einen Hinterhalt gelegt hatte, wird bei Eurtius ein silvestre 
iter und saltus, er nennt diefe Skythen Dahae. 
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Tagemärſchen ftand er am vierten Tage vor Marakanda !), 
Spitamene® war auf die Kunde von feinem Herannahen ge— 
flüchtet 2). Der König folgte, fein Weg führte über jene Ufer- 
gegend, die an den Leichen mafedonifcher Krieger als Wahlftatt 
de8 unglücklichen Gefechtes kenntlich war; er begrub die Todten 
fo feierlih es die Eile geftattete,. jeßte dann den flüchtenden 
Feinden weiter nad, bis die Wüſte, die fich endlos gen Weiten 
und Norden ausdehnt, vom weiteren Verfolgen abzuftehen nöthigte. 
So war Spitamened® mit feinen Truppen aus dem Lande ge 
jagt; die Sogdianer, im Bewußtfein ihrer Schuld und voll 
Furt vor des Königs geredhtem Zorn, hatten fich bei feinem 
Herannahen hinter die Erdmwälle ihrer Städte geflüchtet, und 
Alerander war an ihnen, um erft Spitamenes zu verjagen, vor— 
übergeeilt ; feine Abſicht war nicht, fie ungeftraft zu laſſen; je 
gefährlicher diefer wiederholte Abfall, je wichtiger der fichere 
Befig diejes Landes, und je unzuverläffiger eine erzwungene 
Unterwerfung der Sogdianer war, dejto nothwendiger erjchien die 
größte Strenge gegen die Empörer. Sobald Alexander vom 
Saum der Wüfte zurückkehrte, begann er das reiche Land zu 


1) Die Entfernung von 1500 Stadien flimmt mit der Angabe bei 
Abulfeda, daß Ehodjend fieben Tagereifen von Samarkand entfernt fei (Geogr. 
min. ed. Hud., t. III, p. 32), und nod) genauer mit der Reiſeroute, die 
oben aus Frajer mitgetheilt ift. 

2) Arrian. IV. 6. 4 fagt nicht, wohin; Curt. VII. 9. 20 Bactra 
perfugerat. Daß dieß nicht das oftgenannte Baltra auf dem Wege nad) 
Indien fein kaun, ift Mar. Bedenkt man die Wichtigkeit und die 
Schönheit des unteren Sogdthales, welches durch die Orospaffage bei 
Ticheharbiui und den Weg von Merv mit Iran die nächſte Verbindung 
bat, und vergleicht man damit den Umftand, daß aus Aleranders Zeit feine 
weitere Ortfchaft unterhalb Samarkand die „paradifiihen” Tumans von 
Buchara bezeichnet, jo wird man geneigt, diefe „Baaddsın“ dort ohngefähr 
zu ſuchen; des CI. Ptolemaios Tribactra liegt ziemlich genau in derjelben 
Gegend, wenige Meilen nordöftlich von dem Oriana- See, der fein anderer 
ift, ald der Karakul; und Abulfeda nennt unter den Drientirungen von 
Buchara die des El. Ptolemaios; von Buchara aus wird Spitamenes über 
den einige Meilen entfernten Südarm des Sogdflufjes (Zer- afchan) gen 
Weiten geflohen fein, denn hier beginnt bald jene Steppe, in der fich der 
Nordarn (Wafhend) verliert. 
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verwüften, die Dörfer niederzubrennen, die Städte zu zer— 
ftören, bei zwölf Myriaden Menfchen jollen in dieſer gräuel- 
haften Züchtigung niedergemegelt worden fein !). 

Nachdem auf diefe Weile Sogdiana beruhigt war, ging 
Alerander, indem er Peufolaos ?) mit dreitaufend Mann zu— 
rücließ, nad) Zariaspa im Baltrianifchen, wohin er die Hy— 
parchen des Landes zu jener Verfammlung berufen Hatte. Mögen 
die Baktrier, gefchredt durd das harte Gericht, welches über 
Sogdiana verhängt worden, fih nun unterworfen, oder von An— 
fang her ihre Theilnahme für die Empörung minder bethätigt 
haben, jedenfalls fand Alerander militärische Unternehmungen 
gegen fie für jegt nicht nöthig und von einer Beftrafung des viel- 
leicht beabfichtigten Abfalls in Baktrien ift nicht mehr als eine 
unbedeutende Notiz überliefert ?). Diejenigen von den Großen, 
welche mit in den fogdianischen Aufitand verwicdelt waren, hatten 
fih in die Berge geflüchtet und hielten in den dortigen Felſen— 
ſchlöſſern ſich für ficher. 

Der Winter 329 auf 328, den Alerander in Zariaspa *) 


1) Epit. Diod. XVII. ws 4Altavdgos anooravras tous Zoydavovg 
xarenoAfunge xai xareogakev avıav nAsiovg rov dudex« uvoudwv, 
In unferm Tert des Diodor ift eine große Lüde nad) c. 83, die mit der 
Gefangennahme des Befjos begimmt und die nächften zwei Jahre umfaßt. 
Curt. VII. 9. 22 jagt von diefem Strafgeriht nur: ut omnes qui de- 
fecerant pariter belli clade premerentur, copias dividit urique agros 
et interfici puberes jubet. 

2) Nur Curt. VII. 10. 10 erwähnt den Peufolaos und feine 3000 
Mann. 

3) Diod. XVII. ep. @s Baxrpıavovs ExoAaoev, eine vielleicht nicht 
einmal zuverläffige Notiz. 

4) Strabo XI, p. 514 giebt nad; Eratofthenes den Weg und die Ent- 
fernungen von Alerandreia in Areia über Baktra nad; dem Jarartes und 
fagt da: eir’ eis Baxıgav rıjv nölıw H xei Zapıidona zakeira; eben fo 
nennt er S. 516 unter den baftriichen Städten r« Baxroa« yvnso xulb 
Zapıconev zakoücıw Fv diegosi Öuwvvuos norauos Eußaiiwv Eis Tow 
Nov. Wenn Arrian nad) dem Lagiden angiebt (III. 30. 5), daß Beſſos 
&; Bixtoga anodavovuevos abgeführt und IV. 7. 3 in Zariaspa den ver« 
jammelten Großen vorgeführt wird, jo fünnte e8 jcheinen, daß er eben fo 
mit dem zwei Namen diefelbe Stadt bezeichne. Die Art, wie er den Weber» 


329/8.01.112.4.] In Zariaspa. 63 


zubradjte, war in vielfacher Beziehung merkwürdig. Die Ver: 
fammlung der baftrianifchen Großen, das Eintreffen neuer Kriegs: 
völfer aus dem Abendlande, mehrere Gejandtichaften europäifcher 
und aftatiiher Völker, dazu das rüftige Treiben in diefem jtets 
fiegreichen, abgehärteten Heere, das bunte Gemisch mafedonifchen 
Soldatenlebens, perfiichen Prunfes und helleniſcher Bildung, 
das Alles zufammen giebt das eben fo feltfame wie charafteri- 
ſtiſche Bild für die Hofhaltung des jugendlichen Königs, der jehr 
wohl mußte, daß er zu dem Ruhm jeiner Siege und Grün- 
dungen noch die feierliche Pracht des Meorgenlandes und die 
volle Majeftät des höchſten irdiſchen Glückes Hinzufügen müffe, 
wenn nicht die neugewonnenen Völker an der Größe irre 
werden jollten, die jie als überirdiich zu verehren bereit 
waren. 


fall von Zariaspa erzählt (IV. 16. 6), läßt feinen Zweifel, daß wenigftens 
er fich bei diejen zwei Namen zwei verjchiedene Städte deuft; denn nad) 
IV. 16. 1 find eurou Ev Baxrgoıs vier Strategen mit ihren Phalangen 
zurücgeblieben, während in Zariaspa nur die Kranken und 80 Reiter zu 
ihrer Bedeckung Liegen. Der Geograph Ptolemaios unterfcheidet einen Fluß 
Zariaspes von den Dargidos bei Baltra und nennt beide Städte ter ver— 
fchiedenen Breitegraden. Noch jetzt jcheint mir Zariaspa etwa in dev Gegend 
von Andchui geſucht werden zu müſſen, etwa 15 Meilen weftlidh von 
Baktra; Andchui ift eine alte Stadt, und General Ferrier, dev 1845 nahe 
an ihr vorüber kam, erfuhr, daß fie noch 15,000 Einwohner zähle. Diefe 
alte Stadt mag auch Baktra geheißen haben, wie noch jetzt mehrere Städte 
Balk ab Fayın, Chan Balk, Balk ab Bala, Zribactra bei Ptol; man nannte 
dieß Baktra vielleicht zur Untericheidung von Baltra am Dargidos Baxro« 
jxar Zapleone. Polybios nennt beide Namen; X.49 fteht Euthydemos, der 
König von Baktrien, während feine Hauptmacht nad; Tapurien gefandt ift, 
mit 10,000 Reiten am Fluß Areios, und zieht fid,, von Antiochos III, 
an diefem Fluß überfallen, zurüd eis noAıw Zaplaone rijs Baxrguevng; 
dann berichtet ev XI. 34 von den Berhandlungen des Antiochos mit Eur 
thydemos, nad) denen der Syrerfönig vnegßaAwv Tov Kavxacov .. . eig 
nv TIwdıenv zieht; endlich wird XXIX. 12. 8 in einer Reihe' von Stadt- 
einnahmen (xaraAnwes) — Tarent, Sardeis, Gaza, Karthago — auch die 
von Baxro« genannt, gemeint ift wohl die des Antiochos III. auf jenem 
Zuge; — und dann find dem Polybios Zariaspa und Baltra zwei 
Städte. 
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Wie jehr Alerander die Vorurtheile des Morgenlandes ehrte, 
bewies das Gericht über Befjos, das mit aller der Feierlichkeit 
gehalten wurde, die das Verbrechen des Königsmordes zu ver— 
dienen ſchien. Der VBerfammlung der nad) Zariaspa berufenen 
Großen !) wurde Beſſos in Ketten vorgeführt; Alexander felbft 
fprad) die Anklage wider den Königsmörder; er befahl danı, 
ihm Nafe und Ohren abzufcneiden, ihn nad) Efbatana abzu- 
führen, ihn dort auf dem Tage der Meder und Berfer ans 
Kreuz zu fchlagen. Vor den Augen der Berfammlung nad) 
perfiiher Sitte verftümmelt umd geftäubt, ward Beſſos zur 
Hinrihtung nad) Efbatana abgeführt ?). 

Um diefe Zeit trafen Phratapharnes, der parthijche Satrap, 
und Stafanor von Areia in Zariaspa ein; fie brachten in 
Telleln den treulofen Arjames, der als Satrap von Areia die 
Invaſion des Satibarzanes begünftigt hatte, den Perſer Bar— 
zanes, dem don Beſſos die parthifche Satrapie übergeben worden 
war, fo wie einige andere Großen, die der Ujurpation des 
Beſſos ihre Unterftügung geliehen hatten. Mit ihnen war der 
fette Reſt einer Oppofition vernichtet, die bei befjerer Führung 
das Gewaltreht der Eroberung in fehr ernftes Gedränge zu 
bringen vermocht hätte; wer jett noch Parthei gegen Alerander 
hielt, ſchien jich einer untergegangenen Sache oder ber leicht- 
finnigften Selbfttäufchung zu opfern. 

Unter den Gefandtfchaften, die im Laufe des Winters in 
des Königs Hoflager eintrafen, waren befonders die der euro— 
päiſchen Skythen merkwürdig. Alexander Hatte im vorigen 


1) Arrian. IV. 7. 3: £uAdoyov &x twv napovıwv Evvayayov, aljo 
waren fie zu einem anderen Zweck nad) Zariaspa berufen worden, eben jo 
wie die Berfammlung in Efbatana, wo Befjos hingerichtet werden joll 
(ws &xei &v Mijdwr TE xai IIegowv EvAloyw dnodevovuevor), nicht erſt 
zu dem Zweck berufen wird. Arrians Ausdrud xarnyognoas tiv dagelov 
noodooter läßt fchließen, daß die Berfammelten ein Urtheil fprachen. Die 
Strafe, die der König befiehlt, ift diefefbe, die in der Infchrift von Biſitun 
wiederholt erwähnt wird, 

2) Arrian. IV. 7, cf. Curt. VIL 5. u. 10. Justin. XII. 5. Diod. 
XVL. 83. Plut. u. a. m. 
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Sommer mit den ffgthifchen Gefandten einige feiner Hetairen 
zurücgehen Lafjen; dieſe kamen jest in Begleitung einer zweiten 
Gefandtihaft zurüd, welche von Neuem die Huldigungen ihres 
Bolfes und Gefchenfe, wie fie den Skythen die werthvolfften 
erichienen, überbrachte: ihr König fei in der Zwifchenzeit ge— 
ftorben, des Königs Bruder und Nachfolger beeile fih, dem 
König Alexander feine Ergebenheit und Bundestreue zu ver— 
fichern, deß zum Zeichen biete er ihm feine Tochter zur Ge: 
mahlin an; verichmähe fie Alexander, jo möge er geftatten, 
daß fich die Töchter jeiner Großen und Häuptlinge mit den 
Großen von Aleranders Hof und Heer vermählten; er felbjt fei 
bereit, wenn Alexander es wünjche, perfönlich bei ihm zu er- 
jcheinen, um feine Befehle entgegen zu nehmen; er und feine 
Skythen feien gewillt, fi in Allem und Jedem den Befehlen 
des Königs zu unterwerfen. Alexanders Beſcheid war feiner 
Macht und den damaligen Verhältniffen angemefjfen; ohne auf 
die Vorſchläge zu einer ſkythiſchen Brautfahrt einzugehen, ent— 
ließ er die Gefandten veichbejchenft und mit der DVerficherung 
feiner Freimdjchaft für das Volk der Skythen. 

Um diejelbe Zeit war der Chorasmierfönig Pharasmanes 
mit einem Gefolge von 1500 Pferden nad; Zariaspa gefommen, 
dem großen Könige perſönlich feine Huldigung zu bringen, da 
bei der freundlichen Aufnahme, die Spitamenes unter den 
ihm benachbarten Maffageten gefunden hatte, er jelbft Leicht 
verdächtig werden fonnte; er herrſchte über das Yand des unteren 
Oxos, und verfiherte, Nachbar des kolchiſchen Stammes und 
de8 Weibervolfes der Amazonen zu fein; er erbot ji), wenn 
Alexander einen Feldzug gegen die Koldhier und Amazonen zu 
unternehmen und die Unterwerfung des Landes bis zum Pontos 
Euxeinos zu verjuchen geneigt fei, ihm die Wege zu zeigen und 
für die Bedürfniffe des Heeres auf diefem Zuge zu forgen )). 


1) Die Lage von Chorasmien bezeichnet der Heutige Name. Arrian. 
IV. 15; Curt. VIII 1. 8. Die Aenferungen des Pharasmanes, wie fie 
Arrian berichtet, mit Aleranders Antwort, er wolle jest nicht in die 
pontischen Landichaften eindringen, könnten die Annahme, Alexander habe 


Droyſen, Hellenismus. I. 2. 5 
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Aleranders Antwort auf diefe Anträge läßt einen Blick in den 
weiteren Zufammenhang feiner Pläne thun, die, jo kühn jie 
auch find, von der merkwürdigen Einficht in das geographifche 
Berhältnig der verfchiedenen Yänderftreden, von deren Daſein 
durch feine Züge die erjte Kunde verbreitet wurde, das ficherte 
Zeugniß ablegen. Er hatte ſich bereit8 durch den Augenfchein 
und dur die Berichte feiner Gejandtihaft und der Einge— 
bornen überzeugt, daß der Ocean, mit dem er das faspifche 
Meer auch jegt noch in unmittelbgrer Verbindung glaubte ?), 
feinesweges der Nordgränze des Perferreiches nahe ſei, und 
daß jEythifche Horden noch ungemefjene Landftreden gen Norden 
inne hätten, daß e8 unmöglich jei, für das neue Reich auf diefer 
Seite eine Naturgränze in dem großen Meere zu finden; da— 
gegen erfannte er jehr wohl, daß für die vollfommene Unter: 
werfung des iranischen Hochlandes, die feine nächſte Abficht 
blieb, der Bejig der angränzenden ZTiefländer weſentliche Be— 
dingung fei, und die Folgezeit hat gelehrt, wie ridhtig er den 
Euphrat und Tigris, den Dros und SYarartes, den Indos und 
Hydaspes zu Stügpunften feiner Herrichaft über Perfien und 
Ariana gemacht hat. Er antwortete dem Pharasmanes, daß 
den Tanais Europas mit dem Jarartes vermwechjelt, zur beftätigen ſcheinen; 
man begreift fonft wicht, wie er zu einem pontifchen Feldzuge die Hülfe der 
Chorasmier am Araljee in Anfpruch nehmen und Pharasmanes ſich Nachbar 
der Koldjier nennen konnte. Nicht bei Alerander, wohl aber bei den über- 
treibenden Mafedonen mag diefe Berwechlelung anzunehmen jein. Die Ge— 
treuen, die mit der Gefandtichaft der europäiſchen Skythen gegangen waren, 
mußten gewiffere Nachrichten vom Araljee und vom kaspiſchen Meer ein- 
gezogen haben. Bielleicht, daß Pharasmanes eine maritime Verbindung mit 
der gegenüberliegenden Landjchaft des Kur und Arares meinte, deren Alter alte 
Angaben und neue Forichungen hinreichend erweiſen. Bemerkenswerth ift, 
daß Arrian den Pharasmanes von den Amazonen ſprechen läßt (Egpaaze), 
ohne jein fonft übliches edor de ol Acyovov anzuwenden; aljo fand er es fo 
im Ptolemaios oder Arijtobulos. 

1) Daß Mlerander diefe Anficht noch jetst feit hielt, beweiien nicht ſo— 
wohl die Worte, die ihm Arrian (V. 26. 1) in den Mund legt, als viel- 
mehr die Sendung des Hevafleides (VII. 16. 1) nad dem faspiichen Meer, 


dort eine Flotte zu bauen und zu unterfuchen og rıwi Evußaileı Ya- 
Aaoon x. r. A, 
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er für jegt nicht daran denken könne, in die pontijchen Land» 
haften einzudringen; fein nächjtes Werk müfje die Unterwerfung 
Indiens fein; dann, Herr von Ajien, gedenfe er nad) Hellas zu— 
rüdzufehren und dur den Hellespont und den Bosporos in 
den Pontos mit feiner ganzen Macht einzubringen; bis auf 
diefe Zeit möge Pharagmanes das, was er jett anbiete, aufs 
ſchieben. Für jegt Schloß der König mit ihm Freundichaft und 
Bündniß, empfahl ihn den Satrapen von Baktrien, Parthien 
und Areia, und entließ ihn mit allen Zeichen feines Wohl» 
wollens. 

Noch geſtatteten die Verhältniſſe keinesweges, den indiſchen 
Feldzug zu beginnen. Sogdiana war zwar unterworfen und ver— 
heert worden, aber das ſtrenge Strafgericht, das Alexander über 
das unglückliche Land verhängt hatte, weit entfernt, die Gemüther 
zu beruhigen, ſchien nach einer kurzen Betäubung in allgemeiner 
Wuth ſeinen Rückſchlag finden zu follen *); bei Tauſenden waren 
die Einwohner in die ummauerten Plätze, in die Berge, in die 
Bergſchlöſſer der Häuptlinge des oberen Landes und der oxianiſchen 
Gränzgebirge geflüchtet; überall, wo die Natur Schutz bot, 
lagen Banden von Geflüchteten, um ſo gefährlicher, je hoff— 
nungsloſer ihre Sache war. Peukolaos vermochte nicht, mit 
ſeinen dreitauſend Mann die Ordnung aufrecht zu erhalten und 
das platte Land zu ſchützen; von allen Seiten her ſammelten ſich 
die Maſſen zu einer furchtbaren Inſurrektion, und es ſchien nur 
ein Anführer zu fehlen, der die Abweſenheit Alexanders benutzte. 
Spitamenes, der, nach dem Ueberfall am Polytimetos zu ur— 
theilen, nicht ohne militäriſches Geſchick war, ſcheint, ins Land 
der Maſſageten geflüchtet, ohne weitere Verbindung mit dieſem 
zweiten Abfall der Sogdianer geweſen zu ſein; wenigſtens 
wäre ſonſt nicht zu begreifen, warum er nicht früher mit ſeinen 
Skythen herbei eilte. Denn daß Alexander den Aufſtand ſich 





1) Arrian. IV. 15. 7: orı moAlovds rν Zoydiurvav Es Ta Eov- 
uera« Evunegevyevaı ovdE EIEAEIV xaraxovsım ToU ourganov OaTıs 
avrois EE Alskardoov Enereraxto. Daß er den Satrapen nicht zu nennen 
weiß, iſt fehr auffallend. 

5* 
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fo weit entwideln ließ, ehe er ihn zu unterdrüden eilte, war 
ein Zeichen, daß für den Augenblic feine Streitkräfte nicht fo 
angethan waren, um dieje fühnen und zahlreichen Feinde in 
ihren Bergen aufzufuchen; nad der Beſetzung von Alerandreia 
in Arachoſien, am Paropamifos und Tanais konnten faum mehr 
als 10,000 Mann disponibel fein. Erjt im Laufe des Winters 
trafen bedeutende Verftärfungen aus dem Abendlande ein; eine 
Colonne Fußvolf und Reiter, die Nearchos, der Satrap von 
Lykien, und Afandros von Karien geworben hatten, eine zweite, 
die Adklepiodoros, der Satrap von Shrien, und Menes, der 
Hyparch, heranführte, eine dritte unter Epofillos, Menidas und 
Ptolemaios, dem Strategen der Thrafer, im Ganzen faft 
17,000 Dann zu Fuß und 2600 Reiter !), fo daß nun erft 
der König Truppen genug um fid) hatte, die Infurrection Sog- 
dianas bis in ihre legten Schlupfwinfel zu verfolgen. 

Mit dem Frühjahr 328 verließ er das Hoflager von 
Zariaspa, mwojelbft in den Lazarethen die Kranfen von der make— 
doniſchen Ritterfchaft nebjt einer Bededung von etwa 80 Mann 
Söldnerreitern und einige Edelknaben zurüdblieben. Das 
Heer ging an den Oxos; eine Delquelle, die neben dem Zelte 
des Königs Hervorfprudelte, ward von Ariftandros für ein 
Zeichen erklärt, dag man zwar fiegen, aber mit vieler Mühe 
fiegen werde; und in der That bedurfte es großer Vorficht, 


1) Arrian. IV. 7. 2, der leider nicht Zahlen giebt. Curtius (VIL 
10. 11) rechnet in der erften Kolonne, die nad) ihm Alerandros (er meint 
Alandros) führt, 3000 Mann zu Fuß und 500 Reiter, im der zweiten 
3000 Mann zu Fuß und 500 Xeiter, in der dritten 3000 Mann zu Fuß 
und 1000 Reiter; er nennt noch 7400 Griechen zu Fuß und 600 zu 
Pferd, die Antipatros gefandt habe. Der Name Melammidas bei Arrian 
iſt wohl nad) Eurtius in Menidas zu ändern. Bemerfenswerth ift Arrians 
Droksuaios 6 TWv Opexöv orgarnyos. Dex frühere Führer der Thrafer 
zu Fuß, Sitalfes, war in Efbatana zurückgeblieben; diefer Ptolemaios war 
mit Epofillo8 (Arrian. III. 19. 6; IV. 7. 2) zum Meere hinabgejandt, 
den Transport von Geld und Berabichiedeten nad) Euboia zu geleiten 
(Frühling 330); alfo fie hatten zum Marſch bi8 Makedonien und von ba 
nad) Zariaspa etwa ein Jahr gebraucht. In dev Luftlinie find vom Helles» 
pont bis Iſſos und von da über Bagdad bis Balf etwa 400 Meilen. 
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diefen Feinden, die von allen Seiten her drohten, zu begegnen. 
Der König theilte fein Heer jo, dag Meleagros, Polyfperchon, 
Attalos, Gorgias mit ihren Phalangen in Baktra zurückblieben !), 
das Land in Obhut zu halten, während das übrige Heer, in 
fünf Colonnen getheilt, unter der Führung des Königs, des 
Hipparden Hephaiftion, des Leibwächters Ptolemaios, des 
Strategen Perdiffas, des baftrijchen Satrapen Artabazos, dem 
der Strateg Koinos beigegeben war, in verfchiedenen Richtungen 
in das fjogdianifche Land einrücten. Ueber die Einzelnheiten 
diefer Unternehmungen find feine weiteren Nachrichten über- 
liefert; nur im Allgemeinen wird angeführt, daß die verjchie- 
denen fejten Pläße des Landes theil® durh Sturm genommen 
wurden, theil8 ſich freimillig unterwarfen; in furzer Zeit war 
ber wichtigfte Theil des transorianifchen Landes, das Thal des 
Polytimetos, wieder in des Königs Gewalt, und von den ver- 
ſchiedenen Seiten her trafen die einzelnen fiegreichen Colonnen 
in Marafanda zufammen. Indeß waren nod die Berge im 
Dften und Norden in-Feindes Hand, und man durfte ver— 
muthen, daß Spitamenes, der ſich zu den raublüfternen Horden 
der Mafjageten geflüchtet hatte, diefelben zu neuen Eins 
fällen bereden würde; zu gleicher Zeit mußte Alles angewendet 
werden, um dem furchtbar zerrütteten Zuftande des Landes 
möglichit fchnell durch eine neue und durchgreifende Organifation 
ein Ende zu machen, bejonders der zerfprengten, obdachlojen 
und der nothwendigjten Bedürfniffe entblößten Bevölkerung zu 
helfen und fie zu beruhigen. Demnad) erhielt Hephaijtion den 
Auftrag, neue Städte zu gründen, in diefe die Einwohner der 
Dorfichaften zu vereinigen, Lebensmittel herbeizufchaffen 2), 


1) Arrian. IV. 16. 1: auroü &v Baxrpoıs UnoAsındusvog .... 
Tnv TE ywoav &v pulaxjj &yeıv u. |. w. Baktra bezeichnet die Stadt, 
nicht das Land, das Arrian (IV. 16. 4) Baxroavı) nennt. Warum mit 
diefem «vrod nicht Baktra und Zariaspa als identifch bezeichnet fein kann, 
ift oben ©. 62 bemerft. 

2) Strabo XI, p. 517 fagt, Alerander habe 8, Justin. XII. 5 er 
habe 12 Städte in Sogdiana und Baltriana erbaut. Die 6 dicht bei 
einander liegenden Städte, die nad) Curt. VII. 10. 15 an der Stelle von 
Margiana (v. 1. Margania) gegründet wurden, wirde man unbedenklich 
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während Koinos und Artabazo8 gegen die Skythen zogen, um 
wo möglich des Spitamenes habhaft zu werden, Alerander ſelbſt 
aber mit der Hauptmacht aufbrah, mit der Einnahme der 
einzelnen Bergjchlöffer die Unterwerfung des Landes zu voll 
enden. Er nahm fie ohne große Mühe. Er fehrte nach Mara- 
fanda zurüd, dort zu vajten. Furchtbare Vorgänge follten diefe 
Ruhetage bezeichnen. 

Der greife Artabazos Hatte um Enthebung von feinem 
Dienst gebeten, der König ftatt feiner den Hipparchen Kleitos, 
den jchwarzen Kleitos, wie man ihn nannte, zum Gatrapen 
von Baktrien beftimmt. Große Yagden, Gaftmähler füllten 
die Tage; unter diefen war der eines dionpfifchen Feſtes, jtatt 
deſſen, fo heißt e8, der König die Diosfuren feierte; der Gott 
habe darum gezürnt und fo ſei der König zu fchwerer Schuld 
gefommen; nicht ungewarnt; er habe fchöne Früchte vom 
Meere her gejandt erhalten und Kleitos einladen lafjen, fie mit 
ihm zu efjen; Kleitos habe darüber das Opfer, das er eben 
bringen wollen, verlaffen und fei zum Könige geeilt; drei zum 
Opfer bejprengte Schafe feien ihm nacdhgelaufen; nad) Arijtan- 
dros Deutung ein trauriges Zeichen; der König habe für Kleitos 
zu opfern befohlen, doppelt in Sorge durch einen feltfamen 
Traum, den er in ber legten Nacht gehabt, und in dem er 
Kleitos in ſchwarzem Kleide zwifchen den blutenden Söhnen 
Parmenions habe figen jehen. 


in Merw-Shahidichan, dem unteren Merw, wieder erkennen, wenn Arriarn 
über die lange Epifode zwilchen IV. 7. 3 bis IV. 15. 7 diefe Expedition 
von Zariaspa aus ſüdwärts vergefien haben könnte. Leider ift Curt. VII. 10. 
13—16 jo confus, daß man nichts aus ihm. entjheiden kann. Erwägt 
man, welche Bedeutung diefes Fruchtland der Margiana hart an der Wüſte 
hat — die Infchrift von Bifttun zeigt, welche Streitmittel dort gegen Da— 
reios in Waffen geftanden — fo jcheint es faft undenkbar, daß Alerander 
unterlafjen konnte, dort eine beherrfchende Stadt zu gründen; und das Alter- 
thum wußte, daß er dort eine Alexaudreia gegründet habe, die dann von den 
Barbaren zerftört, von Antiochos I. neu gegründet worden ift (Plin. VI. 16). 
Natürlich brauchte Alerander zu diefem Zweck nicht perfünlich nach der 
Margiana gelommen zu fein. 
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Abends, fo ift die weitere Erzählung, kam Kleitos zur 
Tafel; man war beim Weine froh bis in die Nacht hinein; 
man pries Aleranders Thaten: er habe Größeres gethan als 
die Dioskuren, ſelbſt Herakles fei ihm nicht zu vergleichen ; nur 
der Neid ſei es, der dem Lebenden die gleichen Ehren mit jenen 
Heroen misgönne Schon war Kleitos vom Wein erhitt, bie 
perfiiche Umgebung des Könige, die übergroße Bewunderung 
der Jüngeren, die frechen Schmeicheleien helleniſcher Sophiften 
und Rhetoren, die der König in feiner Nähe dulde, hatten ihn 
ſchon lange verdrojfen, jenes leichtfinnige Spielen mit den 
Namen der großen Heroen brachte ihn auf: das fei nicht die 
Art, des Könige Ruhm zu feiern, feine Thaten jeien auch nicht 
fo gar groß wie jene meinten, zum guten Theil gebühre den 
DMiafedonen der Ruhm. Alerander hörte mit Unmwillen fo 
verlegende Reden von einem, den er vor Allen ausgezeichnet, doch 
fhwieg er. Immer lauter wurde der Streit; aud König 
Philipps Thaten kamen zur Sprade, und als nun behauptet 
wurde, er habe nichts Großes und Bewunderungsmwürdiges ge- 
than, fein Ruhm jei, Aleranders Bater zu heißen, da fprang 
Kleito8 auf, den Namen feines alten Königs zu vertreten, 
Aleranders Thaten zu verkleinern, jich felbjt und die alten Stra- 
tegen zu rühmen, des todten Parmenion und feiner Söhne zu 
gedenfen, alle die glücklich zu preifen, die gefallen oder hinge— 
richtet feien, ehe fie die Meafedonen mit medifchen Ruthen ge— 
peitiht und bei den Perſern um Zutritt zum Könige bitten 
gejehen. Mehrere der alten Strategen ftanden auf, verwieſen 
dem von Wein und Eifer erhigten feine Rede, fie fuchten 
vergeblich die fteigende Unruhe zu ftillen; Alerander wandte 
fi) zu feinem Tiſchnachbarn, einem Hellenen: „nicht wahr, ihr 
Hellenen jcheint euch unter den Makedonen wie Halbgötter unter 
Thieren umher zu wandeln ?* Kleitos lärmte weiter; er wandte 
fid) mit lauter Stimme an den König: „diefe Hand hat dich 
am Granikos errettet; du aber rede, was dir gefällt, und lade 
fürder nicht freie Männer zu deiner Tafel, fondern Barbaren 
und Sklaven, die deines Kleides Saum füffen und deinen per- 
fifhen Gürtel anbeten!“ Länger hielt Alexander feinen Zorn 
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nicht, er fprang auf, nad) feinen Waffen zu greifen; die Freunde 
hatten fie fortgefchafft; er fchrie feinen Hypaspiſten auf Mafe- 
donisch zu, ihren König zu rächen; feiner fam; er befahl dem 
Trompeter Lärm zu blajen, ſchlug ihn mit der Fauſt ins An— 
geficht, da er. micht gehorchte: gerade fo weit ſei es mit ihm 
gefommen, wie mit Dareios zu jener Zeit, da er von Beſſos 
und deſſen Genofjen gefangen fortgefchleppt ſei und nichts als 
den elenden Namen des Königs gehabt habe; und der ihn ver— 
rathe, das fei diefer Menſch, der ihm Alles danke, diejer Kleitos. 
Kleitos, der von den Freunden hinausgeführt war, trat in dem 
Augenblick, da fein Name genannt wurde, zum anderen Ende des 
Saales wieder herein: „hier iſt Kleitos, o Alexander!“ und veci- 
tirte dann die Verſe des Euripides von dem üblen Braud, daß 
das Heer „mit feinem Blut Siege erfänpfe, aber deren Ehre 
nur dem Feldherrn zugefchrieben werde, der preislich in feinem 
hohen Amt thronend das Volk verachte, er, der doch nichts fei“ ?). 
Da riß Alerander einer Wache die Lanze aus der Hand und 
Ichleuderte fie gegen Kleitos, der jofort todt zu Boden fanf. 
Entjett wichen die Freunde; des Königs Zorn war gebrochen ; 
Bewußtſein, Schmerz, Verzweiflung bewältigten ihn; man jagt, 
er habe den Speer aus Kleitos Bruft gezogen und gegen den 
Boden gejtemmt, fi) auf der Leiche zu ermorden; die Freunde 
hielten ihn zurück, fie brachten ihn auf fein Lager. Dort lag 
er weinend und wehklagend, rief den Namen des Ermor—⸗ 
deten, den Namen jeiner Amme Lanife, der Schweiter des 
Ermordeten: das fei der ſchöne Ammenlohn, den ihr Pflegling 
zahle; ihre Söhne ſeien für ihn fämpfend gefallen, ihren Bruder 
habe er mit eigener Hand ermordet, ermordet den, der fein 
Leben gerettet; er gedachte des greifen Parmenion und feiner 
Söhne, er wurde nicht fatt, ſich anzuflagen al8 den Mörder 
feiner Freunde, fich zu verfluchen und den Tod zu rufen. So 
lag er drei Tage lang über Kleitos Leichnam, eingejchlojfen in 
feinem Zelte, ohne Schlaf, ohne Speife und Trank, endlich vor 








1) Eurip. And. 687: osuvo d’ &v doyais Husvor xard nrölır 
Yoovoücı dnuov ueitorv, Ovres ovdEves, 
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Ermattung ſtumm; nur einzelne tiefe Seufzer tönten noch aus 
dem Zelte hervor. Die Truppen, voll banger Sorge um ihren 
König, famen zufammen und richteten über den Todten: er jei 
mit Recht getödtet; fie riefen nad) ihrem Könige; der hörte jie 
nicht; endlich wagten es die Strategen, das Zelt zu öffnen, jie 
bejhworen den König, feines Heeres und feines Reiches zu ges 
denfen, fie jagten, nad) den Zeichen der Götter habe Dionyfos 
die unjelige That verhängt; ed gelang ihnen endlich, den König 
zu beruhigen; er befahl dem zürnenden Gotte zu opferi. 

So im Wejentlichen die Angaben unferer Quellen; fie ge— 
nügen nicht den wirklichen Verlauf des fchredlichen Ereigniſſes, 
noch weniger zwifchen dem Mörder und dem Grmordeten das 
Maag der Schuld feitzuftellen. Wie furchtbar die That war, 
zu der den König der wilde Zorn des Momente hinriß, — in 
Kleitos trat ihm zum erjten Mal die ganze Entrüjtung und 
Empörung entgegen, die jein Wollen und jein Thun unter denen, 
auf deren Kraft und Treue er fich verlafjen mußte, hervor= 
gerufen Hatte, die tiefe Kluft, die ihn von der Empfindung der 
Makedonen und Hellenen trennte. Er bereute den Mord, er 
opferte den Göttern; was er anderes hätte thun follen, unters 
laſſen die Moraliften, die ihn verdammen, zu fagen. 

Während diefer Vorgänge in Marafanda hatte Spitamenes 
noch einen Verſuch gemacht, in die baktrifchen Lande einzudringen; 
unter den Maſſageten, zu denen er mit dem Reſt jeiner Sog— 
dianer geflüchtet war, hatte er einen Haufen von 6 bis 800 
Reitern angeworben und war an deren Spige plößlicd; vor 
einem der feiten Gränzpläge erfchienen, Hatte die Beſatzung 
herauszuloden gewußt und fie dann von einem Hinterhalt her 
überfallen; der Befehlshaber des Platzes fiel in die Hände der 
Skythen, feine Leute waren meiſt geblieben, er felbft wurde ge— 
fangen mit fortgefchleppt. Durch diejen Erfolg fühner gemacht, 
erichien Spitamenes wenige Tage darauf vor Zariaspa; die 
Beſatzung dort, zu der auch die Wiedergenefenen aus den Laza— 
rethen, meilt Hetairen von der Ritterfchaft, zu rechnen waren, jchien 
zu bedeutend, um einen Angriff räthlich zu machen; plündernd 
und brennend zogen fich die Mafjageten über die Felder und 
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Dörfer der Umgegend zurüd. Als das Peithon, der die 
Verwaltung dort hatte !), und Mriftonifos, der Kitharöde, 
erfuhren, riefen fie die achtzig Reiter Befagung, die Wieder- 
genejenen von der Nitterfchaft und die Edelfnaben, die dort 
waren, zu den Waffen, und eilten vor die Thore, die plündern- 
den Barbaren zu züchtigen; diefe ließen ihre Beute im Stich 
und entfamen mit Mühe, viele wurden gefangen oder nieder- 
gemacht, und fröhlichen Muthes zog die Kleine Schaar zur 
Stadt zurüd. Spitamenes überfiel jie aus einem Hinterhalt 
mit ſolchem Ungeftüm, daß die Mafedonen geworfen und faft 
abgejchnitten wurden; fieben von den Hetairen, jechzig von den 
Söldnern blieben auf dem Plage, unter ihnen der Kitharöde; 
Peithon fiel fchwer verwundet in die Hände der Feinde, es 
war nahe daran, daß die Stadt ſelbſt in ihre Gewalt fam. 
Schnell ward Krateros von dem Vorfall unterrichtet, die 
Skythen warteten feine Ankunft nicht ab, fondern zogen ſich 
gen Weiten zurüd, indem ji) immer neue Haufen mit ihnen 
vereinten; am Rande der Wüſte holte fie Krateros ein, es 
entfpann fih ein hartnädiger Kampf; endlich entjchied fich 
der Sieg für die Makedonen; mit Verluft von 150 Mann floh 
Spitamenes in die Wüſte zurücd, die jede weitere Verfolgung 
unmöglich madte ?). 

Nachrichten folcher Art mochten mehr als die Bitten der 
Freunde oder der Troſt frecher Schmeicdhler dazu dienen, den 
König feiner Pflicht zurück zu geben. Es wurde von Mara— 
fanda aufgebrochen; die dem Kleitos bejtimmte Satrapie von 
Baktra erhielt Amyntas, Koinos blieb mit feiner und Melea— 


1) ö Ent ris Bacıkıxns Hepunelas vis, Ev Zepidonoıs TErayuevos 
(Arrian. IV. 16. 6) jcheint ihn einfad) als Vorſtand der Krankenpflege zu 
bezeichnen. 

2) Arrian giebt nicht an, wo Krateros ftand, wie er überhaupt in diejen 
fogdifchen Dingen Manches unklar läßt. Vielleicht hatte Krateros den Oberbefehl 
über die IV. 16. 1 genannten vier Taren die Ev Baxrooıs zurücblieben. 
Daraus würde ſich erklären, daß er jett zur Verfolgung nahe ift; und zu 
den nächſten Winterquartieren (328/7) kommen aud) od dugpi Kodregov 
nad; Nautafa nördlih vom Dros. 
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gros Taxis und 400 Mann von der Ritterfchaft, mit ſämmt— 
lihen Afontijten zu Pferd und den anderen Truppen, die bisher 
Amyntas gehabt !), zur Dedung der Sogdiana zurüd; He— 
phaijtion ging mit einem Corps nad dem baftrifchen Lande, 
um die Verpflegung der Heere für den Winter zu beforgen ?); 
Alerander felbjt zog nad Xenippa °), wohin viele der baftrifchen 
Empörer fich geflüchtet hatten. Bei der Nachricht von Aleranders 
Anrüden wurden fie von den Einwohnern, die nicht durch une 
zeitige Gajtfreundichaft ihr Hab und Gut in Gefahr bringen 
wollten, verjagt, und juchten nun, durch heimlichen Weberfall 
den Mafedonen Abbruch zu thun; etwa 2000 Pferde ftarf 
warfen fie fi) auf einen Theil des makedoniſchen Heeres; erjt 
nach einem lange jchwanfenden Gefecht wurden fie zum Weichen 
gezwungen, fie hatten gegen 800 Dann, theils Todte, theils 
Gefangene verloren; jo zufammengejchmolzen, ohne Führer, ohne 
Proviant, zogen fie e8 vor, fich zu unterwerfen. Dann wandte 
fih der König gegen die Feljenburg des Sifimithres „im baf- 
trianischen Lande“ %); es koſtete ſchwere Anftrengungen, ihr nahe 


. 2) Arrian. IV, 17. 3: xai 000 @Aloı uer« Auvvrov Erdydnoar. 
Diefen Amyntas, des Nikolaos Sohn, hat Arrian früher nicht erwähnt; 
man könnte in ihm den IV. 15. 7 bezeichneten (roü varpdnov oorıs avrois 
Enererexto) vermuthen, aber Koinos, der an feine Stelle tritt, wird eben 
jo wenig Satrap genannt. Amyntas mag nad) Peufolaos, der fih in 
feinem milttäriichen Commando nicht eben bewährt hatte, beftellt worden fein. 

2) Nach Curt. VIII. 2. 13: in regionem Bactrianam misit com- 
meatum in hiemem paraturum. 

3) Nur Curt. VIII. 2. 14 erwähnt dieſes Zuges; feine Angabe 
Scythis confinis est regio madjt die Beftimmung der Lage, tie man jonft 
mehr nad) Baktrien zu, etwa im den nordöftlic von Keſch Tiegenden Ge— 
birgen juchen möchte, unmöglid. 

4) Auch diefe Erpedition erwähnt Arrian nicht. Curt. VIII 2. 14 
(und Strabo XI, p. 517) evzählt von ihr Einzelnheiten, die Arrian bei 
anderer Gelegenheit anführt (IV. 21). Der Name der Gegend, in der dieje 
Burg gelegen, ift bei Curtius in den Mss. unſicher: Nausi, Nauram, Nauta; 
man bat Nautaca gedrudt. Im der Inhaltsangabe der Lücke bei Diod. 
XVII. x9° heit e8: orparei« tod BaoıkEwg eig roug xalovutvovg Nav- 
Taxus xul gHoge Tig dvvauswg Uno riss noAAns yiovos. Ich habe 
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zu kommen, jchwerere, den Sturm a bevor der 
Angriff erfolgte, ergab ſich Sifimithres. 

Indeß hatte Spitamenes, bevor ihm von den Erfolgen des 
Feindes und von deffen Macht das ganze Gränzgebiet gefperrt 
würde, noch einen Verſuch auf das ſogdianiſche Land machen 
zu müffen geglaubt; am der Spige der mit ihm Geflüchteten, 
und mit 3000 ſtythiſchen Reitern, welche die verfprochene Beute 
lockte, erfchien er plöglich vor Bagai an der fogdifhen Gränze 
gegen die Wüfte der Maffageten !). Von diefem Einfall be 
nachrichtigt, rückte Koinos fchleunig mit Heeresmacht gegen ihn; 
nad) einem bfutigen Gefechte wurden die Skythen mit Verluſt 
von 800 Mann zum Rückzuge gezwungen. Die Sogdianer und 
Baktrier, die auch den letzten Verfuch fcheitern ſahen, verließen, 
Dataphernes am ihrer Spige, den Spitamenes auf der Flucht 
und ergaben fi) an Koinos; die Mafjageten, um die Beute 
im Sogdianerlande betrogen, plünderten die Zelte und Wagen 
der Abtrünnigen; fie flohen mit Spitamenes der Wüfte zu. 
Da kam die Nachricht, daß Alexander gegen die Wüfte im 
Anzuge ſei; fie fehnitten dem Spitamenes den Kopf ab und 
Ichieften ihn an den König ?). 

Der Tod diefes eben fo kühnen wie verbrecherifchen Gegners 
machte der letzten Beſorgniß ein Ende; e8 begann dem „Garten 
des Orientes“ endlich die Auhe, deren er nur bedurfte, um 
jelbft nach fo vielen Kämpfen und Zerrüttungen bald wieder zu 
dem alten Wohljtand zu erblühen. Der Winter war heran 
gekommen, der leßte, den Alexander in diefen Landen zuzubringen 
gedachte; die verfchiedenen Heeresabtheilungen fammelten jid um 
Nautaka, die Winterquartiere zu beziehen. Dorthin famen die 


früher unter diefem Namen bei Eurtins das Nauragebirg mit dem gleich 
namigen Städtchen, das von arabifchen Echriftftellern angeführt wird (Geogr. 
Men. ed. Hudson III, p. 31) vermuthet, wie ich jetzt glaube, zu dreift. 

1) Arrian. IV. 17. 4: kç0 Bayas ywolor ris Zoydınvjs oyveor 
Ev usdoolo ris Te Zoydırvav yis zei ris MaooayerWv. 

2) Anders, romanhaft jchildert Curtius dag Ende des Spitamenes; 
nach ihm ift es feine Gemahlin, die ihm den Kopf abjchnetdet und per— 
ſönlich an Alerander bringt. 
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Satrapen der nächſtgelegenen Landjchaften, Phrataphernes von 
Parthien und Stafanor von Areia, die im vergangenen Winter 
bei ihrer Anweſenheit in Zariaspa verjchiedene, wahrfcheinfich 
auf das Heerweſen bezügliche Aufträge erhalten Hatten. Phra- 
taphernes wurde zurückgeſandt, um den Satrapen der Mardier 
und Zapurier, Autophradates, der Aleranders Befehle auf eine 
gefährliche Weile zu misachten begann, feitzunehmen. Sta» 
fanor ging in feine Lande zurüd. Nad Medien wurde Atro- 
pates mit dem Befehle gefandt, den Satrapen Oxydates, der 
ſich pflichtvergefjen gezeigt hatte, zu entſetzen und deſſen Stelle 
zu übernehmen. Auch Babylon erhielt, da Mazaios geftorben 
war, in der Perfon des Stamenes einen neuen Satrapen. 
Sppolis, Menides und Epofillos gingen nach Makedonien, Truppen 
von dort zu holen ?). 

Die Winterraft in Nautafa wurde, fo fcheint e8, zu Vor: 
bereitungen für den indischen Feldzug benugt, den Alerander 
gegen den Sommer des nächiten Jahres, jobald die Hochgebirge 
zugänglicher wurden, zu beginnen gedachte. Noch hielten fich 
in den diefjeitigen Bergen einige Burgen, auf die fich die letzte 
Kraft der Widerfpenftigen zurückgezogen hatte. 

Der König wandte ſich mit dem erften Beginn des Früh— 
lings ?) gegen den „jogdianischen Felſen“, auf den der Baktrier 
Oxyartes die Seinigen geflüchtet hatte, weil er die Feſte für 
unnehmbar hielt). Sie war mit Lebensmitteln für eine 





1) Arrian. IV. 18. 3: zıv orgarıev tiv &x Muxsdovias auıö 
dvakovras. Der Artikel läßt vermuthen, daß es der vegelmäfige Er— 
fa war. 

2) Arrian. IV. 18. 4: aue 7@ 791 anopamvouevo, aljo etwa An« 
fang März. 

3) Curt. VIL 11. 1 nennt fie die Burg des Sogdianers Arimazes, 
Polyaen. IV. 3. 29 die Burg des Ariomazes und im fogdianischen Lande 
gelegen. 8trabo XI, p. 517 bezeichnet wohl diefelbe, wenn er jagt: xal 
znv &v ri Zoydiavii [xai] rnV Tou ’Rov, ol DE ’Agiauadov peol, viel- 
Veicht ift REov nur eine verfuchte Verbeſſerung ftatt eines 'Ofov, das von 
Ofvagrov übrig geblieben fein könnte. Näheres über die.Belegenheit ergiebt 
fi) aus Arrian nicht. Gewiß nicht hat die Feſte zwifchen Balk und Merw, 
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lange Belagerung verfehen, ihren Bedarf an Waſſer hatte 
fie durch dem reichlich gefallenen Schnee, der zugleich das Er- 
fteigen der Feljen doppelt gefährlich machte. Vor diefer Burg 
angekommen, ließ Alerander fie zur Uebergabe auffordern, indem 
er Allen, die ſich in derfelben befanden, freien Abzug verjprad) ; 
ihm wurde geantwortet: er möge fich geflügelte Soldaten juchen. 
Entfchloffen, auf jeden Fall den Felſen zu nehmen, ließ er im 
Lager durch den Herold ausrufen: die Zeljenftirn, die über der 
Burg hervorrage, müſſe erftiegen werden, zwölf Preife feien 
denen beftimmt, die zuerft hinauffämen, zwölf Talente dem erften, 
dem zwölften ein Talent; für alle, die an dem Wagniß Theil 
nähmen, würde e8 ruhmvoll fein. _ Dreihundert Makedonen, die 
im Bergflettern geübt waren, traten hervor und empfingen die 
nöthigen Weifungen; dann verfah fich jeder mit einigen Eifen- 
pflöden, wie fie beim Zelten gebraucht werden, und mit ftarfen 
Striden. Um Mitternadht nahten fie der Stelle des Felfeng, 
die am fteiliten und deshalb unbewadht war. Anfangs jtiegen 
fie mühſam, bald begannen jäh abjtürzende Felswände, glatte 
Eislagen, loſe Schneededen; mit jedem Schritt wuchs die Mühe 
und die Gefahr. Dreißig diefer Kühnen ftürzten in den Ab— 
grund, endlich mit Tagesanbruc Hatten die Anderen den Gipfel 
erreicht, umd ließen ihre weißen Binden im Winde flattern. So— 
bald Alerander das verabredete Zeichen jah, ſandte er von 
Neuem einen Herold, der den feindlichen Vorpoſten zurief: die 


wie man hat erweifen wollen, gelegen. Die einzige Andentung für die 
Lage ift, daß Strabo die Fefte des Sifimithres im baftrianifchen, Curtius 
die des Arimazes im jogdianifchen Lande belegen nennt. Dürfte man an— 
nehmen, daß die von den Schneegipfeln des Hazreti Sultän und Kalai 
Schiraja nad Welten und Süden ftreichenden Gebirgszüge, von denen weft 
mwärts die Waffer zu dem Fluß von Karfchi, ſüdwärts die zum Oros hinab- 
fließen, die Gränze von Sogdiana und Baltrien bilden, wie fie in der 
That eine mächtige natürliche Scheidung bilden, fo liegen in dieſen Con— 
finten beider Landichaften öftlihh und weftlih vom „erlernen Thor“ Locale 
genug, auf welche die Befchreibung jener Felfenburgen paſſen fönnte, wie man 
jest aus Majews Berichten fieht; auf der baktriichen Seite namentlich 
Derbent und Baifun. ’ 
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geflügelten Soldaten hätten ſich gefunden, fie feien über ihren 
Häuptern, weiterer Widerftand fei unmöglih. Beftürzt, daß 
die Mafedonen einen Weg auf den Feljen gefunden hatten, zö— 
gerten die Barbaren nicht länger, fich zu ergeben, und Alerander 
zog in die Feljenburg ein. Weiche Beute fiel hier in feine 
Hand, unter diefer viele Frauen und Töchter fogdianifcher 
und baktrijcher Edlen, auch des Oxyartes ſchöne Tochter Roxane. 
Sie war die erjte, für die er im Liebe entbrannte; er ver— 
ihmähte da8 Recht des Herrn über die Gefangene; die Ver— 
mählung mit ihr jollte den Frieden mit dem Lande befiegeln. 
Auf die Kunde davon eilte Roxanens Vater zu Alerander; um 
der Schönen Tochter Willen ward ihm verziehen. 

Noch blieb die Burg des Chorienes im Lande der Parai— 
tafenen, wohin ſich mehrere der Abtrünnigen geflüchtet Hatten. 
In den unwegſamen waldigen Bergichluchten, die man durchziehen 
mußte, lag noch der tiefe Schnee; häufige Regenschauer, Glatt- 
eis, furchtbare Gewitter machten die Märjche noch beichwerlicher. 
Das Heer litt an dem Nothwendigiten Mangel, Viele blieben 
erftarrt liegen 1); des Königs Beifpiel, der Mangel und Müh— 
jal mit den Seinen theilte, hielt allein nocd den Muth der 
Truppen aufrecht; e8 wird erzählt, daß der König, als er Abends 
am Bivouakfener ſaß, fich zu erwärmen, und einen alten Sol— 
daten von. Kälte erjtarrt und wie bewußtlos heranwanken fah, 
aufitand, ihm die Waffen abnahm, ihn auf feinem Feldſtuhl 
beim Feuer niederfigen ließ; als der Veteran fich erholt Hatte, 


1) Daß die Paraitafene mit der Landſchaft Wachſch, daß des Chorienes 
Felfen möglicher Weile mit der „Feſtung“ d. i. Hiffar zufammengeftellt 
werden Könnte, habe ich in einem Aufſatz „Aleranders Züge in Turan“ 
(Rhein. Muf. 1833) zur erweiſen verfucht. Genaueres über dieß Hiffar, 
aud) das freudige (Hiffar » Shadman) oder das obere (Hiffar-bala) genannt 
zum Unterfchtede von dem weftlichen Regar, das Unter-Hiffar (Hiffar-pajan) 
genannt wird, giebt jest Majews Erpedition; nnd aus den von R. Kiepert 
mitgetheilten Auszügen fieht man, wie voller veifender Ströme, Felsbecken, 
Schluchten die nächjtmweitere Gegend ift bis zum Wachſch und bis zu dem 
in den Felſen gehauenen Stufenweg an den Stromengen, der zu der „fteinernen 
Brücke“ Puli-fengt führt. 
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feinen König erkannte und bejtürzt aufjtand, fagte Alexander 
heiter: „jiehft du, Kamerad, auf des Könige Stuhl zu figen 
bringt bei den Berfern den Tod, dir hat es das Leben wieder: 
gegeben“. Endlich langte man vor der Burg an; jie lag auf 
einem hohen und jchroffen Feljen, an dem nur ein fchmaler und 
fchwieriger Pfad Hinauf führte, überdieß ftrömte auf diejer allein 
zugänglichen Seite in einer jehr tiefen Schludt ein reißender 
Bergftrom vorüber. Alexander, gewohnt, Feine Schwierigfeit 
für unüberwindlich zu halten, befahl jofort, in den Tannen— 
wäldern, die ringsumher die Berge bededten, Bäume zu fällen 
und Leitern zu bauen, um vorerft die Schludt zu gewinnen. 
Tag und Naht wurde gearbeitet, mit unfäglicher Mühe gelangte 
man endlich in die Tiefe hinab; nun wurde der Strom mit 
einem Pfahlwerk überbaut, Erde aufgefchüttet, die Schlucht aus, 
gefüllt; bald arbeiteten die Mafchinen und fchleuderten Gefchoffe 
in die Burg hinauf. Chorienes, der bisher die Arbeiten der 
Mafedonen gleichgültig mit angefehen hatte, erfannte mit Be— 
ftürzung, wie fehr er fich verrechnet habe; einen Ausfall auf 
die Gegner zu machen, verhinderte die Natur des Felfens, gegen 
Geſchoſſe von oben her waren die Makedonen durd ihre Schirme 
dächer geſchützt. Endlich mochten frühere Beiſpiele ihn über- 
zeugen, daß es ficherer ſei, ſich mit Alerander zu vergleichen, 
al8 e8 zum Aeußerſten fommen zu laſſen; er ließ Alerander 
durd einen Herold um eine Unterredung mit Oxhartes bitten; 
fie wurde geftattet, und DOryartes wußte feinem alten Kampf: 
genofjen leicht die legten Zweifel zu nehmen, die ihm geblieben 
fein modten. So erſchien Chorienes, von einigen feiner 
Leute umgeben, vor Alexander, der ihn auf das Huldvolfite 
empfing und ihm Glück wünſchte, dag er fein Heil Tieber 
einem vechtichaffenen Mann als einem Felſen anvertrauen 
wolle. Er behielt ihn bei jih im Zelte und bat ihn, von 
feinen Begleitern einige abzufenden, mit der Anzeige, daß 
die Feſte durch gütlichen Vertrag an die Makedonen übergeben 
und daß Allen, die fih auf der Burg befänden, das Ber- 
gangene verziehen fei. Am Tage darauf zog der König, von 
500 Hppaspiften begleitet, hinauf, um die Burg in Augen« 
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ſchein zu nehmen; er bewunderte die Feftigfeit des Plates und 
fieß den für eine lange Belagerung getroffenen Vorſichtsmaaß— 
regeln und Einrichtungen alle Gerechtigkeit widerfahren. Cho- 
rienes verpflichtete fi, das Heer auf zwei Monate mit Rebens- 
mitteln zu verſorgen; er Tieß aus den überaus reichen Bor- 
räthen feiner Burg den mafedonischen Truppen, die durch die 
Kälte und die Entbehrungen der letzten Tage fehr mitge- 
nommen waren, Brod, Wein und eingejalzenes Fleiſch zeltweiſe 
vertheilen. 

Alerauder gab. ihm die Burg und das umliegende Gebiet 
zurüd 1); er ſelbſt ging mit dem größten Theile des: Heeres 
nah Baltra, indem er Krateros mit 600 Mann vom der Rit— 
terichaft, mit feiner Taxis und drei anderen weiter nad) Paraitar 
fene hinein: gegen. Katanes und Auftanes, die einzigen noch 
übrigen Empörer, abjandte; die Barbaren wurden in einer blu» 
tigen Schlacht überwunden, Katanes erfchlagen, Auftanes ges 
fangen vor Alexander gebracht, das Land zur Unterwerfung ger 
zwangen; in. Kurzem folgte Krateros mit feinen Truppen dem 
Könige nad) Baktra ?). 


1) Arrian, IV. 21. 9: zei ünagyov eivaı 6owvnep xai nE0098V, 
woraus fid die Bedeutung des zei @AAcı ww Undeyw» ovx oAiyoı IV. 
21. 1 ergiebt. Wenn Alerander vom Chorienesfelfen nach Baltra mar- 
ſchirt, jo jcheint die dafür zu fprechen, daß derjelbe nicht über Hiffar ofte 
wärts hinaus lag, und daß Alexander nicht au dem Strom von Hiffar 
hinab zog (denn dann würde er von Chulm aus nad Indien marſchiert 
fein), fondern daß er im Thal des Surdän hinab und bei der „alten Feſte 
Termez“, wie Chereffeddin fie nennt, über den Oros nad) Balk (ds Bexroa 
Arrian. IV. 22. 1) ging; eben dahin kam dann aud die Kolonne des 
Krateros, (IV. 22, 2); &x Baxreww bricht das Heer dann nach Indien auf 
(IV. 22. 3). Beachte man, daß, wie beim Eintritt in das baftrianifche 
Land, jo beim Ausgang der Feldzüge dort Arrian nur ra Baxrom nennt, 
Zepiaone dagegen nur IV. 1. 5; IV. 7. 1; IV. 16. 6, 


2) Arrian. IV. 22, 1. Wie meit ins Innere des Landes hinauf 
Aleganders Truppen kamen, iſt nicht zu ermitteln, Marco Polo, Baber 
und Andere berichten, daß fi) die Fürften von Badakſchan und Derwaz 
ihrer. Abftammung von Selander Fillüs (Alerander, Philippos Sohn) 
rühmten. Daffelbe hörte dev wunderliche Wanderer Wolff in Klein-Kajd- 
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Es mag geitattet fein, hier auf eine frühere Bemerkung zurüd- 
zufommen, die, unficher wie fie ift, nur den Anſpruch macht auf 
einen Punkt hinzuweiſen, der für den Zufammenhang wichtig 
iit. Ein fpäterer Schriftjteller, der aus fehr guten Quellen 
gearbeitet hat, giebt bei Gelegenheit der Satrapienvertheilung im 
Sommer 323 die Notiz: das Königthum in Sogdiana habe 
Dropios inne gehabt, nicht als väterliches Erbe, ſondern Alerander 
babe e8 ihm gegeben; da e8 ihm aber gejchehen jei, daß er in 
Folge eines Aufſtandes flüchtend feine Herrihaft verloren, jo 
jei auch Sogdiana an den Satrapen von Baltrien gelommen ?). 
Daß fein anderer Schriftfteller davon weiß, ift nach der Art 
unferer Weberlieferung fein Grund zum Mistrauen gegen dieje 
Nachricht. Welcher Name fich in dem gewiß fehlerhaften Dropios . 
verbirgt , ift nicht mehr zu erkennen, vielleicht der eines der 
Großen, die nad tapferem Widerftande ihren Frieden mit, 
Alexander machten und ſich ergeben zeigten, wie jener Chorienes ?) 
oder wie Sifimithres, von dem Gurtius fagt, der König 
habe ihm feine Herrfchaft zurückgegeben und ihm Hoffnung auf 
eine noch größere gemacht °). 

Sind diefe Beobachtungen richtig, jo hat Alerander hier im oria- 
nischen Lande dafjelbe Syftem für feine Reichsmarken verjucht, 
das, wie wir jehen werden, im indijchen Lande zu umfaffender 
Anwendung fam; die Sogdiana wird die transorianifche Mark 


gar von dem dortigen Fürften rühmen (Asiat. Journal 1833; May, 
App, p. 15). 

1) Die Stelle des Derippos lautet . . . nv d& Zoydiavov Baoı- 
Aslay 'Opwnuog eiyev ov ndrgiov Eywv doynv did dovros adroü ‘Ale- 
Eavdogov' dnti BE Tun Tis adro avveneoev Enavaoıdsews alriay pEb- 
yovrı napaAvdivaı vis aoyäs u. |. w. Näheres darüber Hermes XI, 
©. 463. | 

2) Arrian. IV. 21. 10 nad) Anführung der großen Lieferungen, die 
. Chorienes dem Heere aus den Borräthen feiner Burg macht: Erden Ev 
tuuj wählov a Altkavdow 7v ws ov noös Plav uäddov N xure 
yrwunv Evdous ınv neroav. 

3) Curt. VII. 2. 32: imperium Sisimithri restituit ipse majoris 
etiam provinciae facta spe si cum fide amicitiam ejus coluisset. 
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unter einem abhängigen Könige; fie und die bis an den Tanais 
bin begründeten helleniftifchen Freiftädte, Hinter ihnen die große 
Satrapie Baktrien, welche auch noch die reichbevölferte Mar- 
giana umfaßt, deden die dem jchweifenden Horden der Wüfte zuge- 
wandte Seite ded Reiches, die großen Straßen nad Hekatom— 
pylos, nach dem arifchen Alerandrien, über den Kaukaſos nad) 
Indien, die Handelsftraße dur die Ferghana nad) dem hohen 
Alien. Man begreift, warum Alerander die Ferghana felbft, 
das heutige Chöfand, nicht feinem Reich hat zufügen wollen; 
er begnügt fi, mit Chodjend den Paß dorthin in feiner Ges 
walt zu haben; mit noch einem Vorlande mehr würde er die 
Nordmark feines Reiches und die Kraft der Defenfive dort nur 
geſchwächt Haben. 

— Es waren zwei Jahre verflofjen, ſeit Alerander in dieſe 
Landichaften gefommen war und ein Unternehmen begonnen hatte 
das, je größere Schwierigkeiten zu überwinden gemwefen waren, 
deſto vollftändiger gelungen ſchien. Es hatte Mühe genug, blu— 
tiger Maafregeln, immer neuer Kämpfe gegen empörte Maſſen !), 
und gegen den trogigen Widerftand der Herren auf ihren Felſen— 
burgen bedurfte. Set war die Bevölkerung gebändigt, die 
Häupter des Landes gezüchtigt und ihre Burgen zerftört, denen, 
die jich endlich unterworfen, verziehen; e8 war in einer bedeu- 
tenden Zahl neuer Städte dem helleniftiichen Leben, für das auch 
diefe Lande gewonnen werden follten, Kraft, Anhalt und Bei— 
jpiel gegeben; e8 war eine Form des Regimentes gegründet 
worden, das der bejonderen Art diejer Lande und der militä- 
riſchen Bedeutung derfelben angemefjen ſchien. Den Abſchluß 
bildete die Vermählung des Königs mit der fchönen Tochter 
eines dieſer jogdianifchen Pehlevanen, die jetzt gefeiert wurde ?); 








1) Diod. ep. zählt bis zu einer anooranıs roirn Zoyduivwv, Die 
defectio altera bei Curt. VIII. 2. 18 läßt ungefähr erfennen, wie viel 
freier feine griechische Vorlage den Kleitarch benutzt hat als Diodor. 

2) MWenigftens nach Curt. VIII. 4. 21 fällt die VBermählung vor die 
Rückkehr nad Baktra. Das corrumpirte Cohortanus für Oryartes ift 
durch Weſſelings Conjectur Ev Xoprevov bei Plut. Alex. 47 (ftatt &v 
zivı xöpw oder XE6vw, wie die Handſchriften zu geben fcheinen), nicht zu 

6* 
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mag immerhin perfönliche Neigung der nächſte Anlaß zu diefer 
Berbindung gewejen fein, fie war eben fo fehr eine Maafregel 
der Bolitik, gleihjam ein äußeres Zeichen und Vorbild der Ver- 
ichmelzung Afiens und Europas, die Alexander als die Folge- 
wirkung feiner Siege, als die Bedingung der Dauer deffen, was, 
er fchaffen wollte, erkannte und in allmähliger Ermeiterung durch— 
zuführen verſucht hat. 

Freilich, lagen in diefem Wollen, in diefer fich weit und 
weiter treibenden Verwirklihung Nothwendigkeiten von ſehr bes 
dbeutfamer Art. Nach der Natur der Clemente, die fich zu— 
fammenfinden und verjchmelzen follten, mußte das fprödere, 
gebundnere, durch die Wucht der trägen Maſſen ftärfere afia- 
tifche vorerjt überwiegen; jollte e8 gewonnen werden, jo war e8 
unvermeidlich, daß die Anjchauungsweife, die Borurtheile, die 
Gewöhnungen der orientalischen Völker die Richtung gaben, in 
der fie, wenn die abendländiihe Macht fie nicht bloß unter- 
worfen haben und beherrfchen, fondern gewinnen und verjühnen 
wollte, an dieje gemöhnt werden und an dem unendlich veichen 
entwigfelten Wefen der Sieger allmählich Theil zu nehmen lernen 
konnten. Darum die afiatijche Hofhaltung, mit der fich Alexander 
umgab, darum feine der medifchen fid) annähernde Tracht, in der 
er erihien, wenn die Waffen ruhten, darum das Ceremoniel 
und, die Pracht des Hofes, die der Morgenländer als das „Ge- 
wand des Staates“ an feinem Gebieter zu fehen fordert, da= 
rum endlich das Mährchen von des Königs göttlicher Abjtam- 
mung, über die er jelbjt mit feinen Vertrauten ſcherzte. 


deden, wie bereit$ von Zumpt bemerkt if. Nach Curt. VII. 4. 25 hat 
Alerander, als dreißig edle Jungfrauen, unter ihnen Roxaue, an Schönheit 
alle überftrahlend, zu dem feftlichen Gelage hereingeführt wurden, von Liebe 
plöglich ergriffen, gejagt — ita effusus est ut diceret, ad stabiliendum 
regnum pertinere Per$as et Macedones connubio jungi, hoc uno modo 
et pudorem victis et superbiam victoribus detrahi posse. Weniger 
glänzend, aber dem fachlichen Inhalt der Darftellung Kleitarchs, wie es 
jcheint, näher iſt, was Diod. ep. jagt: ws Adefavdgos .. . Eynusv au- 
1nv xal rov plAmv noAkovg Eneise yijucı Tas rar Enuonuwv Bapßd- 
gwv Juyarepag. 
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Die Mafedonen ihrer Seits hatten längit über die Neich- 
thümer Afiens, über das neue mwunderreiche Leben, das fich mit 
jedem Tage in jteigender Fluth über fie ergoß, über die teten 
Strapazen des Heerdienjtes und den fteten Taumel des Sieges, 
de8 Ruhmes und der Herrſchaft jene Einfalt und Dürftigfeit 
abgethatt, die vor einem Yahrzehnt noch der Spott der attiſchen 
Rednerbühne gewefen war; die Begeifterung für ihren König, 
der nad) wie vor unter ihnen kämpfte, der wunderbare Glanz 
feines Heldenthums, in deſſen Wiederfcheim fie fich fonnten, der 
Reiz des Herrſeins, das jedem in feiner Sphäre hohes Selbft- 
gefühl und die Begier zu neuen Thaten gab, hatte fie ver- 
geſſen laffen, daß fie friedliche Bauern und Hirten in der Het- 
math fein konnten. Und in der Heimath die Hirten und Bauern 
und Städter, wie überholt von dem plöglichen Aufſchwung ihres 
Kleinen. Landes zu der Höhe des Ruhmes und der gefchichtlichen 
Größe, — fie hörten der Heimfehrenden wunderbare Erzählungen, 
fahen die Reichthümer Afiens dem Vaterlande zuftrömen, lernten 
ſchnell fi) als das erjte Volk der Welt fühlen; die Hoheit des 
Königthums, das einft nah umd vertraulih auf Einer Scholle 
Erde mit ihmen geweilt Hatte, wuchs wie die Entfernungen 
nah Babylon, nad) Efbatana, nad) Baftrien und Indien, ins 
Unendliche. 

Das Volk der Hellenen endlich, geographiſch in fo viele ex— 
centrijche Kreife auseinander gelebt, ımd da, wo es in dichter 
Maſſe bei einander jaß, politiſch nad; wie vor höchſt zeriplittert, 
fam im Verhältniß zu den Völkermaſſen Afiens der Zahl der 
unmittelbar Betheiligten nah faum in Rechnung; deſto mehr 
fiel das, was man als die Summe der gefhichtlichen Entwide- 
(ungen der Griechenmwelt bezeichnen fann, ihre Bildung, ins Ges 
wicht. Die Elemente diefer Bildung oder richtiger ihre Ergeb» 
niffe für den Einzelnen und für das Gemeinfebeh waren bie 
Aufklärung und die demofratifche Autonomie. Die Aufklärung 
mit allem ihrem Segen und Unſegen, da Unglaube, dort Aber» 
glaube, oft beides zugleich, hatte die Geifter der alten fchlichten 
Religiofität, dem Glauben an bie ewigen Mächte und der Scheu 
vor ihnen entwöhnt, und nur noch die Hefe von Ceremonien, 
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Opfern, Zeichen und Zauberwirkungen war in der Sitte und 
conventioneller Geltung geblieben; klug ſein galt jetzt ſtatt fromm 
ſein; Frivolität, Luſt am Wagen und Gewinnen, der Ehrgeiz, 
ſich irgendwie hervorzuthun; und das Raffinement mit dem, was 
man Beſonderes konnte, zu wuchern, das waren und wurden 
immer mehr die Impulſe der praktiſchen Moral. Und die 
Demokratie war die gegebene Form für das Gemeinweſen auf 
ſolcher Baſis; wie ſchon Solon von ſeinen Athenern geſagt 
hatte: „jeder für ſich gehen ſie des Fuchſes Wege, vereint ſind 
ſie betäubten Verſtandes“. Je breiter ſich dieſe Demokratie 
entwickelt hatte, — die Freiheit mit Sclavenarbeit und die 
Sclaven als ihre arbeitende Klaſſe, — deſto dreiſter und ſchärfer 
war jener Individualismus geworden, der in der helleniſchen 
Staatenwelt die Rivalitäten immer ſpröder, die Schwächeren auf 
ihre Ohnmacht trotziger, die Stärkeren in ihrer Macht ſelbſtſüch— 
tiger gemacht, die Zerbrödelung und gegenfeitige Lähmung endlich 
bis zu unmöglichen Zuftänden getrieben hatte, — bis Aleranders 
Siege völlig neue Bahnen öffneten und jeder Kraft und Be— 
gierde und Begabung, aller Fahrigkeit und Wageluft ein uner- 
meßliches Feld erfprießlicher Arbeit erjchloffen. Mochte daheim 
in Sparta, Athen, mander Stadt jonft Trauer, Groll, arger 
Wille genug bleiben, modten die Hellenen in Taurien mit 
ihren Skythen, die in Sicilien und Großgriechenland mit den 
Buniern und Stalifern ſich jchlagen und vertragen, jo gut es 
ging, — Zaufende und aber Zaufende lockte die erjchloffene 
neue Welt des fernen Morgenlandes, fie folgten den Werbern 
Aleranders oder zogen auf eigene Hand ihm nad, in jeinem 
Heere zu dienen oder im Lager allerlei Geſchäft und Verdienft 
zu verfuchen, in den neuen Städten fi) anzufiedeln; fie ge— 
wöhnten fih an die afiatiihe Art zu leben, auch wohl an 
aſiatiſche Unterwürfigkeit gegen den König und die großen 
Herren, wenn ihnen übrigens nur ihre Parrhefie und ihr 
jonftiger Betrieb nach hellenifcher Art blieb; die „Gebildeten“, 
fo weit fie nicht vorzogen, Gegner des Neuen zu fein, wurden 
um jo enthufiaftiichere Bewunderer des großen Königs; Rhe— 
toren, Poeten, Witlinge, wie fie waren, gefielen fie ſich darin, 
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Phrafen, wie fie auf die Helden von Marathon und Sa- 
lamis, auf Heroen wie Perfeus und Herafles, auf die Siege 
des Bakchos und Adhilleus hergebraht waren, auf ihn anzu— 
wenden; jelbjt die Ehren der alten Heroen und des Olymps 
mußten zum Preife des mächtigen Herrjchers dienen. Längſt 
Hatten die Sophiiten gelehrt, daß alle die, zu welchen man wie 
zu Göttern betete, eigentlify ausgezeichnete Kriegshelden, gute 
Gefetsgeber , vergötterte Menfchen feien; und fo gut manches 
Geſchlecht fih von Zeus oder Apollon abzuftammen rühme, 
eben fo gut fünne ja wieder der Menfchen Einer durch große 
Thaten wie einft Herakles in den Olymp fommen, oder wie 
Harmodios und Ariftogeiton Heroifcher Ehren theilhaftig werden. 
Hatten nicht hellenifche Städte dem Lyſandros, dem Vernichter 
der attiihen Macht, Altäre gejtiftet und Opfer gebradht und 
Paiane gefungen? hatte Thafos nicht in feierlicher Gefandtfchaft 
„Agefilaos dem Großen“, wie man ihn nannte, die Apotheofe 
und die Errichtung eines Tempels angetragen? Um wie viel 
Größeres hatte Alerander gethan? Kallifthenes fchrieb in feiner 
Geihichte, ohne Bedenken von dem Drafel des Ammon, das 
Alerander als Sohn des Zeus bezeichnet habe, von dem der 
Brandiden bei Miletos, das den gleichen Ausſpruch gethan ?). 
Wenn fpäterhin in hellenifchen Staaten ihm göttlihe Ehren 
zu gewähren in Borjchlag gebradyt wurde, jo war es nicht im 
Intereſſe der Religion, fondern Partheifache, daß dem Antrage 
theilweife widerjprochen wurde. 

Alles dieß voransgejegt, kann man ſich ein ungefähres Bild 
von der Umgebung Aleranderd machen. Dieß bunte Durch— 
einander der verfchiedenartigiten Intereſſen, das geheime Spiel 
von Nivalitäten und Intriguen, der unabläffige Wechfel von 
Gelagen und Kämpfen, von Feftlichkeiten und Strapazen, von 
Ueberfluß und Entbehrung, von ftrengem Dienft im Felde und 
zügellofen Genüffen in den Gantonirungen, dazu das ftete 
MWeiterdringen in andere und andere Länder, ohne Sorge für 


1) Callisthen. fr. 36. Das Erbieten der Thaſier an Mogefilaos be- 
richtet Plut. Apoph. Lac. Ages. 25. 
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die Zukunft und nur der Gegenwart gewiß, da® Alles ver- 
einte fih, der Umgebung Alerander® jene abentheuerliche 
und phantaftiihe Haltung zu geben, die zu dem munder- 
baren Glanze feiner Siegeszüge paßte. Neben feiner über- 
wiegenden Perjönlichkeit treten die Einzelnen felten aus der 
Mafje hervor, ihr Verhältniß zum Könige ift ihr Charakter ?);, 
fo der edle Krateros, der, jo heißt &8, den König, der milde 
Hephaiftion, der den Alexander liebe; jo der immer zuverläffige 
und dienftbereite Lagide Ptolemaios, der ruhige dureh und durch 
treue Koinos, der reckenhafte Lyſimachos. Kenntlicher find die alfge- 
meinen Charaftere: die mafedonifchen Edlen, militärifch, trogig, 
herrifch, bi8 zum Gefpreizten voll Selbftgefühl; die aſiatiſchen 
Fürften, ceremoniös, prunfend, Meifter in jeder Kunft des 
Luxus, der Untermürfigfeit und Intrigue; die Hellenen, theils 
im Cabinet des Königs wie der Kardianer Eumenes oder für 
andere technifche Zwecke bejchäftigt, theils als Dichter, Künftler, 
PHilofophen im Gefolge des Königs, der aud) unter den Waffen 
der Muſen nicht vergaß, und weder Geſchenke noch Huld und 
Herablafjung parte, um die für fich zu gewinnen, welche er um 
den Ruhm der Wifjfenfchaft beneibdete. 

Unter diefen Hellenen in Aleranders Gefolge waren befon- 
ders zwei Literaten, die durch jonderbare Verknüpfung der Ume 
ftände einige Bedeutung in den Verhältniffen des Hoflagers ge— 
warnen. Der eine war der oben erwähnte Olynthier Kalli— 
jthenes; Schüler und Neffe des großen Ariftoteles, der ihn 
feinem königlichen Zöglinge zugefandt hatte, begleitete er den König 
nach dem DOften, um als Augenzeuge die Großthaten der Ma— 
fedonen der Nachwelt zu überliefern; er foll gejagt haben: er 
jei zu Merander gefommen, nit um fih Ruhm zu erwerben, 
fondern ihn berühmt zu machen; daß ein göttliches Weſen in 
ihm fei, werde man nicht um deß Willen glauben, was Olym⸗ 
piad von feiner Geburt Lüge, e8 werde von dem abhängen, was 


1) Alerander zürnte einft auf Hephaiftion, der ſich mit Krateros ent— 
zweit hatte; ex joll zu ihm gejagt haben: was ift deine Macht, was ift deine 
That, wenn man dir den Alerander nimmt. Plut. Alex. 47. 
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er in feinem Geſchichtswerk der Welt jagen werde. Die Frag: 
mente diejes Geſchichtswerkes zeigen, wie hoch er ihn gefeiert 
hat; von jenem Zuge über den pamphplifchen Strand fagt er, 
die Wellen des Meeres hätten ſich niedergelegt, wie um vor 
dem Könige die Prosfynefis zu machen; vor der Schlaht von 
Gaugamela läßt er den König die Hand zu den Göttern er- 
heben und ausrufen: wenn er ded Zeus Sohn fei, fo ‚möchten 
fie ihm beiftehen und für die helleniſche Sache entfcheiden. Seine 
hohe Bildung, jem Talent des Vortrages, feine gemeſſene Hal- 
tung gaben ihm auch in militärischen Kreifen Anfehen und 
Einfluß. Sehr anders Anararchos von Abdera; er gehörte 
einer veralteten Philoſophenſchule an, deren materialiftifcher Ten- 
denz feine Perjönlichkeit entiprad; er war ein Mann der Welt, 
dem König der ſtets unterthänige und oft läftig; einft bei einem 
Gewitter fragte er ihn: „donnerft du, Sohn des Zeus?“ worauf 
Alerander lachend antwortete: „ich mag mid meinen Freunden 
nicht jo furchtbar zeigen, wie du wohl wünſcheſt, der du des— 
wegen meine Tafel verachteft, daß ich jtatt der Fifche nicht 
Satrapenföpfe aufſetzen laſſe“; ein Ausdrud, defjen ſich Ana- 
rarchos bedient hatte, als er den König fi) an einem Gericht 
einer Fiſche, die ihm Hephaiftion geſchickt hatte, freuen fah. 
In welchem Sinne feine Schrift von dem Königthum gefchrieben 
war, zeigen die QTroftgründe, mit denen er nach Kleitos Er— 
mordung den König aufzmrichten fuchte: „weißt du nicht, o 
König“, fagte er damals, „daß darum die Gerechtigkeit zur Bei⸗ 
fiterin des König Zeus gemacht ift, weil Alles, was Zeus thut, 
gut and recht ift? eben jo muß, was ein König auf dieſer 
Welt gethan, zunächſt von ihm felbft, dann von der übrigen 
Menjchheit für Recht erfaunt werden“. 

Es ift nicht mehr erſichtlich, wann und auf welchen Anlaß 
fich die Beziehungen des Königs zu Kallifthenes zu lockern be— 
gannen. Einft, jo wird erzählt, war Kallifthenes beim Könige 
zur Tafel und wurde von diefem aufgefordert, beim Wein eine 
Lobrede auf die Mafedonen zu halten; er that es mit der ihm 
eigenthümlichen Kunſt unter dem lautejten Beifall der Anwe— 
fenden. Dann fagte der König: es ſei leicht das Ruhmreiche 
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zu rühmen, er möge feine Kuuft beweifen, ‘indem er gegen bie- 
felben Mafedonen ſpräche und durch gerechten Tadel fie des 
Beiferen belehren. Das that der Sophift mit fchneidender Bitter- 
feit: der Griechen unfelige Zwietracht habe die Macht Philipps 
und Aleranders gegründet, im Aufruhr komme auch ein Elender 
bisweilen zu Ehren. Empört jprangen die Mafedonen auf, und 
Alerander fagte: „nit von feiner Kunft, jondern von feinem 
Haß gegen und hat der Olynthier einen Beweis gegeben“. Kal- 
liſthenes aber ging heim und fagte dreimal zu fich felbft: „auch 
Patroffos mußte fterben und war mehr denn du“ !)! 

Daß der König die afiatifchen Großen nad) dem Geremoniel 
der perfifchen Hoffitte empfing, war natürlich ; e8 war eine für 
fie empfindliche Ungleichheit, wenn die Hellenen und Mafedonen 
fi) ohne folhe Formen der Devotion der Majeftät des Königs 
nahen durften. Wie einmal des Königs Stellung und Auffaf- 
fung war, mochte es ihm erwünjcht fein, daß dieſen Unterfchied 
zu befeitigen die morgenländifche Prosfynefis zur Hoffitte werde; 
aber eben jo mochte er den Borurtheilen, an welchen Mancher 
haftete, micht durch einen Befehl Anlaß zur Misdeutung und 
Unzufriedenheit geben wollen. Hephaiftion und einige Andere 
übernahmen es, die Sache einzuleiten; beim nächften Gelage, fo 
heißt e8, habe e8 zur Ausführung fommen follen; von Ana— 
xarchos ſei da in diefem Sinn gefproden worden, von Ralli- 
jthenes in eingehender und ernft abmahnender Weife und in uns 
mittelbarer Anrede an den König jo fchroff dagegen, daß der König, 
fichtlich verlegt, jede weitere Erwähnung der Sache unterfagt 
habe. Eine andere Erzählung fagt: der König Habe bei Tafel 
die goldene Schaale genommen und zunächſt denen, mit welchen 
die Prosfynefis verabredet geweſen jei, zugetrunfen; dann fei der 
fo Begrüßte, nachdem er feine Schaale geleert, aufgeftanden, 
habe die Prosfynefis gemacht, fjei dann vom Könige geküßt. 


1) So Plut. Alex. 54; nad) Hermippos, der angebe, daß Stroibos, 
bes Kallifihenes Vorlejer, fo an Ariftoteles gemeldet habe. Nach Plutarc hat 
Ariftoteles gejagt: Kallifthenes fei groß und mächtig im Neben, aber habe 
feinen Verſtand: örs Aoyw ubv 1» duvaros xai ueyas, voiv d’ ovx 
Eyeı. " 
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Als nun die Reihe an Kallifthenes gefommen und ber König 
ihm zugetrunfen, dann mit Hephaiftion, der an feiner Seite ge- 
ſeſſen, weiter geſprochen, habe der Philofoph die Schaale ges 
leert, fich erhoben, zu Alexander zu gehen und ihn zu küſſen; der 
König habe nicht bemerken wollen, daß die Prosfynefis unterlaffen 
fei, aber einer der Hetairen habe gefagt: „küſſe ihn nicht, o König, 
er iſt der einzige der nicht angebetet“. Alexander habe ihm drauf 
den Kuß geweigert und Kallifthenes, indem er fich hinwegge— 
wendet, gejagt: „fo gehe ih um einen Kuß ärmer fort“ 9). 

Noch mandes Andere wird von diefen Vorgängen berichtet ?); 
bemerfenswerth erjcheint die Angabe, daß Hephaijtion gejagt 
habe, auch von Kalliithenes fe in der vorhergehenden Beſprechung 
die Prosfynefis ausdrücklich zugejagt, nicht minder die Angabe, 
daß Lyſimachos der Somatophylar und zwei Andere den König auf 
des Sophiften hochmüthiges Verhalten hingewiefen, Aeußerungen 
von ihm über Tyrannenmord angeführt hätten, die um fo mehr 
zu beachten feien, da viele der jungen Edelleute an ihm hingen, 
feine Worte wie Orakel, ihn ſelbſt wie den einzigen Freien unter 
den Tauſenden des Heeres betrachteten. 

Nach einer ſchon von König Philipp Herftammenden Eins 
rihtung wurden die Söhne des mafedonifchen Adels mit ihrem 
Eintritt ind Yünglingsalter einberufen, um als „fönigfiche 
Knaben“ um des Königs Berfon und militärifc) als feine „Leibs 


1) So erzählt Chares von Mitylene, Edoayyekevis des Königs, alſo 
etwa ein Oberfammerherr. Wie die Dinge in Wirklichkeit verlaufen find, 
wird man aus den leberlieferungen nicht mehr feftzuftelen vermögen; am 
anfchaulichften und zugleich am wenigften glaubwürdig ift Curtius Erzäh— 
ung (VIII. 5), wo Alerander Hinter dem Vorhang die Reden des Kleon 
(den er ftatt Anaxarchos nennt) und des Kallifthenes mit anhört. 

2) Diefe Angaben Hat theils Arrian (IV. 12), theils Plutarch, vgl. 
Müller, Script. de rebus Alex., p. 2sqq. Wie groß die Verwirrung 
und die Fälſchung in der Weberlieferung diefer Gejchichte war, zeigt u. a., 
daß Lyſimachos, der hier als Gegner des Kallifthenes erwähnt wird, nad) 
Justin. XV. 3, weil er ihm auf das treuefte anhing, von dem Könige 
einem Löwen vorgeworfen worden ift, eine Geſchichte, über die Curtius feine 
begründete Kritik macht (VIII. 1. 16). 
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wächter“ ihre Laufbahn begannen 9); fie waren im Felde feine 
nächfte Begleitung, fie hatten die Nachtwache in feinem QDuar- 
tier, fie führten ihm das Pferd vor und hoben ihn in den 
Bügel, fie waren um ihn bei Tafel ımd auf der Jagd; fie 
ftanden unmittelbat unter feiner Obhut, und nur er durfte fie 
ftrafen; er forgte für ihre wiſſenſchaftliche Ausbildung, nament- 
ic) für fie waren wohl die Philojophen und Rhetoren und 
Poeten, die Alexander begleiteten, berufen worden. Unter diejen 
jungen Adligen war Hermolaos , der Sohn Yes Sopolis, de8- 
jelben, der von Nautafa aus auf Werbimg nach Makedonien 
gefandt war ?). Hermolaos, ein eifriger Verehrer des Kalli- 
ſthenes und jeiner Philojophie, Hatte, jo ſcheint es, die Anfichten 
und Tendenzen feines Lehrers mit Begeifterung aufgefaßt; mit 
jugendlihem Unwillen fah er diefe Vermifchung des perfifchen 
und helleniſchen Wefens, die Zurüdjegung des makedoniſchen 
Herfommens. Bei einer Yagd, als ein Eber auf die Wildbahn 
fam, und dem Könige, der nach der Hoffitte den erften Wurf 
hatte, vor den Speer rannte, erlaubte fich der junge Dann den 
erjten Wurf und erlegte das Thier; ein Dienftvergehen, das 
der König unter anderen Umständen vielleicht nicht beachtet hätte, 
bei Hermolaos aber als abfichtlih anjah und demgemäß be— 
ftrafte, indem er ihn züchtigen und ihm fein Pferd nehmen lief. 
Hermolaos fühlte nicht fein Unrecht, nur die empörende Krän— 
fung, die ihm angethan jei. Sein Bufenfreund war Sojtratos, 
der Sohn des Tymphaiers Amyntas, defjelben, der mit feinen 
drei Brüdern bei der Philotasverfchwörung in den Verdacht der 
Theilnahme gefallen war, und, um fi aller Schuld frei zu 
zeigen, den Tod im Kampfe gefucht hatte; diefem Soſtratos 
teilte fi) Hermolaos mit: das Leben jei ihm verleidet, wenn 


— — — — — 


1) Curt. VIII. 6. 5: haec cohors velut seminarium ducum prae- 
fectoramque apud Macedones fuit, hine habuere posteri reges etc. 

2) Arrian IV. 18. 3. Als noch im Lager ammefend führt ihn Curt. 
VII. 7. 2 auf, denn daß des Hermolaos Pater Fein anderer war als,der 
frühere Führer der Ile von Amphipolis und jett einer der Hipparchen der 
Ritterſchaft, ift wohl ficher. 
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er ſich nicht rächen fünne. Leicht war Soſtratos gewonnen: es 
ſei ja Mlerander, der ihm fchon den Vater entriffen, der ihm 
jegt den Freund bejchimpft habe. Die beiden Yünglinge zogen 
noch. vier andere aus der Schaar der Edelfnaben ins Geheimniß; 
es waren Antipatros, der Sohn des Asflepiodoros, des ges 
wejenen Statthalters von Syrien, Epimenes, Arſeas Sohn, 
Antifles, Theokritos Sohn und der thrafifche Philotas, des 
Karfis Sohn !); fie verabredeten, in der Naht, wenn Anti- 
patros die Wache habe, den König im Sclafe zu ermorden. 
Der König, jo wird erzählt, habe diefe Nacht mit den Freunden 
gegeifen, jei dann länger als ſonſt in ihrer Geſellſchaft ges 
blieben; als, er nad) Mitternacht habe aufbrechen wollen, fei 
ein ſyriſches Weib, eine Wahrjagerin, die ihm feit Jahren ge- 
folgt fei und Anfangs wenig beachtet, allmählig, da fich ihr 
Rath und ihre Warnung mehrfah bewährt, feine Beachtung 
und fein Ohr gewonnen habe, — dieje Syrerin fei, da er 
fortgehen wolle, plötlich ihm gegenüber gewejen und habe ihm 
gejagt: er möge bleiben und. die Nacht durch trinken. Der 
König habe dem Rath Folge geleiftet und fo fei für diefe Nacht 
der Plan der Berfchworenen vereitelt worden. Sichrer jcheint 
das Weitere zu fein; die unglücklichen jungen Leute gaben ihren 
Plan nicht auf, fie bejchloffen ihm in der, nächſten Nachtwarhe, 
die auf fie fiel, Hinanszuführen; Epimenes jah Tages darauf 
feinen Bujenfreund. Charifles, den Sohn des Menandros ?), 


1) Arrian. IV. 13. 4: SuAwrav roü Kagoıdos roü Gpaxos. War 
er etwa aus dem thrafischen Fürſtenhauſe? Curt. VIII, 6. 7 giebt nur 
den Namen Philotas. Auf diefen Philotas, nicht auf des Parmenion Sohn 
mag es ſich beziehen, wenn Arrian. IV. 10. 4 angiebt: einige erzählten 
von Kallifthenes, daß er Philotas an die Ehre der Tyrannenmörder in Athen 
erinnert haben. 

2) Nach Curt. VIII. 6. 20 fagt Epimenes die Sache feinem Bruder 
Eurylochos, um fie an den König zu bringen. Alfo er läßt den Charifles, 
des Menandros Sohn, fort. Daß Kleitarch defjen erwähnt habe, möchte 
man aus Plut. Alex. 57 jchließen, wo erzählt wird, da Menandros, einer 
der Hetairen, der auf dem Poften, zu dem ex beftellt worden (“eyovr« gpov- 
elov xauraorjoas), nicht habe bleiben wollen, vom Könige niedergeftochen 
fei. Freilich giebt Plutarch nit an, daß fo Kleitarchos erzähle. 
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fagte ihm, was bereit gefchehen, was noch im Werfe fei. Be— 
ftürzt eilte Charikles zu feines Freundes Bruder Eurylochos, 
beſchwor ihn, durch ſchnelle Anzeige den König zu retten; diefer 
eilte in des Königs Zelt und entdeckte dem Lagiden Ptolemaios 
den furchtbaren Plan. Auf feine Anzeige befahl der König, 
fofort die Verfchworenen zu verhaften; fie wurden verhört, ge- 
foltert; fie befannten ihren Plan, ihre Genofjen, Kallifthenes 
Mitwifjenfchaft; auch dejfen Verhaftung erfolgte). Das zum 
Kriegsgericht berufene Heer ſprach über die Verfchworenen das 
Urtheil, vollzog es nach mafedonifcher Art 2). Kallifthenes, der 
Hellene und nicht Soldat war, wurde in Fetten gelegt, um 
jpäter gerichtet zu werden. Alexander foll darüber an Anti— 
patros gefchrieben haben: „die Knaben find von den Mafedonen 
gefteinigt worden , den Sophijten aber will ich jelbft bejtrafen, 
und auch diejenigen, die ihn zu mir geſchickt Haben, und die in 
ihren Städten Verräther gegen mid aufnehmen“. Kallifthenes 
ift dann während des indiſchen Feldzuges nah Ariftobulos 
Angabe als Gefangener geftorben, nad) Ptolemaios gefoltert und 
gehenft worden. 


1) Das Schreiben des Königs an Krateros, Attalos und Alketas — fie 
waren (Arrian. IV. 22. 1) auf dem Zuge nad) Paraitafene abweſend — 
meldet, rous neidas PBuoarıloutvovg ouokoyeiv Ws avroi Tadıe 
nocteiev, dog d’ audeis ovvedeln. Aber (Plut. Alex. 55) Ariftobulos 
und Ptolemaios bezengen, daß fie ausgejagt hätten, von Kallifthenes zu 
dem Wagniß ermuthigt (Erigau) zu fein. Kallifthenes Verhaftung erfolgte 
nad) Strabo XI, p. 517 in Kariatai im baftrifchen Lande. 

2) Die Vertheidigungsrede, die, wie Arrian. IV. 14. 2 fagt, „nad 
Einigen“ Hermolaos gehalten habe, findet fi bei Eurtius, ftammt alſo wohl 
aus Kleitarchos. 
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Das indische Land. — Die Kämpfe dieffeits des Indus. — Der Uebergang 

über den Indus. — Zug nad) dem Hydaspes. — Der Fürſt von Tarila. — 

Krieg gegen den König Poros. — Schlacht am Hydaspes. — Kämpfe 
gegen die freien Stämme. — Das Heer am Hyphafis. — Umkehr. 


Indien ift eine Welt für fih. In der Eigenartigkeit feiner 
Natur, feiner Bevölkerung, feiner Religion und Bildung völlig 
in fi abgeſchloſſen, war es der Weftwelt des Alterthums 
Sahrhunderte lang nur dem Namen nad), nur wie ein Wunder: 
land am Oſtſaume der Erde befannt. Bon zwei Seiten um- 
fluthen es oceanifche Meere, in denen fpät erft Betriebfamfeit 
und Wifjenfchaft die Strafen der leichtejten und ficherften Ver— 
bindung erfchließen follte; von zwei andern Seiten thürmen ſich 
zu zwei und dreifacher Ummwallung Gebirgsmafjen empor, zum 
Theil die höchftragenden der Erde, deren Schneepäffe im Norden, 
deren glühende Felsfpalten im Weiten nur dem frommen Pilger, 
dem wandernden Handeldmann, dem Räuber der Wüfte mühſame 
Wege zu öffnen fcheinen, nicht dem Völker- und Weltverfehr. 

Der Bevölkerung Indiens felbit ift die Erinnerung ihrer 
Vorzeit in zeit und raumlofen Phantaftereien verſchwommen 
und verfommen, feit fie aufgehört hat, ſich ſelbſt anzugehören; 
aber dem voraus Tiegt eine Vergangenheit großer und mannig- 
facher Entwicelungen, das Werden und Reifen der religiöjen, 
hierarchiſchen, politifchen Bildungen, in denen fich jene Eigen- 
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artigfeit der indischen Welt vollendet hat. In ihrer Mittags- 
höhe, bevor fie noch den erjten Schritt abwärts gethan, fcheint 
fie der mafedonifche Eroberer gejehen zu haben, der erſte Euro- 
päer, der den Weg nad Indien gefunden. 

Er fand die Stelle, die wie ein Thor zu dem indifchen 
Lande if. Ein Strom durchbricht da den Gebirgswall, der 
Indien von der Weftwelt jcheidet; entfprungen in den Hoch— 
gebirgen, denen nah aneinander die Gewäſſer von Baftrien und 
Ariana entquellen, ftürzt fi) der Kophen mit zahlreichen Zuflüffen 
von Norden her verftärft oftwärts zu dem Bette des mäch— 
tigen Indus Hinab; umſonſt thürmen fi) rechts und links 
von dieſem Weftftrom die wildeſten Felſenmaſſen empor, 
fie öffnen feinen reißenden Waffern ein eingeengtes Thal, 
nad; dem die lachende Ebene von Peſchawar zu dem frucht— 
üppigen Tropenklima Indiens Hinabführt, Aber es ift noch nicht 
das rechte Indien, das fich Hier öffnet; die fünf Ströme des 
Banfchab, die Ueberfhwemmungen der Sommermonate, der breite 
Gürtel der- Wüſte im: Often und: Süden madhen das Abendland 
Indiens zu einer zweiten Schutzwehr des heiligen Gangeslandes; 
es it, als: habe die Natur einen Liebling vor Gefahren, denen 
fie einen: Weg geöffnet, doch noch zu fchügen verfuchen wollen. 
An: das Gangesland fnüpft ſich alles Heilige und Große, was 
der Hindu kennt; dort ift der uralte: fromme Glaube und; 
die ftrenge Sonderung: der Kaften, die aus Brahma gezeugt, 
find, heimisch, dort find die heiligſten Drte der Wallfahrten und: 
der Strom: des gemeihten Wafjers; die, Stämme im. Abend der; 
Wüſte, objchon verwandten Gefchlechtes und Glaubens, find ab- 
gewichen von; der ftrengen Reinheit des göttlichen Geſetzes, fie: 
haben nicht: den. Verfehe mit der Welt. draußen gemieden, fie: 
haben nicht die. Würde föniglicher Herrichaft, nicht. die: Lauterkeit 


der Kajten, nicht die. Abgejchloffenheit gegen die. unreinen und 


verhaßten Fremdlinge bewahrt, die doch, Bedingung, Sicherung: 
und Beweis. des. heiligen Lebens: ift; fie find die Entarteten und: 
den Fremdlingen Preis: gegeben. 

So ſchon in Alexander Zeit. Die damals im. Ganged-- 
lande hochentwickelten brahmanifchen Völker arifhen Stammes: 
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hatten vergeſſen, daß auch ſie einſt in dem Lande der „ſieben 
Ströme“ geſeſſen haben, daß ſie in grauer Vorzeit wandernd 
durch jenes Weſtthor gekommen find, wie denn Namen ihrer ruhm« 
reichften Gejchlechter, die fi) am Oxos und Jaxartes erhalten 
haben, auf ihre früheren Sige ſchließen laſſen. Ihrem Wander- 
zuge find andere Völker arifher Sprade und Art dorthin 
nachgezogen 1); aber zu großen Wagnifjen nicht ſtark oder nicht be= 
gehrlich genug, blieben fie mit ihren Heerden auf den Gebirgs- 
weiden am Kophen und deffen Nebenflüffen bis zum Indus Hin. 

Dann ward Affyrien mächtig, gewann vom Tigris aus— 
gehend wie das breite ſyriſche Tiefland, jo das arianiſche Hoch— 
fand; aber Semiramis fah, jo wird erzählt, an der Indus— 
brücde die Kameele der weſtlichen Steppen vor den Elephanten des 
indischen Dftens flüchten ?). Dann folgten die Meder, die Perſer; 
und feit Kyros Zeit wird unter den Satrapien des Reiches auch 
Gandara, es werden in den perfifchen Heeren des Kerres Gans 
darener und andere Inder aufgeführt ?); und Dareios jandte von 
feiner Stadt Kaspatyros — wohl Kabul — einen hellenifchen 
Mann nad) dem Indus, um diefen hinab bis ins Meer zu 
fahren, der dann auch durd das arabifche Meer zurückfehrte, 
eine Sendung, die des Großkönigs umfafjende Pläne ahnen 
läßt; aber die Kämpfe Perjiens im Abendlande und das raſch 
einbrechende Sinfen des Reiches ließ fie nicht zur Erfüllung 
fommen. 

Nie hat fic die Herrfchaft der Adaimeniden bis jenfeits 


1) So ſchließt C. Ritter („Ueber Aleranders Zug am Kankaſos“, in 
den Abd. der Berl. Acad. 1829) aus dem Namen Choaspes und andern 
Namen diefer Gegenden. 

2) Diodor im Anfang des zweiten Buches, deffen Inhalt nad) Jacobys 
Unterfuhung im Rhein. Muf. N. F. XXX. 555 ff. ein Excerpt aus Klei- 
tarcho8 ift, nicht aus Ktefias ſtammt. 

3) Herod. III. 94. 105; IV. 144. Spiegel I, p. 221. Sehr be- 
merfenswerth ift das Scholion von Scylax peripl. (C. Müller, Geogr. 
minor. XXXIII), das ausdritdfich hervorhebt TO wire AAsfavdoov eidevan 
röv Maxsedovwv Baoılda unre rıva tWv oAlyov Eunoodev Exelvov 
xoovor. 
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des Indus erftredt; die Ebene am Fuß des Paropamifos init 
den weftlichften Zweigen indifcher Bevölkerung war das Tette 
Gebiet, das die Großkönige befaßen; von dort her waren die 
Elephanten des legten Perjerfönigs, die erften, welche die MWeft- 
welt fah; mit ihnen nahmen an der Schladt bei Gaugamela 
die Spider, „die an Baltrien gränzten“, unter Beſſos Führung, 
die Berginder unter Barfaetes, dem Satrapen von Arachofien, 
Theil. Jenſeits des Indus folgte eine Kette unabhängiger 
Staaten, die fi über die fünf Ströme gen Often bis zur 
Wüfte, gen Süden bis zur Indusmündung ausdehnte, eine 
Muſterkarte kleinerer und größerer Völker, Fürſtenthümer 
und Republiken, ein buntes Durcheinander politifcher Zerfplit- 
terung und religiöfer Verwirrung, unter einander ohne andere 
Gemeinfchaft, als die der gegenfeitigen Eiferfuht und des 
fteten Wechjels von treulofen Bündniffen und felbftfüchtigen 
Fehden. 

Alerander Hatte mit der Unterwerfung des jogdianifchen 
Landes die Beſitznahme des Perferreicyes vollendet; die Satra- 
pie des Paropamijos, die er im Jahre 329 befegt, in der er 
Alerandreia am Kaufafos gegründet Hatte, war zum Ausgangs- 
punfte des Zuges nah Indien beftimmt. “Der militärifc- 
politifche Gedanke diefes Kriegszuges wird in unferen Quelfen 
nicht angegeben; er wird fih ans dem Zufammenhang der wei— 
teren Ereignifje hinlänglich ergeben. 

Alerander hatte bereit8 über den Indus hinaus mehrfache 
Verbindungen; namentlid die mit dem Fürjten von Taxila 
(Takſchaçila) waren von großer Bedeutung. Defjen Königreid) 
(ag auf dem Dftufer des Indus, der Mündung des Kophen- 
fluffes gegenüber, es erſtreckte jich oftwärts nach dem Hydaspes 
(Bitafta) in einer Ausdehnung, die man der der ägyptiſchen 
Statthalterfchaft gleich ſchätzte. Der Fürft, mit mehreren feiner 
Nachbarn, namentlih dem Paurava, dem Fürften Poros am 
Hydaspes, verfeindet und zugleich nach Erweiterung feines Ge- 
bietes begierig, hatte den König während feines Aufenthaltes in 
Sogdiana zu einer imdifchen Heerfahrt aufgefordert und ſich be- 
reit erklärt, die Inder, die fich ihm zu widerfegen wagen würden, 
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mit ihm gemeinfam zu befämpfen !). Auch ein Fürft aus dem 
Lande diefjeitd des Indus war bereits in des Königs Um— 
gebung, Sififottos, der, wohl als die Makedonen von Arachofien 
her anrücten, zum Beſſos nad) Baktrien gegangen war, dann, 
als dejjen Unternehmen kläglich zuſammenbrach, fich dem Sieger 
zugewandt hatte und ihm fortan in treuer Ergebenheit diente ?). 
Durch jolde Verbindungen konnte Alerander über die indifchen 
Berhältniffe, über die Natur des Landes und feiner Bevölkerung 
Hinveichendes in Erfahrung bringen, um den Gang feines Unter- 
nehmens und die zu demjelben erforderlichen Vorbereitungen und 
Streitkräfte mit einiger Sicherheit zu beftimmen. 

In den Vorbereitungen, die er während des letzten Jahres 
gemacht hatte, läßt ſich die richtige Würdigung der be— 
vorftehenden Schwierigkeiten nicht verfennen. Das disponible 
Heer, das feit der Vernichtung der perfifchen Macht nicht eben 
bedeutend zu fein brauchte, um die einzelnen Satrapien zu unter- 
werfen, reichte in der Stärfe, die e8 die zwei legten Jahre 
in Baftrien gehabt hatte, zum Kampfe ‚gegen die ftarf bevöl- 
ferten und mit großer Kriegsmacht verfehenen indifchen Staaten 
nicht aus. Wohl waren immer neue Daufende, theils Make— 
donen, wie es jcheint nach ihrer Dienftpflicht 3), theils thrafifche, 
agrianifche, hellenifche Söldner, von Beute und Ruhm gelodt, gen 
Aſien nachgezogen *), jo daß die anfängliche Zahl von fünfund⸗ 
dreißigtaufend Combattanten, mit denen Alerander 334 be= 
gonnen hatte, im Lauf der ſechs Jahre troß der Verlufte, welche 


1) Diod. XVIO. 86. Arrian Täßt wenigftens aus ber Art, mie 
Alerander an diefen Fürften feine Weijungen fendet (IV. 22. 6), fchließen, 
daß Verhandlungen vorausgegangen find. 

2) Arrian. IV. 304, defjen Ausdrud mdrowoAnze © Bixrga nape 
Bicoov läßt fchliegen, daß Siſikottos Gebiet in dem zur baftrifchen Sa- 
trapie ‚gehörenden Indien (nördlich vom Kophenfluß) lag, Am ihn wird 
Eurtins Quelle gedacht haben (VII. 4.6), wenn Befjos den Mitverſchworenen 
verheift venturos ... . et Indos. 

3) Darauf läht das xarudekaı bei Arrian. I. 24.2 7 orgazıd xara- 
Asysetse I. 29. 4 jchließen. 

4) Eine Berechnung der Ergänzungen, die dem Heere feit 333 zugeführt 
find, ift nad) der ſummariſchen ‚Art, wie Arrian die meiſten derſelben an⸗ 


Er 
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die unausgeſetzten Anftrengungen, die Züge durch Schneegebirge 
und Wüſten, die klimatiſchen Einflüffe und die eben fo oft durd) 
Mangel wie durch Ueberfluß ungefunde Lebensweife hervorgebracht 
haben mußte, fich dennoch verdoppelt haben mochte. Aber theils 
hatte der König die hellenifchen, die thejjalifchen Bundesgenoffen 
heimgehen laſſen, theil8 waren Truppen in bedeutender Menge 
als Bejagungen der occupirten Länder und der Hauptwaffen- 
pläge in- denfelben zurücfgeblieben; das baktrianifche Gebiet allein 
behielt ein Corps von 10,000 Mann Fußvolk und 3,500 Rei— 
tern 2); nicht minder mußten" bedeutende Streitkräfte im aracho— 
ſiſchen Alerandrien, in Efbatana, Babylon, Aegypten u. f. w. 
jtehen, wenn ſchon e8 wahrfcheinlich ift, daß namentlich die Weft- 
- jatrapien nicht von der großen Armee, jondern aus Curopa felbft 
ihre Befagungen ergänzten. Für den indifchen Feldzug hatte der 
König aus den ftreitbaren Völkern der arianifhen und orianifchen 
Lande fein Heer verftärft 2). Daß auch Phoinifer, Kyprier, 
Aegypter in bedeutender Zahl beim Heere waren, zeigt fich dem- 
nächft bei der Ausrüftung der Indusflotte 9). Die Stärke des 
Heeres um die Zeit, da e8 den Indus Hinabzog, war nad) zu— 
verläffiger Angabe 120,000 Eombattanten €). 


giebt, unmöglih. Die Hleitarchiichen bei Diodor und Curtius find ergiebiger 
aber unzuverläffig; nad) diefen hat das Heer erhalten 
in Sufa an Fußvolk 13,500, an Reitern 2100, 
„ Moin „ m 5000, „  „ 1000, 
„ Drangiana „ ” 5600, „ 930, 
„Baltrien „ „17,000, 5» 2600. 
41,100, 6630. 

1) Diefe Zahl giebt Arrian. IV. 22. 3. 

2) Arrian. V. 11. 3 nennt Reiter aus Arachoſien und den Paropami- 
faden, V. 12. 2 baktrifche, fogdianische, Ifythifche Reiter, Daer als Bogen- 
ſchützen zu Pferd. Die Zahl 30,000, die Curt. VIII. 5. 1 giebt, ift wohl 
eine Verwechſelung mit der Aushebung von Knaben, die 324 in das Heer 
treten (Arrian. VII. 6. 3). 

3) Arrian. Ind. 18. 

4) Arrian. Ind. 19: #dn yap xai dudexe uvguides «ÜTD udyıuos 
elnovro oUv ois ano FaAdaons se autos dviyaye xzal avdız ok En) ovAdo- 
yıv auto orgarıjg neupdevres n nxov Eyovres, navroia EIvea Bapßapızd 
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Dan fieht, dem Material nah) war dieß Heer jchon nicht 
mehr ein helleniſch- makedoniſches, wohl aber der Organifation 
nad !); und die Thatfache, daß die folgenden Feldzüge mit diefem 
Heer geführt find, gejtattet auf die feſte Disciplin, auf bie 
Armeeverwaltung und deren Organifation, auf die Autorität der 
Befehlenden, vor Allem auf den militärifchen Geift und die voll- 
endete Züchtigfeit des Tfficiercorps fichere Schlüffe,; Dinge, von 
denen freilich in den Ueberlieferungen jo gut wie nichts fteht, und 
die doch am menigften in dem friegsgefchichtlichen Bilde Aleran- 
ders zu entbehren find. Das Heer, das ſolche Fülle fremd- 
artiger Elemente in den feiten Rahmen der mafedonifchen For— 
mation aufnahm und ſich anbildete, wurde der Kern und, wenn 
der Ausdrud erlaubt ift, eine Schule der helleniftiichen Ge— 
ftaltung, die fich eben fo aus der Natur des neuen Reiches 
ergab, wie deſſen Schaffung allein möglich machte. Wenn 
Alerander wie in Aegypten und den fyrijchen Landen, in Sran 
und Baftrien, fo demnächſt in Indien Taufende feiner Kriegs- 
leute als Befagung und Bürger der neuen Städte zurück— 
ließ und dafür in fein Heer Afiaten in größerer Zahl aufnahm, 
jo zeigt das mehr als alles Andere die Fühne Confequenz 
feines Gedankens und feine Zuverfiht auf defjen Nichtigkeit und 
Macht; und es begreift fih, daß er durch die verjuchten Dps 
pofitionen des makedoniſchen Stolzes und des hellenifchen Libe— 
ralismus- ſich nicht beirren ließ; mit der Macht feiner im— 
peratorifchen Perjönlichkeit war er gewiß auch ferneren Hoch— 


äue ol äyovıa xul näcev idEnv wnkoufve. Diejelbe Zahl 120,000 
nennt Curt. VIII. 5. 4 beim Beginn des indischen Feldzuges; Plut. Alex. 
64 rechnet beim Beginn der Indusfahrt 120,000 Mann zu Fuß und 15,000 
Reiter. 

1) Bei den erften Unternehmungen diefes Feldzuges (Arrian. IV. 22 ff.) 
fommen zehn Phalangen mit Namen vor: Gorgias, Kleitos, Meleagros, 
Koinos, Attalos, Balakros, Philippos, Philotas, Polyjperhon, Alfetas. 
Bon der Ritterfchaft marjchiert die eine Hälfte (od nuraeis) mit Hephaiftion 
und Perdiffas, die andere mit dem Könige (IV. 23. 1); und dann (IV. 
24. 1) heit e8, der König habe bei fi) rw» Inntwv 10 aynua xal tWv 
KAlwy Eraipwv Es resoapas uckıora Innapylas. Aljo die Nitterichaft 
zählte wohl acht Hipparchien außer dem Agema. 
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und Schwahmüthigfeiten zum Trotz Alles dem Zuge feines 
Willens folgen zu machen. 

— Gegen Ende des Frühlings 327 brad Alexander von 
Baktrien auf. Die Gebirgswege, die vor zwei Jahren jo viele 
Mühe gemacht hatten, lagen jet frei von Schnee; Vorräthe 
waren reichlid; vorhanden; auf einer kürzeren Straße !) erreichte 
man nad) einem zehntägigen Marſche die Stadt Alerandreia am 
Südabhange des Gebirges. 

Der König fand fie nicht in dem Zuftande, wie er erwartet 
hatte; Neilorenos, der feine Befehlshaberftelle nicht mit der noth= 
wendigen Umficht und Kraft verwaltet hatte, wurde entfegt, aud) 
der Perſer Proexes verlor fein Amt al& Satrap der Paropa= 
mifaden. Aus der Umgegend wurde die Bevölkerung der Stadt 
vermehrt, von dem Heere blieben die zum Dienſt untauglichen 
in ihr zurück; der Befehl über die Stadt und ihre Beſatzung, 
fo wie den Auftrag, für ihren weiteren Ausbau Sorge zu tragen, 
erhielt Nifanor, von den Hetairen ?); Tyriaspes wurde zum 
Satrapen des Landes beftellt, defjen Grenze fortan der Kophen⸗ 
Fluß *) fein follte. Alexander zog durch dieß fchöne, blumen» und 
fruchtreiche Land zunächſt nach Nifaia ); die Opfer, die er 


1) Arrian. IV. 22 fagt „in zehn Tagen“, Strabo XVII, p.697 „auf 
anderen fürzeren Wegen“; ob das der Pak von Kipchak oder der von 
Bazarak oder welcher jonft geweſen, ift nicht mehr zu erkennen. 

3) Nilanor, weder der von Stageira, der 324 bei den olympifchen 
Spielen die Zurücberufung der Berbannten verfündete (Harpocrat. s. v. 
Dinarch. J, $ 81), noch der aus Parmenions Familie, jondern wohl der 
Bater de8 Balakros, der im diefer Zeit Statthalter von Kiliften war. 

3) Daß der Fluß von Kabul ale Gränze der Satrapie beftummt wird 
(Arrian. IV. 22. 5 &ore ênt 709 Kogpiva norauov) läßt ſchließen, daß 
das Land füblih vom Fluß zu der Satrapie „bdieffeit® des Indus“ oder 
wahrſcheinlicher zu Arachofien gefchlagen wurde. 

4) In dem Anhang über die Stäbtegründungen hatte ich bemerkt, daß 
Nilaia nicht die alte Landeshauptftadt Kabura (oder Ortospana) war, und 
Zoffen I, S. 125 hat diefer Anficht zugeftimmt. Wenn Kabıra (Kabul) 
von Merander befucht worden ift, jo war es auf dem Marſch von Ara— 
choſien nad; dem Paropamifos, Anfang 329 gefchehen. Läge nicht Be— 
gram zu nahe bei Alerandreia, jo würde man da Nikaia juchen können. 
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der Athena brachte, bezeichneten, jo war es feine Weife, den Bes 
ginn eines, neuen Feldzuges. 

Das Heer nahte ſich der Grenze der Paropamifaden, die 
da, wo die obere Ebene des Kophen fich ſchließt, gemwefen fein 
wird. Dort tritt der jchon bedeutende Fluß: in das Felſenthal, 
das wie ein Thor zu dem Lande des Judus ift; auf feiner 
Südſeite begleiten ihn. die Borberge des hohen Sefid-⸗Kuh, wäh. 
rend auf feinen linfen Ufer vom Norden her wie Querriegel 
mehrere bedeutende Gebirgszüge, die ſich von der Hochkette des, 
weitlichen Himalaya abzweigen, bis nahe an feine Ufer ftreichen. 
Der Choaspes oder Choes (Kameh oder Kunar) und weiter. 
öftlih der Guraios (Pandjlora), beide mit zahlreichen Neben- 
flüſſen und Nebenthälern, bifden die vielen Bergfantone diefes 
Landes „diefjeit8 des Indus“, deren Bewohner unter dem 
Namen der Acvafa zufammengefaßt werden, wenn auch die ein- 
zelnen Diftrikte, meift unter eigenen Fürften, ihre befonderen 
Namen führten. Im Kophenthal jelbft wohnten die Aftafener, 
wohl jo genannt, weil fie im Weiten (Ajta) des Indus 
wohnten. 

Alerander hatte von Nikaia aus feine Herolde an die ine 
diichen Fürjten, die am unteren Lauf des Kophen und am Ufer 
des Indus Herrfchten, vorausgejandt; er ließ fie zu fich ent— 
bieten, um ihre Huldigung zu empfangen. So fam der Fürjt 
von Zarila, mehrere Rajas des Landes dieſſeits des Indus, 
nad der prunfenden Art der Hindufürften auf geihmücten Eles 
phanten und mit reihem Gefolge; fie brachten dem Könige koſt— 
bare Geſchenke, fie boten ihm ihre Elephanten, es waren fünfs 
undzwanzig, zum beliebigen Gebrauh. Alexander eröffnete 
ihnen, er hoffe im Laufe dieſes Sommers das Gebiet bis zum 
Indus zu beruhigen, er werde die vor ihm erjchienenen Fürften 
belohnen, diejenigen, welche fich nicht unterworfen hätten, zum 
Gehorfam zu zwingen wiffen; er gedenfe den Winter am Indus 
zuzubringen, um mit dem nächſten Frühlinge die Feinde feines 
Verbündeten, des Fürften von Taxila, zu ftrafen. Sodann 
theilte er feine gefommten Streitkräfte zu zwei Armeen, von 
denen die eine unter Perdiffas und Hephaiftion an dem rechten 
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Ufer des Kophen zum Indus hinabziehen follte, während er 
ſelbſt mit der anderen das ſehr ſchwierige, von jtreitbaren Völkern 
bewohnte Land im Norden deffelben Fluffes durchziehen wollte. 

Demnad rückten Hephaiftion und Perdiffas mit den Pha— 
langen Gorgias, Kleitos, Meleagros, mit der Hälfte der mafe- 
donifchen Ritterfchaft und ſämmtlichen Söldnerreitern, am Kophen⸗ 
fluß, auf defjen rechtem Ufer, wo die Gandarer wohnten, hinab, 
indem die indifchen Fürften, die dem Könige gehuldigt Hatten, 
mit ihnen in ihre Länder zurücfehrten. Sie hatten Befehl, alle 
bedeutenden Pläße zu bejegen oder, fall8 ihre Webergabe ge= 
weigert würde, fie mit Gewalt zu unterwerfen, an den Ufern 
des Indus angelangt, fofort den Bau der Indusbrücke zu be= 
ginnen, über welche Alerander nad) dem Innern Indiens vor— 
zurücden gedachte ?). 

Alerander felbjt ging mit den Hypaspiſten, der andern 
Hälfte der Ritterfchaft, mit der größeren Zahl der Phalangen ?), 
mit den Bogenfhügen, den Agrianern und den Afontiften zu 
Pferd über den Kophen und dur den Paß von Sellalabad 
ojtwärts. Hier kommt der Choes oder Choaspes ?), der aus 
den Gletſchern des Puſchti-kur im Hochgebirg entipringt, in die 
ZThalebene hinab, zunächſt aufwärts längs den mächtigen Felſen— 


1) Bon den vier Wegen, auf denen man von Kabul aus zum Indus 
binabgeht (j. Baber, p. 140), führt nur der von Lamghanat längs dem 
Kabul zur Mündung diefes Stromes, mag man num den Paß von Kheiber 
auf dem Südufer (Elphinstone Kabul überj. von Rühs I. 54), oder den 
viel jchwierigeren von Karrapa auf dem Nordufer des Kabulftromes wählen 
(Elphinstone UI. 51). Strabo jagt XV, p. 697: Alerander hatte in Er- 
fahrung gebracht, daß die Gegenden im Norden und in den Bergen frucdht- 
bar und wohl bevölkert jeien, die jüdlichen dagegen entweder ganz waſſerlos, 
oder, wo Ströme flöffen, von glühender Hite und mehr für Thiere als für 
Menſchen pafjend; deshalb, und weil er die Flüffe, ihren Quellen näher 
leichter paffiren zu können meinte, ging er die nördlichften Wege. 

2) zwv neleraipwv xalovucvwv tas rafeıs Arrian. IV. 23. 1 ber 
zeichnet nicht, daß die Taxen Meleagros, Kleitos, Gorgias nit rele- 
zaıpor gewejen feien. Wie ftarf die Zahl der Pezetaiven in diefer Zeit war, 
ift nicht mehr zu erfehen. 

3) Den Namen Choes (Xons) hat Arrian. IV. 23. 2, Choaspes 
Strabo XV, p. 697, Arist. Meteor. I. 350a. 24. 
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lagen des Khond ein wildes Thalland bildend, deſſen andere 
Seite der kaum weniger mächtige Gebirgszug jchließt, der dieß 
Thal von dem des Guraios fcheidet; für militärtiche Bewegungen 
ein äußerſt jchwieriges Terrain. Das Volk der Aspafier *) hatte 
hier feine Sige, feine Bergfeſten, feine zahlreichen Heerden; 
einige Tage nordwärt® am Choaspes lag die Fürjtenjtadt, 
wichtig auch durch die Gebirgsftraße, die hier vorüber über das 
Hochgebirge nach) dem Duelllande des Oxos führt ?). Sobald 
Alexander über diefen Fluß gefett war, und dem ſich allmählig 
verengenden Thale folgend die Südgränze des aspafischen Landes 
erreichte, flüchteten fich die Einwohner theils in die Berge, theils 
in die fejten Städte, entjchlojfen, den Makedonen Widerftand 
zu leiſten. Dejto mehr eilte Alerander vorwärts; mit der ges 
jammten Weiterei und 800 feiner Hypaspiften, die gleichfalls 
beritten gemacht wurden, rückte er voraus und gelangte bald 
zu der erjten Stadt der Aspafier, die mit einer doppelten Mauer 
verjehen war und durd) eine bedeutende unter den Wällen auf- 
geftellte Streitmadht vertheidigt wurde. Unmittelbar vom Marſch 
aus griff der König an; nad einem heftigen Gefecht, in dem 
er jelbft in der Schulter, und von jeiner nächſten Umgebung 
die Leibwächter Ptolemaios und Leonnatos verwundet wurden, 
mußten fich die Barbaren Hinter die Mauern ihrer Stadt zu— 
rückziehen. Der Abend, die Erjchöpfung der Truppen, die 
Wunde des Königs machten weiteren Kampf unmöglich; die 
Makedonen lagerten hart an den- Mauern der Stadt. Früh am 
nächſten Morgen begann der Sturm; die Dauer ward erjtiegen 
und bejegt; erſt jegt jah man die zweite ftärfere Mauer der Stadt, 
die auf das ſorgſamſte bejegt war. Indeß war die Hauptmaſſe des 


1) Ueber diefen Namen Açvaka, in genauerer Meberjegung “Immaoıos, 
oder nad) dem Klang in Aocaxijvos umgebildet, ſ. Laffen II, S. 129. Bei 
Arrian. IV. 23. 1 werben diefe Namen als Bezeichnung verjchiedener 
Stämme gebraudt: &s rn» Aonaciwv xal Tovpaiwv yugav xul Acca- 
xzuvwov. Wir müfjen ihm darin folgen. 

2) Es ift die Straße, auf der 1861 einer der Agenten des Major 
Montgommery von Sellalabad aus dans la vallee de Chitral hinauf am 
Südrand des Plateaus von Pamir nad; Jarkand ging. 
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Heeres nachgerüct; ſofort wurde zum neuen Angriff gefchritten; 
während die Schügen von allen Seiten her die Poften auf den 
Mauern trafen, wurden die Sturmleitern angelegt, bald waren 
bie und da die Zinnen erflommen; die Feinde hielten nicht 
länger Stand, fie fuchten aus den Thoren der Stadt auf bie 
Berge zu entlommen; viele wurden erichlagen; die Makedonen, 
über des Könige Wunde erbittert, fchonten Niemandes; die 
Stadt ſelbſt wurde dem Erdboden gleich gemacht !). 

Diefer erfte rafche Erfolg verfehlte nicht, den gemwünfchten 
Eindrud zu machen. Eine zweite Stadt Andafa ergab ſich jo- 
fort. Krateros wurde hier mit dem ſchweren Fußvolk zurüde 
gelaffen, die übrigen Städte in der Nähe zur Unterwerfung zu 
zwingen und dann über das Gebirg nah Arigaion im Thal 
des Guraios (PBandjfora) zu marfchiren 2). Alerander jelbft 
wondte ſich mit den übrigen Truppen nordoftwärts zum Euaspla, 
um in möglichiter Schnelle die Stadt zu erreichen, in der er 
den Fürſten des Landes in feine Gewalt zu befommen hoffte 9). 
Bereits am zweiten Tage erreichte er die Stadt, doch war die 
Kunde von feinem Anrücken vorausgeeilt; die Stadt. ftand in 
vollen Flammen, die Wege zu den Bergen waren mit Fliehenden 
bedeckt; ein fürchterliches Gemetzel begann; doch Hatte der Fürft 
ſelbſt mit feiner zahlreichen und wohlbewehrten Leibwache bereits 
die unmwegjamen Höhen erreicht. Ptolemaios, der im Getümmel 
den fürftlichen Zug erkannt und heftig verfolgt hatte, rückte, 
fobald das emporjteigende Gelände für feine Pferde zu fteil wurde, 


1) Arrian. IV. 23 nennt den Namen der Stadt nicht, jagt nur rödıg 
Wxıouevn. 

2) Weber die Lage von Andaka und Arigaion, jo wie über den Guraios 
(Pandjkora), der fid mit dem Suaſtos (Suat) vereinigt, |. Laſſen II, 
©. 131; Cunnigham, The ancient Geogr. I, p. 82. 

8) Arrian. IV. 24. 1 bat Ent To» norauov r0ov Evdankda; bie 
Handſchrift A. bei E. Müller (Colbertinus) lieſt ro» Evuanokswg, 
B. Evaonökswg; wenn hier fein Stadtname ftand, jo ift das gleich fol« 
gende ngos iv oA ohne folgenden Namen lückenhaft. Laffen II?, 
©. 130 hält den Euaspla für dem öftlichen Zufluß des Kunar, der bei 
Guyur fi im diefen ergießt. 
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zu Fuß an der Spitze der wenigen Hypaspiften, die um ihn 
waren, in möglichiter Eile den Fliehenden nach; da machte plöß- 
ih der Fürft mit feinen Kriegern Kehrt, ftürmte auf die Make— 
donen los, marf fich felbſt auf Ptolemaios, fchleuderte ihm den 
Speer gegen die Bruſt; Ptolemaios, durd) feinen Harnifch ge 
rettet, rannte dem Fürſten die Lanze durch die Hüften und riß 
den Sterbenden zu Boden. Der Fall des Fürften entfchied den 
Sieg; während die Makedonen verfolgten und niedermegelten, 
begann der Lagide den. fürftlichen Leichnam feiner Rüftung zu 
berauben. Das fahen die Aspafier von den Bergen; fie ftürzten 
fih in wilder Wuth herab, wenigjtens die Leiche ihres Fürften 
zu retten; indeß war auch Alerander herangefommeir; ein hef- 
tiges Gefecht entfpann fi, mit Mühe wurde der Leichnam bes 
hauptet, erjt nach jchmerem Kampf zogen ſich die führerlofen 
Barbaren tief in die Berge zurüd. 

Alerander, nicht Willens weiter hinauf in das Hochgebirge 
vorzudringen, wandte fid) an dem Euaspla hinauf oftwärts, um 
durch die Bergpäffe, die dem Thale des Guraios zuführen, die 
Stadt Arigaion zu erreihen!). Er fand die Stadt nieder- 
gebrannt und verlaffen, die Bevölkerung war in die Berge ge— 
flohen. Die Wichtigkeit diefer Lokalität, welche die Straße zum 
Choaspes beherrjcht, bewog den König, Krateros, der von Süden 
beranrückte, mit dem Wiederaufbau der Stadt zu beauftragen, 
indem er die zum Dienft untauglichen Mafedonen, und von den 
Landeseinwohnern alle, die fich dazu bereit erffärten, hier anzu— 
fiedeln befahl. Auf diefe Weife waren die beiden Paßwege zum 
Choaspes dur die Befegung von Andaka und Arigaion in 
Aleranders Macht. Doc ſchien es nothmwendig, die tapferen 
Alpenbewohner im Norden der Stadt, die in den Bergen eine 


1) Daß die von Strabo XV. 697 in einer corrumpirten Stelle ge- 
nannte Stadt Gorydale nicht hoch im Gebirg, wie ich früher annahm, 
fondern unfern der Mündung des Guraios in den Kophen gelegen haben 
muß, hat Laffen IL, S. 131 nachgewieſen. Ritter glaubte Arigaion in 
Bajor am gleichnamigen Fluffe zu finden, id; am Guraios (Pandjkora), und 
dem ſtimmt Laffen IL, ©. 313 bei. 
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drohende Stellung angenommen hatten, das Uebergewicht der 
mafedonifhen Waffen fühlen zu laffen. So rüdte Alerander 
von Arigaion aus gegen das Alpenland; am Abend lagerte er 
am Fuß der Berge; Ptolemaios, zum Recognosciren ausgejandt, 
brachte die Nachricht mit, daß der Feuer in den Bergen eine 
jehr große Zahl fei, und daß man auf eine bedeutende Ueber— 
macht des Feindes fchliegen müſſe. Sofort wurde der Angriff 
bejchlojfen; ein Theil des Heeres behauptete die Stellung am 
Fuß des Gebirges, mit den übrigen rücte der König felbjt die 
Berge hinauf; fobald er der feindlichen Fener anfichtig wurde, 
ließ er Leonnato8 und Ptolemaios ſich rechts und links um 
die Stellung der Feinde Hinziehen, um durch einen gleiche 
zeitigen Angriff von drei Seiten defjen Uebermacht zu zer— 
teilen; er felbjt rückte gegen die Höhen, wo die größte Maife 
der Barbaren ftand. Kaum ſahen diefe die Makedonen vor: 
rüden, fo ftürzten fie fi im Vertrauen auf ihre Uebermacht 
von den Höhen herab auf Alerander; ein hartnädiger Kampf 
entjpann fih. Während dejjen rückte auch Ptolemaios heran ; 
da aber die Barbaren hier nicht von ihrer Höhe herabgingen, 
war er genöthigt, auf ungleihem Boden den Kampf zu bes 
ginnen; mit ungemeiner Anftrengung gelang e8 endlich, die Ab» 
hänge zu erflimmen, die Feinde, die mit dem größten Muthe 
fümpften, nach der Seite der Höhe zurüdzudrängen, die er, um 
fie nicht durch vollftändige Umzingelung zur verzweifelten Gegen— 
wehr zu bringen, unbejett gelajfen hatten. Auch Leonnatos 
hatte auf feiner Seite die Feinde zum Weichen gebradt, und 
jchon verfolgte Alexander die gefchlagene Hauptmacht der Mitte, 
ein furchtbares Blutbad vollendete den mühſam erfämpften Sieg; 
40,000 Mann wurden friegsgefangen ; ungeheure Rinderheerden, 
der Reichthum diejes Alpenvolfes, fielen in die Hände des 
Siegerö; Ptolemaios berichtet, es jeien über 230,000 Haupt 
Vieh gewejen, von denen Alerander die ſchönſten ausgefucht, 
habe, um fie zum Behuf des Feldbaues nad Makedonien zu 
ſchicken ?). 

1) Arrian. IV. 25. Nod) heute wird in jenen Gegenden mit Stieren 
geadert (Lafjen II, ©. 131). 
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Indeſſen war die Nachricht eingelaufen, daß die Aſſakener 
in dem nächſten Flußthal, dem des Suaſtos, fi) auf das Eif- 
rigfte rüfteten, daß fie Söldner von jenfeitS des Indus her an 
ſich gezogen und bereit8 eine Streitmadht von 30,000 Dann 
Fußvolk, 20,000 Pferden, 30 Clephanten beijammen hätten. 
. Der König mußte, um ihr Land zu erreichen, zuvor das Thal 
des tiefen und reißenden Guraios hinab, dejjen oberen Theil 
er unterworfen hatte; er rückte mit einem Theile feiner Truppen 
Schnell vorauf, während Krateros mit den übrigen, fo wie mit 
den jchweren Mafchinen von Arigaion aus Tangjamer folgte. 
Die Bergmege, die falten Nächte machten den Marſch befchwer- 
th; deſto Lachender und reicher war das Thalgebiet, zu dem 
man hinabftieg; rings Weingelände, Haine von Mandelbäumen 
und Lorbeeren, friedliche Dörfhen an den Bergen hinaufgebaut, 
unzählige Heerden auf den Alpen mweidend. Hier, jo wird er— 
zählt, famen die Edelften des Landes, Afuphis an ihrer Spige, 
zum Zelt des Königs; als fie eintraten und ihn im Glanz feiner 
Waffen, auf die Lanze geftügt und mit hohem Helme da fiten 
ſahen, fnieeten fie ftaunend nieder; der König hieß fie aufftehen 
und reden. Sie nannten den Namen ihrer Feſte Nyſa, be= 
richteten, fie jeien aus dem Weiten her gefommen, ſeit jener 
Zeit hätten fie jelbitftändig und glücklich unter einer Ariftofratie 
von dreißig Edlen gelebt. Darauf erklärte Alerander, daß er 
ihnen ihre Freiheit und Selbitftändigfeit laſſen werde, daß Afu- 
phis unter den Edlen des Landes die Vorftandichaft haben, daß 
endlich einige Hundert Reiter zum Heere des Königs ftoßen 
ſollten. Dieß mag ungefähr das Wahre von einer Sade fein, 
die, vielleicht nicht ohne das Zuthun des Königs ſelbſt, auf das 
Wundervollfte ausgefhmüct, weiter erzählt wurde; fortan hießen 
die Nyfaier unmittelbare Nachkommen von den Begleitern des 
Dionyjos, deffen Züge der griechische Mythos bereit8 bis In— 
dien ausgedehnt hatte; die tapferen Mafedonen fühlten ſich, in 
weiter Ferne von ihrem Vaterlande, heimiſch unter heimathlichen 
Erinnerungen 9). 


1) Arrian. V. 1sq. Ind. 2. Curt. VIII. 10.13, Justin. XII. 7. 
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Bon Nyfa aus ging Alerander oftwärts durd den heftig 
ftrömenden Guraios zum Lande der Aſſakener. Diefe zogen ſich 
bei feinem Hermmahen in ihre feften Städte zurück; unter diejen 
war Maſſaga die bedeutendfte; der Fürft des Landes hoffte ſich 
in ihr zu behaupten. Alexander rückte nad und -lagerte ſich 
unter den Mauern der Stadt; die Feinde, im Bertrauen auf 
ihre Macht, machten fofort einen Ausfall; ein jcheinbarer Rück— 
zug lodte fie eine halbe Stumde weit von den Thoren hinweg, 
in ordmungslofer Haft mit wildem Siegesgefchrei ‚verfolgten fie; 
da wandten fi die Mafedonen plöglih, und rüdten im Sturm- 
schritt gegen die Inder vor, ‚voran das leichte Volk, der König 
an der Spite der Phalangen ihnen nah; nad kurzem Gefecht 
flohen die Inder mit bedeutendem Berluft zurück; Werander 
folgte ihnen auf den Ferfen, aber feine Abficht mit ihmen zu— 
gleich in das Thor einzubrechen, wurde vereitelt. So ritt er an 
der Mauer Hin, die Angriffspunfte für den nächſten Tag zu 
beftimmen ; da traf ihn ein Pfeilihuß von den Zinnen der 
Stadt her; mit einer leichten Fußwunde kehrte er ins Lager 





Strabo XV, p. 687. Ich habe nad) den befannten Arbeiten von Colonel 
Tod, Bohlen, Ritter zc., Laffen I, ©. 518. II, S. 185 nicht ausführlicher 
über dieſe Mährchen fein mögen, als es für den pragmatifchen Zufammen- 
hang der Begebenheiten nothwendig ift; gewiß war es bei Alexander nicht 
die bloße Eitelfeit, mit den Eroberungszügen des Dionyſos zu wetteifern, 
wenn ex jenen ftolzen Glauben gern in feinem Heere verbreitet jah. Bei 
dem vielfachen Wechfel dev Bewohner jenes ganzen Gebietes ift es uumög— 
lich, ethnologiſche Beftimmungen mit Sicherheit atıfzuführen. Vielleicht 
läßt fi) das Volt der Nyfaier, die Arvian (Ind. 2) als Nicht» Indier be- 
zeichnet, auf das altheimifche Volk der Kaffern zurücführen; wenigftens 
ſtimmt Alles, was die brittifche Gefandtichaft in Kabul über fie in Erfah- 
rung brachte (Elphinstone II. 321) mit ben Schilderungen bei Curtius 
und Arrian (V. 1) überein; noch heute führen dieje Stämme ein diony⸗ 
fiiches Leben; ihre Pfeifen und Tambourins, ihre Gaftmähler und Fadel- 
züge, dazu das europäiſche Klima und die entopätiche Natur dev Landichaft, 
das Alles mochte in der That den Eindrud auf die Umgebung Aleranders 
machen, die jenes dionyſiſche Mährchen erklärlich und charakteriftiich er— 
fcheinen läßt. Die Erinnerung jener Bölfer an Alerander, von befjen 
Makedonen fie abzuftammen vorgeben, ift, wenn nicht vichtig, doch merk. 
würdig. 
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zurück. Am nächſten Morgen begannen die Maſchinen zu 
arbeiten, bald lag eine Breſche; die Makedonen ſuchten durch fie 
in die Stadt zu dringen, die tapfere und umſichtige Verthei- 
digung des Feindes zwang fie endlich am Abend zu weichen. 
Mit Heftigkeit wurde des andern Tages der Angriff unter dem 
Schub eines hölzernen Thurmes, der mit feinen Gefchoffen einen 
Theil der Mauer von BVertheidigern rein hielt, erneut; doch auch 
fo kam man noch um feinen Schritt vorwärts. Die Nacht 
wurde mit neuen Zurüſtungen verbracht, neue Sturmblöde, 
neue Schirmdächer, endlich ein Wandelthurn an die Mauer 
geſchafft, deifen Fallbrücken ummittelbar auf die Zinnen führen 
follten.. Am Morgen rücten die Phalangen aus, zugleich führte 
der König felbft die Hhpaspiften in den Thurm, er erinnerte 
jie, daß fie auf gleiche Weile Tyros genommen hätten; alfe 
brannten vor Begier zu kämpfen und die Stadt zu erobern, die 
ihnen Schon zu lange widerſtanden. Dann ward die Fallbrücke 
hinabgelaffen, die Makedonen drängten fich auf fie, jeder wollte 
der erjte fein; unter der übergroßen Laft brach die Brücke, die 
Zapferen jtürzten zerjchmettert in die Tiefe. Lautjchreiend ſahen 
das die Inder, fie fchleuderten von den Zinnen herab Steine, 
Balken, Geſchoſſe auf die Mafedonen, fie drängten ſich aus den 
Mauerpforten aufs Feld hinaus, die Verwirrung zu benugen; 
überall zogen fih die Makedonen zurüd; faum daß es der 
Phalanx Alketas, der es der König geboten, gelang, die Ster- 
benden vor der Wuth der Feinde zu fichern und ins Lager 
zuräd zu bringen. . Das Alles mehrte nur die Erbitterung und 
die Rampfbegier der Makedonen; am nächften Tage ward der 
Thurm von Neuem an die Mauern gebradht, von Neuem die 
Tallbrüde hinab gejenkt; doch Leifteten die Inder den erfolg- 
reichten Widerftand, wennfchon ihre Reihen immer Lichter, die 
Gefahr für fie immer größer wurde. Da ward ihr Fürft von 
einem Ratapultenpfeil getroffen und ſank todt nieder. Dieß endlich 
bewog die Belagerten, Unterhandlungen anzufnüpfen, um fid 
der Gnade des Sieger zu ergeben; und Alerander, voll ges 
rechter Anerkennung der Zapferkeit feiner Feinde, war gern 
bereit, einen Kampf abzubrechen, der nicht ohne viel Blut- 
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vergießen zu Ende geführt wäre; er forderte die Uebergabe der 
Stadt, den Eintritt der indifchen Söldner in das mafedonifche 
Heer, die Austieferung ser fürftlihen Familie '). Die Be- 
dingungen wurden angenommen, die Mutter und Zochter des 
Fürften famen in des Königs Lager; die indiſchen Söldner 
rücten bewaffnet aus und lagerten fi in einiger Entfernung 
von dem Heere, mit dem fie Hinfort vereint werden jollten. 
Doch voll Abſcheu gegen die Fremdlinge, und des Gedanfeng, 
fortan mit diefen vereint gegen ihre Landsleute kämpfen zu 
müſſen, unfähig, faßten fie den unglüclichen Plan, Nachts aufs 
zubrechen und fi) an den Indus zurück zu ziehen. Alexander 
erhielt davon Nachricht; überzeugt, daß Unterhandeln vergeb- 
(ih, Zaudern gefährlich fein würde, ließ er fie Nachts um— 
zingeln und miederhauen. So war er Herr des wichtigiten 
Poftens im Affafenerlande 2). 

Bon Maffaga aus fehien es leicht, die Dccupation des 
herrenlojen Landes zu vollenden; Alerander jandte demnach 
einige Truppen unter Koinos ſüdwärts zu der Feſtung Bazira, 


1) Die Lage von Maffaga genauer zu beftimmen ift nicht mehr möglid. 
Cunningham, Geogr. I, p. 82 fett den Ort bei Mangora oder Manglora 
am Swatfluß an. Die Quelle des Curt. VIII. 10. 22 und Justin. XII. 7 
läßt diefen Angriff mit einer Liebesgeichichte zroischen Alerander und der 
Königin=- Mutter (nuper Assacano, cujus regnum fuerat, defuncto) 
enden; er ftellt die Gläubigfeit jeiner Leer auf eine Harte Probe, 
wenn er berichtet, daß die ehrwürdige Frau durch ihre Reize den 
Sieger beftegt, und ihm einen Sohn geboren habe, der Alerandros genannt 
worden fei. Nach der Lüde in Diod. (XVII. 883—84) wird die Königin, 
die Aleranders Hocherzigfeit bewundert, erwähnt; dann nad) einer Meineren 
Lüde folgt (c. 84) eine Erzählung, in der man ungefähr den Verlauf des 
Kampfes um Mafjaga, wie ihn Arrian berichtet, wiedererfennt. Die Ber 
hauptung, daß die Inder von dem Wandelthurme Aleranders in den höchften 
Schreden verfetst worden, ift doppelt abgeſchmackt, da diefe Schriftfteller jelbft 
nicht müde werden, bei Weitem ftaunensrwürdigere Dinge als in Indien 
heimisch anzuführen. Endlich was die Namen Dädala und Acadira anbe= 
trifft, die Curtius zwischen Nyſa und Mafjaga nennt, jo läßt fich eben nichts 
weiter über ihre Lage jagen, al8 daß Curtius irrig zwiſchen diefen Städten 
und Maffaga das Heer noch den Choaspes paffiren Täßt. 

2) Arrian. IV. 26. 27. 
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überzeugt, daß fte fih auf die Nahriht von Maffagas Fall 
ergeben werde; eine andere Abtheilung unter Alketas ging 
nordwärts gegen die Feftung Ora !), mit dem Befehl, die 
Stadt zu blofiven, bi8 die Hauptarmee nachrückte. Bald liefen 
von beiden Orten ungünftige Nachrichten ein; Alketas hatte nicht 
ohne Verluſt einen Ausfall der Oriten abgewehrt, und Koinos, 
weit entfernt, Bazira zur Uebergabe bereit zu finden, Hatte 
Mühe, fih vor der Stadt zu halten. Schon wollte Alerander 
dorthin aufbrechen, als er die Nachricht erhielt, daß Ora in 
Berbindung mit dem Fürjten Abifares von Kafchmir ?) getreten 
ſei und durch deffen Vermittelung eine bedeutende Zahl Truppen 
von den DBergbewohnern im Norden erhalten habe; deshalb 
fandte er Befehl an Koinos, bei Bazira einen haltbaren Punkt 
zu verjchanzen, um die Verbindungen der Feſtung abzufchneiden, 
dann mit feinen übrigen Truppen zu ihm zu marjchiren. Er 
felbft eilte nah) Dra; die Stadt, obſchon feſt und tapfer ver- 
theidigt, vermochte fich nicht zu Halten, fie murde mit Sturm 
genommen; reihe Beute, darunter einige Elephanten, fiel 
in die Hand der Mafedonen. Indeß hatte Koinos den bes 
fohlenen Abzug von Bazira begonnen; fobald die Inder diefe 
Bewegung bemerkten, brachen fie aus den Thoren hervor, warfen 
fih auf die Mafedonen; es folgte ein ſcharfes Gefecht, in dem fie 
endlich; mit Berluft zum Rückzuge gezwungen wurden. Als ſich 
dazu die Kunde verbreitete, daß felbit Dra den Mafedonen er- 
legen fei, verzweifelten die Baziriten, ſich in ihrer Feſte Halten 
zu können; fie verließen um Mitternacht die Stadt und zogen 


1) Die Lage diefer beiden Städte ift ihrer Richtung nach zu erkennen; 
Dra lag mehr dem Gebiete des Abifares zugewandt, Bazira nicht fern von 
Aornos und von der Kophenmünduug. Abifares kam nicht felbft zur Hilfe, 
fondern bewog die Berginder in der Nähe von Ora zur Unterftütung. 

2) Daß Abifares Fürft von Kaſchmir gewefen, ergiebt ſich ans feinen 
Legationen an Alerander; feine Allianz mit Poros gegen Alerander einer 
feits, und mit den Bölfern weitwärts vom Indus audererjeits ift nur von 
Kaſchmir aus möglich; endlich fommt dazu, daß nad Wilfon die alten 
Annalen von Kaſchmir den füdlichen Theil diefes Landes Abhisäram nennen; 
Laſſen (Penta pot., p. 18; Ind. Alt. IP, ©. 138. 

Droyſen, Hellenisumd. IL 2. 8 
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fih) auf die Felfenburg Aornos am Indus auf der Südgränze 
des Aſſakenerlandes zurück. 

Durch die Beſitznahme der drei Plätze Maſſaga, Ora und 
Bazira war Alexander Herr der Gebirgslandſchaft im Norden des 
Kophen, an der ſüdwärts das Gebiet des Fürſten Aſtes von 
Peukela lag ). Dieſer Fürſt hatte, fo ſcheint es, fein Gebiet 
auf Koſten ſeiner Nachbarn vergrößert und ſelbſt ſüdwärts des 
Kophenfluſſes feſten Fuß gefaßt; Sangaios, der als Flüchtling 
zum Taxiles gekommen war, Hatte feine Herrſchaft durch ihn 
verloren; als Alexanders Herolde die Fürjten Indiens gen 
Nikaia beichieden, Hatte Ajtes jo wenig als Aſſakenos Folge 
geleiftet. Aber der glückliche Fortgang der mafedonifchen Waffen, 
das Anrücken des Königs, der Tod des Aſſakenos bewogen den 
Fürften von Peufela, um wenigftens nicht perfönlich dem großen 
Könige und feiner furdhtbaren Kriegsmacht gegenüber zu treten, 
fein Stammland zu verlajfen, und in feinem neuen Gebiete ſüd— 
wärts vom Kophen Zuflucht zu fuchen; dort auf einer fejten 
Felfenburg hoffte er der makedoniſchen Südarmee Trotz bieten 
zu fönnen. Indeſſen hatte Hephaiftion bei feinem Vorrücken 
fi) vor die Feftung gelegt, und fie nach einer breißigtägigen 
Belagerung erftürmt; bei dem Sturme war Aftes ſelbſt um- 
gefommen, und Sangaios, der ſich bei Taxiles befand, wurde 
mit Bewilligung Aleranders in den Beſitz der Stadt gejekt. 
Die Stadt Peukela felbft ?), ohne Herrn und ohne Vertheidiger, 








1) Die Hevxelawrıs bei Arrian. IV. 286 ift das Puſhkalavati ar 
dem Swat unterhalb feiner Vereinigung mit dem Guraios (Pandjkora) etwa 
zwei Stunden von der Einmündung in ben Kophen. Der Fluß heit 
Aftes (Arrian. IV. 22.8), wohl nad) dem Namen dev Aoraxnvor Arrian. 
Ind. I. 1. 

2) Ueber die Lage diejer beiden Ortſchaften wird nichts Genaueres über- 
liefert; indeß fcheint dev Name Drobatis, den die von den Mafedonen ber 
fetste Fefte erhielt, verbunden mit dem Umftande, daß fie auf der Südſeite 
des Kophen gelegen haben muß, auf die Pafgegend zu führen, melde der 
Weg dit vor dem Indus überfteigt (ſ. Elphinstone I, p. 117). Für die 
Feſte des Aftes finde ich feine beftimmte Localität, e8 müßte denn die Berg- 
fefte Timrood oder vielmehr Jamrood (Baber, p. 127), 7 &08 ©. O. von 
Peſchawer am Ofteingange der Päffe von Kheiber fein (ſ. Forster II, p. 53). 
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ergab ji, jobald Alerander aus dem benachbarten Aſſakener— 
lande Heranzog, freiwillig; fie erhielt makedoniſche Beſatzung. 
Ihrem Beifpiele folgten die andern minder bedeutenden Städte 
bi8 zum Indus, zu dem der König hinabziehend nach) Embolima, 
einige Meilen oberhalb der Kophenmündung, ging !). 

So war im Yaufe ded Sommers durch eine Reihe bedeu- 
tender und mühjeliger Kämpfe das Land von den PBaropami- 
jaden bis zum Indus unterworfen. Auf der Südſeite des 
Kophen, wo das Flußthal bald durch öde Gebirge gefchloffen 
wird, hatte Hephaiftion das Land in Beſitz genommen, und die 
Bergfeite des Aftes jo wie Drabatis, die er genommen und 
mit Makedonen beſetzt Hatte, wurden die militärifchen Stüß- 
punkte für die Behauptung des Südufers. Im Norden 
waren nach einander die Flußthäler des Choaspes, des Gu— 
raios und des Suaſtos, das Gebiet der Aspajier, der Gus 
raier, der Afjakener und Peukelaoten durchzogen, die Bar— 
baren am oberen Chonspes und am Guraios weit in die Ge— 
birge zurückgejprengt, endlich durch die Feftungen Andafa und 
Arigaion das Thal der Guraier, durch Maſſaga, Ora, Ba— 
zira da8 Gebiet der Aſſakener, durch Peufela das Weftufer des 
Indus gefihert. Das Land trat, obſchon es zum guten Theil 
unter einheimifchen Fürften blieb 2), fortan in ein Verhältniß 
der Abhängigkeit gegen Makedonien, und erhielt unter dem 
Namen des diefjeitigen Indien einen eigenen Satrapen. 

Nur eine Bergfefte in der Nähe des Indus war nod von 


1) Embolima ift nad) Eunninghams Meinung Ambar-Ohind. 

2) Es find namentlih Akuphis in Nyfa, Sangaios im Süden des 
Kophen; Kophaios und Affagetes, dev Hyparch der Aſſakener, die Arrian. 
IV. 28. 6 nennt, desgleichen alle die, welche fich zu Nikaia eingefunden 
hatten; auch Tariles fcheint einiges Gebiet im Weften des Indus erhalten 
zu haben. Alle diefe Fürften maren zur Heevesfolge verpflichtet. — Arrian 
nennt als Satrapen der Satrapie Indien denfelben Nikanor, der ſchon 
Strateg am Paropamijos war; vielleicht durch) einen Irrthum; wenigftens 
fpäterhin wird nur Philippos als ſolcher genannt. Gleichfalls ungenau 
fcheint e8 zu fein, wenn er V. 20. 10 den Satrapen der Affalener Zuoldov 
wie der eine, Zuo/xov wie der andere Cod. hat, nennt; das Zuaıxörrov ber 
Ausgaben ift Conjectur nad; Arrian. IV. 30, 4, 

8*+ 
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Indern befegt; die Makedonen nannten jie Aornos, gleich als 
ob der Flug der Vögel nicht zu ihr Hinaufgereicht hätte. Von 
der Mündung des Kophen in den Indus etwa fünf Meilen 
entfernt, erhebt fich eim letter Vorſprung der nordweſtlichen 
Gebirge, eine einzelne Felskuppe ), die nach der Angabe der 
Alten am Fuß etwa vier Meilen im Umfang, und eine Höhe 
von 5000 Fuß Haben foll; auf der Platte diefer fteilen Berg— 
majje lag jene merkwürdige Felfenfeftung, deren Mauern Gärten, 
Quellen und Holzung umfchloffen, jo daß fih Zaufende von 
Menſchen Fahr aus, Yahr ein oben erhalten Formten. Dort: 
hin Hatten fich viele Inder des flachen Landes geflüchtet, voll 
Vertrauen auf die Sicherheit dieſes Königsfteines, von deſſen 
Uneinnehmbarfeit mannigfahe Sagen im Schwange waren ?). 
Deito nothwendiger war es für den König, diefen Felfen zu 
erobern; er mußte den moralifchen Eindruck berechnen, den eine 
glückliche Unternehmung gegen Aornos auf feine Truppen und 
anf die Inder zu machen nicht verfehlen konnte; er mußte vor 
Allem, darauf Rücficht nehmen, daß diefer wichtige Punkt in 
Feindeshand den gefährlichiten Bewegungen in feinem Rücken 
Anlag und Anhalt werden konnte. Jetzt, nachdem das Land 


1) Daß dieß Aornos die Feſte Rani-Gat (d. h. Königftein) ſei, Hat 
Cunningham ſchon 1848 erkaunt und neuerdings (The ancient Geogr. I, 
p. 59 und Survey II, p. 107) weiter begründet. Der Felſen ift „2 engl. 
Meilen Yang, */a Meile breit”, die Höhe nach Cunninghams Schätung 
1200 Fuß über der Ebene. Den Namen Aornos hält er für Gräcifirung 
des Localnamens Varni s. Ovegvor, deffelben Namens, der dem baftrifchen 
Aornos zu Grunde Tiege. Nach Strabo XV, p. 688 lag die Burg auf 
einer nerge ns rag Glas 6 "dos Unopdei nAncıov Tüv inyor. Curt. 
VIII. 11. 7: radices ejus Indus amnis subit; Diod. XVII. 85: x«i zo 
ulv noos usonußgiav ufgos aurijs roooexkuter 6 ’Irdos. Alſo Strabo 
hat bier aus Kleitarchos geichöpft. 

2) Hier, erzählen die Mafedonen, hätten die Siege des Herafles ein 
Ende gehabt, ſelbſt Arrian. IV. 30.4 fagt  ıerou ı) tw "HouxAsi @nopog 
yevoucvn, er giebt feine Kritif iiber diefe Sage V. 3. Die Autoren der 
Heitarchifchen Tradition (auch Diod. I. 19 ift wohl aus Kleitarch) meinen, 
daß Alexander nichts weiter beabfichtigt habe, als die Thaten des Heraffes 
zu überbieten; er hatte längft Größeres gethan. 
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umher unterworfen, nachdem e8 durch die feite Stellung am 
Indus möglich geworden war, das Belagerungsheer, wie lange 
auch die Belagerung währen mochte, mit VBorräthen zu ver= 
jorgen, begann Alerander feine eben jo verwegenen wie gefähr- 
fichen Operationen. Sein unerjchütterlider Wille, diefe Fefte 
zu nehmen, war das Einzige, was einen glücdlichen Erfolg denf- 
bar machte. Er ließ Krateros in Embolima am Indus zurüd; 
er nahm nur die Agrianer, Bogenjhügen, die Taxis des Koinos 
und eine Auswahl leichtefter Leute von den anderen Zaren, 
200 Reiter von den Hetairen, 100 Bogenfchügen zu Pferd mit 
fih; er lagerte fid) mit diefem Corps am Fuß des Felſen. 
Aber nur ein Weg führte hinauf, und diefer war ſo geſchickt 
angelegt, daß er an jedem Punkte Leicht und vollfommen ver— 
theidigt werden fonnte. Da famen Leute aus der Nähe des 
Felſens zu ihm, die ſich ihm ergaben und fich erboten, ihn zu 
der Stelle des Felſens zu führen, von wo aus die Feſte 
anzugreifen und nicht jchwer zu nehmen fein werde. Ptole— 
maios, des Lagos Sohn, der Somatophylar, wurde mit den Agria- 
nern, dem übrigen leichten Volk und ausgewählten Hypaspiften 
beauftragt, mit den indischen Männern den Felſen zu erfteigen; 
auf rauhen und jchwierigen Fußfteigen gelangte er, den Bars 
baren unbemerkt, zu der bezeichneten Stelle, verſchanzte fich dort 
duch ein Pfahlwerk und zündete das verabredete Feuerzeichen 
an. Sobald dies der König geſehen, bejchloß er den Sturm 
für den nächjten Morgen, in der Hoffnung, daß Ptolemaios 
von der Höhe des Gebirges aus zugleich angreifen würdet). 


1) Der Tafelberg von Rani-gat hat oben eine Fläche von 1200 Fuß 
Länge, 800 Fuß Breite; von Norden, Weften, Süden jenft fich der obere 
Rand ein wenig nad) Innen und in dev Mitte ift wieder eine Schwellung 
des Felsbodens 500 Fuß lang, 400 breit, auf diejer Tiegen die Auinen einer 
alten Fefte; zwijchen ihr und dem Rande im Norden und Weſten ift bie 
Einjenfung, gleichjam der Burggraben, bei 200 Fuß breit, 100—150 Fuß 
tief; weniger breit und tief auf der Süpdfeite, zu dev der gebahnte Weg 
hinaufführt. Die Oftjeite, auf der der Berg durch einen flachen Rüden 
mit einer entfernten Bergfette zufammenhängt, fteigt fteil bis zur Burg 
heran. 
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Indeß war es unmöglid, von der Tiefe her das Geringite zu 
gewinnen; die Inder, von diefer Seite vollfommen ficher, 
wandten fich mit defto größerer Keckheit gegen die von Ptole- 
maios bejegten Höhen, und nur mit der größten Anftrengung 
gelang es dem LRagiden, fich Hinter feinen Schanzen zu be— 
haupten. Seine Schüten und Agrianer hatten den Feind fehr 
mitgenommen, der ſich mit Anbruch der Nacht in feine Feſte 
zurückzog. 

Alexander hatte ſich durch dieſen unglücklichen Verſuch 
überzeugt, daß es unmöglich ſei, von der Tiefe aus zum 
Ziel zu gelangen; er ſandte daher durch einen der Gegend kun— 
digen Mann über Nacht den ſchriftlichen Befehl an Ptolemaios, 
daß er, wenn am nächſten Tage an einer dem Ptolemaios 
näheren Stelle der Sturm verſucht und dann gegen die Stür— 
menden von der Feſte aus ein Ausfall gemacht würde, von der 
Höhe herab den Feinden in den Rücken fommen und um jeden 
Preis die Vereinigung mit Alexander zu bewerfftelligen ſuchen 
jolfe. So gejchah es; mit dem nächſten Frühroth jtand der 
König da an dem Fuße des Gebirges, wo Ptolemaios hinauf: 
gejtiegen war. Bald eilten die Inder dorthin, die jchmalen 
Fußſteige zu vertheidigen; bis Mittag wurde auf das Hart: 
nädigfte gefämpft, dann begannen die Feinde ein Wenig zu 
weichen; Ptolemaios that feinerjeits das Mögliche; gegen Abend 
waren die Pfade erftiegen, und beide SHeeresabtheilungen ver- 
einigt; der immer eiligere Rückzug der Feinde und der dur 
den Erfolg hochaufgeregte Muth feiner tapferen Krieger bewogen 
den König, die fliehenden Inder zu verfolgen, um vielleicht 
unter der Verwirrung den Eingang in die Feſte zu erzwingen; 
es mislang, und zu einem Sturm war das Terrain zu eng. 

Er 309 fih auf die von Ptolemaios verfchanzte Höhe 
zurüd, die, niedriger al8 die Feſte ), von dieſer durch eine 
weite und tiefe Schlucht getrennt war. Es galt, die Ungunft 


1) Die ergiebt das doonedor bei Arrian. IV. 30. 1. Seltſam, daf 
nad 29. 7 aud) unyerer zur Stelle find, Gefchoffe gegen die Feſte zur 
‚Schleudern. 
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diefer örtlichen Verhältniffe zu überwältigen und diefe Schlucht 
mit einem Damm zu durchbauen, um der Feſte wenigitens fo 
weit zu nahen, daß das Gefhüt deren Mauern erreichen konnte. 
Mit dem nächften Morgen begann die Arbeit; der König war 
überall, zu Toben, zu ermuntern, ſelbſt Hand an zu legen; mit 
dem lebendigften Wetteifer wurde gearbeitet, Bäume gefällt, in 
die Tiefe gefenkt, Felsſtücke aufgethürmt, Erde aufgefhüttet; 
fhon war am Ende des erften Tages eine Strede von drei— 
hundert Schritten gebaut; die Inder, anfangs voll Spott über 
dieß tolffühne Unternehmen, fuchten am nächſten Tage die Arbeit 
zu ftören; bald war der Damm weit genug vorgerückt, daß die 
Schleuderer und die Mafchinen von feiner Höhe aus ihre An— 
griffe abzuwehren vermochten. Am fechiten Tage war der Damm 
bis in die Nähe einer Kuppe gelangt, die, in gleicher Höhe mit 
der Burg, von den Feinden beſetzt war; fie zu behaupten oder 
zu erobern, wurde für das Schickſal der Weite entjcheidend. 
Eine Schaar auserwählter Mafedonen wurde gegen fie gejandt; 
ein entjegliher Kampf begann; Alerander felbit eilte an der 
Spite feiner Leibſchaar nah; mit der größten Anftrengung 
wurde die Höhe erftürmt. Dieß und das ftete Nachrücken des 
Dammes, ben nichts mehr aufzuhalten vermochte, ließ die Inder 
daran verzweifeln, fi) auf die Dauer gegen einen Feind zu be= 
haupten, den Feljen und Abgründe nicht hemmten, und der den 
ftaunenswürdigen Beweis gab, daß Menjchenwille und Menjchen- 
fraft auch die legte Scheidewand, welde die Natur in ihren 
Riefengejtaltungen aufgethürmt, zu überwinden und zu einem 
Mittel feiner Zwecke umzufchaffen im Stande fei. Sie fandten 
an Alerander einen Herold ab, mit dem Erbieten, unter günftigen 
Bedingungen die Feſte zu übergeben; fie wollten nur bis zur 
Naht Zeit gewinnen, um ſich dann auf geheimen Wegen aus 
der Felte in das flache Land zu zerftreuen. Alexander merkte 
ihre Abfiht; er zog feine Poſten ein und Tieß fie unge 
ftört ihren Abzug beginnen; dann wählte er 700 Hypaspiſten 
aus, 309 in der Stille der Nacht den Felſen hinauf, und be= 
gann die verlaffene Mauer zu erflettern; er ſelbſt war der erſte 
oben; fobald feine Schaar an verfchiedenen Punkten nachgeftiegen 
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war, ſtürzten ſie alle mit lautem Kriegsgeſchrei über die nur 
zur Flucht gerüſteten Feinde; viele wurden erſchlagen, andere 
zerſchmetterten in den Abgründen; am nächſten Morgen zog das 
Heer klingenden Spiels in die Felſenfeſte ein. Reiche und fröh— 
liche Opfer feierten dieß glückliche Ende einer Unternehmung, 
die nur der Kühnheit Alexanders und der Tapferkeit ſeiner 
Truppen möglich war. Die Befeſtigung der Burg ſelbſt wurde 
mit neuen Werfen vermehrt , eine makedoniſche Beſatzung in 
diefelbe gelegt, der Fürft Sijifottos, der jid) des Königs Ver— 
trauen zu erwerben gewußt hatte, zu ihrem Befehlshaber er— 
nannt. Der Beſitz diefer Feſte war für die Behauptung des 
diefjeitigen Indiens von großer Wichtigkeit; fie beherrfchte die 
Ebene zwifhen Suaftos, Kophen und Indus, die man von ihr 
meilenweit überfieht, die Mündung des Kophen in den Indus 2). 

Indeſſen hatten fich gefährliche Bewegungen im Affakener- 
fande gezeigt; der Bruder des in Mafjaga gefallenen Fürjten 
Aſſakenos °) hatte ein Heer von 20,000 Mann und 15 les 


1) Cunningham, Survey V, p. 55 (1875) hat einige Notizen über 
Rani⸗gat mitgetheilt, namentlich daß man von der Höhe des Berges bis 
Haſhtnagar am Swat weftwärts fteht, und daß Dr. Bellew, der fie wieder- 
holt befucht hat, befonders die Sorgfalt, mit der die mächtigen Werkſtücke 
des Baues behauen und gefügt find, hevvorhebe: the are the same pointed 
arches and underground passages, the same sort of quadrilaterals 
whit chambers, the statuary and sculptures also represent the same 
figures and scenes in the same material, but the general aspect of 
these ruins is very different from that of others, the neadness and 
accuracy of the architecture is wonderful. &o auffallend unterjcheidet 
ſich Aornos von den anderen Burgen diejer Landihaft Yuſufzal; Eunning- 
ham führt namentlich die von Jamäl-garhi und Sahri-balol an, in denen 
Alanthoscapitäle und die Profile von Säulenfüßen ſehr merklich helleniſchen 
Einfluß zeigen. 

2) Arrian. IV. 30; bie abweichenden Angaben bei Diodor und Eurtius 
widerlegen fich jelbit; vielleicht gehört zu diefer Unternehmung die Angabe 
des Chares Fr. 11. bei Athen. III, p. 127 c. wie Alexander bei Belage- 
rung der Stadt Petra in Indien Schnee aufzubervahren angeordnet habe. 

3) Curtius nennt diefen Fürften Eryr, Diodor Aphrifes; daß diefer 
derfelbe mit Arrians „Bruder des Aſſakenos“ ift, ergiebt fi) aus der Er— 
zählung felbft. 
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phanten zufammengebradht, und ſich in die Gebirge des oberen 
Landes geworfen; die Feſte Dyrta !) war in feinen Händen; 
er hoffte ſich durch die Unzugängfichkeit diefer wilden Gebirgs- 
gegend genug geſchützt, er hoffte, der Weitermarfch des Königs 
werde ihm bald Gelegenheit geben, feine Macht zu erweitern. 
Defto nothiwendiger war es, ihn zu vernichten. Sobald Aornos 
eingenommen war, eilte der König mit einigen taufend Dann leichter 
Truppen nad) Dyrta im oberen Yande; die Nachricht von jeinem 
Anrücden Hatte hingereicht, den Prätendenten, in die Flucht zu 
jagen; mit ihm war die Bevölferung der Umgegend entflohen. 
Der König fandte fofort einzelne Corps aus, die Gegend zu 
durchziehen und die Spur des flüchtigen Fürften und be— 
fonders der Elephanten aufzufinden; er erfuhr, daß Alles im 
die Gebirgswildniß oitwärts geflohen ſei; er drang nad. Dichte 
Urmwaldung bedeckt dieje Gegenden; das Heer mußte ſich mühſam 
den Weg bahnen. Man griff einzelne Inder auf; fie berid)- 
teten, die Bevölkerung jei über den Indus in das Weich des 
Abifares geflüchtet, die Elephanten, funfzehn an der Zahl, Habe 
man auf den Wiejen am Strom frei gelaſſen. Da fam aud) 
ſchon ein Haufe indischer Soldaten vom fliehenden Heere, das, 
über das Ungeſchick des Fürjten misvergnügt, fich empört und 
ihn erfchlagen hatte; fie brachten den Kopf des Fürjten. Nicht 
gewillt, ein Heer ohne Führer in unwegſames Gebiet zu ver- 
folgen, ging der König mit feinen Truppen zu den Induswieſen 
hinab, um die Elephanten einzufangen; von indiichen Elephanten— 
jägern begleitet, machte er Jagd auf die Thiere; zwei jtürzten 
in Abgründe, die übrigen wurden eingefangen. Hier in den 
dichten Waldungen am Indus ließ der König Bäume fällen 
und Schiffe zimmern. Bald war eine Stromflotte erbaut, wie 
fie der Indus noch nicht gefehen, auf der der König mit feinem 
Heere den breiten und zu beiden Seiten mit vielen Städten und 
Dörfern bedeckten Strom hinabfuhr; er landete an der Brüde, 


1) Dyrta ift nad) Court, Journ. of the As. Soc. of B. VIII. p. 309 
wahrſcheinlich Dhyr an einem Zufluß des Tal. Laſſen II, S. 141. 
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die von Hephaiftion und Perdiffas bereits über den Indus ges 
ſchlagen war ?). 

In den Berichten, die uns erhalten find, fprechen ſich leb— 
Haft genug die mächtigen Eindrüde aus, melde das Heer aus 
dem Abendlande im diefer indiichen Welt, in die es feit dem 
Frühling 327 eingerückt war, empfing. Die gewaltigen Natur: 
formen, die üppige Vegetation, die zahmen und wilden Thiere, 
die Menfchen, ihre Religion und Sitten, ihre Staats- und 
Kriegsweife, Alles war hier fremdartig und ftaunenswiirdig, alle 
Wunder, die Herodotos, die Kteſias von ihr berichtet hatten, 
fchienen durch die Wirklichkeit weit überboten zu werden. Bald 
follte man inne werden, daß man bi® jett erft die Vorhöfe 
diefer neuen Welt gejehen Habe. 

Am Yndus raftete das Heer, fi von den Anftrengungen 
des MWinterfeldzuges im Gebirgsland, den ein großer Theil der 
Truppen mitgemacht hatte, auszuruhen?). Dann, gegen Früh— 
lingsanfang, fchickte es fih an, mit den Contingenten der Fürften 
in der diejjeitigen Satrapie verjtärft über den Indus zu gehen. 

Da erſchien eine Gefandtfchaft des Fürften von Taxila vor 
dem Könige; fie verficherte von Neuem die Ergebenheit ihres 
Herrn; fie überbrachte dem Könige Eoftbare Gejchenfe, 3000 
Dpferthiere, 10,000 Schafe, 30 Kriegselephanten, 200 Talente 
Silber, endlih 700 indiſche Reiter, das Bundescontingent ihres 
Herrn; fie übergab dem Könige die Refidenz des Würften, 
die herrlichite Stadt zwifchen dem Indus und Hydaspes. 

Dann befahl der König, die Weihe des Ymdusüberganges 


1) Curtius Angabe von 16 Tagen (VIII. 12. 4) ift übergangen, da 
fein ad Indum pervenit Alles verwirrt; am wenigften Fanı man, wie 
verfucht worden ift, aus feinen 16 Tagen beftimmen wollen, wie weit Em- 
bolima und Aornos von der Kophenmündung entfernt if. Die Brücke 
über den Indus (Arrian. V. 7 vermuthet nur, daß es eine Schiffbrüde 
geweien) wird zwiſchen Embolima und der Kophenmündung angelegt 
worden jein. 

2) Aristobul. fr. 29. dierguwarrwv xar« ınv ogewnv Ev TE Tj 
“Innaciwv xai ‘4ooaxavoü (vulg. Movoixavod) yi Tov yeıuove, roü di 
Eaoos Goyoufvov zaraßeßnxörwr u. f. w. 
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zu beginnen; unter gymnaſtiſchen ritterlichen Wettfämpfen wurde 
am Stromufer geopfert; und die Opfer waren günftig. So 
begann der Uebergang über den mächtigen Srom, ein Theil des 
Heeres z0g über die Schiffbrüde, andere festen auf Böten hinüber, 
der König felbft und fein Gefolge auf zwei Yachten (Dreißig— 
ruderern), die dazu bereit lagen. Neue Opfer feierten die glück 
liche Vollendung des Ueberganges. Dann rüdte das große 
Heer auf der Straße von Taxila vorwärts, durch reich be— 
völferte und im Schmude des Frühlings prangende Gegenden, 
nordwärts mächtige Schneeberge, die Gränze von Kaſchmir, 
füdwärts die weiten und herrlichen Ebenen, welche das Duab 
des Indus und Hhdaspes erfüllen. Cine Stunde vor der 
Refidenz fah das ftaunende Heer zum erften Male jene indifchen 
Büßer, die nadt, einfam, regungslos unter den Gluthitrahlen 
der Mittagsfonne und den Unwettern der Regenzeit das heilige 
Werk ihrer Gelübde erfüllen ?). 

Als Alerander der Stadt Tarila ?) nahete, zog ihm der 
Fürft im höchſten Pompe, mit gejchmücten Clephanten, ges 
wappneten Schaaren und friegeriicher Muſik entgegen; und ale 
nun der König fein Heer halten und ordnen ließ, jprengte der 
Fürjt feinem Zuge voraus und zu Alerander Hin, begrüßte ihn 
ehrerbietigit und übergab ihm jein Reich und fich ſelbſt. Dann 
zog Alerander an der Spitze feines Heeres, der Fürft an feiner 
Seite, in die prächtige Nefidenz. Hier folgten zu Ehren des 
großen Königs eine Neihe von Feftlichfeiten, deren Glanz durch 
— Li 

1) Aristobul. fr. 34a; Arrian. VII 3. 

2) Meine frühere Anmerkung über Tarila (Takſchaçila) wiederhole ich 
nicht, da jetzt Cunningham (Geogr. I, p. 104; Survey II, p. 111 sqgq.) 
die Lage der Stadt in dem trümmerreichen Felde zwiſchen Shah-Deri und 
dem Harofluß, wie ich glaube, überzeugend machgewiejen hat. — Den 
Fürften diefer Landſchaft nennt Curtius Omphis, Diodor aber Mophis. 
. (DOphis oder Schlange vermuthet Tod [Radjastan. II, p. 228] als griechifche 
Ueberfegung von Tak.) Sie fügen über ihn einige unbedeutende Details 
hinzu: bei dem Tode jeines Vaters, dem er zur Bereinigung mit Alerander 
gerathen, habe er wicht eher dem fürftlichen Titel Taxila angenommen, als 
bis es Alerander geftattete. Arrian. V. 8. 2 und jonft bezeichnet den 
Fürften als Unapyos rjs nokswg. 
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die Anmwejenheit mehrerer Fürjten de8 Landes, die ihre Geſchenke 
und Huldigungen darzubringen gefommen waren, erhöht wurde. 
Alerander beftätigte fie alle in ihrem Beſitz und erweiterte das 
Gebiet Eimiger nad) ihrem Wunfche und ihrem Verdienſt, 
namentlich das des Taxiles, der zugleich für die Fürſorge, mit 
der er die Siüdarmee aufgenommen hatte, und für die Aufmerf- 
famfeit, mit der er dem Könige wiederholentlicdy entgegen ges 
fommen, auf das reichlichjte beſchenkt wurde 9); aud von 
dem „Gaufürften® Doraris famen Gejandte und Geſchenke ?). 
Auch Abifares von Kaſchmir ſchickte eine Gejandtichaft nad) 
Zarila, e8 war fein Bruder, von den Edeljten jeines Landes 
begleitet; er brachte Kleinodien, Elfenbein, feine Webereien, Koft- 
barfeiten aller Art zum Gefchenf, verficherte die treue Ergeben- 
heit jeines fürftlihen Bruders und ftellte die heimliche Unter» 
ftügung, die derjelbe den Aſſakenern zugewandt haben jollte, 
durchaus in Abrede. 

Wie damals die Angelegenheiten des Duab-Landes geordnet 
wurden, ift nicht mit Beftimmtheit zu erfeunen; jedenfalls lagen 
die Gebietderweiterungen in ber bieffeitigen Satrapie, jo wie 
anderer Seits die Fürſten ſämmtlich umter die Suzerainetät 
Aleranders traten; vielleicht erhielt Tariles das Principat unter 
den Rajas diejjeit8 des Hydaspes, wenigſtens gejchieht im Vers 
hältniß zu Alexander fortan nur feiner Erwähnung. Uebrigens 
blieb in feiner Nefidenz eine makedoniſche Befatung, jo wie bie 
dienftunfähige Mannjchaft zurüd; die jogenannte indiſche Sa— 
trapie wurde dem Philippos, dem Sohne des Machatas, an 
vertraut, dejfen hohe Geburt und vielfach bewährte Anhänglich- 
feit an Alexander der Wichtigkeit diefes Poftens entſprach; feine 


1) Daß Merander ihm u. a. mehr als 1000 Talente gejendet, daß 
feine Strategen darüber gegrollt, daß Meleagros gejagt habe: der König 
habe erft nach Indien fommen müfjen, um einen Wiürdigen für ſolches Ge- 
chen? zu finden, erzählen Curt. VIII. 12. 17, Plut. Alex. 59, Strabo 
XV, p. 698, und Eurtins läßt den König nur durch die peinliche Erinnerung 
an Kleitos von einer neuen Gewaltthat ſich zurückhalten. 

2) Arrian. V. 8. 8 nennt ihn voucezyns, ein Name, mit dem V. 11.3 
die Fürften, die 5000 Maun Inder geftellt hatten, bezeichnet werden. 
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Provinz umfaßte außer dem ganzen rechten Indusgebiet auch 
die Aufficht über die im Weiche des Taxiles und der anderen 
Fürften zurücbleibenden Truppen ?). 

Dog der Fürft von Taxila fid) fo bereitwillig dem Könige 
anſchloß, hatte wohl feinen Grund in der Verfeindung zwifchen 
ihm und feinem mächtigeren Nachbarn, dem Fürften Poros wohl 
aus dem alten Gefchlechte der Paurava, der jenfeits des nächiten 
Stromes, des Hydaspes, ein Reich von „mehr als hundert 
Städten“ beherrſchte, über eine bedeutende Kriegsmacht gebot, 
mehrere Nachbarfürften, namentlich den von Kafchmir, zu Ver— 
bündeten hatte. Seine und ihre Gegner waren wie am Indus 
der Fürft von Zarila, jo auf ihrer anderen Geite bie 
freien Völker in den Vorbergen des Himalaja in den Duabs 
jenfeits des Afefines und in den unteren Gebieten des Fünf— 
ftromlandes. Die tiefe Feindfchaft diefer „Königslofen“ (Arat- 
ta8) gegen die Fürften, unter denen der Paurava zwiſchen Hy— 
daspes und Afefines der mächtigfte war, lähmten den Wider- 
ftand des reichen und dichtbevölferten Pandjab gegen die abend» 
ländiiche Invaſion. 

Bon Tarila aus hatte Alerander an Poros gefandt und 
ihn auffordern laffen, ihm an der Grenze feines Fürftenthums 
entgegen zu fommen und ihm zu Huldigen. Poros hatte die 
Antwort zurücdgefandt, er werde den König an der Grenze feines 
Reiches mit gewaffneter Hand erwarten; zu gleicher Zeit hatte 
er feine Bundesgenoffen aufgeboten, hatte den Fürften Abijares, 
der ihm, troß der mod) neuerdings gegebenen Verſicherungen 

1) So jheinen fich die verfchiedenen Angaben über Philipps Satrapie 
zu vereinbaren. Arrian. IV. 2. 5 nennt ihn, fi in Aleranders Stellung 
an dem Hydaspes denfend, den Satrapen des jenfeits des Indus, des gegen 
Baktrien Hin Tiegenden Landes, und IV. 14. 6 wird die Landichaft der 
Maller feiner Provinz zugefügt; der Ausdrud in Arrian. Ind. 18 ift zu 
allgemein, um auf die Ausdehnung der Satrapie Ober » Indien jchließen 
zu laffen. Diejer Philippos, der Sohn des Machatas, war aus dem Fürſten— 
geichlecht von Elymiotis, ein Bruder des Harpalos, ein Neffe des älteren 
Harpalos, deffen Sohn Kalas die Satrapie Kleinphrygien erhalten hatte. 
Diefer indische Philippos kann nad der Gefchlechterfolge feines Haufes um 
385 geboren jein. 
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feiner Ergebenheit für Alexander, Hülfstruppen verſprochen Hatte, 
um deren ſchleunige Zufendung erfucht, war felbjt an den Grenz« 
ftrom jeines Neiches gerückt, und Hatte ſich auf dejjen linkem 
Ufer gelagert, entjchlojjen, dem Feinde um jeden Preis den 
Uebergang zu wehren. Auf diefe Nachricht ſandte Alexander 
den Strategen Koinos an den Indus zurüd, mit dem Befehl, 
die Fahrzeuge der Stromflotte zum XZransport über Land 
zerfügen und auf Wagen möglichjt ſchnell an den Hy— 
daspes bringen. zu laffen. Zu gleicher Zeit brad das Heer 
nad den üblichen Opfern und Kampfjpielen von Zarila auf; 
es waren fünftaufend Mann indiihe Truppen des Tariles 
und der benachbarten Fürften dazu gejtoßen; die Clephanten, 
die Alexander in Indien erbeutet oder als Geſchenk erhalten 
hatte, blieben zurüd, da die mafedonifchen Pferde nit an 
ihren Anblie gewöhnt waren, und fie überdieß der den Make— 
donen eigenthümlichen Angriffsweile nur hinderlich gemefen 
wären !). 

Während des Marſches begannen die erjten Schauer des 
tropifchen Regens, die Wafjer jtrömten raufchender, die Wege 
wurden bejchwerlicher, häufige Gewitter, mit Orkanen verbunden, 
verzögerten den Marſch vielfah. Man nahte der Südgränze 
des Fürftenthums von Taxila; eine lange und ziemlid) enge Paß— 
ftraße führte hier in das Gebiet des Spitafes, eines Verwandten 
und Bundesgenofjen des Boros; fie war durch die Truppen diejes 
Fürſten, welde die Höhen zu beiden Seiten bejett hielten, ge— 


1) Nur Polyaen. IV. 3. 26 fagt, daß Alerander Elephanten in feinem 
Heere gehabt Habe; Eurtius erzählt, mit dem, was ev VI. 6. 36 angiebt, 
nicht übereinftimmend, daß auf diefem Marſche der indiiche Finft Gamarus 
und der Erfatrap Barjaentes von Arachoſien, der zu ihm geflohen war, 
dem Könige gebunden zugeführt, die dreißig Elephanten des Fürften ausge 
liefert und von dem Könige dem Fürften Tariles eingehändigt worden feien; 
und Arrian. III. 25. 14 berichtet, daß Barfaentes gen Indien & Ivdous 
tous Eni ade too "Irdoü norauod geflohen, don den Indern ausge 
liefert und wegen feiner Theilnahme am Morde des Dareios hingerichtet 
fei; er erzählt e8 fo, daß man glauben muß, Barjaentes fei ſchon Winter 
330/29 hingerichtet worden. 


326. 01.113. 2.] Aufmarſch am Hydaspes. 127 


fperrt; durch ein kühnes Neitermanöver unter der unmittelbaren 
Führung Aleranders wurden die Feinde überrafht, aus ihrer 
Stellung gedrängt umd dermaaßen in die Enge getrieben, daß 
fie erjt nach bedeutendem Verluft das freie Feld gewannen. Spi— 
tafes jelbft eilte, ohne an die weitere Vertheidigung feines Für- 
ſtenthums zu denfen, ji) mit dem Reſte feiner Truppen mit Boros 
zu vereinigen !). 

Etwa zwei Tage jpäter erreichte Alexander das Ufer des 
Hydaspes, der jet eine Breite von faſt zwölfhundert Schritten 
hatte ?); auf dem jenfeitigen Ufer jah man das weitläuftige 
Lager des Fürften Poros, und das geſammte Heer in Schladht- 
ordnung aufgerückt, vor demfelben, gleich Feftungsthürmen, drei= 
hundert Kriegselephanten; man bemerkte, wie nad) beiden Seiten 
hinaus bedeutende Schaaren abgejendet wurden, um die Bojten- 
linie längft dem Stromufer zu verjtärfen, und namentli die 
wenigen Furthen, die das hohe Waffer noch gangbar ließ, zu 
beobachten. Alexander erfannte die Unmöglichkeit, unter den Augen 
des Feindes den Strom zu pafjiren, und lagerte fih auf dem 
rechten Ufer, den Indern gegenüber. Er begann damit, durd) 
mannigfache Truppenbewegungen den Feind über den Ort des 
beabjichtigten Weberganges zu verwirren und jeine Aufmerkfjamfeit 
zu ermüden; er ließ zugleich durch andere Abtheilungen feines 
Heeres die Ufergegend nad) allen Seiten hin recognosciren, durch) 
andere das von Bertheidigern entblößte Gebiet des Spitafes 
brandichagen und von allen Seiten her große Vorräthe zu— 
jammenbringen, als ob er nod) lange an diejer Stelle zu bleiben 
gedächte; er wußte bis in das feindliche Lager das Gerücht zu 
verbreiten, daß er im diefer Jahreszeit den Flußübergang aller» 


* 


1) Polyaen. IV. 3.21. Die ift vielleicht der von Elphinstone I, p. 129 
bezeichnete Engpaß und derjeibe Hohlweg von Hambatu, den Baber paſ— 
firte, in deffen Memoiren (S. 255) man überhaupt den Weg, den Alerander 
nahm, wiebererfennt. 

2) Curt. VII. 13. 8. Der Fluß hatte noch nicht feine volle Breite, 
die er erft im Auguft erreicht; Ichon im Juli fand ihn Macartney faft 3000 
Schritt breit. ©. Elpbinstone I. p. 551. 
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dings für unmöglic halte, daß er das Ende der Üegenzeit 
abwarten wolle, um, wenn das Waffer gefallen fei, den 
Angriff über den Strom hin zu verfuhen. Zu gleicher Zeit 
aber mußten die fteten Bewegungen der mafedonifchen Neiterei, 
das Auf- und Abfahren ftarf bemannter Böte, das wieder- 
holte Ausrücken der Phalangen, die troß der heftigften Regen— 
güffe oft ftundenlang unter den Waffen und wie zum Kämpfen 
bereit jtanden, den Fürſten Poros in ſteter Beſorgniß vor 
einem plößlichen Angriff halten; ein Paar Werder im Fluſſe 
gaben Veranlaſſung zu kleinen Gefechten; es ſchien, als ob fie, 
Sobald es zum ernfteren Kampfe käme, von entfcheidender Wich- 
tigkeit werden müßten. 

Indeß erfuhr Alerander, dag Abifares von Kaſchmir, trotz 
aller neuerdings wiederholten VBerficherungen feiner Ergebenheit 
nicht bloß heimlich Verbindungen mit Poros unterhalte, fondern 
bereits mit feiner ganzen Macht heranrüde, um ſich mit dem— 
jelben zu vereinigen !); und war e8 aud) von Anfang her keines— 
wegs des Königs Abficht geweſen, die Regenzeit hindurch uns 
thätig am rechten Flußufer ftehen zu bleiben, jo bewog ihn doch 
diefe Nachricht noch mehr, ernſtlich an einen baldigen Angriff 
zu denfen, da der Kampf gegen die vereinte Macht des Abi- 
fares und Boros fchwierig, wenn nicht gefährlich werden konnte. 
Aber es war unmöglih, Hier im Angeficht des Feindes über 
den Fluß zu gehen; das Strombett jelbft war durch die 
Fülle und Strömung des Waffers unſicher und das niedrige 
Ufer drüben voll fchlammiger Untiefen; e8 wäre tollfühn 


1) Die gelegentliche Angabe Arrians (V. 20. 5), daß Abijares 
vor ber Schlacht zum Poros habe ftoßen wollen («vros ovv Ilwow 
rerresdeaı) findet ſich vor der Schlacht bei Curtius und Diodor von ver- 
ſchiedenen Gefihtspunften aus angedeutet, bei Diod. XV. 87, daß Alerauder 
auf die Nachricht, Embifares fer auf tem Marſch zu Boros und nur nod) 400 
Stadien entfernt, fih zur Schlacht entichloffen habe, bei Curt. VIII. 14. 1, 
daß Poros, auf die Meldung, daß Truppen über den Strom gekommen 
jeien, primo humani ingenü vitio spei suae indulgens Abisaren belli 
socium (et ita convenerat) adventare credebat. Alfo bei beiden wohl 
auch hier nicht dieſelbe Duelle, fondern bei Eurtins ein ſchon umgearbeiteter 
Kleitarchos. 
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gewejen, die Phalangen unter den Geſchoſſen des dicht geord» 
neten und jicher ftehenden Feindes ans Ufer führen zu wollen; 
endlih war vorauszufehen, daß die mafedonifchen Pferde fich vor 
dem Gerud und dem heiferen Gefchrei der Elephanten, die das 
jenfeitige Ufer dedten, beim Anlegen fcheuen, zu fliehen ver- 
ſuchen, fih von den Fähren hinabftürzen, die gefährlichite Ver— 
wirrung anrichten würden. Es fam Alles darauf an, das feind« 
fie Ufer zu erreihen; darum Tieß Alerander, e8 war um 
Mitternacht, im Lager Lärm blafen, die Neiterei an verfchiedene 
Stellen des Ufers vorrüden und fih mit Kriegsgefchrei und 
unter dem Schmettern der Trompeten zum Ueberjegen anſchicken, 
die Bote auslaufen, die Phalangen unter dem Schein der 
Wachtfeuer an die Furthen rüden. Sofort wurde e8 auch im 
feindlichen Lager laut, die Elephanten wurden vorgetrieben, die 
Truppen rücdten an das Ufer, man erwartete bi8 zum Morgen 
den Angriff, der doch nicht erfolgte. Daſſelbe wiederholte ſich 
in den folgenden Nächten, und immer von Neuem fah fi 
Poros getäufht; er wurde e8 müde, feine Truppen umfonft in 
Regen und Wind die Nächte durch ftehen zu lafjen; er be— 
gnügte jih damit, den Fluß durch die gewöhnlichen Poften zu 
bewachen. 

Das rechte Ufer des Fluſſes ift von einer Reihe rauher 
Höhen begleitet, die fich drei Meilen ftromauf Hinziehen und dort 
zu bedeutenden, dicht bewaldeten Bergen emporfteigen, an deren 
Nordabhang ein Heiner Fluß zum Hhdaspes hinabeilt. Wo 
er mündet, verändert der Hydaspes, der von Kaſchmir herab 
bi8 hierher jüdwärts ftrömt, plöglih und fait im rechten 
Winkel feine Richtung !), und eilt, zur Rechten die rauhe Berg— 


1) Die Localität bei Elphinstone I, p. 132. In der Skizze diefer Gegend 
bei Cunningham, Geogr. I, p. 158 wendet fich der Fluß weniger fchroff, 
faft in einem flachen Bogen. Auch auf der linfen Seite fetzt fich nad) feiner 
Skizze diefe Bergreihe in nordöftlicher Richtung fort, aber nur etwa 500 
Fuß Hoch über den Fluß. Auf der mwaldigen Inſel Jamad befand ſich zu 
Timurs Zeit das fefte Schloß des Chehab-eddin (vgl. Chereffeddin IV. 10, 
p. 49), den Heinen Fluß im Norden der Berge und im Süden der Stadt 
Behreh, beichreibt Baber, Mem., p. 257. Nach [Plut.] de Fluv. 1 feinen 

Dropfen, Hellenismus. I. 2. 9 
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veihe, zur Linken eine weite und fruchtbare Niederung, abend» 
wärts weiter. Der Bergede gegenüber, unter der Mündung 
jenes Flüßchens Tiegt im Strome die hohe und mwaldige Inſel 
Jamad, oberhalb deren die gewöhnliche Straße von Kaſchmir 
über den Hydaspes führt. Dieß war der Drt, den Alexander 
zum Webergange auserjehen. Eine Reihe Feldpoften war vom 
Lager aus längs dem Ufer aufgeftellt, jeder dem folgenden nah 
genug, ſich einander fehen und zurufen zu können; ihr Rufen, 
ihre nächtlichen Wachtfeuer , die neuen Truppenbewegungen in 
der Nähe des Lagers, hätten den Feind vollkommen über den 
Drt des bevorftehenden Ueberganges täujchen müjjen, wenn er 
ſich nicht fchon daran gewöhnt hätte, dergleichen nicht mehr für 
bedeutend zu Halten. Alerander jeinerfeits hatte auf die Nach— 
richt, daß Abifares mur noch drei Tagemärſche entfernt jtehe, 
Alles vorbereitet, den entjcheidenden Schlag zu wagen. Kra— 
teros blieb mit feiner Hipparchie, mit der Reiterei der Ara- 
hofier und Paropamijaden, mit den Phalangen Alfetas und 
Bolyfperhon und den 5000 Mann der indifchen Gaufürften in 
der Nähe des Lagers; er wurde angewiejen, ſich ruhig zu ver- 
halten, bis er die Feinde drüben entweder ihr Lager verlafjen 
oder in der Nähe defjelben gejchlagen ſähe; wenn er dagegen 
bemerkte, daß die feindlichen Streitkräfte getheilt würden, jo 
follte er, falls die Elephanten ihm gegenüber am Ufer zurück— 
blieben, den Uebergang nicht wagen, fall® fie aber mit ftromauf 
gegen die bei der Inſel überfegenden Mafedonen geführt würden, 
fo follte er fofort und mit feinem ganzen Corps über den 
Strom fegen, da die Elephanten allein dem glüclichen Erfolg 
eines Neiterangriffs Schwierigkeiten in den Weg ftellten ). Ein 


—_ 





diefe Berge von den Mafedonen Elephantenberge genannt worden zu fein; 
id mache auf die Erzählung Plutarchs von dem Schlangenneft und den 
Dpfern aufmerffam, welde, mit dem alten Ophitendienft von Kaſchmir über- 
einftimmend, ethnographiſch wichtig jein dürften. 

1) Hier (Arrian. V. 11. 4) ift eine Lüde im Text Arrians; fie bes 
ginnt mit den Worten: 7 dE @AAn oroarw .. ob uererw oder Eunopos 
in irgend einer Handichrift fteht, oder durch Eonjectur ergänzt ift, läßt ſich 
auch aus E. Müllers kritiſchen Angaben nicht erfennen. Es icheint mehr 
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zweites Corps, aus den Phalangen Meleagros, Gorgias und 
Attalos, aus den Söldnern zu Fuß und zu Roß beſtehend, rückte 
unter des Lagiden Ptolemaios Führung anderthalb Meilen ſtrom— 
auf, mit der Weiſung, ſobald ſie jenſeits des Fluſſes die Schlacht 
begonnen ſähen, corpsweiſe durch den Strom zu gehen ?). Der 
König ſelbſt brach mit den Hippardien Hephaiftion, Perdiffas, 
Demetrios und dem Agema der Ritter unter Koinos, mit den 
ſtythiſchen, baftrifchen und jogdianischen Keitern, mit den daifchen 
Bogenſchützen zu Pferde, mit den Chiliarchien der Hypaspiſten, 
den Phalangen Kleitos und Koinos, den Agrianern und Schügen, 
am Morgen aus jeinem Lager auf, Alle diefe Bewegungen 
wurden durch den anhaltenden Regen zwar erjchwert, aber zus 
gleich) dem Auge des Feindes entzogen; um deſto ficherer zu 
fein, z30g der König Hinter den gewaltigen Uferhöhen zu dem 
Orte hin, den er zum Uebergang auserfehen. Am jpäten Abend 
fam er dort an; jchon war hier der Transport zerjägter Fahr: 
zeuge, den Koinos vom Indus herangefchafft hatte, unter dem 
Schub der dihten Waldung wieder in Stand geſetzt und ver- 
borgen worden, auch an Fellen und Balken zu Flößen und 
Fähren war PVorrath; die Vorbereitungen zum Webergang, das 
Hinablafjen der Fahrzeuge, das Füllen der Häute mit Stroh 





— — 


zu fehlen. Von den noch im vorigen Herbſt agirenden Phalangen werden 
drei (Balakros, Philippos, Philotas) nicht erwähnt; unmöglich können fo 
viele von den Kerntruppen zu Beſatzungen eparpillirt worden ſein; mag 
der Philippos, der Arrian. IV. 24. 10 mit ſeiner Taxis erwähnt wird, 
Machatas Sohn und als Satrap mit ſeiner Taxis am Indus geblieben 
ſein; es bleiben die Taxen des Philotas und Balakros, und der Zweifel, 
daß Balakros eine Taris gehabt habe, iſt nach Arrian. IV. 24. 10 grundlos. 
Wenigſtens die Phalangen des Gorgias, Attalos, Meleagros müſſen in der 
Lücke genannt geweſen ſein, es muß da geſtanden haben, daß das übrige 
Heer mit Alexander ausrücken, daß dieſe drei mit den Söldnern zu Fuß 
und zu Pferd die Verbindung zwiſchen Krateros und Alexander erhalten und 
je nach den Umſtänden zur Unterſtützung der Bewegungen Alexanders oder 
des Krateros bereit ſein ſollten. 

1) Der Tert Arrians ſagt, dieſe drei Phalangenanführer ſeien mit den 
Söldnern zu Fuß und zu Pferd dort aufgeftellt; der Zuſammenhang lehrt, 
daß vor allen ihre drei Phalangen mit ausgerüdt waren. 

9* 
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und Werg, das Zimmern der Flöße, füllte die Nacht aus; 
furchtbare Regengüſſe, von Sturm und Gewittter begleitet, mach— 
ten es möglich, daß das Klirren der Waffen, das Hauen der 
Zimmerer jenſeits nicht gehört wurde; der dichte Wald auf dem 
Vorgebirge und auf der Inſel verbarg die Wachtfeuer der Ma— 
kedonen. 

Gegen Morgen legte ſich der Sturm, der Regen hörte auf, 
der Strom fluthete braufend an den hohen Ufern der Inſel 
vorüber ; oberhalb derjelben follte da8 Heer überjegen; der König 
jelbjt, von den Leibwächtern Ptolemaios, Perdikfas, Lyſimachos, 
von Seleufos, der die „königlichen Hypaspiſten“ !) führte, und 
einer auserlefenen Schaar Hypaspiſten begleitet, befand ſich 
auf der Jacht, melde den Zug. eröffnete; auf den andern 
Jachten folgten die übrigen Hhpaspiften, auf Boten, Strom: 
fähnen, Flößen und Fähren die Neiterei und das Fußvolf; im 
Ganzen 4000 Reiter, 1000 Bogenjhügen zu Pferd, faft 
6000 Hhpaspiften, endlich die Leichtbewaffneten zu Fuß, die 
Agrianer , Alontiften, Bogenjchüten , vielleicht 4000 Dann. 
Die beiden Phalangen blieben am rechten Ufer zur Dedung und 
Beobachtung des Weges von Kaſchmir zurüd 2). Und fchon 
jteuterten die Yachten an dem Hohen und waldigen Ufer der 
Inſel vorüber; jobald man an deren Nordede vorüber war, jah 
man die Reiter der feindlichen Vorpoſten, die beim Anblic der 
herüberfahrenden Heeresmacht eiligft über da8 Blachfeld zurüd- 
jprengten. So war das feindliche Ufer von Bertheidigern ent— 
blößt und Niemand da, die Landung zu hindern; Alerander war 


1) Dieß ergiebt fi aus der jpäteren Angabe, daf die Schlachtlinie des 
Fußvolks faft 6000 Mann betragen habe (Arrian. V. 14. 1), wie aud) beim 
Mebergange über den Strom Arrian (V. 13. 1) nur die Hypaspiſten, nicht 
die beiden Phalangen nennt. Da Hephaiftion nicht unter den höheren Offi— 
cieren, die mit Alerander über den Strom gehen, genannt wird (Arrian. V. 
13. 1), fo fcheint ev mit dem Befehl über die beiden Phalangen zurüd- 
geblieben zu fein. .Daß er nad) Curt. VIII. 14. 15 mit über den Hy— 
daspes geht, beweift nichts. 

2) Das find wohl die Baaıdızoi neides, da neben ihnen das Aynum 
und die übrigen Hypaspiften aufgeführt werden (V. 13. 4). 
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der erfte am Ufer, nad ihm legten die anderen Jachten an, 
bald folgte die Reiterei und das übrige Heer, bald wurde Alles 
in Marſchkolonnen formirt, um weiter zu rüden; da zeigte fi, 
daß man auf einer Inſel war; die Gewalt des Stromes, 
deſſen Bett fi an diefer Stelle plöglid gen Weſten wendet, 
hatte das niedrige Erdreih am Ufer durchbrochen, und einen 
neuen woafjerreihen Arm gebildet. Lange fuchten die Keiter 
vergebens und mit Lebensgefahr eine Furth hindurch, überall 
war das Waſſer zu breit und zu tief; es ſchien nichts 
übrig zu bleiben, al8 die Fahrzeuge und Fähren um die Spite 
diefer Inſel Herbeizufchaffen; e8 war die höchſte Gefahr, daß 
durch den daraus entftehenden Zeitverluft der Feind zur Ab— 
fendung eines bedeutenden Truppencorps, das das Landen er— 
ſchweren, ja unmöglich machen konnte, Zeit gewann; da fand 
man endlid eine Stelle, die zu durchmwaten war; mit der 
größten Mühe Hielt fi Mann und Pferd gegen die heftige 
Strömung, da8 Wafjer reichte denen zu Fuß bis an die Bruft, 
die Pferde Hatten nur den Kopf über dem Waſſer. Nach und 
nad) gewannen die verjchiedenen Abtheilungen das jenfeitige Ufer; 
in gejchlofjener Linie, rechts die turanifche Neiterei, ihr zunächft 
die maledonifchen Geſchwader, dann die Hypaspiften, da8 leichte 
Fußvolk endlich) auf dem linken Flügel, rückte da8 Heer auf, 
dann mit rechtsum den Strom hinab in der Richtung zum 
feindlichen Lager. Um das Fußvolk nicht zu ermüden, ließ 
Alexander es langſam nahrüden, und ging ſelbſt mit der ger 
ſammten Reiterei und den Bogenfhügen unter Tauron eine halbe 
Stunde weit voraus‘ er glaubte, wenn Poros auch mit feiner 
ganzen Macht entgegenrücte, an der Spige der trefflichen und 
den Indern überlegenen Reiterei da8 Gefecht, bis das Fußvolk 
nahfam, halten zu können, wenn dagegen die Inder, durch 
fein plößliches Erjcheinen erfchredt, ſich zurüdzögen, an feinen 
fünftaufend Reitern zum Cinhauen und zum Verfolgen genug zu 
haben. 

Poros feinerjeits hatte, al8 ihm von feinen zurüdiprengenden 
Vorpoſten das Heranrücden bedeutender Truppenmaſſen gemeldet 
war, im erften Augenblic geglaubt, e8 jei Abifares von Kafchmir 
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mit feinem Heere; aber follte der Bundesfreund verfäumt haben, 
fein Herannahen zu melden, oder doch, nachdem er über den 
Strom gefetst, Nachricht von feiner glücflihen Ankunft vorauszu— 
fenden ? e8 war nur zu Elar, daß die Gelandeten Mafedonen feier, 
daß der Feind den Uebergang über den Strom, ber ihm Tau» 
jende hätte koſten müfjen, ungehindert und glücklich zu Stande 
gebracht habe, und daß ihm indifcher Seits das dieffeitige Ufer 
nicht mehr ftreitig gemacht werden fünne. Indeß ſchienen die 
Truppenmaſſen, die man noch am jenfeitigen Ufer. ftromauf- 
und ftromabwärts aufgeftellt jah, zu bemweifen, daß das über 
den Fluß vorgefchobene Corps nicht bedeutend fein konnte. Poros 
hätte Alles daran jegen müfjen, dafjelbe, da e8 einmal über 
den Strom war, abzujchneiden und zu vernichten; er hätte fo- 
fort die Dffenfive ergreifen müſſen, die durch feine Schlacht— 
wagen und Glephanten jo fehr begünftigt und faſt gefordert 
wurde; ftatt deffen war es ihm nur darum zu thun, für jet 
das weitere Vordringen des Feindes aufzuhalten und jedes ent- 
ſcheidende Zufammentreffen bis zur Ankunft des Abifares zu 
vermeiden. Er jandte feinen Sohn mit zweitaufend Reitern und 
einhundert und zwanzig Schlahtwagen den Makedonen ent- 
gegen; er hoffte, mit diefen den König Alerander aufhalten zu 
fünnen 1), 

Sobald Alexander diefes Corps über die Uferwiefen heran- 


1) Diefe Darftellung ift nach Ptolemaios, deffen Angabe aud) Arriar, 
der beſonnene und umfichtige Taktifer, als die richtige annimmt (vgl. Plut. 
Alex. 68), Ariftobul erzählte, daß der Prinz die Makedonen noch während 
des Durchwatens der letzten Fuhrt getroffen, aber nicht gewagt habe, fie 
fofort anzugreifen; Andere jagen, daß fich dabei ein Iebhafter Kampf ent- 
fponnen habe; dieje Angaben find nachweislich unrichtig, indem die Ent- 
fernung des Lagers mwenigftens vier Stunden Zeit erforderte, ehe der Prinz 
beranfommen konnte. Wenn Alerander etwa früh um vier Uhr überzufeten 
begann , jo möchte das Neitergefecht gegen zehn oder elf Uhr vorgefallen 
fein. — Die Größe des unter dem Prinzen detadhirten Corps wird von 
Ariſtobul auf 1000 Pferde und 60 Wagen angegeben; von eben jo viel, 
fagt Plutarch, Habe Alexander in feinen Briefen geſprochen; die im Text 
nach Ptolemaios angegebenen Zahlen beftätigt Arrian mit einem verftändigen 
Raifonnement. 
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rüden ſah, glaubte er wicht anders, al8 daß Poros mit feinem 
ganzen Heere hevanziehe, und daß dieß der Vortrab ſei; er 
Tieß feine Reiter fich zum Gefecht fertig maden; dann bemerkte 
er, daß Hinter diefen Neitern und Wagen fein weiteres Heer 
folgte, jofort gab er Befehl zum Angriff. Bon allen Seiten 
ber jagten die turanifchen Weiter auf den Feind los, ihn zu 
verwirren und zu umzingeln; gejchwaderweife fprengten die Dia» 
fedonen nach zum Einhauen, umfonft juchten die Inder zu 
widerjtehen, fich zurückzuziehen; in kurzer Zeit waren fie trog 
der tapferften Gegenwehr gänzlih gefchlagen , vierhundert 
Zodte blieben auf dem Plage, unter ihnen der königliche 
Prinz; die Wagen, außer Stand, in dem tiefen und aufgefah« 
venen Wiefengrunde jchnell zu entlommen, fielen den Make— 
donen in die Hände, die jet mit doppelter Kampfluft vorwärts 
rüdten. 

Die Ueberrefte des zerfprengten Corps bradıten die Nach— 
richt von ihrer Niederlage, von des Prinzen Tod, von Aleran- 
ders Anrüden ins Lager zurüd; Poros jah zu ſpät ein, welchen 
Feind er gegenüber hatte; die Zeit drängte, den Folgen 
einer halben Maaßregel, die die Gefahr nur bejchleunigte, jo 
viel noch. möglich war, zur begegnen. Die einzige Rettung war, 
fih noch jest mit Uebermacht auf den heranrücenden Feind zu 
werfen, und ihm zu vernichten, bevor er Zeit gewann, mehr 
Truppen an fich zu ziehen und fo den letzten Vorteil, dem 
Poros no über ihn hatte, auszugleichen; jedoch durfte das 
Ufer dem mafedonifchen Lager gegenüber nicht emtblößt werden, 
damit nicht das vor demfelben fchlagfertig ftehende Heer den 
Uebergang erzwänge und die Schladhtlinie der Inder im Rüden 
bedrohe. Demnach ließ Poros einige Elephanten und mehrere 
Tauſend Mann im Lager zurüd, um die Bewegungen des 
Krateros zu beobachten und das Ufer zu deden; er felbit rüdte 
mit jeiner gefammten Reiterei, viertaufend Pferde ſtark, mit 
dreihundert Schladhtwagen, mit dreißigtaufend Mann Fußvolk 
und zmweihundert Elephanten gegen Alexander aus. Sobald er 
über den moraftigen Wiefengrund, der fi in der Nähe des 
Stromes dahinzog, rechts hinaus war und das fandige freie 
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Feld, das für die Entwidelung feiner Streitmadht und die Be— 
wegung der Elephanten gleich bequem war, erreicht hatte, ord- 
nete er fein Heer nad) indifhem Braud zur Schlacht, vorauf 
die furchtbare Linie der zweihundert Elephanten, die, je funfzig 
Schritte von einander, fat eine Meile Terrain beherrjchten ?), 
hinter ihnen als zweites Treffen das Fußvolf, in Schaaren von 
etwa einhundertfunfzig Manu zwiſchen je zwei Elephanten auf- 
geftellt; an die legte Schaar des rechten und linken Flügels, 
die über die Elephantenlinie hinausreichte, ſchloſſen fich je zwei— 
taufend Mann Reiter au; die beiden Enden der weiten Schlacht— 
linie wurden durd je einhundertfunfzig Wagen gedeckt, von denen 
jeder zwei Schwerbewaffnete, zwei Schügen mit großen Bogen 
und zwei bewaffnete Wagenlenfer trug, Die Stärfe diefer 
Schladtlinie beftand in den zweihundert Elephanten , deren 
Wirfung um fo furdtbarer werden mußte, da die WReiterei, 
auf welche Alerander den Erfolg des Tages berechnet hatte, nicht 
im Stande war, ihnen gegenüber das Feld zu halten. 

In der That hätte ein gut geführter Angriff die Makedonen 
vernichten müſſen; die Elephanten hätten gegen die feindliche 
Linie losbrechen und, von den einzelnen Abtheilungen Fußvolk 
wie Geſchütz durch Scharfſchützen gedecdt, die Neiterei aus dem 
Felde jagen und die Phalanx zerjtampfen, die indifche Reiterei 
nebjt den Schlachtwagen die Fliehenden verfolgen und die Flucht 
über den Strom abjchneiden müſſen; ſelbſt die außerordentlich 
gedehnte und den Feind weit überflügelnde Schlachtlinie konnte 
von großem Erfolg fein, wenn die Wagen und Weiter auf 
beiden Flügeln fogleih, wenn die Clephanten losbrachen, dem 
Feinde mit einer halben Schwenfung in die Flanke "fielen; in 
jedem Falle mußte Poros, fobald er den Feind zu Geficht be- 
fam, den Angriff beginnen, um nicht den Vortheil der Offen- 


4) Arrians ausdrüdliche Angabe über diefe Diftanzen (ein Plethron 
V. 15. 5) muß natürlich den Borzug gegen Curtius, Diodor und Polyän 
erhalten, die von funfzig Fuß Entfernung fprehen. Die Bemannung der 
Streitwagen ſchildert Curtius, ich weiß nicht ob der Wahrheit ganz 
gemäß. Ä » 
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ſive und namentlich die Wahl des Punktes, wo das Gefecht 
beginnen ſollte, dem Feinde zu überlaſſen. Er zögerte; Ale— 
rander kam ihm zuvor, und benutzte ſeinerſeits Alles mit der 
Umfiht und Kühnheit, die allein der Uebermacht des Feindes 
das Gleichgewicht zu halten vermochte. 

Er ftand dem Raume nad) der feindlichen Schladtlinie 
und ihren Glephanten mit feinem Heinen Heere gegenüber, 
das faum dem vierten Theil der feindlichen Linie gleich fam. 
Auch Hier wie in feinen früheren Schlachten mußte er in jchiefer 
Linie vorrüden, auf einen Punkt mit voller Gewalt ftürzen; er 
mußte — und mit jeinen Truppen durfte er es wagen — der 
unbehülflihen Maſſe des Feindes gegenüber gleihfam in aufge 
löfter Gefechtsweife vorgehend, fid) auf den Feind jtürzen und 
dann ald Wirkung des fiegreichen Vordringens der einzelnen 
ZTruppentheile erwarten, daß fie zur rechten Zeit an der rechten 
Stelle fi) zufammenfänden. Da die Ueberlegenheit der Inder 
in den Elephanten bejtand, jo mußte der entjcheidende Schlag 
dieje vermeiden, er mußte gegen den ſchwächſten Punkt der feind- 
lihen Linie, und, um vollfommen zu gelingen, mit dem Theil 
des Heeres ausgeführt werden, dejjen Weberlegenheit unzweifel- 
haft war. Alexander hatte fünftaufend Mann Reiterei, während 
der Feind auf jedem Flügel deren nur etwa zweitaujend hatte, 
welche, zu weit von einander entfernt, um ſich rechtzeitig unter— 
ftügen zu können, nur im den einhundertfunfzig Wagen, die 
neben ihnen aufgefahren jtanden, eine zweideutige Stüßung hatten. 
Theil der mafedonifche Kriegsgebraud), theils die Rückſicht, mög- 
ichjt in der Nähe des Fluffes anzugreifen, um nicht ganz von 
dem jenſeits aufgeftellten Corps des Krateros abgejchnitten zu 
werden, veranlaßten den König, den rechten Flügel zur Eröff- 
nung des Gefechts zu beftimmen. Sobald er in der Ferne die 
indifhe Schladtlinie geordnet fah, ließ er die Weiter Halt 
machen, bis die einzelnen Chiliarchien des Fußvolkes nachkamen. 
Bol Begier, fih mit dem Feinde zu mefjen, famen jie in 
vollem Lauf; fie Athem ſchöpfen zu laſſen umd den Feind fern 
zu halten, bis fie in Reih und Glied waren, mußten die Reiter 
da und dort vorjprengend den Feind bejchäftigen. Jetzt war 
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die Linie des Fußvolks, rechts die Edeljchaar des Seleufos, dann 
das Agema und die übrigen Chiliarchien unter Antigenes, im 
Ganzen gegen jechstaufend Hypaspiften, ihnen zur Linken das 
leichte Fußvolf unter Tauron, geordnet; fie erhielten den Befehl, 
nicht eher in Action zu treten, als bis fie den Tinfen Flügel 
des Feindes durch den Angriff der Reiter geworfen, und aud 
das Fußvolk in der zweiten Linie in Verwirrung fähen. 

Schon rüdten die Reiter, mit denen der König den Angriff 
zu machen gedachte, die Hipparchien Hephaiftion und Perdiffas 
und die daifchen Bogenſchützen, etwa dreitaufend Mann, raſch 
halb rechts vorwärts, während Koinos mit dem Agema und der 
Hipparchie Demetrios weiter rechts Hinab z0g mit der Weifung, 
fih wenn die ihm gegemüberftehenden Weiter des Feindes den 
von dem erjten Choc erjchütterten zu Hülfe rechts abritten, in 
deren Rüden zu werfen ?). 

Sobald Alerander der feindlichen Reiterlinie auf Pfeilfchußmeite 
genaht war, ließ er die taufend Daer vorauseilen, um die in— 
difchen Reiter durch einen Hagel von Pfeilen und durch den 
Ungeftüm ihrer wilden Pferde zu verwirren. Er felbft zog ſich 
noch weiter rechts, der Flanke der indiichen Weiter zu 2), fich, 
ehe fie, durd den Angriff der Daer beftürzt und verwirrt, fich 
in Linie fegen und ihm entgegengehen fünnten, mit aller Kraft 
auf fie zu ftürzen. Diefe nahe Gefahr vor Augen, eilte der 
Feind, feine Reiter zu fammeln und zum Gegenchoc vorgehen zu 


1) Arrian. V. 16. 3: Koivov de neuneı ws Eni ro dEfior u, ſ. w. 
bezeichnet, wie Köchly und Rüſtow, ©. 302 richtig entwideln, den vechten 
Flügel Alexanders (vgl. Arrian. V. 17. 1). Plut. Alex. 60 entnimmt 
aus einem Briefe Alexanders die entgegengefettte Anficht: auros er Ev- 
o8io«ı zur Haregov xEgag, Koivov di ro deiig npooßakeiv zeisücaı, 
Dem entſprechend Aleranders Weifung au Koinos bei Curt. VIIL 14. 15: 
cum ego. . . inlaevum cornu inpetum fecero . . . ipse dextrum move 
et turbatis signum infer; worauf er dann freilich folgen läßt (17): 
Coenus ingenti vi in laevum invehitur. 


2) Bon den Kriegawagen, die den äußerten linken Flügel der Inder 
bilden, ift in Arrian feine weitere Erwähnung. 
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laſſen 2). Aber fofort brach Koinos auf, den jo rechts ſchwen— 
fenden,, die ihm gegenüber geftanden hatten, in den Rüden 
zu fallen. Durch diefe zweite Gefahr völlig überrafcht und in 
ihrer Bewegung geftört, verſuchten die Inder, um den beiden Rei— 
termajjen, die fie zugleich bedrohten, die Spite zu bieten, eine 
doppelte Fronte zu formiren; daß Alexander den Augenblid 
diefer Umformung zum Einbrechen benutte, machte e8 ihnen uns 
möglich, feinen Choc zu erwarten; fie jprengten von dannen, um 
hinter der feſten Linie der Elephanten Schuß zu fuhen.. Da 
ließ Poros einen Theil der Thiere wenden und gegen die feind- 
liche Neiterei treiben; ihr heiſeres Gejchrei ertrugen die make— 
donischen Pferde nicht, jcheu flohen fie rückwärts. Zugleic war 
die Phalanz der Hhpaspiften im Sturmſchritt angerüdt; gegen 
fie brachen die andern Elephanten der Linie los, e8 begann der 
furchtbarfte und mörderifchite Kampf; die Thiere durchbrachen 
die dichteften Reihen, zeritampften fie, jchlugen heulend mit 
ihren Rüſſeln nieder, durcdbohrten mit ihren Fangzähnen; 
jede Wunde machte fie wüthender. Die Mafedonen wichen 
nicht, die Reihen aufgelöjt, kämpften fie wie im Cinzelfampf 
mit den Riefenthieren, aber ohne weiteren Erfolg, als den, nod 
nicht vernichtet oder aus dem Felde geichlagen zu fein. Durd) 
das Bordringen der Elephanten ermuthigt, brachen die indifchen 
Reiter, die ſich eiligft gefammelt und formirt hatten, zum An— 
griff gegen die mafedonifchen Reiter vor; aber diefe, an Körper» 
fraft und Hebung ihnen weit überlegen, warfen fie zum zweiten 
Male, jo dag fie wieder ſich Hinter die Elephanten retteten. 
Schon hatte fi durd den Gang des Gefechtes auch Koinos 
mit den Hipparchien des Königs vereinigt, jo dag nun feine 
gefammte Meiterei in geichloffener Maſſe vorgehen fonnte, 
Sie warf fih mit voller Gewalt auf das indische Fußvolf, das, 
unfähig zu widerftehen, in ordnungslojfer Eile, dicht von den 


1) Arrian. V. 17. 1: of ’Ivdol tous inneas navrodev Evvalloanreg 
neginnevov Akskdvdgw avrınageiayovres 5 éüciote. Er meint wohl 
nur die Reiter des Tinten Flügels, denn die des rechten ftanden zu weit 
entfernt, um fo raſch heran zu kommen. 
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Feinden verfolgt, mit großem Verluſt zu den kämpfenden 
Elephanten floh. So drängten ſich die Tauſende auf den 
gräßfichen Kampfplag der Elephanten zufammen; fchon war 
Feind und Freund in dichter und blutiger Verwirrung bei ein- 
ander; die Thiere, meift ihrer Führer beraubt, durch das wüſte 
Geſchrei des Kampfes verwirrt und verwildert, vor Wunden 
wüthend, jchlugen und ftampften nieder, was ihnen nahe fam, 
Freund und Feind. Die Mafedonen, denen das weite Feld offen 
jtand, fi) den Thieren gegenüber frei zu bewegen, wichen, mo 
fie heranraften, bejchoffen und verfolgten fie, wein fie umfehrten, 
während die Inder, die zwijchen ihnen fich bewegen mußten, fich 
weder bergen noch retten konnten. Da endlich ſoll Poros, der 
von feinem Clephanten aus den Kampf leitete, vierzig noch un— 
verjehrte Thiere vereinigt haben, um mit ihnen vordringend den 
furditbaren Kampf zu entfcheiden,; Alexander habe feine Bogen- 
fhügen, Agrianer und Afontiften ihnen entgegen geworfen, die 
dann, gewandt wie fie waren, auswichen, wo die jchon wilden 
Thiere gegen fie getrieben wurden, aus der Ferne fie und ihre 
Führer mit ihren Gefchoffen trafen, oder aud fi) vorficdhtig 
heranſchlichen, mit ihren Beilen ihnen die Ferſe zu durchhauen. 
Schon wälzten fi viele von diejen fterbend auf dem Felde voll 
Leihen und Sterbenden, andere wanften in ohnmächtiger Wuth 
ſchnaubend noch einmal gegen die fich ſchon ſchließende Phalanz, 
die jie nicht mehr fürdhtete. 

Indeß Hatte Alexander feine Reiter jenfeit des Kampf- 
platzes geſammelt, während dieſſeits die Hypaspiften dicht ver— 
ſchildet ſich formirten. Jetzt erfolgte des Königs Befehl zum 
allgemeinen Vorrücken gegen den umringten Feind, deſſen aufge: 
löſte Mafje der Doppelangriff zermalmen follte.e Nun war 
fein weiterer Widerjtand; dem furdhtbaren Gemegel entfloh, wer 
e8 vermochte, landeinwärts , in die Sümpfe de8 Stromes, 
in das Lager zurüd. Schon waren von jenfeit des Stromes 
dem Befehl gemäß Kratero8 und die anderen Strategen über- 
geiegt und, ohne Widerſtand zu finden, ans Ufer gejtiegen; fie 
trafen zur rechten Zeit ein, um den durch achtſtündigen Kampf 
ermatteten Truppen die Verfolgung abzunehmen. 
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An zwanzigtaufend Inder waren erjchlagen, unter ihnen zwei 
Söhne des Poros und der Fürft Spitafes, desgleichen alle An- 
führer des Fußvolfs, der Reiterei, alle Wagens und Elephanten- 
lenfer; dreitaufend Pferde und mehr als Hundert Elephanten 
lagen todt auf dem Felde, gegen achtzig Clephanten fielen in 
die Hände des Siegers !). König Poros hatte, nachdem er feine 
Macht gebrochen, feine Elephanten überwältigt, fein Heer umzingelt 
und in völliger Auflöfung ſah, fämpfend den Tod gejucht ; zu Large 


1) Die Anzahl der Todten makedoniſcher Seits ift nad Arrian. V. 
18. 2 ohngefähr 80 Mann vom Fußvolk, zwanzig von den maledonifchen, 
10 von ben daifchen und etwa 200 von den übrigen Reitern; gewiß nidht 
zu geringe Zahlen, wenn man annimmt, daß die wilde Gefecht wohl zehn- 
mal jo viel „Sequetichte” gebracht Haben wird — auf 10- bis 12,000 Mann, die 
bier gefämpft hatten, etwa 3- bis 4000 Todte und Verwundete. Diodor hat 
die Angabe, daß mehr denn 700 vom Fußvolf und 280 Reiter gefallen feien. 
Die Schilderung der Schlaht bei Diodor, Eurtius und Polyän verräth 
durch die Vergleihung der indiichen Linie mit Stadtmauern und Mauer- 
thürmen den gemeinfchaftlichen Urfprung, aus dem man niemal® bedeuteube 
Aufichlüffe über das Militärifche erwarten darf. Defto trefflicher ift die 
Darftellung Arrians; nur muß man fi nicht daran ftoßen, daß er, mie 
alle friegsverftändigen Schriftfteller des Alterthums, nur die entjcheidenden 
Truppenbewegungen bezeichnet, und daß er felbft darin vielleicht noch zu 
fparfam ift; er fagt nichts von den zwei Phalangen, die an dem Orte des 
Uebergangs zur Dedung des rechten Stromufers und bes Weges aus 
Kaſchmir zurücblieben; und nur aus feiner Berluftlifte, die außer den Ge- 
fallenen der Hetaiven zu Pferd und der Daer nod) angiebt ro» re air 
inneovw ws diexdcw, erfieht man, daß auch die baktrifchen, fogdianifchen 
und ſtythiſchen Reiter (V. 12. 2) mit über den Strom gegangen find und 
an der Schlacht Theil gehabt haben; denn von Krateros Corps können fie 
nit jein, da ſonſt auch Gefallene feiner Hipparchie nicht gefehlt haben 
würden. Bolllommen fidjer bezeichnet Arrian den Gang der Schlacht jelbft. 
Alerander wußte, daß er fih auf feine Hypaspiften verlaffen konnte; Die 
moralische Kraft in diefem Corps machte es miöglih, daß Alerander bier, 
wie in der Schladht von Gaugamela, Alles wagen fonnte, um Alles zu 
gewinnen; e8 gehörte die Disciplin maledonifcher Truppen dazu, um fid 
plöglich aus der größten Verwirrung des Handgemenges zur geichlofjenen 
Phalanr zu jammeln, und allein dieß mit der höchſten Präcifion ausge— 
führte und durch die Neiterei jecundirte Manöver, dem die Inder nichts 
Achnliches entgegen zu fegen vermoditen, hat den Sieg am Hydaspes ent» 
ſchieden. 
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ſchützte ihn ſein goldener Panzer und die Vorſicht des treuen 
Thieres, das ihn trug; endlich traf ein Pfeil ſeine rechte Schulter; 
zum weiteren Kampfe unfähig, und beſorgt, lebendig in des 
Feindes Hand zu fallen, wandte er ſein Thier, aus dem Ge— 
tümmel zu entkommen. Alexander hatte des indiſchen Königs 
hochragende greiſe Geſtalt auf dem geſchmückten Thier immer wieder 
geſehen, überall ordnend uud anfeuernd, oft im dichteſten Ge— 
tümmel; voll Bewunderung für den tapferen Fürſten eilte er 
ihm nad) ?), fein eben auf der Flucht zu retten; da ſtürzte ſein 
altes und treues Schlachtroß Bufephalos, von dem heißen Tage 
erfchöpft, unter ihm zufammen. Er jandte den Fürften von 
Taxila dem Fliehenden nad; als diefer feinen alten Feind er- 
blickte, wandte er jein Thier und fchleuderte mit der legten An— 
ftrengung den Speer gegen den Fürjten, dem diejer nur durd) 
die Behendigfeit jeines Pferdes entging. Alexander fandte an— 
dere Inder, unter ihnen den Fürften Meroes, der ehemals dem 
Könige Poros befreundet gewefen war. Poros, vom Blutver- 
luft erihöpft und von brennendem Durjt gequält, hörte ihn ge- 
laſſen an, dann fniete fein Thier nieder und hob ihn mit dem 
Rüſſel fanft zur Erde; er trank und ruhte ein wenig, bat dann 
den Fürften Meroes, ihn zu Mlerander zu führen. ALS der 
König ihn kommen fah, eilte er ihm, von wenigen jeiner Ge— 
treuen begleitet, entgegen, er bewunderte die Schönheit des greifen 
Fürſten, und den edlen Stolz, mit dem er ihm, objchon bejiegt, 
entgegen trat. Alexander joll ihn nach der erjten Begrüßung 
gefragt haben, wie er ſich behandelt zu ſehen winjche; „kö— 
niglich”, ſei Poros Antwort gewejen; darauf Alexander: „fo 
werde ich ſchon um meinetwillen thun, verlange, was dir um 
deinetwillen lieb fein wird“; und Poros darauf: in jenem Wort 
jei Alles enthalten ?). 


1) Dieß erwähnt Arvian nicht, jondern Curtius VIII. 14. 33. 


2) Die Chronologie der Schlacht fordert noch eine Bemerkung. Das 
ausdrückliche Zeugniß Arrians fest fie in den Monat Munychion des 
athenischen Archonten Hegemon (Ol. 113. 2), deffen Amtsjahr nad) Idelers 
Tabelle vom 28. Juni des Jahres 327 bis zum 16. Juli 326 reicht, fo 
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Alerander bewies jich föniglih gegen den Beſiegten; jeine 
Großmuth war die richtigjte Politik. Der Zweck des indijchen 
Feldzuges war keineswegs, die unmittelbare Herrjchaft über 
Indien zu erobern. Alerander konnte nicht Völfer, deren hohe 
und eigenartige Entwidelung ihm, je weiter er vordrang, defto 
bedeutender entgegentrat, mit einem Schlage zu unmittelbaren 
Sliedern eines makedonifch = perfifchen Neiches machen wollen. 
Aber bis an den Indus Hin Herr alles Landes zu jein, über 
den Indus Hinans das entjcheidende politifche Uebergewicht zu 
gewinnen und Hier dem hellemiftiichen Leben ſolchen Einfluß zu 
fihern, dag im Laufe der Zeiten jelbjt eine unmittelbare Ver— 
einigung Indiens mit dem übrigen Aften ausführbar werden konnte, 
das waren, jo jcheint es, die Abſichten, die Aleranders Politik 
in Indien geleitet haben; nicht die Völker, wohl aber die Fürjten 
mußten von ihm abhängig jein. Die bisherige Stellung des 
Poros in dem Fünfftromlande des Indus fonnte für die 
Politik Aleranders den Maaßſtab abgeben. Dffenbar Hatte 
Poros bis dahin ein Principat in dem Gebiet der fünf Ströme 
gehabt oder gejucht, und eben dadurch die Eiferjucht der Fürjten 
von Zarila vege gemacht; jein Reich umfaßte zunächſt zwar 


daß alio die Schlacht zwifchen 19. April und 19. Mai 326 geliefert 
ift. Dagegen ift geltend gemacht, daß derjelbe Arrian (V. 9. 6) jagt: 
Alerander habe um die Zeit des Jahres 7 werd roonds uddore &v 
Hlosı roenerm 6 HAros, am Hydaspes geftanden; man hat daraus ge 
folgert, daß die Schlacht nad) der Sommerſonnenwende geliefert, und im 
Arrian ftatt des Munychion dev Metageitnion des Archonten Hegemon zu 
lejen jei, der in den Auguft 327 fallen würde, eine Zeit, in dev Alexander 
noch in der Gegend des Choaspes ftand. Man hat nicht beachtet, daß ein— 
mal das „ungefähr“ in Arrians Ausdrud um fo weniger bindend ift, da 
jene Anführung der Sommerfonnenwende nur die Abficht hat, darauf auf- 
merfiam zu machen, wie gerade da die Zeit des tropiichen Regens und 
der großen Ueberſchwemmungen war, und daß anderer Seits Neard bei 
Strabo ausdrücklich bezeugf, man habe in der Zeit der Sommerwende ſchon 
am Afefines gelagert; Strabo XV, p. 691. Nicht minder unangemeffen 
ift Grotes Vorſchlag, den Metageitnion des folgenden Archonten, des Chre— 
mes, und damit die Schladht in den Auguft 326 zu jetten. Durch den be= 
zeichneten Irrthum ift die Chronologie von 327 bis 323 voll Irrthümer. 
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nur die Hocheultivirten Ebenen zwijchen dem Hydaspes und Afe- 
fines, doc Hatte im Weſten des Hydaspes fein Better Spita- 
kes, im Oſten des Afefines in der Gandaritis T) fein Grof- 
neffe Poros wahrſcheinlich durch ihn ſelbſt die Herrichaft er- 
halten, fo daß der Bereich feines politifchen Uebergewichtes fich 
oftwärts bis an den Hharotes erjtredte, der die Gränze gegen 
die freien imdifchen Völfer bildete; ja mit Abifares verbündet, 
hatte ‘er feine Hand fogar nad) ihrem Lande auszuftreden ge— 
wagt, und wenn ſchon feine Bemühungen an der Tapferkeit 
diefer Stämme gefcheitert waren, fo blieb ihm doch ein entjchie- 
dene Uebergewicht in den Rändern des Indus. Alerander hatte 
Zariles Macht jchon bedeutend vergrößert; er durfte nicht Alles 
auf die Treue Eines Fürften bauen ; das gefammte Land der 
fünf Ströme dem Scepter des verbündeten Fürſten zu unter- 
werfen, wäre der ficherite Weg gemwejen, ihm die Abhängigkeit 
von Alerander zu verleiden, und hätte ihm die Mittel an die 
Hand gegeben, ſich derfelben zu entziehen, um jo mehr, da die 
alte Feindfchaft gegen den Fürften Poros ihn in den freien 
Stämmen leicht Verbündete hätte finden laſſen. Alexander konnte 
feinen Einfluß in Indien auf feinen ficherern Grund bauen, als 
auf die Eiferfucht diefer beiden Fürften. Es kam Hinzu, daß, 
wenn er Poros als Fürften anerkannte, er zugleih damit 
die Befugniß gewann, die öftlicheren Völker als Feinde feines 
neuen Berbündeten anzugreifen und auf ihre Unterwerfung 
feinen weiteren Einfluß in diefen Gegenden zu gründen; 
er mußte Poros Macht in dem Maafe vergrößern, daß fie 
fortan dem Fürften von Taxila das Gleichgewicht zu Halten ver- 
mochte, ja er durfte ihm größere Gewalt anvertrauen und felbft 
die Herrichaft über die bisherigen Widerfacher geben, da ja 
Poros fortan gegen fie fo wie gegen Taxiles in der Gunft 
des mafedonifchen Königs allein fein Recht und feinen Rück— 
halt finden fonnte. 


= 


1) Ueber den meitverbreiteten Namen der Gandari j. Wilfon in den 
Nachträgen zu History of Caschmir, Asiat. Research, XV, p. 105; 
cf. Laſſen II, S. 155. 
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Das etwa waren die Gründe, die Alerander beftimmten, 
nach dem Siege am Hydaspes Poros nicht nur in feiner Herr: 
ſchaft zu beftätigen,, ſondern ihm diejelbe bedeutend zu vers 
größern ). Er begnügte fi, an den beiden wichtigiten Ueber— 
gangepunften des Hydaspes helleniftiiche Städte zu gründen; 
die eine, an der Stelle, wo der Weg von Kafchmir herab an 
den Strom fommt und wo die Makedonen ſelbſt in das Land 
des Poros hinüber gegangen waren, erhielt ihren Namen vom 
Bufephalos, die andere etwa zwei Meilen weiter ftromab, wo 
die Schladht gejchlagen war, wurde Nifaia genannt ?). Ale— 
zander ſelbſt ließ fein Heer in diefer fchönen und reichen Gegend 
dreißig Tage raten; die Leichenfeier für die im Kampf Gefalle- 
nen, die Siegesopfer, mit Wettfämpfen aller Art verbunden, der 
erite Anbau der beiden neuen Städte füllten diefe Zeit reichlid) 
aus. 

Den König felbft befehäftigten die vielfachen Anordnungen, 
welche dem großen Siege feine Wirkung fichern jollten. Bor Allem 
wichtig war das politische Verhältniß zu dem Fürjten Abijares, der 
troß der befchworenen Verträge an dem Kampf gegen Alerander 
Theil zu nehmen im Sinne gehabt hatte. Es fam um diefe Zeit von 
Sififyptos, dem Befehlshaber auf Aornos, die Nachricht, daR 
die Aſſakener den von Alexander eingefegten Fürften erfchlagen 
und fih empört hätten; die früheren Werbindungen dieſes 
Stammes mit Abifares und deffen offenbare Treulofigkeit machten 
es nur zu wahrfcheinlih, daß er nicht ohne Theilnahme an 
diefen gefährfihen Bewegungen fei; die Satrapen Tyriaspes 
am Paropamijos und Philippos in der Satrapie Indien er- 
hieften den Befehl, mit ihren Heeren zur Unterdrüdung diefes 


1) Rad) Plut. Alex. 60 mußte Poros den Namen eines Satrapen 
annehmen; bei dem gäuzlihen Schweigen Arrians und bei der Far vor» 
liegenden Art des Abhängigkeitsverhältnifjes darf man an der Nichtigkeit 
diejer Angabe zweifeln. 

2) Nach Strabo XV, p. 698; Curt. IX. 1. 6; Diod. XVII. 89 
lagen diefe Städte zu "beiden Seiten des Stromes. Arrian, Periplus, p. 25 
ed. Hud. und Schol. Arist. Nub. init. nennen die Stadt Bukephalos 
Alerandria. 
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Aufftandes auszurüden. Um diejelbe Zeit fam eine Gefandt- 
Schaft des Fürften Poros von Gandaritis, des „eigen Poros“, 
wie ihn die Griechen nannten, der es ſich zum Verdienſt an- 
rechnen zu wollen jchien, feinen fürftlichen Verwandten und Be— 
Shüger nicht gegen Alexander unterftügt zu haben, und die Ge- 
legenheit günftig hielt, fi durch Unterwürfigfeit gegen Alerander 
des läftigen Verhältnifjes gegen den greifen Verwandten frei zu 
machen. Wie mußten die Gejandten erftaunen, als fie denfelben 
Fürften, den fie wenigjtens in Ketten und Banden zu feines 
Siegers Füßen zu fehen erwartet hatten, in höchſten Ehren und 
in dem vollen Befig feines Reiches an Aleranders Seite fahen; 
e8 mochte nicht die günftigfte Antwort fein, die fie von Seiten 
des hochherzigen Königs ihrem Fürften zu überbringen erhielten. 
Freundfiher wurden die Huldigungen der nächſten freien 
Stämme, die deren Gejandijchaften mit reichen Gejchenfen über- 
brachten, entgegengenommen; fie unterwarfen fich freiwillig einem 
Könige, vor deifen Macht fic der mächtigfte Fürft des Fünf- 
ftromlandes hatte beugen müſſen. 

Defto nothwendiger war es, bie zögernden durch die Ge— 
walt der Waffen zu unterwerfen. Es fam dazu, daß 
Abifares, troß feines offenbaren Abfalls, und vielleicht im 
Vertrauen auf die von Gebirgen gejchügte Lage feines Für- 
ſtenthums, weder Gejandte geſchickt, noch irgend etwas gethan 
hatte, um fich bei Alexander zu rechtfertigen; ein Zug 
in das Gebirgsland jollte die Bergſtämme unterwerfen, und 
zugleich den treulofen Fürften an feine Gefahr und feine 
Pfliht erinnern. Alexander brady nad dreifigtägiger Raſt 
von den Ufern des Hydaspes auf, indem er Krateros mit 
dem größten Theile des Heeres zurückließ, um den Bau 
der beiden Städte zu vollenden. Bon den Fürjten Ta— 
rile8 und Poros begleitet, mit der Hälfte der makedoniſchen 
Nitterfchaft, mit Auserwählten von jeder Abtheilung des Fuß- 
volfe, mit dem größten Theile der leichten Zruppen, denen 
eben jegt der Satrap Phrataphernes von Parthien und Hyr— 
fanien die Thrafer, die ihm gelajjen waren, zugeführt hatte, zog 
Alerander nordoftwärts gegen die laufen oder Glaufanifer, 
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wie die Griechen fie nannten, die in den waldreichen Vorbergen 
oberhalb der Ebene wohnten, eine Bewegung, die zugleich den 
Gebirgsmeg nah Kaſchmir öffnete. Jetzt endlich beeilte fich 
Abifares, durch ſchnelles Einlenfen die DVerzeihung des Königs 
zu gewinnen; durch eine Geſandtſchaft, an deren Spige fein 
Bruder ftand, unterwarf er fi) und fein Land der Gnade des 
Königs; er bezeugte feine Ergebenheit mit einem Gefchenf 
von vierzig lephanten. Alexander mistraute den ſchönen 
Worten; er befahl, Abijares jollte jofort perjönlich vor ihm er- 
jcheinen, widrigenfall® er jelbit an der Spite eines mafedonifchen 
Heeres zu ihm fommen werde ?). Er zog weiter in die Berge 
hinauf. Die Glaufen unterwarfen fi, und ihr reichbepöffertes 
Gebiet — e8 zählte 37 Städte, von denen feine unter 5000 und 
mehrere über 10,000 Einwohner hatten, und außerdem eine 
große Zahl von Dörfern und Flecken — wurde dem Fürjten 
Poros untergeben ?). Die Waldungen diefer Gegenden boten in 
reicher Fülle, was Alerander wünjchte; er ließ in Menge Holz 
füllen und nad) Bukephala und Nifaia hinabflößen, wo unter 
Krateros Aufficht die große Stromflotte gebaut werden follte, auf 
der er nad Unterwerfung Indiens zum Indus und zum Meere 
hinabzufahren gedachte ®). 

Das Heer rückte oftwärts zum Afefines hinab *); Alexander 





1) Es ift nicht Har, ob die Arrian. V. 29. 4 erwähnten of rap’ 
Ahskavdoov Exneupdevres nocoßeıs noog Aßıodonv jet mit zu dem 
Fürften gefandt wurden oder erſt jpäter. 

2) Arrian. V. 20. 6. Die Landfchaft der Glauſen ift nach Lassen, 
Pentap., p. 26 orientirt; durd fie führt der Paß von Bember. 

3) Strabo XV, p. 698; Diod. XVII. 89. Bon dem trefflihen Schiffs- 
bauholz diefer Gegend f. Burnes und Gerards Bericht in Asiatic Journal 
1832, Dec., p. 364; es find befonders Cedern, wie e8 auch Diod. XVII. 89 
angiebt. 

4) Alexander nannte diefen Strom, deffen einheimifcher Name (Kihan- 
drabhaga) gräcifirt Sandrophagos, faft wie der „Männerfreſſende“ oder gar 
der „Aleranderfreffende” Tautete, um das böje Omen zu vermeiden, dem 
„Schadenheilenden” Alefines. A. W. v. Schlegel, Ind. Biblioth. II, 297. 
Die Focalität, wo er ihn paffirte, kann nach dev Schilderung, die Ptole— 
maios von feinen felfigen Ufern und den vielen Klippen in ihm mad, 
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hatte Nachricht erhalten, daß der Fürft Poros von Gandaritis ?), 
durch das Verhältniß, in welches fein Großoheim zu Alerander 
getreten war, für fich felbit in Beforgniß und an der Mög— 
fichfeit verzweifelnd, daß die unlautere Abficht feiner Unter— 
würfigfeit verziehen werde, jo viel Bewaffnete und Schäge 
al8 möglich zujammengebraht Habe und ojtwärts nach den 
Gangesländern geflohen jei. Angefommen an den Ufern 
des mächtigen Afefines, fandte Alerander den Fürften Poros in 
fein Land zurüd, mit dem Auftrage, Truppen auszuheben und 
dieje nebſt allen Elephanten, die nad) der Schlacht am Hydas— 
pes noch fampffähig feien, ihm machzuführen. Alerander jelbft 
ging mit feinem Heere über den Strom, der, hochangeſchwollen, 
in einer Breite von faft dreiviertel Stunden ?), ein durch Klippen 
und Felfenvorfprünge gefährliches Thalbett durchwogte, und in 
feiner wilden, ftrudelreihen Strömung vielen auf Kähnen Ueber— 
fegenden verderblich wurde; glüdlicher bradten die Zelthäute 
hinüber. Hier auf dem linfen Stromufer blieb Koinos mit 
feiner Phalanx zurüd, um für den Uebergang der nachrückenden 
Heeresabtheilungen Sorge zu tragen und aus den Ländern des 
Poros und Taxiles alles zur Verpflegung der großen Armee 
Gehörige zu bejchaffen. Alexander ſelbſt eilte durch den nörd— 
lichen Theil der Gandaritis, ohne Widerftand zu finden, gen 


nicht auf der großen Strafe von Attok nach Lahore, die Alerander über— 
haupt nicht hielt, alio nicht bei Wuzirabad gejucht werden; die Breite des 
übervollen Stromes läßt vermuthen, daß das Heer nicht hoch in den Berg- 
gegenden, fondern etwa bei dem Austritt deffelben aus den Gebirgen, aljo 
auf dem Wege zwifchen Bember und Jumboo hinüberging. Strabo jagt 
jehr anjchaulic (XV, p. 272), vom Indus zum Hydaspes fei Alerander 
fübwärts, von da oftwärts und zwar mehr in bergigen als im flachen Ge— 
genden gegangen. Die Zeit, wo Alexander an diefem Strom lagerte, war 
nah Strabo die Sommerjonnenmwende, alſo Ende Juni. 

1) Diod. XVIL 91 jagt, dieſer Poros ſei aus feinem Reiche 
nad) Gandaritis geflüchtet, im offenbaren Widerfprud) mit Strabo XV, 
p- 699; wenn nicht etwa die Lesart Tayyagıdar bei Diodor aufzu- 
nehmen ift. 

2) Macartney fand den Strom bei Wuzivabad gegen Ende Juli an 
4000 Schritt breit. Elphinstone II, p. 554. 
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Diten weiter; er hoffte, den treulofen Poros noch einzuholen; 
er ließ in den wichtigſten Plägen Befagungen zurüd, die 
die nachrüdenden Corps des Krateros und Koinos erwarten 
jollten. Am Hyarotes, dem öftlichen Grenzfluß der Gandaritis, 
wurde Hephaiftion mit zwei Phalangen, mit feiner und des 
Demetrios Hipparchie und der Hälfte der Bogenſchützen ſüd—⸗ 
wärts detadhirt, die Herrfchaft des Tandesflüchtigen Fürften in 
ihrer ganzen Ausdehnung zu durchziehen, die etwa zwiſchen 
Hyarotes und Akeſines anfäffigen freien Stämme zu unters 
werfen, auf dem linken Ufer des Afefines an der großen Straße 
eine Stadt zu gründen, und das gejammte Yand an den 
getreuen Poros zu übergeben. Mit dem Hauptheere ging 
Alerander jelbjt über den minder ſchwer zu pafjirenden 
Strom, und betrat nun das Gebiet der jogenannten freien 
Inder. 

Es iſt eine merkwürdige und in den eigenthümlichen Natur— 
verhältniſſen des Pandjab begründete Erſcheinung, daß ſich 
hier in allen Jahrhunderten, wenn auch unter anderen und ans 
deren Namen, republifanifche Staaten gebildet und erhalten 
haben, wie fie dem fonftigen Despotismus Ajiens entgegen und 
dem ftrenggläubigen Inder de8 Gangeslandes ein Gräuel jind; 
die Pandjanadas nennt er mit Verachtung Arattas, die Königd- 
loſen; auch die Fürften, wenn fie deren haben, nicht aus alter 
und heiliger Kaſte, find ohne altes echt, Ufurpatoren. Faſt 
fcheint es, als ob das Fürftenthum des Poros jelbit diejen 
Charakter an jich getragen habe ?); aber der Verſuch, das ganze 
fönigsloje Indien in feine Gewalt ju bringen, war an den 
friegeriichen und mächtigen Stämmen jemjeits des Hyarotes ge— 
ſcheitert; es bedurfte der europätichen Waffen, fie zu bewältigen. 


1) Helladius Chrest. apud. Phot. 530. a. 35 ſagt, Boros Bater ſei 
ein Barbier geweſen; Diodor und Eurtius jagen daffelbe von dem Prafier- 
fönig Xandrames; nad) [Plut.] de Fluv. 1 ftammt Poros von Gega- 
fing; den Zuſammenhang dieler Dinge findet man jetzt bei Laſſen. Dunker 
Ill*, p. 306 deutet Gegafius auf Jajati nad) Laſſen I”. XX, n®. 4. U, 
P. 161. 
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Nur wenige von ihnen unterwarfen ſich, ohne den Kampf zu ver— 
ſuchen; die meiſten erwarteten den Feind mit gewaffneter 
Hand; unter dieſen die Kathaier oder Katharer, die, berühmt 
als der friegerifhite Stamm des Landes, nicht nur ſelbſt 
auf das Trefflichfte zum Kriege gerüftet waren, fondern aud) die 
freien Nachbarſtämme zu den Waffen gerufen und. mit fi) ver- 
einigt hatten "). 

Auf die Nachricht von ihren KRüftungen eilte Alexander oſt— 
wärts durch das Gebiet der Adraiften 2), die fich freiwillig un— 
terwarfen; am dritten Tage nahte er der Kathaierhauptftadt 
Sangala ; fie war von bedeutendem Umfang, mit ftarfen Mauern 
umgeben, auf der einen Seite durch einen See gejchügt, auf der 
anderen erhob jich in einiger Entfernung von den Thoren ein 
Bergrüden, der die Ebene beherrichte; diefen hatten die Kathaier 
nebft ihren Verbündeten fo ſtark al8 möglich befett, hatten um 
den Berg ihre Streitwagen zu einem dreifachen Verhau in 
einander gejchoben, und lagerten jelbjt in dem inneren Bezirk 
diefer mächtigen Wagenburg; ſelbſt unangreifbar, vermochten 
fie jeder Bewegung des Feindes fchnell und mit bedeutender 
Macht zu begegnen. Alerander erkannte das Drohende diefer 
Stellung, welde den Berichten von der Kühnheit und 
friegerifhen Gewandtheit dieſes Volkes vollfommen entſprach; 
je mehr er von ihnen Ueberfall und kühnes Wagniß erwarten 
durfte, dejto Schneller glaubte er Entjcheidendes wagen zu müffen. 


1) Ueber die Namen und die Site der Khattia und ihre Stadt Ca- 
fala jettt Genaueres bei Laſſen II, p. 158. T®, p. 801. Cunningham, 
Geogr. I, p. 179 fest Sangala bedeutend füdficher; wie ich glaube, nicht 
mit Recht; der Teich (Aduwn oV uaxoav roü reiyovs Arrian. V, 23. 4) 
und Hügel, die feine Anjegung beftimmen (Geogr. I, p. 179), finden ſich 
ganz ähnlich bei der Localität, in der er Pimprama zu erkennen glaubt 
(Survey II, p. 200). 

2) Adraiften oder Modreften bei Diodor, Juſtin und Oroſius; Pim— 
prama ihre Hauptftadt nad) Arrian; Laffen vermuthet, daß ihr Name mit 
dem indifchen Arafhtra, im Prakrit Aratta zu vergleichen fei; vielleicht ift es 
genauer, ftatt der Attafaner, die Arrian an den Neudrosquellen zwiſchen 
dem Alefines und Hyarotes notirt, Arratalanen zu Iefen, wohin daun die 
Arattenftadt Saccala des Mahabharata gehören wird, ſ. Wilson in Asiat. 
Researches XV, p. 107. 
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Er fieß jofort die Bogenſchützen zu Pferd vorgehen, den 
Feind zu umfhwärmen und zu bejchießen, um demfelben einen 
Ausfall gegen die noch nicht zum Gefecht formirten Truppen 
unmöglid zu maden. Indeß rücten auf den rechten Flügel 
da8 Agema der Ritterſchaft und die Hipparchie des Mleitos, die 
Hhpaspiften, die Agrianer auf, auf den linken die Pha- 
langen, die Hippardie des Perdiffas, der den linken Flügel 
führte; die Bogenfhügen wurden auf beide Flügel vertheilt. 
Während des Aufmarſches fam aucd die Nachhut heran; deren 
Reiter wurden auf beide Flanken vertheilt, das Fußvolk ver: 
wandt, die Phalanx dichter zu machen. Schon begann Alerander 
feinen Angriff; er hatte bemerkt, dag die Wagenreihe nad) der 
finfen Seite des Feindes Hin minder dicht, das Terrain dort 
freier war; er hoffte durch eine Heftige Neiterattafe gegen 
diefen ſchwachen Punkt den Feind zu einem Ausfall zu ver- 
mögen, durch den dann der Verhau geöffnet war. Er fprengte 
an der Spite feiner zwei Hipparchien auf diefe Stelle los; 
die feindlichen Wagen blieben gejchloffen, ein Hagel von Speeren 
und Pfeilen empfing die mafedonifchen Weiter, die natürlich 
nicht die Waffe waren, eine Wagenburg zu jtürmen oder zu 
fprengen. Alerander jprang vom Pferde, ftellte fih an die 
Spite des fhon anrückenden Fußvolfes, führte e8 im Sturm- 
Schritt heran. Ohne große Mühe wurden die Inder zurück— 
worfen; fie zogen fi in den zweiten Wagenring zurüd, 
wo fie, in dem Eleineren Umkreiſe, den fie zu vertheidigen hatten, 
dichter gefchloffen und an jedem Punkt zahlreicher, mit befjerem 
Erfolg kämpfen fonnten; für die Mafedonen war der Angriff 
doppelt bejchwerlich, indem fie die Wagen und Wagentrümmer 
des ſchon gefprengten Ringes erſt zufammenfchieben mußten, 
um dann zwifchen ihnen im einzelnen Trupps vorzudringen; 
e8 begann ein mörderifcher Kampf, und die mafedonifche 
Tapferkeit hatte eine harte Probe gegen die friegsgewandten 
und mit der höchſten Erbitterung fämpfenden Feinde zu bes 
ftehen. Als aber auch diefe Wagenlinie durchbrochen war, ver- 
zweifelten die Kathaier, fi) jo furdtbarem Feinde gegenüber 
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noch Hinter der dritten Halten zu können; im eiliger Flucht 
retteten fie fich hinter die Mauern der Stadt. 

Alerander umſchloß noch defjelben Tages die Stadt mit 
feinem Fußvolf, bis auf die eine Seite, an der ein nicht eben 
tiefer See lag; diefen umftellte er mit feinen Reitern; er glaubte, 
daß die Rathaier, durch den Ausgang diejes Tages bejtürzt, in 
der Stille der Nacht aus ihrer Stadt zu flüchten verfuchen und 
ihren Weg über den See nehmen würden. Er hatte recht ver- 
muthet. Um die zweite Nachtwache bemerften die Xeiterpojten 
jenfeit8 an der Stadtmauer ein großes Gedränge von Menfchen, 
bald begannen fie durch den See zu waten, verjuchten, das Ufer 
und dann das Weite zu gewinnen. Sie wurden von den Reitern 
aufgefangen und niedergehauen; jchreiend flohen die Uebrigen 
zur Stadt zurüd; der Reit der Nacht verging ruhig. 

Am anderen Morgen ließ Alexander die Belagerungsarbeiten 
beginnen; e8 wurde ein doppelter Wall von der Nähe des 
Sees aus rings um die Mauern bis wieder an den See ger 
führt; den See ſelbſt umgab eine, doppelte Poſtenlinie; es 
wurden die Schirmdädher und Sturmblöde aufgerichtet, gegen 
die Mauer zu arbeiten und Breſche zu legen. Da bradten 
Ueberläufer aus der Stadt die Nachricht, die Belagerten wollten 
in der nächſten Nacht einen Ausfall verſuchen; nach dem See zu, 
wo die Lücke in der Walllinie ſei, gedächten fie durchzubrechen. 
Den Plan der Feinde zu vereiteln ließ der König drei Chiliar- 
hien der Hhpaspijten, ſämmtliche Agrianer und eine Taxis 
Bogenſchützen unter Befehl des Somatophylar Ptolemaios die 
Stelle bejegen, wo der Feind ziemlich ficher zu erwarten war; 
er befahl ihm, wenn die Barbaren den Ausfall wagen follten, 
fih ihnen mit aller Macht zu miderfegen, zugleih Lärm 
blajen zu laffen, damit ſofort die übrigen Truppen ausrüden 
und in den Kampf eilen könnten. Ptolemaios eilte feine Stel- 
lung zu nehmen, fie jo viel wie möglich zu befeftigen; er ließ 
von den am vorigen Tage noch ftehen gebliebenen Wagen mög- 
lichft viele herfahren und in die Queere aufftellen, die noch nicht 
eingejegten Schanzpfähle an mehreren Stellen zwifchen Mauer 
und Zeich in Haufen zufammentragen, um den im Dunfel 
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Fliehenden die ihnen befannten Wege zu verlegen. Unter diefen 
Arbeiten verjtrich ein guter Theil der Nacht. Endlid), um die 
vierte Nachtwache öffnete fi) das Seethor der Stadt, in hellen 
Haufen braden die Feinde hervor; ſofort ließ Ptolemaios Lärm 
blajen, fette jich zugleich mit feiner fchon bereit ftehenden Manns» 
ichaft in Bewegung. Während die Inder noch zwilchen den 
Wagen und Pfahlgaufen den Weg juchten, war ſchon Ptole- 
maios mit feinen Schaaren mitten unter ihnen, und nach langem 
und unordentlichem Gefechte jahen fie fi gezwungen, zur Stadt 
zurückzufliehen. 

So war den Indern jeder Weg zur Flucht abgeſchnitten. 
Zugleich traf Poros wieder ein, er brachte die übrigen Ele— 
phanten und 5000 Inder mit. Das Sturmzeug war fertig 
und wurde an die Mauern gebracht; ſie wurden an mehreren 
Stellen unterminirt, mit ſo günſtigem Erfolg, daß es in kurzer 
Zeit da und dort Breſchen gab. Nun wurden die Leitern angelegt, 
die Stadt mit ſtürmender Hand genommen; wenige von den Be— 
lagerten retteten ſich, deſto mehr wurden von den erbitterten 
Makedonen in den Straßen der Stadt niedergemacht; man ſagt 
an 17,000, eine Zahl, die nicht unwahrſcheinlich iſt, da Ale— 
rander, um die Unterwerfung diejes kriegeriſchen Volksſtammes 
möglich zu machen, den ftrengen Befehl gegeben hatte, jeden Be— 
waffneten niederzuhauen; die 70,000 Gefangene, welche erwähnt 
werden, jcheinen die übrige Bevölkerung der indiichen Stadt 
ausgemadt zu Haben. Die Mafedonen ſelbſt zählten gegen 
100 Zodte und ungewöhnlich viel VBerwundete, nämlich 1200, 
unter diefen den Somatophylar Lyſimachos, zahlreiche andere 
Officiere ?). 

Sleih nad der Erftürmung der Stadt jandte Alexander 
den Kardianer Eumenes mit 300 Reitern nad) den beiden mit 
den Kathaiern verbündeten Städten, mit der Anzeige von dem 
Falle Sangalas, und der Aufforderung, fich zu ergeben: jie 
würden, wenn fie fi) dem Könige freiwillig unterwürfen, eben 
jo wenig zu fürchten haben, wie fo viele andere Inder, welche 


1) Arrian. V. 23. 24 und Polyaen. IV. 3. 30. 
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die makedoniſche Freundſchaft ſchon als ihr wahres Heil zu er— 
kennen anfingen. Aber die aus Sangala Geflüchteten hatten die 
gräßlichſten Berichte von Alexanders Grauſamkeit und dem 
Blutdurſt ſeiner Soldaten mitgebracht; an die freundlichen Worte 
des Eroberers glaubte niemand, in eiliger Flucht retteten die 
Einwohner der beiden Städte ſich und von ihrem Hab und 
Gut, jo viel fie mitnehmen konnten. Auf die Meldung hiervon 
brach Alerander ſchleunigſt aus Sangala auf, die Fliehenden zu 
verfolgen; fie hatten zu weiten Vorſprung, nur einige Hundert, 
die vor Ermattung zurücgeblieben waren, fielen in jeine Hände 
und wurden niedergemadht. Der König fehrte nad) Sangala 
zurück; die Stadt wurde dem Erdboden gleich gemacht, das Ge- 
biet derjelben an die benachbarten Stämme, die fich freiwillig 
unterworfen hatten, vertheilt, in deren Städte Beſatzungen, die 
Poros Hinzuführen entfandt wurde, gelegt. 

Nach) der Züchtigung von Sangala und dem Schreden, den 
die übertreibenden Gerüchte von der wilden Graufamfeit der 
fremden Groberer verbreiteten, wußte Alexander durd Milde 
und Großmuth, wo ſich Gelegenheit dazu gab, deito wirfjamer 
zu beruhigen. Bald bedurfte e8 feines weiteren Kampfes: wo— 
hin er fam, unterwarf fi ihm die Bevölferung. Dann be» 
trat er da8 Gebiet des Fürſten Sopeithes 9), deſſen Herrichaft 
fih über die erften Bergfetten de8 Imaos und in die Reviere 
der Steinfalzlager an den Hyphafigquellen erſtreckte. Das Heer 
nahete fich der fürftlichen Reſidenz, in der, man wußte es, ſich 
Sopeithes befand; die Thore waren gejchloffen, die Zinnen der 
Mauern und Thürme ohne Bewaffnete; man zweifelte, ob die 
Stadt verlaffen oder Verrath zu fürdten fei. Da öffneten fich 
die Shore; in dem bunten und flimmernden Staate eines in» 
difchen Rajas, in hellfarbigen Kleidern, in Perlenfchnüren und 
Edelfteinen mit goldenem Schmud, von fchallender Muſik be- 
gleitet, mit einem veichen Gefolge 309 der Fürft Sopeithes dem 





1) Acvapati, d. h. Here der Roffe (Weber, Borlefungen, S. 147), das 
ift der Fürftentitel im Lande der Kelaja, am oberen Lauf des Jravati und 
Vipaça (Laffen I, ©. 161). 


‚326. 01.113.3.] Fürft Phegeus. 155 


großen Könige entgegen, und brachte mit vielen und foftbaren 
Geſchenken, unter denen eine Meute Tigerhunde, feine Hul- 
digung dar; fein Fürſtenthum ward ihm bejtätigt und, wie es 
jheint, vergrößert ). Dann z0g Alerander weiter in das be- 
nachbarte Gebiet des Fürften Phegeus 2); auch diefer eilte, feine 
Huldigung und feine Gefchenfe darzubringen; er blieb im 
Befig feines Fürſtenthums. Es war das öftlichjte Land, das 
Alerander in feinem Siegeslaufe betreten follte. 

Die hiſtoriſche Tradition hat diefen Punkt in der Gefchichte 
Aleranders auf eine bemerfenswerthe Weife verdunfelt ; felbft 
von dem Weußerlichen wird nicht Genügendes und Ueberein— 
ftimmendes angegeben; manche der Mafedonen follen Unglaub- 
liches in die Heimath berichtet, es foll Krateros feiner Mutter 
geichrieben haben, biß zum Ganges feien fie vorgedrungen und 


1) Leider erwähnt Arrian diefes Fürften Sopeithes an rechter Stelle 
nit. Diod. XVII. 92 und Curt. IX. 1. 24 find dem Obigen zu Grunde 
gelegt; nad) ihnen liegt das Gebiet dieſes Fürften jenfeit8 des Hyarotes. 
Strabo XV, p. 700 fagt: „Kathata, eine® gewiffen Nomarchen Sopeithes 
Land, ſetzen Einige im diefe Mefopotamie (des Hydaspes und Afefines), 
Andere aber jenfeit des Afefines und des Hyarotes, benachbart dem Fürften- 
thum des jungen Poros; fie nennen da8 Gebiet unter diefem Lande Gan« 
daris“ ; und etwas fpäter: „in Sopheites Land foll ein Berg von Stein— 
falzlagern fein, der ganz Indien mit Salz zu verfehen im Stande wäre, 
und ſchöne Gold» und Silberminen nicht weit entfernt im andern Bergen, 
wie Gorgos der Metalleut erzählt.” Dieß find die Steinjalzlager von 
Mondi, zwilchen dem Beyah und Satadru in den erften Bergketten des 
Himalaya (Ritter, p. 1075; Lassen I, p. 300. Das Gold findet fich 
befanntlic; in Menge in der Quellgegend des Indus, Satadru, und Beyah 
(Hyphafis) theils in Minen, theils als Goldförner, die von den bauenden 
Springhafen mit gefledtem fell (cf. Megasthenes und Nearch, bet 
Arrian. Ind. 15), welche die Griechen Ameifen nannten (cf. Ritter, p. 660), 
aufgefcharrt werden. Nach alle dem muß ſich das Fürſtenthum de8 So— 
peithes etwa bis zu den Mondibergen im Often, und dem Gebirge des 
Retung- Paſſes, wo die Quellwaſſer des Hyphafis und Afefines, die Gränzen 
der Länder des Abifares und Sopeithes fich nahe find, im Novden erftredt 
haben. 

2) Phegeus bei Diodor, Phegelas bei Eurtius; ob fo genannt nad) 
dem Fluffe des Fürftenthums, dem Beyah? Laſſen IP, ©. 162 hält 
nicht dafür. 
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hätten diefen ungeheuren Strom voll Haifische und brandend 
wie das Meer gejehen 1). Andere nannten wenigſtens den Hy— 
phafis der Wahrheit gemäß als da8 Ende des makedoniſchen 
Zuges; aber, um doc irgendwie zu erklären, warum der Er» 
oberung ein Ziel gejeitt worden, haben fie aus dem legten 
Anlaß der Rückkehr einen Cauſalzuſammenhang hergeleitet, über 
deffen Werth weder die jonftige Glaubwürdigkeit der Bericht- 
erftatter noch der verdadjtloje Glaube, der ihnen jeit zwei Jahr- 
taujenden gejchenft worden, täuſchen darf. 

Alerander, fo wird erzählt ?), war an den Hyphaſis vor- 
gedrungen, mit dev Abficht, auch das Land jenſeits zu unters 
werfen, denn es fchien ihm fein Ende des Krieges, jo lange 
noch irgend Feindliches da war. Da erfuhr er, jenjeitd des 
Hyphafis ſei ein reiches Land, und drinnen ein Bolf, das fleißig 
den Acer baue, die Waffen mit Muth führe, ſich einer wohl: 
geordneten Verfaſſung freue; denn die Edelften beherrjchten das 
Bolt ohne Drud und Eiferſucht; die Kriegselephanten jeien dort 
mächtiger, wilder und in größerer Zahl als irgendwo fonjt in 
Indien. Das Alles erregte des Königs Verlangen, weiter zu 
dringen. Aber die Makedonen jahen mit Sorge, wie ihr 
König Mühe auf Mühe, Gefahr auf Gefahr häufe; fie traten 


1) Strabo XV, p. 702. Hat aud) Strabo untergeichobene Briefe benutt ? 
er fagt von diefem Brief: moAd« re @Ada nagadofe gouLovoa xai our 
öuokoyovce ovderi. Am Pſeudo-Kalliſthenes iſt der Bericht des Palladios 
mitgetheilt, der mit dem Biſchof Moſes von Arum nad dem Induslande 
gefommen fein will, und dem der Biſchof, dev ſelbſt bis zum Ganges ge— 
fommen, erzählt hat, ev habe dort eine fteinerne Stele gejehen mit der In— 
ſchrift: AAefardoos 6 Maxedovwv Baoıkeis Eydaoa ueygı Tovtov ToÖ 
zönov (Ps. Call. IU. 7. 20). Das Weitere über diefen Brief bei Zacher, 
Piendo- Kallifihenes, S. 107 und 146. Hier mag nur bemerft werden, daß 
Suid. v. Boayuerves die Inſchrift in folgender Form giebt: Ey weyas 
"Aitkavdoog Baoıhsvg Epduoe uEygı Tovrov, auch dev weitere Inhalt 
ergiebt fich als Auszug des Artikels aus Palladios. 

2) Arrian. V. 25 sqq., daß menigftens Aleranders Rede nicht aus 
Ptolemaios, jondern von Arrian componirt ift, wird fich ziemlich ficher erweiſen 
lafjen; daß das Thatiächliche des ganzen Vorganges aus Ptolemaios ift, 
madıt V. 28. 4 wahrſcheinlich. 
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bie und da im Lager zufammen, jie Hagten um ihr trauriges 
Loos, fie fchwuren einander, nicht weiter zu folgen, wenn es 
auch Alexander geböte. Als das der König erfuhr, eilte er, 
bevor die Unordnung und die Muthlofigfeit der Truppen weiter 
um fich griffe, „die Führer der Tareis“ ?) zu berufen. „Da 
fie“, fo fprad) er, „ihm nicht weiter, von gleicher Gefinnung be- 
feelt, folgen wollten, jo habe er fie herbefchieden, um entweder 
fie von der Nüäthlichfeit des weiteren Zuges zu überzeugen, oder 
von ihmen überzeugt zurückzufehren; erjcheine ihnen das bisher 
Durchkämpfte und feine eigene Führung tadelnswerth, jo habe 
er nichts Weiteres zu jagen; er fenne für den hochherzigen 
Manı fein anderes Ziel alles Kämpfens, als die Kämpfe felbit; 
wolle jemand das Ende jeiner Züge wiljen, jo ſei es nicht mehr 
weit bis zum Ganges, bis zum Meere im Ojften, dort werde 
er feinen Mafedonen den Seeweg zum byrfanijchen, zum per- 
fiihen Meere, zum lybiſchen Strande, zu den Säulen des He- 
rakles zeigen; die Gränzen, die der Gott diefer Welt gegeben, 
follten die Gränzen des mafedonifchen Neiches fein; noch aber 
fei jenjeit des Hyphafig bis zum Meer im Often mandes Volf 
zu bewältigen, und von dort bis zum Hyrfanifchen Meere 
ſchweiften no die Horden der Skythen unabhängig umher; 
feien denn die Makedonen vor Gefahren bange? vergäßen fie 
ihres Ruhmes und der Hoffnung? einit, wenn die Welt über- 
wunden, werde er fie heimführen gen Makedonien, überreih an 
Habe, an Ruhm, an Erinnerungen.“ Nach diefer Rede Aleran- 
der entſtand ein langes Schweigen, niemand wagte entgegen zu 
fprehen, niemand beizuftimmen; umfonjt forderte der König 
wiederholentlih zum Sprechen auf: er werde aud der entgegen- 
gefegten Meinung Gehör fchenfen. Lange ſchwieg man; endlich 
erhob ſich Koinos, des Polemofrates Sohn, der Strateg der 


1) Arrian. V. 25.2: Euyxalkous ToÜs nysusvas Toy takewv, und 
die Aurede: @ Avdges Maxedoves te xai Eiuuayoı, jo wie 28. 3 der 
Ausdrud: Unousrorre ei rig TooNN Tais yrWues röv Muxsdivwv 
Te xl Fuuuiywv Eunsooüce x. r. A, ergiebt, welche Truppen die wider 


ftrebenden find, 


158 Alerander am Hyphafis. [III. 3. 


elymiotiſchen Phalanx, der fo oft, jüngſt noch in der Schlacht 
am Hydaspes ſich bewährt hatte: „der König wolle, daß das 
Heer nicht ſowohl ſeinem Befehl, als der eigenen Ueberzeugung 
folge; jo ſpreche er denn nicht für ſich und die Führer, da fie 


zu Allem bereit jeien, jondern für die Menge im Heer, nicht. 


um ihr zu gefallen, fondern zu jagen, was dem Könige felbft 
für jet und künftig das Sicherjte fein werde; fein Alter *), 
feine Wunden, des Königs Bertrauen gäben ihm ein Recht, offen 
zu fein; je mehr Alexander und das Heer vollbracht, dejto noth- 
wendiger ſei es, ein endliches Ziel zu fegen; wer von den alten 
Kriegern noch übrig fei, wenige im Heere, andere in den Städten 
zerftreut, fehnten ficd) nach der Heimath, nad) Vater und Mutter, 
nad Weib und Kind zurüd; dort wollten fie den Abend ihres 
Lebens, im Schooß der Yhrigen, in der Erinnerung ihres thaten- 
reichen Lebens, im Genuß des Ruhmes und der Habe, die 


Alerander mit ihnen getheilt, verleben; folches Heer fei nicht. 


zu neuen Kämpfen gejchiett, Alerander möge fie heimführen, er 
werde feine Mutter wiederjehen, er werde die Tempel der Hei- 
math mit Trophäen ſchmücken; er werde, wenn er nad) neuen 


Thaten verlange, ein neues Heer rüften und gegen Indien oder 


Libyen, gegen das Meer im Djten oder jenfeit der Herafles- 


fäulen ziehen, und die gnädigen Götter würden ihm neue Siege. 


gewähren; der Götter größtes Geſchenk aber jei Mäßigung im 


Glück; nicht den Feind, wohl aber die Götter und ihr Ver- 
hängnig müffe man jcheuen.“ Unter allgemeiner Bewegung, 


ſchloß Koinog, feine Rede; Viele vermochten die Thränen nicht 


zu hemmen; e8 war offenbar, wie der Gedanke der Heimkehr 


ihr Herz erfüllte. Unwillig über die Aeußerungen des Stra— 
tegen und die Zuftimmung, die fie fanden, entließ Alerander die 
Verſammlung. Am nädjten Tage berief er fie von Neuem; 
„er werde“, jo jprad) er, „in Kurzem weiter gehen, er werde 


feinen Mafedonen nöthigen, zu folgen, noch feien genug der 


1) dixwos dE eins zu” nAıxlav Arrian. V. 27. 3. Er und Mer 


leagros war Herbft 334 mit den Neuverheiratheten auf Urlaub nad) Mafe- 


donien gezogen orı xal aurol TWV veoyduwv joav. 


a — 
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Zapferen übrig, die nad neuen Thaten verlangten, die Uebrigen 
möchten heimziehen, e8 ſei ihnen erlaubt; fie möchten in ihrer 
Heimath berichten, dag fie ihren König mitten in Feindesland 
verlajjen hätten“. Nach diefen Worten verließ er die Verfamm- 
fung und 309 fich in fein Zelt zurüd; während dreier Tage 
zeigte er fich den Mafedonen nicht; er erwartete, daß fich die 
Stimmung im Heere ändern, daß fich die Truppen zur weiteren 
Heerfahrt entjchliegen würden. Die Makedonen empfanden des 
Königs Ungnade jchwer genug, aber ihr Sinn änderte fidh nicht. 
Defjen ungeachtet opferte der König am vierten Tage an den 
Ufern des Stromes wegen des Ueberganges, die Zeichen des 
Opfers waren nicht günftig; darauf berief er die Aelteften und die 
ihm Anhänglichjten der Hetairen, verfündete ihnen und durd) fie 
dem Heere, daß er die Rückkehr bejchlofjen habe. Die Make— 
donen weinten und jubelten vor Freude, fie drängten ſich um 
des Königs Zelt und priefen ihn laut, daß er, ſtets unbefiegt, 
fich von feinen Makedonen habe befiegen laſſen. 

So die Erzählung nad) Arrian !); bei Eurtius und Diodor ?) 
ift fie in einigen Nebenumftänden verändert und erweitert, die 
fo zu fagen rhetoriicher Natur find: Alerander habe die Truppen, 
um fie für. den weiteren Feldzug geneigt zu machen, auf Plün— 
derung in die fehr reichen Ufergegenden des Hyphaſis, aljo in 
das befreundete Land des Phegeus, ausgejandt, und während der 
Abwefenheit der Truppen den Weibern und Kindern der Sol- 
daten Kleider und Vorräthe aller Art, namentlich den Sold 
eines Monats zum Geſchenk gemadt; dann Habe er die mit 
Beute heimfehrenden Soldaten zur VBerfammlung berufen und 
nicht etwa im Kriegsrath, fondern vor dem geſammten Heere 
die wichtige Frage über den weiteren Zug verhandelt. Strabo 
jagt: „Alexander jei zur Umfehr bewogen worden durd ger 


1) Arrian. V. 28. 4, nad) Btolemaios und Strabo (XV, p. 697): reg- 
eıreow yao noosAdeiv ExwAudn Toüro utv uavrelas Tiol n000EXwr 
roüro d’ ano ris orpariüs dnnyopevavia Hdn EOS ToÜs NoVoVS dvay- 
xuoHels, uchord Ex TWv Udarwv Exauvov ovveyWs vVousvoı, 


2) Curt. IX. 2. Diod. XVII. 94. 
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wiſſe heilige Zeichen, dur; die Stimmung des Heeres, das den 
weiteren Heereszug wegen der ungeheueren Strapazen, die es 
bereit erduldet, verfagte, vor Allem aber, weil die Truppen 
durch den anhaltenden Regen jehr gelitten hätten“. Diefen legten 
Punkt muß man in feiner ganzen Bedeutſamkeit vor Augen haben, 
um die Umkehr am Hyphafis zu begreifen. Kleitarch, den man 
in den Worten Diodors wieder erfennt, ftellt das Elend der 
Truppen in den craffejten Bildern dar: „wenige von den Mafe- 
donen, jagt er, waren übrig und diefe der Verzweiflung nahe, 
durch die Länge der Feldzüge waren den Pferden die Hufe ab» 
genußt, durch die Menge der Schlachten die Waffen der Krieger 
ftumpf und zerbrochen; hellenifche Kleider hatte Niemand mehr, 
Lumpen barbarifcher und indifcher Beute, elend an einander ges 
flickt, deckten dieſe benarbten Leiber der Welteroberer; feit fiebzig 
Tagen waren die furchtbarſten Regengüſſe unter Stürmen und 
Gewittern vom Himmel herabgeſtrömt“. Allerdings waren gerade 
jetzt die Peſchekal, die tropiſchen Regen, mit den weiten Ueber— 
ſchwemmungen der Ströme in ihrer vollen Höhe; man muß ſich 
vergegenwärtigen, was ein abendländiſches Heer, ſeit drei Mo— 
naten im Lager oder auf dem Marſche, durch dieß furchtbare 
Wetter, durch die dunftige Näfje des ungewohnten Klimas, durd) 
den unvermeidlihen Mangel an Bekleidung und den gewohnten 
Lebensmitteln gelitten haben, wie viel Menfchen und Pferde der 
Witterung und den Krankheiten, die fie erzeugte, erlegen fein 
mußten ?), wie endlich durch das um ſich greifende Siehthum, durch 
die unabläffige Qualder Witterung, der Entbehrung, der fchlechten 
Wege und unaufhörlichen Märſche, durch die gräßliche Steige: 
rung des Elends, der Sterblichkeit und der Hoffnungstlofigkeit 
die moralifche. Kraft mit der phyſiſchen zugleich gebrochen fein 
mochte, — und man wird e& begreiflich finden, daß in diejem 
jonft fo friegsrüftigen und enthufiaftifchen Heere Mismuth, 
Heimweh, Erjchlaffung, Indolenz einreißen, das allgemeine und 





1) Timur paffirte diefe Gegenden etwa einen Monat fpäter (im Safar) ; 
dev Peſchekal brachte namentlich unter die Pferde eine große Sterblichkeit. 
Chereffedilin IV. 13, p. 59. 
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einzige Verlangen fein fonnte, dieß Land, ehe zum zweiten Male 
die furchtbaren Monate der tropifchen Regen kämen, weit hinter 
fih zu Haben. Und wenn Wlerander jener Stimmung im 
Heere und der Weigerung weiterer Heeresfolge nicht mit rüd- 
fichtsfofer Strenge entgegen zu treten wagte, fondern, ftatt jie 
durch alle Mittel foldatifcher Disciplin zu brechen und zu jtrafen, 
ihr endlich nachgab, jo ift dieß ein Beweis, dag ihr nicht Meu- 
terei und Haß gegen den König zu Grunde lag, fondern daß 
fie die nur zu begreifliche Folge jener endlofen Leiden der legten 
drei Monate war. 

Wohl fcheint e8 Aleranders Wunſch gewefen zu fein, feine 
fiegreihen Waffen bi6 zum Ganges und bis zum Geſtade des 
Dftmeeres hinaus zu tragen. Nicht mit gleicher Wahrfchein- 
fichkeit Laffen fih die Gründe angeben, die ihn jo wünfchen 
liegen. Vielleicht waren e8 die Berichte von der folojjalen Macht 
der Fürften am Ganges, von den unendlichen Schägen der dor» 
tigen Nefidenzen, von allen Wundern des fernen Oſtens, wie er 
fie in Europa und Afien hatte preijen hören, vielleicht nicht minder 
das Berlangen, in dem öftlihen Meere eine Gränze der Siege 
und neue Wege zu Entdedungen und Weltverbindungen zu finden; 
vielleicht war e8 ein Verfuh, durch ein äußerſtes Mittel den 
Muth der Truppen aufzurichten, deren moraliihe Kraft unter 
der Rieſenmacht der tropifchen Natur zufammenbrad. Er mochte 
hoffen, daß die Kühnheit feines neuen Planes, daß die große 
Zufunft, die er dem verzagenden Blicke feiner Mafedonen zeigte, 
daß fein Aufruf und der wieder entzündete Enthufiagmus eines 
unabläffigen Vorwärts fein Heer alles Leiden vergejjen laſſen 
und mit neuer Kraft entflammen werde. Er hatte fich geirrt; 
Ohnmacht und Klage war das Echo feined Aufrufs. Der 
König verfuchte das ernftere Mittel der Beihämung und feiner 
Unzufriedenheit; er entzog fi den Blicken feiner Getreuen, er 
tieß fie jeinen Unmwillen fühlen, er hoffte, fie durh Scham 
und Reue aus ihrem Elend und ihrer ‘Demoralifation empor 
zu reißen; befümmert jahen die Veteranen, daß ihr König zürne, 
zu ermannen vermochten fie fi) nicht. Drei Tage herrichte 
im Lager das qualvolle Schweigen; Alexander mußte erkennen, 

Droyfen, Hellenismus. I. 2. 11 
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daß alles Bemühen vergeblich, jchärfere Verſuche bedenffich 
feien. Er ließ an den Ufern des Stromes die Opfer zum 
Uebergange feiern, und die gnädigen Götter weigerten ihm bie 
günstigen Zeichen der weiteren Heerfahrt; jie geboten, heim zu 
fehren. Der Ruf zur Heimfehr, der nun durch das Lager er- 
tönte, wirfte wie ein Zauber auf die Gemüther der Ent» 
muthigten ; jet war das Leiden vergefjen, jegt Alles Hoffnung 
und Jubel, jest in Allen neue Kraft und neuer Muth; von 
Allen Alerander allein mag trauernd gen Abend geblict 
haben. 
Diefe Umkehr Alexanders am Hyphafis, für ihn der Anfang 
feines Niederganges, wenn man die Summe feines Lebens und 
Strebens in der Devije des abendländifchen Monarchen neuerer 
Zeit, der ſich zuerjt rühmen fonnte, daß in feinem Reiche 
die Sonne nicht untergehe, in dem plus ultra zu finden 
glaubt, — fie war, nad) dem Sinne feiner Aufgabe in der Ge- 
fchichte, eine Nothwendigfeit, vorbereitet und vorgedeutet in dem 
Zufammenhang dejjen, was er bis daher gethan und begründet 
hatte; und jelbft wenn man zweifeln kann, ob feine eigene Ein- 
fiht oder die Gewalt der Umftände ihn zu diefem Entjchluffe 
zwangen, dejjen Bedeutung bleibt diejelbe. Der weitere Feld» 
zug gen Oſten hätte den Weiten jo gut wie Preis gegeben; 
ihon jegt waren aus den perfiichen und fyrifchen Provinzen 
Berichte eingegangen, die deutlich genug zeigten, welche Folgen 
von einer noc längeren Abwejenheit des Königs, von der noch 
weiteren Entfernung der jtreitbaren Macht zu erwarten waren; 
Unordnungen aller Art, Bedrüdungen gegen die Unterthanen, 
Anmaafungen der Satrapen, gefährlihe Wünſche und ver- 
brecheriiche Verfuche von perjifchen und makedoniſchen Großen, 
die, während Alexander an den Indus Hinabgezogen war, ſich 
ohne Auffiht und Verantwortung zu fühlen begannen, hätten 
durch einen weiteren Feldzug in die Gangesländer ungefährdet 
weiter wuchern und vieleicht zu einer vollfommenen Auflöfung 
des noch feinesweges feit gegründeten Reiches führen Fünnen. 
Selbit angenommen, daß der außerordentliche Geift Ale- 
zanders noch aus dem fernften Dften her die Zügel der Herr» 
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Schaft feit umd ftreng anzuziehen vermocht hätte, die größten 
Erfolge in den Gangesländern wären für das Beftehen des 
Reiches am gefährlichiten gewefen; die ungeheuere Ausdehnung 
dieſes Stromgebietes hätte einen unverhältnigmäßigen Aufwand 
von abendländifchen Beſatzungen gefordert, und endlich doch eine 
wahrhafte Unterwerfung und Verfhmelzung mit dem Reiche uns 
möglich gemacht. 

Dazu ein Zweites; eine Wüſte vom nicht geringerer Aus— 
dehnung als die Halbinfel Kleinafien fcheidet die Dftländer In— 
diens vom Fünfftromlande; ohne Baum, ohne Gras, ohne an- 
deres Waſſer al8 das brafige der engen, bis dreihundert Fuß 
tiefen Brunnen, unerträglich durch den wehenden Flugſand, durch 
den glühenden Staub, der in der ſchwülen Luft flirrt, noch ge- 
fährlicher durch den plößlichen Wechjel der Tageshitze und der 
nädtlihen Kühle, ift diefe traurige Einöde die faft unüber- 
windlihe Vormauer des Gangeslandes; nur ein Weg führt 
vom Norden am Saume der Imaosketten vom Hyphaſis und 
Hejudros zu den Strömen des Ganges, und mit Recht nennen 
ihn die Morgenländer ein zu ſchwaches Band, um das große 
und überreihe Gangesland an die Krone von Perfien zu 
heften. 

Endlich) wird man jagen dürfen, daß Aleranders Politik, 
wenn man jie von dem erjten Eintritt in das indiſche Yand an 
verfolgt, mit Sicherheit fchliegen läßt, daß feine Abficht nicht 
gewejen ift, das Fünfjtromland, gejchweige gar die Länder des 
Ganges, zu unmittelbaren Theilen feines Reiches zu machen. 
Das Reid) Aleranders Hatte mit der imdifchen Satrapie im 
Weiten des Indus feine natürliche Grenze; mit den Hocpäffen 
des „Raufajos“ beherrjchte er, wie nordwärts das Land des 
Oxos und Sogdfluffes, jo jüdmwärts das des Kophen und 
Indus; was oftwärts vom Indus lag, jollte unter einheimijchen 
Fürften unabhängig, aber unter mafedonischem Einfluß bleiben, 
wie derjelbe in der eigenthümlichen Stellung des Fürſten 
Zariles und Poros zu einander und zum Könige jicher genug 
begründet war; ſelbſt der jo hoch begünitigte Poros erhielt nicht 
alles Land bis zum öftlihen Gränzftrom des Pandjab; wie 
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auf der einen Seite Taxiles, jo wurden auf der andern Geite 
die unabhängigen Fürftenthümer des Phegeus und Sopeithes 
ein Gegengewicht, zwei Fürften, die, zu unbedeutend, um mit 
eigener Macht etwas wagen zu können, einzig in der Er— 
gebenheit gegen Alexander Kraft und Halt finden konnten. 
So waren dieſe Fürften, ähnlich; dem Rheinbunde der neueren 
Zeit, durch gegenfeitige Furcht und Eiferſucht, der Abhängigkeit 
von der überlegenen Macht Aleranders, wenn er auch nad) 
Weiten zurückkehrte, gefichert; follte eine Eroberung des Ganges— 
landes möglih fein, jo hätte Alerander das Fünfftromland, 
wie früher Baltrien und Sogdiana, wenn auch mit denjelben 
- ftrengen Mitteln und gleihem Zeitaufwand ſich vollkommen 
unterwerfen müffen, und ſelbſt des fogdianifchen Landes Meijter, 
hatte er e8 aufgegeben, von dort bis zu dem Meere vorzu- 
dringen, das er nordwärts hinter den Gebieten der Sfythen 
nahe geglaubt Hatte. In gleicher Weife wird er von Poros 
und Tariles erfahren haben, welche Weiten bis zum Ganges, 
bis zu dem Meere, in das deſſen Wafjer ftrömen, zu durch— 
mefjen feier. Das Land am Kophenfluß, den Vorhof Indiens, 
hatte er mit feiter Hand gefaßt, wie in der Sogdiana eine 
Nordmark, jo in den dependenten Fürftenthümern im Fünfs 
ftromland ein noch entwidelteres Markiyftem begründet; er 
fcheint fih von Anfang her überzeugt zu haben, daß die Be— 
völferung des Induslandes in allen Verhältnijfen des Lebens, 
des Staates und der Religion zu eigenthümlich entwidelt und 
in ihrer Entwidelung zu fertig war, als daß fie ſchon jegt für 
das helleniftifche Reich gewonnen werden fonnte; Alerander konnte 
nicht daran denken, jenfeit8 der nur verbündeten Fürftenthümer 
eine neue Reihe von Eroberungen feinem Reiche in der Form un- 
mittelbarer Abhängigkeit einzuverleiben; und wenn er bereits nad) 
der Schladht am Hydasped den Bau einer Flotte beginnen ließ, 
die ſein Heer den Indus hinab zum perſiſchen Meere bringen 
ſollte, ſo zeigt dieß unzweideutig, daß er auf dem Wege des 
Indus, nicht des Ganges, zurückzukehren die Abſicht Hatte, 
daß alſo ſein Zug gegen die Gangesländer nicht mehr als ein 
Streifzug, eine „Cavalcade“ ſein ſollte. Man darf vermuthen, 
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daß, wenn fie mehr hätte jein wollen, fie wie Napoleons 
großer Feldzug gegen Diten, von einer Operationsbafis faum be» 
wältigter Fürftenthümer aus, die nur durch die ſchwachen 
Bande ber Dankbarkeit, der Furt und Selbſtſucht an den 
Eroberer gefeffelt waren, wahrſcheinlich einen eben jo traurigen 
Ausgang gehabt Haben würde, 
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Es mochte in den leten Tagen des Auguft 326 fein, als 
fih das mafedonifche Heer an den Ufern des Hyphaſis zum 
Rückmarſch rüftetee. Nach den Anordnungen des Königs er- 
richtete das Heer !) an den Ufern des Stromes zwölf mächtige 


1) Arrian. V. 29. 1: dısAwv xara rafsıs ıyv orgarıcv dWdexe 
Bouovs xaraoxevdLew, womit wohl, nicht wie ich früher geglaubt, die 
zafsıs der Phalangen gemeint fein werden, obichon der König hier, wie 
aus Arrian. V. 20. 3 erhellt, züv nelöv ano gakayyog Exdarns 
&nuhexrovg bei fich hatte; e8 ift nicht zur ermweifen, daß er im diefer Zeit 
mehr als zehn Phalangen hatte. Ob die Zahl zwölf fi) auf die zwölf 
Götter, wie Diod. XVII. 95 angiebt, oder worauf fonft bezieht, muß dahin— 
geftellt bleiben. Bon den Ornamenten diefer Altäre und der angeblichen 
Weifung des Königs, durch riefenmäßige Geräthichaften, die hier zuritdblieben, 
für die Mafedonen den Schein eines Niefengeichlechtes zu gewinnen, find 
die Stellen zu Curt. IX. 3. 19 gefammelt. Es foll auf den Altären fol 
gende Infchrift geftanden haben: „Meinem Vater Ammon und meinem 
Bruder Herafles und der vorforgenden Athena und dem olympilchen Zeus 
und den famotbrafifchen Kabiren und dem indischen Helios nnd meinem 
Bruder Apollon.“ Diejen Unfinn wiederholt Philostrat. Vit. Apoll. 11. 15 
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thurmähnliche Altäre, zum Danf für die Götter, die e8 bisher 
fiegreich Hatten vordringen laffen und zum Gedächtniß dieſes 
Königs und diefes Heeres. Alexander opferte auf diefen 
Altären, während von den Truppen Kampfipiele aller Art nad) 
helleniſchem Brauche gefeiert wurden ?). 

Dann brad das Herr nah Welten auf; e8 war befreunde- 
tes Land, durch welches der Weg führte; ohne andere Schwierig- 
feiten, al8 die des noc immer häufigen Regens, gelangte man 
zum Hyarotes, und über diefen durch die Landſchaft Gandaritis 
an die Ufer des Afefines; Hier an der Pafjage des Stromes 
ftand bereit8 die Stadt, mit deren Bau Hephaiftion beauf- 
tragt worden war, fertig ?). Alerander Tieß hier kurze Zeit 
rajten, um theil® für die Hinabfahrt zum Indus und ins 
„große Meer * die nöthigen Vorbereitungen zu treffen, theils 


und fügt Hinzu: eine eherne Säule zwiſchen den Altären habe die Injchrift 
getragen: „Hier machte Alerander Halt.“ Nach Suidas v. Bowyudvos 
j. o. ©. 156 ftand auf derjelben: „Ich, der König Alerander, bin bis hie- 
ber vorgedrungen.“ 

1) Der Ort diefer zwölf Altäre ift nicht mehr nachzuweiſen. Nach 
Eurtius Angabe (IX. 2. 2), daß jenjeits des Stromes die Wüſte fich elf 
Tagereiſen weit erftredde, ehe man zum Ganges komme, könnte man glauben, 
da der Ort unterhalb der Vereinigung der Bitafta mit der Gatadru liege, 
da das Duab zwiichen beiden, welches Kaifer Akbar Beyt-Jalindher nannte 
(Ayeen Akbery IH, p. 108) außerordentlich cultivirt ift, und überdies der 
Name des vereinigten Stromes Bhis oder Beas (Elphinstone II, p. 559) 
offenbar Hyphafis ift, unter welchem Namen der Indus die fünf vereinigten 
Ströme aufnimmt. — Dod ift nad) Laffen II, ©. 164 diefe Angabe 
Elphinftones ungenau. Plinius Angabe (aus Megafthenes) bezeugt, daß 
das Heer nur bis zur PBitafta fam und au deren jemjeitigem Ufer die 
zwölf Altäre errichten ließ, VI. 17: ad Hypasin .. qui fuit Alexandri 
itinerum terminus exsuperato tamen amne arisque in adversa ripa 
dicatis .. . Reliqua Seleuco Nicatori peragrata sunt ad Hesudrum 
168 M, (cf. Asiatic Journal, tom. V. 1818, p. 215 sq.); wäre jeue 
Zahl nicht augenscheinlich corrumpirt, fo würde man aus ihr Genaueres 
folgern können. 

2) Diefe Stadt Alerandreia am Alefines, auf der großen Strafe, die 
Blintus zur bezeichnen jcheint, dürfte etwa dem Heutigen Wuzirabad eut- 
fprechen. 
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die neue Stadt zu colonifiren, zu welchem Ende die Inder der 
Umgegend zur Anfieblung aufgefordert und zugleih bie 
fampfunfähigen Söldner aus dem Heere hieſelbſt anſäſſig ge— 
macht wurden. 

Während diefer Raftzeit fam der Bruder des Fürſten 
Abifares von Kafchmir und andere Kleine Fürften der oberen 
Gegenden, alle mit vielen und foftbaren Gefchenten, dem großen 
Könige ihre Huldigungen darzubringen; namentlich ſandte 
Abifares dreißig Elephanten und ließ in Antwort auf den 
Befehl, den der König ihm hatte zufommen laſſen, in Berjon 
zu erjcheinen, feine vollfommenfte Ergebenheit verjichern und 
eine Krankheit, die ihn darnieder geworfen, als Entjchuldigung 
für fein Nichterfcheinen angeben. Da die von Alerander nad} 
Kaſchmir gefandten Makedonen diefe Angaben beftätigten, und 
das jegige Benehmen des Fürjten für feine weitere Ergeben» 
heit zu bürgen fchien, jo wurde ihm fein Fürjtentfum ald Sa 
trapie übergeben, und der Zribut bejtimmt, den er hinfort 
zu entrichten habe, aud das Fürſtenthum des Arjafes in 
den Bereich feiner Macht gegeben). Nach feierlichen Opfern 
zur Weihe der neuen Stadt ging Alexander über den Ake— 
fines, gegen Mitte Septemberd trafen die verſchiedenen Heeres— 
abtheilungen in DBufephala und Nikaia am Hydaspes zu« 
fammen. 

Es war ein großer und zufunftreicher Gedanke des Königs, 
aus dem Gebiet des Indusſtromes, das er jet nad Diten 
durchzogen hatte, nicht etwa auf dem Wege, den er gefommen, 
in fein Reich zurüdzufehren, fondern eben jo in den Ländern 
ftromabwärts die Gewalt feiner Waffen geltend zu machen und 
den Samen des helleniftiichen Lebens auszuftreuen. Sein 
Berhältniß zu dieſer neuentdeckten indiſchen Welt, nit das 
eines unmittelbaren Herrſchers, jondern auf den jegt zum erften 
Male eröffneten Verkehr mit jenen Völkern begründet, auf das 


1) Nach Laſſen I, ©. 165 ift der heimifche Name diefes Fürften Uraça, 
oder vielmehr hieß fo deſſen Hauptftadt, die ſechs Tagereiſen von ber Kaſch- 
mirs lag. 
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allmähliche Wachsthum diefer neuen Verbindungen und Anfänge 
berechnet, hätte, wenn etwa nur bie imdifche Satrapie mit. 
dem Kophenftrome das vermittelnde Band blieb, weder durch— 
greifend wirfen, noch ſelbſt für die Dauer beftehen können. 
Wenn aud jene Satrapie die Hauptitraße des gegenjeitigen 
Verkehrs darbot, jo mußte doch die ganze Linie des Indusſtromes 
in den Händen der Mafedonen fein, e8 mußten die tiefer am 
Strome wohnenden Völker denfelben Einfluß wie die Völker 
des Fünfftromlandes anerfennen lernen, e8 mußte um jo ent- 
jchiedener gegen fie verfahren werden, je mehr manche derjelben, 
namentlich die Maller und Oxydraker auf ihre Unabhängigkeit 
und ihren friegeriihen Ruhm troßgten, und jeden fremden Ein— 
fluß verabjcheuten oder veracdteten; vor Allem mußte diejer 
Einfluß jelbjt durch helleniſtiſche Kolonien am Indusſtrome 
Halt und Nahdrud erhalten. In diefem Plane war «8, daß 
Alerander jhon, als er von dem Hydaspes gen Oſten aufge 
broden war, den Befehl zum Bau der großen Stromflotte 
gegeben hatte, mit der er zum Indus und bi8 zum großen 
Meere hinab zu fegeln gedachte; jest, da es unmöglich ge- 
worden war, den Feldzug bis zum Ganges und zum Oſtmeere 
fortzufegen, modte fi Alerander mit doppeltem Eifer zu 
diejer Expedition wenden, die, wenn nicht eben jo viel Ruhm 
und Beute, wie die Heerfahrt zum Ganges, jo doch gewiß große 
Erfolge erwarten ließ. 

Während der vier Monate, die Alerander vom Hydaspes 
entfernt gewejen, hatte fich die äußere Geftalt diefer Gegend, 
in der jeine beiden Städte lagen, vollflommen verwandelt; die 
Regenzeit war vorüber, die Waſſer begannen in ihr altes Bett 
zurüdzutreten, und weite Reisfelder, auf dem Fruchtboden 
der Ueberſchwemmungen im üppigften Grün, zogen fi) auf der 
rechten Seite de8 Stromes hinab; das Ufer drüben unter den 
waldigen Höhen war meilenweit mit Schiffswerften bededt, auf 
denen Hunderte von großen und fleinen Fahrzeugen theils nod 
gezimmert wurden, theil® jchon fertig jtanden; Flößholz aus 
dem Gebirge, Kähne mit Vorräthen aller Art, Transporte von 
Baus und Kriegsmaterial famen auf dem Strome daher, deffen 
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Ufer das bunte Treiben eines lagernden und raftenden Heeres 

„aller Nationen feltfam genug belebte. Aleranders nächte Sorge 
war, die beiden Feften, die, fchnell und auf tiefem Grunde 
erbaut, in ihren Erdwällen und Baraden durch die Gewalt des 
Waſſers manchen Schaden erlitten hatten, vollftändiger und 
dauerhafter auszubauen, dann wurde die Ausrüftung der Schiffe 
begonnen. Nach hellenifcher Sitte ernannte Alerander aus der 
Zahl der Reichſten und Vornehmften in feiner Umgebung drei 
und dreißig Trierarchen, denen dieſe Leiturgie, der Ehrenleiftung 
einer ftattlihen und tüchtigen Schiffsausrüftung zum Gegen» 
ftand eines für die Sache ſelbſt ſehr fürderlichen Wetteifers 
wurde 5). Das Berzeihniß diefer Trierarchen giebt eine 
[ehrreiche  Ueberfiht der Umgebung des Könige. Es find 
24 Mafedonen: die fieben Leibwächter des Könige, jo wie 
der demnächſt als achter dazu ernannte Peufeftas; der 
Strateg und Hippard) Krateros, von den Strategen der 
Phalanx Attalos, von den Chiliarchen der Hhpafpiften Nearchog, 
ferner Laomedon, der nicht Soldat war, Androfthenes, der nad) 
der Rückkehr nach Babylon die Flotte um Arabien führte; von 
den übrigen elf Makedonen wird feiner ſonſt erwähnt, mancher 
von ihnen mag wie Raomedon im Civil- oder wenigjtens In⸗ 
tendanturdienft geftanden haben, Gejchäfte, deren Umfang und 
Bedeutung bei diefem Heere, auch wenn nichts davon überliefert 
ift, fich von felbft verfteht.. Dann find ſechs Hellenen Triers 
archen, unter ihnen des Königs Schreiber, Eumenes von Kardia, 
und der Lariffaier Medios , einer der Vertrauteften des Könige. 
Endlich der Perſer Bagoas und zwei. Kyprioten, Königsſöhne. 
Ob diefe Trierarchen die ganze Flotte oder nur die größeren 
Schiffe, die 80 Dreifigruderer, ausrüfteten, ift nicht mehr zu 
erkennen. 


1) Diefe Form der Trierarchien, deren Arrian. Ind. 18 erwähnt, 
beftätigt Plut. Eumenes 2 und Plin. XIX. 1. Der vorjhriftsmäßige Auf- 
"wand für jeden der Dreiunddreifig kann nicht, wie man nad) Plutard) 
glauben follte, dreihundert Talente betragen haben, wenn jchon die Koften 
bier, wo der Trierarch auch den Bau der Schiffe übernehmen mochte, 
bedeutender waren als in Athen. 
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Zur Bemannung der Stromflotte wurden aus dem Heere 
die Phöniker, Aegypter, Kyprier, Griechen der Anfeln und 
afiatifchen Küfte ausgewählt und als Sciffsleute und Ruderer 
auf die Fahrzeuge vertheilt; und in weniger als einem Monat 
war Alles zur Abfahrt fertig. Zaufend Fahrzeuge aller Art 
fagen auf dem Strom bereit !), unter dieſen die achtzig als 
Kriegsichiffe eingerichtet, zweihundert unbedeckte Schiffe zum 
Traneport von Pferden; alle übrigen Fahrzeuge, aus den 
Ufergegenden, wie man fie gerade vorfand, beigetrieben, waren 
zum Bortichaffen von Truppen und zum Nachfahren der Lebens: 
mittel und Kriegsmaterialien beitimmt, wovon nad) einer un- 
fihern Nachricht eben jett große Transporte zugleich mit neuen 
Truppen, jechstaufend NReitern und mehreren taufend Mann 
Fußvolks, angefommen fein follen ?). 

In den erſten Tagen des November °) follte die Stromfahrt 
beginnen. Der König berief die Hetairen und die indifchen 
Gefandten, die beim Heere waren, ihnen das weiter Nöthige 
mitzutheilen. Er durfte die Hoffnung ausiprechen, daß der 
Frieden, den er dem Fünfſtromlande wieder gegeben, für die 


1) Nach Arr. Ind. 19. 7: oxraxooımı (yıklar xai 0x. ift Conjectur) ; 
freilich Arrian. VI. 2. 4 hat ov noAd anodeivrwr rar disyıklor, Aber 
Diod. XVII. 95 und Curt. IX. 13. 22, die fonft im der Regel die größeren 
Zahlen haben, geben 1000. Diodor jagt: dieaxociwv utv dppsxrwr, 
oxraxoolov BE Unngerixev, als wären feine xerappaxrau dabei geweſen. 
Daß unter den achtzig Toiexovrogo. nicht Triafonteren, wie fie Ptole— 
maio8 II. gebaut hat (Athen. V, p. 203 d) zu verftchen find, fondern 
Heinere Kriegsichiffe (Böcdh, Seeurkunden, S. 74) fcheint aus Arrian. VI. 
5. 2) zu erhellen, wo die waxgai wies der Flotte als dixgoros bezeichnet 
werden. 

2) Diod. XVII. 95 jagt: helleniiche Bundesgenofjen und Söldner mehr 
als 30,000 zu Fuß und gegen 6000 Reiter, dazu 25,000 vortreffliche 
Panoplien für Fußvolk, 100 Talente Arzeneien. Curt. IX. 3. 21: 7000 
Mann Fußvolk von Harpalos gejandt, 5000 Reiter aus Thrafien, beide 
unter Memnons Führung, 25,000 mit Gold und Gilber ausgelegte 
Rüftungen. 

8) Strabo XV, p. 691.” „Nicht viele Tage vor dem Untergang der 
Plejaden“ d. b. vor dem 13. November nad) Kallippos, dem Zeitgenoffen 
Aleranders, f. Fdeler über das Todesjahr Aleranders, S. 275. 


172 Abfahrt der Flotte. [III. 4. 


Dauer gegründet und durd feine Anordnung gefichert fein 
werde. Dem Fürften Poros wurden die Erweiterungen feines 
Gebiets, die fieben Völfer und zweitaufend Städte umfaßten 
und ſich bi8 in die Nähe des Hyphafis erſtreckten, beftätigt, 
jein Verhältniß zu den Nachbarfürſten Abifares, Sopeithes und 
Phegeus fejtgeitellt, dem Fürften Zarile8 der wmabhängige 
Befig feiner alten und neuen Länder zuerkannt, die abhängigen 
FürftentHümer im Bereich der indifhen Satrapie mit ihren 
Zributen und anderweitigen Verpflichtungen an ben dortigen 
Satrapen verwiejen, ihre, jo wie die anderen indifchen Con—⸗ 
tingente in die Heimath entlaffen. Sodann die Weifungen für 
den ferneren Zug: der König felbft werde mit allen Hypas— 
piſten, mit den Agrianern und Bogenſchützen, mit dem Geleit 
der Ritterihaft, im Ganzen etwa adıttaufend Mann, zu Schiffe 
gehen 9), der Chiliarch Nearcho8 den Befehl über die geſammte 
Flotte, Oneſikritos aus Aftypaleia die Führung des Föniglichen 
Schiffs erhalten; die übrigen Truppen foliten in zwei Colonnen 
vertheilt zu beiden Seiten des Stromes hinab ziehen, die eine 
unter Krateros Führung auf dem rechten, dem weftlichen Ufer, 
die andere größere, bei welchem die zweihundert Elephanten, auf 
dem linfen unter Hephaiftione Führung; beide wurden ange- 
wieſen, möglichjt jchnell vorzurüden, drei Tage ſtromabwärts 2) 
Halt zu machen, und die Stromflotte zu erwarten; dort follte 
der Satrap Philippos von der indifchen Satrapie zu ihnen 
ſtoßen. 

Noch eine Trauerfeier war zu begehen, che es zum Auf- 
bruh fam. Der Hippard und Strateg Koinos war einer 
Krankheit erlegen; die Meberlieferung fcheint anzudeuten, daß 


1) Nach diefer Angabe der Gefammtzahl (Arrian. Ind. 19) können die 
Agrianer und Bogenihüten zufammen nur etwa 2000 Mann ſtark ge- 
weſen fein, wenn nicht Arr. VI. 2. 2 mit Unrecht die Agrianer Hinzu- 
gefügt hat, die Ind. 19 ausgelafjen find. 

2) Arrian. VI. 2 nennt die Baorlsıa Zwneidov, zu der Hephaiftion 
möglichft jchnell marſchiren fol, einen Namen, deffen er an der gehörigen 
Stelle, bei dem Zuge durch das Hyphafisfand nicht erwähnt hat. Sollte 
er nicht diefen Fürften mit Spitafes verwechſelt haben ? 
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der König ihm jenen Vorgang am Hyphafis nicht vergejjen 
habe; „nad den Umftänden glänzend“ wurde er beftattet !). 
Dann fam der zur Abfahrt beftimmte Tag; mit dem 
Morgen begann das Einſchiffen der Truppen; auf beiden Sei- 
ten des Stromes hatten Hephaiftion und Krateros ihre Pha- 
langen, ihre Reiterei, ihre Elephanten in glänzender Scladjt- 
linie aufrüden laffen; während fih ein Sciffsgefhwader nad 
dem anderen ordnete, hielt der König an den Ufern des 
Stromes feierlihe Opfer nad helleniſchem Brauch; nad) der 
Weifung der vaterländifchen Priefter opferte er den Göttern 
der Heimath, dem Bojeidon, der hülfreihen Amppitrite, dem 
Dfeanos, den Nereiden, außerdem dem Strome Hydaspes; 
dann jtieg er auf fein Schiff, trat an den Bord des Vorder: 
theile8 und fpendete aus goldener Schaale, ließ den Trompeter 
das Signal zum Aufbruh blafen, und unter Trompeten: 
fhmettern und Alalagejchrei fchlugen die Ruder von allen 
Schiffen zugleih in die Wellen. So fuhr das jegelbunte Ge- 
ſchwader, die achtzig Kriegsschiffe vorauf, in ſchönſter Drdnung 
den Strom hinab, ein wunderbares und unbejchreiblihes Schaus 
fpiel. „Mit nichts vergleichen läßt fich dies Raufchen des 
Ruderſchlages, der auf allen Schiffen zugleih ſich wechſelnd 
hob und ſenkte, died Commando der Sciffsführer, wenn das 
Rudern ruhen, wenn wieder beginnen jollte, das Alala der 
Meatrofen, mit dem fie die Ruder wieder ins Waſſer ſchlugen; 
zwifchen den hohen Ufern hallte das Rufen deſto mächtiger, 
und in den Schluchten bald rechts bald links gab das Echo es 
zurüd; dann wieder umſchloſſen Wälder den Strom, und fern 
in der Waldeinſamkeit widerhallte der Fahrenden Ruf; bei 
Zaufenden ftanden die Inder an den Ufern und fahen ftaunend 
dies fahrende Heer und die Streitroffe auf den Schiffen mit 
bunten Segeln, und die wunderbare ſtets gleiche Ordnung der 
Geſchwader; fie jauchzten dem Rufe der Ruderer entgegen und 
zogen ihre Lieder fingend den Strom mit hinab. Denn es 


1) Arrian. VI. 2. 1: &x Wr nagovrwr usyahongenas. Scärfer 
fagt e8 Curt. IX. 13. 20. 
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giebt fein VBolf, das den Geſang und Tanz mehr liebt als die 
Inder“ ), 

Nad) einer dreitägigen Fahrt ?) kam der König zu der Ufer- 
gegend, wo Krateros und Hephaiftion die Flotte erwarten follten ; 
fie Tagerten jchon zu beiden Seiten des Stromes. Hier raftete 
Heer und Flotte zwei Tage, um den Satrapen Philippos mit 
der Nachhut der großen Armee heranfommen zu laffen. So— 
bald die gefammte mafedonijche Kriegsmacht — 120,000 
Sombattanten zählte fie jet ) — bei einander war, traf der 
König die Einrihtungen, welche beim baldigen Einrüden in 
fremdes Gebiet, und zunächſt zur Unterwerfung des Landes bis 
zur Afefinesmündung nöthig waren; namentlich wurde Philippos 
links ab an den Mfefines detachirt, um jich des weftlichen 
Stromufers zu verfihern; Hephaiftion und Krateros zogen rechts 
und links vom Hydaspes etwas landeinwärts weiter; jenſeits 
der Afefinesmündung jollte die gejammte Heeresmacht wieder 
zujammentreffen, um den Feldzug gegen die Maller und 
Orpdrafer von dort aus zu beginnen. Denn ſchon war von den 
bedeutenden Rüftungen, die diefe großen und jtreitbaren Völker 
machten, Nachricht eingelaufen; ſchon hätten fie, hieß es, ihre 
Weiber und Kinder in die feiten Pläte gebracht, und bei vielen 
Zaujenden zögen fi) Bewaffnete an den Hharotes zufammen. 


— — 


1) Arrian. VI. 3. 5; Plin. XIX. 1, der beſonders die Pracht ber 
bunten Segel jchildert. 

2) Nach Plin. VI. 17 machte Alerander täglich jechshundert Stadien, 
nad) Curt. IX. 3, 24 vierzig, beides ift unrichtig; nad achttägiger Fahrt 
fommt die Flotte zur Afefines-Mündung, die von dem Ort der Ausfahrt 
fünf bis ſechs Tagereifen zu Lande (j. Vincent, p. 110), zu Wafjer (nad) 
Macartneys Karte) etwa acht und zwanzig Meilen, die Kriimmungen des 
Stromes mitgerechnet wohl vierzig Meilen entfernt iſt; gewiß ſchrieb 
Curtius ftatt quadraginta nicht quadringenta, was fFreinsheim vor— 
ſchlägt. 

3) Arrian. Ind. XIX. 5: zdn ya zai dudexa uvoiwdes avro ud- 
xıuoı Einovro oUy ols und Paldoang TE autos avıyaye zul avdıs ol 
ni ovAhoynv auto orgarıjg neupdevres ıxov Eyovrss, navroia E9- 
ver Bupßagırd au oi dyorri zai nücav idEnv wnhoueve, 
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Der König glaubte um fo mehr vorwärtseilen und den Feld- 
zug eröffnen zu müjjen, ehe der Feind feine Rüftungen vollendet 
hätte. So ging die Flotte nad) zweitägiger Raſt weiter den 
Strom hinab; überall, wo fie anlegte, unterwarfen fich die 
Anwohner freiwillig oder wurden mit leichter Mühe dazu ge: 
zwungen. 

Am fünften Tage hoffte Alerander die Mündung des Ake— 
ſines in den Hydaspes zu erreichen; er hatte bereit in Er- 
fahrung gebracht, daß dieſe Stelle für die Schifffahrt ſchwierig 
fei, daß fi die Ströme unter ftarfem Wellenſchlag und vielen 
Strudeln vermifchten, um dann in ein jchmales Bette zufammens 
gedrängt mit Ungeftüm weiter zu ftrömen ). Diefe Nach— 
richten waren auf der Flotte verbreitet und zugleich zu Vor— 
ficht ernftlih ermahnt worden. Gegen Ende der fünften 
Zagefahrt hörte man aus Süden her ein gewaltiges Braufen, 
ähnlih ‚dem der Meeresbrandung bei hohler See; ftaunend 
hielten die Auderer der erjten Gejchwader inne, unjchlüffig, ob 
das Meer oder ein Unmetter oder was jonjt nahe jei; dann 
befehrt und ermahnt zu rüftiger Arbeit, wenn fie der Mündung 
nahten, fuhren fie weiter. Immer mächtiger wurde das Braufen, 
die Ufer verengten fich, jchon jah man die Mündung, eine wild» 
wogende, ſchaumige Stromesbrandung, in der die Fluth des 
Hydaspes ſenkrecht auf die Waſſerſäule des Afefines jtürzt und 
in ftrudelnder, tofender Wuth gegen ihn fämpft, um pfeilge- 
ſchwind mit ihm zwijchen den engen Ufern hinabzubraufen. 
Noch einmal ermahnten die Steuerleute zur Vorfiht und zur 
höchjten Anftrengung der Arbeit, um dur die Gewalt der 
Ruder die Strömung, die die Schiffe in die Strudel gerifjen 
hätte, wo fie unvettbar verloren waren, zu überwinden und 
möglichjt jchnell aus der Stromenge in freieres Waſſer zu ge» 
langen. Und ſchon riß der Strom die Schiffe mit fich fort, 
mit unfägliher Mühe hielten Auder und Steuer die Richtung; 


1) Meuere Berichte beftätigen diefe Angaben; ſ. Vincent, p. 112. 
Chereffeddin IV. 10. 52 jagt von diefer Stelle: les vagues, qui se 
forment en ce lieu, le font paraitre une mer agitee. 
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mehrere Fahrzeuge wurden überwältigt, in die Strudel gerifien, 
freifelnd umgekehrt, die Ruder zerbrochen, die Flanken bejchädigt, 
fie felbft mit gemauer Noth vor dem Untergehen gerettet; be— 
fonders die langen Schiffe waren in großer Gefahr, zwei von 
ihnen, gegen einander gejagt, zerfchellten und verſanken; leichtere 
Fahrzeuge trieben ans Ufer; am glüclichiten famen die breiten 
Laftichiffe dur), die, von dem Strudel ergriffen, zu breit, um 
umzufchlagen, von der Gewalt der Wellen felbft wieder in die 
tehte Richtung gebracht wurden. Alerander felbft ſoll mit 
feinem Schiffe in den Strudeln und in der augenfcheinlichiten 
Lebensgefahr gemeien fein, fo daß er fchon fein Oberfleid ab— 
geworfen hatte, um fich in das Waffer zu ftürzen umd ſich durd) 
Schwimmen zu retten !). 

So fam die Flotte nicht ohne bedeutenden Verluſt über die 
gefährliche Stelle hinaus; erft eine Stunde abwärts wurde das 
Waffer ruhiger und freier; der Strom wendet fich hier um die 
Uferhügel rechts Hin; hinter ihnen fonnte man bequem und vor 
der Strömung gefichert anlegen, zugleih war das meit hinaus 
reichende Uferland zum Auffangen der hinabtteibenden Scheiter 
und Leihname geeignet. Der König ließ bier die Flotte an« 
legen und befahl dem Nearch, die Ausbefjerung der befchädigten 
Fahrzeuge möglichſt ſchnell zu bewerkitelligen. Er jelbft benutzte 
die Zeit zu einer Ercurfion in das Land, damit die ftreit- 
baren Bölfer diefer Landfhaft, die Siber und Agalafjer, den 
Malern und Orydrafern ?), von denen fie der Afefines trennte, 
nicht etwa bei dem bevorjtehenden Angriff der Mafedonen zu 
Hülfe kämen. Nah einem Marfche von ſechs Meilen, der dazu 
benußt wurde, durch Verwüſtungen Schreden zu verbreiten, ftand 
Alerander vor der nicht unbedeutenden Hauptjtadt der Siber; fie 
wurde ohne große Mühe erftürmt. Nach einem anderen Be— 
richte ergab fie ſich freiwillig ?). 


1) Curt. IX. 4. 10. Diod. XVII. 96. 

2) Ueber die Zudrafa und Malava ſ. Lafjen IL, S. 171; Cunningham, 
Geogr. I, p. 215 gg. 

3) Daß diefe Sibi (Zides Arrian. Ind. 5; Strabo XV, p. 253 und 
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Bei jeiner Rückkehr zum Mfefines fand Alerander die Flotte 
in fegelfertigem Stand, aud) war Krateros im Lager, Hephaiftion 
und Philippos oberhalb der Strommündung angelommen. So— 
fort wurden die Anordnungen für den Zug gegen die Makler 
getroffen, deren Gebiet etwa fieben Meilen ftromabwärts bei 
der Hyarotesmündung begann und an diefem Strome weit gen 
Norden hinauf reichte. Sie waren, das wußte der König, auf 
einen Angriff gefaßt und gerüftet; fie mußten erwarten, daß 
das mafedonifche Heer zur Hyarotesmündung hinabgehn und von 
da aus in ihr Gebiet eindringen werde, da e8 durch eine waffer- 
loſe Wüfte von mehreren Meilen Breite vom Afefines getrennt 
war und alſo von der Gegend der Sciffsftation aus unangreifbar 
ſchien. Der König befchloß, fie auf diefem Wege, wo fie es 
am wenigjten erwarteten, und in dem oberen Theil ihres 
Landes, unfern von den Grenzen der Gandaritis und der 
Kathaier, plöglich anzugreifen und fie von da aus den HYyaro- 
tesftrom Hinabzudrängen; an den Mündungen dieſes Fluffes 
follten fie, wenn fie Zuflucht oder Beiftand auf dem jenfeitigen 
Ufer des Alefines fuchten, den Makedonen wiederum in die 
Hände fallen. Deshalb ging zunächſt die Flotte unter Neard) 
dorthin ab, um das rechte Ufer des Afefines der Hharotes- 
miündung gegenüber zu befegen und fo die Verbindung des 
mallifchen Landes mit dem Uferlande drüben abzufchneiden; 
Krateros ſollte mit feinen Truppen, mit den Clephanten und 
der Phalanx PBolyiperhon, die bis daher bei Hephaiftion ge- 
weſen waren, und mit den Truppen des Philippos, die den 
Hydaspes oberhalb feiner Mündung überfegten, drei Tage 


273; Steph. Byz. 5. v., weniger gut Zißos bei Diod., Sobii bei Curt.) 
Siva-Diener find, wie Bohlen („Das alte Indien“, S. 208) annahm, ift 
von Laffen I, S. 644 widerlegt. Arrian fpricht in der Anabafis von dieſem 
Volle nicht insbefondere, da er natürlich die Abſtammung defjelben von 
Herafles nur für ein Märchen halten und am wenigften, wie Diodor thut, 
diefe VBerwandtichaft mit dem Herafleiden Alerander zu einer politiichen Be— 
deutung erheben kann. Doch deutet er diefe Excurſion an der gehörigen 
Stelle (VI. 5. 9) an; man erfieht daraus zugleih, daß fie in dem Duab 
zwifchen Afefines und Indus wohnten. 
Droyſen, Hellenismus. I. 2. 12 
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fpäter auf der Station Nearchs eintreffen und mit diefer be- 
deutenden Heeresmacht auf dem rechten Stromufer die Bafis 
für die fühnen Operationen jenfeits bilden. Sobald Nearchos 
und Krateros aufgebrochen waren, theilte Alexander das noch 
übrige Heer in drei Corps; während er felbjt mit dem einen 
den Ueberfall im Innern des Mallerlandes bewerkjtelligen und 
die Feinde jtromab treiben würde, jollte Hephaiftion, der mit 
dem zweiten Corps fünf Tage früher ausrückte, die Linie des 
Hyarotes befegen, um die Fliehenden aufzufangen, der Lagide 
Ptolemaios dagegen mit dem dritten Corps drei Tage fpäter 
ausrüden, um den etwa rüdmwärts zum Afefines flüchtenden 
den Weg zu jperren. 

Die Maller und Oxydrafer ihrer Seite, jo heißt es, hatten 
zwar bei der Nachricht von Alexander Herannahen ihre alten 
Fehden beigelegt, ſich zu gegenfeitiger Hüffeleiftung durch Geißeln 
verpflichtet und ein fehr bedeutendes Heer, über fechzigtaufend 
Mann Fußvolk, zehntaufend Neiter, fiebenhundert Streitwagen, 
zufammengebraht, waren aber bei der Wahl eines gemein- 
famen Anführers — denn fie gehörten zu den Aratten, den 
Indern ohne Fürften — mit einander fo uneins geworben, daß 
fi) die Heeresmadht auflöfte und die Contingente der einzelnen 
Diftrikte ji in ihre feften Städte zerftreuten; eine Angabe, 
die zwar nicht durch befondere Autorität verbürgt wird, aber 
durch die Eigenthümlichfeit des DOperationsplanes, den Alerander 
entworfen, einige Beftätigung erhält !). Nach anderen Be— 
richten hatten die Maller und Drydrafer die Abficht, fich zu 
verbünden, und würden dann eine bedeutende Kriegsmacht den 
Makedonen entgegengeftellt haben, weshalb eben Alerander fo 
eilte, um der Bereinigung mit feinem Angriff zuvorzus 
fommen ?). 

An dem zum Aufbruch bezeichneten Tage, gegen Mitte No— 
vember, rückte Alexander aus; mit ihm waren die Hypaspiften, 
die Schügen und Agrianer, die Phalanx Peithon, die Hälfte 
der makedoniſchen Hippardien und die Bogenfhügen zu Pferd. 


1) Curt. Diod. 
2) Arrian. VI. 11. 7. 


326. Ol. 113. 3.] Agalafja. 179 


An kurzer Entfernung vom Afefines begann die Wüſte; nad 
einem fünfjtündigen Marſche gelangte man zu einem Waffer; 
dort wurde Halt gemacht, Mittag gehalten, ein wenig geruht, 
Waſſer in die Behälter, wie fie Jeder hatte, geichöpft, dann 
weiter marfchirt; den noch übrigen Theil ded Tages und die 
folgende Nacht durch ging es in möglichjter Eile weiter; am 
anderen Morgen ſah man, nad) einem Marjche von fait acht 
Meilen, die malliiche Stadt Agalafja !) mit ihrer Burg gen 
Diten liegen. Hierher Hatten fid) viele Maller zurückgezogen; 
fie lagerten unbewadht und unbewaffnet vor den Mauern der 
Stadt, die die Menjchenmenge nicht faßte; fie waren fo voll- 
fommen überzeugt, daß ein Weberfall dur die Wüſte her un- 
möglich jei, daß fie das herannahende Heer für alles Andere, 
nur nicht für Mafedonen hielten. Und jchon waren Aleranders 
Reiter mitten unter ihnen; an Widerjtand war nicht zu denfen; 
Taufende wurden niedergehauen ; was fliehen fonnte, rettete jich 
in die Stadt, die Alerander von der Reiterei einjchließen ließ, 
bis das Fußvolk nadhfäme, um den Sturm zu beginnen. So— 
bald diejes heran war, entjandte der König fchleunigit Per- 
diffa8 mit zwei Hippardhien und den Agrianern zu einer be- 
nachbarten Stadt ?), in die fich viele Inder geflüchtet hatten, 
mit der Weifung, diefelbe auf das Sorgfältigfte zu beobachten, 
jelbft jedoch nichts gegen ſie zu unternehmen, bevor das 
Heer von Agalaſſa nahrüde, damit nicht die Flüchtlinge zu— 
gleich) die Nahricht von der Nähe der Mafedonen weiter Land» 





1) Arrian hat diefen Namen nicht, und bei Curtius, der hier faft 
wörtlih mit Diodor ftimmt, verbirgt ihn die faljche Lesart alia gens 
(IX. 4. 5); fo verwirrt Beide erzählen, jo läßt fi in ihmen doc) die Ueber- 
einftimmung mit Arrian nod herausfinden; das superato amne bei 
Curtius ift vom Afefines zu verfiehen, über den Alerander gehen mußte, 
um von dem Lager, in das er nad) der Erpedition gegen die Sibas zurüd- 
gelehrt war, auf das Oftufer des Stromes ind malliihe Gebiet zu ge 
langen. Ueber die Maller cf. Tod, Rajastan I], p. 292. 443. Agalafja, 
acht Meilen von der Station unter der Hydaspesmündung entfernt, trifft 
auf die Lage von Pinde Schaich Mooja, ein. und eine halbe Meile vom 
Hyarotes. 

2) Dieß könnte etwa Moree unfern des Stromes ſein. 

12* 
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ein verbreiteten. Indeß begann Alexander den Sturm; die 
Inder, die fchon bei dem erften Ueberfall hart mitgenommen 
waren, verzweifelten die Mauern behaupten zu können; von 
den Thoren und Thürmen zurüdfliehend, murden fie von den 
nachdringenden Mafedonen größtentheil erfchlagen, mur einige 
Zaufend flüchteten fi in die Burg und wehrten ſich von dort 
herab mit dem Muthe der Verzweiflung; mehr als ein Ans 
griff der Makedonen wurde zurücgeichlagen, die immer jteigende 
- Erbitterung, der Zuruf und das Beifpiel des Königs, die Er» 
jhöpfung der Gegner ließ die Mafedonen endlich den Sieg er- 
ringen, für deſſen Mühe fie fi) mit einem gräßlichen Gemetzel 
unter den Indern rächten; von den Zmweitaufend, welche die 
Burg vertheidigt Hatten, entfam feiner. 

Indeſſen hatte Perdiffas die Stadt, gegen die er gejandt 
war, bereit von den Einwohnern verlaffen gefunden; er beeilte 
fih, den Tliehenden nachzujegen; er holte fie in der That noch 
ein, und die fich nicht über den Strom oder in das Sumpf: 
land an deſſen Ufer gerettet hatten, wurden erjchlagen. Der 
König feinerfeits hatte nah Erftürmung der Burg von Agalaffa 
den Seinigen wenige Stunden Ruhe gegönnt; mit Einbrud) 
der Nacht ließ er, nachdem eine Feine Befakung in die Burg 
gelegt war, aufbrechen und dem Hyarotes zu marſchiren, um 
den Mallern der Umgegend die Flucht auf das jenfeitige Ufer 
abzufchneiden.. Gegen Morgen erreichte er die Furth des 
Fluſſes, die meiften der Feinde waren. ſchon hinübergeflüchtet ; 
die noch zurück geblieben, wurden niedergehauen; er felbjt fette 
fogleich durch den Strom, bald waren die fliehenden Schaaren 
eingeholt, von Neuem begann das Gemegel; wer entkam, rettete 
fih in eine nahe Tiegende Feſte, die Übrigen ergaben ſich dem 
Sieger. Sobald das Fußvolf nachgekommen war, entfandte 
der König Peithon mit feiner Phalanx und zweien Gefchwadern 
gegen diefe Feſte; fie fiel beim erften Sturm, und die Maler 
in ihr wurden zu Sriegsgefangenen gemacht, worauf Peithon 
wieder zum Könige ftieß. 

Diefer war indeffen gegen eine Brahmanenftadt, in die ſich 
gleichfalls viele Mahler geworfen hatten, vorgerüdt und hatte 
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fofort die Mauern unzingelt und fie zu untergraben beginnen 
faffen; zugleid von den Geſchoſſen der Makedonen ſchwer mit- 
genommen, zogen fid) die Inder in die Burg der Stadt zu— 
rüd; eine Schaar Mafedonen war allzu kühn vorgegangen und 
mit in die Burg hineingedrungen; aber fie vermochte ſich nicht 
gegen die Uebermacht zu halten; faft abgejchnitten, ſchlug fie 
fih mit bedeutendem Verluſte durch. Das fteigerte die Er- 
bitterung der Truppen; fofort ließ Alerander Sturmleitern 
heranbringen und die Burgmauern unterminiren; fobald ein 
Thurm und der daran ftoßende Theil der Mauer eingeftürzt 
war und eine Breſche zum Stürmen darbot, war Alerander 
der erfte auf den Zrümmern, ihm nad drangen jubelnd bie 
Makedonen, und in furzer Zeit war die Mauer troß der tapfer- 
ften Gegenwehr von Feinden gejäubert; viele von ihnen wurden 
im Kampfe erfchlagen, andere warfen fich in die Gebäude, 
fteeten fie in Brand und fchleuderten, während die Feuers— 
brunft ungehemmt um ji griff, aus den brennenden Häujern 
Speere und Balken auf die Makedonen, bis fie der Gluth und 
dem Dampf erlagen. Wenige fielen lebend den Mafedonen in 
die Hände, gegen fünftaufend waren beim Sturm und beim 
Brande der Burg umgefommen. 

Alerander Tieß hier feine, durch die ungeheueren Anjtrens 
gungen der legten fünf Tage erjchöpften Truppen einen Tag 
ruhen; mit frischen Kräften zogen fie dann aus, die anderen 
malliichen Städte auf der Südfeite des Hharotes zu erobern; 
aber überali waren die Einwohner vor ihrer Ankunft bereits 
entflohen; e8 jchien nicht nöthig, die einzelnen Haufen aufzus 
ſuchen; es genügte ihnen, die Städte zu zerftören. So mehrere 
Tage; dann folgte wieder ein Ruhetag, damit die Truppen 
zum Angriff auf die größte Stadt dieſſeits, im die ji, auf 
ipre Stärfe vertrauend, viele Maller geworfen haben jollten, 
frifche Kraft ſammeln konnten. 

Um die waldigen Ufer jtromaufwärts, im Rücken der fer» 
neren Bewegungen, den zerjprengten Mallern nicht zum Zus 
fluchtsort und zum Sammelplag für eine gefährliche Diverfion 
werden zu lafjen, wurde die Phalanx Peithon, die Hipparchie 


182 Gefecht am HYyarotes. [III. 4. 


Demetrios und die möthigen Haufen leichtes Volt an den 
Strom zurücdgefandt, mit dem Auftrage, die Inder dort in 
den Wäldern und Sümpfen aufzufuchen und alle, die fich nicht 
freiwillig ergäben, niederzuhauen. Mit den übrigen Truppen 
zog der König felbft, in der Erwartung eines hartnäckigen 
Kampfes, auf die oben bezeichnete Stadt los; aber fo groß 
war der allgemeine Schreden, den die mafedonifchen Waffen 
verbreitet hatten, daß die Inder in der großen Stadt, an der 
Möglichkeit, fie zu behaupten, verzweifelnd, fie Preis gaben, 
fih über den nahen Strom zurüdzogen und deſſen hohe Norbd- 
ufer bejegten, in der Hoffnung, von diefer allerdings günftigen 
Pofition aus den Uebergang der Mafedonen Hindern zu können. 
Sobald Alerander davon unterrichtet war, brad er fchleunigft 
mit der gefammten Reiterei auf und befahl dem Fußvolf, ohne 
Verzug nachzurücken. Angefommen an dem Strom‘, ließ er, 
unbefümmert um die jenſeits aufgeftellte Linie der Feinde, ſo— 
fort den Uebergang beginnen; und die Inder, durch die Kühne 
heit diejes Manövers in Schreden geſetzt, zogen fich, ohne den 
ungleihen Kampf zu verfuchen, im gefchloffener Ordnung zurück; 
aber jobald fie bemerften, daß ihnen nicht mehr als vier» bis 
fünftaufend Mann Reiter gegenüber waren, wandte fich ihre 
ganze Linie, wohl fünfzigtaufend Mann ftark, gegen Alerander 
und deſſen Reitercolonne und verfuchte fie vom Ufer, das fie 
bereit8 bejett hatten, Hinabzudrängen. Mit Mühe und nur 
dur eine Reihe künſtlicher Bewegungen, durdy melde jedem 
Handgemenge ausgewichen wurde, behaupteten fich die Reiter 
auf diefem jchwierigen Terrain, bis nah und mad einige 
Scaaren leiten Volks und namentlid die Schügen nachge- 
fommen waren und man jenjeits auch jchon das fchwere Fuß— 
vol dem Ufer nahen ſah. Setzt begann Alerander vorzurüden ; 
aber die Inder wagten nicht, den Angriff zu erwarten, fie 
wandten fich zur Flucht in eine benachbarte ſtark befeſtigte 
Stadt !); die Mafedonen verfolgten fie lebhaft, tödteten viele auf 


1) Die Lage diefer Stadt ift jehr unklar. Was ich früher vermuthet, 
wage ich nicht zu wiederholen. Maffon (Narration I, p. 402) glaubt 
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der Flucht und machten nicht eher, al8 unter den Mauern der 
Stadt, Halt. | 
Der König ließ fofort die Stadt von der Reiterei ums 
zingeln; doc wurde es jpäter Abend, ehe das Fußvolk heran- 
kam; zugleih waren Alle, die Reiterei von dem Flußübergange 
und der heftigen Berfolgung, das Fußvolf von dem weiten und 
fchweren Marſche, jo erichöpft, daß für diefen Tag nichts 
weiter unternommen werden fonnte; jo wurde das Lager rings 
um die Stadt her aufgejchlagen. Aber mit dem erften Morgen 
begann der König mit der einen, Perdiffas mit der zweiten 
Hälfte des Heeres von allen Seiten das Stürmen gegen die 
Mauern; die Ander vermochten nicht, fie zu behaupten, fie 
zogen ji von allen Seiten auf die ftarf befeftigte Burg zu— 
rüf. Alexander ließ auf feiner Seite ein Thor der Stadt- 
mauer erbrechen und drang an der Spige feiner Leute, ohne 
MWiderftand zu finden, in die Stadt und durh die Straßen 
zur Burg; fie war mit ftarfen Mauern verfehen, die Thürme 
wohlbemannt, die Belagerungsarbeit unter den Gefchoffen der 
Feinde gefährlih. Dennoch begannen die Makedonen fofort zu 
untergraben; andere brachten ein Baar Sturmleitern heran, ver- 
fuchten, fie anzulegen; der ununterbrochene Pfeilregen von den 
Thürmen machte jelbjt die Muthigften ftugen. Da ergriff der 
König eine Leiter; in der Linfen den Schild, in der Rechten 
fein Schwert, ftieg er empor, ihm nad Peukeſtas und Leon— 
natos auf derfelben, ein alter Kriegshauptmann Abreas auf 
einer zweiten Leiter. Schon ijt der König bis an die Zinne; 
den Schild vor ſich aufgeftüßt, zugleich fämpfend und fich weh- 
rend, ſtürzt er die einen rüclinfs von der Mauer hinab, ftößt 
die andern mit feinem Schwert nieder; die Stelle vor ihm ift 
einen Augenbli frei, er jchwingt fi auf die inne, ihm folgt 


in Kot-Kamalia, Cunningham in Multan die Mallerftadt wieder zu erkennen; 
daß der alte Lauf der Navi oder Hyraotes ein anderer als jetst, und deſſen 
Mündung in den Alefines einige Meilen unterhalb Multan war, weiſt 
Eunningham nad. In Survey V, pl. 36 giebt Cunningham einen Blau 
der Stadt Multan, der die Burg jo wie ihre Lage auf einer ehemaligen’ 
Inſel des Ravi hervortreten läßt. 
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Perdiffas, Leonnatos, Abreas; jchon dringen die Hypaspiſten 
mit lauten Gefchrei auf den zwei Leitern nad), überfüllt brechen 
diefe zufammen, der König auf der Zinne ift abgefchnitten. Ar 
feiner glänzenden Rüftung, an feinem Helmbuſch erkennen ihn 
die Inder; zu nahen wagt ihm Niemand, aber Pfeile, Sperre, 
Steine werden aus den Thürmen herab, aus der Burg herauf 
auf ihn gefchleudert; feine Getreuen rufen ihm zu, zurüdzn- 
Ipringen umd feines Lebens zu fchonen; er mißt mit einem 
Bli die Mauerhöhe zur Burg hinein, und fchon ift der fühne 
Sprung getan. Er fteht allein innerhalb der feindlichen 
Mauer; mit dem Rüden an fie gelehnt erwartet er die Feinde. 
Schon wagen fie zu nahen, ſchon dringt ihr Führer auf ihn 
ein; mit einem Schmwertftoß durchbohrt ihn Alexander, einen 
Zweiten wirft er mit einem Stein nieder, ein Dritter, ein 
Vierter finft unter des Königs Schwert. Die Inder weichen 
zurüd, fie beginnen von allen Seiten her Pfeile, Speere, Steine, 
was jeder hat, auf ihn zu werfen; noch jchügt ihn fein Schild, 
dann ermüdet jein Arm; jchon find auch Peukeſtas, Leonnatos, 
Abreas herabgeſprungen, an ſeiner Seite. Aber Abreas ſinkt, 
von einem Pfeil ins Geſicht getroffen, nieder; jauchzend ſehen 
es die Inder, mit doppeltem Eifer ſchießen ſie; ein Pfeil trifft 
des Königs Bruſt, der Panzer iſt durchbohrt, ein Blutſtrahl 
jprüht hervor, mit ihm der Athen der Zunge. In der Spannung 
de8 Kampfes bemerkt es der König micht, er führt fort, ſich zu 
wehren; der DBlutverluft macht ihn ermatten, feine Kniee 
Ihwanfen; ihm vergehn die Sinne; er finkt an feinem Schilde 
nieder. Wilder dringen die Inder ein. Penukeſtas ſtellt jich 
über den Gefallenen, det ihn mit dem Schilde von Ilion, das 
er trägt, Leonnatos bejchirmt ihn von der andern Seite; ſchon 
trifft fie Pfeil auf Pfeil; fie halten fi kaum noch aufrecht; 
der König verbfutet. 

Indeß ift vor den Mauern die wildefte Bewegung; die 
Makedonen haben ihren König in die Stadt hinabfpringen 
jehen ; e8 ift nicht möglich, daß er ſich rettet, und fie vermögen 
ihm nicht zu folgen; man will Sturmleitern, Maſchinen, Bäume 
anlegen, Alles Hält nur auf, jeder Augenblid Säumniß kann fein 
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Tod fein; fie müffen ihm nah; die Einen treiben Pflöde in 
die Mauer und klimmen empor, Andere fteigen auf den Schul- 
tern der Rameraben zu den Zinnen hinan. Da jehen fie den 
König am Boden, Feinde dicht umher, ſchon ſinkt Peufeftas; 
vor Wuth und Yammer jchreiend jtürzen fie ſich hinab; fie 
ſchaaren fich ſchnell um den Gefallenen, dicht verjchildet rüden 
fie vor und drängen die Barbaren Hinweg. Andere werfen jich 
auf dad Thor, reißen es auf, heben die Thorflügel aus den 
Angeln, und mit wilden Gefchrei ftürzen die Colonnen hinein 
in die Burg. Nun geht es mit doppelter Macht auf den Feind, 
fie Schlagen Alles tobt; Weiber, Kinder werben burchbohrt, das 
Blut joll ihre Rache fühlen. Andere tragen den König auf 
jeinem Schilde fort; noch ift der Pfeil in feiner Bruft; man 
perjucht, ihn heraus zu ziehen, ein Widerhafen Hält ihn zurüd; 
der Schmerz läßt den König aus feiner Ohnmacht erwachen; 
jenfzend bittet er, den Pfeil aus der Wunde zu löſen, die Wunde 
mit jeinem Schwert zu erweitern. So gejchieht es, reichlich 
riejelt da8 Blut hervor, eine neue Ohnmacht überfüllt ihn; 
Leben und Tod fcheint über ihm zu ringen. Weinend ftehen die 
Freunde um fein Lager, die Mafedonen vor dem Zelt; fo ver- 
geht der Abend und die Nacht ?). 


1) Arrian hat VI. 11 die vom der obigen Darftellung (nad Ptole- 
maios) abweichenden Angaben kritiſch unterfuht, jo daß über deren Irr— 
thümlichkeit fein Zweifel fein fann. Beſonders tadelt er die Angabe, daß 
der Borfall in Lande der Oxydraker gejchehen fei, wie Curtius IX, 4. 26, 
Lucian Dial. mort. XIV. 14, Appian, civ. II. 102, Paus. I. 6, Andere 
bei Freinsheim ad Curtium IX. 1. c. berichten. Eine zweite Abweichung 
findet bei den Namen derer Statt, die mit dem Könige in der Burg waren; 
Plutarch. 63 nennt Peuleſtas und Limmaios; Curt. IX. 5. 15. Ti 
maios und die drei Leibwächter Peukeftas, Ariftonus, Leonnatos; Timagenes 
und Kleitarch (nad) Eurtius) und nad) ihnen Paus. 1. c., Steph. Byz. v. 
Ofvdgax fügten den Lagiben Ptolemaios Hinzu, ber wenigftens zehn 
Meilen entfernt ftand. Peulkeſtas galt allgemein im Altertum für Aleran- 
ders Netter (Alexandri Magni servator, Plin. XXXIV. 8). Diele nannten 
außer Aleranders Bruſtwunde aud) uod) einen Keulenjchlag gegen ben Hals. 
Der Pfeil jelbft wurde entweder durd) Perbiffas oder durch den Asklepiaden 
Kritobulos von Kos (Kritodemos bei Arrian), dem berühmten Arzt des 
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Schon waren Gerüchte von diefem Kampf, von der Wunde, 
vom Tode des Königs in das Lager an der Hyarotesmündung 
gefommen und hatten dort eine unbefchreibliche Bewegung hervor» 
gebracht. Zuerſt Schreden, Tautes Yammern und Weinen ; 
dann wurde es ftiller, man begann zu fragen, was nun werden 
folle? e8 wuchs die Sorge, die Entmuthigung, die Qual der 
Rathloſigkeit; wer follte ded Heeres Führer werden? wie folfte 
das Heer in die Heimath zurückkehren? wie die endlofen Ränder: 
ftreden, die furcdhtbaren Ströme, die öden Gebirge, die Wüſte— 
neien hindurch Weg und Kath finden? wie fich vertheidigen vor 
alfen den ftreitbaren Völkern, die ihre Freiheit zu vertheidigen, 
ihre Unabhängigkeit wieder zu erfämpfen, ihre Rache an den 
Makedonen zu ftillen, nicht länger zögern würden, da Alexander 
nicht mehr zu fürdten war? Und als die Nachricht fam, nod) 
febe der König, fo glaubte man es faum, jo verzweifelte man, 
daß er dem Tode entrinnen werde; als ein Schreiben von 
dem Könige felbft fam, daß er in Kurzem in das Lager zurück— 
fehren werde, hieß es, der Brief fei von den Leibwächtern 
und Strategen erdichtet, um die Gemüther zu beruhigen, in 
Wahrheit fei der König todt und fie ohne Rath und Rettung. 

Indeß war Alexander wirflih vom Tode gerettet und nad) 
fieben Tagen feine Wunde, wennſchon noch offen, doc ohne 
weitere Gefahr; die Nachrichten aus dem Lager und die Be— 
forgniß, e8 möchte im Heer der Glaube, er fei todt, Unord— 
nungen erzeugen, veranlaßten ihn, feine völlige Herjtellung nicht 
abzuwarten, fondern ſchon jest zum Heere zurüdzufehren. 


Königs Philipp, der diefem den Pfeil von Methone aus dem Auge gelöft 
hatte, herausgezogen (Plin. VII. 37). Das Herauslöfen des Pfeil erzählt 
Plutarch (de fort. Alex. 11 fin.) etwas anders: den Pfeil aus dem Bruft- 
beine hevauszuziehen vermochte man nicht; das Rohr abzufägen wollte 
man nicht wagen, aus Furcht, der Knochen möchte zerjplittern; da Alerander 
die Beftürzung der Umgebung ſah, fing er felbft an, das Rohr an ber 
Oberfläche des Harnifches mit dem Dolce mwegzufchneiden, aber die Hand 
erftarrte und fanf herab; er befahl daher, umerfchroden anzugreifen; er 
fchalt die Umftehenden wegen ihres Weinens und Mitleidens, er ſchalt fie 
Berräther, da fie ihm ihre Hülfe verfagten u. |. w. 
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Er lieg fih zum Hyarotes hinab auf eine Yacht tragen, auf 
der ein Zelt für fein Krankenlager errichtet war; ohne Ruder— 
ſchlag, um die Erfchütterung zu vermeiden, nur von der Strö- 
mung getragen, mahte die Jacht erft am vierten Tage dem 
Lager. Die Kunde, Alexander fomme, war vorausgeeilt, Wer 
nige glaubten fie. Schon ſah man zwijchen der Uferwaldung 
die Yacht mit dem Zelte den Strom herabfommen; mit ängft« 
liher Spannung ftanden die Truppen längs dem Ufer. Der 
König ließ das Zelt auffchlagen, damit ihn Alle ſähen. Nod) 
meinten fie, e8 ſei der todte König, den das Schiff bringe; ehe 
er das Ufer erreichte, hob er den Arm, wie den Seinigen 
zum Gruß. Da erjcholl der freudigite Auffchrei der Taufende, 
fie jtredten die Hände gen Himmel empor oder ihrem Könige 
entgegen, Freudenthränen mifchten fih in den immer neuen 
Yubelruf. Dann Tegte die Jacht an, einige Hypaspiften brachten 
ein Lager, den König aus dem Schiff in fein Zelt zu tragen; 
er befahl ein Pferd zu bringen; als das Heer ihn wieder hoch 
zu Roß jah, erbraufte ein Freudengejchrei und Händeklatſchen 
und Scilderflang, daß die Ufer drüben und die Waldungen 
umher widerhallten. Dem Zelte nah, das für ihn bereitet war, 
ftieg er vom Pferde, damit feine Kriegslente ihn auch gehen 
fähen ; da drängten fie fi) von allen Seiten heran, feine Hand, 
fein Knie, fein Kleid zu berühren, oder aud nur ihn von Nahen 
zu fehen, ihm ein gutes Wort zuzurufen, ihm Bänder und Blumen 
zuzumerfen. 

Bei diefem Empfang wird gefchehen fein, was Nearchos 
aufgezeichnet hat. Dem Könige feien von einigen Freunden 
Vorwürfe gemacht worden, daß er fich jo der Gefahr ausgejegt 
habe: das fei der Soldaten, nicht des Feldherrn Sade; ein 
alter Boioter, der das gehört und des Königs Misftimmung 
darüber bemerft Habe, ſei Herangetreten und Habe in jeinem 
boiotifchen Dialekt gejagt: „dem Mann die That, o Alerandrog; 
aber wer thut, muß leiden“. Der König habe ihm zugejtimmt 
und ihm das gute Wort auch ſpäter nicht vergefjen. 

Die ſchnelle Eroberung der malliſchen Hauptjtadt hatte den 
mächtigften Eindrud auf ſämmtliche Völkerſchaften diefer Gegend 
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gemacht. Die Maller jelbft, obſchon noch weite Streden ihres 
Gebietes von den Makedonen nicht berührt waren, verzweifelten, 
längeren Widerftand zu leiſten; in einer demüthigen Gejandt- 
ſchaft ergaben fie fich und ihr Yand dem Könige. Die Orydrafer 
oder Sudrafer, die mit den Mallern als die tapferften Völker 
Indiens berühmt waren und eine bedeutende Streitmacht ins 
Feld ftellen fonnten, zogen es vor, ſich zu unterwerfen; eine 
große Gefandtichaft, beftehend aus den Befehlshabern der Städte, 
ben Herren ber Landichaft und einhundert und funfzig der Vor— 
nehmen des Landes, kamen mit reihen Gejchenken, zu Allem, 
was der König fordern würde, bevollmädjtigt; fie fagten, daß 
fie nicht Schon eher vor dem Könige erfchienen, fei ihnen zu 
verzeihen, da fie mehr noch als irgend ein anderes Volk In— 
diens ihre Freiheit liebten, die fie feit undenklichen Zeiten, feit 
dem Zuge des Gottes, den die Griechen Dionyfos nennen, be- 
wahrt hätten; dem Alerandros aber, denn er jolle ja von den 
Göttern ftammen, und feine Thaten jeien Beweis dafür, unter- 
würfen fie fich gern und feien bereit, einen Satrapen, den er 
fegen wiirde, aufzunehmen, Zribut zu zahlen und Geißeln zu 
ftellen, jo viele der König verlangen würde. Er verlangte taufend 
der Edelſten des Volks, die, wenn er wolle, ihm als Geikeln 
folgen oder den Krieg bis zur Unterwerfung der noch übrigen 
Landſchaften Indiens mitmachen jollten. Die Orxrpdrafer ftellten 
die tanjend Edlen, jandten außerdem freiwillig fünfhundert 
Kriegswagen mit, jeden mit zwei Kriegsleuten und feinem Wagen» 
führer, worauf Alerander die Zaufend Huldreich entließ, die 
Kriegswagen aber feinem Heere zufügte; ihr Gebiet nebjt dem 
ber Mailer wurde der Satrapie Indien unter Philippos zu— 
gewiejen. 

Nachdem Alerander vollfommen hergeftelt war und den 
Göttern in feierlichen Opfern und Kampffpielen für jeine Ge- 
neſung gedanft hatte, brad er aus jeinem Lager an, der Hya— 
rotesmündung anf. Während des Aufenthaltes an diefer Stelle 
waren viele neue Schiffe gebaut worden, jo daß jegt bedeutend 
mehr Truppen als bisher mit dem Könige ftromab fahren 
konnten ; e8 waren mit ihm 10,000 Mann vom Fußvolf, von 
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den Leichtbewaffneten die Schügen und Agrianer, 1700 Dann 
mafedonifche Ritterſchaft. So fegelte der König aus dem Hya—⸗ 
rotes in den Akeſines hinab, durch das befreundete Land der 
Orydrafer, an der Hyphafismündung vorüber !) bis zur Ber- 
einigung des mächtigen Pandſchnad mit dem Indus. Nur die 
Abaftaner (Ambaftha) hatte Perdiffas im Vorüberziehen zur 
Unterwerfung zwingen müfjen; die anderen Bölferfchaften nah 
und fern ſchickten Gefandtfchaften mit reichen und fojtbaren 
Gefchenken, feinen Webereien, Edelfteinen und Perlen, bunten 
Schlangenhäuten, Scildfrötenjchaalen, gezähmten Löwen und 
Tigern; auch neue Dreißigruderer und Laftichiffe in bedeutender 
Zahl, die der König im Lande der Kathras hatte bauen Tafjen, 
famen den Strom herab ?). Hier, wo der Indus den Pandſch— 
nad, die vereinigten fünf öftlichen Nebenftröme, aufnimmt, 
und wo für den Verkehr zwifchen dem Innern des Landes und 
der Indusmündung ſich der natürliche Mittelpunkt bildet, beſchloß 
Alerander, eine helleniiche Stadt zu gründen, die eben fo wichtig 
für die Behanptung ded Landes, wie durch den Indushandel 
bedeutend und blühend werden mußte °); fie follte der füdlichite 


1) Den Hyphafis, nicht den Hejudrus (Catadru) nennt Arrian. IV. 
14. 5. 

2) Arrian. VI. 15. Die Lage diefer Völker nachzumerfen ift um fo 
fchwieriger, da Diodor und Eurtius Alles verwirren, und im dem indischen 
Berichten Arrians andere VBerwirrungen durch die oft falfchen Angaben über 
die verjchiedenen Strommündungen entjtehen; gewiß ſcheint nur das 
Eine, daß der Orydraker jehr ausgedehntes Gebiet nicht weit füdwärts 
von der Hyarotesmündung, an der mualliichen Gränze begann und 
über die Gränze des heutigen Multan hinaus bis zur Bereinigung des 
Alefines und Hyphafts hinabreichte; daß die Kathras mit den Zodows bei 
Diod. XVII. 102 identifh, daß in ihrem Namen Kſchatras zu erkennen 
feien, die aus Vermiſchuug der Kichatrijas (Kriegerkafte) und der Sudras 
entfiehen, wage ich nad) Laſſen II, S. 173 nicht mehr zu glauben. Die 
Kathras müſſen eine waldreiche Ufergegend bewohnt haben, da dort Schiffe 
gebaut wurden. Die Abafthanas (Sambaftat bei Diodor) und ihre Wohn- 
fige find durch nichts bezeichnet. 

3) Daß diefe Stadt das von Steph. Byz. bezeichnete fünfte Alerandreia 
ift &9 75 Qmiavj xara aov ’Ivdırmv, jcheint ziemlich gewiß; es ift bier das 
Land der rılaı, von dem ſchon Helataios fr. 175 (bei Steph. v.) fagt: 
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Punkt in der indischen Satrapie des Philippos fein, der hier 
mit einer anfehnlichen Heeresmacht, bejtehend aus den ſämmt— 
lihen thrafifhen Zruppen und einer verhältnißmäßigen Zahl 
Schwerbewaffneter aus den Phalangen zurücdblieb, mit dem 
Auftrage, namentlih für den ficheren Handel in diefer Ge— 
gend die möglichſte Sorge zu tragen, einen: geräumigen Hafen 
im Indus, Schiffswerfte und Speicher anzulegen und auf alle 
Weiſe das Aufblühen diefes Alerandriens zu befördern. 

Es mochte im Februar des Yahres 325 fein, daß das 
mafedonifche Heer von Alerandreia zu den Ländern des unteren 
Indus aufbrah; der größere Theil defjelben nebſt den Ele- 
phanten war unter Krateros auf das öjtliche Ufer des Stromes 
hinütbergefeßt, wo die Wege beſſer und die anwohnenden Völker 
noch nicht alle zur Unterwerfung geneigt waren. Der König 
jelbft fuhr mit den oben genannten Truppen den Strom hinab, 
Heer und Flotte fam ohne Hindernig in das Land der Qudra, 
das die Hellenen Sogdoi oder Sodroi nannten, und machte bei 
deren Hauptftadt ) Halt; fie wurde unter dem Namen des 


dns di rovrwv Eonuin. Wie glüclich fie für den Handel gelegen war, 
bat Vincent, p. 136 ausführlicher gezeigt. E8 darf nit auffallen, daß 
ihrer in fpäterer Zeit nicht mehr erwähnt wird; die Berichte aus der Zeit 
des baftrianischen, des indoſkythiſchen Neiches find zu ärmlich, als daß man 
dasjenige, was fie nicht nennen, für nicht mehr vorhanden halten müßte. 

1) Vincent, p. 119 sq. und Pottinger, p. 382 finden die Lage diejer 
Stadt in dem heutigen Bhukor wieder, ich glaube nicht mit Recht. 
Die Stelle dieſes 10 Zoydov» To PaalAtıov (Arrian. VI 15. 4) muß 
weiter ftromauf, etwa in der Mitte der ungefähr 30 Meilen zwifchen Bhufor 
(Balkan) und der Hyphafismündung gelegen Haben; etwa da, wo jett noch 
der Weg aus Indien nad den Bholanpäffen über den Indus führt, wie 
Cunningham, p. 255 angiebt, zwiſchen Fazilpur auf dem Iinfen und Kasmor 
auf dem rechten Ufer. Steph. Byz. jcheint diefe Alerandreia an der jech- 
zehnten Stelle, als Ev zj Zoydıevz zu bezeichnen, troß des Zufates age 
Deponeuioadaıs, der aus einer andern Stelle fich hierher verirrt hat, denn 
ihm fehlt Alerandreia sub ipso Caucaso. Die 10,000 Mann, bie hier 
zurücblieben, giebt Diodor an. Peithon, nicht Python fcheint der Name des 
Satrapen zu fein, des Agenor Sohn, der jomohl von Peithon, Krateuas Sohn, 
aus Eordaia, als au von Python von Katana oder Byzanz, dem angeb- 
lichen Dichter des Satyrſpiels Agen, zu unterfcheiden ift. 
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fogdifhen Alerandrien zu einer hellenifchen Colonie gemacht, be— 
deutend befejtigt, mit Hafen und Schiffswerften verfehen und 
dem Satrapen des unteren Indus, deffen Gebiet ſich von der 
Pandichnadmündung bis zum Meere erftreden jolite, als Refidenz 
angewiefen, Peithon aber mit einem Heere von 10,000 Mann 
zum Satrapen bejtellt ?). 

Die Stelle des fogdifchen Alerandrien ift für den unteren 
Lauf des Yndus eine der wichtigften; hier beginnt fid) der Cha— 
rafter des Stromes, der Landſchaft, der Bevöfferung entfchieden 
zu ändern. Die Solimanfetten, die den Indus von Norden nach 
Süden begleitet haben, wenden ſich faft in rechtem Winfel nad) 
Weiten zu den Bholanpäffen. Die Wüfte, die dem Indus auf 
feiner Dftfeite nahe geblieben ift, weicht zurüd ; der Strom bildet 
mit Nebenarmen, die er rechts und links ausfendet, viele Inſeln 
und Werder ; fruchtreiches, dichtbevölfertes Marfchland dehnt ſich 
längs den Ufern aus; bald wird die Nähe oceanischer Einflüffe 
merfbar. Hierzu fommt ein zweites, nicht minder merkwürdiges 
Berhältniß: während ſich oftwärts ein einförmiges, unabjeh: 
bares Flachland ausdehnt, fieht man, jo wie man weiter ſüd— 
wärts fommt, über der Ebene im Weften einen mächtigen Ge— 
birgsmwall emporfteigen, der die Landichaft fchließend bis zum 
Cap Monz hinabzieht; der heutige Lauf des Indus geht in 
weiten Bogen bis an den Fuß diefer Gebirge und wendet ſich 
dann wieder oftwärts® nad) Hhderabad, wo die Deltabildung 
beginnt; im Altertum ftrömte der Indus auf der Sehne diejes 
Bogens von Bhukor nach Hyderabad ſüdwärts, bei Bhufor eine 
niedrige Kalfjteinkette befpiilend, die er jett nad) Weiten Hin 
durchbrochen Hat. Sie trägt noch jet die Trümmer von Alor, 
der alten Capitale des Landes Sindh. Diek Land Sindh ift 
wie ein Garten, Weinberge ſchmücken die Hügel, der Weihraud) 
des arabifhen Zrodenflimas, die Blumenflur feuchtwarmer 
ZTropengegend, der Mais der jumpfigen Ufergegenden gedeiht 


1) „Beithon und Oryartes“ fagt Arrian. Näheres darüber unten 
Note S. 199. Die Sogdi hält Tod I, p. 92 für Sodas, die zu den Pra- 
mares gehören. 
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hier neben eimander; Städte und Flecken in zahllofer Menge 
fhmücden das Yand, auf dem Strom und deſſen Canälen ijt 
fteter Verkehr, und die Bevölkerung, füdländifh, dunfelfarbig, 
unter fürftlihem Regiment, unterfcheidet fich fehr von den Völ— 
fern der oberen Indusländer; hier hat die Kafte der Brahmanen 
hohen Rang und entjcheidenden Einfluß auf das öffentliche Leben, 
und die Handlungsweife der Fürften wird eben jo fehr durch 
religiöfe Vorurtheile wie von Argwohn und endlofen Rivali- 
täten bejtimmt; eine Charakteriftif, die im Laufe der Jahr— 
hunderte, bei allem Wechſel der Herrfchaft, der Religion, ja 
der Natur jelbft, fich gleich geblieben iſt. 

Diefe Eigenthünnlichkeiten des Landes und der Bevölkerung 
machten ſich im Berhältniß zu Alerander fofort geltend. Die 
Unterwerfung der Maller hatte allen Widerftand der mächft- 
wohnenden Völker aufhören laffen, und im ununterbrochenen 
Siegeszuge war das Heer bis in das Land der Sogdier ge- 
fommen. Aber auf freiwillige Unterwerfung der weiteren Völker: 
Schaften wartete der König vergebens; weder die Fürften felbft, 
noch Gefandſchaften der Fürjten kamen, dem Herrn des Yndus- 
landes zu huldigen; den mächtigen Fremdling zu verachten, 
mochten fie die Einflüfterungen der hochmüthigen Brahmanen 
oder das Vertrauen auf ihre eigene Macht verführt haben. 
Nur der Fürft Sambos !) hatte fich freiwillig unterworfen ; 
abhängig von dem mädhtigeren Mufilanos, mochte er dem 
fremden Herrjcher lieber als dem Nachbarfürſten dienftbar fein 
wollen, und Alerander hatte ihn als Satrapen in feinem Berg- 
Lande bejtätigt ?), oder, was richtiger fein dürfte, in dem gleichen 


1) So Arrian. VI. 16. 4. Dagegen nennt Curt. IX. 8. 17, Diod. 
XVII. 102 und Strabo XV, p. 701 ihn Sabos, Plut. Alex. 64 Sabbas, 
Justin. XI. 10 Ambigerus (v.1. Ambi regis), Orosius I. 19 Ambira rex. 
Der Name hat nad) Laffen wohl Cambhu gelautet. 

2) Die Lage feines FürftentHums der Berginder hat Vincent, p. 130 sqq. 
in der Gegend von Sebee, faft vierzig Meilen nordmweftlih von Bhukor oder 
Alexandreia angefeßt; dafür ift nichts als die trügertfche Namensähnlichkeit, 
dagegen die Entfernung, die nichtindifche Bevölkerung von Seweeſtan, das 
offenbare Zeugniß Strabos, welcher fagt, das Land gränze an Pattalene. Dem 
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Verhältniß, mie die tributären Fürften der Satrapie Oberindien 
ihm feine Herrſchaft gelafjen. 

Die unabhängige Stellung, welche Muſikanos und die übrigen 
Fürften des Landes behaupten zu wollen ſchienen, nöthigten den 
König, noch einmal die Gewalt der Waffen zu verfuchen. Vom 
fogdifchen Alerandrien aus fuhr er möglichjt ſchnell ftromab- 
wärts in jenen Indusarm hinein, der gegen die Berge hin umd 
zu der Refidenz des Mufifanos führt; er erreichte deſſen Gränzen, 
bevor der Fürft einen Ueberfall ahnen mochte. Durch die Nähe 
der Gefahr geſchreckt, fuchte diefer feinen hochmüthigen Trog durch 
fchnelle und niedrige Unterwürfigfeit vergefjen zu machen; in 
Berfon kam er dem Könige entgegen, er brachte viele und köſt— 
fiche Geſchenke, unter diefen feine ſämmtlichen Elephanten; er 
unterwarf fi) und da® Land der Gnade des Königs, er ges 
ftand ein, großes Unrecht gethan zu haben, — das gewiſſeſte Mittel, 
des Königs Großmuth für fi zu gewinnen. Er erhielt Ber» 
zeihung; fein Land blieb ihm unter mafedonifcher Hoheit. Ales 
zander bewunderte die üppige Natur diefer Landfchaft; die Re: 
fidenz des Fürſten, günftig zur Behauptung des ganzen Landes. 
gelegen, follte durch eine Burg, die Krateros zu bauen Bes 
fehl erhielt, und dur eine makedoniſche Beſatzung gefichert 
werden ?). 


nad hat Pottinger wohl Recht, wenn er die Berge, in denen das Ge- 
biet de8 Sambos lag, für die Yungarberge im Süden des Indusarımes 
von Larfhanu, und die Hauptftadt für Schwan am Indus hält (Pottinger, 
©. 539, Ueberf.). Colonel Tod (II, p. 220) führt den Namen des Fürflen 
nad) feiner Art auf die Dyuaftie Sind-Sama zurüd. 

1) Arrian. VL 15. Der Name des Fürften Muſikanos ift zugleich 
der des Landes; Müfhifa und defjen Refidenz ift in den Trümmern von Alor 
(Arore, wie Wood ©. 49 fie nennt und bejchreibt), wiederzuerfennen. Kra- 
teros war bereits (Arr. VI. 15. 5), als vom fogdifchen Alerandrien aufgebrochen 
wurde, auf das vechte Ufer des Indus gegangen, und das die zis Aga- 
xorwr zei Apayyar yis Exneunsı an der citirten Stelle ſcheint nur der 
Heft einer Angabe über die Beftimumung diefer Abjendung zur fein (daher 
Adn korsAle Arrian. VI. 17. 3); auf Anlaß der folgenden Weiterungen 
des Muſilanos erhielt dann Krateros wohl die Weifung, Halt zu machen — 
etwa zwifchen Sakkar und Shilarpur, etwa vier Meilen von Bhukor. 

Dropfen, Hellenismus. I. 2. 13 
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Der König brach mit den Schügen, den Agrianern, der 
Hälfte der Hipparchien gegen das Land der Praiftier und gegen 
den Fürften Oxykanos oder, wie ihn Andere nennen, Portis 
fanos auf !); nicht geneigt, fich zu unterwerfen, hatte fich dieſer 
mit bedeutender Streitmadht in feiner Hauptftadt eingefchlofjen. 
Der König nahte, nahm eine der erjten Städte des Fürften- 
thums ohne Mühe; aber der Fürft, nicht durch das Beiſpiel 
des Mufilanos geblendet, erwartete den Feind Hinter den 
Mauern feiner Refidenz. Alerander fam, begann die Belage- 
rung, am dritten Tage war fie jo meit gediehen, daß fich der 
Fürft in die Burg der Stadt zurüdzog und Unterhandlungen 
anfnüpfen wollte; e8 war zu jpät, jchon war die Mauer der 
Burg durch eine Brejche geöffnet, die Mafedonen drangen ein, 
die Inder im Kampf der Verzweiflung wurden überwältigt, der 
Fürſt erfchlagen. Nach dem Falle der Hauptjtadt und des 
Fürften war e8 leicht, die übrigen zahlreichen Städte diejes 
reihen Landes zu unterwerfen; Alerander gab fie der Plünde- 
rung Preis; er Hoffte durh das Schidjal der Praiftier die 
Bölfer zu jchreden und fie endlich die Unterwerfung, die er 
erzwingen fonnte, freiwillig darbringen zu fehen. 

Aber jchon waren neue Bewegungen an einem Punkte, wo 
man fie nicht vermuthet hätte, ausgebrochen. Der Fürft Sam— 
b08 hatte mit Schreden gefehen, daß Mufifanos nicht bloß un- 
geftraft geblieben, fondern in hohe Gunft bei dem Könige ges 
fommen fei; er glaubte fürchten zu müffen, daß er jet die 
Strafe für feinen Abfall leiden werde; die Brahmanen feines 
Hofes, ohne anderes Intereſſe, als das des Hafjes gegen den 
fiegenden Fremdling, ſäumten nicht, feine Angft zu nähren und 


1) Orylanos hat Arrian, Portilanos Strabo, Diodor und Curtius; 
nad Laſſen II, S. 178 der richtigere Name, von dem des Volles oder 
Landes Prashta, d. i. hügeliges Land, abgeleitet Präthafa. Aus Arrians 
Worten muß man fchließen, daß zu diefem Zuge der König fid) vom Strom 
entfernte, aljo nadı Weften, daher jcheint Cunningham, Geogr. I, p. 260 
mit Recht die Stadt der Prafhta bei Mahorta zu ſuchen, wo Mafjon 
(Travels I, p. 461) eine bedeutende alte Feſtung fand. 
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ihn endlich zu dem verfehrteften Schritt, den er thun konnte, zu 
bewegen; er floh über den Indus in die Wüfte und Tieß in 
jeinem Lande Verwirrung und Aufruhr zurüd. Der König eilte 
dorthin; die Hauptftadt Sindomana !) öffnete die Thore und 
unterwarf fi) der Gnade Aleranders um fo lieber, da fie nicht 
Theil an dem Abfall Hatte; die Clephanten und Schätze bes 
Fürften wurden ausgeliefert, die anderen Städte des Landes 
folgten dem DBeifpiel der Nefidenz; nur eine, in welche fich die 
Brahmanen, die den Abfall veranlaßt, geflüchtet Hatten, wagte 
Widerftand zu leiften; fie wurde genommen, die fchuldigen 
Brahmanen hingerichtet 2). 

Der blinde Fanatismus der heiligen Kafte, um fo wilder, 
je hoffnungslofer er war, hatte, durch das Schickſal der Brah— 
manen des Sambos ungejchredt, während des Königs Abwejen- 
heit den Fürften Mufifanos und die Bevölkerung feines Landes 
zum wildejten Haß gegen die Fremden, zur offenbaren Empörung, 
zur Ermordung der makedoniſchen Beſatzungen aufzureizen ge— 
wußt; zu beiden Seiten de8 Stromes Toderte die Flamme des 
Aufruhrs, Alles griff zu den Waffen; und wäre der Wuth die 


1) So heißt fie bei Arrian, bei Strabo Sindonalia oder Sindolia. 
Tod (I, p. 218) hält die indoffythifche Stadt Minagara für Saminagara, 
d. i. Sambos Refidenz (Nagara). Ihre oben angedeutete Lage beim jetzigen 
Schwan hat Laſſen (II, p. 179) und @unningham (II, p. 264) jett ein⸗ 
gehender erwieſen. 

2) Octoginta milia Indorum in illa regione caesa, Clitarchus est 
auctor, Curt. IX. 8. 15. Wenn berjelbe unmittelbar vorher erzählt, daß 
die Makedonen durch einen Minengang, den fie gebaut, plötlich auf dem 
Markt der Stadt geftanden hätten, jo ift das des Kleitarchos nicht minder 
würdig, aus dem Diodor. XVII. 102 gleichfalls die 80,000 hat, ohne ihn. 
zu nennen. Nach Plutarch waren es die Brahmanen des Sabbas, die dem 
Könige Alerander in jenen berühmten Sophismen antworteten, die, wie der 
gebildete Arrian nicht mit Unrecht bemerkt, ohne bedeutenden philofophifchen 
Werth (tig oopies, ei di vis Eorıw, Arrian. VI. 16. 5), dennoch den 
Ruhm tiefer Weisheit im Alterthume gehabt haben, man erfennt in ihnen 
die Spitfindigfeit der Diftinctionen und äußerlichen Verftändigfeit, in welche 
die indifche Weisheit, wenn fie fich des Mythiſchen und Myftiichen entäußert, 
verfallen if. 

13* 
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Kraft des Willens und der Führung gleich geweſen, jo hätte 
der König hier fchweren Stand gehabt. Aber faum nahte er, 
fo floh Mufifanos über den Indus; er jandte Peithon nach, 
ihn zu verfolgen; er felbft zog gegen die Städte, die, ohme 
gegenfeitigen Beiftand, ohne verftändige Führung und ohne 
Hoffnung fich zu retten, dem Sieger ſchnell in die Hände 
fielen I). Die Strafen des Abfalles waren ftreng, unzählige 
Inder wurden bei den Erftürmungen erfchlagen oder nach dem 
Siege hingerichtet, die Weberlebenden in Sklaverei verkauft, ihre 
Städte zerftört, die wenigen, die ftehen blieben, mit Burgen 
und mafedonifcher Befagung verfehen, die das Yand der Trümmer 
und der Verwüftuug bewachen follten. Muſikanos felbft war 
gefangen worden, er und viele Brahmanen wurden des Todes 
ſchuldig erfannt und am den Landftraßen des Landes, deſſen Un— 
glück fie verfchuldet, aufgefnüpft. 

Der König fehrte jetzt zu feiner Flotte und dem Lager feines 
Heeres ?) zurück; die energifche Strenge, mit der er die Em- 
pörungen erftictt und geftraft hatte, fchien endlich auf die Ge- 
müther der uber den bezwecdten Eindrud zu machen. Bor 
Allen beeilte fich der Fürft Möris 3) von Pattala, deffen Herr- 


1) Hierher gehört die Brahmanenftadt Harmatalia (Diodor. XVI. 103; 
Curtius IX. 8. 18), bei deren Eroberung der Lagide Ptolemaios verwundet 
wurde. Die mwunderliche Erzählung von feinem Traume auf dem Ruhe— 
bette des Königs jcheint von Kleitarchs Erfindung zu fein; wenigftens er- 
zählt Arrian davon nichts, der doch defelben Lagiden Denkwürdigkeiten vor 
ſich Hatte. 

2) Arrian. VI. 17. 1: &ni ro oroaronedov Te Enavixe xai Tov 
orö4or, aljo firomaufwärts, wo Heer und Flotte lag; fie war gewiß über 
Alor Hinaus füdwärts gefahren, das Heer (etwa unter Hephaiftion) ihr zur 
Seite, während Krateros bei Suffor, auf den Befehl zum Aufbruch wartend, 
ftehen geblieben war. 

8) Den Namen Moeris (v. 1. Meris) giebt Curt. IX. 8. 28, und nur 
diefer, jo daf man die Richtigkeit deffelben wohl nicht eben verbürgen kann. 
Dod hat anf diefen Namen Laffen ein Kombination gegründet, die überaus 
aufprechend if. Er nimmt an, daß Moeris fehlerhaft für Soeris geichrieben, 
daß dieß ein Dynaftie- Name, der der Saurja, fer, daß auf diefen Namen 
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ſchaft ſich über das Indusdelta erſtreckte, ſich dem Könige zu 
unterwerfen; er fam nad) Alexandreia, ergab ſich und fein Land 
ber Gnade des Könige und erhielt dafür feine Landjchaft 
unter denfelben Bedingungen, wie fie dem Fürften Mufilanos 
und den anderen Fürften, welche im Bereich makedoniſcher 
Satrapien jaßen, vorgejchrieben worden waren. Nachdem 
Alerander von ihm nähere Erfundigungen über die Natur bes 
Indusdelta, das bei Pattala beginnt, über die Strommündumgen 
und den Dcean, in den fie fich ergießen, eingezogen, jandte er 
ihn in fein Land zurüd, mit dem Befehl, Alles zur Aufnahme 
bes Heeres und der Flotte vorzubereiten. 

Mit diefer Unterwerfung des Möris, des letzten noch ums 
abhängigen Fürften im Induslande, waren die friegerijchen 
Bewegungen des Zuges geendet; wenigjtens mar fein großer 
und allgemeiner Kampf, höchſtens noch vereinzelter Wider- 
ftand und leicht zu unterdrüdende Unordnungen in dem weiteren 
Anduslande zu erwarten. Der ganzen vereinten SKrieggmacht 
bedurfte es nicht weiter; es kam die Zeit der Rückkehr. Des 
Könige Wunſch, den Seeweg von Indien nad Perfien zu ent 
deden, fein Plan, die ſüdlichen Küftenlandichaften zwiſchen beiden 
Ländern, die bisher nod nicht durch feine unmittelbare Gegen- 
wart unterworfen und zum Theil von unabhängigen Stämmen 
bewohnt waren, zu durchziehen, machten gleichfalls nicht die 
Verwendung de ganzen Heeres nöthig, das zu unterhalten im 
den überreichen imdifchen Ländern leicht gewejen war, aber auf 
dem Küftenwege durch oft müfte Landftriche mit mannigfachen 
Schwierigkeiten verknüpft fein mußte. UWeberdieß waren aus 
den nordöjtlichen Gegenden des Reichs Nachrichten eingelaufen, 
melde es nothwendig machten, eine bedeutende mafedonijche 
Streitmadt in jenen Ländern zu zeigen. Der baktriſche Fürſt 
Oxyartes, der eben jet beim Heere eingetroffen war, hatte die 
Nachricht von einem Aufftande der helleniſchen Meilitaircolonien 


fi} Steph. Byz. v. Ack. beziehe, mo als vierzehnte Alerandreia bezeichnet 
wird Ev Zwpiavois, ’Irdıxo Edves, daß die die Stadt Pattala jei, bie 
Arrian. VI. 17. 6 und 18. 2 hergeftellt wird. 
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in Baktra mitgebraht; Zwiſtigkeiten unter den alten Kriegs» 
leuten, jo fagt die nicht fehr glaubwürdige Quelle, die diefe 
Dinge berichtet, Hatten zu bfutigen Auftritten geführt; von 
Furcht vor Strafe weiter getrieben, hatten fie fih der Burg 
von Baktra bemächtigt, die Barbaren zum Abfall aufgerufen, 
dem Athenodoros, ihrem Nüädelsführer, der fie jenſeits im die 
helleniſche Heimath zurüdzuführen verſprach, den Föniglichen 
Namen gegeben ; gegen Athenodoros hatte ein gewiſſer Bikon, 
voll Eiferfucht auf deſſen Königthum, Ränke gefchmiedet, ihn 
auf einem Gaftmahle bei Boros, einem vornehmen Barbaren, 
ermordet und anderen Tags vor dem verfammelten Heere ſich 
gerechtfertigt; mit Mühe war es den Hauptleuten gelungen, ihn 
vor der Wuth des Heeres zu jchügen; fie felbjt hatten fich dann 
wieder gegen ihn verfchworen, ihn auf die Folter gejpannt, um 
ihn dann gleichfall8 zu tödten; da waren die Soldaten herein- 
gedrungen, hatten ihn von der Folter befreit, und waren unter 
feiner Führung, dreitaufend an der Zahl, aufgebrochen, um den 
Weg in die Heimath zu fuchen. Es ließ fich erwarten, daß 
diefer Haufe bereit von den Truppen der Satrapie zur Ruhe 
gebradht fein würde !); doch war es nothwendig, für jeden 
Hal Fürforge zu treffen. Auch in der Satrapie de8 Paro- 
pamiſos war nicht Alles in der Ordnung: Tyriaspes hatte 
durh Bedrückungen und Ungerechtigfeiten aller Art die Ber 
völferung gegen fich aufgereizt, fo daß laute Beſchwerde gegen 
ihn beim Könige einlief; er wurde feines Amtes entfegt und 
der Fürjt Oxyartes ftatt feiner gen Alerandreia geſandt ?). Be— 


1) Curt, IX. 7. 1; er fchließt: bis liberatus (Bicon) cum caeteris 
qui colonias a rege attributas reliquerant, revertit in patriam. 
Diodor. XVH. 99, der die Empörung bis Sogdiana ausdehnt. Diodor 
fagt, daß dieſe Griechen auf dem Rückwege nad; Aleranders Tode von 
Veithon überwältigt und niedergemacdht feien, Aus guter Quelle berichtet 
Derippos bei Phot. cod. 82 (fr. 1 ed. Müller) Dinge, die, wie e8 fcheint, 
auf denjelben Aufftand gehen, worauf ih im Hermes XI, p. 462 auf« 
merkſam gemacht habe. 

2) Arrian. VI. 15; Curt. IX. 8. 9. Arrian jagt, daß Peithon und 
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unrubigender waren die Nachrichten aus dem Inneren Arianas ; 
der Perſer Ordanes hatte ſich unabhängig erflärt und die Herr- 
Schaft der Artaspen am unteren Ctymandros ufurpirt ). Hier 
vor Allem war es widtig, eine bedeutende makedoniſche 
Streitmacht erfcheinen zu laſſen, um die Gefahr im Keim zu 
erſticken. 

Ungefähr der dritte Theil des Fußvolkes ſtand unter Krateros 
zum Marſch nach Arachoſien hinauf bereit; er hatte die Pha— 
langen des Attalos, Antigenes ?), Meleagros, einen Theil der 
Bogenſchützen, ſämmtliche Elephanten, dazu die Hetairen zu 
Fuß und zu Roß, die, zum Dienft nicht mehr tauglich, in die 
Heimath ziehen follten. Er follte, jo lautete fein Auftrag, durch 
Arahofien und Drangiana nad Karmanien marfchiren ®), ſollte 


Orxyartes die Satrapie des unteren Indus erhalten hätten; das fcheint um 
jo weniger ridhtig, da beide nicht an einander gränzten, fondern durch die 
Satrapie des oberen Indien und Aradhofien getrennt waren. 


1) Arrian. VI. 27. 3. Curt. IX. 10. 20 hat Orcinen (Ocinen) et 
Tariaspen (Zariaspen) nobiles Persas; da Arrian nur den einen Or— 
danes fennt, den Krateros auf feinem Wege durch Arachoſien, Drangiana, 
das Ariaspenland und Ehoarene (jo folgen die Provinzen) gefangen nahm, 
fo jcheint es nicht zu dreift, bei Curtius den Fehler vorauszujegen, daß 
er aus dem Namen des ufurpirten Volkes den eines zweiten Empörers 
Ariaspes machte. 

2) Arrian. VI. 17. 3 nennt bier Antigenes als Führer einer Taris, 
während derfelbe in der Schladht am Hydaspes, wo nur Hypaspiften umd 
leichtes Fußvolk verwendet wurden, neben Seleufos und Tauron Tor 
nelov 179 pahayya führt. Wenn der Name hier richtig, fo ift diefe 
Stelle ein Beijpiel von Avancement. 

3) Strabo fagt XV, p. 721, Krateros fei, „vom Hydaspes anfangend, 
durch Arachofien und Drangiana gezogen“. Kann das bezeichnen, daß er 
den Indus, den Afefines aufwärts bis zum Hydaspes ging, um dann feinen 
Rückmarſch anzutreten? Das wäre nicht bloß ein zwedlojer und er« 
jchöpfender Ummeg geweſen, jondern der Weg hätte dann weiter durd) Tariles 
Reich, durch die indifche Satrapie und die Paropamifaden gen Arachofien 
führen müſſen. Strabo jelbft giebt (p. 725) das Richtige an die Hand, 
indem er als die füdöftlichfte Landſchaft des parthiſchen Neichs, die an In— 
dien ftößt, Choarene bezeichnet und angiebt, daß durch fie Krateros gezogen 
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die böswilligen Neuerungen in jenen Gegenden wunterdrüden, 
und namentlich die dortigen Satrapen veranlafjen, Transporte 
von Lebensmitteln nad) der gedrofifhen Küfte, die Alerander 
demnächſt zu durchziehen gedachte, hinabzufenden ?). 

Nach der Abfendung des Krateros brach) auch der König 
auf; er felbft fuhr mit der Flotte den Strom hinab, während 
Peithon mit den Bogenfhügen zu Pferd und den Agrianern 
auf das linke Stromufer hinüberging,, um die dort angelegten 
Städte mit Bewohnern aus der Umgegend zu befegen ?2), bie 
legten Spuren von Unordnung in dem hartgejtraften Rande 
zu unterdrüden und fi) dann in Pattala wieder mit dem 
Hauptheere zu vereinigen; das übrige Heer führte Hephaiftion 
auf dem rechten Indusufer zu derjelben Stadt hinab. 

Schon am dritten Tage der Fahrt erhielt Alexander die 
Nachricht, dag der Fürft von Pattala, ftatt Alles zum Em- 
pfange des Heeres zu bereiten, mit dem größten Theile der 
Einwohner in die Wüfte geflohen jei; vielleicht aus Furcht vor 
dem mächtigen Könige, wahrjcheinlicher von den Brahmanen auf 
geregt. Alerander eilte dejto fchneller vorwärts, überall waren die 
Drtichaften von den Einwohnern verlaffen; er erreichte, e8 war 
gegen Ende Juli, Battala °). Die Straßen und Häufer waren leer, 


fei. Natürlicher ift, daß Krateros den Weg durch die arachofifchen Gebirge, 
den von Sakkar und Shifapur durd) die Bholanpäffe nad; Kandahar nahm. 
Diefe wichtige Paffage durfte überdieß nicht unbeſetzt bleiben. Warum 
Krateros nicht über Kelat in Beludſchiſtan gezogen fein kann, fett Pottinger 
(S. 386, deutſche Ueberj.) auseinander. 

1) Diod. XVII. 105 jagt, daß Alerander aus der Wüſte Gedroſiens, 
als er in größter Noth war, diefen Befehl gab, und daß derfelbe noch zur 
rechten Zeit erfüllt worden; aus diefer widerfinnigen Angabe Täßt fich das 
richtige Sadjverhältniß, das fid) auch von jelbft verfteht und durch Arrian. 
Ind. wiederholentlich beftätigt wird, zur Genüge fchließen. 

2) Arrian. VI. 17. 5: res re Öxrsreyiousves Hin moAsıs Evvor- 
»loaı, e8 find die VI. 17. 1 bezeichneten Orte im Lande des Muſilanos 
gemeint. 

3) Die Lage von Pattala, „da, wo ſich der Indusftrom in zwei Arme 
zum Delta ſcheidet“ (Arrian), könnte, wenn diefe Strombildungen ſchon im 
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alles bewegliche Gut geflüchtet, die große Stadt wie ausge⸗ 
ftorben. Sofort wurden einige leichte Truppen ausgejandt, bie 
Spur der Geflüchteten zu verfolgen; es gelang ihnen, Einige 
einzufangen; jie wurden vor den König gebracht, der fie mit 
umerwarteter Milde empfing und fie an ihre Landsleute aus— 
fandte, mit der Aufforderung, in Frieden zu ihrer Behauſung 
und ihren Gejchäften zurüczufehren und ohne Beſorgniß 
wegen ihres weiteren Schickſals zu fein, da ihnen nad) wie vor 
nad ihrer Sitte und ihren Gefegen zu leben, ihren Handel, 
Gewerbe und Aderbau in Sicherheit zu treiben erlaubt jein 
werde. Auf diefe Verſicherungen des Königs fehrten die Meiften 
zurüd, und Alerander fonnte ohne Weiteres an die Ausführung 
des großen Planes denken, um defjen Willen ihm der Befit 
der Yndusmimdungen fo wichtig war. 

Er ahnte oder erfuhr, daß dasjelbe Meer, in weldes ſich 
der Indus ergießt, den perfifchen Golf bilde, und daß zu der 
Mündung des Euphrat und Tigris demnach ein Seeweg von 
den Yndusmündungen aus zu finden ſei; feine Herrſchaft, die 
zum erften Male die entlegenften Völker in ummittelbare Ber- 
bindung bradte, und welche nicht bloß auf die Gewalt der 
Waffen, fondern mehr noch auf die Intereſſen der Völker felbit 
begründet fein follte, mußte vor Allem auf die Förderung der 
Handelsverbindungen, auf die Begründung eines großen Ver— 
bandes aller aud noch jo entlegenen Theile des Reiches, auf 
die Wirkungen eines umfaffenden Welt- und Bölferverfehrs, 
wie er noch nicht eriftirt Hatte, bedadjt fein. Ueberall Hatte 
er diefe Rückſicht vor Augen gehabt; die zur militärifchen Be— 
hauptung von Iran und Zuran gegründeten Städte waren eben 


Alterthum diejelben geweſen wären wie jett, entweder anf die Stromſcheide 
von Zatta oder auf die von Hyderabad gehen; das erfte hat Bincent be- 
hanptet; doch wiberipricht ihm die Darftellung Arrians durchaus. Nach 
dem indijchen Meberlieferungen ift die älteſte Stelle die Stvomfpaltung ober« 
halb Hyderabad bei Brahmanabad; das Weitere bei Lafjen II, ©. 182. 
Die Zeit der Ankunft in Pattala bezeichnet Strabo mit dem Aufgange 
(Frühaufgang) des Hundsfternes, Strabo XV, p. 259, wo der Strom im 
höchſten Waflerftand war. 
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jo viele Haltpunfte für die Karavanenzüge; die in Indien ge- 
gründeten fejten Städte ficherten die Straße von Ariana hinab 
und durd das Fünfftromland, die Stromfahrt auf dem Indus 
und feinen Nebenftrömen; das ägyptifche Alerandrien, jeit den 
vier oder fünf Jahren, die es jtand, war jchon ein Gentral- 
punkt für den Handel der heimathlichen leere geworden; jetzt 
mußte dieſes Syſtem des großen Weltverfehrs dur Die 
Beſetzung des Indusdelta, durch die Gründung eines günftig 
gelegenen oceanischen Handelsplages, endlich durch das Eröffnen 
von Handelsftragen, wie fie die Reihe helfenifcher Städte ins 
innere Hinauf ſchon vorzeichnete, und wie fie der maritime 
Zufammenhang der Yndus- und Euphratmündungen hoffen ließ, 
feine Vollendung erhalten. 

Pattala, an der Stromjcheide des Indusdelta belegen, bot 
fih von felbft zur Vermittelung des Handeld nach dem Innern 
und dem Dceane dar; es beherrfchte zugleich in militairifcher Hin- 
fi) das untere Indusland; darum wurde Hephaiftion beauftragt, 
die Burg der Stadt auf das Sorgfältigfte zu befetigen und 
demnächſt Sciffswerfte und einen geräumigen Hafen bei der 
Stadt zu erbauen. Zu gleicher Zeitt fandte der König in bie 
wüſten, baumlofen Gegenden, die nicht weit oſtwärts von ber 
Stadt begannen, mehrere Zruppenabtheilungen mit dem Auf- 
trage, Brunnen zu graben und das Rand bewohnbar zu machen, 
damit aud von diefer Seite her die Verbindung mit Pattala 
erleichtert und den Karavanen aus den Ländern des Ganges 
und des Defhan geöffnet wäre. Ein Ueberfall der in der 
Wüfte haufenden Horden ftörte nur für einen Augenblid die 
Arbeit. 

Nad einer längeren Raftzeit, während der der Bau der 
Burg ziemlich vollendet, der der Werfte bereit8 vorgerüct war, 
beichloß der König, in Perfon die Yndusmündungen, ihre 
Schiffbarkeit und ihre Gelegenheit für den Handel zu unters 
fuhen und zugleid) auf den Ocean, den bisher noch fein 
Grieche befahren, hinauszufchiffen. Zunächſt wollte er dem 
Hauptarm de8 Stromes, der rechts Hinabführte, folgen; 
während Leonnatos mit 1000 Reitern und 9000 Hopliten und 
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Leichtbewaffneten auf dem inneren Ufer hinabzog, fuhr er ſelbſt 
mit den fchnelliten Schiffen feiner Flotte, den Halbtrieren, 
Dreißigruderern und einigen Kerfuren ?) den Strom hinab, freilich 
ohne Führer, die des Stromes kundig waren, da die Be: 
wohner von Pattala und die Inder überhaupt Feine Seefdiff- 
fahrt trieben und überdieß die Anwohner de8 Stromes, wenn 
die Makedonen nahten, entflohen. Er vertraute auf den Muth 
und die Gefchiclichkeit feiner Sciffsleute; er konnte nicht ahnen, 
auf welche Probe die unerhörte Gewalt oceaniſcher Erfcheinungen 
fie ftellen würde, 

Es war gerade in der Mitte de8 Sommers und der 
Strom in feiner größten Füllung, die niedrigeren Ufergegenden 
zum Theil überfhwemmt, die Fahrt um fo fchwieriger. Am 
eriten Zage fuhr man ohne weiteres Hinderniß; aber am 
zweiten Tage, man mochte zehn Meilen unterhalb Pattala fein, 
erhob fich ein heftiger Wind von Süden her und ftaute Die 
Waſſer des Stromes auf, daß die Wellen hoch gingen und ſich 
brandend braden und mehr als ein Schiff unterging, andere 
bedeutend befchädigt wurden. Man eilte das Ufer zu gewinnen; 
um den Schaden fo fchnell und jo gut wie möglich auszubefjern, 
zugleich fchiete der König Leichtbewaffnete aus, um von den 
geflüchteten Uferanmohnern einige einfangen zu laffen, die der - 
Gegend fundig wären. Mit diefen fuhr man am nädjten 
Morgen weiter; immer breiter ergoß fich der mächtige Strom 
zwifchen den flachen und öden Ufern, und man begann die 
fühlere Seeluft zu fpüren; der Wellenſchlag im Strome wurde 
heftiger und das Rudern bejchwerliher, ein fcharfer Seewind 
wehte entgegen; es jchien, von ihm zurücgedrängt, der mwachjende 
Strom gefährlich zu werden, und die Schiffe lenkten in einen 
Ranal ein, den die am vorigen Tage aufgefangenen Fiſcher 
zeigten. Immer ſchneller und mächtiger fchwollen die Waſſer, 


1) Arrian. VI. 18.4. Die jwodeı, wohl weil fie anderthalb Ruder— 
reihen haben, find die gewöhnlichen Piratenfchiffe, alfo befonders fchnell ; die 
xEoxovpo gelten für kypriſchen Urfprungs, offenbar eine Feinere Art See- 
fahrzeuge. 
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und mit Mühe vermochte man, die Schiffe raſch genug an 
Land zu bringen. Kaum waren fie angelegt, jo begann der 
Strom eben fo ſchnell zu fallen; die’ Fahrzeuge blieben zum 
größten Theile auf dem Trockenen oder ſenkten ſich in den 
Uferfhlamm; man war voll Staunen und rathlos. So 
vergingen einige Stunden, endlich wollte man daran gehen, die 
Schiffe wieder flott zu machen und wo möglich das Fahrwaſſer 
zu gewinnen; fiehe, da begann das gefährliche Schaufpiel von 
Neuem, raufchend ſchwoll die Fluth, überfluthete den ſchlammi— 
gen Moor, hob die eingejunfenen Fahrzeuge mit ſich empor; 
immer jchneller wachjend brandete fie gegen die fefteren Ufer, warf 
die Fahrzeuge, die dorthin fic) gerettet, auf die Seite, jo daß viele 
umjtürzten, viele zerfchellten und verfanken; ohne Ordnung und 
Rettung trieben die Schiffe auf der ſchweren Fluth bald gegen das 
Land, bald gegen einander, und ihr Zufammenftoßen war um fo 
gefährlicher, je heftiger die jchwellende Bewegung des Gewäſſers 
wurde. Mit fo vielen Gefahren und Berluften erfaufte der 
König die erfte Erfahrung von der oceanifchen Ebbe und Fluth, 
die hier, wohl noch zehn Meilen von der eigentlichen Strom- 
mündung, um fo gewaltiger war, da fie mit der ungeheueren, 
gegen fie andrängenden Wafferfäule des Indus zu kämpfen 
hatte, dejfen zwei Meilen breite Münde ihrem Eindringen voll- 
fommenen Spielraum giebt ?). 

Sobald Alerander diefe Fährlichkeiten überftanden und von 
ihrer regelmäßigen Wiederkehr die Mittel gelernt hatte, ihnen zu 
entgehen, fandte er, während bie jchadhaften Schiffe ausgebefjert 
wurden, zwei tüchtige Fahrzeuge den Strom hinab zu der Inſel 
Sfilluta ?), wo, wie die indifchen Fischer fagten, der Ocean 


1) Bon Arrians verftändiger Erzählung (VI. 18) weicht Eurtius De» 
Hamation nicht im Weſentlichen ab. Die Stationen der Fahrt nachzuweiſen, 
ift wohl nicht mehr möglich). 

2) Killuta, Shlluftis, Pfiltufis bei den verfchiedenen Autoren. Das 
Indusdelta ift zu großen Aenderungen unterworfen, al® daß man bier jebe 
Localität wiederfinden könnte; das weiter ins Meer vagende Oftufer ber 
Münde läßt vermuthen, daß eine von den drei hier aufeinander folgenden, 
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nahe und das Ufer zum Anlegen bequem und geſchützt jei. Da 
fie die Nachricht zurüdbrachten, daß die Inſel bequemes Ufer 
habe, von bedeutender Größe und mit Trinkwaſſer wohl ver» 
fehen fei, fuhr er mit der Flotte dorthin und ließ den größten 
Theil derjelben unter dem Schuß des Ufers anlegen; ſchon ſah 
man von hier die fchaumbededte Brandung der Yndusmündung 
und darüber den hohen Horizont des Oceans, und faum er- 
fannte man jenſeits des zwei Meilen breiten Stromes die 
niedrige, baum» und hügellofe Küſte. Alexander ſteuerte mit 
den beiten feiner Schiffe weiter, um die eigentlihe Strom- 
mündung zu paffiren, und zu unterſuchen, ob fie fahrbar fei; 
bald verfhwand die Weftfüfte ganz aus feinem Blicke, und in 
endlofe Ferne dehnte fich der hochwogende Ocean gen Abend; 
nah einer Fahrt von vier Meilen erreichte man oftwärts 
eine zweite Inſel, an deren flacher und öder Sandküſte ſchon 
rings der Dcean brandete; es wurde Abend, und die Schiffe 
fehrten mit der Fluth zurücd zu der Inſel, bei der die Flotte 
gelandet war; eim feierliches Opfer für Ammon, wie e8 der 
Gott durch ein Drafel geboten, feierte die erite Erblicken des 
Oceans und des Testen Landes im Süden der bewohnten Erde. 
Am anderen Morgen fuhr der König wieder hinaus, landete 
auf jener Inſel im Meere und opferte auch dort den Göttern, 
die, wie er fagte, ihm von Ammon bezeichnet feien; daun fuhr 
er in die offenbare See hinaus, umher zu jchauen, ob nod) 
irgendwo feftes Land zu erbliden fei; und als die Küften rings- 
her verfchwunden und nichts mehr ald Himmel und Meer zu 
fehen war, jchlachtete er Stieropfer dem Pofeidon umd jenkte 
fie hinab in den Dcean, fpendete dazu aus goldener Schaale 
und warf auch fie in die Fluth, mifchte neue Spenden den 
Mereiden und den rettenden Diosfuren und der filberfüßigen 
Thetis, der Mutter feines Ahnherrn Achilles; er betete, daß fie 


durch breite Flußarme gebildeten Infeln, und zwar die zweite, gemeint ift. 
Leider ift der Anfang von Nearchs Fahrt durch die Veränderung der 
ihm angerwiefenen Station zu unklar, um etwas daraus entnehmen zu 
Tönnen. 
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gnädig feine Geſchwader aufnehmen und gen Abend zu den 
Mündungen des Euphrat geleiten möchten, und zum Gebet warf 
er die goldenen Becher in das Meer. 

Dann fehrte er zur Flotte und mit der Flotte in den 
Strom zurüd und fuhr gen Pattala hinauf. Dort war der 
Bau der Burg vollendet und der des Hafens begonnen, dort 
auch Peithon mit feinem Heere angefommen, der feine Auf- 
träge vollfommen erfüllt, das flache Land beruhigt, die neuen 
Städte bevölfert hatte. Der König hatte den rechten Arm der 
Indusmündung und die mannigfadhen Schwierigkeiten, die er 
für die Schifffahrt Hatte, kennen gelernt; denn es vereinten ſich 
die Muffonwinde und das hohe Waſſer des Stromes in diefer 
Jahreszeit, ihn jchwierig zu machen. Er bejchloß daher, aud 
den zweiten, den öftlichen Hauptarm des Fluſſes hinabzufahren 
und zu unterfuchen, ob diefer vielleicht zur Schifffahrt geeigneter 
ſei. Nachdem man eine gute Strede ſüdoſtwärts gefahren, 
breitete ſich das Waffer zu einem fehr großen See aus, ber 
duch den Zufluß einiger Eleinerer und größerer Flüffe von 
Morgen her verftärft wurde und einem Buſen de8 Meeres 
ähnlih war; felbjt Seefiiche fand man hier. An den Ufern 
diejes Sees legte die Flotte an, indem eingeborene Führer die 
bequemften Stellen zeigten. Der König ließ hier den größten 
Theil der Truppen nebſt ſämmtlichen Kerfuren unter Leonnatos 
zurück und fuhr jelbjt auf den Halbtrieren und den Dreißig- 
ruderern durch den See zur Indusmündung hinab. Er fam 
an das Meer, ohne die gewaltige Brandung oder die hohe Fluth 
zu erbliclen, die den wejtlichen breiteren Indusarm gefährlich 
machte; er ließ an der Strommündung anlegen und ging mit 
einigen feiner Hetairen drei Zagereifen mweit am Meeresitrande 
hin, theil8 um die Natur der Küfte zu unterfuchen, theil® um 
Drunnen für den Gebrauch der Seefahrer graben zu lafjen.. 
Dann kehrte er zu feinen Schiffen und mit diefen durch den 
See ftromauf nad) Pattala zurüd, während ein Theil des 
Heeres Tängs dem Ufer hinauf zog, um aud Hier in der 
font dürren Gegend Brunnen zu graben. Von Pattala aus 
fuhr er zum zweiten Male in den See zurüd, traf die 
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Vorrichtungen zum Bau eines Hafens und mehrerer Schiffs- 
werfte, und ließ zu ihrem Schuge eine kleine Beſatzung zus 
rück !). 

Auf diefe Weile war Alles dem großen Plane des Königs 
gemäß organifirt, zu deſſen Vollendung nur noch Eins, aber 
freilich au das Schwierigite und Gefahrvollfte übrig war, die 
Entdedung de8 Seeweges felbit, der Hinfort den Indus und 
Euphrat verbinden follte. Betrachtet man den Zuftand der da- 
maligen Schifffahrt und Erdfunde, jo wird man der Kühnheit 
eines ſolchen Planes Gerechtigkeit widerfahren lajjen. Der 
Bau der Schiffe war unvollfommen und am wenigjten auf die 
Eigenthümlichkeit oceanifcher Gewäffer berechnet; das einzige 


1) Die nmeueften Berichte und Karten über die Indusmündung wiffen 
von feinem förmlichen See, den ein Indusarm bildet; außer dem in unferem 
Jahrhundert entftandenen Sindri-See, den der alte, jetst jehr dürftige Oft- 
lauf des Indusftromes (Burana) bildet. Da Alerander drei Tagemärfche 
weit von der Oftmündung gen Weften vorrüden fonnte, jo war auf dieſer 
Strede von gewiß 10 bis 15 Meilen feine von den jechs übrigen Mün- 
dungen des Indus, mährend heute von der Mündung des Rin (Kori— 
Mündung) bis zur nächften faum 14 Meile, bis zur großen Hauptmündung 
nicht über zehn Meilen Entfernung und dazmwijchen eine Reihe von Strom« 
injeln ift. Im dem fogenannten Periplus des Arrian heißt e8 ©. 24 
ed. Hudson (c. 40) von der Meeresbucht von Barake (Katſchha, bei Ptol. 
Kavdı x0Anos), daß ſich in diefer Gegend (von Minnagara) vielfache Spuren 
von Aleranders Heer zeigten, und nad) den Angaben von Mac Murdo (Bom- 
bay transact. II, p. 236) und von Tod II, p. 290 sqgq. liegt im Often 
des Purana-Armes Moorland, in das fi) mehrere Flüffe von Often ber 
ergießen, und das in der Jahreszeit der Südweſt-Muſſons ein vollfommener 
See wird, Aranya oder kürzer Rin genannt. Bon ihm aus führt ein 
breiter Ausfluß in den Meerbufen von Kutſch. Dieß dürfte die von Alerander 
befuchte Gegend fein; und wenn Nearch bei Strabo die Bafis des Indus— 
delta auf 1800 Stadien (45 Meilen) angiebt, fo trifft dieß mit überrajchender 
Genauigkeit mit unferen Karten überein, wenn man bon der großen Indus— 
mündung bi8 zur Mündung des Sumpfes mißt. Im (Mrrians) Periplus 
wird der Meerbujen von Barake als gefährlich und in feiner Einfuhrt voll 
Sandbänfe bezeichnet und Hinzugefügt, daß ihn das Land ſüdwärts, gen 
Dften, dann gen Weften umjchliefe; vielleicht ift fein Eigwvog der See, 
den Alexander beichiffte, und der der gräcifirte Aranya (Tod, Rajastan I, 
p- 295) zu fein fcheint. 
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Regulativ einer Seefahrt waren die Geftirne und die Seefüfte, 
deren Nähe natürlich oft gefährlich werden mußte; die Phan- 
tafte der Hellenen bevölferte den Deean mit Wundern und 
Ungeheuern aller Art, und die Mafedonen, unerfchroden und 
tapfer, wo fie dem Feinde ind Auge jahen, waren gegen 
das faljche Element ohne Waffe und nicht ohne Furcht. Und 
wer endlich follte die Führung übernehmen? der König felbft, 
fühn genug zum kühnften Wagniß, und felbft bereit, dem Ocean 
den Sieg abzutrogen, durfte fi) um fo weniger an die Spike 
der Flotte ftellen, da im Reiche ſchon während feiner indifchen 
Feldzüge mande Unordnungen vorgefallen waren, die dringend 
feine Rückkehr forderten; der Landweg nach Perſien war jchwierig 
und die mafedonischen Landtruppen bedurften, um dieſe üden 
und furchtbaren Gegenden zu durchziehen, feiner perjünlichen 
Führung um fo mehr, da fie nur ihm vollfommen vertrauten. 
Wen alfo zum Führer der Flotte wählen? wer hatte Muth, 
Geſchick und Hingebung genug? wer fonnte die Vorurtheile 
und die Furcht der zur Flotte commandirten Truppen befchwidh- 
tigen und ftatt de8 Wahnes, als würden fie forglos der augen- 
ſcheinlichen Gefahr Preis gegeben, ihnen Vertrauen zu fi 
jelbjt, zu ihrem Führer und zu dem glüdlichen Ende ihres 
Unternehmens einflößen? 

Der König theilte alle diefe Bedenken dem treuen Nearchos 
mit und fragte ihn um Rath, wen er die Flotte anvertrauen 
ſollte. Nearchos nannte ihm Einen nad) dem Anderen; der 
König verwarf fie Alle, der Eine fchien nicht entfchloffen, . ein 
Anderer nicht ergeben genug, um für ihn fi) Gefahren auszur 
fegen, Andere waren mit dem GSeewefen, mit dem Geift 
der Truppen nicht genug vertraut oder voll Verlangen nad 
der Heimath und nad den Bequemlichkeiten eines ruhigen 
Lebens. Nearchos, fo erzählt er felbit in feinen Denkwürdig- 
feiten, bot endlich fich felbft an: „ih, o König, will wohl die 
Führung der Flotte übernehmen und mit Gottes Hülfe Schiffe 
und Menfchen wohlbehalten bis zum Berferlande bringen, wenn 
anders das Meer ſchiffbar und das Unternehmen für menjch- 
lie Kräfte überhaupt ausführbar ift“. Der König ſprach da= 
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gegen: einen fo treuen und hochverdienten Mann fönne er nicht 
neuen Gefahren ausfegen. Nearhos bat um fo dringender, 
und der König verhehlte ſich nicht, daß gerade er vor Allen 
dazu geeignet jei; die Truppen, welde den bewährten Führer 
der Flotte verehrten und des Königs große Zuneigung für ihn 
kannten, durften in diefer Wahl eine Gewähr für fich jelbft 
jehen, da ja Alexander nicht einen Freund und einen jeiner 
beiten Befehlshaber an die Spiten eines Unternehmens gejtellt 
haben würde, an deſſen Erfolg er jelbft verzweifelte ). So 
wurde Nearchos, des Androtimos Sohn, der in Kreta geboren 
und in Amphipolis Bürger war, zum Führer der Meerfahrt 
beſtellt, die glücklichfte Wahl, die der König treffen Fonnte. 
Mochten die zur Flotte commandirten Truppen anfangs muthlos 
und über ihr Schickſal beforgt geweſen fein, die Wahl ihres 
Führers, die Trefflichkeit und Pracht der Zurüftungen, die Zu- 
verficht, mit der ihr König einen glücdlichen Erfolg verhieß, der 
Ruhm, an der fühnjten und gefahrvolliten Unternehmmng, welche 
je gewagt worden, Antheil zu haben, endlich das Beiſpiel des 
großen Königs, der die brandende Mündung des Indus hindurch 
auf die Höhe des Oceans gefahren war, das Alles ließ fie mit 
Sreudigfeit den Tag der Abfahrt erwarten. 

Alerander Hatte Gelegenheit gehabt, ſich über die Natur der 
Monfuns zu unterrichten; fie wehen regelmäßig während 
des Sommers von Südweft, während des Winterd von Nord: 
oft, doch werden diefe Nordoftmonfuns an der gerade weſt— 
wärts ftreichende Küfte von Gedrofien zu einem beftändigen 
Oſtwinde; diefer beginnt mit einigem Schwanken im Oftober, 
wird gegen Ende de8 Monats ftehend und weht dann unaus- 
gejest bi8 in den Februar. Diefe Eigenthümlichfeit des indi- 
ihen Oceans, höchſt günftig für die beabfichtigte Küftenfahrt 
der Flotte, mußte natürlich benugt, das Abjegeln der Flotte 
auf Ende DOftober beftimmt werden 2). Der Aufbruch des 


1) Arrian. Ind. 20. 

2) Die Zeitbeftimmung ergiebt fid) aus folgenden Angaben: Um die Zeit 
des Siriusaufganges (EreroAn, Ende Juli) war Alerander in Pattala ange 

Dropjen, Hellenismus. I. 2. 14 
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Landheeres durfte nicht jo lange verjchoben werden, da eines 
Theil der Zuftand des Reichs Aleranders baldige Rückkehr 
forderte, anderer Seits fir die Flotte, die ſich nicht auf die 
weite Fahrt verproviantiven fonnte, auf ‚der Küſte Vorräthe 
aufgeftapelt und Brunnen gegraben werden mußten. Demmach 
gab der König den Befehl, daß die Flotte bis zum November 
in den Stationen von Pattala bleiben follte, ließ Vorräthe auf 
vier Monaten zu ihrem Unterhalt zufammenbringen und vüftete 
ſich dann jelbjt zum Aufbruch aus Pattala. 


fommen (Strabo XV. p. 691); Plutarch zählt fiir die Fahrt von Nifaia 
bis hierher num fieben Monate, Strabo dagegen zehn, wohl bi8 zum Ocean, 
da von Nikaia bis Pattala in der That neun Monate (von Anfang No- 
vernber 326 bis Ende Juli 325) gebraucht wurden. Nearch fegelte den 
22. September ab (j. unten) und traf nad) etwa achtzig Tagen gegen den 
16. December in Karmanien wieber mit Alerander zufammen. Alexander 
war zwei Monate von der Gränze der Oreiten bis Pura marſchirt, vom 
Indus bis zu den Dreiten find gegen vierzig Meilen, bei den mancherlei 
Hinderniffen, die fich vorfanden, ein Weg von mindeftens zwanzig Tagen; 
von Pura bis zu dem Orte des Zufammentveffens ift nicht ganz fo weit; 
man darf vom Indus bis zur Zufammenkunft in Karmanien etwas mehr 
als drei Monate rechnen, jo daß Alexander gegen Ende Auguft aus Pattala 
aufbrad). 
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Den Weften des Induslandes begränzen mächtige Gebirge, 
die fi) von dem Kophenfluffe bis zum Dcean hinabziehen. Un— 
mittelbar über der Brandung des Meeres ragen ihre letten 
Felfenmafjen noch hoch empor, und von wenigen Päfjen durch— 
ichnitten, find fie zwijchen dem Deltalande des Indus und dem 
wüften Küjtenfaum Gedrofiens, zwifchen dem Lande Sindh und 
der hohen Steppe Arianas eine vollfommene Scheidewand; gen 
Morgen ift eine feuchte Tropenwärme, Wafferfülle, üppige 
Vegetation, eine reihe Thierwelt, dichte Bevölkerung mit dem 
weitverzweigten gejelligen Verkehr, mit den taufend Erzeugniffen 
und Bedürfniffen einer unvordenflichen Eivilifation ; jenfeits der 
Grenzgebirge, die in nadten Felſen über einander empor ftarren, 
ein Labyrinth von Felswänden, Klippenzügen, Bergfteppen, in 
ihrer Mitte das Tafelland von Kelat, nadt, traurig, von trodener 
Kälte oder Eurzer, jengender Sommergluth, in Wahrheit die 
„Wüfte der Armuth* Y%). Gen Norden und Weften umſchließen 


1) Dustibe-dulut nad) Pottinger, deffen Angaben obiger Schilderung 
zu Grunde liegen, 
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fie fteile Felsgehänge, an deren Fuß das Sandmeer der Wüſte 
Arianas fluthet, ein endlofer Dcean, mit der röthlich ſchillernden 
Atmosphäre des glühenden Flugfandes, mit dem wellenhaften 
Wechſel ftetS treibender Dünen, in denen der Pilger verirrt und 
das Kameel unterfinft. So der traurige Weg ind Innere; 
noch öder und furchtbarer ift die Einöde der Küfte und der Weg 
durch fie Hin gen Weiten. Wenn man von Indien aus durd) 
die Päſſe des großen Scheidegebirges geftiegen, jo öffnet ſich 
eine tiefe Landjchaft, links das Meer, gen Welten und Norden 
Gebirge, in der Tiefe ein Fluß, der zum Ocean eilt, das 
fette ftrömende Waffer auf diefem Wege; Getraidefelder am 
Fuß der Berge, Dörfer und Fleden in der Ebene zerjtreut, 
die legten auf einem Wege von Monaten. Gen Norden führen 
aus diefer „Ebene“ 1) ſchlimme Zickzackpäſſe in die Bergwüſte 
von Kelat; gen Weften ziehen fich die Berge der Dreiten bis aus 
Meer hinab. Man überfteigt fie, und nun beginnen die Schreden 
der Einöde; die Küfte ift flach, fandig, heiß, ohne Gras und 
Straud, von den Sandbetten vertrodneter Ströme durchfurcht, 
faſt unbewohnbar, die elenden Fifcherhütten, die einzeln auf 
Meilen weit an dem Strande zerftreut find, von Fifchgräten 
und Seetang erbaut, unter einfamen Palmengruppen, die wenigen 
Menfchen noch elender als ihr Land. Eine ZTagereife landein 
jtreichen nackte Klippenzüge, von Gießbächen durchriffen, die in 
der Regenzeit plößlic) anjchwellen, reißend und braufend zur 
Küfte ftürzen und dort die tiefen Mündungsbetten auswühlen, 
jonjt das Jahr hindurch troden liegen, mit Genift, Mimojen 
und Tamarisken überwuchert, voll von Wölfen, Schafalen und 
Mückenſchwärmen. Hinter diefen Klippenzügen dehnt ſich die 

1) Der Name der Provinz Luffa hat in der judgalifchen Sprache dieje 
Bedeutung. Die Päffe oder Lulhs find gen Norden die Bergſtraße (Kohen- 
wan ſ. Pottingers Tagebuch, 1. Februar), gen DOften nad) Indien die nad) 
Hyderabad und Kurache, gen Weften der von Hinglatz (Hingol, als Tele 
graphenftation auf der Karte, die H. Kiepert nad den Aufnahmen von Gold» 
ſmid in der Zeitjchrift der Gefellichaft für Erdkunde 1870, V. 3 mitge: 
theilt Hat), der zum Strande hinabführt, und der von Bela auf der Strafe 
gen Kedje; |. Pottinger, S. 431 (Ueberjegung). 
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Wüſte Gedroſien, mehrere Tagereiſen breit, von einzelnen 
Wanderſtämmen durchzogen, dem Fremdling mehr als furchtbar; 
Einöde, Dürre, Waſſermangel find Hier die kleinſten Leiden; 
Tages ſtechende Sonne, glühender Staub, der das Auge ent— 
zündet und den Athem erdrückt, Nachts durchfröſtelnde Kühle und 
das Heulen hungriger Raubthiere, nirgend ein Obdach oder Gras— 
platz, nirgend Speiſe und Trank, nirgend ein ſicherer Weg oder 
ein Ziel des Weges. Durch dieſe Wüſte, ſo wird erzählt, zog 
die Königin Semiramis aus Indien heim, und von den Hundert— 
tauſenden ihres Heeres kehrten mit ihr nicht zwanzig Menſchen 
nach Babylon zurück; auch Kyros ſoll dieſen Rückweg genommen 
und das gleiche Schickſal erfahren haben; ſelbſt der Fanatismus 
des Islam hat nicht gewagt, erobernd in dieſe Wüſte einzudringen; 
der Kalif verbot ſeinem Feldherrn Abdallah dieß Land, das der 
ſichtliche Zorn des Propheten getroffen habe. 

Alexander hat dieſen Weg gewählt, nicht um Größeres zu 
vollbringen als Kyros und Semiramis, wie das Alterthum, 
noch um die Verluſte der indiſchen Heerfahrt durch größere Ver— 
luſte vergeſſen zu machen, wie der Unverſtand neuerer Geſchichts— 
ſchreiber geglaubt hat. Er mußte dieſen Weg wählen; es durften 
nicht zwiſchen den Satrapien des Indus und des perſiſchen 
Meeres herrenloſe Länderſtrecken und ununterworfene Voöolker— 
ſtämme den Zuſammenhang der Occupation ſtören; ſie durften 
es um fo weniger, da die Klippenzüge am Saum der Einöde 
räuberifchen Horden und rebellifchen Satrapen ein ftetes Afyl 
geboten hätten. Noch wichtiger war die Rückſicht auf die Flotte, 
welche längs der wüſten Kiüfte dahin fahren und den Seeweg 
zwifchen Indien und Berfien öffnen follte; fie Fonnte nicht auf 
Monate lang verproviantirt und mit Waſſer verfehen werden; 
um beides einzunehmen, mußte fie von Zeit zu Zeit am die 
Küfte gehen, von der fie fi) bei der Natur der damaligen 
Nautif überhaupt nicht entfernen durfte. Sollte diefe Expe— 
dition irgend glücken und ihr Zwed, die Fahrt vom Euphrat 
zum Indus zu öffnen, erreicht werden, jo war e8 vor Allem 
nothwendig, die Küfte zugänglich) zu machen, Waſſerbrunnen zu 
graben, Vorräthe zu bejhaffen, Widerftand von Seiten der Ein- 
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wohner zu hindern, die Bevölkerung, namentlich der reicheren 
Diftrifte mit in den Verband des Reiches zu ziehen. Die 
waren die Gründe, die den König veranlaßten, durch Ge— 
drofien zurück zu fehren, obſchon ihm die Natur jener Landes: 
ftrede nicht unbekannt fein konnte; er durfte feinen großen Plan 
nicht um der Gefahren Willen, die unvermeidlich waren, Preis 
geben, er durfte die Opfer nicht jcheuen, die ihm das Unter: 
nehmen often jollte, von dem er, und mit Recht, außerordent- 
liche Erfolge erwartete. Der Satrap von Karmanien, Sibyr- 
tios 1), wird die Weifung erhalten haben, von Welten her, jo weit 
möglich, dem Heere das Nöthige entgegenzufenden; und man 
wird wohl fo viel erkundet Haben, daß die zunächſt an Indien 
gränzende Landfchaft, wenn man fie befette, im Innern bewohnte 
und fruchtbare Thäler genug beſaß, um dem Zuge längs. der 
Küfte die nöthigen Vorräthe zu jchaffen. 

Die Ueberlieferungen geftatten nicht auch nur ungefähr an- 
zugeben, wie groß die Zahl der Truppen war, die der König 
durh Gedrofien führte. Man darf die Flotte vielleicht auf 
100 Sdiffe, ihre Bemannung auf 12,000 Mann und etwa 
2000 Epibaten rechnen; bedeutend ftärfer wird das Heer, das 
Krateros durch Arachoſien führte, gewejen fein. Nad einer 
fiheren Nachricht war die Gefammtmacht des Königs, als er 
im fogdifchen Alerandrien ftand, 120,000 Mann; rechnet man 
vielleicht 30,000 Mann, die bei dem imdifchen Satrapen und in 
den neugegründeten Städten zurücblieben, fo könnten 30- bi8 40000 
Combattanten mit dem Könige gezogen fein. Dieß nur, um 
daran zu erinnern, was man wiſſen müßte, um fich eine prag- 
matiſch deutliche VBorftellung von diefem Zuge der Heimkehr 
machen zu fönnen. 

Es mochte gegen Ende Auguft des Jahres 325 fein, als 
Alerander aus Pattala und dem indifchen Lande aufbrach; bald 
war das Gränzgebirge erreicht und auf dem nördlicheren Paß— 


1) Der König hatte 330 nad) Curtius Angabe Aspaftes zum Satrapen 
von Karmanien ernaunt. Nach Arrian. IV. 27. 1 war fur; vor dem 
Rückmarſch aus Indien Sibyrtios beftellt worden. 
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wege überftiegen; etwa mit dem neunten Tage!) fam man 
in die Thallandjchaft des Arbiosftromes, an dem diefjeits die 
Arbiten 2), jenfeits bis in die Berge die Dreiten wohnten; beide 
Stämme hatten fi) noch nicht unterworfen; deshalb theilte 
Alerander fein Heer, ihr Land zu durchziehen und nöthigen Falls 
zu verwüften. Bon ihm felbit, von Leonnatos, von Ptolemaios 
geführt, zogen einige Colonnen in das Land hinab, während 
Hephaiftion das übrige Heer nachführte. Alerander wandte fich 
linf8 dem Meere zu, um zugleich der Küfte entlang für den 
Dedarf feiner Flotte Brunnen graben zu laffen, demnächft aber 
die Dreiten, die für ftreitbar und zahlreich galten, zu überfallen. 
Die Arbiten Hatten beim Heranrücden der Mafedonen ihre 
Dörfer verlafjen und ſich in die Wüſte geflüchtet. Er fam an 
den Arbiosfluß, der feicht und ſchmal, wie er war, leicht über- 
Schritten wurde; ein nächtlicher Marſch durch die Sandgegend, 
die ſich von deffen rechten Ufer abendwärts erftredte, brachte 
ihn mit Tagesanbrud) ar die wohlbebauten Felder und Dorf— 
Schaften der Dreiten. Sofort befam die Reiterei Befehl, ge— 
ſchwaderweiſe aufzurücen und, um dejto mehr Feld zu bededen, 
in gemefjenen Diftanzen vorzugehen, während das Fußvolk 
in gefchlojfener Linie nachfolgte.e So wurde ein Dorf nad) dem 
anderen angegriffen und eingenommen; wo die Einwohner Wider- 
ftand verfuchten und mit ihren Giftpfeilen gegen die mafedonifchen 
Speere zu fümpfen wagten, wurden fie leicht bewältigt, ihre 
Dörfer verbrannt, fie felbjt niedergehauen oder zu Gefangenen 
gemadt und in die Sflaverei verkauft. Das untere Gebiet 
der Dreiten warb ohne bedeutenden Verluft unterworfen; auch) die 
Pfeilmunde, die das Leben des Lagiden Ptolemaios in Gefahr 
brachte, wurde fchnell und glücklich geheilt ?) ; an einem Waffer 


1) Diefes ift nad) Curt. IX. 10. 5, der im Uebrigen, wie Diodor, für 
die Geographie diefer Gegend vollfommen unbrauchbar if. Bon Pattala 
bis zum Paß von Hyderabad find etwa 16 Meilen, von da bis zum Ar— 
biosfluß (Heute Poorally) gegen 12 Meilen. 

2) Daß Arba der einheimische Name ift, erweift Laſſen II, ©. 189. 

3) Strabo XV, p. 723; Cic. de Div. II. 66 und andere; Diod. 
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fagerte und raftete Alexander und wartete die Anfunft des He— 
phaiftion ab. Mit ihm vereinigt z0g er weiter zu dem Flecken 
Rambakia, dem größten im Lande der Dreiten; die Lage des— 
jelben jchien günftig für den Verkehr und zur Behauptung des 
Landes; Alexander befchloß, ihn zur Hauptftadt der oreitifchen 
Satrapie zu machen und zu colonifiren; Hephaiftion erhielt den 
Befehl zur Gründung der oreitifchen Alerandreia ?). Der König 
jelbjt brady mit der Hälfte der Hypaspiſten und Agrianer, mit 
dem Geleit feiner Ritterfchaft und den berittenen Schügen gegen 
die Berge Hin auf, welche das Gebiet der Dreiten und Gedrofier 
von einander jcheiden; denn in dem dortigen Päffen, durch welche 
der Weg nad Gedrofien führte, hatten fich, fo war dem Könige 
berichtet, die Dreiten und Gedrofier in fehr bedeutender Macht 
aufgejtellt, um vereinigt den Makedonen den Weg zu fperren. 
Sobald die Mafedonen dem Eingang der Päſſe nahten, 
flohen die Barbaren vor einem Yeinde, deffen unwiderſtehliche 
Kraft fie eben jo fehr wie feinen Zorn nad) dem Siege fürd)- 
teten; die Häuptlinge der Dreiten famen in demüthiger Unter: 
würfigfeit zu ihm herab, ſich, ihr Volk und ihr Alles feiner 


XVII. 103 umd Curt. IX. 8. 20 verlegen die Verwundung des Lagiden 
in das Indusdelta. 

1) Die Lage von Rambakia glaubt Vincent und mit ihm van dev 
Chys in einem heutigen Orte Ram-yur wicder zu finden, dev auf Pottingers 
Karte und dev der Telegraphenftationen nicht verzeichnet iſt. Diodor fagt, 
da Aerander eine Stadt zu gründen wünſchte, und einen ficheren («xAvoror) 
Hafen und dabei eine wohl belegene Landſchaft fand, jo gründete er dafelbft 
eine Alerandreia. Curtius fügt Hinzu, daß fie mit Arachofiern (vielleicht 
aus dem Heere) bevölkert wurde. Nearchs Tagebudy erwähnt diefer neuen 
Stadt nicht; der MWeiberhafen, den er @xAvoros nennt, Tiegt oflwärts vom 
Arbiosfluffe. Daß die vierte Alerandreia bei Steph. Byz. nöl:s Neagror 
&dvovs 'Iydvopayor und Diodors Newperov nichts anderes als Rgeı- 
or bezeichnet und die don Arrian erwähnte Eolonie in Rambakia iſt, 
haben die Exrflärer zu Diodor, Eurtius und Stephanos erwieſen. Leber 
eine zweite im diefen Gegenden von Leonnatos angelegte Stadt ſ. Laſſen LI, 
©. 188. Wie weit das Land der Dreiten gen Norden gereicht, wird nicht 
angedentet, doc) jcheint dev Zug der Berge ziemlich beftimmt die Gränze gen 
Welten und Norden anzugeben, 
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Gnade zu übergeben. Alexander empfing fie duldvoller, als fie 
erwartet; er trug ihnen auf, ihre zerfprengten Dorfidaften 
wieder zu fammeln, ımd ihmen in feinem Namen Ruhe und 
Sicherheit zu verſprechen; er legte es ihnen ans Herz, feinem 
Satrapen Apollophanes, den er über ihr, der Arbiten und der 
Gedrofier Land fete, zu gehorchen und namentlich den Anord— 
nungen, die zur Verforgung der makedoniſchen Flotte getroffen 
werden würden !), gebührend nachzukommen. Zu gleicher Zeit 
wurde Leonnatos der Leibwächter mit einem bedeutenden Heere, 
bejtehend aus fümmtlichen Agrianern, einem Theil der Bogen: 
Ihüßen, einigen Hundert Pferden der Mafedonen und helfenifchen 
Söldner, einer entiprechenden Anzahl Schwerbewaffneter und 
ajiatiiher Truppen in der neuen Satrapie zurücgelaffen, mit 
dem Befehl, die Ankunft der Flotte an diefen Geftaden zu er: 
warten und Alles zu deren Aufnahme vorzubereiten, die Coloni— 
jation der neuen Stadt zu vollenden, den etwa noch vor— 
fommenden Unordnungen und Widerfeglichfeiten von Seiten des 
Volkes zu begegnen und Alles anzuwenden, um die bieher une 
abhängigen Dreiten für die neuen Verhältniſſe zu gewinnen; 
Apollophanes wurde angewiefen, Alles zu thun, um im das 
Innere von Gedrofien Schlachtvieh und Vorräthe zuſammen— 
bringen zu laſſen, damit das Heer nicht Mangel leide. 

Dann brach Alexander aus dem Lande der Oreiten nach Ge— 
droſien auf. Schon wurde der heiße und flache Küſtenſaum 
breiter und öder, die Hitze ſtechender, der Weg beſchwerlicher; 
man zog Tage lang durch einſame Sandftreden, in denen von 
Zeit zu Zeit PBalmengruppen einen ärmlichen Schatten unter 


— — — 


I) Dieſer Befehl an Apollophaues ergiebt ſich aus Arrian. VI. 27. 1. 
Die Möglichkeit ſolcher Verſorgung lag darin, daß ſich 10 bie 15 Meilen 
von der Küfte, wohl 40 Meilen laug, die reichen Thallandichaften Kolwan 
und Kedj hinziehen, die vom Dreitenlande duch den Paß von Bela Teidht 
zu evreichen waren; namentlicd) das Thal Kedj von dem wafferreichen Chori— 
deicht durchſtrömt; ſ. Lt. Ross, Notes on Mekran in deu Transact.' of 
the Bombay Geogr. Soc. XVIII (1868), p. 36 sqq.; ev mündet ins 
Meer in der Bucht von Gwatar, offenbar der Hafen Kophas, wo Nearchos 
(Arrian. Ind. 27. 6) „vieles und veines Waſſer“ fand. 
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der faft jenkrechten Sonne boten; häufiger waren Myrrhenbüſche, 
ſtark duftend in der Gluth der Sonne und in der Fülle des 
unbenutzt ausfchwigenden Harzes; die phoinififchen Kaufleute, die 
mit zahlreichen Kameelen dem Heere folgten, ſammelten hier viel 
von diefer Eöftlihen Waare, die im Abendlande unter dem 
Namen der arabijchen Myrrhe fo beliebt war !). In der Nähe 
der See oder der Flüffe blühte die ftarfduftende Tamariske, 
über den Boden Hin wucherte die Schlingwurzel der Narden 
und vielranfige8 Dorngebüfh, in dem ſich die Hafen, die der 
nahende Heereszug aufgefcheucht, wie Vögel im Dohnenſtrich 
fingen. In der Nähe folcher Pläge wurde übernachtet und 
aus den Blättern der Myrrhen und Narden die nächtliche Streu 
bereitet. Aber mit jedem neuen Marſche wurde die Küfte öder 
und unwegfamer. Die Bäche erftarben im heißen Sande, auch 
die Vegetation hörte auf; von Menfchen und Thieren war auf 
weite Streden feine Spur; man begann die Nächte zu mar— 
Igiren, um während des Tages zu ruhen; man zog tiefer land- 
ein, um auf dem nächſten Wege diefe Einöde zurückzulegen 
und zugleich für die Flotte Vorräthe an die Küfte zu fchaffen; 
einzelne Trupps wurden dann an die Küfte Hinabgefandt, die 
Borräthe aufzuftapeln, Brunnen zu graben, die Zugänglichkeit 
de8 Strandes für die Schiffe zu unterſuchen. Einige diefer 
Keiter unter Thoas Führung brachten die Nachricht, an der 
Küfte feien wenige ärmliche Fifcherhütten, aus Wallfifchrippen 
und Seemufcheln erbaut; die Bewohner, armfelig und ſtumpf— 
finnig, lebten von gedörrten Fischen und Fiſchmehl und tränfen 
das brafige Waffer der Sandgruben; man hatte das Gebiet der 
Ichthyophagen erreicht. Tiefer Tandein, jo hieß es, finde man 
einzelne Dorfjchaften; dorthin mußte das Heer, da der Mangel 
an Lebensmitteln fehon empfindlich zu werden begann. Nach 
fangen, ermüdenden Nachtmärfchen, im denen fchon nicht mehr die 
ftrengfte Ordnung und Mannszucht zu erhalten war, erreichte 
man diefe Gegend; von den Vorräthen, die fie darbot, wurden 


1) Weber diefes Gewächs |. Asiat. Researches, Vol. IV, p. 97 
u. 433, 
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möglichft fparfam an das Heer vertheilt, um das Uebrige, mit 
dem königlichen Siegel verwahrt und auf Kameele gepadt, an 
die Küfte zu ſchicken; aber jobald Alexander mit den erjten 
Golonnen zum weiteren Marſche aufbrach, riffen die bei den 
Borräthen beftellten Wachen die Siegel auf, und von ihren 
hungernden Kameraden jchreiend umdrängt, theilten fie aus, mas 
fie bewahren follten, unbefümmert, wie fie ihr Leben verwirfkten, 
um e8 vor dem Hungertode zu retten. Alexander ließ e8 un- 
geahndet; er eilte, neue Vorräthe aufzutreiben und fie unter 
fiherer Bedeckung hinabzufenden; er befahl den Einwohnern, 
aus dem Inneren des Landes fo viel Getraide, Dattelfrucht 
und Schlachtvieh als irgend möglich aufzubringen und an die 
Küften zu ſchaffen; zuverläffige Männer wurden zuriüdgelaffen, 
diefe Transporte zu beforgen. 

Indeß z0g das Heer weiter; es nahte dem furdhtbarften Theil 
der Wüfte; in gräßlicher Steigerung wuchs der Hunger, das 
Elend, die Zügellofigkeit. Auf zehn, auf funfzehn Meilen weit 
fein Wafjer, der Sand tief, heiß, wellenhaft wie ein ftürmifches 
Meer zu breiten Dünen aufgeweht, durch die man mit jedem 
Schritte tief einfinfend fi mit endlofer Mühe Hinfchleppte, 
um fogleich diefelbe Arbeit von Neuem zu beginnen; dazu das 
Dunkel der Nacht, die furchtbar wachjende Auflöfung aller Ord— 
nung, die legte Kraft durch Hunger und Durft erfchöpft oder 
zu felbftifcher Gier verwildert. Man jchlachtete die Pferde, 
Kameele, Maulthiere und aß ihr Fleiſch; man fpannte das 
Zugvieh von den Wagen der Kranken und überließ diefe ihrem 
Schickſal, um in trauriger Haft weiter zu ziehen; wer vor 
Müdigkeit oder Entkräftung zurücblieb, fand den Morgen 
faum nod die Spur des großen Heeres wieder, und fand er 
fie, jo bemühte er ſich umfonft, dafjelbe einzuholen; in fchred- 
lichen Zudungen verſchmachtete er unter der glühenden Mittags- 
fonne oder verirrte in dem Labyrinth der Dünen, um vor Hunger 
und Durft langſam dahinzufterben. Glücklich die Anderen, 
wenn fie vor Tagesanbruch Brunnen erreichten, um zu raften; 
aber oft mußte man noch marjchiren, wenn ſchon die Sonne durd) 
die röthlihe Gluthluft herab brannte und der Sand unter den 
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wunden Füßen glühte; dann jtürzten die Thiere röchelnd zu— 
ſammen, und den hinfinfenden Menfchen brach das Blut jäh— 
(ings aus Auge und Mund, oder fie fauerten fi) todtmatt 
nieder, während die Reihen aufgelöft in gefpenftifcher Stille an 
den fterbenden Kameraden vorüberwanften; fam man endlich 
zu den Waffern, fo ftürzte Alles Hin und trank in Haftiger 
Gier, um die fette Labung mit einem qualvollen Tode zu büßen. 
An einer der Naftitellen — ein fat ausgetrocknetes Waſſer floß 
vorüber — lagerte das Heer einen Tag und ruhete unter den 
Zelten; da füllte fich plöglih das Strombett und braufend 
Ihwollen die Waffer über ); Waffen, Thiere, Zelte, Menſchen 
wurden mit Hinweggeriffen, und che man ſich noch zu befinmen 
und zu helfen vermochte, war jchon die Verwüjtung auf ihrem 
Gipfel; Aleranders Zelt und ein Theil feiner Waffen wurden 
ein Raub der Fluth, deren Gewalt er ſelbſt mit Mühe entrann. 
So häuften fid) die Schreden; und als endlich gar bei dem 
weiteren Marfche, da ein Heftiger Wind die Dünen der Wüſte 
durcheinandertrieb und allen Weg fpurlos verwehte, die lands 
eingeborenen Führer verirrten und nicht mehr wo noch wohin 
wußten, da fant auch dem Meuthigiten dev Muth, und der 
Untergang ſchien Allen gewiß. Alexander jammelte die fräf- 
tigften der Ritter, eine Kleine Schaar, um fi, mit ihnen 
das Meer zu fuchen; er bejchwor fie, die Testen Kräfte zu— 
fammenzunehmen und ihm zu folgen. Sie ritten mittagwärts 
durch die tiefen Dinen, von Durft gequält, in der tiefften Er- 
Ihöpfung; die Pferde ftürzten zufammen, die Reiter vermochten 
nicht fich weiter zu fchleppen, nur der König mit fünf Anderen 
war unermüdlich vorgedrungen; fie jahen endlich die blaue See, 
fie ritten hinab, fie gruben mit ihren Schwertern im Sande 


— — — — 


1) Leut. Roß hörte vom Chori-deſcht, der im September, als er an 
ſein Ufer kam, nur an tieferen Stellen einzelne Waſſerpfützen zeigte, daß er 
bei ſtarken Regengüſſen im Winter gewaltige Ueberſchwemmungen verurſache 

und oft fo plötzlich anſchwelle, daß den unmittelbar daran Wohnenden kaum 
Zeit zur Rettung bleibe und faft immer viele im den Wellen ihren Tod 
fände, 
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nach fügem Waſſer, und ein Quell jprudelte hervor, fie zu er— 
quicken; dann eilte Alerander zurück zum Heere und führte fie 
hinab an den fühleren Strand und zu den füßen Quellen, die 
dort riejelten. Nun fanden die Führer fich wieder zurecht und 
führten das Heer noch fieben Tage lang an der Küfte, wo an 
Waffer nicht Mangel und auch hie und da Vorräthe und Dorf- 
haften waren; mit dem fiebenten Tage wandte man fich land» 
einwärts und 309 duch fruchtprangende und Heitere Gegenden 
gen Pura, der Refidenz der Satrapie Gedrofien !). 

Sp erreichte das Heer endlich das Ziel feines Weges, aber 
in welchem Zuftande! Der Marjch von der Dreiten Gränze 
durch die Wüſte Hatte jechzig Tage gewährt ?); aber die Leiden 
und Berlufte auf diefem Marſche waren größer als alles 
Frühere zufammengenommen. Das Heer, das jo ftolz und 


1) Man hat die Darftellung des Zuges durch die Wüfte fiir übertrieben 
halten wollen. Neuere Berichte, namentlich Pottingers, beweifen ihre Wahr- 
haftigfeit, die aud) jdhon dev Name Nearchs verbürgen würde, aus deſſen 
Denfwürdigkeiten Arrian und Strabo ziemlich übereinftimmend excerpirt 
haben. Man vergleiche Pottingers Tagebuch vom April, mit Strabo XV, 
p. 722, und Arrian. VI. 23. Den Zug im Einzelnen zu verfolgen ift 
natürlich unmöglich, doch ſcheint er nie über die Klippenzüge, die bis auf 
10 bi8 15 Meilen von dev Küfte entfernt find, nordwärts gegangen zur jein. 
Auch über die Lage von Pura läßt ſich nichts mit Beſtimmtheit jagen; das 
heutige Bunpur, faft 30 Meilen landein, fir die alte Landesreſidenz 
zu halten, hat feinen andern Grund, als daß es in dem fruchtbaren 
Theil Gedrofiens und auf den Wege von der Küfte zum oberen Kar- 
manien belegen ift; cf. Vincent, p. 303. Der Weg Aleranders dürfte 
dann ziemlich der des Kapitain Grant fein, der von Bunpur und Geh bis 
zur Küfte Hinabging. Mlerander durfte fie hier verlaffen, ohne für feine 
Flotte im Weiteren forgen zu müffen, da denmächft die wirthbarere Küft 
bon Karmanien beginnt. 

2) Diefe fechzig Tage jcheinen im Widerfpruch mit der Angabe von den 
ungeheueren Tagemärſchen von 400, ja 600 Stadien, die Alexander gemacht 
haben fol. Die gerade Diftanz von der Oreiten Gränze bis Bunpur find 
faft Hundert Meilen, dazır die Verivrungen, das Hinabgehen zur Küfte und 
die Rückkehr ins Innere, möchten den Weg um die Hälfte vergrößert haben; 
das gäbe ducchfchnittlich auf den Tag zwei und eine halbe Meile, was ſchon 
genug in ſolchem Terrain. 
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reid) aus Indien ausgezogen, war auf ein Viertel zuſammen— 
geſchmolzen *), und diefer traurige Weberreft des welterobernden 
Heeres war abgezehrt und entjtellt, in zerlumpten Kleidern, faft 
ohne Waffen, die wenigen Pferde abgemagert und elend, das 
Ganze ein Aufzug des tiefjten Elends, der Auflöfung und Nieder- 
gefchlagenheit. So fam der König nah Pura. Hier ließ er 
rajten, damit fich die erichöpften Truppen erholten und die auf 
dem Wege BVerirrten ſich fammelten. Der Satrap über Dreitis 
und Gedrofien, der den Befehl erhalten, die Wege der Wüſte 
mit Vorräthen verforgen zu laſſen, und durch deffen Fahrläffig- 
feit dem Heere ſelbſt noch die Erleichterung, welche "die Wüfte 
geitattet hätte, entzogen worden war, erhielt von hier aus feine 
Entlaffung; Thoas wurde zu feinem Nachfolger in der Satrapie 
bejtimmt ?). 

Dann brach Alerander nah Karmanien auf, wo er Fra» 
teros mit feinem Heere und mehrere Befehlshaber der oberen 
Provinzen, die er dorthin beordert, zu treffen hoffte. Es mochte 
Anfang December fein; von der Flotte und ihren Scidjalen 
hatte man nicht die geringjte Nachricht; war die dem hoch— 
herzigen Nearcho8 übertragene Expedition ſchon an ſich gefahrvoll, 
und die gänzliche Ungewißheit über den Fortgang höchſt beun- 
ruhigend, jo mochte Alexander nad) den jüngften Erlebniffen und 
ihrer unbefchreiblichen Furchtbarkeit eher Alles zu fürchten, als 
das Gelingen eines großen Planes zu Hoffen geneigt fein; jene 
Küfte, die dem größten Theil feines Heeres den elendeften Unter: 
gang gebracht Hatte, war für die Flotte die letzte und einzige 
Zuflucht; und öde, flachſandig, hafenlos wie fie war, ſchien fie 
eher die unberechenbaren Wechjelfälle von Wind und Wetter 
gefährlicher zu machen, als vor ihnen retten zu können; ein 


1) Plut. Alex. 66: were tig uayluov durdusws undt To rerap- 
rov &x as odixijs anayayeiv. Diefe Angabe vom vierten Theil mag 
Plutarch in ſeiner Quelle gefunden haben; der Zuſatz, daß der König doch 
120,000 Mann zu Fuß und 15,000 Reiter aus Indien geführt habe, ge— 
hört ihm. 

2) Arrian. VI. 22. 1. Apollophanes war während der Zeit im Kampfe 
gegen die Oreiten gefallen (ſ. u.). 
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Orkan, und Flotte und Heer konnte fpurlos vernichtet fein, 
eine umvorfichtige Fahrt, und der Dcean war weit genug zu 
endlofem Irren und rettungslofem Treiben. 

Da fam der Hypard der Gegend !) zum Könige mit ber 
Nachricht, Fünf Tage füdwärts, an der Mündung des Fluſſes 
Anamis fei Nearch mwohlbehalten mit der Flotte gelandet, habe 
auf die Nachricht, dag fi) der König im oberen Lande befinde, 
fein Heer fich hinter Wall und Graben Lagern lafjen, und werde 
demnächſt perfönlid vor Alerander erjcheinen. Des Königs 
Freude war im erften Augenblid außerordentlich, bald genug 
drängte Ungeduld, Zweifel, größere Bekümmerniß fie zurüd; 
umfonft erwartete man Nearchs Ankunft; es verftrich ein Tag 
nach dem andern; Boten auf Boten wurden ausgefandt, bie 
einen famen zurüd mit dem Bericht, fie hätten nirgend 
Makedonen der Flotte gejehen, nirgend von ihnen Kunde ers 
halten; andere blieben ganz aus; endlich befahl Alexander, 
den Hyparchen, der treulofe Märchen gejchmiedet und mit 
ber Trauer des Heeres und des Königs Spott getrieben, 
feft zu nehmen und in Ketten zu legen. Er war trauriger 
denn zuvor, und von Leiden des Körpers umd der Geele 
bleich. 

Der Hyparch Hatte die volle Wahrheit gejagt: wirklich 
war Nearchos mit feiner Flotte an der karmaniſchen Küfte; 
glücklich hatte er ein Unternehmen, dem an Gefahren und Wun- 
bern ſchon an fich nichts ähnlich war, und das überdieß durch 
das Zufammentreffen zufälliger Umftände überaus erjchwert 
worden war, vollbradt. Schon am Indusſtrome hatten dieſe 
Schwierigkeiten begonnen; faum war Alerander mit dem Land- 
heere über die Gränzen Indiens gegangen, jo hatten bie 
Inder, die fich jest frei und ficher glaubten, bedenkliche Un— 
ruhen begonnen, jo daß die Flotte nicht mehr im Indus 
fiher zu fein fchien ?). Nearchos hatte, da es micht feine 


1) Arrian. Ind. 34. 1: ris zwons d Unapyos. 

2) &o berichtet Strabo XV, p. 721 nad Nearch; Arrian übergeht 
dieß im feinen Auszügen und fagt, die Flotte fei abgefegelt, nachdem ſich 

Droyſen, Hellenismus. I. 2. 15 
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Aufgabe war, das Land zu behaupten, ſondern die Flotte zum 
perſiſchen Meerbuſen zu führen, ſich ſchnell und ohne die Zeit 
der ſtehenden Oſtwinde abzuwarten, zur Abfahrt bereitet, war 
am 21. September abgeſegelt und hatte in wenigen Tagen 
die Kanäle des Indusdelta hinter ſich; dann war er durch 
heftige Südwinde genöthigt worden, unter dem Vorgebirge, 
das Indien vom Arbitenlande trennt, in einem Hafen, den er 
nach Alexander nannte, ans Land zu gehen und daſelbſt vier—⸗ 
undzwanzig Tage zu raſten, bis ſich endlich die regelmäßigen 
Winde geſetzt hatten. Mit dem 23. Oktober war er weiter 
geſchifft, war unter mannigfaltigen Gefahren, bald zwiſchen 
Klippen hindurchſteuernd, bald gegen die gewaltige Brandung 
des Oceans ankämpfend, an der Arbiosmündung vorübergeſegelt, 
und nach einem furchtbaren Seeſturm am 30. October, der 
drei Fahrzeugen den Untergang brachte, bei Kokala an das Land 
gegangen, um zehn Tage zu raſten und die ſchadhaften Schiffe 
auszubeſſern; es war das der Ort, an dem kurz zuvor Leon— 
natos die Barbaren der Umgegend in einem blutigen Treffen 
überwältigt hatte; der Satrap Apollophanes von Gedroſien 
war bei dieſer Gelegenheit erſchlagen worden. Hier reichlich 
mit Vorräthen verſehen und nach wiederholten Zujfammen- 
fünften mit Leonnatos , war Nearchos weiter gen Weſten ge: 
fahren, und am 10. November lag das Geſchwader vor der 
Mündung des Flufjes Tomeros, an deffen Ufern bewaffnete 
Dreiten hanfenweife ftanden, um die Einfahrt der Flotte zu 
hindern; ein kühner Weberfall genügte, fie zu bemältigen und 
für einige Tage einen ruhigen Landungsplag zu gewinnen. 
Mit dem 21. November war die Flotte zu der Küfte der 
Schthyophagen gekommen, jener armfeligen und furchtbaren 
Ginöde, bei der das Elend des Landheeres begann; auch das 
Schiffsheer Hatte hier viel zu leiden, der Mangel an füßem 


die Sommer» Etefien gelegt hätten, was allerdings richtig ift; doch waren 
noch nicht die Winter-Etefien eingetreten, die doc Nearch abgemartet hätte,. 
wenn es ihm möglich geweien wäre. Das Weitere über diefe wichtige Zeit- 
beftimmung wird der Anhang über die Chronologie geben. 
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Waffer und an Vorräthen wurde mit jedem Tage drüden- 
der. Endlich fand man in einem Fifcherdorfe bald hinter dem 
Borgebirge Bageia einen Eingeborenen Namens Hydrakes, der 
fid) erbot, die Flotte als Lootje zu begleiten; er war ihr von 
großem Nutzen; umter feiner Leitung vermodhte man fortan 
größere Fahrten zu machen und dazu die Fühleren Nächte zu 
- benugen. Unter immer fteigendem Mangel fuhr man bei ber 
öden Sandküfte Gedrofiens vorüber, und ſchon hatte die Unzu— 
friedenheit der Schiffsleute einen gefährlichen Grad erreicht; da 
endlih erblidte man die mit Fruchtfeldern, Palmhainen und 
Weinbergen bedediten Geftade Karmaniens; jegt war die Noth 
vorüber, jest nahte man der langerjehnten Einfahrt in das per- 
jifhe Meer, man war in befreundetem Gebiet.. An der jchönen 
Küfte Harmozia und an der Mündung des Anamisftromes 
landete die Flotte, und das Schiffsvolf lagerte an den Strom- 
ufern, nad jo vielen Mühen ſich auszuruhen und der über- 
jtandenen Gefahren zu gedenken, denen zu entlommen Mancher 
verzweifelt haben mochte; von dem Landheere wußte man nichts, 
jeit der Küfte der Ichthyophagen hatte man alle Spur von dem=- 
jelben verloren ). Da gejchah es, daß Einige von Nearchs 
Leuten, die ein wenig landein gegangen waren, um Lebensmittel 
zu juchen, in der Ferne einen Menjchen in helleniſcher Tracht 
ſahen; fie eilten auf ihn zu und erkannten fid) unter Freuden- 
thränen als hellenifche Männer; fie fragten ihn, woher er füme? 
wer er wäre? er antwortete, er fomme vom Lager Aleran- 
derö her, der König ſei nicht ferne von hier; und froh— 
fodend führten fie ihn zu Nearchos, dem er dann angab, daß 
Alerander etwa fünf Tage weit ins Land hinauf ftehe, und ſich 
zugleich erbot, ihn zum Hhparchen der Gegend zu bringen. Das 
geſchah; Nearchos überlegte mit diefem, wie er zum Könige hinauf 


1) Ich wage nicht nad; Vincents trefflihen Unterſuchungen über das 
Einzelne diefer Fahrt Näheres Hinzuzufügen ; ein Verſuch der Art würde 
Kenntniffe der neueren geographiichen Forſchungen, die nur eingehendes 
Studium gewähren könnte, überdies mehr Ausführlichkeit, als hier erlaubt 
ift, fordern. 

15* 
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fommen möchte. Während er zu den Schiffen zurückkehrte, 
um hier Alles zu ordnen und das Lager. verichanzen zu lafjen, 
war der Hyparch, im der Hoffnung, durch die erjte Nach— 
richt von der glücklichen Ankunft der Flotte des Königs Gunft 
zu gewinnen, auf dem fürzeften Wege in das innere Land hinauf 
geeilt und hatte dort jene Botſchaft an den König gebracht, 
die ihm felbft fo viel Leid zuzog, da deren Beftätigung ausblieb. 

Endlich, fo erzählt Nearchos jelbit da8 Weitere, waren die 
Einrichtungen für die Flotte und das Lager fo weit gediehen, 
daß er mit Archias von Pella, dem zweiten Befehlshaber der 
Flotte, und mit fünf oder ſechs DBegleitern von dem Lager auf- 
brach und ins Innere wanderte. Diejen begegneten auf dem 
Wege einige von den ausgefandten Boten Aleranders; aber fie 
erfannten weder den Nearchos nod) den Archias, fo jehr Hatte 
fih ihr Aeußeres verwandelt; ihr Haupt und Barthaar war 
lang, ihr Geficht bleih, ihre Geftalt abgezehrt, ihre Kleidung 
zerlumpt und voll Sciffstheer; und als dieſe fie fragten, in 
welcher Richtung wohl Alexanders Lager ftände, zeigten fie 
ihnen Befcheid und zogen vorüber. Archias aber ahnete das 
Rechte und ſprach: „es fcheint, daß die Männer ausgefandt 
find, uns zu fuchen; daß fie uns nicht erkennen, ift gar wohl 
zu begreifen, wir mögen wohl jehr anders als in Indien 
ausfehen; laß uns jagen, wer wir find, und fie fragen, 
wohin fie reifen“. Das that Nearchos; fie antworteten, fie 
juchten den Nearchos und das Heer von der Flotte. Da fagte 
Nearchos: „ich bin es, den ihr juchet, führt uns zum Könige!“ 
Da nahmen fie fie jubelnd auf ihre Wagen und fuhren zum 
Lager; Einige aber eilten voraus und zum Zelte des Königs und 
ſprachen: „Nearchos und Archias und fünf Andere mit ihmen 
fommen jo eben daher“. Da fie aber von dem übrigen Heere 
und von der Flotte nichts mußten, glaubte der König, daß 
jene wohl unvermuthet gerettet, aber Heer und Flotte unter- 
gegangen jet, und feine Trauer war größer denn vorher. Da 
trat Nearcho8 und Archias herein; Alerander erkannte fie kaum 
wieder, er reichte dem Nearchos die Hand, führte ihm zur Seite 
und weinte lange Zeit; endlich fpradh er: „daß ich dih und 
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Archias wieder fehe, läßt mich den ganzen Berlujt minder 
ſchmerzlich empfinden; nun aber ſprich, wie ijt meine Flotte 
und mein Heer zu Grunde gegangen ?* Nearchos antwortete: 
„o König, beides ift dir erhalten, deine Flotte und dein Heer; 
wir aber find als die Boten ihrer Erhaltung zu dir gelommen“. 
Da meinte Alerander noch mehr, und lauter Jubel war um 
ihn her; er aber ſchwur bei Zeus und Ammon, daß ihm diefer 
Tag theurer wäre als der Befig von ganz Afien ?). 

Schon war auch Krateros mit feinem Heere und den Ele— 
phanten nad einem glücklichen Marſche durch Arachoſien und 
Drangiana in Rarmanien angelangt ?); er hatte fi auf bie 
Nachricht von Alexanders ungeheneren Berluften beeilt, fein 


1) So erzählt Near (in Arriand Ind.); die Zeit diefes Zufammen- 
treffens läßt fi durch Nearchs Reife beftimmen, denn diefer war am 
21. September abgefegelt, und war nad) Bincents Nachrechnung am acht⸗ 
zigſten Tage d. h. dem 9. December am Anamisfluffe gelandet; es mochte 
zwijchen dem 15. und 20. December jein, daß er den König wieder jah. 
Schwieriger, ja unmöglich ift e8, den Ort zu beſtimmen, wo Alerander 
lagerte. Diodor erzählt (XVII. 106), Alerander habe mit feinem Heere in 
der Küftenftadt Salmos geftanden, und man ſei gerade im Theater ber» 
fammelt gewejen, als Neard; mit feiner a gelandet und fofort ins 
Theater gekommen fei, um von feiner Fahrt zu berichten. In dem Glauben, 
daß in diefem allerdings ganz verkehrten Bericht mwenigftens der Name Sal- 
mos richtig fein dürfte, hat Vincent (S. 306) die Vermuthung aufgeftellt, 
daß diejer Name (Sal-moun) dem Ort Maaun der Morgenländer entfpreche. 
Die Hypotheſe jcheint zu gewagt. Der einzige Umftand, der ungefähr die 
Lage diefes Drtes bezeichnen kann, ift, daß vom ihm fünf Tagereifen, alfo 
etwa fünfzehn bis zwanzig Meilen bis zum Schiffslager am Anamis- oder 
Ibrahim⸗Fluß waren. Demnach ift es unmöglih, an Kerman, Jumalee 
oder einen der Orte, die Pottinger auf feiner Reife berührt hat, zu denken. 
Wäre nicht die Orographie Karmaniens fo überaus unklar, jo würde man 
mindeftens die Stadt Alerandreia, bie bier der König bauen ließ, mit einiger 
Sicjerheit bezeichnen können; vielleicht, daß eben dort die Stelle des Wieber- 
jehens war. Sollte vielleicht Giroft der Lokalität ungefähr entjprechen ? 

2) Weber den Marſch des Krateros fehlen alle Nachrichten. Daß er 
zum Hindmend hinab, daß er fiber Laſh und Nikh gezogen fein wird, ift 
vorauszufegen; er zog dann von bort durch die Wüfte nach Kerman, etwa 
des Weges, den Khanikoff beichreibt (Recueil de la societ& de geogr. VIL 2, 
1865, p. 404sqg. 
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frifche8 und kräftiges Heer dem Könige zuzuführen. Mit ihm 
zugleich trafen die Befehlshaber, die feit fünf Jahren in Medien 
geitanden Hatten, ein; es waren Kleandros mit den Veteranen 
der Söldner, Herafon mit den Söldnerreitern, die früher Me— 
nidas geführt Hatte, Sitalfes mit dem thrafifchen Fußvolk, 
Agathon mit den odrhfiihen Reitern, im ganzen fünftaufend 
Denn zu Fuß und taufend Reiter‘). Auch der Satrap 
Stafanor von Areia und Drangiana, und Pharasmanes, der 
Sohn des parthifchen Satrapen Phrataphernes waren mit Ka— 
meelen, Pferden und Heerden Zugvieh nad Karmanien ge: 
fommen, zunächſt in der Abficht, dem Heere, das fie noch nicht 
angelangt glaubten, bei dem Zuge durd die Wüfte die moth- 
wendigen Bedürfniffe zu befchaffen,; doc auch jet noch waren 
fie mit dem, was fie brachten, fehr willfommen, die Kameele, 
Pferde, Rinder wurden im Heere auf die übliche Weiſe ver- 
theilt. Dieß Alles, dazu die glüdlihe Natur des Tarmani- 
ſchen Landes, die Pflege und Ruhe, die hier den Soldaten zu 
Theil wurde, endlich die unmittelbare Anmefenheit des Königs, 
deſſen Thätigfeit nie ernfter und durchgreifender gemwefen war, 
madten in furzer Zeit die Spuren des furdhtbaren Elends ver» 
Ihwinden und gaben dem mafedonifchen Heere Haltung umd 
Selbitvertrauen zurüd. Dann wurden Feitlichkeiten mannigfacher 
Art veranftaltet, um den Göttern für die glücliche Beendigung 
des indifchen Feldzuges, für die Heimkehr des Heeres und die 
wunderbare Erhaltung der Flotte zu danken; Zeus dem Erretter, 
Apollon dem Fluchabwehrer, dem Erderjchütterer Poſeidon und 
den Göttern des Meeres wurde geopfert, e8 wurden Feſtzüge ger 
Halten, Feftchöre gefungen, Kampffpiele aller Art gefeiert; in 
dem Gepränge des Feſtzuges ging Nearchos befränzt an des 
befränzten Königs Seite, und das jubelnde Heer warf Blumen 
und bunte Bänder auf fie). In allgemeiner Heerverfammlung 


— — 





1) Arrian. VI. 27; Curt. X. 1. 1 giebt die Zahl 5000. 

2) Die oben bezeichneten Seftlichkeiten (Arrian. VII. 28; Ind. 37) 
haben Beranlaffung zu einer woiderlichen Uebertreibung gegeben: der König 
fei fieben Tage lang in dem woildeften Bakchanal durch Karmanien gezogen, 
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wiederholte der Nauarch den Bericht feiner Fahrt; er und andere 
der Führer, jo wie viele vom Heere, wurden vom Könige durch 
Geſchenke, durch Beförderungen und Auszeichnungen aller Art 
geehrt, namentlich wurde der edle Peufeftas, bisher Aleranders 
Scildträger und bei dem Sturm auf die Mallerftadt fein Retter, 
der hergebradhten Zahl der fieben Somatophylafes als achter 
Hinzugefügt. | 

Zu gleiher Zeit gab der König die Weijungen für den 
weiteren Zug: die Flotte follte ihre Fahrt längs der Küfte des 
perſiſchen Meerbuſens fortjegen, in die Mündung des Pafitigris 
einlenken und ftromauf in den Fluß von Sufa fahren; mit dem 
‚größeren Theil des Landheeres, mit den Glephanten und der 
Bagage follte Hephaiftion, um die fchwierigen Wege, den Schnee 
und die Winterfälte in den Berggegenden zu vermeiden, an die 
flahe Küfte, die Vorräthe genug und in jegiger Jahreszeit 
milde Luft und bequeme Wege hatte, hinabziehen !), um ſich in 


er felbft auf einem viefigen, mit acht Roſſen befpannten Wagen, Tag 
und Nacht mit feinen Freunden an einer goldenen Tafel ſchmauſend, wäh— 
vend auf unzähligen anderen, mit purpurnen Teppichen und bunten Kränzen 
geſchmückten Wagen die übrigen Genofjen nadjfolgten, ſelbſt ſchmauſend und 
zechend; an den Wegen hätten Weinfäffer und gededte Tafeln geftanden, 
und der Zug des übrigen Heeres habe fi taumelnd von Faß zu Faß fort 
gewälzt; lärmende Muſik, unzüchtige Lieder, feile Dirnen, Phallusbilder, 
kurz alle erdenfliche Liederlichkeit und Verworfenheit hätte ſich hier vereinigt. 
So Plutard), Eurtius, außerdem eine Menge von Hindeutungen darauf in 
den griechischen und vömifchen Autoren. Es genügt, dagegen Arrians Worte 
anzuführen: „Einige erzählen auch, was mir nicht wahrjcheinlich erjcheint, 
daß Alerander auf einem Doppelwagen, mit feinen Getreuen zu Tiſche 
figend und jchwelgend, durch Karmanien gezogen und ihm das Heer ger 
fränzt und jubelnd gefolgt fe, denn man habe wieder Lebensmittel im Leber» 
fluß gehabt, und Alles, was zur üppigften Luft gehört, fei von den Kar« 
manen an die Wege gebracht worden; und das Alles habe der König zur 
Nachahmung des Bakchanals gethan, in dem Dionyfos, nachdem er Indien 
unterworfen, zurüdgelehrt jei. Doch erzählt diefes weder Ptolemaios noch 
Ariftobul, noch irgend ein anderer glaubwirdiger Schriftfteller.“ Daß bie 
Fefte in Karmanien mit aller Pracht gefeiert wurden, verfteht ſich von jelbft. 


1) Hephaiftions Weg kann nicht unmittelbar zur Seeküfte geführt haben, da 
jonft Nearch bei feiner Rückkehr zum Anamis nicht von den Bergvölfern 


232 Arge Zuftände. [Iv. ı. 


ber Ebene von Sufa mit der Flotte und dem übrigen Heere 
wieder zu vereinigen. Alexander ſelbſt wollte mit der mafe- 
bonifchen Ritterſchaft und dem leichten Fußvolk, namentlich den 
Hppaspiften und einem Theile der Bogenjchügen, auf dem 
nächiten Wege dur die Berge über Pajargadai und Perjepolis 
gen Sufa ziehen ?). 

So fehrte Alerander in den Bereich der Länder zurüd, die 
ihm ſeit Fahren unterworfen waren; e8 mar hohe Zeit, daß er 
zurückkehrte. Arge Unordnungen und gefährlice Neuerungen 
waren an mehr als einem Punkte entjtanden; nur zu bald hatte 
der Geift der Zügellofigfeit und Anmaßung, der in den Sa- 
trapen des früheren Perſerreichs geherricht Hatte, auch bei ben 
makedoniſchen Statthaltern und Anführern Eingang gefunden; 
während des Königs Abweſenheit ohme Auffiht und im Beſitz 
einer faft unumfchränften Gewalt, hatten viele Satrapen, for 
wohl Mafedonen als Perſer, die Bölfer auf das Furchtbarſte 
gedrüdt, hatten ihrer Habgier, ihrer Wolluft Alles erlaubt, 
hatten felbjt die Tempel der Götter und die Gräber der Todten 
nicht geſchont; ja auf den Fall, daß Alerander nicht aus den 
Ländern Indiens zurückehrte, hatten fie fich bereits mit Söldner» 
banfen umgeben und alle Anftalten getroffen, um ſich nöthigen 
Falls mit gewaffneter Hand im Befi ihrer Provinzen zu be= 
haupten. Die tollfühnften Pläne, die ausfchweifendften Wünſche, 
die überjpannteften Hoffnungen waren an der Tagesordnung; 
die ungemefjene Aufregung diefer Jahre, in denen alles Ger 
wohnte, Herfümmlihe und Wahrfcheinlihe abgethan ſchien, 
hatte feine Sättigung mehr als im zügellofeften Wagen und 
der Betäubung maaßloſen Genuffes oder Verluſtes. Das 
wilde Würfelfpiel des Krieges, in dem Afien gewonnen 


überfallen jein würde (Arrian. Ind. 86); doch fcheint Vincent ihn zu lange 
im Innern der Provinz verweilen zu laffen; mwahricheinlich ging er bis Lar 
den Weg, den Don Garcias de Silva Figueroa (Ambassade, traduit par 
Wicquefort, p. 65 sqq.) bejchreibt, und von Lar aus zum Geftade hinab. 

1) Aleranders Weg fcheint der von Ebdrifi bezeichnete, von Giroft nad 
Faſa zu fein. 
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war, wie leicht fonnte es umjchlagen, wie leicht mit einem 
Wurfe des Königs übergroßes Glück wie gewonnen fo zerronnen 
fein; and das gejtürzte Perſerthum begann ſich mit neuer 
Hoffnung zu erheben, und es war bereitS mehr als ein Ber- 
ſuch von Seiten morgenländifher Großen gemacht morden, 
die faum gefnüpften Bande zerreißend unabhängige Fürften- 
thümer zu gründen, oder im Namen des altperfiichen König- 
thums, des wiedererftandenen, die Völker zum Abfall zu 
reizen. Und als nun gar nach der jahrelangen Abwejenheit 
des Königs, nad) dem immer milderen Umfichgreifen der 
Unordnung und der Ujurpation, die Gerüchte von dem Unter- 
gange des Heeres in der gedrofiichen Wüſte jih bis ind Uns 
endfihe vergrößert verbreiteten, da mochte die Bewegung 
on allen Orten und in allen Gemüthern einen Grad ers 
reichen, der einen volllommenen Sturz alles Beftehenden be» 
fürchten ließ. 

Das waren die Verhältniffe, unter denen Alerander mit den 
Ueberreften ſeines Heeres in die Wejtprovinzen zurückkehrte. 
Es ſtand Alles auf dem Spiel; ein Zeichen von Beſorgniß 
oder Schwäche, und das Reich ſtürzte über feinen Gründer in 
Zrümmer; nur die fühnfte Entjchlofjenheit, die ernftefte Kraft 
des Willens und der That fonnte den König und jein Reich 
retten; Gnade und Langmuth wäre Geftändnig der Ohnmacht 
geweien, und hätte die Völker, die auch jegt noch in treuer 
Ergebenheit dem Könige anhingen, um ihre legte Hoffnung ger 
bracht. Es bedurfte der ftrengften und fchonungslofeiten Ges 
rechtigkeit, um den unter dem Drud der Satrapen und Stras 
tegen ſchmachtenden Völkern ihr Recht zu geben und ihr Ver— 
trauen zu der Macht des großen Königs zu retten; es be- 
durfte rafcher und durchgreifender Maafregeln, um der Moajeftät 
des Königthums ihren vollen Glanz wieder zu geben und die 
Schreden ihres Zornes in alle Ferne zu verbreiten. Und viels 
leicht war Mlerander, ſeit die Sonne feines Glücks mit der 
Umfehr am Hyphafis ihre Mittagshöhe überfchritten, feit er 
auf dem Zuge durch die Wüſte in dem Hinfterben feiner Tau— 
jende den Wechſel menfchlicher Dinge erfahren Hatte, in ber 
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dunklen Stimmung, die den zürnenden. Selbjtherrjcher furchtbar 
macht. Wie weit Hinter ihm lag der Enthufiasmus des be- 
ginnenden Siegeslaufes, die freudige Zuverficht der Yugend und 
unermeßlicher Hoffnungen ; zu oft in feinem Vertrauen getäufcht 
hatte er gelernt zu argmwöhnen, hart und ungerecht zu fein. Er 
mochte e8 für nothwendig halten. Eine Welt hatte er umge: 
ftaltet; er hatte jich mit ihr verwandelt; es galt jett die 
Zügel der unumfchränften Gewalt feſt zu faſſen und zu 
halten; e8 galt jest fchnelles Gericht, neuen Gehorſam, ftrenges 
Regiment. 

Schon in Karmanien hatte Alerander zu ftrafen gefunden. 
Er hatte den Satrapen Aspaftes, der fich im Jahre 330 unter: 
worfen und feine Stelle behalten Hatte, abgeſetzt; umſonſt eilte 
Aspaftes dem mahenden Herrn in befliffener Unterwürfigkeit 
entgegen; als fich der ſchwere Verdacht, der auf ihm laftete, in 
der Unterfuchung beftätigte, wurde er den Händen des Henfers 
übergeben. Sibyrtios war ftatt feiner für Karmanien be— 
ftimmt worden; da aber Thoas, ber an Apollophanes Stelle 
ins Land der Dreiten gehen follte, erkrankte und ftarb, fo wurde 
Sibyrtios dorthin gefandt, und ftatt feiner Tlepolemos, des 
Pythophanes Sohn, den feine. bisherige Stellung in der parthi- 
ihen Satrapie "bewährt Hatte, nad; Karmanien berufen )). 
Die Unordnungen, die im Innern Arianas durch den Perſer 
Ordanes angeftiftet und durch den, wie e& fcheint, gleichzeitigen 
Tod des Satrapen Menon ?) von Aradhofien freien Spielraum 
gewonnen hatten, waren von Srateros auf feinem Durchgange 
ohne Mühe unterdrückt worden; er bradte den Empörer in 
Ketten vor den König, der ihn der gerechten Strafe übergab; 
die erledigte Satrapie Arachofien wurde mit der von Ora und 
- Gedrofien unter Sibyrtios vereinigt °). 

Auch aus Indien kam böfe Zeitung; Taxiles berichtete, Abifared 


1) Arrian. 1. c. Daher war die Satrapie eine kurze Zeit ohne Ber- 
waltung, Arrian. Ind. 36. 8. 

2) Curt. X. 10. 20: nuper interierat morbo. 

3) Arrian. VI. 27; V. 6. 2. 
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fei geftorben und der Satrap Philippos im dieffeitigen Indien 
von den Söldnern, die unter ihm dienten, erfchlagen worden, 
doch hätten die mafedonifchen Leibwächter des Satrapen den Auf- 
ruhr jofort erdrüdt und die Aufrührer hingerichtet. Alerander 
übertrug die einftweilige Verwaltung der Satrapie dem Fürften 
von Zarila und Eudemos, dem Anführer der in Indien ftehen- 
den Thrafer, und gebot ihnen, den Sohn des Abifares als 
Nachfolger im Reiche Kaſchmir anzuerkennen. 

Don Medien waren Herafon, Kleandros und Sitalfes !) mit 
dem größten Theile ihrer Truppen nad) Karmanien zu fommen 
beordert und gefommen; von den Einwohnern der Provinz und von 
ihren eigenen Truppen wurden fie arger Dinge befchuldigt: 
fie hätten die Tempel geplündert, die Gräber aufgewühlt, fie 
hätten fich jede Art von Bedrückung und Frevel gegen die 
Unterthanen erlaubt. Nur Heralon wußte ſich zu rechtfertigen 
und wurde auf freien Fuß geſetzt; Kleandros und Sitalfes 
wurden volljtändig überführt, mit ihnen eine Menge mitjchuldiger 
Soldaten, wie e8 heißt, jechshundert, auf der Stelle nieder- 
gehauen. Dieſes fchnelle und ftrenge Gericht machte überall den 
tiefften Eindruck; man gedachte der vielfahen Rüdfichten, welche 
der König haben mußte, diefe Männer, die heimlichen Vollſtrecker 
des Todesurtheild an Parmenion, und diefe bedeutende Zahl alter 
Soldaten, deren er jetzt fo jehr bedurfte, zu fchonen; die Völker er» 
fannten, daß der König in Wahrheit ihr Beſchützer, daß es nicht 
fein Wille fet, fie wie Knechte behandelt zu fehen; die Satrapen und 
Befehlshaber dagegen konnten erkennen, was auch) fie zu erwarten 
hätten, wenn fie nicht mit reinem Gemiffen vor den Stufen 
des Thrones zu erjcheinen vermocten. Manche von ihnen fuchten, 
jo wird erzählt, im Bemußtfein ihrer Schuld, neue Schäße zus 
fammen zu raffen, ihre Söldnerſchaaren zu verftärfen, fich jo 
zu rüften, um nöthigenfalls trogen zu können; da erging ein 
fönigliches Schreiben an die Satrapen, welches gebot, fofort die 


1) Arrian. VI. 27. 3; e8 find die III. 26 genannten Führer Sitalfes, 
der odryſiſchen Afontiften, Kleandros, der alten Söldner, und, jo jcheint es, 
Heralon, an des vielleicht geftorbenen Menidas Stelle Flihrer der Söldner zu 
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Söldner, fo viel nit im Namen des Königs geworben feien, 
zu entlaffen ?). 

Indeß war der König aus Karmanien nad Perfien gezogen: 
der Satrap Phrafaortes, den er hier bejtellt hatte, war zur 
Zeit des indischen Feldzuges geftorben; Orxines, einer der Vor— 
nehmften des Landes 2), hatte, im Vertrauen auf feine Geburt 
und feinen Einfluß, die Satrapie übernommen. Bald zeigte 
fi, daß er den Pflichten der Satrapie, die er ungeheißen auf 
fi) genommen, feineswegs nachgefommen ſei. Schon das er- 
zürnte den König, daß er das Grab des großen Kyros im 
Haine von Pafargadai vernadhläffigt fand; bei feiner früheren 
Anmejenheit in Pafargadat Hatte er die Kuppe des Stein- 
haufes, in der der Sarg ftand, öffnen, da8 Grab von Neuem 
ihmüden laffen und den am Grabe wachenden Magiern die 
Fortjegung ihres frommen Dienftes geboten; er wollte das An- 
denken des großen Königs auf jede Weife geehrt wifjen; jetzt 
war das Grab erbrocdhen, Alles fortgefchleppt außer dem 
Sarge und der Bahre, der Sargdedel weggeriffen, der Leich— 
nam hinausgeworfen, alle Koftbarfeiten geraubt. Er gab dem 
Ariftobulos Befehl, die Nefte des Leichnams wieder in ben 
Sarg zu legen, Alles fo, wie e8 vor dem Einbruch gemejen, 
herzuftellen, die Steinthür der Kuppe wieder einzufegen und 
mit dem füniglihen Siegel zu verjchließen. Er felbft unter- 
fuchte, wer den Frevel begangen; die Magier, melde bie 


Pferd. Curt. XI nennt noch Agathon, den Führer der thrafiichen 
. Reiter; auch giebt er an, daß fie 5000 Mann zu Fuß, 1000 zu Pferd 
herbeiführten. 

1) Dieſe wichtige Notiz hat Diod. XVII. 111. anoulogovs nowjoas 
Tods wioIopogovs; der Zufaß, daß fo viele nicht im Namen des Königs 
geworben feien, ergiebt fid} aus der Natur der Sadıe. 

2) Arrian. VI. 29. 2. Curtius nennt ihn Orsines (X. 1. 22), und 
ſchon in der Schlacht von Gaugamela (IV. 12. 8) unter den Führern; er 
fagt: die Perjer und Marder unter Ariobarzanes und Orobatis, die den ein- 
zelnen Stämmen, und Orfines, der dem Ganzen vorftand; er nennt ihn 
einen Achaimeniden und überreih; Arrian erwähnt feiner bei Gelegenheit 
jener Schlacht nicht. 
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Grabeswadhe gehabt, wurden ergriffen und auf die Folter ge- 
fpannt, um die Thäter zu nennen, doc wußten fte nichts; fie 
mußten entlaffen werden; auch die weiteren Nachforjchungen er» 
gaben feine fichere Spur; e8 war Niemand da, den Frevel zu 
büßen; aber auf dem Satrapen laftete die Schuld der Fahr: 
läffigfeit, daß diefes in feinem Lande hatte gejchehen können 9). 
Bald follten fchwerere Vergehen des Satrapen zu Tage fommen; 
Alerander war von Pafargadai gen Perjepolis gezogen, der 
Refidenz des Orxines; die lauteften Klagen wurden hier von 
Seiten der Einwohner über ihn geführt: er Habe fich die 
ſchnödeſten Gemaltthätigfeiten erlaubt, um feiner Habgier zu 
fröhnen; er habe die Heiligthümer geplündert, die dorti— 
gen Königsgräber erbrochen, den föniglichen Leichen ihren 
Schmuck geraubt. Die Unterfuchung ergab feine Schuld; er 
wurde gehenft 2). Der Leibwächter Peukeſtas, des Alerandros 
Sohn, erhielt die Satrapie; er fchien vor Allen gejchickt, 
diefes Hauptland des Perſerthums zu verwalten, da er fi 
ganz in die aftatiiche Lebensweiſe hineingefunden hatte, me« 
diihe Kleidung trug, der Perſerſprache mächtig war und 
fih gern und bequem im perfiichen Geremoniel bewegte, 
Dinge, welche die Berfer mit Entzüden an ihrem neuen Ges 
bieter ſahen. 


1) Arrian. VI, 29; Strabo XV, p. 780; beide nach Ariftobul, der an 
dem Zuftande des Grabes erkannte, daß der Einbruch durch Räuber ge- 
ſchehen (ngovousurdy Epyov mv) und der Satrap ohne Schuld fei. Nach 
Plut. Alex. 69 war Polymachos aus Pella, ein jehr vornehmer Make 
done, der Thäter gemefen, und wurde deßhalb am Leben geftraft. Vielleicht 
ift rgovouEvr@v genauer zu nehmen im der Bedeutung „Fouragirende“; 
Polymachos fonnte dann mit einem Trupp Soldaten diefen Frevel verübt 
haben. 

2) So Arrian. VI 30. Nach Curt. X. 1. 21 wäre der Tod des 
Orrines dur den Eunuchen Bagoas, der damals Aleranders Günftling ge 
weſen fein fol, intriguirt worden; der Satrap foll nit nur unſchuldig, 
fondern auch von ausnehmender Ergebenheit gegen ben König gemejen jein. 
Bon Alexanders Zuneigung zu diefem Eumuchen hat Dikaiarch in jeinem 
Bud „Ueber das Opfer in Sion“ (Athen. XVII, p. 603b) eine etwas 
Karke Gejchichte, die Plut. Alex. 67 wiederholt. 
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Um diefelbe Zeit traf der Satrap Atropates von Medien 
bei dem Könige ein; er brachte den Meder Baryares, der e8 
gewagt hatte, die Ziara anzunehmen und fi) König der Meder 
und Perfer zu nennen; er mochte darauf gerechnet haben, daß 
die Bevölkerung der Satrapie, durch die Frevel der makedoni— 
jhen Befagungen empört, zum Abfall bereit fein würden; 
er und die ZTheilnehmer jeiner Verſchwörung wurden hinge— 
richtet ?). 

Der König zog durch die perfifchen Päſſe gen Suja hinab. 
Die Scenen von Rarmanien und Perfien erneuten fich; die 
Bölfer ſcheuten fich nicht mehr, laute Klagen über ihre Be— 
drücker zu erheben; fie wußten, daß Alerander ſich ihrer an» 
nehme. In Sufa wurde der Satrap Abulites und dejjen Sohn 
Drathres, der Satrap der Paraitafenen, die jchwerfter Dinge 
fhuldig waren, hingerichtet. Auch der faum in dem Prozeß 
der medifchen Erprefjungen freigefprochene Herafon, der früher 
in Sufa geftanden hatte, wurde überführt, hier den Tempel ge- 
plündert zu haben, und hingerichtet ?). 

So folgten Schlag auf Schlag die ftrengjten Strafen, und 
mit Recht mochte denen, die ſich micht fchuldrein wußten, vor 
ihrer eigenen Zufunft bange fein. Unter diefen war Harpalog, 
des Machatas Sohn, aus dem Fürftengefchledht der Elymiotis. 
Durd frühe Verbindungen und wefentliche Dienftleiftungen dem 
Könige werth, hatte er von Anfang her die größten Beweiſe 
von defjen Gunft erhalten, und war beim Beginn des perjischen 
Krieges, da feine förperlihe Befchaffenheit ihn zum Kriegs— 
dienfte untauglih machte, zum Scatmeifter ernannt worden ; 
fhon einmal hatte er ſich arger Ungefeglichkeiten ſchuldig ge— 
macht, er war furz vor der Schladht von Iſſos in Gemeinschaft 
mit einem gewiſſen Taurisfon, der den Plan angegeben Hatte, 
mit den königlichen Kaffen davongegangen, um fich zu dem Mo— 
Lofjerfönig Alerandros, welcher damals in Italien kämpfte, zu 





1) Arrian. VI. 29. 3. Curt. X. 1. 39 jcheint denfelben mit dem 
Namen Phradates zu meinen; doch bemerfe ich, daß der frühere Satrap 
der Tapurier Autophradates bei ihm auch Phradates heit. 

2) Arrian. VII 4; VI. 27. 12. 


324. 01.113.4.] .  Harpalos. 239 


begeben; doch hatte Harpolos jeinen Entſchluß geändert und 
fih in Megara niedergelaffen, um dort feinem Vergnügen zu 
leben. Damals Hatte der König, der Zeiten eingedenf, wo 
er mit Nearchos, Ptolemaios und wenigen anderen feine Sache 
gegen König Philipp vertreten und darum Schande und Ber: 
bannung gelitten hatte, dem Xeichtfertigen verziehen, ihn zurück 
berufen, ihm von Neuem das Schagamt übergeben ; die unge: 
heueren Schäge von Pafargadai und Berfepolis in Ekbatana 
wurden unter feine Aufficht geftellt, ingleichen waren, jo fcheint 
es, die Schagämter der unteren Satrapien unter feiner Aufficht; 
fein Einfluß hHerrichte über den ganzen Weſten Afiens ). In— 
de z0g Alerander immer weiter gen Diten, und Harpalos, uns 
befümmert um die Verantwortlichfeit feiner Stellung und an 
Genuß und Verfchwendung gewöhnt, begann mit den könig— 
lihen Schägen auf das Zügellojefte zu prafjen und den 
ganzen Einfluß feiner Stellung auf Tiſch und Bett zu ver- 
wenden. Der ganzen Welt war das Leben diefes Menjchen 
zum Sfandal, und der Spott der hellenifchen Komiker wett- 
eiferte mit dem Unwillen ernfterer Männer, feinen Namen der 
allgemeinen Verachtung zu überliefern; von dem Gejchichts- 
jchreiber ZTheopompos kam in jener Zeit ein offenes Send« 
fchreiben an Alerander heraus, in welchem er den König auf« 
forderte, diefem Unweſen ein Ende zu machen: von der 
wüſten Liederlichkeit afiatifcher Weiber noch nicht gefättigt, habe 
Harpalos die Pythionife, die berüchtigſte Buhlerin Athens, die 
erft bei der Sängerin Bakchis gedient habe, mit diefer dann 
in das Frauenhaus der Kupplerin Sinope gezogen fei, nad) 
Afien fommen laffen und fich ihren Launen auf die unmür- 
digjte Weife gefügt; als fie geftorben, habe er mit unver» 
Ihämter Verſchwendung diefer Perſon zwei Grabmonumente 
erbaut, und man ftaune mit Recht, daß, während den Zapferen 
von Iſſos, die für den Ruhm Aleranders und die Freiheit 
Griechenlands gefallen feien, weder von jenem nocd von irgend 


1) Arrian. III. 6; Plut. Alex. 10 u. 35. 
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einem ber Statthalter ein Denkmal der Erinnerung geweiht 
fei, zu Athen und zu Babylon bereitd die prädtigften Monu- 
mente für eine Hure fertig da jtänden; denn diefer Pythionike, 
die in Athen lange genug jedermann für Geld zugänglich ge— 
weſen, habe Harpalos, der fich Aleranders Freund und Beamten 
nenne, die Frechheit gehabt Tempel und Altar zu errichten und 
als Heiligthum der Aphrodite Pythionife zu weihen, ohne Schen 
vor der Strafe der Götter, und der Majeftät des Königs zum 
Hohn. Nicht genug das; kaum ſei diefe geftorben, jo Habe 
Harpalos fih auch ſchon eine zweite Maitreffe aus Athen ver— 
jchrieben, die nicht minder berüchtigte Glykera; ihr habe er den 
Palaſt von Tarſos zur Reſidenz eingerichtet, Habe ihr auf 
Roſſos ein Standbild errichtet, wo er neben dem des Königs 
fein eigenes aufzuftellen gedenfe, habe den Befehl erlaffen, daß 
Niemand ihm einen goldenen Ehrenfranz weihen dürfe, ohne 
zugleich der Maitreffe, daß man vor ihr anbeten, fie mit dem 
Namen Königin begrüßen folle; kurz alle Ehre, die nur der 
Königin» Mutter oder der Gemahlin Aleranders gebühren würde, 
vergeude der Großmeiſter vom Schatzamt an die attifche 
Dirne 1). Diefe und ähnliche Berichte waren an den König 
gefommen; er hatte fie anfangs für unglaublich oder übertrieben 
gehalten, überzeugt, daß Harpalos nicht auf jo wahnfinnige 
Meife die fchon einmal verfcherste Gnade aufs Spiel fegen 
werde 2); bald genug beftätigte Harpalos felbft alle jene Be— 


1) Theopomp. fr. 277. 278. Weber den Titel der Schrift (bald = 
noös Akskavdgov EmioroAn, bald ngos ‘AA. ovußoväei), |. C. Müller, 
Fragm. bist. gr. I, p. LXXIU. Der fr. 276 verflagte Theofrit (Athen. 
IV, p. 230£.) ift der Rhetor aus Chios, deffen Strabo XIV, p. 183 als 
politifchen Gegner des Theopomp erwähnt, und der den Vers vom „pur 
purnen Tode“ jo bitter auf Alerander anmendete. Plut, de puer. educ., 
c. 16 und Suid. v. @söxgıros; cf. Ilgen. scol. Graecorum, p. 162. Auch 
Ariftoteles blieb von feinem Spotte nicht verichont; f. das Epigramm im 
Eusebius praep. evang. XV, p. 793a. 

2) Darauf bezieht ſich die Angabe Plutarchs, daß Ephialtes und Kiffog, 
melde die erfte Nachricht von Harpalos Flucht brachten, als faljche Angeber 
feftgenommen wurden; Plut. Alex. 41. 
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fhuldigungen durd feine Flucht. Er Hatte ſich darauf ver- 
lajfen, daß Alerander nie zurückkehren werde; jett jah er das 
ftrenge Gericht des Königs gegen die, welche fich durch den— 
felben Irrthum hatten verführen laffen; er verzweifelte daran, 
Berzeihung zu erlangen; er raffte, was er an Geld erreichen 
fonnte — es war die ungeheuere Summe von fünftaufend Ta- 
lenten —, zufammen, warb ſich fechstaufend Söldner, 309, von 
diefen begleitet, mit feiner Glykera und dem Töchterchen, das 
ihm Pythionife geboren Hatte !), durch Kleinafien an bie 
ioniſche Küfte hinab, brachte dreißig Schiffe zufammen, um nad) 
Attika überzufegen; Ehrenbürger von Athen, mit den angefehen» 
ften Männern der Stadt befreundet und durch reiche Getreide: 
fpenden bei dem Wolfe beliebt, zweifelte er nicht mit feinen 
Schätzen dort willfommen und vor einer Auslieferung an 
Alerander ficher zu fein 2). 

Während fich fo der legte Schuldige unter den Großen des 
Reich der Verantwortlichkeit zu entziehen fuchte, war Alexander 
mit jeinem Heere, etwa Februar 324, in Sufa eingerüdt. 
Bald nah ihm traf auch Hephaiition ein mit den übrigen 
Truppen, den Elephanten und der Bagage, und Nearchos führte 
die Flotte, die ohne weitere Fährlichkeit die Küfte des perfifchen 
Meeres umfchifft hatte, den Strom hinauf. Die Satrapen und 
Befehlshaber kamen den königlichen Befehlen gemäß mit ihrem 
Gefolge, e8 kamen die Fürften und Großen des Morgenlandes, 
vom Könige geladen, mit ihren Frauen und Töchtern zur Re— 
fidenz; von allen Seiten ftrömten Fremde aus Afien und 
Europa herbei, um den großen Feftlicjkeiten, die in Sufa vor— 
bereitet waren, beizuwohnen. 

Es galt ein wunderbares, im Laufe der Jahrhunderte eine 
ziges Belt zu begehen. In der Hochzeitfeier von Suſa folite 
fich die Verfchmelzung des Abend- und Meorgenlandes, der helle 


1) Plut., Phocion 22. 

2) Athen. 1. c. Curt. X. 2; daß die Flucht des Harpalos in dieſe 
Zeit (Ende 325 oder Anfang 324) gehört, ergiebt fi aus den Vorgängen in 
Athen mit hinlänglicher Sicherheit. 

Dropfen, Hellenismus. L 2. 16 
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niftifche Gedanke, in dem der König die Kraft und bie 
Dauer feines Reiches zu finden gedachte, vorbildlich vollenden.. 

Die Beſchreibung dieſes an Pracht und Feierlichfeit Alles 
übertreffenden Feftes geben die Augenzeugen etwa in folgender 
Weife 1): das große königliche Zelt war zu diefem Feſte her— 
gerichtet; die Kuppe desfelben, mit bunten und reich geſtickten 
Stoffen überbreitet, ruhte auf funfzig hohen mit Gold und 
Silber überzogenen, mit foftbaren Gefteinen ausgelegten Säulen; 
rings diefen Mittelraum umjchliegend hingen foftbare , gold» 
durchwirfte, mit vielfachen Schildereien durchwebte Teppiche von 
gold- und filberbelegten Stäben herab; der Umfang des ganzen 
Zeltes betrug vier Stadien. In Mitten des Saales war die Tafel 
gedeckt, auf der einen Seite jtanden die Hundert Divans der 
Bräutigame, auf filbernen Füßen vuhend, mit hochzeitlichen 
Teppichen überbreitet, nur der des Königs in der Mitte von 
Gold; ihnen gegenüber die Pläge für die Gaftfreunde des 
Königs; rings umher die Tafeln für die Gefandtichaften, für die 
Fremden im Lager, für Heer und Schiffsvolf. Dann gaben 
die Heertrompeter vom föniglichen Zelte her das Zeichen zum 
Beginn des Feites; die Gäfte des Königs, es waren neun— 
taufend, jeßten fi zum Mahle. Und wieder verfündete das 
Schmettern der Trompeten durch das Lager, daß der König 
jet den Göttern fpende; mit ihm jpendeten feine Säfte, jeder 
aus goldener Scaale, dem Feitgefchent des Könige. Dann 
wieder ein Signal, und nad perfifher Sitte trat der 
Zug der verjchleierten Bräute herein, und die Fürftentöchter 
gingen jede zu ihrem Bräutigam; Stateira, des Großkönigs 
Tochter, zu Alerander, ihre jüngere Schwefter Drypetis zur 
Hephaiftion, dem Liebling des Könige, Drathres Tochter 
Amaftris, des Großkönigs Nichte zu Krateros, des mediſchen 
Fürften Atropates Tochter zu Perdiffas, des greifen Artabazos 


1) Man darf die Angabe des Chares fr. 16, Athen. XII, p. 538 
(aus ihm Aelian. VII. 7), mit der gleichfolgenden Bejchreibung des 
Audienz-Gezeltes nach Phylarch (fr. 42) combiniven, da beide daſſelbe Ge— 

bäude im Sinne haben. 


eb. 324.01.113.4] Die Feier in Sufa. 248 


Tochter Artakama zum Lagiden Ptolemaios, dem Leibwächter, 
und ihre Schweiter Artonis zu Eumenes, dem Geheimfchreiber 
des Königs, die Tochter des Rhodiers Mentor zu Nearchos, 
die Tochter des Spitamenes von Sogdiana zu. Seleufos, dem 
Führer der jungen Edelſchaaren, und fo die anderen, jede zu 
ihrem Bräutigam ?). 

Fünf Tage nach einander folgten Feſte auf Feſte; von den 
Gejandtichaften, von den Städten und Provinzen des Reichs, 
von Bundesfreunden aus Aſien und Europa wurden dem Könige 
unzählige Hochzeitsgeſchenke überreicht, allein an goldenen 
Kränzen 15,000 Talente. Und er wieder gab mit vollen 
Händen; viele von den Bräuten waren elternlos; er forgte 
für fie wie ein Vater, allen gab er füniglihe Mitgift, allen, 
die ſich mit an diefem Tage vermählt, überreiche Geſchenke, allen 
Mafedonen, die afiatiiche Mädchen gefreit — mehr denn 10,000 
fchrieben ihre Namen auf —, gab er Ausfteuer 2). Neue Gajt- 


1) Ariftobul fagt (bei Arrian. VII. 4), daß Mlerander außer der 
Tochter des Dareios aud des Königs Ochos Tochter Paryſatis geheirathet 
babe, es giebt dafür fein weiteres Zeugniß. Eben fo ift Barfine, des Arta- 
baz308 Tochter und Mentors Wittwe, nie feine Gemahlin gemejen, obichon 
er in Damaskos und fpäter mit ihr Umgang hatte; fie lebte mwenigftens 
fhon 323 (Justin. XIH. 2. 7) mit ihrem Knaben in Pergamon; nur 
Rorane war jchon ebenbürtige und vechtmäßige Gemahlin Aleranders und 
wenigftens im folgenden Jahre bei ihm. Der Name der Dareiostochter war 
nad Arrian Barfine, oder in der Handichrift, die Photios ercerpirt hat 
(S. 68b. 7.), Arfinoe, während alle anderen Autoren (Diod. XVII. 107; 
Plut. Alex. 70; Curt. IV. 5. 1; Justin. XII. 10; Memnon. ap. Phot., 
p. 22 4a. 50) fie Stateira nennen, wie nad) Plut. Alex. 30 und Phyl. ap. 
Athen. XIII, p. 609 b auch ihre Mutter hieß; vielleicht vertaufchte die 
Prinzeffin eben jo wie einige andere Afiatinnen bei ihrer, Vermählung ihren 
perfiihen Namen Stateira mit einem helleniſchen. Auch die Königin 
Dlympias führte diefen Namen ftatt des früheren Myrtale, Justin. IX. 
7. 13. Die Amaftrine Arrians heißt bei Diod. XIX. 109 Ameftris, bei 
Strabo XI, p. 20 und auf den Münzen der nad ihr genannten 
Stadt Amaftris; die Töchter des Artabazo8 find aufer der oben ge- 
nannten Barfine (Pharfine bei Syncell., p. 504): Artafama oder Apama 
(Apamea) und Artonis oder Barfine. 

2) Auch Hier vielleicht ein Zug, der den Zuftand dieſer Armee be» 

i 16* 
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mähler und fröhliche Gelage, Schaufpiele, Feftaufzüge, Ergög- 
lichkeiten aller Art füllten die nächften Tage; das Lager war 
voll Luftbarfeit und fröhlichen Getümmels, Hier Rhapfoden und 
Harfenfpieler aus Großgriechenland und Jonien, da Gaukler 
und Seiltänzer aus Indien, dort Magier und Kumftreiter aus 
den perfifchen Ländern, dann wieder helletifche Tänzerinnen, 
Flötenbläferinnen, Schaufpielerbanden. Denn auch dramatifche 
Spiele — es war ja die Zeit der großen Dionyſien — wurden 
aufgeführt, unter diefen ein Satyrfpiel, Agen, angeblih von 
dem Byzantiner Python verfaßt, voll heiteren Spottes über die 
Flucht des Harpalos, des lahmen Großmeifters vom Scaß- 
amte!),. Dann ward durch Heroldsruf verkündet, daß der 
König die Schulden feines Heeres auf ſich nehme und be- 


zeichttet; die wackeren Soldaten werben nicht jetzt erft ihre Aſiatinnen ger 
fucht und gefunden haben; ein Troß von Weibern und Kindern wird das 
Lagerleben getheilt haben. 

1) Diefes Satyripiel Agen wurde, fagt Athen. XVI, p. 575 e, „zur 
Feier der Dionyfien arı Hydaspes aufgeführt, nachdem Harpalos bereits 
ans Meer geflohen und abgefallen war”. Dies hätte nur im Jahre 326 
entiveder im April oder März, oder nah der Nüdkehr vom Hy— 
phafis im Dftober fein können; aber gerade da famen Truppen zum 
Heer, die Harpalos gefatidt hatte. Athenaios hat den Hydaspes ftatt des 
Choaspes bei Sufa gefchrieben; Hierher gehört das Satyrſpiel. Als Ber- 
faffer wurde Python von Byzanz oder von Katana, oder auch der König 
genannt; der Byzantiner Python ift wohl zuverläffig der Redner, der ſchon 
mit Philipp in naher Verbindung fand und im wichtigen Sendungen von 
ihm gebraucht wurde; ſ. U. Schäfer, Demoftheres II, ©. 351; witzig ge- 
nug, um ein Satyrfpiel zu dichten, fcheint er nach der Geſchichte bet 
Athen. XII, p. 550 gewefen zu fein. Die zwei Fragmente aus dem 
Agen (Nauktr. fr., p. 630) lauten folgendermaaßen: 


... Es fteht bereits da, wo der Kalmus wächft, 

Das Kuppel-Denkmal an dem großen Wege links, 

Der Dirne ſchönes Heiligthum, nad; deffen Bau 

Sich Pallides jelbft des Baues wegen zur Flucht verflucht. 
Und als nun von den Barbaren einige Magier 

Ihn dort darmieder liegen ſah'n erbärmiglich, 

Da veriprachen fie dem Betrübten, Pythionikens Geift 
Empor zu zaubern. 
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zahlen werde, daß deshalb jeder die Summe, die er fchuldig 
ſei, auffchreiben und demnädft in Empfang nehmen ſolle. 
Anfangs fchrieben fi) nur Wenige auf; die meiften, namentlid) 
die Hauptleute und höheren Offiziere, mochten fürchten, daß 
Alerander nur in Erfahrung bringen wollte, wer nicht mit 
feiner Löhnung auskomme und zu verfchwenderifch lebe. Als 
bieß der König hörte, fchalt er jehr über dieſes Mistrauen, 
ließ Tiſche an verfchiedenen Punkten des Lagers aufftellen 
und Goldftüde aufjchütten, mit dem Befehl, daß Jedem, der 
eine Rechnung vorzeige, der Betrag derfelben, ohne weiter nad) 
feinem Namen zu fragen, ausgezahlt werden follte. Nun kamen 
Alle und freuten fi) nicht ſowohl, daß fie ihrer Schulden 
(08 würden, als daß diefelben unbekannt blieben, denn diefe 
tapferen Männer hatten mit mehr als bdenfbarer Sorglofig- 
feit gewirthichaftet; trog aller Beute und aller königlichen Ge— 
fchenfe war doc das ganze Heer fo tief in Schulden, daß zu 
ihrer Dedung nicht weniger als 20,000 Xalente gehörten ?). 


Und weiterhin fragt Einer: 

... Hören möcht’ ich wohl von dir, 

Da ih von dort fern meile, wie e8 in Attika 

Zugeht zur Zeit, und wie e8 fich dort jett leben läßt. 
Der Andere (da8 Jahr 326/5 hatte Athen ſchwere Thenerung gehabt): 

So lange fie lärmten: „ein SHavenleben führen wir“, 

Genug zu tafeln hatten fie da; jest kauen fie 

An magren Erbfen und Bollen, die Kuchen find zu End’. 
Der Erfte: 

Doc hör’ ich, viele taufend MWispel Weizenmehl 

Und mehr denn Agen habe ihnen Harpalos 

Sefandt, und jei zum Bürger Athens dafür gemacht ? 
Der Andere: 

Das war der Glyfera Weizen, mehr für Athen vielleicht 

Ein Sterbeihmans ala Werbeihmaus für Glykera. 

Die Bezeichnung Pallives für Harpalos ift eine eben fo kraſſe Zmei- 
beutigfeit mie das Kuppel» Denkmal (deroue Aogdor) im zweiten Berfe; 
die Erflärung des Einzelnen ergiebt fid) aus dem Zert. 

1) &o nad) Arrian. VII. 5. Plut. Alex. 70 jagt 970. Talente; 
Curt. X. 2. 10 und Diod. XVII. 109 iprechen eigentlich von biefer 
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Namentlich Hatten die Offiziere maaßlos verfchwendet, und da 
der König fich oft misbilligend über ihren unfinnigen Auf— 
wand geäußert hatte, mochten fie jehr froh fein, ohne fein wei— 
teres Wiſſen an den Geldtifch treten und ihren erfchütterten 
Finanzen ſchnell aufhelfen zu können. Auch Antigenes, jo wird 
erzählt, der Führer der Hypaspiften in der Schlaht am Hy— 
daspes, der im Jahre 340 vor Perinth ein Auge verloren hatte 
und feiner Bravour wie feiner Habfucht wegen gleich befannt 
war, trat damald an den Goldtifh und ließ fi eine name 
bafte Summe auszahlen; dann wurde entdedt, daß er ohne 
alle Schulden, und die vorgezeigten Rechnungen falfch feien. 
Alerander war über diefen ſchmutzigen Handel fehr erzürnt, ver- 
wies Antigenes vom Hofe und nahm ihm fein Commando. 
Der tapfere Strateg war über diefe Beſchimpfung außer fich, 
und man fonnte nicht zweifeln, daß er ſich in feiner Trauer 
und Schwermuth ein Leides anthun werde. Das jammerte 
den König, er verzieh ihm, rief ihn an den Hof zurüd, gab ihm 
jein Commando wieder und ließ ihm die Summe, die’ er in 
Anfpruh genommen !). — Zu gleiher Zeit mit jener großen 
Schuldentilgung vertheilte Alerander an die durch Tapferkeit, 
durchfämpfte Gefahr oder treuen Dienjt um feine Perfon Aus- 
gezeichneten wahrhaft königliche Gefchenfe; er kränzte mit gol« 
denen Kränzen den Leibwächter Peukeſtas, den Satrapen in 
Perjis, der ihn in der Mallerftadt mit dem Schilde ges 
deckt, den Leibwächter Leonnatos, den Befehlshaber im Dreiten- 
lande, der bei eben jenem gefährlichen Sturm an jeiner Seite 
gefämpft, am Fluffe Tomeros die Barbaren befiegt und mit 
glücklichen Eifer die Angelegenheiten in Dra geordnet Hatte, 
ferner den Nauarchen Nearchos, der die Fahrt vom Indus 


Schuldentilgung in Sufa gar nicht, fondern meinen die Gefchenfe in Opis 
an die nicht heimkehrenden Veterauen, verwechſeln diefe aber allerdings mit 
dem, was in Suſa geſchah. 

1) Plut. 1. c.; nad) [Plut.] de fort. Alex. 2 war e8 Tarras, offenbar 
derjelbe Atharrias, in dem wir eine typiſche Figur der Weberlieferungen, 
denen Curtius folgt, zu erkennen glauben durften. 
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zum Guphrat jo ruhmvoll geführt, den Oneſikritos, den 
Führer des königlichen Schiffes auf dem Indus und vom Indus 
gen Suja, ingleihen den treuen Hephaiftion und die übrigen 
Leibwächter, namentlich den Pellaier Lyſimachos, den Ariftonus, 
des Pifaios Sohn, den Hipparchen Perdikkas, den Lagiden Ptole- 
maios und Peithon von Eordaia !). 

Noch eine andere Feier mag diefer Zeit angehören, eine 
ernfte und im ihrer Art ergreifende. Aus Indien war einer 
jener Büßer auf dem Felde von Taxila auf Aleranders Ein- 
Ladung, deſſen Macht und dejjen Liebe zur Weisheit er bewun- 
derte, troß feines Meifters Unwillen und feiner Mitbüßer Spott 
dem makedoniſchen Heere gefolgt; fein milder Ernit, feine Weis- 
heit und Frömmigkeit hatte ihm die Hochachtung des Könige 
erworben, und viele edle Makedonen, namentlich der Lagide 
Ptolemaios und Lyſimachos der Leibwächter, verfehrten gern mit 
ihm; fie nannten ihn Kalanos, nach dem Wort, mit dem er fie zu 
begrüßen pflegte; fein einheimischer Name foll Sphines gewefen 
fein. Er war hodjbetagt; im perfifchen Lande fühlte er ſich 
zum erften Mal in feinem Leben franf. Er fagte zum Könige, 
er wolle nicht dahinfiechen, es ſei jchöner, zu enden, bevor 
fein £örperliches Leiden ihn zwinge, feine bisherige Lebensregel 
zu verlaffen. Vergebens waren des Königs Einwendungen; bei 
ihm daheim gelte nichts unwürdiger, als wenn die Ruhe des 
Geiftes durch Krankheit geftört werde, es fordere die Regel 
feines Glaubens, daß er den Sceiterhaufen bejteige. Der 
König fah wohl, dag er nachgeben müffe; er befahl dem Xeib- 
wächter PBtolemaios, ihm den Scheiterhaufen zu errichten und 
alles Weitere feierlichft zu ordnen. ALS der bejtimmte Tag ges 
fommen war, zog das Heer früh Morgens im feftlihen Zuge 
hinaus, vorauf die Neiterei und das Fußvolk in vollem Waffen- 
glanze, und die Kriegselephanten in ihrem Aufzuge, dann Schaaren 
MWeihrauchtragender, dann Andere, die goldene und jilberne 
Scaalen trugen und fönigliche Gewänder, um fie mit dem 
Weihrauch in die Flammen zu werfen; dann Kalanos felbit; 





1) Arrian. 1. c. cf. VI. 28. 
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ihm war, da er ſchon nicht mehr zu gehen vermodte, "ein ny» 
fäiſches Roß gebracht worden, er fonnte e8 nicht mehr befteigen z 
in einer Sänfte ward er hinausgetragen. ALS der Zug an 
den Fuß des Scheiterhaufens angelangt war, ftieg Kalanos aus 
feiner Sänfte, nahm mit einem Händedrud von jedem ber 
Makedonen, die um ihn waren, Abfchied, bat fie, zu 
feinem Gedächtniß den heutigen Tag im freudiger Feier mit 
ihrem Könige zuzubringen, bald werde er ihn in Babylon: 
wiederjehen; er jchenfte das nyſäiſche Roß dem Lyſimachos, 
und die Schaalen und Gewänder den Umjtehenden. Dann bes 
gann der fromme Inder feine Todtenweihe; er beiprengte fich 
wie ein Opferthier, er jchnitt eine Locke von feinem Haupte und 
weihete fie der Gottheit, er fränzte fich nach heimathlicher Weife 
und ftieg, indem er indiſche Hymnen fang, den Sceiterhaufen 
binan; dann fah er noch eimmal auf das Heer hinab, wandte 
fein Angeficht zur Sonne, und ſank auf die Kniee, um anzu— 
beten. Died war das Zeichen; es ward Feuer in den Scheiter- 
haufen geworfen, die SHeertrompeten jchmetterten, das Heer 
rief den Schlachtruf dazu, und die Elephanten erhoben ihre 
fremdartige Stimme, als ob fie den fterbenden Büßer ihrer 
Heimath ehren wollten. Anbetend lag er auf dem Sceiterhaufen 
und regte ſich nicht, biß die Flammen über ihn zuſammenſchlugen 
und ihn den Blicken entzogen ?). | 


1) Diefe Beichreibung nad) Arrian. VII. 3; Strabo XV, p. 717 sq.; 
Aelian. V.H. DO. 41 und Plut. c. 69. Andere Notizen bei Philo, 
p. 879 (ed. Frankf. 1691). Lucian de morte Pereg. c. 25 et c. 39. 
Cicero Tusc. II. 22; de Divin. I. 23 u. f. w. Bon dem müßten Wett 
trinken zum Gedächtniß des Kalanos erwähnt Arrian nichts. Ueber den 
Ort der ganzen Feierlichkeit weichen die Angaben von einander ab; Strabo 
Scheint Paſargadai zu meinen; dies ift unmöglih, da Neard) mit an« 
wejend war, fr. 37. Aelian fagt, der Sceiterhaufen ſei in der jchönften 
Borftadt von Babylon errichtet worden; dies ift eben jo unrichtig, da 
Alerander erft ein Jahr fpäter nad Babylon fam, Kalanos aber im per- 
fiichen Lande, wie Arrian jagt, oder befiimmter in Pafargadai nad) Strabo 
erkrankte und kurze Zeit darauf (Plutarh) den Sceiterhaufen wählte. 
Nur in Sufa waren die Elephanten, die mit Hephaiftion zogen, und 
Near nebft dem Echiffsheere zufammen, und nur da Tann die Zobten- 
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Alerander ſelbſt hatte dem Ende des ihm werthen Mannes 
nicht beimohnen wollen, jagt Arrian !). Er berichtet bei diefem 
Anlaß, was der ältefte jener Büßer, der Yehrer der anderen, 
ihm auf feine Aufforderung, mit ihm zu gehen, geantwortet 
habe: „des Zeus Sohn, wenn anders Alerander es ſei, ſei auch er, 
und weder wünfche er fich etwas, was Alerander Herr wäre ihm 
zu gewähren, noch auch fürchte er etwas, was er über ihn ver- 
hängen könne; ihm, jo lange er lebe, genüge der indische Boden, 
der Jahr aus Jahr ein, was an der Zeit fei, gemwähre; und 
wenn er jterbe, jo werde er der unwillfommenen Hausgenoffen- 
Schaft feines Körpers frei und eines reineren Lebens theilhaftig“. 
Auch wird angeführt, daß Alexander über den Tod des Kalanos 
ftaunend gejagt habe: „der hat mächtigere Gegner, als ich bin, 
überwunden“. 

Es ift wie ein Gleichniß, daß ſich fo in diefem Könige die Ges 
danfenmelt des Abendlandes, wie fie fein Lehrer Ariftoteles voll⸗ 
endet hatte, mit der die in dem Gangeslande erwachſen war, 
begegnete, — die Pole von Entwidelungen, die er in der ganzen 
Weite und Mannigfaltigfeit defjen, was fie an praftifchen Formen 
und Zuftänden Hinter ſich hatten und ideell im fich trugen, zu— 
fammenzufaffen und zu verjchmelzen gedachte. 

Es war nicht Willführ, nicht auf Grund falfcher Prämiffen noch 
in einer Kette von Trugfchlüffen, daß er fo verfuhr. Aus dem 
erften Impuls, der ſich ihm aus der Geſchichte des hellenifchen 
Lebens wie von jelbft ergeben hatte, folgte in vollfommen rich— 
tigen Syllogismen alles Weitere, was er that; und daß ihm 
jede nächte Folgerung gelang wie die früheren, jchien Beweis 
genug, daß er richtig folgerte. Ihm wurde nicht das Glück zu 
Theil, einen Gegner zu finden, der ihm Ziel und Maaß jekte; 


feier gehalten fein, und das fcheint auch die Meinung Arrians zu feim. 
Diefer befchreibt erft des Kalanos Tod, dann die Rückkehr des Atropates 
nad; Medien und darauf die Hochzeit, ohne die Chronologie ſtreng berüd- 
fichtigen zu wollen; wahrſcheinlich blieb doch Atropates bei dem Bermäh- 
lungsfeſte feiner Tochter und der übrigen Fürftinnen noch in Sufa. 

1) Alstaydow BE oVx Emisixds pavyivaı 10 Hana Eni pllw andel 


yıyvöuevor, 
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nur daß die moralifhe Kraft feines Heeres am Hyphaſis zu 
Ende war, hatte ihn überzeugen können, daß auch feine Macht— 
mittel ihre Gränze hatten; und in der gedrofifchen Wüſte hatte 
er inne werden müffen, daß die Natur gewaltiger fei als fein 
Wille und feine Macht. Aber die Formen, in denen er das 
Werk, das er gefchaffen, auf die Dauer zu gründen gedachte, 
das Syſtem der neuen Drdnung, das er eingeleitet, war weder 
am Hhphafis noch in der Wüfte widerlegt, und die Dppofitionen 
mafedonifcher und hellenifcher Seits, die verfuchten Empörungen 
der Aſiaten da und dort, fie waren bisher jo raſch und fo 
feicht niedergeworfen, dag fie ihn nicht irre machen fonnten. 

Das begonnene Werk felbft führte und zwang ihn weiter; 
auch wenn er gemollt, er hätte den gewaltigen Strom nicht mehr 
aufhalten noch rückwärts drängen können. 

Den Vermählungen in Suſa folgte ein zweiter, tiefgreifender 
Act; längſt vorbereitet, mußte er ſich jetzt wie von ſelbſt voll- 
ziehen. 

Seit dem Ende ded Dareios fhon waren afiatifche Truppen 
mit zum Heere gezogen worden, aber bisher hatten fie im den 
Waffen und in der Weife ihres Landes gefämpft, fie waren 
ftet8 nur als untergeordnete Hülfskorps angejehen und von dem 
Stolz der mafedonifchen Krieger troß ihrer trefflichen Mit— 
wirfung in den indifchen Feldzügen nicht als ebenbürtig ange: 
fehen worden. Je weiter fih in allen übrigen Verhältniſſen 
die Annäherung der verfchiedenen Nationalitäten entwidelte, deſto 
nothwendiger wurde es, auch in dem Heerweſen die Unterjchiede 
von Siegern und, Beſiegten zu vertilgen. 

Das wirkſamſte Mittel war, Afiaten in die Reihen der 
mafedonifchen Truppen mit gleihen Waffen und gleicher mili- 
tärifcher Ehre aufzunehmen; der König Hatte ſchon vor fünf 
Sahren die dazu nöthigen Vorbereitungen getroffen, namentlich 
in allen Satrapien des Reiches junge Leute ausheben und in 
mafedonifcher Weife bewaffnen und einüben laffen. Auch für 
die Hellenifirung der, Völker konnte duch nichts ſchneller und 
ficherer gewirkt werden, als wenn die Jugend an helleniſche Bes 
waffnung und Heerdienft gewöhnt, in das Reichsheer aufge 
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nommen und in den militärischen Geift, der zunächſt noch die 
Stelle einer neugewordenen einigen Nationalität in dem unge— 
heueren Meiche vertreten mußte, unmittelbar Hineingezogen 
wurden. 

Viele Rückſichten vereinigten fih, ihre Cinberufung gerade 
jett zu veranlaffen. Die Zahl ſämmtlicher im activen Heere 
befindlihen Makedonen war durch die indifchen Feldzüge 
und den Zug durch Gedrofien bis auf vielleicht 25,000 Mann 
zufammengejchmolzen; faſt die Hälfte von diefen war feit 
dem Auszuge von 334 unter den Waffen 9). Es lag auf der 
Hand, daß diefe Veteranen nah fo umgeheuren Strapazen, 
namentlich den Erlebniffen im Indien und in der gedrofifchen 
Wüfte, zu neuen Wagniffen ftumpf fein und nad Ruhe und 
redlihem Genuß dejjen, was fie gewonnen, verlangen mochten; 
Alerander wird erkannt haben, daß es zu den großen Ent- 
würfen, die feinen unermüdlichen Geift befchäftigten, des En- 
thufiasmus, des MWetteifers, der phyſiſchen und moralifchen 
Kraft junger Truppen bedürfe, daß der Stolz, das Selbftgefühl 
und der Eigenwille diefer alten Makedonen leicht eine Fefjel für 
ihn felbft werden Fonnte, zumal da fie nach der alten famerad- 
Schaftlihen Vertraulichkeit zu ihrem Könige an eine Freiheit im 
Urteilen und Berhalten gewohnt waren, wie fie zu den ganz 
veränderten DVerhältniffen nicht mehr pafjend erſchien; ja er 
mußte fürdten, daß fie endlich bei irgend welcher Gelegenheit 
die Scenen vom Hyphafis zu erneuen verfuchen könnten, da es 
ihnen gewiß längſt feftitand, daß nicht das allgemeine Unglüd, 
fondern ihr fefter Wille, feinen Schritt weiter zu marfchiren, 
den König gezwungen habe, nachzugeben. Es ſcheint feit jener 
Zeit eine gewiffe Entfremdung zwifchen dem Könige und den 
Mafedonen im Heere fühlbar geworden zu fein, und manche 


1) Nach Curt. V. 2. 8 behielt Alexander demnächſt 13,000 Mann zu 
Fuß und 2000 Reiter beim Heere, senioribus militum in patriam re- 
missis, und diefer Veteranen waren nad) Diod. XVII. 109, der ja der— 
felben Quelle folgt, 10,000. Freilich für zuverläffig kann man dieſe An- 
gaben nicht halten. 
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Ereigniffe jeitdem hatten nur dazu beitragen können, diejelbe zu 
fteigern; felbit die Art, wie das Heer des Königs Anerbieten 
einer allgemeinen Schuldentilgung angenommen, hatte ihn em- 
pfinden Laffen, wie tief das Mistrauen bereits gedrungen war. 
Er mochte gehofft haben, durch jchranfenloje Freigebigkeit, mit 
der er Geſchenke und Ehren an die Makedonen vertheilte, durch 
die Hochzeitfeier, die er mit Taufenden feiner Veteranen zugleich 
feierte, der Stimmung im Heere Herr zu werden; ed war ihm 
nicht gelungen. Er mußte einer gefährlichen Krifis entgegenfehen, 
die durch jeden weiteren Schritt zur heileniftifchen Geftaltung 
des Reiches nur fchneller herbeigeführt wurde; er mußte doppelt 
eilen, ſich mit einer militärifhen Macht zu umgeben, an deren 
Spige er im Nothfall jeinen alten Phalangiten entgegenzutreten 
vermochte. 

Die Satrapen aus den eroberten Ländern und den neu— 
erbauten Städten famen mit der jungen Mannfchaft, die nach dem 
Befehl von 331 ausgehoben worden waren, ins Lager bei 
Suſa !); e8 waren im Ganzen 30,000 Daun in makedoniſcher 
Bewaffnung, in allen Uebungen des makedoniſchen Heerweſens 
ausgebildet. Zugleich erhielt da8 Corps der Ritterfchaft eine 
völlig neue Formation. Es wurden aus den baftrifch-fogdifchen, 


1) Arrian. VII. 6; cf. Plut. 71; Diod. XVII. 108, die indeß irrig bie 
fpäteren Vorfälle von Sufa unmittelbar an diefem Punkte anknüpfen. Es 
ift bereit8 von Anderen darauf aufmerfiam gemacht worden, daß Arrian 
(VII. 6. 8) diefen Truppen irriger Weife den Namen der Epigonen giebt, 
der vielmehr den Kindern maledoniſcher Soldaten und aftatiiher Frauen, 
für deren militärische Erziehung der König die Sorge übernahm, zukommt. 
In ähnlicher Weiſe hießen Hundert Jahre fpäter im Heere der Lagiden 
(Polyb. V. 65) nicht die „nad; makedoniſcher Art bewaffneten Krieger“, 
wohl aber die Nachkommen der von Philadelphos ins Land gerufenen Ga- 
later (Schol. ad Callim. in Del., p. 165) Epigonen. Arrian. VII. 11. 3 
nennt dieje neuen Mannſchaften Perſer, VII. 6. 1 bezeichnet er fie als von. 
den Satrapen der neuen Städte und der eroberten Länder herbeigeführt; 
Diod. XVII. 108, Justin. XII. 12 brauchen den Ausdrud Perfer. Sie 
waren unzweifelhaft nicht bloß Perſer, jondern aus verfchiedenen Satrapien und 
aus jenen Paailsıcı naidss genommen, deren Alerander Schon in Aegypten 
ſechstauſend hatte ausheben und einererziven laſſen; |. Epig. I, S. 48. 
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arianifchen, partbifchen Reitern, fo wie aus den perfifchen Euaken 
die dur Rang, Schönheit oder fonftigen Vorzug Ausgezeichneten 
theils im die Lochen der Nitterfchaft vertheilt, theild aus ihnen und 
mafedonifchen Rittern eine fünfte Hippardjie !) gebildet; auch in 
das Agema der Mitterfhaft wurden Afiaten aufgenommen, 
namentlich Artabelos und Hydarnes, des verftorbenen Satrapen 
Mazaios Söhne, Kophen, des Artabazos Sohn, Sifines und 
BPhradasmanes, des Satrapen Phrataphernes von Parthien Söhne, 
Hiftanes, Roxanes Bruder, die Brüder Artobares und Mi— 
throfaios, und endlich der baktrifche Fürft Hyftaspes, der die 
Führung des Agema erhielt ?). 

Alles das erzürnte die makedoniſchen Truppen auf das Hef- 
tigfte; Alerander, fo hieß ed, werde jet ganz zum Barbaren, 
er verachte Makedonien um des Morgenlandes willen; ſchon 
damals, als er ſich in medischen Kleidern zu zeigen begonnen, 
hätten würdige Männer alles Unglüd geahnt, das aus jenem 
Anfang entjpringen werde; jetzt erfülle ſich das Alles, jet feien 
dem Könige diejenigen am liebſten, welche die Sprache und Sitte 
der Heimath verlernten; Peufeftas werde darum mit Ehren und 
Geſchenken vom Könige überhäuft, weil er den Erinnerungen der 
Heimath am frechſten Hohn ſpräche; was helfe es, dag Alerander 
mit den Mafedonen gemeinfchaftlich Hochzeit halte, es feien ja 
afiatifche Weiber und diefe gar nach perfifcher Sitte angetraut; 
und jegt die Neulinge in mafedonifchen Waffen, diefe Bar- 





1) Dieje Zahl ift auffallend, da es um die Zeit der Schlacht am Hy— 
daspes acht Hippardhien außer dem Agema gab. Ob der Zug durch bie 
MWüfte jo große Verluſte brachte, daß nur noch Mannſchaft zu vier Hippar- 
chien übrig war? In diefen Zufammenhang gehört wohl, was Arrian. VII. 
29. 4 angiebt, Alerander habe in die Tareis der Makedonen die alten per- 
fiihen Melophoren (die 10,000 „Unfterblichen mit goldenen und filbernen 
Granaten am Lanzenfcdhaft” (Herod. VII. 40. 83; Arrian. III. 11. 5) 
eingemischt und die duorımos (mohl die Evrsuos Arrian. II. 11. 8), die 
„Berwandten“, wohl aud die „Tiſchgenoſſen“ des Großkönigs im bie 
Agemen aufgenommen. a 

2) Weber die Schreibung der Namen find die Erflärer zu Arrian. 
VII. 6. 5 zu vergleihen. — Hyſtaspes ift vielleicht der von Curt. VL 
2. 7 genannte Verwandte des Dareios. 
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baren in gleicher Ehre mit den Beteranen Philipps, es fei 
offenbar, daß Alexander der Makedonen müde jei, daß er alle 
Anftalten treffe, ihrer nicht mehr zu bedürfen, daß er die nächfte 
Gelegenheit benugen werde, fie ganz bei Seite zu fchaffen. 

Sp die alten Truppen; e8 bedurfte nur eines Anftoßes, 
um diefe Stimmung zum Ausbruch zu bringen, und bald genug 
ſollte ſich derjelbe finden. 


weites Kapitel. 


Der Soldatenaufruhr in Opis. — Heimiendung der Veteranen. — Har- 

palos in Griechenland. — Zerfegung dev Partheien in Athen. — Befehl 

zur Rückkehr der Verbannten. — Harpalos Umtriebe in Athen, der har» 
paliſche Proceß. — Die innere Politit Alexanders und ihre Wirkungen. 


Alerander hatte beſchloſſen, mit feiner Heeresmacht den 
Zigris aufwärts zu der Stadt Opis, wo ſich die große Straße 
nad Medien und dem Abendlande fcheidet, zu ziehen; die Lage 
der Stadt Tieß ohngefähr fchon den Zweck des Marſches er- 
rathen. Zu gleicher Zeit lag es ihm am Herzen, ſich über die 
Natur der Euphrat- und Tigrismündungen, über die Schiffbar- 
feit diefer Ströme und über den Zuftand der Waiferbauten 
namentlid) im Tigris, von denen das Wohl und Wehe der tief- 
fiegenden Ufergegenden abhängt, zu unterrichten. Er übergab 
die Führung des Heeres an Hephaiftion mit dem Befehl, 
auf der gewöhnlichen Straße an dem Tigris Hinaufzuziehen. 
Er jelbjt bejtieg mit feinen Hhypaspiften, mit dem Agema und 
einer nicht bedeutenden Schaar der NRitterfchaft die Schiffe 
Nearchs, welche bereit8 den Eulaios herauf und bis in die Nähe 
von Sufa gefommen waren. Er fuhr mit diefen, e8 mochte 
im April fein, den Strom von Sufa hinab. Als fi) die Flotte 
der Mündung, nahte, wurden die meiften Schiffe, da fie dur 
die Fahrt von Indien her jehr mitgenommen waren, Hier zurück— 
gelaſſen; die jchnellften Segler wählte der König aus, um mit 
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diefen in den perfiichen Meerbuſen hinabzufegeln, während die 
anderen Schiffe durd; den Kanal, weldher den Eulaios und 
Tigris nicht weit oberhalb ihrer Mündung verbindet, in den 
großen Strom gehen follten ). Er felbft jchiffte nun den Eu— 
laios hinab in den perfischen Meerbufen, fuhr dann an der Küfte 
und den Mündungen der verfchiedenen Kanäle entlang bis zur 
Tigrismündung, und nachdem er fi über Alles genau unter» 
richtet und namentlich die nöthigen Anmweifungen zur Gründung 
einer Stadt Alerandreia, zwiichen dem Tigris und Eulaios hart 
am Strande gegeben hatte ?), fteuerte er in den Tigris hinein 
und den Fluß ftromauf; bakd traf er die übrigen Schiffe und 
nad) einigen Tagen das Landheer unter Hephaiftion, das an den 
Ufern des Stromes lagerte. Bei der weiteren Fahrt ftieß bie 
Flotte mehr als einmal auf mächtige Flußdämme, welche von 
den Perſern errichtet worden waren, angeblih um jeden feind- 
fihen Einfall vom Meere her unmöglid zu madhen; Alerander 
fieß, nicht bloß weil er Angriffe von der See her nicht weiter 
fürdhtete, jondern namentlih um den Strom für Handel und 
Schifffahrt zu öffnen, diefe Dämme, wo er fie fand, einreißen; 
zu gleicher Zeit traf er die möthigen Einrichtungen, um die 
Kanäle, die theil® verftopft waren, theil® ihre Deiche durch— 
brochen hatten, wieder zu reinigen und mit den nöthigen Schleufen 
und Deichen zu verfehen ?). 


1) Der Eulaios ift, wie Spiegel I, S. 625 aus ber Identität der 
fpäteren Namen diefes Fluſſes (Alai im A. T. und Avrai im Bundeheich) 
entwidelt, der Kuran, der Fluß von Scufter, der fich ſechs Meilen unter- 
halb diefer Stadt mit dem nicht minder bedeutenden Fluß von Dizful ver- 
einigt. Und diefer fließt nach Loftus Angabe (Travels, p. 342) bis auf 
14 Meilen nah an den Ruinen von Sufa vorüber. Nearchos war mit der 
Flotte auf dem Pafttigris, d. h. dem vereinten Kuran und Dizful, hinauf 
gefahren zul eos rn oysdin opuiovraı, Ey’ A To orparevun die- 
Bıßaosıv Euehdev Akekavdgos Es Zoüce, Arrian. Ind. 42. 7. 

2) Plin. VI. 26; cf. Mannert, p. 421; die Stadt wurde auf 
einer Erdaufihüttung zehn Stadien vom Meere entfernt erbaut und theils 
mit der Eiuwohnerſchaft der früher königlichen Stadt Durine bevölfert. 

3) Arrian. VII. 7. Ueber viefe Wafjerbauten im Tigris f. Strabo 
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Es mochte im Monat Yuli fein, als Heer und Flotte im 
Dpis anlangten ?); man lagerte in der Umgegend der reichen 
Stadt. Die Miesftimmung der mafedonischen Truppen hatte fich 
jeit dem Aufbruche aus Suſa feineswegs vermindert; die über- 
triebenjten und verfehrteften Gerüchte von dem, was der König 
mit ihnen beabjichtigte, fanden Glauben und jteigerten ihr be» 
forgliches Mistrauen bis zur höchſten Spannung. 

Da wurden fie zur Verfammlung berufen; auf der Ebene 
vor Opis traten die Truppen an; der König hielt eine An— 
fpradhe, den Mafedonen, wie er meinte, Erfreuliches zu ver- 
finden: „viele unter ihnen feien durch vieljährige Dienfte, durch) 
Wunden und Strapazen erichöpft; er wolle fie nicht, wie frühere 
Verabjchiedete, in dem neuen Städten anſiedeln; er wilfe, daß fie 
gern die Heimath wiederfähen ; wer von den VBeteranen bei ihm 
bleiben wolle, dem werde er diefe Hingebung jo zu vergelten 
wiljen, daß fie beneidenswerther als die Heimgefehrten erjcheinen 
und in der Jugend der Heimath das DBerlangen nach gleichen 
Gefahren und gleihem Ruhm verdoppeln jollten; da jegt Aſien 
unterworfen und beruhigt jei, jo könnten möglichſt Viele an der 
Entlaffung Theil nehmen“. Hier unterbrad) den König ein 


XVI, p. 740. Die Flußdämme heißen bei den Alten Katarakten, und in 
Beziehung auf fie ift der Feldzug des Kaifer Julian in diefen Gegenden 
belehrend; aud; er mußte avellere cataractas, wie Ammian. Marcell. 
XXIV, c. 6 fagt, um den Königs-Kanal (Naarmalcha bei Ammian und 
un neuerer Zeit) befahren zu können. 

1) Die Lage von Opis ift von Felir Jones bei Tell Mandjur auf der 
Weftjeitt des heutigen Tigris nachgewieſen (j. Anhang von den Städte— 
gründungen mit 9. Kieperts Bemerkung). Die Zeit der Ankunft läßt fi 
nicht genauer beftimmen. Von Basra bis Bagdad ift zu Waffer nad Ta- 
vernier gegen 60 Tage, nad) Hadluit 47 (f. Vincent. p. 462), von Sufa 
ftromab bis zum Meere dürften an. dreißig Meilen, etwa vier Tage je, 
dazu kam für Alerander die Fahrt von der Eulaios- Mündung zu der des 
Tigris, ferner der Aufenthalt beim Einreißen der Flußdämme, dann bie 
weitere Fahrt von Bagdad bis Opis, endlich die in diefer Jahreszeit ge— 
mwöhnliche Wafferfülle und die größere Schwierigkeit, firoman zu fahren, 
jo daß zwei bis drei Monate für die Fahrt von Suſa bis Opis nicht zur 
viel fein dürften, 

Dropjen, Hellenismus. I. 2. 17 
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wildes und verworrenes Gefchrei: er wolle der Veteranen [os 
fein, er wolle ein Barbarenheer um ſich haben; nachdem er fie 
abgenutzt, danfe er fie jet mit Verachtung ab, werfe er fie alt 
und entkräftet ihrem Vaterlande und ihren Neltern zu, von denen 
er jie fehr anders erhalten. Immer wilder ward der Tumult: 
er folle fie Alle entlaffen; mit dem, den er feinen Vater nenne, 
möge er fürder ins Feld ziehen! So tobte die VBerfammlung ; 
der Soldatenaufruhr war in vollem Zuge. Im Heftigften Zorn 
ftürzte Alexander von der Bühne herab, unbewaffnet, wie er war, 
unter die lärmende Menge, die Officiere feiner Umgebung ihm 
nad; mit mächtiger Fauſt packte er die nächjten Schreier, übergab 
fie feinen Hypaspiften, zeigte dort» und dahin, andere Schuldige zu 
ergreifen. Dreizehn wurden ergriffen; er befahl, fie zum Tode 
abzuführen. Der Schreden machte dem Lärm ein Ende. Dann 
hielt der König eine zweite Anſprache, die Meuterei zu züchtigen. 

Mögen die Worte, die ihn Arrian fprechen läßt, aus 
guter Ueberlieferung ſtammen oder frei nach der Situation 
erfunden fein, fie verdienen nach ihrem Hauptinhalt ange— 
führt zu werden: „Niht um euern Abzug rückgängig. zu 
machen, werde ich noc einmal zu. euch ſprechen; ihr Könnt 
gehen, wohin ihr wollt, meinethalben! nur euch zeigen will 
ich, was ihr durch mich geworden. Mein Vater Philippos hat 
Großes an euch gethan; da ihr fonft arm und ohne fefte Wohn- 
fige mit euren ärmlichen Heerden in den Gebirgen umher irrtet, 
ſtets den Ueberfällen der. Thrafer, Illyrier, Triballer ausgefegt, 
hat mein Vater euch angefiedelt, euch ftatt des Felles das Kriegs- 
Heid gegeben, euch über die Barbaren in der Nachbarſchaft zu 
Herren gemacht, eurem Fleiße die Bergwerke des Pangaion, 
eurem Handel da8 Meer geöffnet, euch Theffalien, Theben, 
Athen, die Peloponnes unterworfen, die unumfchränfte Hege- 
monie aller Hellenen zu einem Perferfriege erworben; das hat 
Philippos vollbracht, Großes an fih, im Verhältniß zu dem 
jpäter Bollbrachten Geringes. Von meinem Vater her fand ich 
weniges Gold und Silber an Geräthen im Schage, nicht mehr 
denn jechzig Talente, an Schuld fünfhundert Talente; ich ſelbſt 
mußte achthundert Talente Schuld hinzufügen, um den Feldzug 
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beginnen zu fönnen ; da öffnete ich euch, objchon die Berfer da8 Meer 
beherrjchten, den Hellespont, ich befiegte die Satrapen des Groß— 
fünigs am Granikos; ic unterwarf die reichen Satrapien Klein— 
afiens und Tieß euch die Früchte des Sieges geniehen, euch famen 
die Reichthümer Aegyptend und Kyrenes zu Gute, euer ward 
Syrien und Babylon, euer Baktra, euer die Schäge Perfiens 
und die Kleinodien Indiens und das Weltmeer, aus eurer Mitte 
find die Satrapen, die Befehlshaber, die Strategen. Was habe 
ich jelbit von alle den Kämpfen, außer den Purpur und das 
Diadem? nichts habe ich für mich erworben, und es iſt Nie- 
mand, der meine Schäge zeigen fünnte, wenn er nicht eure Habe 
und was für eud; bewahrt wird, zeigt; und warum follte ich 
mir Schäte häufen, da ich ejje wie ihr efjet, und fchlafe wie 
ihr Schlaft; ja mander von euch lebt köftlicher denn ich, und 
mande Naht muß ich durchwachen, damit ihr ruhig fchlafen 
fönnt. Oder bin ih, wenn ihr Mühe und Gefahr duldetet, 
ohne Kummer und Sorge gewefen? wer fann jagen, daß er 
mehr um mich, al® ich um ihn geduldet? Wohl, wer von euch) 
Wunden hat, der zeige jie, und ich will die meinen zeigen; fein 
Glied an meinem Körper ift ohne Wunde und feine Art von 
Geſchoß oder Waffe, deren Narbe ich nicht an mir trage; von 
Schwert und Dold, von Bogen und Katapultenpfeil, von Stein- 
wurf und Keulenfchlag bin ich verwundet worden, da ich für 
euch und euren Ruhm und eure Bereicherung kämpfte, und 
euch fiegend über Länder und Meere, über Gebirge, Ströme 
und MWüfteneien führte. Die gleiche Ehe mit euch Habe ich 
geichloffen, und die Kinder Vieler von euch werden meinen Kindern 
verwandt jein; und wer von euch verfchuldet war, unbefümmert. 
wie e8 bei fo reihem Solde, bei jo reicher Beute möglich gewejen, 
dem habe ich feine Schuld getilgt; die Meiſten von euch haben 
goldene Kränze empfangen für fie zum dauernden Zeugniß ihrer 
Zapferfeit und meiner Achtung. Und wer gefallen ijt im 
Kampfe, deffen Tod war rühmlid und deffen Begräbniß ehren- 
voll; von vielen derfelben ftehen eherne Statuen daheim, und 
ihre Aeltern find hochgeehrt, frei von Abgaben und öffentlichen 


Laften. Endlich ift Keiner von euch unter meiner Führung 
17* 
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flichend gefallen. Und jegt hatte ich die Kampfesmüden unter 
euch, zur Bewunderung und zum Stolz unferer Heimath, zu 
entlaffen im Sinn; ihr aber wollt Alle hinweg ziehen; jo zieht 
alle hin! Und wenn ihr in die Heimath fommt, jo jagt, daß 
ihr euren König Alexander, der die Perfer, die Meder, die 
Baktrier und Safer befiegt, der die Urier und Arachofier und 
Drangianer bewältigt, der die Parther, Chorasmier und Hyr— 
fanier längs des faspifchen Meeres gewonnen, der den Kaufajos 
jenſeits der kaspiſchen Päſſe überftiegen, der den Oxos und 
Tanais überfchritten und den Indus, wie nur Dionyjos vor 
ihm, und den Hydaspes, den Afefines, den Hyraotes und, hättet 
ihr ihm nicht gehindert, auch den Hyphaſis, der vom Indus 
herab in den Ocean fuhr, der durch die Wüfte Gedrofiens zog, die 
Niemand vor ihm mit einem Heere durchzogen, dejjen Flotte vom 
Indus dur den Ocean nad) Berfien fam, — daß ihr diefen 
eueren König Alexander verlajfen, und ihn zu jchügen den bes 
fiegten Barbaren übergeben habt; das zu verfünden wird euch 
gewig rühmlich vor den Menfchen und fromm vor den Göttern 
fein; ziehet hin!“ Nach diefen Worten jtieg er heftigen Schrittes 
von der Tribüne und eilte nad) der Stadt zurüd. 

Betroffen ftanden die Makedonen und jchwiegen, nur die 
Leibwächter und die ihm vertrauteften unter den Hetairen waren 
gefolgt. Allmählich begann fich das peinliche Schweigen im der 
Verfammlung zu löfen; man hatte erhalten, was man gefordert; 
man fragte: was nun? was weitr? Sie Alle waren ent» 
lafjen, fie waren nicht mehr Soldaten ; der Dienft und die mili- 
türiſche Ordnung, die fie bisher zufammengehalten, war gelöft, fie 
waren ohne Führung, ohne Math und Willen; die Einen riefen - 
zu bleiben, wieder Andere jchrien zum Aufbruch; jo wuchs der 
Zumult und das wüſte Gejchrei, Keiner befahl, Keiner gehorchte, 
feine Rotte hielt fich beifammen; in Kurzem war das Heer, 
das die Welt erobert, eine wüfte und verworrene Menfchenmaffe. 

Alerander Hatte fi in das Königsſchloß von Opis zurück— 
gezogen; im der heftigiten Aufregung, wie er war, vergaß er 
die Sorge für feinen Körper; er wollte Niemand ſehen, Nie— 
mand jprehen. So den erjten, jo den zweiten Tag. Indeß 
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hatte in dem Lager der Mafedonen die Verwirrung einen ger 
fährlihen Grad erreicht; ſchnell und furdtbar zeigten fich die 
Folgen der Meeuterei und das Unglüd, das ſinnlos Geforderte 
im Uebermaaß erreicht zu haben; ihrem Scidjale und ihrer 
Anarchie überlaffen, ohnmächtig und haltungslos, da ihnen micht 
widerftanden worden, ohne Entſchluß zu wollen, ohne Kraft zu 
handeln, ohne das Recht und die Pflicht und die Ehre ihres Stan- 
des, — mas fonnten fie beginnen, wenn fie nicht Hunger oder 
Verzweiflung zur offenbaren Gewalt trieb *). 

Alerander mußte fih vor einem Aeußerſten jchügen; zus 
gleich wollte er den legten und freilich gewagten Verſuch 
machen, die Mafedonen zur Reue zu bringen. Er beichloß, fich 
ganz den afiatifchen Truppen anzuvertrauen, fie nad) dem Ge— 
brauch des mafedonifchen Heeres zu ordnen, fie mit allen Ehren, 
die einjt die Makedonen gehabt hatten, auszuzeichnen; er durfte 
erwarten, daß, wenn dieje jo das legte Band zwifchen ji) und 
ihm Könige zerriffen jähen, fie entweder reuig um Vergebung 
flehen oder bis zur Wuth empört zu den Waffen greifen wür- 
den; er war gewiß, daß er dann an der Spitze feiner afiati- 
ſchen Truppen über die führerlofen Haufen den Sieg davon— 
tragen werde. Er berief am dritten Tage die Perſer und 
Meder in das Königsfhloß, eröffnete ihmen feinen Willen, 
wählte aus ihnen Hauptleute und Anführer im neuen Heere, 
nannte viele von ihnen mit dem Ehrennamen föniglider Vers 
wandten, gab ihnen nad morgenländifcher Weife das Vor— 
recht des Kuſſes; dann wurden die afiatifhen Truppen nad) 
mafedonifcher Weife in Hipparchien und Phalangen getheilt, es 
wurde eim perfifches Agema, perſiſche Hetairen zu Fuß, eime 
perfiiche Schaar Hypaspiften — Silberſchildner 2), perfiiche Ritter« 


1) Was das Heer im den drei tramrigen Tagen gethan, wird von 
Niemand angegeben; nur Diod. XVII. 109: ni noAu ig diapogäs 
adfavoueyns. Uebrigens hatten offenbar alle makedoniſchen Truppen bis 
auf einen Theil der Hypaspiften und felbft die Mehrzahl ver Offieiere, mit 
Ausihluß der nähften Umgebung des Königs (Arrian. VII. 11. 3), au 
der Meuterei Antheil. 

2) Den Namen der Silberfchildner (xai doyvpnonidwv Tafıs nEQ- 
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Schaft der Hetairen, ein Agema perfifcher Nitterfchaft gebildet ; 
e8 wurden die Poften am Schlofje von Perſern befegt und 
ihnen der Dienft beim Könige übergeben; e8 wurde den Mafe- 
donen der Befehl gejandt, das Lager zu räumen und zu gehen, 
wohin fie wollten, oder fi, wenn fie es vorzögen, einen Führer 
zu wählen und gegen Alerander, ihren König, ins Feld zu 
rüden, um dann von ihm beftegt zu erfennen, daß fie ohne 
ihn nichts feien ?). 

Sobald diefer Befehl des Königs im Lager befannt wurde, 
hielten jich die alten Truppen nicht länger; fie liefen nach dem 
Königsschloß, Tegten ihre Waffen vor den Thoren nieder, zum 
Zeihen ihrer Demüthigung und ihrer Reue; vor den ge- 
ſchloſſenen Thoren ftehend ſchrien und flehten fie, Hineingelaffen 
zu werden, um die Urheber des Aufruhrs auszuliefern, fie 
würden Tag und Nacht nicht von hinnen weichen, bis fich der 
König erbarme. 

Nicht lange, und der König trat heraus ?); da er feine 
Deteranen jo in Neue fah, da er ihren Freudenruf-und ihr 
erneutes Jammern hörte, vermochte er nicht, feinen Thränen 
zu wehren; dann trat er näher, um zu ihnen zu fprecden ; fie 
drängten fih um ihn und hörten nicht auf mit Flehen, gleich 
als fürchteten fie das erfte Wort ihres vielleicht noch nicht er— 
mweichten Königs. Ein alter, geachteter Offizier, einer der Hip— 


oıxn Arrian. VII. 11. 3) nennt Arrian hier zuerft; e8 müſſen die Hypas— 
piften — falls hier reis von den Hypaspiften in anderem Sinn ala im 
Anfang der Feldzüge gebraucht wird — ſchon früher filberne Schilde er- 
halten haben; Diodor. XVII. 56 nennt ſchon in der Schlaht von Gau— 
gamela ro rwv «pyvpaonldwv nelov tayue, und daß die gefammten 
Hypaspiften damit gemeint find, ‚ergiebt ſich aus Curt. IV. 13. 27, ob— 
jchon erft VIII. 5.. 4 scutis argenteas laminas addidit. 

1) Arrian jagt von diefem Befehl nichts; jaber er war wohl natürlich, 
um den Menterern den Impuls zu dem zu geben, was fie dann thaten. 
Polyaen. IV. 3. 7 ift daher hier benust. 

2) Arrian. VII. 11. 5: onovdn &feoyeru. Daß er fie zwei Tage 
und zwei Nächte habe jammern laffen, fagt Plut. Alex. 71;. gewiß nad) 
Kleitarchos, dem es nicht darauf ankommt, ſich die Realität der Dinge Har 
zu machen. 
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parchen der Ritterfchaft, Kallines, trat hervor, im Namen aller 
zu fpredhen : was die Mafedonen vor Allem fdymerze, fei, daß 
er Perſer zu feinen Hetairen gemacht habe, daß Perſer fi 
nun Aleranders Berwandte nennen und ihn küſſen dürften, und 
von den Makedonen fei nie einer diefer Ehre theilhaftig worden. 
Da rief der König: „euch Alle made ich zu meinen Verwand— 
ten und nenne euch aljo von Stund an!“ Er ging auf Kallines 
zu, ihn zu füffen; und es füßte ihn von den Mafedonen, wer 
es wollte; fie nahmen ihre Waffen auf und zogen jauchzend in 
ihr Lager zurück. Alerander aber gebot, zur Feier der Ver— 
jöhnung ein großes Opfer zu bereiten, und opferte den Göttern, 
denen er pflegte. Dann wurde ein großes Mahl gehalten, an 
dem faft das gefammte Heer Theil nahm, in der Mitte der 
König, ihm zunähft die Mafedonen, nach diefen die Perfer, 
und weiter Viele von den übrigen Bölkerfchaften Afiens; der 
König trank aus denfelben Mifchkrügen mit feinen Truppen 
und jpendete mit ihnen die gleichen Spenden; helleniſche Seher 
und die perfiihen Magier vollzogen dazu die Heiligen Ge: 
bräuche. Der Trinkſpruch, den der König ſprach, war, daß 
die Götter alles Heil gewähren möchten, vor Allem aber Ein- 
traht und Gemeinschaft des Reiches den Makedonen und 
Perjern. Es foll die Zahl derer, die an diefem Mahle Theil 
nahmen, neuntaujend gewejen fein, und diefe Alle jpendeten zu 
gleicher Zeit und fangen den Lobgejang dazu ?). 

Sp der Ausgang diejer ſchweren Krifis; es war das leiste 
Aufbäumen des altmafedonischen Weſens, in jeiner eigenften und 
gewichtigften Geftaltung; nun war es moraliſch bewältigt. 
Die Maßregeln, denen e8 erlegen war, gaben diefem Siege Ale- 
anders eine doppelte Wichtigkeit. Der Vorzug, den der König der 


1) Die Zahl der heimfehrenden Beteranen ift nach Arrian, VII. 12.1 
tovs uvplovs; diefelbe Zahl giebt (mad) Hieronymos) Diod. XVIIL 4 
övrov uvoloy, und darum wird Diod. XVIIL,12 ftatt övres ünde 
zessuvplovg zu ſchreiben fein unte rovs uvglovs, Nach der Angabe Diod. 
XVIL. 16 find es 6000 Mann Fußvolk, die ſchon 334 mit ausgezogen, 
4000 zwv Ev ı7 napodw neoosiAnuevor (aljo aus den Garnifonen), 
1500 Reiter, 1000 perſiſche Bogenſchützen und Schleuderer. 
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mafedonifchen Kriegsmacht bisher hatte zugeftehen müffen, war 
abgethan, afiatifche Truppen traten in die Namen und Ehren 
des altmafedonifchen Heeres ein; es gab fortan zwiſchen Sie- 
gern und Befiegten feinen anderen Unterfchied, als den des per- 
fünlichen Werthes und der Treue für den König. 

Wie mädtig, mie überwältigend in diefem Vorgang des 
Königs Perfönlichkeit erfcheinen mag, fie erflärt nicht Alles. 
Immerhin fann man fagen: wenn das Syſtem Aleranders diefe 
Probe zu bejtehen vermochte, jo ift das ein ficherer Beweis, 
daß dieß Reichsſyſtem, das jo jchnell und kühn aufgebaut war, 
jo weit fertig und feft daftand, daß das Gerüft und die ftügen- 
den Träger feiner Gründung binweggebrochen werden fonnten. 
Aber Hätten nicht eben jo wohl die Veteranen in Dpis den Sieg 
davontragen und damit dem rionsraufc des Königs ein Ende 
machen, den Beweis geben fünnen, daß er in feiner Inbrunſt 
ftatt der Göttin eine Wolfe umarmt habe? Ohnfehlbar, werm 
fie ſelbſt noh in Wahrheit Mafedonen gewejen wären; jie 
waren e8 nicht mehr, fie hatten jelbjt das Neue, das fie be— 
fümpften, in fi) aufgenommen ; fie hatten ſich in das afiatifche 
Leben hineingelebt, ohne diefem neuen Elemente da8 Recht, zu 
dem e8 berufen war, zugeftehen zu wollen; und diejer Hoch— 
muth, nur als Sieger dejjen, das auch fie im innerſten Wefen 
befiegt und durchdrungen hatte, gelten zu wollen, war bie 
Schuld, um deren Willen fie erlagen. indem das makedoniſche 
Heer, das Werkzeug, mit dem das Werk der neuen Zeit ge- 
Ihaffen war, von der mächtigen Hand des Meifters zerbrochen 
wurde, war das Werk jelbft fertig geiprochen und über feine 
Art und Weſen feine Frage mehr. Was aud) die Zerwürfniffe 
und Berwirrungen der nächftfolgenden Zeit an den äußeren 
Formen dieſes Reiches gerüttelt und zerftört haben, das helle- 
niftifche Leben, die große Einigung der hellenifchen und aſiati— 
schen Welt mit allem Segen und Unfegen, den fie in fi trug, 
war für Jahrhunderte gegründet. 

So hatte fih das Neue durd alle Stadien innerer und 
äußerer Gefährdungen Hindurchgefämpft; als Gedanke einer 
neuen Zeit erkannt, als Prinzip des neuen Königthums ausge— 
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fprochen, als Regiment des Reiches an der Spike, als Heeres- 
macht organifirt, al8 Zerjegung und Umgeftaltung des Völker— 
lebens in voller Arbeit, hatte e8 nur noch möglichſt durchgreifend 
und den wejentlichen Intereſſen der Völker gemäß fich zu be- 
thätigen. Dies war bie Arbeit für die furze Spanne Leben, 
welche das Schickſal dem Könige noch gönnen wollte, ihr Zwed 
oder doch ihr Erfolg. 

Selbft die Zurücdjendung der Veteranen mußte in diefem 
Sinne wirken; noch nie waren in folder Zahl Truppen aus 
Afien in die Heimath zurüdgefehrt, und mehr als alle früheren, 
hatten diefe 10,000 Beteranen aſiatiſches Wefen in ſich aufge- 
nommen; ihr Beiſpiel, ihr Ruhm, ihr Reichthum, Alles, was 
fie an verwandelten Anfichten und Bebürfniffen, an neuen An— 
fprüchen und Erfahrungen mitbrachten, mußte unter den Ihri— 
gen in der Heimath von nicht minder ftarfem Einfluß fein, als 
ihn das Abendländifche auf das Leben der öftlichen Völker be- 
reit8 ausübte, ob einen fegensreichen, ift, wenn man der fleinen 
Leute, der Bauern und Hirten daheim gedenft, eine andere 
Frage. Auf das Feierlichjte wurden die Veteranen aus dem 
Lager von DOpis entlaffen; Alerander verfündete ihnen, daß fie 
Jeder den Sold bis zur Heimath und überdieß ein Gejchenf 
von einem Talente erhalten follten; die Kinder, die. morgenländifche 
Frauen ihnen geboren, möchten fie, jo forderte er, bei ihm 
laffen, damit fie nicht ihren Frauen und Kindern daheim An- 
laß zu Unfrieden würden; er werde dafür forgen, daß die Sol- 
datenfinder makedoniſch und zu Soldaten erzogen würden; und 
wenn fie Männer geworden, danı hoffe er fie nad) Makedonien 
zurüd zu führen und ihren Vätern wieder zu geben; für die 
Kinder der in den Feldzügen Gefallenen verſprach er auf gleiche 
Weiſe zu forgen, der Sold ihrer Väter werde ihnen bfeiben, 
bis fie ſelbſt fich gleichen Sold und gleichen Ruhm im Dienfte 
des Königs erwerben würden; zum Zeichen feiner Fürſorge gäbe 
er ihnen den treueften feiner Generale, den er wie jein eigen 
Haupt liebe, den Hipparchen Krateros, zum Hüter und Führer 
mit. So zogen die Veteranen von Opis aus, mit ihnen die 
Strategen Polyſperchon, Kleitos, Gorgias, vielleicht auch Anti« 
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genes von den Hhpaspiften, von der Ritterſchaft Polydamas 
und Amadas; bei der Kränklichfeit des Krateros war Poly: 
ſperchon als zweiter Befehlshaber der Truppen bejtelft ?). 

Die Weifungen für Rrateros bezogen ſich nicht bloß auf 
die Zurüdführung der Veteranen; der Hauptzwed feiner Sen- 
dung war, die politiiche und militairische Leitung daheim an 
Antipatros Stelle zu übernehmen ?), der dagegen Befehl erhielt, 
den Erjag für die heimfehrenden Truppen zum Heere zu 
führen 5). Schwerlich war dies der entjcheidende Grund; es 
mag Vieles zufammengefommen fein, den Wechſel in der höch— 
ften Stelle daheim nothwendig zu machen. Die Uneinigfeit 
zwijchen der Königin-Mutter und Antipatros hatte den höchſten 
Grad erreicht; immerhin mag die überwiegende, vielleicht die 
alleinige Schuld auf Seiten der Leidenjchaftlichen und herrifchen 
Königin gewejen fein; verfuhr fie doch im epeirotifchen Lande, 
nachdem ihr Bruder Alerandros in Italien gefallen war, als 
jei fie Herrin des Landes ); und die junge Wittwe, ihre 


1) Arrian. VII. 12. 4 nennt nur SKrateros und PBolyfperchon; die 
anderen Namen Justin. XII. 12. 8, von denen Antigenes, der fpätere 
Führer der Argyraspiden, Zweifel erregt, Amadas fonft unbekannt ift. 

2) Arrian. VII. 12. 4: Maxedovias re zul Bodens za Berralör 
einyeicden xal rar Eilnvov rs EAsvdeglos. Justin. XII. 12. 9: 
jussus praeesse Macedonibus in Antipatri locum. 

8) Arrian. VII. 12. 4: Avrinargov dE diadöyovs Tois. dnoneuno- 
uevoıs üysır Maxedivas rov axualovrwv Exehevoev, Justin. 1. c. 
Antipatrum cum supplemento tironum in locum eius evocat. Wein 
früher vermuthet worden ift, daß gewiffe Taren, d. 5. die Miliz gemwiffer 
Landichaften in Makedonien zurücgeblieben, den Taren in der Feldarmee nur 
der Erjat aus ihren Kantons nachgeſchickt worden ift, jo erhellt nicht, ob 
nachmals (feit 330) für die faft doppelte Zahl der Phalangen, die das Heer 
in Indien bat, ganze Zaren aus der Heimath nachgejendet worden 
find, oder ob erft jetzt Antipatros dieſelben als Ablöfung für die mobil 
gemachten Phalangen, die jett als Veteranen heimkehrten, nah Aften 
führen jollte. 

4) Sie fchreibt in einem von Hypereides erwähnten Briefe (pro Eux. 
c. 36) in Betreff des dodonäifchen Heiligthums ds 7 zwoa sin j Modorria 
adriis. 
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Tochter Kleopatra fehrte, vielleicht um höchſt perfünlichen Ge- 
fahren zu entgehen, mit ihrem fünfjährigen Knaben, dem rechten 
Erben des moloſſiſchen Königthums, nad Makedonien zurüd !). 
Alerander hatte die Mutter ſtets hochgeehrt und ihr jede Sohnes- 
pfliht erfüllt, aber eben fo entjchieden ihre Einmiſchung in die 
Öffentlichen Angelegenheiten zurückgewieſen; dennoch wurde fie 
nicht müde zu intriguiren, ihrem Sohne Vorwürfe und Klagen 
aller Art zu jchreiben, eiferfühtig auf deſſen Neigung zum 
Hephaiftion auch diefen mit bitteren Briefen heimzufuchen, vor 
Allen aber gegen Antipatros unabläffig die heftigften Befchuldi- 
gungen nah Ajien zu fenden. Antipatros feiner Seits bes 
fchwerte fich eben jo bitter über die Königin-Mutter und deren 
Einmiſchung in die öffentlichen Angelegenheiten. Es wird die be- 
zeichnende Aeußerung Aleranders angeführt: „Antipatros weiß 
nicht, daß eine Thräne meiner Mutter taufend folcher Briefe 
auslöſcht“. Sein Bertrauen zu dem Reichsverweſer in 
Makedonien erhöhten fie nit; es war dod möglich, daf 
derfelbe den Verlockungen der großen Gewalt, die ihm 
übertragen war, nicht mwiderjtand 2): und wenn Antipatros 
nah der Hinrichtung feines Eidams Philotas insgeheim 
mit den Nitolern angefnüpft hatte, jo war um jo mehr 
Vorſicht geboten, wenn auch die immer neuen Beſchwerden und 
Warnungen, die Olympias fandte, fich, fo weit wir jehen, als 
nicht begründet erweifen mochten. Jedenfalls bezeugt Arrian, 
daß man von feiner Aeußerung oder Handlung des Königs 


1) In Plut. Alex. 69 erſcheint der Vorgang fo, als ob beide Königinnen 
fich förmlich in beide Herrfchaften getheilt hätten (oraoıwoaccı dıslhorro 
ziv Goyiv). Wlerander foll gejagt haben, jeine Mutter babe fich befjer 
berathen als feine Schwefter, denn die Makedonen würden fid) nie von einem 
Weibe beherrichen laſſen. 

2) Plut. apophth. Reg. et Imp.: 4Aet. 17 &wdev Avrinargos 
Asvxondpopos Lori, ra BE Evdow okonvggpogos. Der Gegenjag läßt 
vermuthen, daß mit der „weißgebordeten“ Kleidung dev gewöhnliche Reiter 
mantel der Makedonen bezeichnet ift, objchon keine Angabe vorzuliegen jcheint, 
daß zu diefem ſolche Bordirung gehört. 
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wiffe, der feine Sinnesänderung gegen Antipatros bezeugt Habe ); 
er vermuthet, daß ihm der König nicht als Strafe befohlen, 
nah Aften zu fommen, fondern nur, um vorzubeugen, daß bei— 
den, feiner Mutter und dem Reichsverweſer, nicht etwas Un— 
feliges und felbft für ihm Unheilbares aus diefem Zwift ent« 
ftände 2). Auch ſollte Antipatros fein Amt keineswegs jofort 
niederlegen und nach Afienfommen 3), jondern das Regiment der ihm 
anvertrauten Länder bis zur Ankunft des Krateros, die fich bei 
den langjamen Märjchen der Veteranen über Jahr und Tag 
hinziehen konnte, fortfegen. Die jonderbare Wendung, die die 
hellenifchen Angelegenheiten gerade jest nahmen, machte die An— 
mwejenheit des erprobten Statthalterse in Makedonien doppelt 
nothwendig. 

Wenn es irgend ein geſundes nationales Empfinden in der 
helleniſchen Welt gab, ſo hätten, ſollte man meinen, die Siege Ale— 
randers am Granifos, bei Iſſos, bei Gaugamela, die Befreiung 
der Hellenen Afiens, die Vernichtung der Handeldmaht von 
Tyros, die Vernichtung der Perfermaht auch die Unverjöhn- 
lichen verföhnen, das Volk der Hellenen in allen Nerven er« 
frifchen, es hätte mit freudigem Wetteifer mit an dem Werf 
fein müffen, für das einzutreten die helfenifchen Staaten ver- 
tragsmäßig nicht bloß die Pflicht, jondern das Recht hatten. Die 
tonangebenden Staaten verjtanden den Patriotismus und die 


1) Alerander forderte ihn auf, fi mit einer eigenen Leibwache zu 
umgeben, um vor den Nachftellungen feiner Feinde ficher zu fein (Plut. 
Alex. 39). 

2) Arrian. VII. 12. 6. 

5) Justin. XII. 14 jagt, „Antipatros habe vor Kurzem gegen die 
Führer befiegter Nationen (in praefectos devictarum nationum) graujame 
Strafen verhängt und defhalb gemeint, der König berufe ihn zur Strafe 
nad Aſien“. Möglich, daß die Völker Thrafiens nad) der Bewältigung des 
Agis Antipatros ſchwere Hand zu fühlen befamen. Auch Plut. Alex. 74 
giebt an, daß im Frühjahr 323 Kaffandros zu Alerander fam, um mehr- 
fache Beichwerden gegen feinen Bater zu entfräften, die von den Betheifigten 
an den König gebradjt worden jeien. Weber die an diefe Sendung gefnüpfte 
Erzählung von der Bergiftung Mleranders ift im der erften Ausgabe ber 
Diadochen, Beil. IV, das Nähere angeführt. 
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nationale Sache anders. Wir jahen, wie Athen in dem Jahre 
der Schlacht von Iſſos daran war, feine Seemadt für Berfien 
einzujegen, wie König Agis in der Zeit, da. Dareios auf der 
Flucht ermordet wurde, gegen Antipatros im Felde lag, wie 
die kleinern Staaten nur auf defjen erjten Sieg warteten, um 
fih ihm anzujchließgen. 

Mit der Niederlage der Spartaner im Sommer 330 war 
e8 in Hellas jtill geworden, aber der Groll und die Ver— 
ftocktheit geblieben; die Größe der Zeit fahen fie nit. „Was 
giebt es Unerwartetes und Ungehofftes“, ſagte Aifchines im 
einer Rede im Herbit 330, „das in unjeren Jagen nicht ge= 
fchehen wäre? denn wir Haben nicht ein gewöhnliches Menjchen- 
{eben gelebt, jondern unjere Jahre find zu einer Wunderzeit für 
die nach uns Lebenden geworden.“ Und ſeitdem war noch 
Wunderbareres gefchehen; diefe fünf Jahre, eben jo reich an ſtau— 
nenswürdigen Thaten im fernen Aſien, wie Eleinlich und jchlaff 
daheim in Hellas, dort die Eroberung der baftrifchen Länder, 
Indiens, die Erjchließung des füdlichen Dceans, hier die faden- 
jheinige Trivialität Eleinftaatliher Gejchäftigkeit und Phrafen 
über Phrajen, — in der That der moralische Werth oder will 
man lieber das Mettogewicht diefer hellenischen Bolitif und 
Politien fanf tiefer und tiefer. 

Seitdem die Wucht der makedoniſchen Macht übergroß und 
weiterer Widerftand gegen fie, der einzige Gedanfe, der dem 
öffentlichen Leben der Staaten in Hellas, namentlich dem Athens 
und Spartad nod ein Ferment gegeben hatte, unmöglich ge- 
worden war, erlahmte auch der letzte Heft politifcher Thatkraft 
in den Maſſen und der Unterjchied der Partheien, wie fie 
fi) in der Lojung für oder wider Makedonien entwicelt hatten, 
begann fich zu verwirren und zu verwiſchen. 

MWenigftens in Athen läßt ſich diefe Zerfegung der Partheien 
und die wachjende Haltlofigkeit des Demos einigermaaßen bes 
obachten. Lykurgos, der zwölf Jahre hindurch die Finanzen 
de8 Staates vortrefflih verwaltet hatte, mußte fie bei den 
Wahlen von 326 in die Hand des Mefaihmos, feines politis 
ſchen und perjönlichen Gegners, übergehen jehen. Der leiden- 
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Ichaftlihe Hypereides, fonft immer an Demofthenes Ceite, 
wandte jich jeit den Vorgängen von 330, feit der damals ver- 
ſäumten Schilderhebung gegen Makedonien, von ihm und trat 
bald genug als Ankläger wider ihn auf. Freilich Aifchines 
war nicht mehr in Athen; er hatte, als die attiſchen Geſchwornen 
in dbem Prozeß gegen Stefiphon — e8 war furz nad) der 
Niederlage des Königs Agis — zu Gunften des Verflagten und 
damit zu Ehren des Demofthenes entjchieden Hatten, die Hei- 
math verlajien, um fortan in Rhodos zu leben, Aber es blieb 
in Athen noch Phofion, der alte ftrenge Patriot, der Aleranders 
glänzende Geſchenke zurückwies ?), der in gleihem Maaße 
feines Vaterlandes Verfall begriff und beflagte, und das nur zu 
erregbare Volk von Athen von jedem neuen Verſuch zum Kampf 
gegen Makedonien, dem er e8 nicht mehr gewachfen ſah, zu— 
rückzuhalten ſuchte. Es blieb Demades, deſſen Einfluß nicht 
minder auf fein Verhältniß zu Makedonien, als auf feine Frie- 
denspolitif, wie fie den Wünfchen der Wohlhabenden. entſprach 
und den genußlüfternen Pöbel mit Feitichmaufereien und Geld» 
jpenden zu födern möglich machte, begründet war; „nicht der 
Krieger”, fo ſprach er einft in der Ekkleſia, „wird meinen 
Tod beflagen, denn ihm nütt der Krieg, und der Friede er— 
nährt ihn nicht; wohl aber der Landmann, der Handwerker, 
der Kaufmann und jeder, der ein ruhiges Leben liebt; für fie 
habe ich Attifa nicht mit Wal und Graben, wohl aber mit 
Frieden und Freundfchaft gegen die Mächtigen gejchütt.“ 

Und wenn Demofthenes jelbft in der Zeit, da fi König 


1) Plut. Phoc. 18, al8 Alexander zürnte, daß Phofion die angebotenen 
100 Talente zurüdgewiefen: glAovs un voullew TovUg undev aUrtoü 
deou£vovg, jo war die Gnade, um die Phokion bat, die Freilaffung von 
vier in Sardes Eingeferkerten;, Plutarch nennt den Sophiften Echekrates, 
den Athenodoros von Imbros, der um 358 in den thrafifchen Dingen eine 
große Rolle gefpielt hat, die beiden Nhodier Sparton und Demaratos; 
wenigftens der letzte Name ift corrupt; follten vielleicht die auf rhodiſchen 
Münzen diefer Zeit vorfommenden Sauaroios und Zre«twv gemeint jein? 
Daß Merander die Gefangenen fofort freigab, zeigt wohl, daß fie wegen 
politischer Verbrechen gefangen faßen; was da geichehen war, wiffen wir nicht. 
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Agis erhob, zwar in Sparta und fonft, wie man glaubte, zum 
Losichlagen getrieben hatte und doch in Athen nur „mwunder- 
jame Reden“ führte, wenn er, wie man nicht minder fagte, 
unter der Hand mit Olympias, mit Alexander ſelbſt Beziehungen 
anfnüpfte ?), jo war das nicht dazu angethan, das Vertrauen 
de8 Demos auf feine Leitung zu erhöhen; wenn man aud in 
dem jchweren Jahre der Theuerung ihm, dem geſchickten Verwalter, 
da8 Amt der Fürjorge für die Getreidezufuhr übertrug, in Be— 
treff der politiichen Leitung der Stadt hörte die Efflefia ihn 
wie feine Gegner rechts und links, und in der Pegel wird der 
endlihe Beſchluß des jouveränen Demos unberecdhenbar ger 
wejen jein. 

Die Zeit der Kleinſtaaten war vorüber; in allen Beziehun- 
gen zeigte fich, daß diefe Broden und Bröckchen des ftaatlichen 
Kleinlebens der neugewordenen Machtbildung gegenüber unhalt- 
bar geworden feien, daß die volllommen verwandelten politifchen 
und gefellichaftlihen Zuftände eine gründfiche Umgeftaltung aud 
in der Berfafjung der Staaten forderten. Und wenn Alexan— 
ders Gedanfe war, die Demokratie den heilenifchen Städten nur 
noch für ihre communale Verwaltung zu belaffen und fie mit 
ber Macht und Autorität feiner großen Monarchie zufammen- 
fajjend zu überbauen, wenn dieß Werk, duch feinen zu frühen 
Tod, oder will man lieber, durch die innere Nothwendigkeit 
des hellenifchen Weſens unvollendet geblieben ift, fo liegt eben da 
der Grund jenes troftlofen Hinſiechens, mit dem das nächſte 
Jahrhundert der hellenifchen Gefchichte den Ruhm beſſerer 
Zeiten befudeln follte. 

Im Sinne jenes Planes war es, daß Alerander zwei Maf- 
regeln beſchloß, die allerdings tief einfchnitten. 

Er forderte auch von den Hellenen göttliche Ehren. Was 
man auch in Betreff der perfönlichen Gefinnung des Königs 
und deren Ummandelung aus diefem Gebot folgern mag, jeden- 
fall8 war e8 weder fo unerhört und frevelhaft, wie e8 dem auf 
monotheiftifcher Grundlage entwidelten Empfinden erjcheinen 


1) Aechin. Ctes., $ 162; Hyperid. ct. Dem. IX, 17. 
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darf, noch ift der wefentlich politifche Charakter dieſer Maaß— 
regel zu verfennen. Das hellenifche Heidenthum war ſeit lange 
gewohnt, die Götter anthropomorphiftiich anzufehen, wie das 
Wort des alten Denfers lautet: „die Götter feien unfterbliche 
Menfchen, die Menfchen fterbliche Götter“. Weder die Heilige 
Geihichte noch die Dogmatif ruhte auf der feiten Bajis ge: 
offenbarter, ein» für allemal als göttlichen Urſprungs gelten- 
der. Lehrichriften; e8 gab für religiöje Dinge feine andere Norm 
und Form als das Empfinden und Meinen der Mienjchen, wie 
e8 war und mitlebend fich entwidelte, daneben allenfall® die 
Weifungen der. Orafeljtätten und die vielerlei Zeichendeutung, 
die eben auch nur, wie der ſchwimmende Kork auf dem Strome, 
die Bewegung, der fie folgten, bezeichneten. Wenn nun das 
Drakel des Zeus Ammon, wie man auch |potten mochte, am 
Ende doch den König ald Zeus Sohn bezeichnet Hatte, wenn 
Alerander, aus dem Gefchlechte des Herakles und Achilleus, eine 
Welt erobert und umgeftaltet, wenn er in Wahrheit Größeres 
als Herakles und Dionyfos vollbracht hatte, wenn die Auf: 
klärung feit lange die Gemüther von dem tieferen religiöjen Be— 
dürfniß entwöhnt, von den Ehren und Feiten der Götter nur 
die Lujtbarkeiten, die äußere Ceremonie und die falendarifche 
Bedeutung übrig gelajfen Hatte, fo wird man es begreiflic) 
finden, daß für das damalige Griechenthum der Gedanke an 
göttliche Ehren und BVergötterung eines Menfchen nicht allzufern 
lag. Wie natürlich vielmehr dergleichen im Sinne der damali- 
gen Zeit war, beweijen die nächſten Jahrzehnte bis zum Ueber— 
druß, nur daß der große Alexander der erfte war, der für fid 
das in Anfpruch nahm, was nad) ihm die erbärmlichiten Für- 
jten und die verworfenften Menſchen von Hellenen und Griechen, 
vor Allem von den Athenern für ein Billiges erhalten fonnten. 
Mag den Einen Alerander dafür gelten, an feine eigene Gott⸗ 
heit geglaubt, den Anderern,. diefelbe für nichts als für eine 
polizeilihe Maßregel gehalten zu haben, es wird von ihm der 
Ausſpruch überliefert: „Zeus fei freilich aller Menfchen Vater, 
aber nur die beften mache er zu feinen Söhnen“ !). Die Völker 


1) Plut. apophth. ’4AAst. 15. Alex. 27; ſ. 0.1, ©. 323. 
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des Morgenlandes find gewöhnt, ihren König als ein Wefen 
höherer Art zu verehren, und allerdings ijt diefer Glaube, wie 
das Bedürfniß einer ſolchen Vorſtellung fi) auch nad den 
Sitten und den VBorurtheilen der Jahrhunderte umgejtalten mag, 
die Baſis jeder Monarchie, ja jeder Form von Herrenthum ; 
ſelbſt die doriſchen Ariftofratien des Altertfums gaben den 
von den Heroen ihrer Gründung Abftammenden diefes Vor— 
recht dem unterthänigen Volk gegenüber, und das demofratifche 
Athen gründete auf ein durchaus analoges Vorurtheil gegen die 
Sclaven die Möglichkeit einer Freiheit, gegen welche die Mo- 
narchie Aleranders wenigſtens den Vorzug hat, die Barbaren 
nicht als zur Sclaverei geboren anzufehen. Er empfing von den 
Barbaren die „Anbetung“, die fie ihrem Könige, dem „gottgleichen 
Menſchen“, darzubringen gewohnt waren; follte die hellenifche 
Welt in diefer Monarchie ihre Stelle und ihre Ruhe finden, fo 
war der erjte und weſentlichſte Schritt, die Griechen zu dem— 
felben Glauben an jeine Majeftät, den Afien hegte, und in dem 
er die wejentlichjte Garantie feines Königthums erkannte, zu 
veranlajjen und zu gewöhnen. 

Zu der Zeit, als in Afien die lebten Schritte zur Ver— 
ſchmelzung des Abend- und Meorgenländifchen gethan wurden, 
ergingen nach Griechenland Hin die Aufforderungen, durch öffent» 
tihe Beichlüffe dem Könige göttliche Ehre zu gewähren !). 
Gewiß thaten die meiften Städte, mas gefordert wurde. Der 
Beſchluß der Spartaner lautete: da Alexander Gott fein 
will, jo fei er Gott 2). In Athen brachte Demades den Vor- 


1) In welcher Weife diefer Antrag gejchah, ob in der Form einer Auf— 
forderung an Perfonen, deren Ergebenheit man kannte, ift nicht mehr 
zu erkennen. Eben jo fehlt uns der authentische Wortlaut der Forderung; 
am nächften mag demfelben kommen, wenn PBolybios (XII. 12a) des Ti- 
maios Lob iiber Demofthenes’ und Anderer Verhalten anführt, dıorı reis 
"Alsfavdgov rıuais taig loodEoıg dvreieyor. 

2) Aelian. V. H. II. 19, und genauer Plut. Apophth. Lac. Jaufdas 
(nad) Schäfers Vermuthung ’Evdauldas ... . avyywooöuer ’Altkivdow 
&av HEhn Heög xahsiodeı, 

Droyfen, Hellenismus. I. 2. 18 
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ſchlag vor das Volt !); Pytheas trat auf, gegen ihn. zu ſprechen: 
es fei gegen die folonischen Geſetze, andere als die väters 
lichen Götter zu ehren; als gegen ihn eingewandt ward, wie 
er, noch fo jung, wagen fünne, in fo wichtigen Dingen zu 
ſprechen, antwortete er: Alexander jet noch jünger 2). Auch 
Lykurgos erhob fich gegen den Vorfchlag: was würde das 
für ein Gott fein, deffen Heiligtum verlafjend man fich reinis 
gen müßte. Bevor man in Athen zum Schluß fam, trat eine 
zweite Frage Hinzu, welche unmittelbarer in das bürgerliche Ge- 
meinwejen eingriff. 

Dieß war eine Anordnung des Königs über die Verbannten 
der hellenifchen Staaten. Die Verbannungen waren zum größten 
Theil Folge politiicher Veränderungen, und hatten wegen der 
Siege, die die Mafedonen feit den legten funfzehn Jahren 
wiederhofentlic, davongetragen, mnatürlih die Gegner Make— 
doniens vorzüglich betroffen. Viele diefer politiichen Flüchtlinge 
hatten früher in den Heeren des perfischen Großkönigs Dienit 
und fortgejegten Kampf gegen Makedonien gefunden; nad 
Perfiens Fall irrten fie hülflos und heimathlos in der Welt 
umher; mande mochten Dienjte im mafedonischen Heere nehmen, 
andere wurden, während Alexander in Indien jtand, von den 
Satrapen auf eigene Hand angeworben, noch andere zogen vaga— 
bundirend nad) Griechenland zurüd, um in der Nachbarjchaft ihrer 
Heimathitädte auf eine Veränderung der Dinge zu warten, oder 
gingen nad) dem Werbeplag auf dem Tainaron, um von dort aus 
in irgend Jemandes Sold zu treten. Die bedeutende Zahl dienft- 
fofer Leute mußte fich dort, jeitdem Alerander allen Satrapen 
die Entlafjung ihrer Söldner geboten, außerordentlich vermehrt 
haben 3); und in demfelben Maaße, als fie zahlreich, unglücklich 


1) Demades wurde fpäterhin wegen diejes Vorſchlages (orı FEov elon- 
ynoaro "AAgEavdoov) zu zehn (Athen. VI. 251a) oder hundert Talenten 
(Aelian. V. H. V. 12) verurtheilt. 

2) Plut. princ. pol., p. 804. 

3) Sollte ſich hierauf die Angabe des Paufanias (I. 25. 3 und VII. 
52. 5) beziehen, Seofthenes habe die, Griechen, die im Solde des Dareios, 
und der Satrapen geftanden und die Alerander in Afien habe anfiedeln 
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und hoffnungslos waren, mußten fie für die Ruhe in Hellas 
gefährlich werden. Dieſe Gefahr abzuwenden gab es fein 
Mittel, als den Verbannten die Heimfehr zu bereiten; dadurch 
wurde auch denen, die durch mafedonifchen Einfluß verbannt 
waren, ihr Haß zur Dankbarkeit umgewandelt und die mafes 
doniſche Parthei im den einzelnen Staaten verjtärft; die Staaten 
jelbjt waren fortan für die innere Ruhe Griechenlands verant- 
wortlih, und wenn dann der innere Zwieſpalt von Neuem 
bervorbrach, hatte die makedoniſche Macht die Handhabe einzu- 
greifen. Freilich war die Maafßregel gegen die Artikel des 
forinthifchen Bundes, ein offenbarer Eingriff in die dort garan— 
tirte Souveränetät der Staaten, die zu demjelben gehörten; 
e8 war vorauszufehen, daß die Ausführung der föniglichen Wei- 
jung ſelbſt in den Familien und in den Befigverhältniffen An— 
foß zu endloſen VBerwirrungen geben mußte. Aber in erjter 
Reihe kam diefe Wohlthat den Gegnern Makedoniens zugut; 
e8 war an der Zeit, daß, wie die Gegenjäge nationaler Feinde 
Schaft zwifchen Hellenen und Ajiaten, fo die der politifchen Par— 
theiung in den hellenifchen Städten vor der Einheit des Allen 
gemeinfamen Reiches dahinichwanden; das ächt künigliche Be— 
gnadigungsreht im diefer Weile umd in diefer Ausdehnung zu 
üben, war der erjte Act der höheren Autorität des Reiches, an 
die Alerander die Griechen zu gewöhnen hoffte. 

Zur Berfündigung diefer Maaßregel hatte er den Stagiriten 
Nikanor nah) Griechenland gefandt; bei der eier der olyme 
piichen Spiele des Yahres 324 ſollte das fünigliche Schreiben 
publicirt werden. Die Kunde davon hatte fich im Voraus ver- 


wollen, bei 50,000 (?) Manı, eingefhifft und von Afien nad) Europa ge= 
bracht? Leofthenes war von ihnen zum Anführer exwählt (Diod. XVII. 111) 
und hatte fpäterhin bei Eröffnung des lamiſchen Krieges dod; nur 8000 
Söldner aufzubieten; jene Verminderung der Zahl dürfte ſich auf die Heim- 
fehr vieler Verbannten zurüdführen laffen. Daß Hypereides mit Leofihenes, 
wie vorher jhon mit Chares, der jetzt ftarb, in Verbindung ſtand, ergiebt 
Plut. X. Or. in der Biographie des Hypereides: aunsßovisvcer xai ro dent 
Tasvagw ZerıXov un dumlücn ob Xupns ıyeito, Eundws Ig05 TOR 
orparnyov dıaxskusvos. 
18* 
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breitet; von allen Seiten ftrömten die Verbannten gen Olympia, 
um das Wort der Erlöfung zu vernehmen. In einzelnen 
Staaten dagegen brachte fie mannigfache Aufregung hervor, und 
während ſich Viele freuten, mit den Angehörigen und Befreundeten 
wieder vereint zu leben und durch eine große und allgemeine 
Amneftie die Ruhe und den Wohlftand befferer Zeiten zurück— 
fehren zu fehen, mochten Andere in diefem Befehl einen Eingriff 
in die Rechte ihres Staates und den Beginn großer innerer Ver: 
wirrungen verabjcheuen. In Athen erbot ſich Demojthenes zur 
Ardhitheorie gen Olympia, um dort an Ort und Stelle mit 
den Bevollmächtigten Aleranders zu unterhandeln und ihm die 
Folgen jener Maafregel und die Heiligkeit der Forinthifchen 
Bundesverträge vorzuftellen; dort blieben feine Bemühungen 
erfolglos. Während der eier der Hundert und vierzehnten 
Dlympiade ?), Ende Zuli 324, in Gegenwart der Hellenen aus 
allen Kandfchaften, unter denen fi) der Verbannten an zwanzig« 
taufend befanden, ließ Nikanor durch den Herold, der im Wett« 
fampf der Herolde gefränzt war, das Dekret des Königs vor- 
lefen ). „Der König Alerander den Verbannten der griechifchen 
Städte feinen Gruß. An euerer Verbannung find nicht wir 
Schuld gewefen; aber die Rückkehr zur Heimath wollen wir 
Allen, mit Ausfchluß derer, auf denen Fluch haftet, bewirken. 


1) Ueber die Zahl der Olympiade ift weitläufiger Streit geführt 
worden, indem fie für das Todesjahr Aleranders von großer Wichtigkeit 
ift; den Nachweis Idelers (Abh. der Berl. Acad. 1820, ©. 280) beftätigt 
einerjeit8 der Umftand, daß die Athener wegen des Betruges, den ſich ein 
attiſcher Bürger bei dem Felt 01.112 (332) erlaubt hatte, von dev 113. Ol. 
(328) ausgejchloffen worden waren (Paus. V. 21.5; Schäfer III, ©. 268); 
andererjeits ift HYypereides gegen Demofthenes (XV. 8 ed. Blass) völlig un- 
zweifelhaft. 

2) So giebt Diod. XVII. 8 den Wortlaut des Decrets; er wird 
einigermaaßen beftätigt durch das Schreiben des Königs an Athen Plut. 
Alex. 28: &yo uiv ovx @v Uuiv EAsvdepav nolıv Edwxa xal Evdofor 
u. f. w. Die officielle Bezeichnung —5* dieypauua geweſen zu ſein, ſo 
in der Inſchrift von Jaſos C. I. Gr. nꝰ. 2671, 3. 45: xara ro dw- 
yoaulua roö] Baoıkewg und in der Infchrift von Erejos, Sauppe com- 
ment. de duabus insc. Lesb. II, 3. 25: xar« rdv dieypapar To 
Baoılews Akstivdgw. Hüpereides nennt fie Erurayuere, 
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Demnach haben wir an Antipatros erlaffen, daß er die Städte, 
welche die Aufnahme weigern, dazu zwinge.“ Mit unendlichen 
Jubel wurde der Herolderuf aufgenommen, und nad allen 
Seiten hin zogen die Verbannten mit ihren Landsleuten der 
lang entbehrten Heimath zu ?). 

Nur Athen und die Aitoler weigerten fi, dem Befehl des 
Königs Folge zu leiften. Die Aitoler hatten die Diniaden ver- 
trieben, und fürdhteten deren Rache um jo mehr, da ſich Alerander 
jelbjt für fie und ihr Recht entjchieden Hatte. Die Athener 
aber fahen fih im Befit der wichtigften Inſel, die ihnen aus 
der Zeit ihrer früheren Herrichaft geblieben war, gefährdet; fie 
hatten in Timotheos Zeit die Bewohner von Samos vertrieben 2) 
und das Land unter attifche Kleruchen vertheilt; diefe Hätten 
jeßt, nach dem Befehl des Königs, den früheren Bewohnern 
weichen und das, was fie feit mehr als dreißig Jahren jelbit 
bewirthichaftet oder in Pacht ausgethan Hatten, aufgeben müfjen. 
Am empfindlichften oder am geeignetften aufzureizen mochte der 
Umftand fein, daß der König diefem Befehl die Form gegeben 
hatte, al8 wenn er einfach das gute Recht der Flüchtlinge zur 
Geltung bringe, al8 wenn e8 der Zuftimmung der Staaten, die 
es betraf, gar nicht bedürfe, objchon die Verträge von 334 aus— 
drüdlich beftimmten, daß feiner der verbündeten Staaten den 
Flüchtlingen aus einem verbündeten Staat zu Verſuchen ge= 
waltfamer Heimkehr behilflich fein follte.e Mit dem Befehl 


1) Diod. XVII. 109, XVIH. 8; Curt. X. 2; Justin. XIII. 5; 
Dinarch. c. Dem,81 u.103. Die in dem Heimfehrgejets Ausgenommenen bes 
zeichnet Diodor ein Mal nAnv Wr Evaywor, und ein ander Mal Arm 
tov lepooviwy xai pov&wv. Curtius jagt: exsules praeter eos, qui 
eivili sanguine aspersi erant; Juſtinus: praeter caedis damnatos. — 
Man hat in der Rede de foed. Alex., die fi) unter denen des Demofthenes 
befindet, Beziehungen auf diefen Befehl Aleranders zu finden und darnad) 
ihre Zeit beftimmen zu können geglaubt (Beder, Demofthenes als Redner 
und Staatsmann, S. 265); mit Unrecht, fie fann nur der Zeit zwiſchen 
833 und 330 angehören, wie früher (I, S. 242) dargethan. 

2) Das Genauere diefer Austreibung bei C. Eurtius, Infchriften und 
Studien, zur Gedichte von Samos 1877, S. 21ff., wo des Weiteren, das 
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Aleranders war fichtlih, fo fonnte man fagen, die Autonomie 
und Souveränetät des attifchen Staates in Frage geftellt, und 
der Demos, wenn er demfelben Folge leiftete, befannte fich dazu, 
dem mafedonifchen Königthum unterthänig zu fein. War der 
Demos ſchon fo feiner Ahnen unmwürdig, Athen fchon fo ohn—⸗ 
mächtig, fich dem despotifchen Befehl beugen zu müffen? Ge- 
rade jeßt trat ein unerwartete Ereigniß ein, das, gehörig be= 
nugt, die Macht der Mthener bedeutend zu Heben und ihrer 
Weigerung Nachdruck zu geben verſprach ?). 

Harpalos, der flüchtige Großſchatzmeiſter Aleranders, hatte 
ji, wie erwähnt worden, auf der Küſte Kleinafiens mit dreißig 
Schiffen, fechstaufend Söldnern und den ungeheueren Schägen, 
die ihm anvertraut gewefen waren, gen Attila eingefchifft und 
war etwa im Februar diefes Yahres glücklich auf der Rhede 
von Munychia angelangt. Er rechnete auf den günftigen Ein» 
drud, den feine Getreidefpenden in dem Hungerjahre auf das 
Volk gemacht hatten, auf fein Bürgerrecht, das ihm damals von 
dem Demos decretirt war; Phokions Schwiegerfohn Chariffes 
hatte dreißig Talente von ihm empfangen, um das Grabmal 
der Pythionife zu bauen; auch andere einflußreihde Männer 
mochte er fich durch Gejchenfe verpflichtet haben. Aber auf 
Demofthenes Rath hatte der Demos feine Aufnahme abgelehnt; 
dem Strategen Philokles, der die Hafenwache hatte, war 
die ausdrüdliche Weifung gegeben, ihn, falls er die Landung 
zu erzwingen verfuchen follte, mit Gewalt abzuwehren. Darauf 
war Harpalos mit feinen Söldnern nnd feinem Schaf nad dem 
Zainaron gejegelt; mochten nad den Verkündigungen Nikanors 
viele von den Reisläufern auf dem Zainaron in die Heimath 
ziehen, dafjelbe Decret brachte bei den Aitolern und in Athen 


Dankdecret der heimgefehrten Samier ar Gorgos und Minnion von Yafos 
mitgetheilt ift. 

1) Diefer früher von mir vermuthete Zufammenhang ift jetst durch die 
Papyrusfragmente, welche die Reden des Hypereides enthalten, beftätigt, wie 
namentlich v. Duhn, Zur Gefchichte des harpalifchen Proceffes in Fledeifens 
Jahrbüchern 1871, S. 33 ff. nachgewieſen hat. 
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Wirkungen hervor, wie fie Harpalos nur wünjchen fonnte. Er 
ging zum zweiten Male nad Attifa, ohne feine Söldner, nur 
mit einem Theil feines geftohlenen Geldes. Philokles wehrte 
ihm den Eingang nicht; Harpalos war ja attifcher Bürger, kam 
nun ohne Kriegsvolf, als Schußflehender. So, in demüthiger 
Geſtalt, erichien er vor dem Demos von Athen, jtellte ihm feine 
Schätze und feine Söldner zur Verfügung, gewiß nicht ohne an- 
zudeuten, daß jegt mit kühnem Entſchluß große Dinge zu volle 
bringen feien ?). 

Schon war aus Kleinafien von des Königs Schakmeifter 
Philorenos die Aufforderung nad) Athen gefommen, den Schag- 
räuber auszuliefern 2). Es begann ein lebhafter Streit um 
diefe Frage; der leidenſchaftliche Hypereides war der Anſicht, 
daß man die herrliche Gelegenheit, Hellas zu befreien, nicht au 
der Hand geben dürfe: die Freunde Mafedoniens mögen eben 
fo eifrig die Auslieferung gefordert haben; aber ſelbſt Phokion 
widerfegte fich diefem Vorfchlage; Demofthenes ſtimmte ihm bei, 
Ihlug dem Volke vor, den Schugflehenden und fein Geld in 
BVerhaft zu nehmen, bis feinetwegen Jemand von Alerander 
geſchickt ſei. Das Volk bejchloß feinem Antrage gemäß, beauf- 
tragte ihn felbjt mit der Uebernahme des Geldes, die folgenden 
Tages gejchehen ſollte. Demofthenes fragte den Harpalos jo- 
fort nah der Summe, die er mit fid) habe. Diefer nannte 
700 Talente. Am folgenden Tage, als die Summe auf die 
Akropolis gebracht werden follte, fanden fi) nur noch 350 Talente; 
Harpalos fchien die Nacht, die man ihm jonderbarer Weiſe noch 
fein geftohlenes Geld gelaffen, benutzt zu haben, um fich Freunde 
zu gewinnen. Und Demofthenes unterließ, dem Wolfe die 


1) Plut. Dem. 25; Hyperid. et Dem. XV. 1 ed. Blass: nıgog zu» 
Eiade (nicht Divunıcde, wie v. Du'ın für EAntde corrigirt) ngooeneoer 
Gore undeve noowoIEodeı. 

2) Diod. XVII. 108 jagt: von Antipatros und Olyınpias ; bei Photios, 
Plutarch (X. Oratt. Dem.) und fonft ift nur von Antipatros die Rede; 
Paus. II. 33 jagt, Philorenos habe jeine Auslieferung gefordert, und nur 
Philoxenos ift in Hypereides Rede gegen Demofthenes genannt (od rug« 
Siloftvov ]. 14. 21). 
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fehlende Summe anzuzeigen; er begnügte fich, zu. veranlafjen, 
daß dem Areiopag die Unterſuchung übertragen wurde mit der 
Zufage der Straflofigfeit für die, welche das empfangene Geld 
freiwillig abliefern würden. 

Alerander fcheint erwartet zu haben, daß Harpalos mit 
jeinen Schätzen und Söldnern von den Athenern bereitwillig 
würde aufgenommen werden; menigitens hatte er in die See- 
provinzen den Befehl gejandt, die Flotte bereit zu halten, um 
nöthigenfalls Attika unverzüglich überfallen zu können; und in 
dem Lager Aleranders war damals viel die Rede von einem 
Kriege gegen Athen, auf den fich die Makedonen in Folge der 
alten Feindfhaft gar fehr freuten Y. In der That Hatten die 
Athener, wenn fie ernftlich der Zurücdführung der Verbannten 
fich zu widerjegen, dem Könige die göttlichen Ehren zu verfagen, 
ihre volle Unabhängigkeit geltend zu machen beabfichtigten, in 
den Erbietungen und den Mitteln diejes Schußflehenden Alles, 
was ihnen zunächit zu einer energifchen Vertheidigung nöthig war; 
fie hätten hoffen fönnen, daß die Aitoler, die Spartaner, daß die 
Achaier und Arkader, denen der König die gemeinfamen Land: 
tage ihrer Städte unterfagt Hatte ?), ſich ihnen anfchließen 
würden. Aber wenn fie fi) nicht verbergen konnten, daß Har- 
palos zum zweiten Mal feine Pflicht in des Königs Dienft ge- 
brochen und durch ein gemeines Verbrechen großen Style deſſen 
Strafe herausgefordert hatte, jo hätte e8 ihnen nicht zur Un— 
ehre gereicht, wenn fie die geforderte Auslieferung bewilligt und 
dem, der fie als Beamter des Königs forderte, die weitere 
Verantwortung anheimgegeben hätten. Sie zogen e8 vor, ſich 
für halbe Maaßregeln zu entfcheiden, die, weit entfernt, einen 
ficheren und ehrenvollen Ausweg zu bieten, der Stadt eine Ver- 


1) Curt. X. 2. 2; Justin. XIII. 5 und befonders der Trinkſpruch des 
Gorgos bei Athen. XII, p. 537, nad) Ephippos: dem Sohn des Ammon 
einen Kranz von 3000 Stateren und, wenn er Athen belagert, 10,000 Pa— 
noplien und eben jo viel Katapulten und alle fonftigen Gefchüte, die dazu 
nöthig find. 

2) Hyper. c. Dem. XV. xch negi Toü Tous xowovs ovAAöyovg 
Ayuwy Te xal Aoxdidwv .... 
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antwortlichfeit aufbürdete, die fie fehr bald in eine höchſt zwei— 
deutige Lage bringen jollte. 

Daß Philorenos die Forderung der Auslieferung dringender 
wiederholte, jcheint fi von jelbjt zu verftehen; e8 mag richtig 
jein, daß aud von Antipatros, von Olympias dafjelbe Ver— 
langen gejtellt wurde. Da war eines Morgens Harpalos, 
troß der Wächter, die man ihm gejegt hatte, verſchwunden. 
Es wäre unmöglich gewejen, wenn die zu feiner Obhut bejtellte 
Commiſſion, Demofthenes an ihrer Spige, ihre Schuldigfeit 
gethan hätte; begreiflih, daB fofort gejagt und geglaubt wurde, 
Demofthenes habe ſich wie die und die Anderen beftechen Lafjen. 

Er fonnte nicht weniger thun, al8 fofort Unterfuchung zu 
fordern, mit der nad) jeinem Antrage gleihfall® der Areiopag 
beauftragt wurde. Der Strateg Philofles forderte und erhielt 
einen gleichen Beſchluß des Volkes. 

Langfam genug gingen die Unterfucdhungen des Areiopag 
vorwärts. Noch war die Frage unerledigt, ob man dem Könige 
die göttlihen Ehren zugeftehen jolle; man mußte darüber zum 
Beſchluß fommen, um die Gefandten abfertigen zu können, die 
in Babylon fein follten, bevor er dahin zurücehre. Ob man 
die göttlichen Ehren gewähren, den Ausgemwiefenen die Heimkehr 
geftatten folle, wurde von Neuem vor dem Demos verhandelt; 
auh Demoſthenes ſprach da wiederholentlih. „ALS du den 
Zeitpunkt gefommen glaubtejt“, fagt jpäter HHpereides in dem 
Proceß gegen Demofthenes, „daß der Areiopag die Bejtochenen 
fund machen werde, da wurdeſt du plößlich Eriegerifch und ver- 
jeteft die Stadt in Aufregung, um den Enthüllungen zu ent= 
gehen; als aber der Areiopag die Verkündigung Hinausfchob, weil 
er noch nicht zum Schluß gefommen fei, da empfahlit du, dem 
Alerander die Ehren des Zeus, des Pofeidon und welches Gottes 
er ſonſt wolle, zu gewähren.“ Alfo Demofthenes rieth in 
Saden der göttlichen Ehren nachzugeben, in Betreff der Ver— 
bannten e8 auf das Aeußerfte anfommen zu lafjen. In diefem 
Sinne wurden die Gefandten inftruirt und etwa Anfang No- 
vember abgefandt ?). 


1) Des Demades Antrag war nad) Aelian. V. H. LI. 12, Alerander 
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Harpalos hatte ſich, aus Athen flüchtend, nach dem Tai— 
naron begeben, hatte ſich von dort mit feinen Söldnern und 
feinen Schägen — denn auf die Schilderhebung in Hellas jchien 
feine Hoffnung mehr zu fein — nad) Kreta begeben, war dort 
von feinem Freunde, dem Spartaner Thibron, ermordet worden, 
der dann mit den Söldnern und den Schägen nad) Kyrene flüch— 
tete). Des Ermordeten vertrautefter Sclave, der ihm die 
Rechnung geführt Hatte, flüchtete nach Rhodos und wurde dem 
Philorenos ausgeliefert. Er befannte, was er von dem Gelde 
des Harpalos wußte. 

So konnte Philoxenos die Lifte der verwendeten Summen 
und die Namen derer, die davon empfangen, nad Athen 
fenden 2). Demojthenes Name war unter dieſen nicht. Nach 
ſechs Monaten hatte der Areiopag feine Nachforſchungen und 
Hausjuchungen beendet, und übergab num die Sache dem Gericht. 
Es begann jene merkwürdige Reihe der harpaliichen Broceffe, 
in denen die nambhafteften Männer Athens als Kläger oder 
Berflagte betheiligt waren; unter den Klägern Pytheas, Hype—⸗ 
reide8, Mneſaichmos, Himeraios, Stratofles, unter den Ver— 
klagten auch Demades, der 6000 Stateren empfangen haben 
Sollte, auch Philofles der Strateg, Charifles, des Phofion 
Schwiegerſohn, aud Demofthenes. Er läugnete nicht, daß er 


als dreizehnten den zwölf Olympiern hinzuzufügen. Was Demofthenes nad) 
Hypereides Angabe geäußert (c. Demosth. XXV ed. Blass), ift leider ſehr 
verftümmelt; Blaß ergänzte: ovyywgeiv Alskavdow x[ei] rov Auös 
xai toü Moosidwvols eivaı Ei BovAloıro xai agılzouevov ..... 
(Hermes X, p. 33); Sauppe hatte Iejen wollen: ... . Mosudüvog sılvau 
vio, el BovA]oıro xai & plA[ov Ein auto unsreyraode ... 

1) Diod. XVII. 108. Arrian. de rebus succ. $ 16, bet Müller fr., 
p- 242. Paus. II. 34. 4. Ihm murde einige Jahre fpäter in Athen das 
Ehrendecret C. I. A. II, n°. 231 gewidmet. 


2) Daß dieje Liften bereits in Athen waren, als vor den Gefchworenen 
verhandelt wurde, wird durch Deinarchs Worte (c. Demosth. $ 68) nicht 
widerlegt; der Sclave, deſſen Ausſagen Philorenos eingefandt, mußte wohl 
erft in Athen felbft peinlich vernommen werden, wenn jeine Ausfage für 
die attiichen Richter gelten jollte. 
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zwanzig Zalente von dem Gelde des Harpalos genommen 
habe, aber nur als vorläufigen Erſatz für die gleiche Summe, 
die er früher der Theorifenkaffe vorgefchoffen, wovon er nicht 
gern habe ſprechen wollen; er befchuldige den Areiopag, daß er 
dem Alerander zu Gefallen ihn habe befeitigen wollen; er führte 
feine Kinder vor, um das Mitleid der Gejchworenen zu er. 
regen !). Alles vergeblich; er wurde verurtheilt, das Fünffache 
deſſen, was er erhalten hatte, zu zahlen, und da er die Summe 
nicht aufzubringen vermochte, ins Gefängniß geworfen, aus dem 
er Gelegenheit fand oder erhielt, am ſechſten Tage zu ents 
weichen. 

Diejer Ausgang der harpalifchen Procefje war für Athen 
verhängnißvoll; die Gejchworenen der Heliaia, der unmittelbare 
Ausdruck der öffentlihen Meinung, hatten allerdings das Wort 
der Ankläger gar wohl beadjtet, daß fie über die Angeklagten, 
ein Anderer aber über fie urtheilen werde, und daß fie es ſich 
felber ſchuldig ſeien, auch noch jo berühmte Männer zu ftrafen; 
einmal unter jo jchiefen Prämiffen, wie fie durch die in diefem 
harpaliſchen Handel jo unficher geführte attiſche Politik geſtellt 
waren, hatten jie nad) politifchen Rückſichten, nicht ohne übereilte 
Strenge gegen die Einen, mit noch unverdienterer Nachſicht gegen 
Andere entichieden. Freigeſprochen wurde Ariftogeiton, der nad) 
der Anzeige des Areiopag zwanzig Talente empfangen hatte, der 
frechſte und verächtlichfte unter den Führern des Volkes. Viel— 


1) Athen. XV. 592c, doc tft dieje Angabe bedenklich, nicht darımı 
weil, was er angiebt, aus der umtergeichobenen Rede regt yovoiov ober 
wie fonft noch ihr Titel genannt wird (Schäfer III, &. 128) entnommen 
ift, fondern weil die Kinder, ohme Mutter vorgeführt, wie da motivirt wird, 
eher aus der Rede eines Anklägers, wenn nicht aus bloßem literarijchen 
Klatich ftammen. Der Verſuch des Demofthenes durch eine Eisangelie, daß 
Kallimedon in Megara Flüchtlinge jammeln und die Demokratie auflöfen 
wolle, dem Proce eine Wendung zu geben, führt Deinarch in der Rede 
gegen Demofthenes, $ 94, an. Das weitere Detail diejer Procefje hat 
Schäfer genau wie immer (II, S. 295) zujammengeftellt, auf den ich 
verweiſe. 
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leicht nod; Andere ?). Dagegen mußte der große Gegner der 
makedoniſchen Monarchie die Heimath meiden, mit ihm ſank die 
Stüge der alt-demofratifchen Parthei und ihrer Traditionen; in 
PHilofles verlor der Staat einen Feldherrn, der wenigftens oft 
genug zu diefem wichtigen Amte vom Volke erwählt worden 
war. Demades blieb troß feiner Verurtheilung ?), und fein 
Einfluß herrſchte um fo ficherer, je unbedeutender, bejorglicher 
oder gewifjenlofer die Männer waren, die nad) jenen Procefjen 
an der Leitung des Volkes Theil nahmen 9); die Politif Athens 
wurde noch mehr als früher jchwanfend und bald unterwürfig. 


1) MWenigftens nad) dem zweiten dev angeblichen Briefe des Demofthenes, 
gleich; im Anfang. 

2) Demades war allerdings im harpaliichen Proceß verurtheilt, Dinarch. 
c. Arist. $ 14; derſelbe jagt c. Dem. $ 104, Demades habe offen er- 
Härt, daß er Geld genommen habe uud fünftig nehmen werde, aber zugleich 
nicht gewagt, fid) perfönlid vor Gericht zur ftellen (wuroig deitn To noVc- 
wrov), noch der Anzeige des Areiopags gegenüber fich weiter zu verthei— 
digen. Er hatte der Unterfuhung gemäß jechstaufend Stateren (zwanzig 
Talente) empfangen; mochte er jo veich fein, daß er einft gegen das Geſetz 
hundert fremde Tänzer auf die Bühne führen und für jeden das gefeßliche 
Strafgeld von taufend Drachmen gleih mitbringen fonnte, fo mußte ihn 
doc) die für Beftechungen gejetliche Strafe des Fünf- oder gar Zehnfachen 
zu Grunde richten; ev hätte, wenn ev nicht zahlen konnte, flüchten oder ins 
Gefäugniß gehen müfjen. Statt defjen findet man ihm ſechs Donate fpäter 
bei der Nachricht vom Tode Aleranders auf dev Nednerbühne (Plut. Phoc. 
22); vielleicht daß ihm, aus Rückſicht auf Alexander und auf defien Ver— 
wendung, vom Volke, etwa wie dem Laches, dem Sohn des Melanopos, 
(Demosth. ep. III, p. 642) die Strafe erlaffen worden; erft nad) Aleran« 
ders Tode bricht fein Anfehen zufammen; wegen drei oder gar fieben Para- 
nomien (Diod. XVII. 18; Plut. Phoc. 26) wurde er verurtheilt, und, 
da er nicht zahlen konnte, aruuos. Unter diefen Paranomien wird wohl 
die zur Bergötterung Aleranders eine Hauptftelle eingenommen haben; zehn 
Talente dafür, wie Athenaios angiebt, wären ihm zu zahlen leicht geworden ; 
die hundert Talente bei Aelian kommen dev Wahrjcheinlichkeit näher. 

3) Lykurg war bereit vor den harpaliichen Proceffen geftorben (Plut. X. 
Orat. Hyperid., vgl. Böckhs Staatshaushalt II, ©. 244). Nicht der 
unbeſonnene und doctrinäre Hypereides trat in den Vordergrund, fondern 
ber junge Pytheas, der ſich als Makedoniſten entpuppte, Stratoffes, Mne- 
ſaichmos, Proffes, Leute Schlimmfter Art. 
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Dean hatte den Verbannten die Heimkehr geweigert, man fürchtete 
fort und fort, daß jie von Megara aus und gejtügt auf des 
Königs Ammejtie die attiſche Gränze überjchreiten würden; den— 
noch geſchah zum Schug der Stadt nichts, als dag eine Theoren- 
gejandtichaft an den König decretirt wurde, die ihn um die Er— 
faubniß, die Berbannten nicht aufzunehmen, bitten folfte, eine Maaß- 
regel, die wenigjtens im Intereſſe der attifchen Freiheit voll 
fommen ungefchiet war, da der Staat einer Seits feine Willens- 
meinung, bei der Beitimmung des forinthifchen Bundes zu 
bfeiben, bereits fundgegeben hatte, anderer Seits des Königs 
abſchlägige Antwort nur zu gewiß vorauszufehen war !). 

Mehr als die äußere Wirkung diefer Vorgänge bedeutete 
die moraliſche Niederlage derjenigen Principien, als deren Ver— 
treter und Vorbild Athen angefehen wurde und fich felbit anfah. 
Einst Hatte jener Kleon, der dem Demos feiner Zeit für den 
Schärfften Demokraten galt, demjelben Demos gejagt: „die 
Demofratie jei unfähig über andere zu herrichen“ ; wenn jetst 
fih Athen der monardiichen Autorität, wie das helleniſtiſche 
Königthum Aleranders fie geltend machte, fügen mußte, fo war 
der letzte Anhalt dahin, den die Kleinftaaterei und die Selbit: 
überfhägung des Particularismus noch gehabt Hatte, die immer 
nicht hatte begreifen wollen, daß „ein fpannelanges Fahrzeug 
gar fein Fahrzeug jei“; und die begonnene neue Gejtaltung 
wirklicher Macht lagerte jih ruhig und mächtig auch über die 
helleniſche Welt, freilich von ihr ein großes Opfer fordernd, 
aber ein Opfer, das Alerander jelbjt von ſich und von feinen 
Mafedonen forderte, mit dem er rechtfertigte und fühnte, was 
er vollbradite. 

Ein berühmter Forſcher unferer Zeit hat Alexander den 
genialften Staatsmann feiner Zeit genannt. Er war als 


1) Es liegt nichts vor, woraus man fchliegen fönnte, daß Alerander 
den Athenern in Betreff der Berbannten nachgegeben habe; wenn Arriau 
(VII. 19.2) in diefe Zeit die Zurücfendung der Statuen des Harmodios und 
Ariftogeiton fett, To hat er diejelbe fchon III. 16. 7 als 331 von Suſa 
aus gefchehen angeführt. 
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Staatsmann, was Ariftoteles al8 Denker. Der Denker fonnte 
in der Stille und Abgezogenheit jeines Geiftes feinem philo- 
fophifchen Syfteme die ganze Gefchloffenheit und Vollendung 
geben, die nur in der Welt der Gedanken möglid iſt. Wenn 
das ftaatsmännifche Werk Alexander vorerjt nur jkizzenhaft 
und nicht ohne mannigfache Fehlgriffe im Einzelnen, wenn die 
Art, wie er ſchuf, als perfönliche Leidenſchaft und Willkühr 
oder vom Zufall bejtimmt erjcheint, jo darf man nicht ver- 
geſſen, daß es die erjten, aus der Friction riefenhafter Ver— 
hältnifje hervorfpringenden Gedanken find, die ihm jofort und 
wie im Fluge zu Normen, Organijationen, Bedingungen weis 
teren Thuns werden, noc) weniger verfennen, wie jeder dieſer 
Gedantenblige immer weitere Gefichtsfreife erſchloß und er- 
helite, immer heißere Frictionen jchuf, immer drängendere Auf— 
gaben ſtellte. 

Die Armfeligkeit der auf uns gefommenen Weberlieferungen 
verfagt uns jeden Einblid in die Werkſtatt dieſer Thätig— 
feiten, in die hochgejpannte intellectuelle und moralifche Arbeit 
dejjen, der fich jo umermeßliche Aufgaben jtellte und fie Löfte. 
Kaum daß das, was uns noch vorliegt, das Aeußerlichite von 
dem, was durch ihn geichehen, mas zur Ausführung und Wir— 
fung gelangt ijt, fragmentarisch erfennen läßt. Faſt nur in 
dem räumlichen Umfang diefer Gefchehniffe geben fie uns ein 
Maaß für die Kraft, die ſolche Wirkungen erzeugte, für den 
Willen, der jie leitete, für den Gedanken, dem fie entfprangen, 
eine Vorftellung von der Größe Aleranders. 

Mag der nächſte Impuls feines Thuns gewejen fein, den 
großen Kampf hinausführend, den fein Vater vorbereitet hatte, dem. 
Reich, das er fic eroberte, Sicherheit und Dauer zu geben — 
mit dem glüdlichen Radicalismus der Yugend ergriff oder er- 
fand er ſich zu diefem Zweck Mittel, die feine Kriegszüge an 
Kühnheit, feine Schlachten an Siegesgewalt übertrafen. 

Das; Kühnfte war, was ihm die Moraliften bis auf den 
heutigen Tag zum jchmwerjten Vorwurf machen: er zerbrad) 
das Werkzeug, mit dem er feine Arbeit begonnen Hatte, oder 
will man lieber, er marf das Banner, unter dem er ausgezogen 
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war, den ftolzen Haß der Hellenen gegen die Barbaren zu fätti« 
gen, in den Abgrund, den jeine Siege jchliegen jollten. 

In einer denfwürdigen Stelle bezeichnet Ariftoteles ale 
die Aufgabe feiner „Politit“ , diejenige Staatsform zu finden, 
welche nicht die an fich vollfommenjte, aber die brauchbarite fei: 
„welche alfo it die bejte Verfajfung und das beſte Leben für 
die meiften Staaten und die meiften Menſchen, wenn man an 
Tugend nicht mehr verlangt als das Maaß der Durchfchnitts- 
menjchen, noch an Bildung mehr als ohne befondere Begünfti- 
gung der Natur und der Umſtände möglich ift, noch eine Ver— 
fafjung, wie fie nur im Weich der Ideale liegen kann, fondern 
ein Leben, das mitzuleben, eine Verfaſſung, in der ſich zu bes 
wegen den meiften Menſchen möglich ift?* Er fagt: darauf 
fomme es an, eine jolche Staatsordnung zu finden, welche aus 
den gegebenen Bedingungen fich entwicelnd leicht Eingang und 
Theilnahme gewinnen wird !); „denn es ijt fein geringeres Werk, 
eine Staatsorduung zu verbeffern als eine von Grund aus 
neue zu jchaffen, wie ja auch das Umlernen eben jo ſchwer ijt 
ald das Erlernen“. So weit geht der Philofoph in feinem 
Realismus; aber wenn er von den meiften Menſchen, den 
meiften Staaten fpricht, denft er nur an die hellenifche Welt, 
denn die Barbaren find ja wie Thiere und Pflanzen. 

Auch Alerander denkt völlig realiftiih; aber er bleibt nicht 
vor den „gegebenen Bedingungen“ ftehen, oder vielmehr feine 
Siege haben deren neue gefchaffen; der Bereich, für den er fein 
politifches Syftem einzurichten hat, umfaßt die Völker Afiens 
bis zum Indus und Yararted. Und er hat gejehen, daß diefe 
Barbaren nicht wie Thiere und Pflanzen find, fondern auch fie 
Menſchen mit ihren Bedürfniffen, Begabungen, Tugenden, auch 
ihre Art zu fein voll gejunder Elemente, folcher zum Theil, 
die denen, welche in ihnen Barbaren verachtet haben, ſchon ver- 
foren gegangen find. Waren die Mafedonen vortrefflice Sol- 
daten, jo hatte König Philipp fie dazu erzogen, und Alerander 





1) Arist, Pol, IV. 1. 4 u. 11. 1: zowmurn» zafım, mv gadlws &x 
zWv Unapyovoov xal n&ioINoovta xal duvnaovza xomwveir. 
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gedachte, ſo wie er ſchon die Thraker, Paionen, Agrianer und 
Odryſer ihnen ebenbürtig gemacht hatte, eben fo die Aſiaten zu 
gleicher ZTüchtigkeit und Zucht zu gewöhnen; der Feldzug in 
Indien zeigte, in weldhem Maaße es ihm damit gelang. Don 
helleniſcher Bildung aber hatten die mafedonifchen Bauern und 
Hirten und Kohlenbrenner eben auch nit mehr als ihre bar- 
barifchen Nachbarn jenfeit des Ahodope und des Haimos, und 
die Doloper, Aitoler, Ainianen, Malier, die Bauern von 
Amphiſſa find in den helfenifchen Landen nicht eben anders an— 
gejehen worden. Dieje hellenifche Bildung jelbjt aber, wie über- 
ſchwänglich reich immer an Kunft und Wiffenfchaft, wie unver: 
gleichlich, intellectuelle Gewandtheit und die Virtuofität perſön— 
liher Strebfamfeiten zu entwideln, — fie hatte die Menjchen 
flüger, nicht beffer gemacht, die ethischen Kräfte, auf die das 
Leben der Familie, des bürgerlichen, des ftaatlihen Gemein- 
wejens jich gründen muß, Hatte fie in dem Maaße, als fie ſich 
jteigerte, geſchwächt und zerfegt, wie von den Trauben, wenn 
der Wein daraus gefeltert ift, nur die Trebern bleiben. Hätte 
Alerander nur den Hellenen und Makedonen Aften erobern, 
ihnen die Afiaten zu Sklaven geben wollen, fie wären nur um 
jo jchneller zu Afiaten, aber im fchlimmften Sinne zu Afiaten 
geworden. War es Herrichaft und Verfnechtung, was feit 
Jahrhunderten der helleniſchen Welt in immer neuen Colonien, 
immer weitere Ausdehnung, immer frische lebensvolle Schöß— 
finge gebracht hatte? war hellenifches Leben bis zu den Libyern 
an der Syrte, den Sfythen am maiotifchen See, den keltiſchen 
Stämmen zwifchen den Alpen und Pyrenäen nicht im derfelben 
Weife hinausgezogen, wie fie nun Alexander über die weite 
Feſte Aſiens auszubreiten gedachte? *) war nicht das heflenifche 
Söldnerthum, das fo lange und in immer größerer Schaar in aller 


1) [Plut.] de Alex. fort. I. 5: xaraoneigas tiv Aolav “EAinvıxoig 
teAeoıw (wofür wohl nicht yersoıw oder EIsoıw, jondern nodsow zu 
ſchreiben). Und I. 18: ovV yup Anorgıxos Tv Aclaev xaradoauWy 
ovVdE WonEo konayua xai Adpvpovr Evrvrlas dveinlorov anapasas 
zei avaolpacda dievondeis u. |. w. 
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Welt umher und nur zu oft gegen die heilenijche Heimath jelbft 
feine Kräfte vergeudet hatte, ein Beweis, daß die hellenifche Heimath 
nicht mehr Raum genug hatte für die Fülle von Kräften, die fie 
erzeugte? hatte fich nicht die Macht der Barbaren, die den 
Hellenen als geborne Sklaven galten, feit einem Jahrhundert 
faft nur noch durd die Streitkräfte, die Hellas ihnen verfaufte, 
aufrecht erhalten? 

Gewiß hatte Ariftoteles Necht, zu fordern, daß auf die ges 
gebenen Bedingungen weiter gebaut werden müfje; aber er 
jenfte die Sonde feines Denkens nicht tief genug ein, wenn er 
diefe Gegebenheiten jo nahm, wie fie nad) ihren ſchwachen und 
ſchwächſten Seiten, wie fie in ihren unhaltbar gewordenen For— 
men waren !). Daß die hellenifche wie afiatiiche Welt vor den 
Gemwaltjtögen der mafedoniichen Eroberung zufammengebrochen 
war, daß ſich durch fie die gejchichtliche Kritif völlig verrotte- 
ter, gedanfenlos, unmahr gewordener Zuftände vollzog, war nur 
die eine Seite der großen Revolution, die Alerander über die 
Welt bradte. Die Erinnerungen und die Eultur Aegyptens 
rechneten nach Jahrtaufenden ; welche Fülle polytechniſcher Meiſter— 
Ihaft, ajtronomischer Beobachtungen, alter Literaturen bot die 
ſyriſch-babyloniſche Welt; und erfchloß fich nicht in der fauteren 
Parjenlehre der Iranier und Baktrianer, in der Religion und 
PHilofophie des Wunderlandes Indien eine Welt ungeahnter 
Entwidelungen, vor denen der noch fo jelbftgefällige helleniſche 
Bildungsftolz ftaunen mochte? In der That, diefe Afiaten 
waren nicht Barbaren wie die Illyrier, Triballer, Geten, nicht 
Wilde und Halbwilde, wie fi) der heilenifche Nativismus gern 
Alles dachte, was nicht griehifch ſprach; ihnen gegenüber hatten 
die Eroberer nicht bloß zu geben, ſondern aud zu empfangen; 
es galt zu lernen und umzulernen. 


1) Man vergleiche die treffende Kritif des Eratoſthenes (bei Strabo I, 
p. 66) über Ariftoteles Mahnung an Alerander: rois utv EiAnow Ws 
gplloıs yojosa, rois DE Bupdapoıs ws moAeulos; Cratofthenes darauf: 
Beitlov eivar dperj xl xaxig dieıgeiv raöre, und demgemäß babe 
Alerander gehandelt. 

Dropfen, Hellenismus. L 2. 19 
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Und. damit — jo fünnte man ſchließen — begann der 
zweite Theil der Aufgabe, die fich Alexander gejtellt hatte, die 
Triedensarbeit, die, jchwieriger als die Waffenfiege, diefen in 
geficherten Zuftänden ihre Nechtfertigung und eine Zukunft geben 
mußte. 

Wie er aus Andien heimfehrend die Lage feines Reiches 
gefunden hatte, mußte er inne werden, welche Schäden an dem 
zu hajtigen Aufbau, jo wie er noch war, hafteten. Die Strenge 
feiner Strafen mochte der unmittelbaren Gefahr wehren, von 
neuen Freveln zurüdjchreden, den Bedrückten wie den Be— 
drüdern zeigen, daß ein jcharfes Auge und eine gewaltige Hand 
über fie jei. Aber das Schwerere war, nach joldhen zehn Jahren 
voll ungeheurer Wechjel und unermeßlicher Aufregungen, nad) 
allen den Steigerungen der Leidenfchaften, der Anfprüce und 
Genüffe bei den Siegern, der Furcht und Erbitterung bei den 
Befiegten Alle wieder zum ruhigen Athmen, zum Gleichmaaß, 
zur Alltäglichkeit zu gewöhnen, 

MWenigjtens in Aleranders Art, vielleicht in der Lage der 
Dinge, mit denen er zu rechnen Hatte, lag es nicht, in folcher 
Weife zu verfahren. Die Sonnenhöhe feines Lebens hatte er 
überjchritten; e8 ging num niederwärts und die Schatten wuchjen. 


Es mag an diefer Stelle geftattet fein, die Hauptjächlichiten 
Momente hervorzuheben, die das weiterdrängende Schwellen 
und Steigen der Fluth von Schwierigkeiten bezeichnen, die num 
einfegte, An dem Maaße, wie aus dem Gethanen und den 
Prineipien, die e8 im ſich trug, Zuftändlichkeiten werden follten, 
traten Confequenzen, Widerfprüche, Unmöglichkeiten hervor, in 
denen das „andere Antlitz“, das der vollbrachten That, ſich zeigte, 
und um jo heftiger drängte die ſchwellende Bewegung weiter. 

Wie die Maßregel, die Nifanor bei der olympijchen eier 
verfündete, politifch gewirkt hat, ift angegeben worden. Aber 
die nun Heimfehrenden hatten daheim ihr Haus, ihre Aecker ges 
habt, die jeitdem configcirt, verfauft und weiter verfauft waren. 
In jeder helleniſchen Stadt folgten der Heimkehr der Flüchtlinge 
Aergernifje und Proceffe mannigfadhiter Art. In Mitylene 
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half man ſich mit einem Vertrage zwifchen den Verbannten 
und den Zurücgebliebenen, nach dem eine gemeinjame Commiſſion 
die Bejigverhältniffe regeln jollte 2); in Erefos lieg man „nad 
dem Befehl des Königs“ die Gerichte den Flüchtlingen gegen die 
Tyrannen, die jie ausgetrieben hatten, deren Nachkommen und An 
hänger ihr Recht jchaffen ?); in Kalymna übertrug man fünf 
Bürgern aus Yajos das Sciedsgeridt ?). Es find zufällige 
Notizen, die jich erhalten haben; in der Natur der Sade lag 
es, dag ungefähr jede helleniſche Stadt in derjelben Frage die 
gleihe Aufregung durchmachen mußte. 

Eine zufällige Notiz ähnlicher Art läßt erkennen, daß 
Alerander einjt den am Sipylos in Alt» Magnejia angefiedelten 
Soldaten je ein Ackerloos zugewieſen hatte; wann, unter welchen 
Umſtänden, mit welchen Rechten, ift nicht zu erjehen, noch ob 
die Angefiedelten Makedonen, Söldner oder ſonſt was waren ®). 
Gewiß war das fein vereinzelter Fall; aus Münzen fieht man, 
da in Dofimeion, in Blaundos Mafedonen, in Apollonia 
Thraker angefiedelt worden jind. Waren die Aderlooje, die 
jolhen Anfiedlern gegeben wurden, auf jtädtijchen Beſitz ange- 
mwiejen oder waren jie aus föniglichen Domainen 5)? Diefelbe 
Frage wiederholt fich bei den „mehr als jiebzig Städten“, die 
Alerander gründete; und in welcher Berfajjung, mit welchem 
Recht ſaßen diefe Anfiedler neben den alten Einwohnern oder den 
Einheimischen, die mit in die Stadt zu ziehen veranlaßt wur— 
den? was war oder wurde fönigliche Domaine? in welchem Sinn 


1) C. I. Gr. I, n°. 2166. 

2) Nach der von Conze gefundenen, von Sauppe (Comment. de duabus 
inser. Lesb.) erlänterten großen Inſchrift. Die Stelle lautet: ad uEv xzur« 
Tov gvyddwv zoloeıs al zgıFeises Uno Akekdydgov zugioı Eorwary 
zu) Wv xurlyyw Yvyiv, pevyirwoav uev, dyayınoı DR u) Eorwoev, 

3) C. I. Gr. II, n°, 2671. 

9) C. I. Gr. U, n®. 3137, eine Infchrift, die für die ganze Frage 
der Colonifation von großer Bedeutung ift. 

5) Ueber die Domaine, Baaıkırn Zuge, und die Baoıkıxol Acol, die 
dort wohnen, giebt die von Schliemann in Hiffarlif gefundene Injchrift von 
Zion die erſte Auskunft. Schliemann, Trojaniſche Alterthüimer, S. 203. 

19 * 
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verfügte Alexander über die Städte Kios, Gergethos, Klaia, 
Diylafa, wenn er dem Phofion anbot ſich eine von ihnen zu 
wählen? !). 

Wir wiffen nicht, in wie weit Alexander das alte Syftem 
der Verwaltung, den perfiihen Steuerfatafter, das hergebrachte 
Abgabensyitem änderte oder ließ. Arrian giebt an, der König 
habe bei feiner Rückkehr nach Perſien jo Hart gejtraft, um die 
zu fchreden, die er „als Satrapen, Hhparden und Nomarden“ 
zurückgelaſſen habe 2); waren das die Rangftufen der Verwaltung ? 
wiederholten fie fih in allen Satrapien, oder gab es, wie 
Aegypten dafür ein Beifpiel fcheint, für die verfchiedenen Gebiete 
des weiten Reiches verfchiedene Verwaltungsſyſteme, ein anderes 
etiwa für die fyrifchen Yande, ein anderes für die iranischen, für die 
baftriichen? war etwa nur in den Satrapien Kleinafiens und den 
Landen ſyriſcher Zunge das Kafjenwejen und die Xribut- 
erhebung bejonderen Beamten unterjtellt? Wie ihr Verhältniß zu 
den militärischen Befehlshabern in der Satrapie bejtimmt, wie 
die Competenz der verfchiedenen Beamtungen umgränzt, wie es 
mit der Dotirung der einen und andern beftellt war, ift eben 
jo wenig zu erfehen. Aber gelegentlich erfährt man, daß Kleo— 
menes von Naufratis, der das ägyptiſche Arabien verwaltete, 
den Ausfuhrzoll auf Getreide vermehren, daß er alles Getreide 
in feiner Provinz auffaufen konnte, um von der Theurung, die 
namentlich in Athen drückend war, Gewinn zu ziehen, daß er 
die heiligen Krofodile u. ſ. mw. bejtenerte. Bon Antimenes, dem 
Rhodier, der man fieht nicht deutlich welches Amt in Babylon 
erhalten hatte ®), wird angegeben, daß er den außer Brauch ge- 


1) Plut. Phoc. 18. 

2) Arrian. VI. 27. 4: 500 oerpana 7) Ünepya ij voudoyas 
anoksinowro. Das Wort Nomard) wird ſich vielfeicht aus Herod. V. 102 
erklären, wo bei dem Angriff der Joner auf Sardis dorthin eilen of Tlepoaı 
ol Evros "AAvos norauod vouovg Eyovres, denn der fehlende Artikel macht 
es wohl bedenklich, hier unter vouoi Satrapien zu verftehen, wofür Herodot 
ſonſt das Wort braudıte. 

3) [Arist.] Oecon. II. 35: nwödios AdeEivdgov yerousvos regi 
Baßvkwvos, wenn anders da ein Amt bezeichnet, nicht etwas ſehr anderes 
durch Corruption verdedt ift. 
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fommenen Zoll von zehn Procent auf alle Einfuhr nad) Ba- 
bylon erneut, daß er eine Sclavenafjecruranz eingerichtet habe, 
die gegen zehn Dradmen Beitrag für den Kopf jedem Herrn, 
dem ein Eclave entlief, die Erjtattung feines Werthes ficherte. 
Mehr als nod) eine und die andere Einzelheit der Art erfahren 
wir nicht; eben jo wenig, wie in der Verwaltung die Städte 
neben den Stämmen (E97), wie die Dynaften, die Tempel— 
jtaaten (Ephejos, Romana u. f. w.!)), die abhängigen Fürften 
ftanden. 

Eins der ftärfiten Fermente für die neu werdenden Zuftände 
muß die ungeheure Maſſe edlen Metalles gewefen fein, die die 
Groberung Ajiens in Aleranders Hand brachte. Vor dem pe= 
loponneſiſchen Kriege war Athen damit, daß ed auf der Afro- 
polis außer den jilbernen und goldenen Geräthen 9000 Ta— 
lente geprägtes Silber im Schatz hatte, die größte Kapital- 
macht der hellenifchen Welt gewefen, und vor Allem darin hatte 
es feine politifche Weberlegenheit über die noch völlig in der 
Naturalwirthſchaft verharrenden Staaten des peloponnefischen 
Bundes gefichert gejehn 2). Yet Handelte es fich um ganz 
andere Summen. Außer dem, was Alerander in dem perjiichen 
Lager bei Iſſos, in Damaskos, in Arbela u. ſ. w. erbeutete, fand 
er, wie angegeben wird, in Sufa 50,000 Zalente 3), in Perſepolis 
eben jo viel, in Pafargadai 6000, weitere Summen in Efbatana ; 
es jollen dort von ihm 180,000 Zalente niedergelegt worden 
fein. Was ſonſt an goldenen und jilbernen Geräthen *), an 


1) Eine Weifung Aleranders an den Megabyzos des Artemistenpels 
in Ephefos führt Plut. Alex. 42 an. 

2) Thucyd. U. 13. 2: r@ de noAd« roü molEuov yrwun xal 
zonuctwv negiovaig xgareiodeı. I. 141.3: avrovgyol rs yig elcıv ol 
Iekonovynowı xzal oure idig oUTE Ev xowW zonuerd Earıy aUtoig. 

3) Anders giebt Diod. XVII. 66 die Summe: „ungemünztes Gold 
und Silber, mehr als 40,000 Talente, außerdem 9000 Talente yovcov 
xegaxtiga dageıxov Eyovra.“ Und XVII. 71: in Perfepolis in dein 
Inoevgois feien gefunden worden 120,000 raA«rrwv sis ügyvolov Aoyov 
eyou£vov Tod yovslor, 

4) So in Suſa 5000 Talente Purpurftoffe, die feit 120 Jahren dort 
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Purpur, Edelſteinen, Kleinodien u. ſ. w. in Alexanders Hand 
fiel, was in den Satrapien, was in Indien hinzugekommen 
iſt, wird nicht angegeben. 

Man wird auf jene Ziffern keine ſtatiſtiſche Berechnung der 
Maſſen Goldes und Silbers gründen wollen, die mit der Er— 
oberung Alexanders und im Laufe von zehn Jahren dem Ver— 
kehr wieder zugeführt wurden. 

Aber wenn die neue Königsmacht, welche nun über Aſien 
herrſchte, die bisher todtgelegten Reichthümer entfeſſelte, wenn 
ſie von ihr wie das Blut vom Herzen ausſtrömten, ſo ſieht 
man, wie damit, daß Arbeit und Verkehr ſie in immer raſcherer 
Circulation durch die lang unterbundenen und welk gewordenen 
Glieder des Reichs verbreiteten, das ganze wirthſchaftliche Leben 
der Völker, deren Kraft die perſiſche Herrſchaft vampyrhaft aus— 
geſogen Hatte, ſich aufrichten und ſteigern mußte. Freilich war 
damit ein entſprechendes Steigen der Preife !), eine Verſchie— 
bung der Schwerpunkte des bisherigen Weltverfehrs, das 
Sinfen der Handelsbilanz für diefenigen Pläge, von denen er 
fi) abwandte 2), unvermeidlich verbunden, ein Umftand, aus 
dem vielleicht manche Erjcheinungen in den althellenifchen Lan— 
den, welche die nächſte Folgezeit brachte, zu erflären find. 

Nah Herodots Angabe war der jährliche Betrag der Tri— 
bute im perfiichen eich nad) der Grumdjtener 14,560 euboifche 


angelammelt und nod vollfonmen frisch und ſchön geweſen feien (Plut. 
Alex. 36). 

1) Hier mag an die oben (S. 155) erwähnte Thatfache erinnert werden, 
daß nad) der Angabe des Redners Lykurgos in jenem Necenfchaftsbericht 
in Athen Gold mit Silber in dem Verhältniß von 1: 11,4 angefauft 
werden fonnte, während es in Philipps Zeit 1:12,51, in Aleranders An— 
fängen 1:12,30 ftand. 

2) Etwa wie Athen, deſſen Stapelvecht für das Getreide ſchon 
früher von Byzanz (Dem. de pac., $ 25) und von Rhodos (Lycurg. 
Leocr., $ 18) beftritten wurde, jest durch die großen Getreidefpecnlationen 
des Kleomenes in Aegypten zu Gunften von Rhodos benadhtheiligt wurde 
([Dem.] Dionysod., $ 7—10). Daß die Rede um 322/1 geichrieben ift, 
hat A. Schäfer mit Recht aus dem KAsousvovs roü &r 5 Ayunıo 
«ofavros geichlofien. 
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Talente. Eine freilich nicht aus befter Quelle ftammende Anz 
gabe rechnet in dem legten Jahre Aleranders den Ertrag des 
Tributs auf 30,000 Talente und fügt hinzu, daß im Schag 
nur noch 50,000 Talente gewefen feien !). Vor Allem drücend 
war in der perjtichen Zeit die endlofe Maſſe der Naturals 
leiftungen gewejen, wie denn die für den föniglichen Hof 
allein auf 13,000 Zalente jährlich berechnet worden find; 
und jeder Satrap, jeder Hyparch und Dynaſt folgte in fei- 
nem Bereich dem Beiſpiel des Großkönigs. Aus einigen Ans 
deutungen ift zu Schließen, daß Alexander das Syſtem der 
Naturallieferungen aufhob 2); in demjelben Maaße, wie früher 
des Großkönigs Anweſenheit eine Stadt oder Landſchaft aus— 
jog, follte fie fortan durch den Aufenthalt des füniglichen Hof: 
lager8 gewinnen. Die Pracht, mit der ſich der König nament- 
fih in der legten Zeit umgab, erdrüdte nicht mehr, jondern 
förderte Verkehr und Wohlftand; und wenn erzählt wird, daß 
er, um fein ganzes Hofgefinde in Purpur zu fleiden, den Be— 
fehl nad) Jonien fandte, allen Vorrath an Purpurftoffen da= 
jelbit aufzufaufen, jo läßt diefer einzelne Fall auf andere 
ähnliche schließen. Es verjteht fi) wohl von felbit, daß aud 
die Satrapen, die Strategen u. |. w. in den Provinzen nicht 
mehr auf Naturallieferungen geftellt waren; nicht minder, daß 
ihre ordnungsmäßigen Einnahmen hoch genug waren, fie mit 
dem nöthigen Glanz leben zu laſſen; was man aud von 
ihrer oft unfinnigen WVerjchwendung jagen mag, fie gaben 
zu verdienen. Durch reihe Schenkungen, 3. B. bei den 
von Opis heimziehenden Veteranen ein Talent für den Mann, 
forgte der König dafür, daß auch die Xruppen, zumal 


1) Justin. XIII. 1 jagt beim Tode Aleranders: erant in thesauris quin- 
quaginta millia talentum, et in annuo vectigali tributo tricena millia, 

2) [Arist.] Oecon. I. 39 jagt: Antimenes, der Rhodier, habe die 
Satrapen, durch deren Gebiet Truppen zogen, angewieſen vous Insavpovg 
tous napa tag bdovs dveninpoör xar« Tov vouor 109 rijç YWpag, 
und habe dann den Truppen aus dieſen Magazinen verfauft, was fie 
brauchten. Und auf dafjelbe Syftem führen die erzwungenen freiwilligen 
Leiftungen, die Philorenos erfand (Dec. II. 32). 
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die Ausgedienten, bequem leben konnten; und wenn der Soldat 
oft genug mehr verbrauchte, als er hatte, jo bezahlte der König 
mit unerſchöpflicher Freigiebigkeit deffen Schulden. Daß er 
für Dichter, Künftler, Philofophen, Virtuoſen, für jede Art 
wiſſenſchaftlicher Forſchung immer offene Hand Hatte, ijt be 
faunt; und wenn e8 heißt, daß Ariftoteles behufs feiner natur— 
hiftorifchen Unterfuchungen die Summe von 800 Talenten zu 
feiner Verfügung erhielt, jo würde man an der Wahrheit diefer 
Angabe zu zweifeln geneigt jein, wenn fie nicht durch den Um— 
fang feiner Leiftungen begreiflich würde. 

Wenigſtens erinnert mag hier werden an die großen Bau— 
unternehmungen Aleranders, von denen gelegentlide Erwäh— 
nung gefchieht, fo die Wiederherftellung des Canalſyſtems in 
Babylonien, die Aufräumung der Abzugsgräben vom Kopais- 
fee), der Wiederaufbau der verfallenen Tempel in Hellas, wozu 
er 10,000 Zalente angewiejen haben joll 2), der Dammbau 
bei Klazomenai und die Durchftehung der Landenge von dort 
nach Teos, manches Andere ?). 

Genug, um anzudeuten, was dem mirthichaftlichen Leben 
Aleranderd Erfolge bedeuteten %). Vielleicht nie wieder ift 
in diejen Beziehungen von dem perfünlichen Einfluß Eines 
Mannes eine jo plöglihe und jo tief greifende, jo ungeheure 
Bereihe umfajjende Umgeftaltung ausgegangen. Sie war nicht 


1) O. Müller, Orhomenos, ©. 57. 

2) [Plut.] de fort, Alex. I. 13. 

3) Abſichtlich ift Hier das Münzſyſtem Aleranders, die gleiche Währung, 
die er in feinem Reiche einführte, die höchft denfwirdige Fülle von Münz— 
typen u. ſ. mw. Übergangen worden. Die vortrefflihe Zufammenftellung 
von 2. Müller (Numismatique d’Alexandre le Grand 1855) hat Ger 
fihtspunfte erjchlofjen, die, jelbft wenn fie nicht überall ftichhaltig find, für 
die geichichtliche Forihung ihre Bedeutung haben. 

4) [Plut] de fort. Alex. 1. 8: ov yeo AnorgixWs tiv Aciav xura- 
doauwv oVdt Wwonep Gonayun zul Adgpvoov £vrvylus dveinlorov, 
onapafaı za dvaovgacdaı diavondeis ... . aAh Evog Umixoa Aöyov 
ra Eni yis za wäs nolıreias, Eva dijuov avdowWnovs ünevras «no- 
giva Boviouevog, ourwg u. ſ. w. 
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da8 Ergebniß zufammentreffender Zufälligfeiten, fondern, jo viel 
zu erkennen ijt, gewollt und mit bewußter Conſequenz durchge: 
führt. Wenn einmal die Völker Aſiens aufgerüttelt waren, 
wenn der Weiten die Genüffe des Oſtens, der Oſten die 
Künfte des Weſtens kennen und bedürfen gelernt hatte, wenn 
die Abendländifchen, die in Indien oder Baktrien geblieben, die 
Ajiaten, die aus allen Satrapien am Hofe verfammelt waren, 
des Heimifhen in der Fremde nur um fo mehr begehrten, 
wenn das Durcheinander dev verjchiedenjten Lebensweiſen und 
Bedürfniffe, wie es fi zur höchſten Pracht gefteigert am 
Königshofe fand, in den Satrapien, in den Häufern der Vor— 
nehmen, in allen Kreiſen des Lebens mehr oder minder zur 
herrfchenden Mode werden mußte, fo ergab fi) unmittelbar 
das Bedürfniß eines großen und durchgreifenden Handelsver- 
fehres, und es fam vor Allem darauf an, demfelben die 
fiherften und bequemjten Straßen zu öffnen und ihm in einer 
Neihe bedeutender Centralpunfte Zufammenhang und Stätigfeit zu 
geben. Dieje Rücjicht, neben der militärifchen, hat Alexander 
von Anfang an bei feinen Gründungen und Colonifirungen im 
Auge gehabt, und die meisten feiner Städte find bis auf den heutigen 
Tag die bedeutendften Emporien Ajiens; nur daß heute die Kara— 
vanenzüge räuberifchen Ueberfällen und willführlichen Bedrückungen 
der Gewalthaber ausgejegt find, während in Aleranderd Reiche 
die Straßen gefihert, die Räuberftämme der Gebirge und der 
Wüſten in Furcht gehalten oder zur Anfiedelung genöthigt, 
die föniglihen Beamten zur Förderung und Sicherung des 
Verkehrs verpflichtet und bereit waren. Auch die Kauffahrtei 
auf dem Mittelmeere wuchs außerordentlih, und ſchon jetzt be— 
gann das ägyptiſche Alerandrien Mittelpunkt des mittelländi- 
ihen Verkehrs zu werden, der nad) des Königs Plänen bald 
vor den Näubereien etrusfifcher und illyriſcher Piraten geſchützt 
werden ſollte. Beſonders wichtig aber war die unermüdliche 
Sorgfalt, mit der Alexander neue maritime DBerbindungen zu 
eröffnen fuchte; jchon war es ihm gelungen, einen Seeweg vom 
Indus zum Euphrat und Tigris zu finden; die Gründung 
hellenijtifcher Hafenftädte an den Mündungen diefer Ströme 


. 


298 Die Völkermiſchung. [IV. 2. 


gab dem Verkehr auf diefer Seite die nöthigen Stüßpunfte ; was 
Alerander that, denjelben in Aufnahme zu bringen und denr 
Inneren des fyrifchen ZTieflandes mit den Strommündungen in 
ähnlicher Weile, wie den Indusmündnngen mit den oberen 
Ynduslandichaften, unmittelbare Handelsverbindung zu fchaffen, 
wie er die Auffindung eines weiteren Seeweges vom perfischen 
Meerbujfen aus um die Halbinfel Arabien bis in das rothe 
Meer und in die Nähe von Alerandrien plante, wie er Heer- und 
Handelsjtraßen vom ägyptifchen Alerandrien aus abendwärts 
an der Südküſte des Mittelmeeres entlang zu führen beab- 
fichtigte, wie er endlich in der Hoffnung, eine Verbindung des 
faspifchen Meeres mit dem nördlichen und meiter dem indie 
ſchen Dcean aufzufinden, in den Hyrfanifchen Wäldern Schiffe 
zu bauen anordnete, davon wird demmächft die Rede fein, 

Noch ein anderer Gefichtspunft verdient auch an diefer 
Stelle hervorgehoben zu werden, der der begonnenen Völker— 
mifhung, in der Alerander zugleich das Ziel und das Mittel 
feiner Gründungen ſah. In einer Zeit von zehn Jahren war 
eine Welt entdeckt und erobert worden, waren die Schranfen 
gefallen, die Morgen- und Abendland fchieden, und die Wege 
geöffnet, die fortan die Länder des Aufganges und Niederganges 
mit einander vereinen jollten. Ein alter Schriftjteller jagt: „wie 
in einem Becher der Liebe waren die Glemente alles Völker: 
lebens in einander gemischt, und die Völker tranfen gemeinfam 
aus diefem Becher, und vergaßen der alten Feindſchaft und der 
eigenen Ohnmacht“ ?). 

Es ift hier nicht der Ort, darzulegen, zu welchen Folgen 
fi dieje Völfermifhung entwidelt hat; fie find die Gefchichte 
der nächſten Jahrhunderte. Aber ſchon in diefen ihren Ans 
fängen laſſen fi) die Richtungen erfennen, die ſich dann in 
Kunft, Wiffenfchaft, Religion, in allem menschlichen Erfennen 
und Wollen immer breiter entfaltet haben, oft wüſt genug, oft 


— — — — — 


1) [Plut.] de fort. Alex. 1. 6: @onsg Ev zparigı gıkornros ulfas 
ToUs Blous zei ra 97... . nerolde utv Tv olzovusvnv NyEiodes 
noooeteftv navres u. ſ. w. 
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zu Entartungen, in denen nur der hiftorifche Blick, der über 
Yahrhunderte hin die Zufammenhänge erfaßt, den in der Tiefe 
wirkenden mächtigen Zug des Fortſchreitens zu entdecken ver- 
mag. Es war für die helleniſche Kunft fein Gewinn, daß fie 
die Stille Größe harmoniſcher DVerhältniffe zu dem aſiatiſchen 
Prunf gewaltiger Majfen zu fteigern, den Idealismus ihrer 
Darftellungen im der Weppigfeit Eoftbarer Materialien und 
realiftiicher Augenluft zu überbieten lernte. Die düftere Pracht 
der ägyptiſchen Tempel, die phantaftifchen Feljenbauten von 
Perjepolis, die Niefentrümmer von Babylon, die indifchen 
Pradtbauten mit ihren Sclangenidolen und den Tagernden 
Elephanten unter den Säulen, das Alles wurde dem hellenifchen 
Künftler, mit den Traditionen feiner heimathlichen Kunſt vermifcht, 
immerhin ein reicher Schat neuer Anfchauungen und Entwürfe; 
aber jchon jchweiften die Conceptionen ins Ungeheure,; man 
erinnere ſich jenes Niefenplans des Deinofrates, den Berg 
Athos zu einer Statue Aleranders auszumeißeln, deren eine 
Hand eine Stadt von zehntaufend Einwohnern tragen, die 
andere einen Bergitrom in mächtigen Gascaden in das Meer 
hinabgießen follte. Auch die poetifhe Kunft verſuchte e8, an 
diefem neuen Leben Antheil zu gewinnen; fie entwickelte in der 
fogenannten neuen Komödie eine Feinheit pfychologifcher Beob— 
achtung und eine Virtuofität, die Charaktere und Situationen 
des täglichen Lebens, des focialen Kleinlebens möchte man fagen, 
zu Schildern, die Lebhafter als alles Andere empfinden läßt, wie 
weit hinweg man von dem alten Zuge der großen Gemein— 
intereffen, der großen Gedanken und Leidenjchaften ift, die das 
Leben lebenswerth machen. So dem Yndividuellen und Reali— 
ftiichen Hingegeben, hat die helleniſche Poeſie weder aus den 
Heldenfämpfen , die fie jet ſich vollziehen jah, noch aus den 
ftaunenswürdigen neuen Geftaltungen, die ihr durch fie erſchloſſen 
wurden, ſich neue Bahnen gewonnen; fie hat nicht mehr ver— 
mocht, die Farbenpracht perfifcher Mährchen oder die über- 
irdifche Teierlichfeit monotheiftifcher Palmen und Prophetien 
in fich aufzunehmen; fie kehrte, wenn fie ſich über das beliebte 
Tagtägliche erheben wollte, zur Nahahmung ihrer claffifchen Zeit 
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zurück und überließ es dem Morgenlande, die Erinnerung an 
den gemeinſamen Helden Iskander in tauſend Sagen und 
Geſängen von Geſchlecht zu Geſchlecht zu vererben. Unter den 
redenden Künſten der Hellenen konnte nur die jüngſte, die noch 
friſch und lebendig unter den Zeitgenoſſen blühte, neue Formen 
zu gewinnen verſuchen, und die ſogenannte aſianiſche Beredſam— 
keit, blühend und überreich an Schmuck, iſt ein charakteriſtiſches 
Erzeugniß dieſer Zeit. 

Deſto fruchtbarer war die Umgeſtaltung, welche in den 
Wiſſenſchaften begann. Durch Ariſtoteles war jener großartige 
Empirismus ins Leben gerufen, deſſen die Wiſſenſchaft be— 
durfte, um des ungeheueren Vorrathes von neuem Stoff, den 
Alexanders Züge jedem Zweige des menſchlichen Erkennens er— 
oberten, Herr zu werden. Der König, ſelbſt Schüler des Ari» 
ſtoteles, und mit Allem, was die Studien helleniſcher Aerzte, 
Philoſophen und Rhetoren bisher geleiſtet hatten, vertraut, be— 
wahrte ſtets das lebendigſte Intereſſe für dieſelben; ihn be— 
gleiteten auf ſeinen Zügen Männer von allen Fächern der Wiſſen— 
ſchaft; ſie beobachteten, forſchten, ſammelten, ſie vermaaßen die 
neuen Länder und die Hauptſtraßen in denſelben. Ebenſo be— 
gann für die geſchichtlichen Studien eine neue Epoche; man 
konnte jetzt an Ort und Stelle forſchen, konnte die Sagen der 
Völker mit ihren Denkmalen, ihre Schickſale mit ihren Sitten 
vergleichen, und trotz der unzähligen Irrthümer und Mährchen, 
welche durch die ſogenannten Schriftſteller Alexanders verbreitet 
wurden, iſt doch erſt mit dieſer Zeit das Material und dem— 
nächſt die Methode für die große geſchichtliche Forſchung ge— 
wonnen worden. In mancher Beziehung konnte die helleniſche 
Wiſſenſchaft unmittelbar von dem Morgenländer lernen, und die 
große Tradition aſtronomiſcher Beobachtungen in Babylon, die 
bedeutende Arzneikunde, die im indiſchen Lande geweſen zu ſein 
ſcheint, die eigenthümlichen Kenntniſſe der Anatomie und Me— 
chanik unter den Prieſtern Aegyptens gewannen unter der Hand 
helleniſcher Forſcher und Denker neue Bedeutung. Die eigen— 
thümliche Entwickelung des helleniſchen Geiſtes hatte bisher die 
Philoſophie als den Inbegriff alles Wiſſens dargeſtellt; jetzt 
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emancipirten fich die einzelnen Richtungen des Erkennens; die 
eracten Wilfenfchaften begannen ſich, auf felbititändige Empirie 
geitügt, zu entfalten, während die Philojophie, uneins iiber das 
Verhältniß des Denkens zur Wirklichkeit, bald die Erfcheinungen 
für die Gedanken, bald die Erfenntnig für die Erjcheinungen 
unzulänglih nannte. N 

Es liegt in der Natur der Sache, dag die Umgeftaltung des 
Völkerlebens in fittliher, focialer, religiöfer Beziehung lange 
jamer und bis auf einzelne Eruptionen unmerflid vor fich gehen 
mußte; und wenn ſich gegen das Neue, welches unter Aleran- 
ders Regiment natürlicher Weife zu plöglich, zu unvorbereitet, 
oft gewaltiam ins Leben gerufen war, mit feinem Tode eine 
Reaction hervortrat, welde in den dreißig Jahren der Dia- 
dohenfämpfe fi) bald diefer, bald jener Parthei anſchloß, fo 
war das Reſultat fein anderes, als daß das Neue endlich zur 
Gewohnheit wurde und, nad den volfsthiimlichen Verſchieden— 
heiten modificirt, jolhe Formen annahm, in die ſich das Leben 
der Völker unter einem fortan gleichen und gemeinjamen Princip 
weiter hineinbilden fonnte. Auf ein allmähliches Verſchwinden 
nationaler Vorurtheile, auf eine gegenfeitige Annäherung in Bes 
dürfniffen, Sitten und Anfihten, auf ein pofitived und une 
mittelbares Berhalten der fonft entzweiten Bolfsthimlichfeiten 
grümdete fich ein vollfommen neues, ſociales Yeben; und wie 
etwa im meuer Zeit gewiſſe Anfchauungen, Borausjegungen, 
Convenienzen bis zu den Moden hinab, die Einheit der civili— 
firten Welt befundet, fo Hat fich in jener helleniſtiſchen Zeit, 
und, ich zweifle nicht, unter ähnlichen Formen, eine Weltbildung 
durchgearbeitet, die am Nil und Jaxartes diejelben conventio— 
nellen Formen als die der ‚guten Gefellichaft, der gebildeten 
Welt geltend machte. Attiihe Sprahe und Sitte wurde die 
Richtſchnur der Höfe von Alerandreia und Babylon, von Bak— 
tra und Pergamon; und al8 der Hellenismus feine politiiche 
Selbitftändigfeit dem römischen Staate gegenüber verlor, be= 
gann er in Rom die Herrichaft der Mode und Bildung zu 
gewinnen, So darf man den Hellenismus mit Recht die erfte 
Welteinheit nennen; mährend das Achaimenidenreih nichts als 
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ein äußerliches Aggregat von Ländermaffen war, deren Bevöl— 
ferungen nur die gleiche Kuechtichaft miteinander gemein hatten, 
blieb in den Ländern des Hellenismus, jelbjt als fie zu ver- 
jchiedenen Reichen zerfielen, die höhere Einheit der Bildung, des 
Geſchmacks, der Mode, oder wie man fonjt diefes ftetS wech— 
jelnde Niveau der menfchlichen Geſellſchaft nennen will. 

Auf die fittlichen Zuftände der Völker werden politische 
Veränderungen ftets in dem Verhältniß der unmittelbaren Be- 
theiligung Weniger, Vieler, Aller an den Functionen des Staates 
wirfen. Diejelbe gejchichtliche Verfumpfung, welche die Völker Afiens 
bisher in den jtumpfjten politifchen Formen, den despotifchen 
und den hierardhiichen, Hatte verharren Lajjen, ließ fie zunächſt 
und zum guten Theil bei dem unermeßlichen Wechjel, der über 
fie gefommen war, jtumm und pafjiv; wenn jich Alexander viel- 
fach ihrem Herfommen und ihren Borurtheilen gefügt hatte, fo 
zeigt das, auf welchem Wege allein e8 möglich war, fie all» 
mählich über ſich jelbjt hinauszuführen. Natürli war der 
Erfolg diejer Bemühungen je nad) dem Charakter der verjchies 
denen Völker fehr verfchieden, und während die Urier und Mardier 
erjt lernen mußten, den Ader zu bejtellen, „die Hyrkaner, ehe— 
lich zu leben, die Sogdianer, ihre alternden Väter zu ernähren 
jtatt zu tödten“, Hatte der Aegypter jchon jeinen Abjcheu gegen 
die kaſtenloſen Fremdlinge, der Phoinifer die Gräuel feiner 
Molochsopfer zu verlernen begonnen. Dennoch fonnte erjt die 
Folgezeit allmählich eine neue und analoge Weife zu fein, zu 
denfen und zu handeln heranbilden, um jo mehr, da den meijten 
alt-afiatifchen Völfern die Grundlage ihrer Moral, ihrer per- 
jönlihen und rechtlichen Verhältniſſe, welche den Hellenen diejer 
Zeit nur noch in dem pofitiven Gejeg oder in der entwickelten 
Erfenntniß ethifcher Principien gegeben jchien, in der Religion 
enthalten war und durd fie gewiß und zwingend galt. Die 
Bölfer Afiens aufzuklären, ihnen die Feſſeln der Superftition, 
der unfreien Frömmigfeit, zu zerreißen, ihnen das Wollen und 
Können felbjtgewijjer VBerftändigfeit zu ermweden und zu allen 
Conſequenzen, den heilvollen wie gefährlichen, zu jteigern, kurz, 
jie für das gejchichtliche Leben zu emancipiren, das war die 
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Arbeit, welche der Hellenismus in Ajien zu vollbringen verjucht 
und zum Theil, wenn auch erſt jpät, vollbracht hat. 

Schneller und entjchiedener iſt die Umgeftaltung der fittlichen 
Zuftände in dem makedoniſchen und hellenischen Volksthum her— 
vorgetreten. Beiden gemeinfam wird im Aleranders Zeit die 
Steigerung alles Könnens und Wollens, die Ueberſpannung der 
Anſprüche und der Yeidenjchaften, das Leben in dem Moment 
und für ihn, der rückſichtsloſe Realismus; und dod), wie ver- 
ſchieden find fie im jeder Beziehung. Der Makedone, vor drei 
Jahrzehnten noch von bäuerifcher Einfalt, an der Scholle haftend 
und in dem gleichgültigen Einerlet feiner armen Heimath zu— 
frieden, denkt jett nichts ald Ruhm, Madt und Kampf; er 
fühlt jih Herr einer neuen Welt, die er jtolzer ijt zu verachten 
als erobert zu haben; aus den umabläjfigen Kriegsfahrten hat 
er jenes trogige Selbitgefühl, jene falte militäriiche Schroffheit, 
jene Geringihätung der Gefahr und des eigenen Lebens heim» 
gebracht, wie jie die Zeiten der Diadochen oft genug in der Kari— 
fatur zeigen ; und wenn große geichichtliche Durchlebungen der Denk— 
weife und der Phyfiognomie der Völker ihr Gepräge geben, jo 
jind die Narben des zehnjährigen morgenländifchen Krieges, die in 
endlojen Strapazen, in Entbehrungen und Ausfchweifungen aller 
Art tiefgefurchten Züge der Typus der Mafedonen. Anders das 
hellenifche Wefen daheim. Defjen Zeit ijt vorüber; weder von 
dem Drange zu neuen Thaten, noch von dem Bewußtſein poli- 
tifcher Macht gehoben, begnügen fich dieje einſt jo rüftigen Hellenen 
mit dem Glanze ihrer Erinnerungen; das Prahlen erjegt ihnen 
den Ruhm, und überfättigt von Genuß juchen fie um jo mehr 
deſſen oberflächlichjte Form, den Wechjel; um fo leichtfertiger, 
fahriger, parrhejiaftifcher, um jo entfernter jeder Einzelne, ſich 
einer Verantwortung oder Autorität unterzuordnen, und um jo 
loſer und zuchtlofer insgemein geht das GriechenthHum in jene 
getitreiche, pifante, nervöſe Bielgejchäftigfeit über, die immer das 
fette Stadium in dem Leben der Völker bezeichnet; alles Poſi— 
tive, alles Haltende und Zujfammenhaltende, jelbit das Gefühl, 
Schlacke geworden zu fein, geht dahin; das Werk der Aufklärung 
hat ſich vollbracht. 


304 Die Theokrafie. [IV. 2. 


Dean darf wohl fagen, daß durch diefe Aufklärung, jo nie 
vellirend und widrig fie im Einzelnen ericheint, die Kraft des 
Heidenthums gebrochen und eine geijtigere Entwicklung der Reli— 
gion möglich geworden iſt. Nichts ijt in diefer Beziehung wirf- 
famer gewejen als jene fonderbare Erjcheinung der Göttermiſchung, 
der Theofrafie, an der in den nächjtfolgenden Jahrhunderten alle 
Völker des Hellenismus Antheil nahmen. 

Wenn man die Gottheiten, die Culte, die Mythen des 
Heidenthums als den eigenften und lebendigiten Ausdrud der 
ethnographifchen und gefchichtlichen Verfchiedenheit der Völker 
betrachten darf, jo lag da für das Werf, das Alerander Schaffen 
wollte, die größte Schwierigkeit. Seine Bolitif traf den Nerv 
der Sade, wenn er, in dejfen Perfon und Regiment zunächſt 
jene Einheit ſich darjtellen mußte, im feiner unmittelbaren Um— 
gebung jo gut den indiichen Büßer Kalanos und den perfifchen 
Magier Dfthanes !) wie den lykiſchen Zeichendeuter Ariftandros 
hatte, wenn er den Gottheiten der Aegypter, der Perfer, der 
Babylonier, dem Baal von Tarſos, dem Jehovah der Juden 
ji) in gleicher Weife wie ihre Gläubigen zuwandte und, alle 
Geremonien und Ansprüche ihres Cultus erfüllend, dejjen Be— 
dentung und Inhalt als offene Frage zur Seite ließ, vielleicht 
da und dort ſchon Anfchauungen und Geheimlehren priefterlicher 
Weisheit begegnend, die in pantheiftischer, deiftifcher, nihiliſtiſcher 
Faſſung des Volfsglaubens dem entgegenfam, was den gebildeten 
Hellenen ihre Philofophie gab 2). Des Königs Beifpiel wird 
raſch genug in weiten und weiteren reifen gewirkt haben; man 


1) Plin. H. N. XXX. 2 (ed. Detl. $ 11): non levem et Alexandri 
Magni temporibus autoritatem addidit professioni secundus Osthanes 
comitatu ejus exornatus planeque, quod nemo dubitet, orbem terrarum 
peragravit etc. 

2) Zu dem, was oben (S. 322) in Betreff des Ammonions gejagt 
ift, mag nachträglich bemerkt werden, was Plutarch (Alex. 27) darüber 
jagt: Acyercı IE xal Pauuwvog Ev Alyuntw ro giAosogyov dinxovcas 
anodekucdeı uchıora rwv Aeydevrwv örı ndvres ol Erdgwnor PBaoı- 
Asvorreus Und YeoÜ' ro ydo üpyov Ev Exiorw xul xguroiv Yeior 
£orıv xrA. 
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begann, nun dreifter al8 e8 ſchon immer helleniſche Art gewejen, 
Götter der Fremde heimifh zu machen und die heimathlichen 
Götter in denen der Fremde wiederzuerfennen, die Sagenfreife 
und Theogonien der verjchiedenen Völker zu vergleichen und in Ein» 
lang zu bringen; man begann fic) zu überzeugen, daß alle Völker, 
in mehr oder minder glücklichem Bilde, in ihren Göttern diejelbe 
Gottheit verehrten, mehr oder minder tief gefaßt diefelbe Ahnung 
des Ueberirdifchen, des Abjoluten, des letzten Zweckes oder Grundes 
auszujprechen verjuchten, und daß die Unterjchiede der göttlichen 
Namen, Attribute, Aemter, nur äußerliche und zufällige, zu be» 
richtigen und zu ihrem Gedanken zu vertiefen ſeien. 

So offenbarte e8 ji), daß die Zeit localer und nationaler, 
das heißt heidnifcher Religionen vorüber, daß die endlich ſich 
einigende Menjchheit einer einigen und allgemeinen Religion bes 
dürftig und fähig fei; die Theofrafie war ſelbſt nichts als ein 
Verſuch, durch Verſchmelzung aller jener verfchiedenen Religions— 
ſyſteme eine Einheit hervorzubringen; nur daß fie auf diefem 
Wege in der That doch nimmer erreicht werden fonnte. Es 
war die Arbeit der helleniftifhen Jahrhunderte, die Elemente 
einer höheren und wahrhafteren Einigung zu erwirfen, das 
Gefühl der Endlichfeit und Ohnmacht, das Bedürfniß der Buße 
und des Troftes, die Kraft der tiefften Demuth und Erhebung 
bis zur Freiheit in Gott und zur Kindichaft Gottes zu ent— 
wideln; es find die Jahrhunderte der Entgötterung der Welt 
und der Herzen, der tiefjten Verlorenheit und Troftlofigfeit, des 
immer lauteren Rufes nad dem Erlöfenden. 

In Alerander Hat jich der Anthropomorphismus des helle 
niſchen Heidenthums erfüllt; ein Menſch ift Gott geworden; 
fein, des Gottes, ift das Reich diefer Welt, in ihm der Menſch 
erhöht zu der höchſten Höhe der Endlichkeit, durch ihn die 
‚Menfchheit erniedrigt, vor dem anzubeten, der der fterblich Ge— 
borenen einer ift. 
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Drittes Kapitel. 


Aleranders Zug nad) Medien. — Hephaiftions Tod. — Kampf gegen die 

Koffaier. — Rückkehr nad) Babylon. — Gefandtichaften. — Ausjendungen 

ins füdliche Meer, Nüftungen, neue Pläne. — NMleranders Krankheit. — 
Sein Tod. 


Am Schluß von fieben Kriegsjahren jchreibt ein großer 
Kriegsfürft neuerer Zeit: fo viele Feldzüge hätten ihn zum reife 
gemacht; und er ſtand in der volliten Manneskraft, im Anfang 
der vierziger Jahre, als er fie begann ?). Alexander hatte zwölf 
Fahre hindurch unabläffig im Felde gelegen, jchwere Verwun— 
dungen, mehr als eine Lebensgefährliche erlitten; endloje Stra- 
pazen, die Spannungen und Aufregungen unermeßlicher Wag- 
niffe, jchon auch jene erſchütternden Vorgänge am Hyphaſis, 
jenen furchtbaren Zug durch die gedroſiſche Wüſte, den Aufruhr 
der Veteranen in Opis durchgemacht; er hatte Kleitos erftochen, 
Philotas, Parmenion Hinrichten Lafjen. Die Ueberlieferungen 
jagen nicht, ob fein Geift und fein Körper nod in derjelben 
Spannfraft und Frifche war wie in den Tagen des Donau— 
feldzuges und am Granifos, oder ob er „nervös“ zu werden 


1) „Tant de campagnes laborieuses, qui avaient us6 mon tem- 
perament et mon äge avance qui commengait & me faire ressentir 
les infirmites qui en sont la suite n&cessaire, me faisaient entrevoir 
comme prochaine la fin de ma carriere.“ Oeuvres de Frederic le 
Grand VI, p. 2. 
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begann, ſich früh altern fühlte. Die nächſte Zeit ſollte ihm 
neue, ſchmerzliche Erregungen bringen. 

Bald nach dem Aufbruch der Veteranen aus Opis verließ 
auch er mit den übrigen Truppen dieſe Stadt, um nach Ekba— 
tana hinaufzuziehen. 

Medien vor Allen hatte während des Königs Aufenthalt in 
Indien von der Zügelloſigkeit und dem Uebermuthe makedo— 
doniſcher Beamten und Befehlshaber viel gelitten, die Bevölke— 
rung dort trotz alles Druckes und trotz der vielfachen Anreizungen 
zum Aufſtande ſich treu bewährt; Baryaxes, der vergebens die 
Fahne des Aufruhrs erhoben hatte, war durch den Satrapen 
Atropates dem Gerichte des Königs überliefert worden. Ziroß- 
dem mochte da noch Anlaß genug ſein zu unterfuchen, zu ordnen, 
auszugleichen, es mochte namentlich die Plünderung des Schages 
und des Harpalos Flucht genauere Feititellungen fordern. Auch 
war die große Straße durd die medifchen Berge noch feinesweges 
jo fiher, wie es für den lebhaften Verkehr zwifchen den ſyriſchen 
Satrapien und dem oberen Lande erforderlih war; unter der 
Reihe der Bergvölfer von Armenien bis zur farmanijchen Küfte 
waren immer noch die Kofjaier, die räuberifchen Bewohner des 
Zagrosgebirges, nicht gedemüthigt, und jeder Transport, der nicht 
mit bedeutender Bededung den Weg der medischen Päſſe einjchlug, 
ihren Ueberfällen ausgejest. Das etwa waren die. Gründe, 
welche den König bewogen, feine Rückkehr nah Babylon, fo 
wie den Beginn der neuen Unternehmungen gen Süden und 
Weiten, für welche die Zurüftung in vollem Gange war, bie 
zum nächjten Frühjahr zu verfchieben. 

Er ging, e8 mochte gegen Ende Auguft 324 jein, von 
Opis aus auf der gewöhnlichen mediſchen Straße nad Efba- 
tana 1); die Truppen folgten in mehreren Abtheilungen durd 


1) Isidor. Charac., p. 248 ed. Müller Geogr. Gr. Genauer hat diejen 
Marſch Mafjon (Journ. of the As. Soc. XI, 1850, p. 97) verfolgt und 
Mordtmann in den Berichten der Münchener Akad. 1876, IV, ©. 360 fi. 
ihn erläutert. Diod. XVII. 110, der Näheres über diefen Weg giebt (bei 
Arrian ift hier die Lücke vor VII. 13), läßt den Zug von Suſa bis Opis 
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die nördlihen Diftricte der Landfchaft Sittafene. Alerander 
war über den Flecken Karrai und von da in vier Tagen nad) 
Sambata gefommen; er blieb hier fieben Tage, bis die ver: 
fchiedenen Colonnen zufammengetroffen waren. Mit drei Tage— 
märjchen erreichte man die Stadt Kelonai (Holwan), wenige 
Meilen von den Zagrospäjfen, von Hellenen bewohnt, die, zur 
Zeit der Perjerfriege Hierher gebracht, in Sprade und Sitten 
nod) immer das Hellenifche, wenn auch nicht rein, bewahrten. 
Bon hier z0g Alerander zu der Paßgegend von Bagijtane ?); 
er befuchte die berühmten Anlagen in der Ebene vor dem 
Gebirge, die man den Garten der Semiramis nannte Bei 
feinem weiteren Zuge fam er in die nyfäifchen Felder ?), in 
welchen die ungeheueren Roßheerden der Perjerfönige meideten ; 
er fand der Pferde noch fünfzige bis fechzigtaufend. Das 
Heer verweilte hier einen Monat. Der Satrap Atropates 
von Medien fam, bier an den Gränzen feiner Satrapie den 
König zu begrüßen; er bradte, jo wird erzählt, Hundert 
Weiber zu Roß, mit Streitärten und kleinen Scilden be- 
waffnet, in das Lager, indem er ausjagte, dies feien Amazo— 
nen; eine Erzählung, die zu den fonderbarften Ausſchmückungen 
Anlag gegeben hat °). 


gänzlid; aus und erzählt jo, als ob Alerander von Sufa aus den medischen 
Weg eingefchlagen. 

1) Noch heute Heißt der an Sculpturen und Inſchriften veiche Weft- 
eingang der Päffe von Bifttun (oder, wie Mordtmann für vichtiger hält, 
Behiftun) Tauk-i-bostan, Bogen des Gartens, und Diod. II. 13 erzählt, 
dag Semiramis bei dem Berge Bagiftanos einen Garten von zwölf Sta- 
dien im Umkreis anlegen und den Berg mit Bildhauerarbeit ſchmücken Tief. 

2) Die Lage der nyſäiſchen Felder ift nad) Mordtmann (S. 369.) weft- 
ficher zwiſchen der Xadwviris und Kapıva Iſidors, d. 5. zwiſchen dem 
heutigen Serpul und Kerind; gewiß hat er Recht, daß Nicäya, mo 
Dareios I. den Gaumäta jchlug, diejelbe nyſäiſche Ebene iſt; ob der im der 
Insc. Beh. genannte Ort der Schlacht Cikthauvatis, das „Falkenſchloß“ bei 
dem Dorf Zidsch-Pai-Tak ift, mag dahingeftellt bleiben. 

3) Weder Ptolemaios noch Ariftobul erzählte davon (Arrian. VII. 13). 
Die Uebertreibungen ftammen von Kleitarch her (Strabo IX, p. 420; cf. 
Plut. Alex. 41). Den Mythos von den Amazonen fuchte die aufgellärte 
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Ein ärgerlicher Vorfall jollte diefe Zeit der Raſt unter» 
brehen. In der Umgebung Aleranders befanden fi Eumenes 
und Hephaijtion. Eumenes von Kardia, welcher die erjte Stelle 
in dem Gabinet des Königs hatte und von demjelben wegen 
jeiner großen Gewandtheit und Zuverläffigfeit vielfah und 
namentlich noch bei der Hochzeitfeier von Suja durd die Ver— 
mählung mit Artaba308 Tochter geehrt war, fcheint in Sachen 
de8 Geldes in üblem Rufe geftanden zu haben; e8 galt dafür, 
daß der König den unentbehrlichen Arhigrammateus, jo oft er 
deſſen Vortheil mit feinem Pflichteifer oder feiner Hingebung 
in Collifion ſehe, auf das Freigiebigfte bedenke. Nur einmal, 
jo wird erzählt — es war nod) in Indien und der König hatte 
die Ausrüftung der Stromflotte, da jeine Kaſſen erfchöpft waren, 
als Ehrenſache den Großen in feiner Umgebung überlaffen —, 
ärgerte fich Alerander zu fehr an dem auffallenden Berhalten 
des Kardianers, als daß er fich hätte verjagen jollen, ihm eine 
tüchtige Yehre zu geben. Eumenes follte dreihundert Talente 
verwenden; er gab nur Hundert und verficherte, daß er faum 
dieje mit aller Mühe habe zufammenbringen fünnen; und doc 
fannte Alerander feinen Reichthum. Er machte ihm feine Vor» 
würfe, nahm aber das Dargebotene nicht an; er befahl, in der 
Stille der Naht das Zelt des Eumenes anzuzünden, um ihn 
dann, wenn er in voller Angſt vor dem Feuer, dem übrigens 
ſogleich wieder Einhalt gethan werden jollte, jeine Schäße her— 





Zeit hiftorifch beftätigt zu finden, und es ift benfbar, daß der mediſche Sa- 
trap auf vielfache Nachfrage etwas den Amazonen Aehnliches, was er in 
feiner Satrapie fand, dem König vorführte. Denn die Frauen im den ſo— 
genannten wandernden Stämmen der Berge find freier, kühner und Fräftiger 
als jonft die Afiatinnen, fie nehmen an allen Wagniffen und Gefahren der 
Horden tätigen Antheil; und Malcolm (II, S. 446 der Ueberjegung) er 
zählt als Augenzeuge ein interefjantes Beispiel von der Kühnheit und Ge- 
wandtheit, mit der ein Furdifches Mädchen ein Roß tummelte. Plutarch 
nennt die Autoritäten für und wider die Amazonengeſchichte; Onefifrit, der 
zu den Ärgften Lügnern gehört, las einft dem Könige Lyſimachos die be- 
treffende Stelle aus dem vierten Buche feiner „Denkwürdigleiten“ vor, 
worauf Lyſimachos fagte: „wo muß ich denn damals geweſen fein!” 
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ausfchleppen Tieße, dem allgemeinen Spotte Preis zu geben. 
Das Feuer griff jo Schnell um fih, daß es das ganze Zelt 
mit Allem, was in demjelben war, namentlich den zahlreichen 
Shriftjtüden der Kanzlei, verzehrte; das gejchmolzene Gold 
und Silber, da8 man in der Ajche fand, betrug allein über 
taufend Talente. Alerander ließ ihm fein Geld und jandte an 
die Satrapen und Strategen Befehl, "Abjchriften von den an 
fie erlaffenen Zufghriften und Weifungen einzufenden !), Bei 
den Mafedonen des Heerlagers war Eumenes, der „mit der 
Schreibtafel und dem Griffel jtatt mit Speer und Schwerdt“ 
diente, und der trogdem nur zu viel Einfluß und Anfehen beim 
König zu haben ſchien, wenig beliebt; und daß ihn vor Allen 
Hephaijtion, der durch fein nahes Verhältniß zu Alerander oft 
genug mit ihm in Berührung fam, nicht mochte, war nad 
dem Charakter des edlen Pellaiers natürlid. Alles, was von 
diejem berichtet wird, zeigt feinen edlen, ritterlichen, hingeben— 
den Sinn, feine unbegränzte und wahrhaft rührende Anhänglich- 
feit für den König. Alexander liebte in ihm den Gejfpielen 
feiner Knabenjahre; aller Glanz des Thrones und des Ruhmes, 
und jener Wechfel in feinem äußeren und inneren Leben, um 
deſſen Willen Mander, dem er viel vertraut, an ihm irre 
geworden war, hatten ihr herzinniges Verhältniß nicht zu jtören 
vermocht; ihre Freundichaft hatte jene ſchwärmeriſche Weichheit 
des Yünglingsalters, dem fie Beide fait noch angehörten; die 
Erzählung, wie Alerander einen Brief von jeiner Mutter voll 
Vorwürfe und Klagen, die er auch dem Freunde gern verjchwieg, 
durchlas, und Hephaiftion ji über des Freundes Schultern 
lehnte und mitlag, und der König ihm danı den Siegelring 


1) Plut. Eum. 2; wie viel in diefer Erzählung aus Duris und damit 
unzuverläffig ift, muß dahingeftellt bleiben. Im höchſten Maaß verdächtig 
wird die Geſchichte durch die angeführte Summe, zumal wenn man ermägt, 
daß e8 33 Trierarhen waren, die damals in Fumetion traten. Auch daß 
des Königs Kaffe fo erichöpft geweſen jein follte (zorjuere, ov ydo yv Ev ro 
Bacrkeiw, Plut.), ift in Mitten der großen Erfolge in Indien fehr feltiam. 


324. 01.114. 1.] In Efbatana. 311 


auf den Mund drückte, giebt das Bild, wie man ſich Beide 
denken mag ). 

Hephaiſtion und Eumenes hatten ſchon mehrfach mit ein— 
ander Streit gehabt, und ihre gegenſeitige Abneigung bedurfte 
keines großen Anlaſſes, um in neuen Zwiſt auszubrechen. Ein 
Geſchenk, das eben jetzt Hephaiſtion vom Könige erhielt, ge— 
nügte, des Kardianers Neid auf das Heftigſte zu erregen und 
einen Wortwechſel hervorzurufen, in dem bald Beide alle Rück— 
ſichten und ſich ſelbſt vergaßen. Alexander that dem ärger— 
lichen Gezänk Einhalt; dem Eumenes gab er ein gleiches Ge— 
ſchenk, an Hephaiſtion wandte er ſich mit dem Scheltwort, ob 
er fih und feine Würde nicht beſſer kenne; er forderte von 
Beiden das Verfprechen, fortan jede Umeinigfeit zu meiden und 
fi) mit einander auszuſöhnen. Hephaiftion weigerte es, er 
war der tief Gefränfte, und Alerander hatte Mühe, ihn zu 
beruhigen; ihm zu Liebe reichte Hephailtion endlich die Hand 
zur Verföhnung ?). 

Nah diefen Vorgängen und einer dreißigtägigen Raſt in 
dem nyſäiſchen Thale brach das Heer gen Efbatana auf und er» 
reichte in fieben Tagen, etwa mit dem Ausgange des Dftober, 
dieje große und reiche Stadt ?). Es ift zu bedauern, daß die 
alten Ueberlieferungen nichts von den Anordnungen, Gründungen 
und Organijationen %), die zu Efbatana, wie es ſcheint, des 
Königs befondere Thätigkeit in Anfpruch nahmen, berichten ; reicher 
ſind fie an Schilderungen der Feitlichkeiten, welche in der me- 
diſchen Reſidenz gefeiert wurden, namentlich der der Dionyfien °). 


1) Plut. Alex. 39. 

2) Das etwa läßt fi} aus Plut. Eum. 2 und den erſten zwei Zeilen nad) 
der Lüde Arrians (VII. 13) entnehmen. 

3) Die Zeitbeftimmungen ergeben ſich aus Diod, XVII. 110, der auf 
den Marſch von Opis bis Efbatana einige funfzig Tage zählt. 

4) Ich zweifle nicht, daß hieher des Polybios Motiz zu ziehen ift 
(X. 4. 3), Medien fer vielfach mit griechiichen Städten veriehen nad) der 
Anordnung des Königs Alerander, 

5) Wann nad) makedoniſchem Brauch Dionyſien gefeiert wurden, ift, 
ſoviel mir bekannt, nicht überliefert. 
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Alerander hatte feine Reſidenz in dem königlichen Schloffe ge— 
nommen; das Schloß, ein Denfmal aus der Zeit der medifchen- 
Größe, lag unter der Burg der Stadt, in einer Ausdehnung 
von fieben Stadien; die Pracht diefes Gebäudes gränzte an das 
Mährchenhafte: alles Holzwerf war von Cedern und Chprefjen, 
das Gebälf, die Deden, die Säulen in den Vorhallen und den 
inneren Räumen mit goldenen oder filbernen Platten belegt, 
die Dächer mit Silberplatten gededt. In ähnlicher Weife war 
der Tempel des Anytis in der Nähe des Palajtes geſchmückt, 
jeine Säulen mit goldenen Kapitälen gefrönt, das Dad) mit 
goldenen und filbernen Ziegeln gededt ). Freilih war fchon 
manches von diefem koſtbaren Schmud durd die Raubgier jener 
mafedonischen Befehlshaber, die jo arg in Medien gehauft hatten, 
entwendet worden, aber noch immer bot das Ganze ein Bild 
der jtaunenswürdigjten Herrlichkeit. Die Umgebung ſtimmte 
mit der Pracht der föniglichen Nefidenz; im Rüden des Palaftes 
erhob fich der aufgejhüttete Hügel, deſſen Höhe die äußerſt 
feite Burg mit ihren Zinnen, Thürmen und Scatgewölben 
frönte; vor ihr die ungeheure Stadt in einem Umfange von 
faft drei Meilen, im Norden die Gipfel des hohen Orontes, 
durch dejjen Schluchten ji die großen Wajjerleitungen der 
Semiramis herabzogen. 

In diefer wahrhaft föniglichen Stadt feierte Alexander die 
Dionyjien des Herbſtes 324; fie begannen mit den großen 
Opfern, mit denen Alerander den Göttern feinen Dant 
für dag Glück, das fie ihm gewährt, darzubringen gewohnt 
war. Dann folgten Fejtlichkeiten aller Art, Kampfſpiele, Feſt— 
aufzüge, fünftleriihe Wettkämpfe; Gaftmähler und Gelage füll- 
ten die Zwifchenzeit. Unter diefen zeichnete ji) das des Sa— 
trapen Atropates von Medien durch jchwelgeriiche Pracht aus; 
das gejammte Heer hatte er zu Gaſt geladen, und die Fremden, 
welde von nah und fern zur Schau der Feſte in Efbatana 
zufammengejtrömt waren, umjtanden die weite Neihe von Tafeln, 
an denen die Makedonen jubelten und unter Trompetenjchall 


1) Polyb. X. 17. 
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durch Heroldsruf ihre Zrinfjprüche, ihre guten Wünfche für den 
König und die Gejchenfe, die fie ihm weihten, verkünden ließen; 
mit dem lautejten Jubel unter diefen jener Spruch des Gor— 
908, des königlichen Waffenmeifters Y: „dem König Alerander, 
dem Sohn des Zeus Ammon, weiht Gorgos einen Kranz von 
dreitaufend Goldjtüden, und, wenn er Athen belagert, zehn- 
taufend Rüſtungen nebjt eben jo vielen Katapulten und allen 
Geſchoſſen, jo viele er zum Kriege braucht“ ?). 

So die lärmenden und überreichen Feltlichkeiten diejer Tage; 
nur Alerander war nicht zur Freude gejtimmt. Hephaiſtion 
war franf; umſonſt bot fein Arzt Glaufias alle Kunjt auf, 
er vermochte dem zehrenden Fieber nicht Einhalt zu thun. 
Alerander konnte jich nicht den Feitlichkeiten entziehen, er mußte 
den. kranken Freund verlafjen, um ji dem Heere und dem 
Volk zu zeigen. Er befand fich gerade, es war am fiebenten 
Tage und die Knaben hatten ihren Wettfampf, unter der fröh— 
lichen Dienge, die auf dem Stadion auf und ab mwogte; da 
wurde ihm die Nachricht gebradht, dag es mit Hephaijtion 
ihlecht ftehe ?); er eilte zum Schloß, in das Zimmer des Krane 
fen, Hephaiftion war eben verjchieden. Die Hand der Götter 
konnte nichts Schwereres über Alerander verhängen; drei Tage 
faß er bei der theuren Leiche, lange flagend, dann vor Gram 
verjtummend, ohne Speile und Trank, am Kummer ich weidend 
und der Erinnerung an den jchönen Freund, der ihm in der 
Blüche des Lebens entriffen war. Es jchwiegen die Feſte, 
Heer und Volk klagte um den edeljten der Mafedonen, und die 


1) Dieſes ift vielleicht der Metalleut Gorgos, defjen Strabo in der oben 
(S. 150) citirten Stelle erwähnt; wahrſcheinlich derjelbe after, der ſich 
für die von den attiichen Kleruchen ausgetriebenen Samier bei Alerander 
verwendet, wie die Inſchrift bei C. Curtius (Urk. zur Geſch. von Samos, 
S. 40) ausführlih darlegt. Er ift nad der Inſchrift des Theodotos 
Sohn, womit die verfuchte Jdentificirung diefe8 Gorgos mit dem Begrün— 
der von Ambrafia (Tooyov rov Kuwelov xrioue, To jchreibt Meinede 
für ToAyov, Strabo VII, p. 325) hinfällig wird. 

2) Ephippus fr. 3, wo der Satrap Satrabates heißt. 

3) Arrian. VII. 14 und Plut. Alex. 72, deſſen Angaben ihren Ur— 
ſprung nicht verläugnen. 
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Magier löjchten das heilige Feuer in den Tempeln, als ob ein 
König gejtorben fei "). 


1) Diod. XVII. 110. 114. Arrian fagt im feiner verftändigen und 
würdigen Weife (VII. 14): „Bielerlei wird über die Trauer Aleranders 
berichtet, aber Alle ftimmen überein, daß fie jehr groß geweſen; was er 
aber gethan, erzählt jeder anders, je nachdem er Borliebe für Hephaiftion 
oder Neid gegen ihn und den König felbft hegt. Die nun Uebermäßiges 
berichten, von denen haben, wie e8 mir jcheint, die einen den König zu er— 
heben gemeint, wenn fie ihn in Worten und Handlungen übermäßig trauernd 
zeigen bei dem Leichnam diejes ihm vor.allen theueren Mannes, die anderen 
aber ihn zu verkleinern, als ob er fich weder feiner noch der Majeftät des 
Königthums würdig in der Trauer gezeigt habe; die Einen jagen, er habe 
fid) den ganzen Tag hindurch über der Leiche gemwälzt und gejammert, und 
die Freunde hätten ihn mit Gewalt hinwegreißen müfjen, — Andere, er 
habe den Arzt an das ‚Kreuz heften laffen, weil er ſchlechte Arzneien ger 
geben‘ (jo Plutarch), er habe es nicht jehen wollen, daß Hephaiftion von 
dem Uebermaaß des Weines geftorben fei; daß Alexander wegen des Ge— 
ftorbenen fein Haar abſchnitt, jcheint überhaupt und befonders als Nach— 
ahmung defjen, was Achill an Patroflos Grabe that, wahrſcheinlich; daß 
er aber jelbft den Trauerwagen gefahren, ift unmwahricheinlih. Andere er— 
zählen, ev habe das Heiligthum des Asklepios in Efbatana zerftören laſſen; 
das wäre barbariic und nicht nad) Alexander, fondern nad) Zerres geweſen. 
Wahrſcheinlicher iſt mir die Erzählung, daß, als auf dem Wege gen Ba- 
bylon viele Gefandtichaften aus Hellas zu Alerander famen, und unter 
diefen auch die von Epidauros, wo das berühmte Heiligthbum des Asklepios, 
fo habe er ihnen gewährt, was fie wünfchten, außerdem ein Weihegejchenf 
für ihren Gott gegeben und gejagt: hat auch der Gott nicht freundlich an 
mir gethan, daß er mir den Freund nicht errettet, dem ich wie mein eigen 
Haupt Tiebte, jo will ich ihn doch ehren! Ferner jchreiben die Meiſten, 
daß er den Hephaiftion als Heroen zu verehren befahl; Andere fügen Hinzu, 
er habe an das Ammonion gefandt, um anzurfragen, ob es geftatte, dem 
Hephaiftion als einen Gott zu opfern; und das jei nicht erlaubt worden.“ 
So weit Arrian. Anders Plutarch; er fagt (Plut. Pelop. 34), nad 
weldyen Autoritäten, kann man aus Arriaus Kritif abnehmen: „vor Trauer 
verlor Alexander faft feinen Berftand, er ließ allen Pferden und Maul- 
thieren zum Zeichen der Trauer Schweif und Mähne fcheeren, und in den 
Städten de8 Landes die Zinnen von den Mauern brechen; — und um fich 
zu zerſtreuen, ging er gegen die Koſſaier gleichſam zu einer Menjchenjagd, 
hieß die ganze Völkerſchaft niedermachen und nannte das ein Todtenfeft für 
Hephaiftion“. Eben fo unfinnig ift die Gefchichte von dem Samier Aga- 
thoffes, die Lukian in dem Bude „Vom Miftrauen gegen Berläumbdungen“ 
erzählt. 
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Als die Tage der erften Trauer vorüber waren, und die 
Getreuen mit ihren Bitten erreicht hatten, daß fi) der König 
von jeined Freundes Leiche trennte, ordnete er den Trauerzug, 
der die Leiche nah Babylon führen ſollte. Auf Eumenes 
Anregung braten die Strategen, Hipparchen, Hetairen Waffen, 
Kleinodien, Gaben aller Art, den Wagen zu ſchmücken, der die 
Leiche trug ); Perdiffas erhielt den Befehl fie nad) Babylon 
zu geleiten, dort jollte der Scheiterhaufen erbaut, dort im Früh— 
linge die Kampfjpiele der Zodtenfeier gehalten werden; mit 
PVerdiffas ging Deinofrates, den Prahtbau des Sceiterhaufens 
zu leiten. 

E8 war gegen Ende des Jahres 324 und in den Bergen 
lag bereits tiefer Schnee, al8 Alexander mit jeinem Heere aus 
Ekbatana aufbrach, um durd die Berge der Kofjaier gen Baby» 
lon zu ziehen; er wählte diefe Jahreszeit, weil die räuberijchen 
Stämme im Gebirge jest nicht aus ihren Thälern auf die 
ſchneebedeckten Berghöhen flüchten konnten. Mit dem leichteren 
Theil feiner Truppen ging er, während die übrigen auf der 
großen Straße vorauszogen, ſüdwärts, denn in diefer Richtung 
bis zu den ihnen verwandten Uxriern hin wohnten und wan— 
derten diefe Hirtenftämme. In zwei Colonnen, die eine unter 
des Königs, die andere unter des Lagiden Ptolemaios Befehl, 
wurden die Bergthäler durchſtreift, die meilt Kleinen Horden, 
die ſich jtet8 auf das Kühnjte zur Wehr feten, einzeln über: 
wältigt, ihre Raubthürme gebrochen, viele Tauſende erjchlagen 
und zu Gefangenen gemacht, die anderen zur Unterwerfung 
gezwungen, ihnen vor Allem feſte Anfiedelung und das 
Bebauen des Feldes zur Pflicht gemadt. Nach Verlauf von 
vierzig Tagen war das letzte unabhängige Bergvolf in dem Ge— 
birgslande der Pafjagen, wie früher die Uxier, Kadufier, Mar: 


1) Arrian. VII. 14. 9: ogpds re avrovg xai ru Onka Hpaaıları 
avedeoar ift wenigftens ein unklarer Ausdrud, denn Diodor8 Angabe 
(XVU. 115): xaraoxzevaler eidwia di Eiegparrog zei yovooü zal roy 
allwy rov Iavunsousror nap’ dvdewnos befagt doc; nichts Achn- 
liches. 
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dier und Paraitafenen zum Gehorjam gebracht und wenigftens 
der erjte Anfang zur Civilifation gemacht ?). 

Dann zog Alerander in Kleinen Tagesmärſchen, um bie 
einzelnen Truppenabtheilungen aus den Bergthälern an fich zu 
ziehen, nad) Babylonien hinab. In Babylon wollte er feine ge— 
fammten Kräfte zu neuen Unternehmungen vereinigen, Babylon 
jollte der Mittelpunkt des Reiches und die Königliche Reſidenz 
werden; die Stadt war dur ihre Größe, ihren alten Ruhm 
und vor Allem durd ihre Lage bejonders dazu geeignet; fie lag 
in der Mitte zwifchen den BVölfern des Abend- und Morgen 
landes; fie war dem Weften näher, auf den fich nach der Bewälti— 
gung des Oſtens Aleranders unternehmender Blick wenden 
mußte. Gen Weiten lag jenes Stalien, wo vor Kurzem jeiner 
Schwejter Gemahl, der Epeirotenfönig, Ehre und Leben einge- 
büßt Hatte, lag das filberreiche Yberien, das Land der phoini- 
fiichen Golonien, deren Mutterftädte jet zum neuen Weiche ge— 
hörten, lag endlich jenes Karthago, das jeit den erjten Perſer— 
friegen und dem damaligen Bunde mit Perfien nicht aufgehört 
hatte, gegen die Hellenen in Libyen und Sicilien zu kämpfen. 
Die großen Beränderungen in der Oſtwelt hatten Aleranders 
Ruhm bis zu den entfernteften Völkern verbreitet, die theils 
mit Hoffnung, theils mit Bejorgniß auf diefe Riefenmadt 
bliden mochten; fie mußten die Nothwendigfeit erfennen, ſich 
mit diefer Macht, in deren Hand jetzt das Schickſal der Welt 
lag, in Beziehung zu jegen und ihr entgegenfommend dem 
Gange der Zufunft vorzuarbeiten. So geſchah es, daß viele 
Gejandtichaften ferner Völker in das Lager famen, theils 
um Huldigungen und Geſchenke zu überbringen, theil® um 
über Streitigkeiten mit Nachbarvöffern des Königs fchieds- 
richterliche Entjheidung einzuholen; und erſt jet, fagt Arrian, 





1) Arrian. VII. 15. Diodor. XVII. 112; XIX. 20. Plut. Strabo 
XVI, p. 744. Polyaen. IV. 3. 31. Daß ihr Name, in ber That identisch 
mit dem der Urier, nur den griechtichen Autoren ein völlig anderes Volk be— 
zeichnet, ift oben erwähnt. Die von Alerander bewältigten Ilats müſſen 
in den Thälern der oberen Zuflüffe des Kerka und des Fluſſes von Dizful 
gehauft haben. 
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fhien es dem Könige und feiner Umgebung, daß er Herr 
über Land und Meer fei!). Alexander Tieß ſich das Ber- 
zeihniß der Gefandtichaften geben, um die Neihenfolge ihrer 
Audienzen zu beitimmen; den Vortritt hatten die mit hei— 
ligen Dingen Beauftragten, namentli die Geſandten von 
Elis, vom Ammonion, vom delphiichen Tempel, von Korinth, 
Epidauros und jo weiter, nad) Maaßgabe der Bedeutung der 
Stelle, von der fie famen; dann folgten die, welche Gefchenfe 
überbracdhten, dann die, welche über Streitigkeiten mit Nachbar— 
völfern verhandeln wollten, dann die mit inneren und Privatfacdhen 
Beauftragten, zulegt die hellenifhen Abgeordneten, welche Vor— 
ftellungen gegen die Zurüdführung der Verbannten machen follten. 

Unfere Quellen für die Gefhichte Aleranders Haben es 
niht der Mühe werth geachtet, alle diefe Gefandtichaften zu 
nennen; jie führen nur diejenigen an, welche in irgend einer 
Beziehung merkwürdig waren, und nur aus den anderweitig ge- 
ſchichtlichen Verhältniffen der genannten Völker läßt fi über 
die näheren Abfichten ihrer Sendung einiger Auffchluß finden. 
Daß Gefandte der Brettier, Lukaner, Etrusfer gefommen jeien, 
hat Arrian ohne weiteres Bedenken angegeben, ob auch römijche, 
wie von manden Schriftjtellern gejagt fei, bezweifelt er. 
Aus der Lage der Verhältniſſe in Italien muß fich ergeben, ob 
Anlaß dazu war. 

Die Brettier und Lukaner hatten feit dem Kriege mit dem 
Molofjer Alerandros Grund genug, vor der Macht feines 
Schwagerd, des Sieger über Afien, des natürlihen Be- 
ſchirmers der helleniſchen Welt, in Sorge zu fein. Gegen fie 
war der Molojjer von der reihen Handelsftadt Tarent zu Hülfe 
gerufen worden, er hatte fie und die ihnen verbündeten Sam- 
niten in einer großen Schlacht bei Päſtum gefchlagen, er hatte 
an der Dftküfte der Halbinjel die Mefjapier, die Daunier zu 
Paaren getrieben; er war von Meer zu Meer mächtig, und die 


1) Arrian. VII. 15. 5. Daß unter den Gefandten, wie Diodor ver- 
fihert, Hellenen waren, fagt Arrian an dieſer Stelle nicht, es läßt fich aber 
aus VII. 14. 6 ſchließen. 
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Römer traten mit ihm in Bündniß 9) zum gemeinfamen Angriff 
auf die Samniten, deren Kämpfe im Süden fie benugt hatten, 
ihr Gebiet bi8 Kampanien hinein auszudehnen und mit römijchen 
Anfiedlungen zu befejtigen. Aber die wachjende Macht des Epeiro— 
ten, vielleicht die Beforgniß, dag er fich zum Herrn Großgriechen- 
lands machen wolle, veranlaßte die Tarentiner, fich denen zuzumwen- 
den, gegen die fie ihn gerufen hatten; ein lukaniſcher Flüchtling er— 
mordete den König; damit hatten die Samniten freie Hand ſich 
gegen die Römer zu wenden, die fchon auch Kyme, die ältefte 
hellenifche Stadt an diefen Küſten, jchon auch Capua in Beſitz 
genommen hatten. Mit ihrem Verſuch, fid) aud) in Neapolis 
und Palaiopolis feitzujegen, begann (328) der große Samniten- 
frieg, der nad) wechjelnden Erfolgen her und hin demnächſt 
in den caudinijchen Päſſen und dem Unterwerfungs » Vertrag 
der Römer einen erjten Abſchluß finden ſollte. Daß die 
Griechenjtädte Italiens, ſtatt die Gunſt diefer Fahre zu be— 
nugen, ungeeint und ohne Thatfraft, wie fie waren, auf den 
Eroberer Aſiens ihre Hoffnung ftellten, war eben jo natürlich, 
wie die Beforgniß der Italiker, daß er fommen und ihnen die 
reihen Küftenftädte, die fie jchon als ihre Beute anfahen, aus 
der Hand reißen werde; hatte er dod den Krotoniaten Beute— 
jtüde des Sieges von Gaugamela gejandt, weil einjt gegen 
Xerxes einer der Ihrigen bei Salamis mitgefämpft hatte. 
Mag es Zufall fein, daß unter den Gejandtichaften feine der 
Samniten genannt wird, oder mag von ihnen feine gefommen 
jein, das kluge und weiter bfidende patriciihe Regiment in 
Rom, das in dem ſchweren Kampf gegen die Samniten die 
Völker Hinter ihnen, die Lukaner, Apulier u. j. w. zu gewinnen 
verftand, mit dem Molofjer verbindet gewejen war, konnte ſich 
jehr wohl veranlaft jehen, in dem Moment, wo e8 die Griechen» 
jtädte Campaniens zu unterwerfen gedachte, ſich der Gunſt 
dejjen zu verfichern, dejjen Einfpruch zu fürdten war. Aus 
einer anderweitigen Nachricht ergiebt fih, daß Alexander den 
Römern in Betreff der ihnen unterthänig gewordenen Antiaten, 


1) Dieß Bündniß erwähnt Liv. VIII. 17. 
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die fortfuhren mit den Etrusfern vereint Seeräuberei zu treiben, 
Mahnungen habe zufommen laſſen ?). 

Eine Gefandtihaft der Etrusfer erklärt fih aus den 
mannigfachen Conflicten, die ihnen aus ihren Seeräubereien mit 
den helleniichen Staaten erwuchſen; war doch eben jegt von 
den Athenern eine Expedition ausgerüftet, um am Ausgang 
des adriatiichen Meeres eine Kolonie zu gründen, die ihnen im: 
den dortigen Gewäſſern einen feiten Handeld- und Stapelplaß 
fihern und die hellenifche Kauffahrtei ſchützen follte 2). 

Nicht minder erflärlih find die Sendungen der Karthager, 
Libyer, Iberier. Aleranders Beſitznahme von Phoinifien mußte 
fowohl Rarthago, wie die übrigen puniichen Kolonien in Nord» 
afrifa und Iberien, welche mit dem Mutterlande noch immer 
in naher Verbindung jtanden, veranlajjen, mit dem Herricher 
des mächtigen Reiches, von dem fie wohl mehr ald KRivalität 





1) Strabo V, p. 232. Mag die Gejandtichaft der Nömer in den 
ipäteren Alerandergeichichten des Ariftos und Wsflepiades (Arrian. VII. 
15.5) ausgefhmüct worden fein, — daß Kleitarchos (fr. 23) nad) dem Zeugniß 
des Plinius (Hist. Nat. III. 9) fie erwähnt, ift in diejem Fall ein ziemlich) 
glaubwürdiges Zeugniß; denn er fchrieb zur einer Zeit, wo der Name ber 
Römer den Griechen noch nicht eben Großes bedeutete; Ariftoteles nennt fie 
nur fr. 568, um anzugeben, daß ihre Stadt von den Kelten durch C. Ca— 
millus (niht M. Camillus) gerettet jei. Plin. H. N. II. 9 jagt: Theo- 
phrastus .... .. primus externorum aliqua de Romanis diligentius 
seripsit, nam Theopompus, ante quem nemo mentionem habuit, urbem 
duntaxat a Gallis captam dixit, Clitarchus ab eo proximus legationem 
tantum ad Alexandrum missam. Wenn Liv. IX. 18 jagt: Alexandrum 
ne fama quidem illis notum arbitror fuisse, jo beweift das ebenfo 
wenig wie das Schweigen der römijchen Annaliften über eine folche Sen- 
dung (oürs 1 Poueaiwv vunto rs nosoßslag Tavıns uynunv Enom- 
oaro tive Arrian, VII. 15. 6). Wenigftens das interdietum mare Antiati 
populo est bei Liv. VIII. 14 im Jahr 338 a. Chr. beweift wohl nicht, 
daß der Name antiatifcher Piraten fortan von den Meeren verſchwunden ift. 

2) Nad dem Volksbeſchluß, den Kephifophon beantragte (Seeurf. XIVa. 
222 und Böckhs Erläuterungen dazu S. 457 ff.), jollte diefe Expedition vor 
dem 10. Munydion, Ol. 113. 4, Mat 324 ausfegeln und der Laffiade 
Miltiades fie führen. Diefe verfuchte Gründung felbft konnte den Etrusfern 


den Anlaß zu Neclamationen geben, welche die Gelandtichaft überbringen 
ſollte. 
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im Handel zu fürchten hatten !), ganz bejondere Aufmerkſamkeit 
zu widmen; namentlich die Karthager werden fehr wohl beachtet 
haben, was nad) ihren früheren Beziehungen zu der hellenifchen 
Welt und nad) dem Charakter des friegsgewaltigen Königs für 
fie in Ausficht ſtand; und die Gränzftreitigkeiten mit den 
Hellenen Siciliens, die jeit Timoleons Siegen nicht aufgehört 
‚hatten, boten Anlaß vollauf zu einer Einmifhung, die für die 
punische Republik nur zu bedenkliche Folgen haben fonnte. Um 
jo natürliher war es, daß fie die Freundſchaft des mächtigen 
Königs juchten. Wenn angeführt wird, daß die libyſchen Geſandten 
mit Kränzen und Glückwünſchen wegen der Eroberung Aſiens ge- 
fommen ſeien, jo jind damit die Stämme im Süden Siyremes gemeint. 

Unter den übrigen Gejandtichaften werden namentlich die der 
europäiichen Skythen, der Kelten, der Aithioper genannt, lettere 
dem Könige vielleiht um jo wichtiger, je mehr ihn jest der 
Plan, Arabien zu umfchiffen und die Seejtraße, die bereits den 
Indus und Euphrat verband, bi8 an das rothe Meer und zur 
ägpptifchen Oſtküſte fortzufegen, bejchäftigte. 

Denn ſchon war der Befehl nad) Phoinikien gefandt, Ma— 
trofen auszuheben, Schiffe zu bauen, fie zerlegt über Land 
nah dem Euphrat zu Schaffen. Near war beauftragt, die 
Flotte den Euphrat hinauf nah Babylon zu führen; bald nad) 
der Ankunft des Königs in Babylon jollte der Zug gegen die 
Araber eröffnet werden. Zu gleicher Zeit ward Herakleides, 
des Argaios Sohn, mit einer Schaar Schiffszimmerleute nad) 
dem Strande des kaspiſchen Meeres abgejandt, mit dem Auf: 
trage, in den Waldungen der hyrkaniſchen Gebirge Schiffsbau- 
holz zu fällen und Kriegsfchiffe ſowohl mit als ohne Ded nad) 
helleniicher Art zu zimmern. Auch diefe Expedition hatte den 


1) Nach Frontin. I. 2. 3 jchieften die Karthager cum animadvertis- 
sent Alexandri ita magnas opes ut Africae quoque immineret, unum 
ex civibus, virum acrem, nomine Hamilcarem Rodinum (?) in bie 
Nähe Aleranders, wo er als Verbannten ſich einführend des Königs Gunft 
gewann; qua is potitus consilia ejus nota suis ceivibus fecit. Daß 
dieß Strategem aus Trog. Pomp. ſtammt, fieht man aus der ausführ- 
lichen Angabe bei Justin. XXI. 6. 1. 
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Zwed, zunächſt zu unterfuhen, ob das faspifche Meer eine 
nördliche Durchfahrt darbiete und ob es mit dem maiotischen 
See oder dem offenbaren Meer im Norden und durd das- 
jelbe mit den indischen Gewäſſern in Verbindung ftehe ?). 
Alerander mochte Hoffen, mit diefer Expedition jenen Skythen— 
feldzug, den er vor fünf Yahren mit dem Chorasmierfönig be- 
Iprochen hatte, in Ausführung zu bringen. Ebenſo waren für 
die Landmacht neue und jehr bedeutende Verſtärkungen ange- 
worben, welche im Laufe des Frühlings in Babylon eintreffen 
ſollten. Es war offenbar, dag Alerander Großes vorhatte; 
e8 jchien, als ob zu gleicher Zeit Feldzüge gegen Norden, 
Süden und Welten unternommen werden follten; vielleicht, daß 
er fie einzelnen Feldherren zu übertragen gedachte, während er 
vorerſt das Ganze von Babylon, der Refidenz feines Neiches, 
aus zu leiten ſich vorbehielt. 

Die Truppen und ihre Führer werden voll ungebuldiger 
Spannung, neue Feldzüge fürchtend oder hoffend, gen Babylon 
hinab gezogen fein; fie wußten nicht, wie tief ihr König feit 
des Freundes Tod gebeugt, wie er umſonſt mit fühnen und 
fühneren Plänen den Gram feines Herzens zu übertäuben be= 
müht war; fie wußten nicht, wie ihm die Freude des Lebens 
zerjtört, wie feine Seele trüber Ahnungen voll war; mit 
Hephaiftion war ihm feine Jugend zu Grabe getragen, und 
faum an der Schwelle der männlichen Jahre begann er 
zu altern; der Gedanfe des Todes ſchlich ſich in feine 
Seele ?). 

Der Tigris war überfchritten; jchon fah man die Zinnen 
ber Rieſenſtadt Babylon, da famen dem Heereszuge die Vor— 
nehmften der Chaldäer, der fternfundigen Priefter von Babylon, 


1) In Herakleides Auftrage jene weitere Abfiht eines Skythen- 
zuges zu fuchen, giebt außer der Wahrjcheinlichkeit, welche die Sache an ſich 
hat, das von Arrian (VII. 1. 3) erwähnte Gerücht Anlaß. 

2) Arrian. VII. 16. 13 fagt: „Alexander hätte wohl Tieber vor He— 
phaiftion fterben, als ihn überleben mögen, nicht minder wie Achill Tieber 
vor Patroklos geftorben, als Rächer feines Todes geworden wäre”. 

Droh ſen, Hellenismus. I. 2. 21 
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entgegen; fie nahten ſich dem Könige, fie führten ihn zur Seite 
und drangen in ihn, den Weg nach Babylon nicht weiter zur 
verfolgen: die Stimme des Gottes’ Bel habe ihnen offenbart, 
daß ihm der Einzug in Babylon jegt nicht zum Heile fei H. 
Alexander antwortete mit dem Verſe des Dichters: der beſte 
Seher fei der, welcher glücklich weiljage. Sie fuhren fort: 
„nicht gen Weiten fchauend, o König, nicht von diefer Seite 
des Stromes fomme nad) Babylon; umgehe die Stadt, bis du 
gen Morgen fiehjt.“ 

Er ließ das Heer am Oſtufer des Euphrat lagern, er zog 
am folgenden Tage auf diefer Seite des Stromes hinab, um 
dann hinüber zu gehen und von Weften her in die Stadt eins 
zuziehen; aber die jumpfigen Ufer des Stromes hemmten ihn; 
nur innerhalb der Stadt waren Brüden; es hätte weiter Um— 
wege bedurft, um zu den weftlichen Duartieren von Babylor 
zu gelangen. Damals, heißt, es, fam der Sophift Anaxarchos 
zum Könige und befämpfte mit philofophifchen Gründen des 
Könige Aberglauben 2); glaublicher ift, daß Alexander, bald 
Herr des erjten Eindrudes, die Sache für weiteren Zeitverluft 
und größere Ummege zu unbedeutend anzufehen fuchte, daß er 
die Folgen, welche die zu große Beforglichfeit von feiner Seite 
im Heer und Volk hätte hervorbringen müſſen, mehr fcheute 
al8 die etwanige Gefahr, daß er nicht zweifelhaft fein fonnte, 
wie guten Grund die Chaldäer hatten, feine Anwejenheit in 
Babylon nicht eben zu wünſchen. Er hatte im Jahre 330 be— 
reitS den Befehl gegeben, den riefigen Tempel des Bel, der jeit 


1) Arrian. VII. 16. 5. Nach Plutard und Diodor ließen die Chal« 
däer, die fich fürchteten mit Mlerander zu jprechen (?), den Admiral Nearch 
ihre Warnungen überbringen, der allerdings ſchon mit der Flotte einge 
troffen war. 

2) Diefe Angabe hat Diod. XVII. 112. Plutarch fagt, der König 
habe auf die Warnung der Chaldäer gar nicht geachtet; als er fich aber 
der Mauer genahet, habe er eine Menge von Raben mit einander im hef— 
tigen Kampfe gejehen, von denen mehrere todt neben ihm miederfielen. 
Juſtin jagt, das jei in Borfippa geweſen; doc lag dieje Heilige Stadt auf 
dem Weftufer des Euphrat. 
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Xerxes Zeit als Ruine da jtand, wieder herzuftellen; während 
jeiner Abmwefenheit war der Bau bald ins Stoden gerathen, 
die Chaldäer hatten da8 Ihre dazu gethan, um den Ertrag 
der reichen Tempelgüter, die zur Erhaltung des Baues beftimmt 
waren, nicht zu verlieren. So war es begreiflih, wenn die 
Sterne dem Könige den Eintritt in Babylon unterfagten oder 
möglichjt erjchwerten; wider den Rath der Chaldäer rückte 
Alerander an der Spige feines Heeres von Morgen her in 
die öjtlihen Quartiere der Stadt ein; er ward von den Ba— 
bylonern freudig empfangen, mit Weftlichfeiten und Gelagen 
feierten fie feine Rückkehr. 

Es befand ſich, jo berichtet Ariftobulos, zu diefer Zeit der 
Amphipolite Peithagoras, aus priejterlihem Geſchlecht und der 
Opferſchau kundig, in Babylon; fein Bruder Apollodoros, der 
jeit dem Jahre 331 Strateg der Landſchaft war, hatte bei 
Aleranders Rückehr aus Indien demjelben mit den Truppen 
dev Satrapie entgegenziehen müſſen, und da ihn das ftrenge 
Strafgericht, welches der König über die jchuldigen Satrapen 
ergehen ließ, auch für feine Zukunft beforgt machte, fandte er 
an feinen Bruder nad Babylon, über fein Schidjal die Opfer 
zu beichauen. Peithagoras hatte ihn dann fragen lafjen, wen 
er am meiften fürchte, über den wolle er jchauen; auf des 
Bruders Antwort, die den König und Hephaiftion nannte, hatte 
Peithagoras Opfer angejtellt, und nad) der Opferſchau dem 
Bruder nad) Efbatana gejchrieben: Hephaiftion werde ihm bald 
nicht mehr im Wege fein; diefen Brief hatte Apollodor am 
Zage vor Hephaiftions Tode empfangen. Ferner opferte Pei— 
thagoras über Alexander; er fand diefelbe Schau und jchrieb 
feinem Bruder diefelbe Antwort. Apollodoros, fo heißt «8, 
ging jelbjt zum Könige, um zu zeigen, daß feine Hingebung 
größer jei als feine Sorge für das eigene Wohl; er fagte ihm 
von der Opferſchau über Hephaiftion und ihrer Erfüllung; auch 
über ihn Habe Peithagoras nichts Glückliches gejchaut, er möge 
jein Leben hüten und die Gefahren, vor denen die Götter 
warnten, meiden. est in Babylon ließ der König Peithagoras 
zu ji) fommen, ihn befragen, welche Schau er gehabt habe, 

21* 
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daß er folches feinem Bruder gejchrieben? „Die Leber 
des Opfers fei ohne Kopf gewejen“, war die Antwort. 
Alerander dankte dem Seher, daß er ihm offen und fonder 
Trug die Wahrheit gejagt, entließ ihn mit allen Zeichen feines 
Wohlwollens. Aber er war betroffen über die Zuſammen— 
treffen der helleniſchen Opferfchau mit den Warnungen der 
Ajtrologen; es war ihm unheimlich in den Mauern diejer Stadt, 
die er vielleicht bejjer gemieden hätte; ihm beunruhigte der längere 
Aufenthalt in diefen Paläften, vor denen ihm die Götter ver- 
gebens gewarnt hatten. Aber er konnte noch nicht hinweg. 

Es waren neue Gejandtichaften aus den hellenifchen Ländern 
eingetroffen, auch mehrere Mafedonen, ſowie Miffionen der 
Thrafer, Illyrier, anderer abhängiger Bölfer, um, fo 
hieß es, über den Reichsverweſer Antipatros Klage zu 
führen. . Antipatros felbjt foll feinen Sohn Kafjandros gefandt 
haben, zu rechtfertigen was er gethan; vielleicht wünſchte 
er zugleih, dem Könige, bei dem fich bereits fein Sohn 
Jollas ale Mundſchenk befand, in feinem älteften Sohn ein 
neues Unterpfand feiner Treue zu geben, und durch deſſen 
Bemühung das gejtörte DVerhältniß zu Alerander, bevor er 
jelbft feinem Befehle gemäß bei Hofe eintraf, wieder herzu- 
jtellen. Es wird, freilih nad) wenig zuverläffigen Gemährs- 
männern, von ärgerlichen Auftritten zwifchen dem Könige -und 
Kaffandros gemeldet *). 

Bon den Verhandlungen der Hellenifchen Gefandtichaft wird 
Näheres nicht berichtet; es ift wahrjcheinfih, daß, da bei den 
kurz vorher empfangenen Gefandtjchaften die örtlichen und Privats 
angelegenheiten meift nach den Wünfchen der Betheiligten ab— 
gemacht, die Vorftellungen gegen die Zurüdführung der Ver— 
bannten dagegen ein= für allemal abgewiefen waren, jet be— 
jonders nur Glückwünſche wegen der indifhen Siege und ber 
Heimkehr, jowie goldene Kränze und Dankfagungen für die 


1) So bezeichnet diefe Gerüchte und was fich weiter daran geknüpft 
haben joll, Arrian. VII. 27. Bollftändig hat die Erzählung Plut. Alex. 74. 
. Einiges davon Diod. XVII. 118. 
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Aufhebung der Exile und andere Wohlthaten des Königs dar- 
gebracht wurden. Der König bezeugte ihnen feinen Danf mit 
Ehren und Gefchenfen, namentlich jandte er den Staaten die 
einſt von Xerred geraubten Statuen und Weihgefchenfe, fo 
viele er deren in PBafargadai, Sufa, Babylon und fonit noch 
vorgefunden hatte, zurüd ?). 

Auch die örtlichen Angelegenheiten der großen Reſidenz mochten 
des Königs Anmefenheit verlängern; wenigſtens wird überliefert, 
daß Alerander, nachdem er die von ihm angeordneten Bauten 
in Augenjchein genommen und gejehen hatte, wie namentlich die 
Wiederherftellung des Beltempels faft ganz liegen geblieben war, 
jofort das Werk mit dem größten Eifer zu fördern befahl, und, 
da für den Augenblid die Truppen ohne Beihäftigung waren, 
diefelben zum Baudienft commandirte. So arbeiteten 20,000 
Menfchen zwei Monate Hindurdh, um nur erjt die Trümmer 
ganz abzutragen umd die Bauftelle zu reinigen; die jpäteren Er— 
eigniffe Hinderten den Beginn des eigentlichen Baues ?). 

Endlich konnte Alerander Babylon verlafjen; die Strom: 
flotte, von Nearcho® geführt, war aus dem Tigris durch den per» 
ſiſchen Meerbufen den Euphrat hinaufgefommen und fag unter 
den Mauern der Reſidenz; aud aus Phoinifien waren die Schiffe 
angelangt; zwei Penteren, drei Xetreren, zwölf Xrieren und 
gegen dreißig Dreißigruderer waren von den Werften der Küſte 
zerfägt über Yand nad) Tapſakos gebracht, dort wieder zuſammen— 
gefugt und den Strom hinabgefommen; auch hatte der König 
in Babylon jelbjt Schiffe zu bauen befohlen, und zu dem Ende, 
indem die Landichaft weit und breit feine anderen Bäumen als 
Palmen Hat, die Cypreſſen, die fic) in den königlichen Gärten 
von Babylon in großer Menge befanden, umhauen laſſen. So 
war die Flotte bald auf bedeutenden Beſtand gebracht; umd 


1) Plut. 74. Arrian. VII. 19 nennt bejonders eine Artemis Kelkaia 
(cf. C. I. Gr. U, p. 47, n®. 1947) und die Heroenbilder des Harmodios 
und Ariftogeiton, deren Heimjendung er jchon III. 16. 7 erwähnt, au der 
früheren Stelle pofitiv, hier mit einem Acysrau, 

2) Arrian. VII. 17. 4. Strabo XVI, p. 738. 
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da der Strom feine geeignete Hafenjtelle hatte, erging der Be— 
fehl, unfern der Reſidenz ein großes Baffin auszugraben, das 
Raum und Werften für taufend Schiffe bieten follte. Aus 
Phoinifien und den übrigen Strandgegenden famen Matrofen, 
Zimmerleute, Kaufherren, Krämer in Scaaren herbei, um in 
Folge des föniglichen Aufrufs mit den Schiffen die neue Handels— 
jtraße zu benugen, oder fich für den nächjten Feldzug auf die Flotte 
zu verdingen. Während diefer Rüftungen wurde Miffalos von 
Klazomenat mit 500 Talenten nach Phoinifien und Syrien ge- 
fandt, um dort möglichft viele Strandbewohner und Schiffer 
anzumerben und nad) dem unteren Euphrat Hinabzuführen; es 
war der Plan des Königs, an den Küften des perfifchen Meer: 
bujens und auf den Inſeln deſſelben Kolonien zu gründen, um durch 
diefe den Verkehr in den füdlichen Gewäſſern emporzubringen 
und zugleich in ihnen eine Sicherung der arabifchen Küfte zu 
ſchaffen. Alerander wußte von den vielen und eigenthiimlichen 
Produkten diefes Landes, die er um fo leichter in den großen 
Derfehr zu dringen hoffte, je ausgedehnter und Hafenreicher das 
Küftenland der Halbinfel ift. Die weite Wüjte von den Gränzen 
Aegyptens bis nahe bei Thapſakos und Babylon war von 
Beduinenftämmen durchichweift, welche die Gränzen der an— 
jtogenden Satrapien fowie die Landftraßen oft genug beun— 
ruhigten; wenn fie zur Unterwerfung gezwungen wurden, jo war 
außer der Sicherung der Gränzen und Straßen namentlich eine 
bei Weiten fürzere Verbindung zwifchen Babylon und Aegypten 
gewonnen; es mußte dann vor Allem die peträifche Landſchaft 
fowie die Nordfpigen des rothen Meeres in Befig genommen 
und colonifirt werden, e8 mußten fih an diefen Stellen die 
Landwege durch das Araberland mit dem Seewege um die 
arabifche Küfte, dejfen Entdeckung die nächſte Abficht war, ver— 
einigen. 

Bereitd waren drei Schiffe den Strom hinab ins Meer 
gefandt worden. Zunächſt kehrte Archias mit feinem Dreißig— 
ruderer zurüd; er hatte ſüdwärts von der Euphratmündung 
eine Inſel ) gefunden; er berichtete, fie ſei Hein, dicht bewaldet, 





1) Unzweifelhaft irrt Arrian mit feiner Angabe über die Entfernung 
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von einem friedlichen Völfchen bewohnt, das die Göttin Artemis 
verehre und in ihrem Dienft die Hirfche und wilden Ziegen 
der Inſel ungeftört weiden laſſe; fie Liege in der Nähe des 
Meerbufens der Stadt Gerra, von der aus die Hauptitraße 
durch das Innere Arabiens zum rothen und mittelländifchen 
Meere führe, und deren Einwohner als betriebfame und reiche 
Handelsleute genannt würden. Alerander gab, feltfam genug, 
diejer Inſel den Namen jenes Ikaros, der den Fühnen Flug 
bi8 in die Sonnennähe gewagt und im den Wellen mit allzu= 
frühen Tode gebüßt hat. Don der Inſel Ikaros aus, berich- 
tete Archias weiter, fei er ſüdoſtwärts zu einer zweiten Inſel 
gefommen, welche die Bewohner Tylos !) nannten; fie fei groß, 
weder fteinig noch waldig, zum Feldbau geſchickt und ein glück— 
fies Eiland; er hätte Hinzufügen können, daß fie in Mitten 
der unerjchöpflichen Perlenriffe liege, von denen fich ſchon manche 
Sage unter den Mafedonen verbreitet hatte. Bald darauf fam 
das zweite Schiff, das Androfthenes geführt Hatte, zurück; er war 
dicht an der Küfte hinabgeſteuert und hatte ein großes Stüd 
de8 arabijchen Strandes beobachtet. Am weiteften von den aus— 
gefandten Schiffen war das gefommen, welches der Steuermann 
Hieron aus Soloi führte; er hatte Weifung erhalten, die ganze 
Halbinfel Arabien zu umfciffen und eine Einfahrt in den 
Meerbujen, der ſich nordwärts bis wenige Meilen von Heroon- 
polis in Aegypten Hinaufzieht, zu juchen; er hatte, objchon 
er einen bedeutenden Theil der arabifchen Geftade hinabgefommen 
war, nicht weiter zu gehen gewagt; er brachte die Nachricht, die 
Größe der Halbinfel fei außerordentlih und möchte der von 
Indien wohl gleich fommen; er ſei ſüdwärts bis zu einem Vor— 
gebirge gefommen, das fich weit oftwärts in die offenbare See 


diefer Infel von der Euphratmündung im der Art, wie e8 Mannert bes 
zeichnet; wenigftens ift Strabo XV, p. 381 vollfommen Kar. 

1) Nach Strabo XV, p. 382 lag Tylos oder Tyros eine Tagreije von 
dem BVorgebirge Maketa, zehn von Teredon (Dividotis) und der Euphrat« 
mündung; freilich findet ſich dort Feine Inſel, die man groß nennen 
fönnte. 
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hinaus erjtrede; die nadten und öden Sandufer möchten eine 
weitere Fahrt fehr erfchweren ?). 

Während die Bauten in und um Babylon und die. Ars 
beiten auf den Schiffswerften, da8 Ausgraben des Hafen 
bafjins, das Abtragen des Belthurmes, das grandioje Gebäude 
des Sceiterhaufens für Hephaiftion raſch gefördert wurden, 
ging Alerander mit einigen Schiffen den Euphrat hinab, um 
die großen Deicharbeiten an dem Pallafopas zu befichtigen ?). 
Diefer Kanal ift etwa fechzehn Meilen Stromfahrt unterhalb 
Babylon aus dem Euphrat gen Weiten gegraben und endet 
in einen See, der, von den Waſſern des Stromes gejpeift, fich 
längs der Gränze des arabijchen Landes ſüdwärts in einer Reihe 
von Moräjten bis zum perfiichen Meerbufen fortjegt. Der 
Kanal ijt für die Landfchaft von unberechenbarer Wichtigkeit ; 
wenn im Frühlinge die Waſſer des Stromes zu fchwellen be- 
ginnen und, während unter der Sommerjonne der Schnee in 
den armenifchen Bergen jchmilzt, immer mächtiger und höher 
hinabfluthen, würde die ganze Landjchaft der Ueberſchwemmung 
ausgejegt fein, wenn nicht dem Strom durch die Kanäle und 
bejonders durch den Pallafopas ein Abflug gegeben wäre, der 
dann zugleich das Stromland fügt und den vom Strom ent- 
fernteren Gegenden die Seguungen der reichften Wäſſerung bringt. 
Wenn aber der Euphrat mit dem Herbjte wieder abnimmt, jo 
ift e8 nothwendig den Kanal jchnell zu jchliegen, weil fonft der 


1) Schon Mannert hat dieß Vorgebirge in dem Korondanum des Ptole- 
maios, dem heutigen Kuriat oder Ras Akanis wieder erkannt, und e8 jcheint 
ein Irrthum des Oneſikrit, wenn er gemeint hat, das jei diefelbe Landſpitze 
(Maketa), die man bei der Fahrt von Indien her im Weften gefehen habe 
(Arrian. Ind. 23). 

2) Diefer Kanal, deffen Namen Strabo, objchon er den Bau an dem- 
jelben erwähnt, nicht nennt, jcheint von Edriſi (S. 304), bezeichnet zu werden, 
wenn er jagt: „Bon dem Kaftell Ebn-Hobaira ergießt fi) der Euphrat 
über die Landichaft Kufa, indem fich feine Weberfülle in einen See ſammelt.“ 
Diefer See Rumyah, der zu Anfang des ficbzehnten Jahrhunderts noch 
nicht troden lag, ift auf Reunels Karte von Babylonien genauer ver— 
zeichnet. 
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Strom diefem fürzeren Wege, fich zu ergießen, folgen und fein 
Bett verlaffen würde; die Arbeit wird dadurch erjchwert, daß 
die Stelle des Ufers, wo der Kanal beginnt, lofen Grund Hat, 
ſodaß die Auffchüttungen ſelbſt auferordentlihe Mühe machen 
und dann doch nicht genügenden Widerjtand gegen die ftarfe 
Strömung des Euphrat leiften; auch find die Deiche des 
Kanals bei hohem Waffer ftets der Gefahr, ganz zertrümmert 
zu werden, ausgeſetzt, und es koſtet ungeheure Arbeit, fie zu 
rechter Zeit zur Schliegung des Kanals wieder herzuſtellen. 
Sp arbeiteten jett auf Befehl des Satrapen von Babylon zehn- 
tauſend Menjchen jchon feit drei Monaten an dieſen Deichen; 
Alerander fuhr hinab, die Arbeit zu befichtigen; er winjchte 
irgend eine Abhülfe jenes Webeljtandes zu finden. Er fuhr 
weiter jtromab, um das Ufer zu unterfuchen; er fand eine 
Stunde unterhalb der Kanalmündung einen felfigen Ufer- 
rand, der allen Erwartungen entſprach; hier befahl er einen 
Kanal durchzuſprengen und ihn nordweftlih in das alte Bett 
des Pallafopas zu führen, deſſen Mindung dann für immer 
zugedammt und verjchüttet werden jollte; jo, hoffte er, würde es 
eben jo leicht jein, den Abflug des Euphrat im Herbite zu 
jperren, wie ihn wieder mit dem Frühjahr zu öffnen. Um 
fich weiter von der Natur diefer Gegenden weſtwärts zu über- 
zeugen, fuhr Alexander zum Pallakopas zurück und durch diejen 
in den See und längs der arabijchen Gränze; die Schönheit der 
Ufer, und mehr noch die Wichtigkeit diefer Gegend bejtimmten 
ihn, bier eine Stadt anzulegen !), welche zugleih den Weg 
nah Arabien öffnete und Babylonien vor UWeberfällen der 
Beduinen zu jchügen vermochte, da der See und die Moräfte 
jüdwärts bis zum Meerbujen das Stromland deden. Der Bau 
der Stadt und der Befeftigungen wurde ſogleich begonnen und 


1) Diefe Stadt, die den Namen Alerandreia erhielt, lag wohl ungefähr 
an der Stelle des heutigen Mesjid Ali (Hira). Mignan hat auf dem Wege 
von Bagdad nah den Ruinen von Babylon an einem Kanale Trümmer ge= 
funden, die gleichfalls den Namen Iskanderieh trugen; die alten Schrift- 
fteller kennen dort feine Stadt Aleranders. 
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griechifche Söldner, theils Veteranen, theil® Freiwillige, dafelbft 
angejiedelt. 

Indeß war in Babylon der Bau des Scheiterhaufens für 
Hephaiftion beendet, die großen Yeichenfpiele zu feinem Ge— 
dächtniß jollten beginnen; dieß und das Eintreffen der neuen 
Truppen machten des Königs Rückkehr in feine Reſidenz noth- 
wendig. Der König, jo wird erzählt, war um fo weniger 
bedenklich zurückzukehren, da jich die Weilfagungen der Chaldäer 
bereit8 bei feiner neulichen, freilich nur kurzen Anmefenheit in 
Babylon als nichtig erwiefen zu haben fchienen. So begann 
die Rüdfahrt; auf derfelben follten die Gräber der früheren 
babylonifchen Könige, die in den Siümpfen erbaut waren, be- 
fjucht werden. Alexander jelbft jtand am Steuer feines Schiffes 
und führte e8 in diefem durch Untiefen und Röhricht ſchwierigen 
Gewäffer; ein plößlicher Windftoß riß ihm die königliche Kaufia, 
die er nach makedoniſcher Sitte trug, vom Haupt, und während 
fid) das Diadem von derjelben Löfete und hinwegflatternd in dem 
Röhricht bei einem alten Königsgrabe hängen blieb, ſank fie 
jelbjt unter und ward nicht wieder gefunden; das Diadem aber 
zu holen, ſchwamm ein phoinififcher Matroſe, der ſich mit 
auf dem Schiffe befand, Hinüber, und band es, um bequemer 
ſchwimmen zu können, um feine Schläfe; — ein ſchweres Zeichen, 
das Diadem um eines fremden Menfchen Haupt! Die Zeichen 
deuter, die der König jetzt ftetS in feiner Nähe hatte, beſchworen 
ihn, das Zeichen zu zerftören und den Unglüclichen zu enthaupten; 
Alerander, fo heißt e8, Tieß den Matrofen züchtigen, weil er 
des Königs Diadem gering genug geachtet, e8 um feine Stirn 
zu binden; er gab ihm ein Talent zum Geſchenk, weil er jchnell 
und kühn das Zeichen des Königthums zurücgebradt 9). 

Bei feiner Rückkehr nah Babylon fand Alerander die neuen 
Truppen, die er erwartet hatte. Peufeftas, der Satrap von 


1) So berichtet Ariftobul bei Arrian. VII. 22; andere Schriftfteller 
fagen, der Matroje fei hingerichtet worden; andere, Seleufos habe das 
Diadem geholt und um jeine Schläfe gewunden, um es ſchwimmend zu 
bringen, ein großes Zeichen der Macht, die ihm das Schickſal beftimmt habe. 
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Perſien Hatte 20,000 Berjer und außerdem eine bedeutende 
Zahl von Koffaiern und Zapuriern, die zu den ftreitbarften 
Stämmen Perjiens gehören, hergeführt; von Karien war Phi» 
loxenos mit einem Heere, mit einem zweiten Menandros !) von 
Lydien, Menidas mit den Reitern aus Makedonien, die er 
bringen ſollte 2), eingetroffen. Namentlich die perſiſchen Dann: 
haften empfing der König mit großer Freude; er belobte den 
Satrapen wegen ihrer vortrefflihen Haltung, und die Leute 
wegen der Bereitwilligfeit, mit der fie feinem und des Satrapen 
Aufruf gefolgt jeien. 

Ueberaus merkwürdig ift die neue Formation, die er mit 
dem Eintritt diefer afiatifchen Truppen feinem Fußvolfe oder doc) 
einem Theile dejjelben gab. Bisher Hatte es in dem make— 
donishen Heer fein Corps von combinirten Waffen, feine Armee 
im Kleinen gegeben; wenn auch faft für jede Action Infanterie 
und Gavalerie, leichte und ſchwere, mit: und nebeneinander ver- 
wandt worden waren, fie wurden nur für diefen Fall combinirt 
und blieben getrennte Waffen. Die neue Formation gab den bis- 
herigen Charakter der Phalanx auf; fie ſchuf eine Kombination 
von Schwerbewaffneten, Peltaften und leichtem Fußvolk, mit 
der ſich eine völlig neue Art der Taktik ergab. Hatte bisher 


1) Menandros ift der oben I, S. 325 erwähnte Satrap; die nad) ihm 
datirende Inſchrift C. I. Gr. II, n°. 3561 Tiegt jetzt correcter und voll« 
ftändiger im Bullet. de corresp. Hell. 1877 I, p. 54 vor; ihr Anfang 
lautet danach: @eos‘ zuyn ayady' Bacıltvovrog 'Alstavdgov Erei 
Evdexdrw, Mevivdgov ourgansvovros, Ent ngvravıos "loayogov xrA. 
Es handelt fi) um ein unbepflanztes Stüd Land (yiv yılıv «yoor) 
neben dem bepflanzten des Krateuas, das diefer dem Ariftomenes überläßt. 
Das elfte Jahr Aleranders endet im Herbſt 325, reichlich ein Jahr jpäter 
wird der Satrap mit den Truppen, die er nah Babylon führte, auf 
gebrochen fein. 

2) Menidas mit Epofillos und Sopolis hat Alerander von Nautafa 
Frühjahr 327 ausgefandt, &s Muaxedoviav, nv orgarıav tiv ix Maxe- 
dorviaug alıw avafoyreg Arrian. IV. 18. 3. Nach Arrians Ausdrud 
(VII. 23. 1): xai Meridas rodg iInneas dywv roüg avro FuvraydEer- 
zas wird man annehmen dürfen, daß er jetzt erft zur mobilen Armee zu— 
rüdfehrte. 
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jede Taxis der Phalanx aus ſechszehn Sliedern Hopliten be— 
itanden, fo wird jett die Rotte jo gebildet, daß im erjten 
Gliede der Dekadarch, der fie commandirt, ein Makedone, im 
zweiten ein mafebonijcher Doppeljüldner, im dritten ein altge— 
dienter Mafedone (Defajtateros) 9), ein gleicher im jechzehnten 
Gliede als Uragos ſteht; die zwijchen ihnen jtehenden Glieder 
4 bis 15 find Perjer, theils Afontiften, die einen Speer mit 
Wurfriemen führen, theils Bogenfhügen ?). Waren es jene 
20,000 Berfer, die fo eingereiht wurden, jo bildeten jie mit den 
Mafedonen, denen fie zugetheilt waren, ein Corps von reichlich 
26,000 Mann, alfo die unvermeidlichen Manquements abgerechnet, 
etwa 12 Taxen, jede zu 125 Mann Front. E8 blieb mit 
diefer Formation der Anmarſch im gejchloffener Mafje; dann 
zum Gefecht entwidelte fid) die Phalanz zu drei Treffen, es 





1) Die Anficht über den dexworernoog und die Soldverhältniffe des 
mafedonijchen Heeres, die Böckh (Staatsh. I?, S. 380) entwidelt, gründet 
ſich auf die bedenkliche Vorausſetzung, daß man in Mleranders Zeit jchon 
die Tetradrahme Stater genannt habe. Die einzige, freilich aus klei— 
tarchiſcher Weberlieferung ftammende Angabe, die weiter führt (Diod. XVII. 
64 u. Curt. V. 1. 45), läßt fich jo deuten, daß die da angeführten Ertra- 
zahlungen — mafed. Reiter 600 Dr., Bilndner » Reiter 500 Dr., maked. 
Soldat 200 Dr., der Söldner (zu Fuß) zwei Monate Sold — eine 
Reihe bilden, indem auch die drei erſten Klaffen zwei Monate Sold 
erhalten; alfo Gold und Silber wie 1:12 gerechnet: 124 Stat., 104 Stat., 
4 Stat, 35 Stat.; vielleicht darf man annehmen, daß die nur dev Sold 
war, daß eben jo viel auf Verpflegung gerechnet wurde, aljo: 25, 21, 8, 
7 Stat.; dann hätte der Dimoirit monatlih 16 Stat. erhalten, und der 
Defaftateros fih um zwei Stateren beffer al8 der gewöhnliche Phalangit 
geftanden. 

2) Arrians Angaben (VII. 23. 3) über diefe neue Ordnung find furz, 
aber die eines Sachkenners. Freilich bleiben ums viele Fragen ohne 
Antwort. Die Ziffer 26,664 ergiebt ſich, wenn man die Koffaier und Ta— 
purier nicht mitrechnet. War beim mafedonifchen Fußvolk, wie e8 fcheint, 
der Loos zu 500 Manı (31 Mann Front) die Grundform, und bildeten 
vier Lochen eine Taris, jo ergeben fich die Intervalle von jelbft, die zum 
Borbrechen aus den mittleren Gliedern nöthig waren. Nur fehlt dann ein 
Erjatz für das, was die römische Manipularordnung in der Aufftellung 
en &chellon bietet. Die ganze Frage verdient wohl, von Sachkundigen 
erörtert zu werden. 
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deployirten rechts und links durch die Intervalle die Bogen— 
Ihügen zum erjten Fernangriff, es folgten die Speerwerfer; 
die erjten drei Glieder und das letzte blieben als Triarier oder 
richtiger ald Soutien zurüd, und wenn die Bogenſchützen und 
Akontiſten nach ihrem Zirailleurgefecht ſich durch die Intervalle 
und in ihre Glieder zurückgezogen, ging das Ganze in gefchlofjener 
Maſſe auf den jchon erjchütterten Feind los. Die Taktik diefer 
neuen Formation verband alle Vorzüge der italiſchen Legion in 
ihrer Manipularordnung mit den wejentlichen der früheren Pha— 
lanr: Maſſenwirkung und Beweglichfeit, — für die leichten Truppen 
ichnelfite Verwendbarkeit gegen den angreifenden Feind, und 
fihere Dedung während des Handgemenges, — die Phalangen 
immer noch wandelnde Gajtelle, aber folche, die von fich jelber 
aus Ausfälle der Teichten Truppen möglich machten und den 
weiteren Rayon beherrichten, den diefe hervorbrechend mit ihren 
Pfeilen beſtreichen konnten. 

Schon dieſe Neuordnung, die im Hinblick auf die Völker 
Italiens gemacht ſchien ?), mußte auffallen; dazu kamen mannich— 
fache Gerüchte, daß in die Provinzen des Mittelmeeres Befchle 
zur Nüftung unzähliger Schiffe gejandt ſeien, Gerücht von 
Kriegszügen nad Stalten, Sicilien, Hberien, Afrika. Es 
fhien in der That, als ob, während die Flotte gegen Die 
Küftenländer Arabiens in See gehen follte, das Landheer durch 
Arabien oder auf welhem Wege jonjt gen Weſten ziehen werde, 
die Barbaren des Abendlandes, die Feinde des GriechenthHums 
in Afrifa und Stalien zu unterwerfen ?). 

Das Einrangiren der neuen, namentlich perjifchen Truppen, 
leitete Alexander felbft; es geſchah im königlichen Garten, der 
König ſaß auf dem goldenen Thron, mit dem Diadem 
und im föniglichen Purpur; zu beiden Seiten die Getreuen 


1) Daß Alerander von der römifchen Legion Kenntniß gehabt hat, wird 
man wohl annehmen dürfen; feit dem Spartaner Archidamos und dem Mo— 
lofjev Alerandros waren die militärischen Verhältniſſe Italiens den Kriegs— 
fundigen der hellenifchen Welt bedeutfam genug, um von ihnen genau er— 
fundet zu werben. 

2) Soviel darf wohl aus Diod. XVII. 4 entnommen werben. 
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auf niedrigeren Sejjeln mit jilbernen Füßen; hinter diefen im 
gemefjener Entfernung die Eunuchen, nad) morgenländiſchem 
Brauch mit gefreuzten Armen, in medifher Tracht; Schaar 
auf Schaar zogen dann die neuen Truppen vorüber, wurden 
gemuftert und an die Phalangen vertheilt. So mehrere Tage; 
‚an einem derfelben war der König, von den Anftrengungen er— 
mübdet, vom Throne aufgejtanden, und, nachdem er Diadem 
und Purpur auf demfelben zurücgelaffen, zu einem Baſſin im 
Garten gegangen, um ein Bad zu nehmen; nad) der Hoffitte 
folgten die Getreuen, während die Eunuchen an ihren Pläßen 
blieben. In kurzer Frift fam nun ein Menſch daher, ſchritt 
ruhig dur) die Reihen der Eunuchen, die ihn nach perjiicher 
Sitte nicht hindern durften, ftieg die Stufen des Thrones hin— 
auf, Schmückte fih mit dem Purpur und Diadem, fette fi an 
des Könige Stelle, blickte ftier vor jich Hin; die Eunuchen 
zerriffen ihre Kleider, fie fchlugen fid) Bruft und Stirn und 
wehflagten über das furchtbare Zeichen. Gerade jet kam der 
- König zurück, er erfchrad vor feinem Doppelgänger auf dem 
Thron; er befahl, den Unglüclichen zu fragen, wer er jei, was 
er wolle? Der blieb regungslos figen, ſah jtier vor ſich Hin; 
endlich ſprach er: „ich heiße Dionyfios und bin von Meſſene; 
ich bin verklagt und in Ketten vom Strand hierher gebracht; 
jegt hat der Gott Sarapis mic erlöft und mir geboten, 
Purpur und Diadem zu nehmen und ftill Hier zu jigen“. 
Er ward auf die Folter gebracht, er follte befennen, ob er 
verbrecherifche Abjichten hege, ob er Genoſſen habe; er blieb 
dabei, e8 fei ihm von dem Gott geheißen. Man erfannte, des 
Menfchen Verftand war geitört; die Wahrfager forderten feinen 
Tod 1). 

Es modte im Mai des Yahres 323 fein, die Stadt Ba— 





1) Arrian. VII. 24 nad Ariftobul, Diod. XVII. 116; Plut. 74 mit 
einzelnen Abweichungen; diefe Gefchichte begab fich wenige Tage vor den 
Opfern und Feften, die nad) den Ephemeriden in den Daiſios fielen. Daß 
diefer Monat ſich ungefähr auf Mat und Juni verteilt, wird in der 
Beilage wahricheinlich gemacht werden. 
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bylon war voll Eriegerifchen Lebens; die Laufende der neuen 
Truppen, voll Begier nad) dem Feldzuge, in dem fie ihre erfte 
Waffenprobe machen follten, übten fich, in der neuen Ordnung 
zu fechten; die Flotte, die bereitd unter Tau und Segel war, 
tief faſt täglich, unter ungeheurem Zulauf von Zuſchauern aus 
der Refidenz, von ihrer Station aus, um fi) im Steuern und 
Rudern zu üben; der König felbft war meijt zugegen und ver- 
teilte an die Sieger im Wettfampf Lob und goldene Kränze !). 
Man mußte, daß demnächft der Feldzug eröffnet werden würde; 
man glaubte, daß fih an die Leichenfeier für Hephaiftion die 
üblichen Opfer und Gaftmähler anjchliegen würden, bei denen 
der König den Beginn der neuen Sriegsoperationen zu vers 
fünden pflegte. 

Unzählige Fremde waren zu der Feier herbeigeftrömt, unter 
diefen Gejandtichaften aus Hellas, die in Folge der Beſchlüſſe, 
dem Könige göttliche Ehre zu ermeifen, den Charakter von heili— 
gen Theoren angenommen hatten, als jolche vor dem Könige er— 
Ichienen und anbetend nach hellenischem Brauch die goldenen Kränze 
weihten, mit denen die Staaten der Heimath den Gott- König 
zu ehren wetteiferten. Dann fehrten auch des Königs Theoren 
aus dem Ammonion zurüd, die angefragt hatten, wie der Gott 
gebiete, daß Hephaijtion geehrt werde; fie brachten die Ant— 
wort, man jolle ihm wie einem der Heroen opfern ?). Nah 
Empfang diefer Botjchaft befahl der König, die Todten— 
feier und die erften Opfer für den Heros Hephaiftion zu be— 
gehen ?). 





It) Arrian. VII. 23. 5. 


2) Die Schilderung des Scheiterhaufens, wie fie ſich bei Diodor findet, 
ift zu wenig technifch, um danad) eine Zeichnung des Gebäudes mit einiger 
Sicherheit entwerfen zu können; die berühmten Entwürfe von Duatremeve 
de Quiney find alles, nur nicht im Geift der hellenischen Architektur. 


3) &o nad) Arrian. VII. 23. 8; dagegen jagt Diod. XVII 115, 
daf das Ammonion göttliche Ehre zu weihen und ihn als magedogos (emendirt 
aus Lucian. de cal. non cred. 17) anzuflehen geboten habe; fiir das erſte 
fpricht auch die Angabe, daß Kleomenes von Wegypten dem Berftorbenen 
ein Heroon in Mlerandrien und ein anderes auf der Juſel Pharos errichtete; 
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Es war ein Theil der Mauern Babylons abgetragen, dort 
erhob fich in fünf Abjägen, bis zu einer Höhe von zweihundert 
Fuß emporgethürmt, das Prachtgebäude des Sceiterhaufens, zu 
dem der König zehntauſend Talente beftimmt, die Freunde, die 
Großen, die Gejandten, die Babylonier zweitaufend Talente 
hinzugefügt hatten; das Ganze leuchtete von Gold und Purpur, 
von Gemälden und Bildhauerwerfen; auf der Höhe des Ge- 
bäudes ftanden Sirenenbilder, aus denen herab die Trauerchöre 
für den Todten erflangen. Unter Zodtenopfern, Zrauerzügen 
und Klagegefängen ward der Scheiterhaufen den Flammen über- 
geben ; Alexander war zugegen, vor feinen Augen fanf das 
wundervolle Werk in Flammen Todernd zufammen, und Tieß 
nichts zurück als Zerftörung und Dede und Trauer um den 
Berlornen. Dann folgten die Opfer zu Ehren des Heros 
Hephaiſtion; Alerander ſelbſt weihte dem erhöhten Freunde die 
eriten Spenden, zehntaufend Dpferjtiere wurden zu feinem Ge— 


die Nachricht Hiervon und von anderen Chrenbezeiguungen, die dev Satrap 
für Hephaiftion erfunden, fandte ev an den König, defjen Zorn er wegen 
mehrerer Bedrüdungen fürchtete, und erhielt ein Dankjchreiben von Seiten 
Aleranders, in dem es unter anderm hieß: „wenn ich höre, daß dur die 
Heiligthümer Aegyptens gut bejorgft und namentlich für das Heroon des 
Hephaiftion jorgft, jo will ich das frühere Unvecht vergeffen und wegen deſſen, 
was du noch Fünftig verfehlft, jollft du von mir nichts Leides erfahren.“ 
Selbft Arrian fällt über -diefe Antwort des Königs ein hartes Urtheil; mit 
Necht, wenn Alexander durch nichts als das Wohlgefallen an jenen Ehren 
des Hephaiftion beftimmt worden wäre. ebenfalls war Kleomenes ein 
ausgezeichueter Financier und ein höchſt brauchbarer Berwaltungsbeamter;; 
jeine Satrapie war für die zunächft bevorftehenden Feldzüge von der höchften 
Wichtigkeit, und er, im ägyptiſchen Lande geboren, kannte das Land wie 
fein Anderer; vielleicht machten e8 die Verhältniſſe unmöglich, ihn ſchon 
jest ans der Ferne zur Nechenfchaft zu ziehen, vielleicht hätte ein Zeichen 
föniglicher Ungnade genügt, ihn zur Flucht zu veranlaffen und die großen 
Schäte, die er gefammelt, wären der Satrapie und dem Königthume ent— 
riſſen geweſen. Diefe Dinge Tiegen auf der Oberfläche; wie viele geheimere 
und eigenthümlichere Verhältniffe können noch obgewaltet haben, das 
Schreiben des Königs nothwendig zu machen; und man hat nach Allen, 
was man jonft von ihm weiß, wohl Aula, ihn nicht jofort auf das niedrigfte 
Maaß zu tariven, 
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dächtnig geopfert und an das gefammte Heer, das der König 
zum Feſtmahl geladen, vertheilt. 

Andere Feitlichkeiten füllten die nächjten Tage; der König 
opferte, denn jchon war der Tag zur Abfahrt der Flotte und 
zum Beginn des arabijchen Feldzuges beftimmt, den Göttern, 
denen er pflegte, in üblicher Weife; er opferte dem guten Glücke, 
er opferte nach der Weifung feiner Wahrfager auch den Göt- 
tern, die dem Uebel wehren. Und während das gejammte Heer 
bei dem Opfermahl und dem Weine, den der König fpendete, 
fröhlich war, hatte er die Freunde bei jich zum Abſchiedsmahle 
verfammelt, das er feinem Admiral Nearchos gab. Die war 
am 15. Daifios gegen Abend; als die meiften Säfte ſchon hin— 
weg waren, fam der Thejjaler Medios, einer der Hetairen, 
und bat den König, nocd einer kleinen Gejellichaft bei ihm 
beizuwohnen, es werde ein heiteres Gelag fein. Alexander 
hatte den edlen Theſſaler gern, er ging mit ihm; die Fröhlich- 
feit der vertrauten Männer hHeiterte aud ihn auf; er tranf 
ihnen der Reihe nad) zu; gegen Morgen trennte man fi, man 
versprach, fi) am nächſten Abend wieder zu finden ?). 

Alerander ging heim, badete, fchlief bis fpät am Tage; 
zur Abendtafel ging er wieder zu Medios, und man tranf wie- 
ber fröhlich bi tief in die Naht. Unwohl fehrte der König 
zurüd; er badete, aß ein Wenig, legte ſich fiebernd zur Ruhe. 
Am Morgen des 17. Daifios fühlte er fich jehr unwohl; durch 
die Gemüthsbewegungen der jüngften Zeit, durch die Gelage, die 
in den letzten Tagen fchnell auf einander gefolgt waren, für 
eine Krankheit nur zu empfänglicd, wurde er von dem Fieber 
außerordentlich angegriffen; er mußte ſich auf feinem Lager zum 
Altare tragen lajjen, um dort da8 Morgenopfer, wie er jeden 
Tag pflegte, zu Halten; dann lag er im Männerfaale auf dem 
Ruhebett, ließ die Befehlshaber hereinfommen, gab- ihnen die 


1) Plut. Alex. 75. Athen. X, p. 432. Arrian. VII. 24. Ich 
erwähne nur die unfinnige Muthmaafung, daß Alerander bei Medios Gift, 
das Ariftoteles angegeben und Kafjandros gebracht, erhalten habe. 

Dropyfen, Hellenismus. I. 2. 22 
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nöthigen Befehle für den Aufbruch; das Landheer jollte am 
20. aufbrechen, die Flotte, mit der er felbjt fahren werde, 
den Tag darauf. Dann ließ er fi) gegen Abend auf feinem 
Ruhebette zum Euphrat hinabtragen, auf ein Schiff bringen, über 
den Strom zu den Gärten jenfeits fahren; dort nahm er ein Bad; 
unter Fieberfchauern bradıte er die Nacht zu. Am anderen 
Morgen nad) dem Bade und dem Morgenopfer ging er in fein 
Kabinet und lag dort den Tag über auf dem Auhebett; Medios 
war bei ihm und fuchte ihn mit Geſprächen aufzuheitern; der 
König befchied die Anführer für den nächften Morgen vor fi; 
nachdem er wenig zu Nacht gegeffen, legte er ſich zur Ruhe; 
das Fieber nahm zu, des Königs Zuftand verfchlimmerte ſich; 
die ganze Nacht durch war er ohne Schlaf. Am Morgen des 
19., nad) dem Bade und dem Opfer wurde Nearcho8 und die 
übrigen DOfficiere der Flotte vorgelaffen; der König eröffnete 
ihnen, daß jeiner Krankheit wegen die Abfahrt um einen Tag 
verichoben werden müſſe, daß er jedoch bis dahin fo weit 
wieder hergejtellt zu jein Hoffe, um den 22. zu Schiffe 
gehen zu können. Er blieb im Badezimmer; Nearch mußte 
fi) an fein Lager fegen und von feiner Fahrt auf dem 
Ocean berichten; Alerander hörte mit Aufmerffamkeit zu; er 
freute fich, bald ähnliche Gefahren felbft zu durchleben. Indeß 
verichlimmerte fich fein Zuftand, die Heftigfeit des Fiebers 
wuchs; dennoch berief er am Morgen des 20. nad dem Babe 
und Opfer die Dfficiere der Flotte, befahl, auf den 22. Alles 
zu feinem Empfang auf der Flotte und zur Abfahrt bereit zu 
halten. Nac dem Bade am Abend neue heftigere Fieberfchauer ; 
des Königs Kräfte ſchwanden fichtlich; es folgte eine fchlaflofe, 
qualvolle Naht. Am Morgen ließ fich Alexander im heftigften 
Fieber hinaus vor das große Baſſin tragen und hielt mit Mühe 
da8 Opfer; dann ließ er die Officiere vor, gab noch einige Be— 
fehle über die Fahrt der Flotte, beſprach fi) mit den Genera- 
fen über die Beſetzung einiger Officierftellen, übertrug ihnen die 
Auswahl det zu DBefördernden mit der Ermahnung, ftreng zu 
prüfen. Es fam der 22., der König lag fchlecht darnieder; er 
ließ fih dennoch zum Altare tragen, opferte und betete; er 
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befahl, daß die Abfahrt der Flotte verfchoben werde. Es folgte 
eine traurige Nacht; kaum vermochte der König am andern Mor- 
gen noch zu opfern; er befahl, daß ſich die Strategen in den 
Borzimmern des Schlofjes verfammeln, daß die Chiliarchen 
und Pentafofiarhen im Schloßhofe beifammen bleiben ſollten; 
er lieg fih aus den Gärten zurüd in das Schloß tragen. 
Mit jedem Augenblid wurde er ſchwächer; als die Strategen 
eintraten, erkannte er fie zwar noch, vermochte aber nicht mehr 
zu ſprechen. Dieſe Naht, den folgenden Tag, die folgende 
Nacht währte das Fieber, der König lag ſprachlos. 

Der Eindrud, den des Könige Krankheit im Heere und 
in der Stadt hervorgebradhte, ift nicht zu befchreiben; die Ma— 
fedonen drängten fih um das Schloß, fie verlangten ihren 
König zu jehen, fie fürdhteten, er fei fchon todt und man ver- 
hehle e8; fie ließen mit Wehellagen, mit Drohungen und Bit- 
ten nicht ab, bi8 man ihnen die Thür öffnete; fie gingen dann 
alle nad) einander an ihres Königs Lager vorbei, und Alerander 
hob das Haupt ein Wenig, reichte jedem die Rechte und winfte 
mit dem Auge feinen Veteranen den Abjchiedsgruß. Denfelben 
Tag, es war der 27. Daifios, gingen Peithon, Peufejtas, 
Seleufos, Andere in den Tempel des Sarapis und fragten 
den Gott, ob es dem Könige beſſer fei, wenn er fich in den 
Tempel des Gottes bringen lajje und zu dem Gotte bete; 
ihnen ward die Antwort: „bringet ihn nicht; wenn er dort 
bleibt, wird ihm bald befjer werden.“ Tags darauf am 
28. Daifios gegen Abend, ftarb Alerander. 

Noch zahlreiche andere Weberlieferungen giebt e8 von den 
Vorgängen diefer legten Tage; fie find unzuverläffig, zum Theil 
fichtlich im guter oder böfer Abficht erfunden. Inſonderheit 
wird durch feine fichere Angabe beftätigt, daß Alerander auf feinem 
Sterbelager über die Nachfolge im Reich, über die Form der 
Regentichaft, über die nothwendigen nächſten Maßregeln irgend 
etwas durch Worte oder Zeichen beftimmt habe. That er es 
nicht, jo wird er die Klarheit und Spannfraft des Geiftes, zu 
erfennen, was fein Tod bedeuten werde, ſchon nicht mehr ge- 


habt haben, als er zu empfinden begann, daß er nahe. Jener 
22* 
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ftumme Abſchied von feinen Makedonen bezeichnet wohl die 
legten, nıte noch halbwachen Regungen feines verklingenden Be- 
wußtſeins; die Agonien, die dann folgten, mögen die troftloje 
Zukunft deifen, was er gejchaffen und gewollt, feinem bredenden 
Auge entrüdt haben. 

Mit feinem letzten Athemzuge begann der Hader feiner Großen, 
die Menterei feines Heeres, das Zufammenbrechen feines Haufe, 
der Untergang feines Reiches, 
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Beilage I. 


Die Chronologie des Todes Aleranders. | 


Die Chronologie der Geſchichte Aleranders ergiebt ſich aus 
der Reihenfolge der überlieferten Thatſachen mit Hinlänglicher 
Sicherheit; es find nur die ausdrüclichen Datirungen gewiſſer 
Ereigniffe und einige comparative Zeitangaben, welde Schwierig. 
feiten machen, 

Unzweifelhaft hat Arrian ein Recht darauf, für die Ge— 
Ihichte Aleranders als unfere zuverläffigfte Quelle zu gelten. 
Aber er macht feine Zeitangaben nad) dem attifchen Kalender 
gelegentlich mit beigefügtem Dfympiadenjahre. Daß die Kanzlei 
Aleranders nach dem mafedonifchen Kalender datirte, verfteht ſich 
von jelbit und wird durch die bei Aelian und Plutarch erhal- 
tenen Bruchſtücke aus den Ephemeriden beftätigt. Es ift nicht 
wohl anzunehmen, daß Ptolemaios und Ariftobulos in ihren 
Darftellungen anders batirt haben follten, da in Alerandreia 
gewiß, wahrjcheinlih aud in Kafjandreia, nad mafedonijchen 
Monaten gerechnet worden ift. Datirten fie nach diejen, jo 
hat Arrian die Daten, die er in ihnen fand, entweder jelbjt 
reducirt, oder die ſchon anderweitig für die Gefchichte Aleranders 
gemachten Reductionen aufgenommen. Daß bereits in Kleitard) 
die Daten reducirt waren, fanı man aus Justin. X. 16. 1 
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nit ohne Weiteres folgern, obſchon es wahrſcheinlich ift; und 
die Bezeichnung nach Olympiaden ift, wenn nicht erft durch 
Timaios, fo gewiß erjt nach der Publication des Hleitardhifchen 
Werkes in Uebung gefommen. 

Wir haben feine Angabe eines Technifers darüber, wie ſich 
der mafedonische Kalender zu dem attifchen verhielt; und wenn 
auch der mafedonifche unzweifelhaft Mondmonate und das Jahr 
von 354/5 Tagen zu Grunde legte, jo bleibt die weitere Frage, 
ob die Mafedonen denjelben Schaltcyelus wie die Athener be— 
folgten. 

Ideler hat in feiner berühmten Abhandlung „Ueber das 
ZTodesjahr Aleranders“ (Abhandl. der Berl. Acad. 1821), dann 
fürzer in feinem „Handbuch der mathematischen und technifchen. 
Chronologie“, 1825, Bd. I, ©. 401 ff. die grumdfegenden Er- 
Örterungen über die chronologifhen Daten in der Geſchichte 
Aleranders gegeben, und die jeitdem von Anderen. fortgefegten 
Unterfuchungen haben entweder feine neuen Momente hinzu— 
gefügt, oder die jchon von ihm gewonnenen von Neuem ver- 
dunfelt. 

Ideler ging von den wenigen Angaben aus dem Alterthum: 
aus, in denen mafedonifche Daten mit den entfprechenden attifchen 
zufammengeftellt werden. Solder Angaben Haben wir fol- 
gende: 

I. In einem Briefe des König Philipp an die peloponne- 
fiichen Bundesgenofjen, der in Demojthenes Rede vom Kranz. 
($ 156) eingelegt ift, werden diefelben aufgefordert, zur Aus- 
führung des amphiktyonifchen Decretes gegen Amphiffa ihre 
Contingente zu ftellen, mit Proviant anf 40 Tage rov dve- 
orwrog unvos Awov ws russ ayouev, we de Admvaioı Bon- 
dpouwvog, ws de KopivYı0: Tlavduov. 

II. Plutarch (Alex. 3) giebt an, Alexander fei geboren 
iotaufvov unv‘s Exoroußawvog, Ov oi Muxedöres ABov xu- 
Aovow, Exrn, demjelben Tage, an dem der Tempel der Ars 
temis in Ephejos niederbrannte. Er fügt hinzu: Philipp, der 
gerade Poteidaia genommen, habe zu derfelben Zeit drei frohe 
Botichaften erhalten, die, daß Parmenion die Illyrier bewältigt, 
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daß jein Pferd in Olympia gejiegt, daß feine Gemahlin ihm 
einen Sohn geboren habe. 

III. Pfutard) (Alex. 16) fagt: man habe dem Alexander, 
da er dem Granikos nahte, gerathen, eine Schlaht zu ver- 
meiden, weil e8 der Monat Daifios fei, in dem den Makedonen 
zu kämpfen nicht für vecht gelte (Auolov yap ovx eiwIsoav 
oi Buoıhkkig rwv Muxedovwv 2Eaysır mv orgarıcv), worauf 
Alerander befohlen habe, Jevreoov Apreuloıv üyeır. 

IV. Derfelbe Plutarch fagt an einer anderen Stelle 
(Cam. 19), daß Alerander im Thargelion am Granifos gefiegt 
babe, jo daß ihm Thargelion und Daifios als derjelbe Monat 
galten. 

V. Plutarch identificirt (Arat. 53) den Tag der Befreiung 
von Sikyon durch Aratos, den 5. Daifios, mit dem Anthejterion 
(nuloa nöunen Acıolov unvös 6v Admvaloı xahovow Avde- 
orreWva). 

VI. Xelian (V. H. U. 25) führt zum Beweife, daß der 
6. Thargelion den Griechen ein bejonderd günftiger Tag fei, 
u. a. den Sieg Aleranders, in dem er den Perſerkönig ver: 
nichtet habe, d. h. die Schlacht von Gaugamela an, fo wie weiter 
xol avrov Tov AMEuvdoov xal yerdodu xul aneAsev ToV 
Blov rA avın rulon nenlorevra. Da Meranders Tod am 
28. Daifios durch die Ephemeriden bezeugt ift, fo fann man 
annehmen, daß Aelian den 28. Daifios mit dem 6. Thargelion 
gleichjtellt. 

Mit vollem Recht hat Ideler die Angabe Aelians völlig 
außer Rechnung geftellt; es genügt anzuführen, daß in dem- 
jelben Kapitel dem 6. Thargelion zugefchrieben werden: die 
Geburt des Sokrates, die Schlacht bei Plataiai, der Sieg bei 
Artemifion, der bei Mykale u. ſ. w., meift nachweislich une 
richtige Daten. Die Gleichftellungen in den fünf anderen An— 
gaben find in bemerfenswerther Weife einander widerfprechend, 
wie folgende Tabelle veranfhauliht, in der die Zahl nad 
den mafedonifchen Monaten die Ziffer der gleichgejegten attifchen 
angiebt. 
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nah I. nah IT. nach UIIu.IV. nah V. 
1. Helatombaion Dios 6b — 4 — 4 — 1. 
2. Metageitnion Apellaios 7-5 — 5 — 2 
3. Boedromion Audynaios 8 — 6 — 6 — 8 
4. Pyanopſion Peritios d — 7 — 7 — 4 
5. Maimakterion Dyſtros 10 — 8 — 8— 5, 
6. Bofeideon Xanthikos 11 — 9 — 9 — 6. 
7. Gamelion Artemiſios 12 — 10 — 10 — 7. 
8. Antheſterion Daiſios 1 — 11 — 11 — 8. 
9. Elaphebolion Panemos 2 — 12 — 12 — 9. 
10. Munychion 2008 3 — 1 — 1 — 1. 
11. Thargelion Gorpiaios 4 — 2 — 2 — 11. 
12. Skirophorion Hyperberetais 5 — 8 — 3 — 12. 


Man ſieht, es ſind drei völlig verſchiedene Syſteme; daß 
ſie nicht aus der Verſchiedenheit des attiſchen und makedoniſchen 
Schalteyklus zu erklären ſind, erhellt aus dem Umſtand, daß 
es ſich nicht bloß um die Differenz eines Monates handelt: 
denn der 1. Dios, der makedoniſche Jahresanfang, fällt nach 
I. auf den 6., nach II. und III. auf den 4. nad) V. auf den 
1. attifchen Monat. 

Ideler hat aus Beobadhtungen, die im Almageft erhalten 
find, nachgewiefen, daß in den Jahren 245, 237, 229 der 
2008 innerhalb des julianifchen Juli (18., 20., 4. Juli) fiel; 
dafjelbe ergab ihm die Inſchrift von Roſette vom Jahr 197. 
Danach ift Ear, daß die von Plutarch unter n®. V angeführte 
Gleichſtellung unmöglich ift, wie denn Ideler auch auf fie nicht 
Rücdficht genommen hat. Da ihm die Angabe in dem Briefe des 
Königs Philipp in vorzüglihem Maaße zuverläffig ſchien, kam 
er zu der Annahme, daß in Makedonien nah König Philipp 
eine große falendarifche Reform eingetreten fein müſſe, und daß 
Plutarch, wenn er, die Geburt Aleranders datirend, dem Loos 
den Hefatombaion gleichgefegt habe, entweder einen Fehler in 
der Reduction gemacht, oder die erit ſpäter — wahrſcheinlich 
dur Alexander — eingeführte Reform des Kalenders auf die 
frühere Zeit übertragen haben müſſe. ‘Der von mir 1839 ver- 
fuchte Nachweis, daß die fümmtlichen eingelegten Urkunden im 
der Kranzrede unächt find, ift feitdem zu allgemeiner Aner— 
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fennung gelangt, und jomit erledigen fich die dem Briefe Philipps 
entnommenen falendarifchen Folgerungen. 

Allerdings find die Angaben, die Plutarch bei Gelegenheit 
der Geburt Aleranders macht, mit denen in Uebereinftimmung, 
zu denen ihn die Schlaht am Granikos veranlaft. Trügen 
nur beide nicht gar jehr den Charakter eines wenig zuverläffigen 
Urfprungs. Wenigftens die bejjeren Quellen, denen Arrian 
folgt, erwähnen wohl vor der Schlacht am Granifos der Be— 
denfen, mit denen PBarmenion diefelbe widerrieth, aber unter 
diefen findet fic) von dem wegen des Monats Daifios und von 
dem Auswege, den Alerander gefunden haben foll, nichts, objchon 
Arijtobulos dergleichen fromme Dinge fonft gern anführt. Noch 
übler ift Plutarchs Eapitel über die Geburt Aleranders; freilich 
vermögen wir nicht mehr nachzumeifen, daß der Tempel in 
Ephefos nicht an dem Tage der Geburt Aleranders abgebrannt 
fei; aber die drei glücklichen Botjchaften, die Philipp, als er 
Poteidaia befagerte, erhalten haben foll xur« Tov avrov zoovor, 
find doch fehr jonderbar, wenn Alerander am 6. Helatombaion 
geboren jein follte; denn die Diympien wurden „gegen den VBoll- 
mond diefes Monats“ gefeiert (Ydeler, Ueber das Todesjahr, 
©. 264), und die Nachricht von Olympia brauchte gewiß acht 
und mehr Tage, ehe fie bis Poteidaia fam, während der Bote, 
der von Pella fam, die Geburt eined Sohnes zu melden, gewiß 
in zwei oder drei Tagen, am 8. oder 9. Hefatombaion in Potei- 
daia jein fonnte. Mean wird diefen Syncdhronismus fo wenig 
wie den mit dem Tempel von Ephefos für mehr halten als 
die zahlreichen ähnlichen, die aus dem Alterthum überliefert find. 
Aelian in dem angeführten Capitel ift ein Beiſpiel diefer Art 
von Geſchmackloſigkeiten oder Gedädhtnißhülfen für Schüler; 
mag Duris oder wer fonft Aelians Quelle fein, Plutarch hat 
feine Notizen aus feiner beſſeren gejchöpft. 

Den beiden Angaben Plutarchs (II u. III. IV) wird 
man demnah für die Chronologie Alerander8 nur ſoweit 
einen Werth zuerfennen dürfen, al® das, was man aus ihnen 
entnehmen konnte, durch andere, bejjere Autoritäten ficherzus 
ſtellen ift. 
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Wir Haben in Arrian folgende chronologifche Angaben: 
I. 11. 10: die Schlacht bei Iſſos, Arch. Nikofrates, im 
Maimakterion. 
II. 24. 6: die Einnahme von Tyros, Arch. Aniketos, im 
Hekatombaion (der Name des Arch. iſt Niketes, 
0.1. A: IE 2% 179). 
II. 7. 1: der Euphratübergang bei Thapfafos, Arch. Ari» 
jtophanes, im Hefatombaion. 
III. 15. 7: die Schlacht bei Gaugamela, Arch. Xriftophanes, 
im Pyanopfion. 
III. 22. 2: den Tod des Dareios, Arch. Ariftophon, im 
Helatombaion. 
: die Schlaht am Hhdaspes, Arch. Hegemon, im 
Munydion. 
VI. 28. 1: der Tod Aleranders, Arch. Hegefins; Arrian 
. führt hier nit den Monat an, aber er nennt 
die 114. Olympiade. 

Auf eine achte Angabe aus Arrian (Ind. 21) werden wir 
gleich zurückfommen. Die angeführten ergeben unmittelbar nichts 
zur Feftftellung der mafedonifchen Datirung; die Datirung der 
Schlacht bei Gaugamela um fo weniger, da die Neduction des 
mafedonifchen auf den attifchen Monat fehlerhaft den Pyanopfion 
jtatt des Boedromion giebt; ſonſt würde man aus der Datirung 
diefer Schlacht allenfalls erweifen fünnen, daß der attifche und 
mafedonische Schaltcyelus derjelbe war, wenigjtens in diefem 
Fahre nod. 

Wir haben über die letzten Tage Aleranders die Ephemes 
riden in doppelter Geftalt. Plutarch (Alex. 76) giebt fie mit 
der mafedonifchen Bezeichnung der Tage und mit der Bemer- 
fung: rourwv Ta nAtiora xara Alkır dv Tais dpnusglow oVTw 
yeyoancoı. Bei Weitem ausführlicher ift Arrians Bruchſtück; 
er fagt: zul ai Buolkeıoı Eynueoides ovrw Alyovor, alſo ſcheint 
es, daß er fie wörtlich giebt; aber er vermeidet die Anführung 
der mafedonifhen Datirung, er begnügt fi) von dem Anfang 
der Krankheit an „den folgenden, den dritten, vierten Tag“ u.ſ. w. 
zu zählen. 
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Daß die Ephemeriden bei Plutarch den Todestag Aleran- 
ders genau datiren: den 28. Daijios, hilft unferer Frage nicht 
weiter, da wir feine Angabe, wenigjtens feine fichere, haben, 
welchen attiſchen Monat der Daifios entfpricht. Allerdings 
fagt Zuftin (XH. 16. 1): decessit Alexander mense Iunio 
annos tres et triginta natus; und das Jahr, in dem Ale: 
rander ftarb, Ol. 114. 1, endet nad) Idelers Tabelle mit dem 
12. Zuli, der vorlegte attiſche Monat dieſes Jahres, der Thar- 
gelion, mit dem 13. Yuni, jo daß, da nad Juſtin Alerander 
im Juni, nad) den Ephemeriden am 28. Daifios ftarb, Plu— 
tarchs Sleichjtellung des Thargelion mit dem Daifios gerecht: 
fertigt erjcheint. Aber der Juni des Yuftin ift erft eine Re— 
durction der Datirung, die Trogus in feiner griechischen Quelle 
fand, und wir haben keine Bürgſchaft, ob er eine attifche oder 
mafedonifche Angabe, ob er fie richtig oder faljch reducirt hat. 

Plutarch (Alex. 75) jagt, daß Ariftobulos den Tod des 
Königs zwei Tage fpäter als die Ephemeriden, „auf den 30, 
Daiſios“ amgegeben habe. Arrian erwähnt diefer Abweichung 
des Ariftobul nicht; er fagt VII. 28. 1: Zreisura ud dn 
Artsardoog Teragn zul dexurn xal Exaroorı Okvunısdı 
ni "Hymolov üpygovrog Adınynow' 2Blow dt dio zul Toiw- 
xovra #n xol Tov Toltov unvas Indhußer OxrW, wc 
Aysı Agıorößoviog‘ 2Baolhevor dE Öwderu Fr zul ToVGg OxTW 
rovrovg unvas. Zwei Thatſachen ergeben ſich aus diefen Worten 
mit Sicherheit: einmal daß Alexander nicht im Loos geboren 
ift, fondern um den Anfang des Dios, fodann dag er zwanzig 
Jahre fpäter um diefelbe Zeit des mafedonifchen Yahres in 
der Regierung gefolgt ift. 

Der Autorität Ariftobuls gegenüber hat e8 wenig zu be- 
deuten, wenn Diodor (XVII. 117) angiebt, Alerander habe zwölf 
Jahre fieben Monate regiert, oder wenn Euſebios an anderen 
Stellen andere Zahlen giebt: zwölf Jahre ſechs Monate, zwölf 
Jahre drei Monate, zwölf Fahre, und wenn Curtius (IX. 6. 21) 
den joeben in der Mallerftadt verwundeten König (aljo im 
Spätherbft 326) zu feinen Freunden fagen läßt: victor utriusque 
regionis post nonum regni mei, post vigesimum atque 
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octavum aetatis annum etc., jo wird fich weiterhin ergeben, 
woher diefe verfehrte Zahl jtammt. 

Die Doppelangabe des Ariftobulos führt uns der Löfung 
der Aufgabe, die wir uns gejtellt haben, näher, aber es fehlt 
uns noch ein Moment zur völligen Löſung, und die fonft über- 
tieferten Gleichungen zwiſchen den mafedonifchen und attifchen 
Monaten künnen e8 uns nicht geben, da fie ſich als unzuper- 
läffig in fich und einander widerfprechend erwiefen haben. Nur 
wenn fi in unſern ficheren Weberlieferungen dieß Mittelglied 
finden läßt, fünnen wir die Gleichung zwijchen beiden Kalendern 
und damit die julianifche Zeit der Geburt, des Regierungs- 
anfanges und des Todes Aleranders firiren. 

Arrian (Ind. 21. 1) jagt von der Abfahrt Nearchs aus 
Indien fprechend: als die Pafjatwinde, die den Sommer hin» 
durd) (Tod. Hosos rrv wonv naoav) wehen, ſich gelegt hätten, 
fei er in See gegangen: rore dN wounvro dni üpyovrog Ar vno: 
Krgıoodwgov, eixadı Tov Bondgoudvog wumvög zarore Agmvoior 
ayovoı, ws de Muaxeööveg Te zul Aocıavol Fyov To Evößxutor 
Baoıhevovrog Arskavdoov. Fehlerhaft ift diefe Angabe einmal in 
Betreff des Archonten, denn Kephifodoros Jahr ift Ol. 114. 2, 
das nächite nad dem Tode Aleranders; das der Abfahrt aus Indien 
ift Ol. 113.4, das des Archonten Antiffes, und daß diefer nicht, 
wie vermuthet worden ift, doregov apxwv war, wie Nikias dreißig 
Jahre jpäter (O. J. A. II, n®. 299), erhellt aus dem Decret des 
Demos der Athmoneer C. I. A. II, n®. 579. Sodann: daf 
in der angeführten Stelle Arrians nicht, dem attifchen entfprechend, 
der mafedonifche Monat und Tag genannt ift, zeigt, daß Hinter 
Moxedöres Zahl und Name des Monats ausgefallen ijt. 

Arrian (VI. 21. 2) jagt: das indische Meer fei durch die 
Bafjate, die von Süden, nicht, wie in den helfenifchen Gewäffern, 
von Norden mwehten, während des Sommers unfahrbar; ano 
dE ToU yeıuwvog ng agyig To ano nAuadwv Övoswg Fore 
Int roonas üg dv yeıwvı 6 Mlıog tmiorokpe, mAoine eivau 
rauen Enyyiihero. Mit Net fagt Ideler (S. 275), daß 
der Untergang der Pleiaden nad) der Angabe des Kallippos, 
des Zeitgenoffen Aleranders, am 13. November jtattfand, aljo 
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die Angabe Arrians, Nearch fei am 20. Boedromion, d. h. 
21. Sept., abgefegelt, nicht richtig fein könne. 

Aus anderen fiheren Nachrichten erfahren wir Genaueres. 
Nach der zulegt angeführten Stelle Arrians erhielt Nearch aller- 
dings die Weifung, erft mit dem Aufhören der Monſoon, alſo 
mit dem Untergang der Pleiaden, abzufahren. Aber er Fonnte 
wegen unruhiger Bewegung unter der Bevölkerung des unteren 
Indiens die ihm gejette Zeit nicht abwarten; Strabo (XV, 
p. 721) führt eine Stelle aus Near) an, die Arrian in feinem 
Auszug übergangen hat: zul dr xal groiv 6 Neupyog ndn 
tov Puollewg Tehoürrog Tnv 6dov MVTog WETOMWDOV xaTa 
nAtıadog imuroirv koneplav Ggkaoduı ToV nA0V, urnw ur 
Töv nvevuarwv olxeluv ovrWv, tor dE Bapßaowr Irıyepovyrwr 
avrois zur 2Eekavvorrwv. Der Spätaufgang der Pleiaden ift 
nad) Golumelfa (De re rustica XI. 2, p. 440 ed. Bip.) 
am 10. October (VI. Id. Octobris vergiliae exoriuntur 
vespera). Aber Eolumellas Angaben find nicht immer correct, 
wie Ideler, „Leber Opids Faften“ (Abhandl. der Berl. Acad. 
1822, ©. 153) nachweift, der eben da den Spätaufgang der 
Pleiaden auf den 25. September berechnet !). 


1) Herr Profeffor W. Förfter jchreibt mir: 

„Auf Ihren Wunſch habe ich folgende genäherte Rechnungen betreffend 
den Spätaufgang der ‘Pleiaden ausgeführt: 

Der fihtbare oder jcheinbare Spätaufgang der Pleiaden wird an der 
Mündung des Indus ee 23°) im Jahr 325 (aftr. — 324) ftattge- 
funden haben . . . . 2.0.12. October, 
während diefer Aufgang um bieferbe Epoche in der 
Polhöhe von Alerandreia (31° 2’), ftattgefunden bat . 4. October, 
in der Polhöhe von Rom (4199) . 2. 2 2.2. 24. September. 

Bielleicht intereffirt e8 Sie zur Vergleichung noch, 
da um das Jahr 0 diejes Phänomen eingetreten ift 
in Aleganbeien . - © < “2 2 2 2 en 6. October, 
in Rom. . . . 2.26. September. 

Der wahre Spätaufgang (alronhchiſche Aufgang) fand durchſchnittlich 
zwiſchen dieſen Epochen (0 bis — 324) ſpäter als der ſcheinbare oder ficht- 
bare ftatt, in Alerandrien um 16 Tage, 

in Rom um 23 Tage.” 
So weit Förfters lehrreiche Mittheilung. Es ift nit anzunehmen, 
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Mag bei Arrian (Ind. 21) in der Datirung der Abfahrt 
Nearchs der Archon falfch genannt, die dem attifchen Monate 
und Tage entjprechende mafedonifche Bezeichnung ausgefallen fein, 
für richtig dürfen wir vielleicht doch den da angegebenen 20. 
Boedromion halten, da Strabos Notiz aus Neard) dazu ftimmt. 
Das Yahr des Antikles (Ol. 113. 4) ift nad) Idelers Tabelle 
ein Scaltjahr, und beginnt mit dem 5. Yuli, fo daß der 
20. Boedromion des Jahres auf den 21. September fällt. 
Nah einer Inſchrift (C. I. A. II, n®. 179) ift das Jahr des 
Antifles, wie Köhler bemerkt, ein Gemeinjahr; freilich gewinnt 
er den Namen des Archon erft duch Ergänzung Zul Avrı]- 
xhelovs exovros; man könnte nach dem zu füllenden Raum, da 
die Inſchrift nicht orosyndo» gejchrieben ift, unbedenklich Zu} 
Krnoijxtloug üpxovros ergänzen und das Jahr des Ktefikles, 
Ol. 113. 3, ift mad) Idelers Tabelle ein Gemeinjahr; aber 
Köhler, in feiner vorfichtigen Art, Hat gewiß Grund gehabt fo 
zu ergänzen wie er getan, Gründe, die fi in dem zweiten 
Theile feiner Publicationen ergeben werden. Aud aus anderen, 
in neuerer Zeit befannt gewordenen Inſchriften ergiebt fidh, 
dag mit Idelers Tabelle des metonifchen Kalenders im fechften 
und fiebenten Cyclus die officiellen Datirungen Athens mehrfad) 
nicht übereinftimmen. Für die legten Jahre des ſechſten Cyclus 
vertheilen fih die Schaltjahre wie folgt: 


Nach Ideler. Nach den Inſchriften. 
B. O01.113.4 .. arch. Antiffes (n®. 179). 
114. 1 . . Hegeſias. 
DB nn Kephiſodoros. 
Be x. ..8 .... 0. 0. DB. Philokles (0°. 188). 
4 . .  Ardippos. 
116. 1 B.. Neaichmos (n®. 191). 
B. 2 Apollodoros. 


daß die Angaben über die Abfahrt der Flotte Aleranders ſich auf den in 
der Indusmündung beobachteten Spätanfgang der Pleiaden bezog; es 
wird die conventionelle Bezeichnung, wie fie in Hellas, etwa in Athen (88° 1’) 
für den Spätaufgang der Pleiaden galt, etwa der 30. September ge- 
meint jein. 
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War das Yahr des Antikles Fein Schaltjahr, jo wurde ent- 
weder in dem des Hegefiad eingefchaltet, oder es folgten drei 
Gemeinjahre aufeinander; in beiden Fällen würde das Schalt: 
fpftem des Meton zerftört worden fein, 

Erklärt fi) ſolche Abweichung des offiziellen Kalenders von 
dem berechneten Schema vielleiht aus der Einführung des 
fallippifchen Kanon, der mit dem Jahre nad) der Schlaht von 
Gaugamela, mit Ol. 112. 3, dem ZTodesjahr des Dareios, be- 
ginnt, und nah A. Mommjens anfpredender Combination in 
dem mafedonifchen Kalender von dem genannten Jahre an galt 
(Beiträge I, 1856, ©. 56)? Nad) diefem Kanon vertheilen fid 
die Schaltjahre wie folgt: 


Kallippiiher Kanon: Inschriften: 

UL DIE EP’. 6 DR I 179). 

IB T. SH — 114. 1; 

B 2. Be =" 
3. D;. . 8. (n®. 185). 
B.. SBI0. HE 5 a ee AD 191). 

2. z ce 

B 3 (?) 3 


Alfo auch mit dem —— Kanon erklärt ſich der eriteietie 
attifche Kalender diefer Jahre nicht. 

Wir fünnen demnach nicht bejtimmen, mit welchem juliani- 
fhen Tage das attifche Jahr des Antifles Ol. 113. 4 begann, 
ob mit dem 5. Yuli (Meton) oder dem 2. Yuli (Kallippos) 
oder welchem Tage fonft; aber aus der angeführten Stelle 
Arrians darf man ſchließen, daß in diefem Fahre der 20. Boedro- 
mion zara mAeıcdog Eruroinv konepluv d. h. um den 25. bis 30. 
September fiel, daß alfo diefes attijche Jahr 79 oder 80 Tage vor 
dem 25. bi8 30. September begann; wir fommen damit auf den 
*. /o, bis 3/4, Juli; „um“ diefen Tag, d.h. zwifchen dem 8. bis 14. 
Juli, wäre demnad) der Anfang des attifchen Jahres Ol. 113.4. 

Der attifhen Bezeichnung diefes Datums fügt Arrian die 
mafedonifche Hinzu, in der freilih Monat und Tag nicht mehr 
erhalten find, wohl aber das Jahr: To ivdeixuror Baoıevov- 
tos Ahskovdgov. Ueber den Negierungsanfang Aleranders 

Droyſen, Hellenismus. I. 2. 23 
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wiffen wir fiher nur, daß derfelbe Ol. 111. 1, und zwar ir 
die erjte Hälfte des Jahres gefallen if. Denn Eratoſthenes 
jet #7 DiAinnov televın fo an (A. Mommfen, Zweiter 
Beitrag, Jahrb. für claff. Phil, Suppl. III, 1859, ©. 366 ff.)- 
Aleranders elftes Jahr beginnt alfo in einem der erften Mo— 
nate von Ol. 113. 2, nad) dem Juli 326, und zwar jo weit 
tiefer in den Herbft hinein, daß die Tage um den 25. Sep- 
tember 325 noch zu feinem elften Jahre gehören. Wir haben 
damit den Beweis, daß Philipp nad) dem 25. September 336 
ermordet, Alerander nach dem 25. September 336 König ge= 
worden ift. 

Daß Aleranders Tod in das Jahr des Archonten Hegeſias, 
alfo vor den Ausgang von Ol. 114. 1, vor dem Hochſommer 323 
fallt, ift fiher. Nach Ariftobulos Hat er 32 Yahre und von 
dem 3äften noch 8. Monate gelebt, er ift 12 Jahre „und diefe 
8 Monate” König gewefen, und nad den Ephemeriden ift er 
am Ende des Daifios geftorben. Wir wiffen nicht, ob make— 
donifch gerechnet dieß Jahr Ol. 114. 1 ein Scaltjahr war 
oder ein Gemeinjahr; nach dem fallippifchen Kanon war e8 ein 
Gemeinjahr. Nehmen wir e8 als Gemeinjahr, jo führen die 
acht Monate vom Daijios rüdwärts auf den Anfang des 
Dios, den Anfangsmonat des mafedonijchen Jahres. Und aus 
der Nachricht über Nearchs Abfahrt ergiebt ji), daß der 
25. September 325 noch in das elfte Jahr Aleranders, aljo 
vor den 1. Dios fiel. Endete das Todesjahr Aleranders 
Ol. 114. 1, im Laufe des Juli 323, fo führen die 8 Mo— 
nate auf ein Datum zurüd, das fpäteftens auf ungefähr den— 
felben Tag im December 324, früheftens auf einen Tag bald 
nad) dem 25. September 324 füllt. Und fomit liegt das 
Datum von Philippe Ermordung und Aleranderd Anfang 
zwifchen 1. October und dem December 336, Aleranders Geburt 
in derjelben Zeit des Jahres 356. 

So weit führen und die, wie es jchien, jicheren Angaben. 
Wir fonnten für da8 Jahr Ol. 113. 4, 325/4, die julianijche 
Zeit de8 Dios und des Daifios ungefähr beftimmen, weil ung 
der Spätaufgang der Pleiaden einen fichern Anhalt gab. Wir 
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müßten den mafedoniihen Scaltcyelus fennen und über den 
julianifchen Endpunkt des folgenden attiſchen Jahres Ol. 114.1 
Arch. Hegesias 324/3 ficher fein, um angeben zu können, in 
welche juliarifche Zeit diefes Jahres 324/3 der Dios und der 
Daifios fällt. Wir können nur fagen, daß der Daifios 
Ol. 114. 1 in den etwa 90 Tagen vom 24. April bis 
24. Yuli, innerhalb der attiihen Monate Munydion, Thar—⸗ 
gelion, Skirophorion gelegen haben muß ?). 

Ergeben vielleicht jonftige Angaben eine nähere Be— 
ftimmung ? 

Es ift oben erwähnt, daß Curt. IX. 6. 21 Alerander 
nad dem Kampfe um die Stadt der Maller, im Spätherbft 
326, als den von jchwerer Wunde Genefenen die Strategen 
und Freunde bitten, den Wagniſſen ein Ende zu machen, ant- 
worten läßt: ex Asia in Europae terminos momento unius 
horae transivi, victor utriusque regionis post nonum 
regni mei, post vigesimum atque octavum aetatis annum 
u. ſ. w. Eine Angabe, die unbegreiflicd) wäre, wenn ſich nicht 
aus Diod. XVII. 94 ergäbe, wie Eurtius hier im rhetorifchen 
Eifer ſich vergriffen hat; Diodor jagt bei Gelegenheit der Um— 
fehrt am Hyphaſis im Sommer: opav de Toig orgarıwrag .. 
oysdby Oxtustr X00vov dv novorg xul xırdvvorg TETaAunWEN- 
xorag, er rechnet feine 8 Jahre vom Granifos an; es war 
bereits der Anfang des neunten Jahres, als er umfehrte. Für 
die Situation einige Monate ſpäter macht Curtius daraus 
nonum annum, er fügt nad eigener falicher Rechnung das 
vigesimum atque octavum vitae meae hinzu. 

Eine zweite Angabe des Curtius iſt vielleicht bejjer, weil 
fie decorativer Art ift. Aleranders Leiche, jagt er X. 10. 10, 
habe über den begonnenen Hader feiner Großen und des Heeres 
fieben Tage unbeachtet gelegen, und fei wunderbarer Weije völlig 
frifch geblieben troß der heißen Jahreszeit: et non aliis 





1) Soviel ic) Sehe, ergiebt ſich für diefe Frage nichts aus dem Umftand, 
daß nach Ariftobulos der Daifios diefes Jahres ein voller Monat war, wie 
nad) Idelers Tabelle des metonischen Kanon der Thargelion dieſes Jahres. 

23* 
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quam Mesopotamiae regione fervidior aestus existit adeo ut 
pleraque animalia, quae in nudo solo deprehendit, extin- 
guat; tantus est vapor solis et coeli, quo cuncta velut 
igne torrentur. Freilich Näheres für die Zeit des Todes 
wird damit nicht gewonnen. 

Da Juſtin auf Kleitarch zurücdgeht, fo Hat fein Iunio 
mense für die Zeit des Todes doch vielleicht einigen Werth, 
wenn wir auch die Art feiner Reduction nicht controliren können. 
Das Junio mense läßt fchließen, daß der Tod nicht in das erſte 
Drittel jener 90 Tage fiel, nicht in den Munyhchion, jondern 
in den Thargelion oder Skirophorion. Ob man der Angabe 
Aelians, es fei der 6. Thargelion gewefen, irgend einen Werth 
beimeffen kann, mag dahingeftellt bleiben. 

Auch Plutarch, ſahen wir, fette den Daifios dem Thargelion 
gleich. Freilich nicht ausdrücklich, jondern indem er die Schlacht 
am Granifos an einer Stelle dem Thargelion, an einer andern 
dem Daifios zuwies. Noch fonderbarer war es, daß er angab, 
Alexander habe auf die Warnung, nicht im Daifios eine Schlacht 
zu liefern, verordnet, daß man ihn als zweiten Artemifios bes 
zeichnen jolle; man weiß freilich nicht, an welche Stelle des 
Jahres die Makedonen ihren Schaltmonat legten, und ob fie 
ihn, wie Scaliger vermuthet hat, Dioskoros nannten; man könnte 
aus Plutarchs Anekdote allenfalls entnehmen, daß fie ihn nach 
ihrem ftebenten Monat einfchalteten und ihn den zweiten Artemis 
fios nannten, wie die Athener nach dem ſechſten Poſeideon einen 
zweiten des Namens als Schaltmonat zählten. Wenn Alerander 
334 üua To roı apxouivo (Arrian. I. 11. 6) aljo etwa 
Ende März, aljo Anfang Elaphebolion ausrücte, jo konnte er 
in drei bis vier Wochen am Hellespont und vierzehn Tage 
fpäter, Mitte Mai, gegen den Anfang des Thargelion, am 
Granifos jtehen !); und jener angebliche Wechjel des Namens 


1) Eswird nicht beftimmt gejagt, von two Alerander ausmarſchirte; war der 
Sammelplat in der Ebene am Strymon, oberhalb des ferfinitifchen Sees, 
jo hatte er bis Seftos reichlich 60 Meilen zu marjchiren, und man wird 
dem Er Eixocı reis naoeıs Nuloaıs (Arrian. I. 11. 5) wohl einige Raft« 
tage hinzurechnen müfien. 
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hatte nur einen Sinn, wenn man nicht jchon mitten im Daifios 
war. Aud) damit füme man zu dem Ergebniß, daß der Daifios, 
dem Thargelion parallel, etwas rüdwärts oder vorwärts vom 
1. Juni gelegen haben mag. Man fieht, alle diefe Angaben 
bieten feinen Anhalt zu einer nähern Präcifirung des Daiſios. 

Es bleibt noch eine Combination übrig, die ich nicht ohne 
Bedenken verjuhe. Kallippos hat den Kalender Metons damit 
verbejjert, daß er aus vier von dejjen 19jährigen Cyclen einen 
großen Cyclus von 76 Jahren bildete Er begann mit 
01. 112. 3, 330/29, dem Jahre nah der Schlacht von Gau— 
gamela. A. Mommjen (Beiträge S. 15f.) hat darauf auf- 
merfjam gemadt, daß die Aera Seleuc., deren Epoche der 
1. October 312 iſt (Ydeler I, S. 451), gewiß nicht wegen der 
Schlacht von Gaza, in Folge deren Seleufos den Verſuch der 
Rückkehr nah Babylon machte, mit diefem Jahre beginnt, 
fondern wegen eines falendarifchen rundes, und daß in dem 
fallippiichen Cyclus von Ol. 112. 3 an gerechnet die zweite 
19jährige Reihe mit Ol. 117. 2 beginnt. 

Es kann feinem Zweifel unterworfen fein, daß dieß ſeleukidiſche 
Yahr mit den mafedonifhen Monaten, die Seleufos nad) 
Malalas ausdrüdlihem Zeugnig einführte, den Dios als erften 
Monat des Jahres erhielt. Begann die fallippifche Rechnung 
mit Ol. 112. 3 im Hochſommer 330, die feleufidifche Aera 
mit Ol. 117. 1, 1. October 312, dem 1. Dios diejes Jahres, 
jo mußte — wenn Mommjens Combination treffen joll — 
das ganze mafedonifche Jahr, innerhalb dejjen die Epoche 
des fallippiichen Chelus fiel, als erjtes Jahr diefes Cyelus 
gerechnet worden jein, umd mit dem 1. Dios 330 das zweite 
Jahr der fallippiichen Aera beginnen; daß die Aera der Chal- 
däer mit dem Herbſt 311, Ol. 117. 2 begann, mag mit diefer 
Schwierigkeit zufammenhängen. 

Einen fleinen Anhalt für die jo eben verfuchte Combination 
giebt vielleicht folgender Umftand. Die Schlaht bei Gaugamela 
it nach Plutarch (Alex. 31) am elften Tage nad) der Mond» 
finfterniß vom 2%, September, alfo am 1. October, ge 
Ichlagen; derjelbe fagt (Cam. 19), der Schlachttag fei der fünft- 
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feste Boedromion geweſen; aljo endete der Boedromion, wie er 
in diefer Reduction gerechnet ift, mit dem 5. Dectober; nad) 
Idelers Canon endet der Boedromion diefes Yahres mit dem 
7. Dctober, eine Differenz von zwei Tagen, wie fie dem An— 
fang des kallippiſchen Cyelus zu Grunde gelegt worden ift; 
deffen 1. Hecatombaion, Ol. 112. 3, beganıf Abends 28. Juni 
330 (Ideler I, ©. 346). Wahrjcheinlich war der Boedromion, 
in den die Schlacht fiel, der letzte Monat des makedoniſchen 
Jahres, des Ausgangs des fünften Jahres Aleranders, und mit 
dem dann folgenden erjten Dios konnte die fallippifche Ver— 
Ichiebung des Kalenders um zwei Tage, wie die Mondfinfternif felbft 
fie an die Hand gab, für den mafedonifchen Kalender beginnen. 
Die Reduction des fo berichtigten mafedonischen Jahresanfangs 
ftimmte dann natürlich nicht mit der noch in Athen geltenden 
metonifchen Datirung, fondern was mafedonifch der fünftlette 
dieje8 Monats, war in Athen noch der fiebentlegte. Doch ſcheint 
diefe Argumentation nicht ficher genug, um darauf Schlüffe für 
die Firirung des makedoniſchen Yahresanfangs, des 1. Dios, 
zu bauen. 


Die Chronologie Diodors. 

AS Nachtrag zu diefen hronologifchen Bemerkungen mag 
eine Angabe über die Art, wie Diodor mit der Chronologie diejer 
und der nächftfolgenden Zeit verfährt, Hier eine Stelle finden. 

Diodors Abfiht ift, wie man aus feinen einleitenden Ka— 
piteln jteht, eine Weberficht der allgemeinen Geſchichte bis Cäſar 
zu geben, die dem Lefer möglichjt viel Nüsliches bringen und 
ihm möglichſt wenig Mühe maden fol. Es genügt ihm, von 
den Dingen, die er behandelt, eine ungefähre WVorftellung zu 
geben. Er glaubt dieß damit zu erreichen, daß er aus mehr 
oder minder guten Scriftitellern Excerpte macht, und dieje in 
den erſten ſechs Büchern, welche die mythiſche Zeit enthalten, 
ethnographifch, in den folgenden chronologiſch und genauer jyn« 
chroniſtiſch Jahr für Fahr zufammenftelft. 

Die uns aus diefer zweiten Reihe erhaltenen Bücher be= 


Die Chronologie Diodors. 359 


ginnen mit Buch XI, mit dem Zuge des Xerres nad Hellas, 
und von da geht die Erzählung der Ereigniffe jedes Jahres in 
derfelben ſchematiſchen Monotonie ihres Weges: „unter dem 
attiſchen Archonten jo und jo, den römischen Conſuln fo und 
fo“, und bei jeder neuen Olhmpias wird deren Zahl und der Name 
des Siegers im Stadion beigefügt; dann folgt mit Zmi de ror- 
zw» oder bisweilen auch egi de Tovrovs Tovg yoovovg oder 
ähnlichen Wendungen die Gefchichtserzählung. 

Diodor hat feine Archonten und Olympioniken dem Tabellen- 
werf des Apollodor, feine Conſuln den Annalen des Fabius, 
wie vermuthet wird, entnommen; jedenfall® herrſcht in feinen 
Confularfaften bis zum Pyrrhos arge Willfügr. Seine Gleidh- 
jegungen der attifhen und römischen Eponymen find nicht 
bloß durch Einfchiebungen und Auslaffungen in der römifchen 
Eponymenreihe jehr bedenkliher Art, fondern indem er ohne 
Weiteres das Yahr der Archonten und das der Conſuln als 
falendarifch fich deckend anfieht, ift feine Chronologie bei allem 
Schein von Präcifion Fahr für Jahr ſchief und fchielend. 

Diodor ſcheint in dem chronologiſchen Ne, in das er die 
Hahresereigniffe einträgt, das Jahr ſich fo zu denken, wie «8 
römifh zu feiner Zeit gerechnet wurde, nämlich als mit dem 
1. Zanuar des julianifchen Jahres beginnend; dag in den frü- 
heren Zeiten, namentlich in denen, bis zu welchen Hin die er— 
baltenen Bücher feines Werkes XI—XX reihen, die Anfänge 
des römischen Amtsjahres fehr andere geweſen find? — theils 
im October, theils im Juli, theils im März u. ſ. w. —, ſcheint 
er entweder nicht zu wiſſen, oder für unweſentlich zu Halten. 
Um jo weniger ift e8 für unferen Zweck nöthig, auf feine 
Conſularangaben Rüdfiht zu nehmen. 

Es läßt ſich aus amderweitigen chronologifchen Weberliefe- 
rungen nachweijen, daß Diodor fein römiſch gedachtes Jahr mit 
dem Archontenjahr, das ungefähr in dem fiebenten Monat des 
laufenden julianifchen Jahres beginnt, gleichjeßt, daß er alfo die 
nach griechifcher Chronologie berechneten Ereigniffe zur Hälfte nod) 
unter dem Archonten des nächſtvorhergehenden Jahres aufführt; 
auch feine Darlegung der Zeiten des peloponnefiichen Krieges 
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fällt unter dieſe Regel, und einzelne davon abweichende Angaben 
machen nur eine jcheinbare Ausnahme. 

Für die Jahre nad) der Schlacht von Chaironeia ergiebt ſich 
danach folgende Tabelle, in der die Daten des beginnenden 
attiichen Jahres nad) dem von Ideler berechneten Kanon Die: 
tons asgegeben find, die man für die comventionelle Rechnung 
wohl noch gelten laſſen fann. 


Beilage 1. 


Nach attiiher Rechnung: Rad; Diodor: 

Chairondas. Ol. 110. 3. 29. Juni 

337 Phrynichos (XVI. 89). 
Phrynichos. Ol. 110. 4. 17. Juli 

336 Pythodemos (XVI. 91). 
Pythodelos. Ol. 111.1. 7. Juli 

335 . Euainetos (XVII. 2). 
Euainetos. ON. 111. 2. 26. Juni 

334 . Kteſikles (XVII. 17). 
Kteſilles. OI. 111. 3. 15. Juli 

9588 . Nikokrates (XVII. 29). 
Nikofrates. Ol. 111. 4. 3. Juli | 

332 . Niteratos (XVII. 40). 
Niketes. Ol. 112. 1. 22. Juli 

5881 . Ariftophanes (XVII. 49). 
Ariftophanes. Ol. 112. 2. 12. Juli 

330 . Ariftophon (XVII. 62). 
Ariftophon. Ol. 112. 3. 1. Juli 

829 . Kephiiophon (XVII. 74). 
Kephifophon. Ol. 112. 4. 19. Juli j 

328 . Euthykritos (XVII. 82). 
Euthykritos. Ol. 113. 1. 8. Juli 

827 . (Lüde bei Diodor XVII. 

c. 83—84). 

Hegemon. 01. 113. 2. 28. Juni 

326 . Ehremes (XVII. 87). 
Chremes. Ol. 113. 8. 17. Juli 

325 . Antifle® (XVII. 110). 
Antiffes. Ol. 113. 4&. 5. Juli 

324 . Hegeſias (XVII. 113). 
Hegeſias. Ol. 114. 1. 24. Juli 

823 . Kephifodoros (XVII. 2). 


Die älteren Ausgaben de8 Diodor geben XVII. 112 einen 


ſonſt völlig unbekannten Archonten Sofikles und neben ihm für 
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die römische Jahresbezeichnung die beiden Confulnamen, die 
XVIH. 110 für das vorhergehende Jahr genannt find; auch 
der Archont Sofikles wird aus dem Namen des nächſtvorher— 
gehenden Archonten Antikles erfunden fein. Zu diefer Erfindung 
fam irgend ein Halbgelehrter, der aus XVII. 1 u Freoı yao 
dwdexo u. ſ. w. entnahm, daß in diefem Bud) XVII, das 
die Geſchichte Aleranderd umfaßt, zwölf Yahresbezeichnungen 
vorkommen mußten, und er fand, da er die Lüce zwiſchen 
c. 83 u. 84 nicht bemerkte, deren nur elf; er erfand fich alſo 
eine zwölfte, die er an möglichjt verfehrter Stelle einſchob, nicht 
ohne noch einiges Weberflüjfige ſonſt Hinzuzufügen; wie die 
Einflammerung im Folgenden zeigt: (c. 111)... od’ Aldur- 
doog &v nudoaug Tuig naouug TEOOUOUAOVTE KOTONENOMEUNKWG 
To EIvog xal nolsıs abıoAöoyovg dv Tuis Övoxwoiews xrious 
avehaußave Tyv Övvauıw. (c. 112) [Er üogovros Ö°’ A9r- 
vnoı Nwoixklovs, &v Puun xureoragnoav üUnaroı Atuxoc 
Kopvrius Alviros xui Köivrog IIoniMoç ini dE Tovrwr 
ANEavÖoog xuranenoksunzwg To rwv Koooalwv E}vog, av&levße 
uere Tg Övvaulws] ui moonyev int ung Baßvlwvog xrA. 

Eine andere Reihe von Confuſionen fommt auf Diodors 
eigene Rechnung. Er findet in den Tabellen, die ihn vorliegen, 
dag König Philipp in dem Yahr des Pythodelos (er nennt ihn 
Pythodemos), Ol. 111. 1, gejtorben ist; dieß Jahr ſetzt er dem 
römischen, das ihm ein halbes Jahr früher anfängt (336) gleich; 
ob Philipp im Frühling oder im Herbjt dieſes Jahres ermordet 
worden ift, kümmert ihm nicht; das nächjtfolgende Jahr 335, 
das des Archonten Euainetos, ift ihm das erjte Aleranders, und 
da derjelbe zwölf Jahre regiert hat, fo it das des Hegefiag, 
das ihm mit dem Anfang 324 beginnt, dejjen letztes. 

In diefe zwölf Jahre vertheilt er num feine Excerpte; und 
die Art, wie er jid) das Jahr denkt, bringt eine Menge von 
hronologifhen Monftrofitäten hervor. Da er das Yahr 336 
als das letzte Philipps bezeichnet, fett er in 335 noch die 
mannigfachen Vorgänge der drei oder vier legten Monate von 336, 
namentlich) die Erneuerung des forinthiihen Bundes. Aleran- 
ders zweites Yahr 334 umfaßt ihm den Uebergang nad) Afien, 
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die Schlacht am Granifos, den Zug nad Halifarnag und durch 
Lykien; das dritte (333) führt bis zur Schlacht bei Iſſos; das 
vierte (332) beginnt damit, daß Alexander die bei Iſſos (im 
Nov. 333) Gefallenen beftattet, und es ſchließt mit der Er- 
oberung von Tyros (Aug. 332); das fünfte (331) beginnt mit 
der Belagerung der Feitung Gaza (die Anfangs Nov. 332 er- 
obert wurde), und fchließt mit der Schlacht bei Arbela, wie 
Diodor fie nennt (Det. 331); aber die darauf folgende Flucht 
des Dareios nad; Medien, Aleranders Marſch nah Babylon, 
fein Aufenthalt dort, fein Zug nad Suja — alles das ift noch 
in dem Ausgang 331 geſchehen — rechnet Diodor bereits in 
das Jahr des Ariftophon, das ihm das julianiihe Yahr 330 
umfaßt. 

Man könnte verjucht fein zu glauben, daß Diodor bei der 
Darftellung diefes Yahres wenigftens den Schluß nad) attijcher 
Art gerechnet hat; denn er führt diefelbe bi® zum Tode des 
Dareios (c. 73), der im erjten Monat des Archonten Ariftophon 
(330/29) ftattfand (Arrian. III. 22 2), indem er nur nod 
fummarifch Hinzufügt, daß der König die Mörder weiter in der 
Richtung nad) Baktrien verfolgt habe, auch bemerkt, daß in 
derfelben Zeit in Europa König Agis bewältigt und im Syne— 
drion von Korinth über den Friedensbrud; der Spartaner ge: 
richtet fei. Was immer den Diodor — oder den Bearbeiter, 
deffen Redaction uns jetzt vorliegt — beftimmt haben mag, 
das Jahr des Ariftophon hiemit zu enden, jedenfalls beginnt da— 
mit eine Confuſion in feiner Chronologie, die jehr übel auf das 
Weitere wirkt. 

Das auf diefes Jahr folgende (Tod d’ Frous Tovde 
dıurmvForos c. 74) ift dem Diodor das des Kephifophon 
(330/29), das nad) feiner bisherigen Rechnungsweiſe dem juliani- 
Ihen Jahr 329 entjprehen müßte; aber die in demfelben auf- 
geführten Begebenheiten umfaſſen nur die legten 6 Monate des 
Jahres 330 bis zur Unterwerfung Aradhofiens; denn mit rov 
Ö' Zvinvolov yoovov dıe)mkuFörog beginnt er das neue Jahr 
(c. 82), das des Euthykritos, weldes attiſch im Juli 
328 anhebt; und das erjte, was Diodor in diefem angiebt, ift 
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der Wintermarfch nah dem Lande der Paropamifaden, welcher 
aljo nad) Diodor etwa im Januar 328 ftattgefunden haben 
müßte, in der That, in dem Winter von 330/29 ftattgefunden 
hat. Darauf läßt Diodor (c. 82. 83) den Zug nah Baktra 
und die Gefangennehmung und Hinrichtung des Beſſos folgen; 
dann ift eine Lücke in feinem Text, die, wie man aus der In— 
haltsanzeige 9’ bis Ay’ und Ar erfieht, die Vorgänge umfaßt, 
deren wirkliche Zeit vom Frühling 329 bis zum Spätfommer 
327 iiſt. 

Die Winterzeit von 327/6 hat Alerander in der Nähe von 
Embolima am Indus zugebracht, um dann mit dem Frühling 326 
nah Taxila und gegen Poros aufzubrehen. Der nächſte 
Arhon, den Diodor nennt (c. 87), ift Chremes, der fein Amt 
mit Ol. 113. 3, Juli 326 antrat; nah Diodors Art zu 
rechnen gehören demfelben Archon fchon die ſechs erſten Monate 
des Jahres 326; und fo ijt denn die erfte Thatſache, die er 
unter diefem Archon anführt, daß Alexander im Lande des 
Taxiles fih zum Marſch gegen Poros fertig macht. Er hätte 
dieß Jahr mit c. 101 fliegen follen, denn die Raft nad) 
Aleranders Schwerer Verwundung in der Mallerjtadt fällt in den 
December 326. Statt deſſen legt er noch die Kämpfe im 
Indusdelta (Frühling 325), den Aufbruch aus Indien (Sep- 
tember 325), den Zug durch die Wüfte Gedrofien (Ende 325), 
die Hochzeitfeier in Sufa (Frühling 324), die Meuterei der 
Beteranen, die er nad Suja verlegt (c. 109), in dafjelbe Jahr 
des Chremes. Erſt c. 110 mit dem Aufbruh aus Suſa, 
dem der Marſch nad Medien folgt (Sommer , Herbjt 324), 
beginnt Diodor ein neues Jahr, das des Antikles, der fein Amt 
Ol. #113. 4, im Yuli 325 angetreten hat. Alfo die ganze 
Reihe von Thatfahen vom Ausmarfh aus Taxila bis zur 
Ankunft in Sufa drängt Diodor in Ein Jahr zufammen, ohne 
auch nur durch die Entfernungen von Embolima bis zur Indus⸗ 
mündung und von da bi8 Suſa ſich irre machen zu lafjen; 
und durch den Archonten Sofikles (c. 112), der nad dem An« 
tiffes eingelegt ift, wird der Unfinn nur noch größer. 

Endlih c. 113 nennt Diodor den Archonten, in dejfen 
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Yahr, nach attifcher Rechnung, Alerander gejtorben ift, den 
Hegefias, der Ol. 114. 1 im Yuli 324 eintrat. Nach 
Diodors Rechnungsweiſe bezeichnet derjelbe Archon das julia- 
nische Jahr 324, jo daß nad) feiner Vorjtellung Alerander noch 
vor dem Ende December 324 gejtorben jein müßte. 

Es mag geftattet fein, hier gleich das Nöthige über nn 
Zeitangaben für die Gejchichte der Diadochen anzufnüpfen, 
fih in dem Zufammenhang der obigen Erörterung am nad 
jten ergiebt, wa8 man an ihnen hat. 

Diodor beginnt jein erftes Jahr nad) Alerander Tode mit 
dem XVII. Buch; er jagt, in diefem Buche behandle er die 
Zeit bis zum Anfang des Agathofles, und dieje Zeit umfajje 
fieben Jahre. Demgemäß follte man im dieſem Buche die 
Jahre 323—317 behandelt, und fieben Archonten, jieben Con— 
julpaare und einen Olympionifen (Ol. 115. 1, 320/19) 
genannt erwarten. Diodor giebt jtatt jieben vier; und wenn 
man auch annehmen darf, daß in der Rüde, die nad c. 43 
und vor c. 44 angejegt wird, die Eponymen von Ol. 115. 1 
mit dem Namen des Olympioniken ausgefallen find, jo ift da— 
mit nicht geholfen, aucd damit nicht, daß er eigentlich nur ſechs 
Jahre Statt fieben meint, indem er den Archonten Demogenes, 
der nad richtiger Rechnung der fiebente wäre, da8 XIX. Bud 
beginnen läßt. Die ganze Art der Erzählung im XVIII. Buch 
zeigt, jelbjt wenn man annimmt, daß der jegige Text nur ein 
zufammengezogener Reſt des urjprünglichen ift, daß Diodor die 
überreichen und verwidelten Borgänge diefer Jahre, wie er fie 
in feiner vortrefflihen Duelle fand, in angemefjener Weife zu 
disponiren verzweifelte und jich begnügte, die Excerpte, die er aus 
denjelben machte, in jehr oberflählihem Pragmatismus” und 
mit gründlicher Nichtachtung der Gfleichzeitigkeit zuſammenzu— 
jchieben. 

Diefe fieben Jahre find, nad) demfelben wie die 


Jahre Aleranders geordnet, folgende: 
Nach attifcher Rechnung: Rad, Diodor: 
323 . . Kephiſodoros (XVIIL 2). 
Kephifodoros Ol. 114. 2. 13. Juli 
322 . . Philokles (XVIII. 26). 
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Nach attifher Rechnung: Nah Diodor: 

Philokles Ol. 114. 3. 3. Juli 

321. . Fehlt. 
Ardippos Ol. 114. 4. 21. Juli 

320... Fehlt. 
Neaichmos Ol. 115. 1. 10. Juli 

319 . . Apollodoros (XVIII. 44). 
Apollodoros Ol. 115. 2. 29. Jumi 

318 . . XArdippos (XVII. 58). 
Archippos Ol. 115.3. 18. Juli 

317 
Demogenes Ol. 115.4 7. Juli 

316. 


Es ift der Mühe werth, wenigitens an einem Beiſpiele zu 
zeigen, welche chronologiiche Ungeheuerlichkeiten der -Tert des 
Diodor, wie er jegt vorliegt, ergiebt. Als Creigniffe in dem 
eriten Jahr nah Alerander, dem des Kephifodoros , aljo, 
wie Diodor rechnet, 323, führt er folgende auf: Zuerſt 
(e. 2—6) die Rebellion im Heere zu Babylon und die Ber: 
theilung der Gemwalten (Yuni 323); dann (c. 7) den Kampf 
des Strategen Peithon gegen die aus dem Oſten heimziehenden 
Griechen (etwa Herbjt 323); dann (c. 8S—13), einleitend mit 
der Formel xara ÖE zn» Evownrv, die Bewegungen in Hellas 
und den Anfang des lamischen Krieges bis zum Tode des 
Leojthenes (Ende 323). Darauf läßt er mit der Formel 
xora dE 77V Aciav folgen (c. 14), wie ſich Ptolemaios in 
feine Satrapie Aegypten begiebt, wie er ſich mit Antipatros 
gegen den Reichsverweſer Perdiffas verbindet, wie Lyſimachos 
gegen die Thrafer fümpft, wie Leonnatos von Kleinphrygien von 
Antipatros um Beiftand gegen die Griechen gebeten wird und 
demgemäß nad) Theſſalien marſchirt ift (Januar oder Februar 
322), dann (c. 15), wie Leonnatos in einem unglüclichen 
Neitergefecht füllt, aber fein Fußvolk ſich mit Antipatros ver- 
einigt, wie Kleitos in zwei Seeſchlachten die attische Flotte be— 
fiegt (die Zeit ift nicht mehr nachzuweifen). Unmittelbar daran 
ſchließt fih (c. 16: ua dd Tovrog nenrroulvors), wie Per: 
diklas den Ariarathes von Kappadofien fchlägt und deſſen Land 
an Eumenes giebt, dem diefe Satrapie beftimmt ift, wie Kra— 
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tero8 mit den 10,000 Veteranen aus Kilifien nach Makedonien 
aufbricht und ſich mit Antipatros in Theſſalien vereint (Mai 
oder Juni 322). Darauf (c. 17: xura rovTov Tov xapor), 
wie die Griechen ihnen entgegenziehen, gefchlagen werden 
(Auguft 322), dann fich unterwerfen müffen, namentlich die 
Athener ihre Verfaſſung ändern müſſen (Mitte September 
322), dann Antipatros nad) Makedonien zurückgeht. Dann 
nimmt Diodor (c. 19—21) in der Kürze die Vorgänge in 
der Kyrenaika auf (va un uaxgav Tois xobvos üvanıaruer 
T ovvsyes tig ioroplas); von der Ankunft des Thibron (Som: 
mer 323) beginnend, verfolgt er fie bis zur Einfegung des 
Ophelas als ägyptiſchen Strategen über die Landſchaft (Ende 
322); daran jchließt er (c. 22), wie Perdiffas nad dem Feld- 
zuge ‚gegen Kappadofien ſich gegen die Pifidier und Iſaurier ge 
wandt und fie zu Paaren getrieben, wie er dann (c. 23), um ein 
Verlöbnig ſowohl mit der Wittwe von Epeiros wie mit Antipa= 
tros Tochter verhandelt, Antigonos aus feiner Satrapie Phrygien 
zu flüchten gezwungen habe (gegen Ende 322). Um diefelbe 
Zeit, jagt er (ara de Tovrovg Tovg xoovovs, C. 24), hätten 
Antipatros und Krateros gegen die Aitoler zu Felde gelegen, 
aber (c. 25) in Anlaß der Flucht des Antigonos und im 
Einverſtändniß mit Ptolemaios, der einen Angriff des Reichs— 
verwejerd auf Aegypten vorausgejehen, ſich zu einem Feldzug 
nad Ajien aufgemacht, während der Reichsverweſer mit feinem 
Heere aus Piſidien aufgebrocden ſei nad) Aegypten zu mar- 
ſchiren, und Eumenes auf feinen Befehl jein Heer nad) dem 
Hellespont geführt habe, den Gegnern aus Europa den Ueber: 
gang zu wehren (Anfang 321). Diodor ſchließt dieg Kapitel 
25 mit den Worten: Tavra ev ovv ZnoaxIn xara Toüror 
T0v Zviavrov, und beginnt das folgende (c. 26) mit der 
Nennung der neuen Eponymen dr’ apxovrog Adrvnow Dio- 
xMovs #rh., d. 5. nach feiner Rechnung beginnt nun das 
julianiſche Jahr 322, und alles Vorhergehende ift 323 ge— 
ſchehen. 

Oben iſt angeführt, daß im Text des Diodor nach XVIII. 
43 eine Lücke angenommen wird, durch die der Ausfall von 
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einem oder zwei Jahresangaben erflärt werden fol. Es ift 
mehr als zweifelhaft, daß man dem Diodor mit diejer An- 
nahme gerecht wird. Er hat in dem Jahr des Philofles, aljo 
nad) feiner Rechnung 322, nad) dem misglücten Feldzug des 
Perdiffas gegen Aegypten und deſſen Tod (321 etwa Juni), 
und der Theilung von Triparadeiſos (Herbft 321), noch be- 
richtet (c. 40—42), daß Eumenes von Antigonos angegriffen, 
durh Verrat bejiegt und dann in der Feſte Nora be— 
lagert worden ſei; und gleich darauf, c. 44, mit dem er das 
Jahr des Archonten Apollodoros (319) beginnt, giebt er an, 
Antigonos habe fih nad) dem Siege über Eumenes gegen die 
übrigen Berdiffaner in Kleinafien gewandt; c. 53 fehrt er — nod) 
in demjelben Jahre nach feiner Erzählung — zu Gumenes 
zurüd, recapitulirt das ihn Betreffende von feiner Einfegung in 
Kappadofien bis zu feiner Einſchließung in Nora, wo er ein 
Jahr lang belagert worden (dviavalov ovong Trg noktopxiag , 
c. 53. 5), dann nad einem Vertrage mit Antigonos aus der 
Feſte abgezogen fei. Daß diejer Vertrag mit dem Anfang 319 
gleich nach) dem Tode des Antipatros gefchlofjfen worden, iſt 
anderweitig zu erweilen. Die Belagerung in Nora hat aljo An— 
fang 320 begonnen, Antigonos den Feldzug gegen Cumenes 
bald nad) der Theilung von Zriparadeifos (Herbjt 321) unter- 
nommen. 

Hiernach ift jahlih in der Erzählung des Diodor feine 
Lücke, am wenigften eine ſolche, aus der ſich das Ausfallen 
eined oder gar zweier Angaben der Eponymen des Jahres 
erklärt. Der Fehler ijt, daß auf die Jahre zweier Eponymen 
berichtet wird, was die Zeit von vier Eponymen umfaßt. Mag 
Diodor oder feinen Bearbeiter die Schuld treffen, — daß in der 
Reihe der Archonten Philofles, Archippos, Neaichmos, Apollo- 
dor, Archippos, zweimal der Name Archippos vorfam, wird ver- 
anlaßt haben, daß mit dem erften Archippos zugleich deſſen Nach— 
folger Neaichmos überfprungen und glei auf Apollodoros 
übergegangen wurde, in deſſen Archontenjahr der Tod des Anti- 
patros, wie ihn vielleicht die chronologijchen Tabellen angaben, 
einen feiten Anhalt geben mochte. 
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Die Chronologie der folgenden Bücher des Diodor bis kurz 
vor der Schlacht von Ipſos ift wenigftens infofern beſſer, als 
die Angabe der Archonten da vollſtändig und richtig ift. 

Diodor giebt XIX. 1. 10 an, daß er in diefem Bud) 
die Zeit vom Beginn der Herrſchaft des Agathofles bis zu 
deſſen Schlacht bei Himera darftellen wolle En intra negı- 
%ußövres. Die fieben Archonten, die er nennt, find: 


Nach attifher Redinung: Nah) Diodor: 
317 . . Demogenes (XIX. 2). 
Demogenes Ol. 116. 4. 7. Zul 
316 . . Demofleives (XIX.17). 


Demofleides Ol. 116. 1. 26. Juni j 

315 . . Prarxibulos (XIX.55). 
Praribulos Ol. 116. 2. 15. Juli 

314 . . Nifodoros (XIX. 66). 
Nikodoros Ol. 116. 3. 4. Juli 

313 . . Theophraftos (XIX.73). 
Theophraftoe Ol. 116. 4. 22. Juli 

312 . . Polemon (XIX. 77). 
Polemon 01. 117. 1. 12. Juli 

3ll . . Simonides (XIX.105). 
Simonides OL 117.2. 1. Juli 

310. 


Diodor folgt feinen apollodorischen Tabellen, wenn er, wie 
anderswo andere Thatſachen, jo in diefem Buch den Anfang 
des Agathokles nad) der Aera der Eroberung Trojas bejtimmt ; 
er fagt XIX. 1, es feien feit dem Fall Trojas 866 Jahre 
verflojfen; er rechnet I. 5 vom Fall Trojas bis zum Zuge 
der Herafleiden 80 Jahre, von diefem bis zum Anfang 
der Dlympiaden 328. Auf die Schwierigkeiten, die ſich aus 
diefen Anfägen ergeben, ift für unfern Zwed nicht nöthig 
einzugehen. 

Es mag noch die Eponymenreihe, die das XX. Bud 
Diodors enthält, Hinzugefügt werden; er- umfaßt in diefem 
Bud, wie er XX. 2 angiebt, die Zeit von Agathofles Fahrt 
nad Afrifa bis zum Beginn des Krieges der verbündeten Könige 
gegen Antigonos, meoiußovres Frn dvväa: 
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Nach attifher Rechnung: Nach Diodor: 

310 . . Hieromnemon (XX. 3). 
Hieromnemon Ol. 117. 3. 20. Juli 

309 . . Demetrios (XX.27). 
Demetrios 01. 117.4. 8. Juli 

308 . . Charinos (XX. 37). 
Eharinos Ol. 118. 1. 28. Juni 

307. . Wnarifrates (XX.45). 
Anarifrates Ol. 118. 2. 17. Zuli 

306 . . Koroibos (XX. 73). 
Koroibos Ol. 118. 3. 6. Juli 

305 . . Gurenippos (XX. 81). 


Eurenippos Ol. 118. 4. 24. Juli 
304 . . Bherelles (XX. 91). 


Pherekles 01. 119. 1. 13. Juli 

3038 . . Leoſtratos (XX. 102). 
Leoftratos Ol. 119. 2. 3. Juli 

302°. . Nitofles (XX. 106). 
Nikokles 01. 119. 3. 22. Juni. 


Wenigftens eine Notiz findet fi) in diefem Bude XX, 
welche eine aftronomifche Controlle der Angaben Diodors mög- 
fih macht. Er erwähnt XX. 5 in dem Jahre des Archonten 
Hieromnemon Ol. 117.3, das nad feiner Weife dem juliani- 
fhen Jahr 310 entjpricht, der totalen Sonnenfinfterniß, die den 
Agathofles auf jener Fahrt nah Afrika erjchredite; nach Zech, 
Altronom. Unterfuh. 1853, ©. 34 u. 47, fällt diefe Finfterniß 
auf den 10, Auguft 310. 

Bon den älteren Forfchern bis Niebuhr ift mehrfach die 
Frage, auf die im Obigen gelegentlich hingedeutet ift, befprochen 
worden, ob der Text des Diodor, wie er uns vorliegt, der 
urfprüngliche, oder ob er eine Weberarbeitung und Kürzung des 
urſprünglichen ift, ob die Vorwürfe, die dem Diodor gemacht 
werden, ihn felbjt oder wenigftens zum Theil feine Bearbeiter 
treffen. Nicht Plinius (H.N., praef. 25) mit feinem „apud 
Graecos desüt nugari Diodorus‘‘ — denn da ift nur von dem 
Titel des Werkes die Rede —, wohl aber die Urtheile des kun— 
digen Biſchofs Eufebios und Anderer rechtfertigen die Annahme, 
daß der urjprüngliche Text der BıußdıoInen ioropıxn nit fo 
wüſt und unverftändig war wie der jeßt in ii der in der 

Dropfen, Hellenismus. L 2. 24 


870 Beilage I. 


That nit der Mühe und Sorgfalt entjpridt, die Diodor 
(I. 4) auf fein Werk verwandt zu haben erklärt. Daß der 
Text Schon im 10. Jahrhundert in der jegigen Geſtalt vorlag, 
zeigen die Angaben Bergmanns über den in der Klofterbibliothet 
von Patmos erhaltenen Coder, der die Bücher XI—XVI 
umfaßt; er hat nur an einer Stelfe (XII. 57) einige Zeilen mehr 
als unfer jegiger Text. 

Für die Frage nach dem urjprünglichen Text find in dem 
Bereich der Bücher der Bibliothef, um die es ſich hier Handelt, 
außer den amgedeuteten noch zwei Punkte von einiger Be— 
deutung. 

Das XVII. Bud, wie e8 vorliegt, enthält nur Diadochen- 
geichichte; daß bedeutende Stücke des urfprünglicen Textes aus— 
gefalfen find, erfennt man aus XIX. 3, wo von deu Hülfs⸗ 
truppen geſprochen wird, die Syrakus den Krotoniaten gegen 
die Brettier geſandt hat, und deren einen Theil des Agathokles 
Bruder Antandros, das Ganze Herakleides und Soſiſtratos ge— 
führt habe: ardoss dv Emıßovkuig xal Yovog xul weyakoıg 
aoeßruacı yeyovores Tov nhelw Tod Biov' nepl Wr xarc weoog 
r nob Tarıng neoılyeı Bißhog. Und wie von den ſiciliſch— 
italiſchen Dingen, wird Diodor in diefem Buch auch wohl 
von den römijchen gehandelt, er wird den Krieg, der durd) die 
caudinischen Vorgänge denfwürdig genug war, nicht über- 
gangen Haben. 

Auh das XV. Bud, wie es jegt vorliegt, enthält nichts 
von Rom, Stalien, Sicilien, und doc jagt das einleitende 
Capitel diefes Buches: ovvarayoayousv zul Ta üua Tovrorg 
ovvreleodvra dv Tois yrworbouevos weoeoı ırs olsovuluns’ 
oör yap uakıora inolaußdvousv Tug Te noafeıg uurn- 
uovevtovg Eosodaı, xspalumdog teFeloag zul Ovvexts Exovoag 
Teis voxeis ro rOL.og. Auch darin pflegt er diefen Zufammen- 
hang zu fihern, daß er von Fürjten, deren Regierungsanfang 
er angiebt, auch deren Ausgang anmerft; jo giebt er von 
Agis IH. von Sparta den Anfang XVI. 63, das Ende 
XVII. 63, fo.von Klearchos von Herakleia den Anfang XV. 81, 
da8 Ende XVI. 36 und ähnlich mehrfach, wie er die Angaben 


t 
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in feinen hiſtoriſchen Tabellen vorfand. In gleicher Weife 
führt er XVI. 72 den Anfang des Alerandros von Epeiros 
an; deifen Zug nad Stalien, dejjen Kämpfe dort werden, aud) 
wohl nad) Diodors Meinung, bedeutend genug geweſen fein, um 
in die Bibliothef ebenfo aufgenommen zu werden, wie die 
Erpeditionen des Afrotatos (XIX. 70), des Kleonymos 
(XX. 104). Wenn in dem Zert, wie er jet vorliegt, nicht 
einmal von den Kämpfen des Epeiroten in Italien die Rede ift, 
geichweige denn, wie umd wann diejer Fürſt geendet hat, wenn 
deſſen Nachfolger Aiakides XIX. 11 handelnd eingeführt wird 
ohne eine Bemerfung, wann und wie derjelbe König von 
Epeiros geworden jei, jo darf man mit einiger Wahrjcheinlichkeit 
vermuthen, daß in dem unverfürzten XVII. Buch das Nöthige 
darüber geftanden hat. Vielleicht läßt ſich noch erfennen, wo 
wenigitens des Aleranderd Ende berichtet worden ift, und es 
mag nod ein Wort darüber hinzugefügt werden, um das (Geſch. 
Aler. J. S. 389. 2) ſummariſch Angegebene zu ergänzen. 
Livius giebt an (VII. 24): eodem anno Alexandriam 
in Aegyptum proditum conditam Alexandrumque, Epiri 
regem, ab exule Lucano interfectum sortes Dodonaei 
Jovis eventu adfırmasse.. Wie zugleih die Gründung 
Alerandriend das dodonäifche Orakel erfüllt, und ob daſſelbe fie 
und den Tod des moloffishen Königs in Zufammenhang ge- 
bracht hat, erhellt aus der weiteren Erzählung des Livius nicht; 
mag die Erzählung aus Cincius gejchöpft fein, der Synchronis— 
mus jcheint eher auf ein griechiiches Tabellenwerk zu weijen 
al8 auf Cincius, der den Tod des Moloſſers auf das Jahr 
der Stadt 428 oder vielleicht richtiger 427 fette. Wie un— 
fiher die römische Weberlieferung in Betreff dieſer Thatjache 
war, zeigt fi daraus, daß Livius (VIII. 3) die Landung 
des Alerandros 413 der Stadt, dejjen Sieg bei Päjtum 422 
(VIII. 17), die Schlacht bei Pandoſia und deſſen Tod 427 
anjegt, und zwar die erjte diefer drei Angaben mit dem zuver— 
fihtlihen Ausdrud: eo anno Alexandrum Epiri regem in 
Itallam classem appulisse constat, — während aus gried)i: 
jhen Nachrichten jicher ift, daß dieſes Fürften Auszug gewiß 
24* 
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nad) dem Herbft 336, wahrjcheinlich erjt Ende 334 oder An- 
fang 333, fein Tod vor der Rede des Aifchines gegen Ktefi- 
phon, vor dem Hohen Sommer 330 ftattfand. Daß Eutrop 
(I. 7) die Erbauung Alerandreias in daffelbe Jahr jest mit 
dem Giege der Römer über die Latiner unter den Conſuln 
Maenius und L. Furius Camillus, denen KReiterftatuen 
dafür gejegt worden feien (nad Plin. Hist. Nat. XXXIV. 
11. 8 20, im Jahre 416 a. u. c.), daß Bellejus (I. 14. 4) 
mit feiner Angabe über die Erbauung Alerandreias dajjelbe Jahr 
meint, führt nicht zu einem ficheren Ergebniß, da beide römifche 
Datirungen nicht ficher zu reduciren find. Wichtiger ift für 
unfern Zwed die Angabe des Euſebios (Eus. Arm. II, 
p. 114 ed. Sch.): Alexandria condita est in Aegypto 
anno VII regni Alexandri, quo et Asianis imperavit idem 
Alexander mit der entjprechenden griechiſchen Notiz des Syn: 
fellos 1. c.). Entweder darf man mit der Gründung Aleran- 
dreias den Zeitpunkt gemeint glauben, wo Alerander gleichjam 
den Grundftein legte, wie Arrian (II. 1. 5) fagt wvzog 
Te onueo Ti) nos EImre, und dieß geſchah zwischen November 
332 und Frühling 331, nur daß dieß weder mit dem anno 
septimo noch mit dem Asianis imperavit bes Gufebios 
ftimmt, — oder es ift mit der Gründung der Stadt ihr An- 
fang als wirflihe Stadt bezeihnet. Kleomened war von 
Alerander mit dem Bau beauftragt worden ([Arist.] Oec. II. 34) 
und daß die Stadt 324 ſchon ftand, fieht man aus Kleomenes 
Schreiben bei Arrian (VII. 23. 7), in dem er meldet, daß dem 
Hephaiftion ein Heroom gegründet ſei: &v Meavdosia ı7 
Alyınıla re ım nolı avın xal dv TA vrow ın Dapw, 
und es wird beftätigt durch Tacitus (Hist. IV. 83), wo es von 
dem erjten Lagiden heißt: cum Alexandriae recens conditae 
moenia templaque et religiones adderet etc. Aber was 
meint Euſebios mit dem anno septimo? nad) der Tabelle des 
Eufjebios (Arm. I, p. 114. g) iſt die Gründung Aleran- 
dreias 1686 A. Abr. nad Hieronymus, 1687 A. Abr. 
angejett, bei letterem folgt auf diefe Jahresangabe Alexander 
regnat Asiae anno regni sui VII; aus der Doppelangabe 
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für Alerandreia fieht man, daß beide Ol. 112. 3 bezeichnen wollten. 
Weiter führen die Königsverzeichniffe des Eufebios. Nach dem der 
ägyptiichen Könige (I, ©. 169. 170) ift Aleranders Anfang 
Ol. 111. 1 und die Dauer feiner Regierung 12 Jahre 
7 Monate (6 Monate bei Hier.), und diefe 7 Monate zeigen, 
daß nicht nach dem attifchen noch nach dem julianifchen Jahre 
gerechnet iſt; fie führen die Gründung Alerandreias auf das 
Jahr zwifchen Herbit 330 und 329. Anders, wenn man von 
Eufebios zweiter makedoniſcher Tabelle (I, S. 230) ausgeht; 
nach dieſer iſt das erjte Jahr des Philippos Arrhidaios 
Ol. 114. 2, und die 12 Jahre vorher gehören dem Alerander, 
deſſen erſtes Jahr alfo 111. 2 fein würde; mad diejer 
Rechnung fiele die Gründung Alerandreias in das Jahr zwifchen 
Sommer 329 und 328, 

Welches von beiden Jahren Eufebio8 gemeint hat, kann 
nah den Zuſatz quo et Asianis imperavit nicht zweifelhaft 
fein; fein Kanon zeigt, daß er mit dem Ende des Dareios den 
Anfang der Herrichaft über die Afianen rechnet. Dareios endete 
im erjten Monat des Archonten Ariftophon (Ol. 112. 3) im 
Juli 330, und Aleranders fiebentes Yahr, makedoniſch gerechnet, 
begann im Herbit 330. 

Auffallend ift in unferem Diodor, daß in Mitten von 
XVU. 63 ein Abſchnitt mit der Ueberſchrift: 77 £intu- 
xuderurng rwv HArdwpov Plßkwv r devreon Plßhog r, ro 
devregov zurum folgt. Was vorher c. 62 u. 63 und nad» 
ber ec. 63—72 fteht, gehört demfelben diodoriichen Jahre 
an, das er nad) dem Archonten Ariftophon nennt, der nad 
jeiner Rechnungsweiſe das julianifhe Jahr 330 umfaſſen 
jolite. Die beiden erjten Capitel dieſes Jahres erzählen die 
friegerifchen Vorgänge in Thrakien und der Poloponnes bis 
zum Tode des Königs Agis (xurloroewe rov Alov agkas &rn 
!vv&a), aljo bis zum Sommer 330. Daß in eben diefe Zeit 
das Ende des Molofjers Alerandros gehört, lehren die römi- 
jhen Angaben und beftätigt Aifchines in der Rede gegen 
Ktefiphon (im Auguft 330), indem er 8 242 angiebt, daß ſich 
Ktefiphon jüngſt (rewnv) zum Gefandten an die Wittwe des 
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Königs, um die Condolenz des attifchen Demos zu bezeugen, 
habe wählen laſſen und jetzt jage, er ſei außer Stande zu 
ſprechen. Dean fieht, daß hier die Stelle war, wo Diodor 
von dem Ende des Moloſſers fprechen mußte, wie bei Agis 
hinzufügend ag&og Frn .... Und wenn er das aud -in 
Europa in diefem Jahre Gefchehene der Reihe nad) anführen 
wollte, jo bot auch der Krieg der Römer und Yatiner in 
diefem Jahre erwähnensmwerthe Ereignijje. Statt deſſen folgt 
gleich auf Agis Ende: rwueis dE dueimkusores Ta noagserra 
xore ırv Evownyv, dv ulosı Ta zara Tr Aolav ovvreho- 
Hvra dıläruer, und danach das unmotivirte derreoov Turue. 
Mit diefem Schnitt durch den Tert wird wohl das Ende des 
Molofjers, der Latinerfrieg, vielleicht auch die Expedition des 
Strategen Zophrion gegen die Skythen und dejjen Untergang 
im Pontos weggejchnitten fein. 


Beilage LI. 


Die Materialien zur Geihichte Aleranders. 


Bon den Darjtellungen der Gefchichte Aleranders, die ung 
aus dem Altertum erhalten find, reicht feine ihrer Abfaſſungs— 
zeit nad über das Ende Gäfars hinauf. Erft der Nach— 
weis, welche Quellen ihnen zu Grunde Tiegen und in welcher 
Art fie diefelben benutzt haben, beftimmt den Hijtorifchen Werth 
ihrer Angaben. 

Das ift der Gefihtspunft zahlreicher Unterfuchungen, die 
in den letten Jahrzehnten veröffentlicht worden find; unter ihnen 
vortreffliche, dur die namentlich die auffallende Gleichartigfeit 
des Materials, das Arrian und Plutarh vor fich gehabt zu 
haben jcheinen, das Verhältniß des Curtius, Diodor und Yuftin 
theil8 zu Kleitarchos, theil® zu den befferen Quellen, denen 
Arrian folgt, in ein helleres Licht getreten ift, während die 
Forſchungen über den Roman des fogenannten Kallifthenes fich 
mit Recht darauf gerichtet haben, die weitere Ausbildung der 
Aleranderfage, deren für uns erfte Geftalt unter jenem Namen 
vorliegt, aufzuflären. 

Vielleicht empfiehlt es fich, die uns erhaltenen Materialien 
noch von einem anderen Gefihtspunfte aus zu betrachten, um 
gewiſſe Seiten derjelben Frage zu erfennen, die von jenem erften 
aus nicht fihtbar wurden. 
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Für eine einzelne Thathandlung mag ed angemejjen jein, 
die Ausfage eines Mithandelnden, eine Augenzeugen als ent» 
jcheidend gelten zu laſſen. Bon einer Schlacht weiß der Soldat, 
der fie mitgemadt hat, von einer politiichen Nevolution der 
Bürger, der von ihr mitbetroffen worden ift, nur Einzelnes und 
Aeußerliches; erſt die Auffaffung und Zufammenfafjung vieler 
und aller folcher Einzelnheiten, ihre Darlegung nad) den wejent- 
lichen Zufammenhängen ihres Berlaufes giebt ein geijtiges 
Gegenbild des Gejchehenen, das je nach der Befähigung, Stellung, 
Meinung, nad) dem Verftändniß des Auffaſſenden treffender oder 
jchiefer, abfichtlicher oder jachgemäßer fein wird. 

Das, was gejchehen ift, wiirde für die gefchichtliche Erinne— 
rung nur in ſolchen Auffafjungen überdauern, wenn dieje nicht 
teils im den Wirkungen des Gefchehenen und den Gründungen, 
die dejjen Niederfchlag find, theils in Documenten aller Art, ſo— 
weit fie aus dem gejchäftlichen Gang des Gefchehenen und dem 
Werden der Thatjachen fich erhalten haben, Controlen fänden, 
an denen man den Werth der Auffaffungen mefjen fann. 

An die und erhaltenen Darftellungen der Gefchichte Aleran- 
ders Hat die Quellenfritif nicht bloß die Frage zu jtellen, aus 
welchen Quellen fie geſchöpft find und in welcher Geſtalt, ob 
unmittelbar oder wie vermittelt diefe ihnen vorlagen. Wenn 
die Quellenkritik die Aufgabe Hat, die Richtigkeit der Ueber— 
tieferungen fejtzujtellen — denn nur darum ſucht fie in den 
jecundären Duellen, die ihr vorliegen, die originalen nachzu— 
weifen, aus denen jie ftammen —, fo hat jie nicht minder zu 
fragen, ob diefe originalen Quellen ſelbſt ſolche Materialien 
benußgt haben und benußen fonnten, die ihre Glaubwürdigkeit 
verbürgen. Es ijt mehr jchematifch als jachgemäß, mit den 
„Augen und Ohrenzeugen“ die Reihe der Bewährungen ger 
Ichloffen zu glauben. Nicht ohne Weiteres — mie analoge 
Forſchungen in der neueren Gejchichte, wo eine ungleich fchärfere 
Eontrole möglich ijt, gezeigt Haben — find die erjten, den Er- 
eigniffen ſelbſt nächſtſtehenden Darjteller die zuverläffigiten; un 
mittelbar mit den Creigniffen bilden ſich Auffaffungen von den- 
jelben, die, immerhin mit dem Vorzuge und bem Reiz der 
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lebendigen Zeititimmung und der erjten Eindrüde, alle die 
Trübungen verbinden, welche Partheinahme, politiihe Abficht- 
lichkeit oder Befangenheit, perſönliche Beziehungen aller Art 
willkührlich oder unwillkührlich Hineintragen; und je erregter die 
Zeiten, je größer die Ereigniffe, je beftrittener die Entjcheidungen 
find, um die es fich Handelt, dejto weniger werden die Mit— 
febenden, die Mithandelnden von dem, was gejchehen iſt, wenn 
ber Ausdrud erlaubt it, achromatifche Sehbilder zu geben im 
Stande jein; erjt allmählich wird die Beruhigung der Gemüther, 
die Klärung der Meinungen, die größere Weite der Auffaffungen 
eintreten, deren e8 zur ſachgemäßen Darlegung des Gefchehenen 
bedarf. 


Die erften Quellen. 


Wenn man die Fragmente der Scriptores Rerum Alexandri 
Magni, wie jie von Robert Geier und nah ihm von Karl 
Müller zufammengeftellt find, durchmuftert, jo bemerft man, 
daß dieje alten Schriftiteller, von denen abgejehen, die erjt nad) 
der Diadochenzeit gefchrieben Haben, als hijtoriiche Quellen be— 
trachtet, von jehr verjchiedenem Charakter find. Es laſſen fid) 
vier Reihen unterjcheiden, die freilich in ihren Confinien mannigs 
fach ineinander übergehen. 

I. Es wird eine Anekdote auf den Namen des Ariftobulos 
erzählt, die für unferen Zwed lehrreih it. Als Alerander den 
Hydaspes hinabfuhr, las diefer Schriftjteller dem Könige eine 
Schrift (SıßAlov) vor über defjen Einzelfampf mit Poros, in 
dem er den Elephanten, der diefen trug, mit Einem Speer (ivi 
axovrio) getödtet habe, worauf Alerander ihm das Gejchriebene 
aus der Hand genommen und es ind Wafjer geworfen habe 
mit den Worten: „für das, was er gejchrieben,, verdiene er, 
daB ihm bdajjelbe geſchehe“. Mag Lukian, der dieß erzählt 
(rwg dei iorogiev c. 12), für den dreiften Schmeichler One 
jifritos, auf den die Anekdote beffer zu paſſen jcheint, irrig 
Ariftobulos genannt, mag Ariftobulos erjt in feinem viel jpäter 
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verfaßten Gefchichtswerfe jo verftändig und ſachgemäß, wie ih 
Arrian rühmt, gearbeitet, in früheren Jahren mit Onefifrit 
und anderen Fälfchern der hiſtoriſchen Wahrheit gewetteifert 
haben, man fieht, wie in diefem Schriftjtüd, das ſich Alexander 
etwa im December 326 vorlejen ließ, die Vorgänge vom Mai 
dejfelben Jahres gefchildert wurden. 

Eine zweite Anekdote liegt von Onefifrito® vor, nach der 
man glauben fünnte, daß er erjt lange nad) Alexander ge— 
fchrieben habe. Bon den Amazonen fprechend, mit deren Königin 
Alerander Beilager gehalten haben ſoll, jagt Plutarch (Alex. 46), 
Dnefifritos Habe viele Jahre fpäter, als Lyſimachos ſchon 
König gewefen (alfo nah 306), demfelben aus dem vierten 
Bud) feiner Geſchichte die Schilderung von jenem Vorgange vor— 
gelefen, und Lyſimachos darauf gejagt: „wo mag ich wohl da— 
mals gewejen fein?“ Aber ijt e8 nothwendig, daß damals erſt 
das Bud) gejchrieben worden jei? So viel, wie dieje Anekdote, 
wird eine andere gelten (bei Luc. 1. c. 40), nad) der Alerander 
zum Onefifritos gejagt haben fol: er wünfche ſich nad) feinem 
Tode für eine kleine Zeit wieder aufzuleben, um zu erfahren, 
daß die Menſchen dann noch diefe Schriften läſen; daß fie fie 
jet Lobten, jei nicht zu verwundern, da fie damit feine Gunſt 
zu gewinnen meinten u. f. w. Daß Oneſikritos Darftellung 
voll überſchwänglicher Wundergeſchichten geweſen ift, erfennt 
man aus dem, was daraus angeführt wird. Möglich, dag von 
feiner Erfindung die Amazonengefchichte ift, denn nach Plutardh 
(Alex. 46) haben fie außer ihm Kleitarchos, Polyfleitos (oder 
Polyfritos) von Lariffa, Antigene, Iſtros erzählt. Wir werden 
jehen,, daß Kleitarh um 305 gefchrieben haben mag; Poly: 
kleitos gehört eben fo der fpäteren Diadochenzeit an, wenn feine 
Tochter Olympia die Mutter de8 um 263 geborenen Anti« 
gonos Dojon war; Iſtros, der Atthidenfchreiber, war ein Schüler 
des Kallimahos; über Antigenes fehlt jede weitere Angabe. 
Daß weder Plutarch noch ein anderer Schriftiteller fih für 
jenes Liebesabentheuer auf Kalifthenes beruft, fcheint um fo 
mehr dem Onefifritos den Ruhm der Erfindung zu fichern. 

Es muß dahingeftellt bleiben, ob im diefe erfte Reihe, wie 
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die angeführten Anekdoten fie bezeichnen, auch Marfyas von Pella, 
auch Ararimenes von Lampſakos zu rechnen find. Am deut- 
tihjten giebt ihren Charakter Kallifthenes von Olynth. Wenn 
Kallifthenes während des Zuges feine griehifche Geſchichte weiter 
ſchrieb — im vierten Buch erwähnte er, daß er mit Alerander 
in Aegypten gewejen und nad) Aithiopien gefandt worden fei, 
Erfundigungen über die Nilquellen einzuziehen —, jo mag er 
daneben das verfaßt haben, was dem Alterthum als feine 
Alerandersgefchichte galt. Der höchſt gefteigerte Ton, in dem er 
Alerander® Zug durch das pamphyliiche Meer, den Beſuch 
des Ammonion, die Schladhten von Iſſos, von Gaugamela dar— 
ftellte, macht es, wenn man ſich feines Verhaltens in den baftrifchen 
Winterquartieren erinnert, faft gewiß, daß jene Darftellungen vor 
der Zeit diefer Misſtimmung gegen den König, vielleicht vor 
der Hinrichtung des Philotas, mit der fie begonnen haben mag, 
gejchrieben fein werden. Wenn ihn Alerander dann in Ketten 
legte und gefangen mit ſich führte, fo wird man fi gewiß 
auch feiner Papiere verfichert haben; und er ftarb in der Ge— 
fangenfchaft. War trogdem feine Alerandergejchichte, wie weit 
fie dann reichen mochte, verbreitet, jo muß fie ſchon, ganz oder 
ftücfweife, verbreitet worden fein, jo lange er noch frei, fo lange 
er noch ohne Berbitterung gegen Alexander war. Das Ilette, 
was in den erhaltenen Fragmenten vorfommt, ijt die Schlacht 
von Gaugamela; e8 giebt, fo viel ich fehe, feine fichere Spur, 
daß er noch den Brand von Perfepolis, den Tod des Dareios, 
den Proceß des Philotas dargeftellt hätte !), und wenn er nicht 
unter den Zeugen für die Amazonengejchichte angeführt wird, fo 
hat er entweder zuviel Geſchmack gehabt, um ſolche Erjtaun- 
Lichfeiten zu erzählen, oder er war es jchon müde — denn der 
Vorgang mit Philotas ift ein halbes Jahr nad diefem an— 


1) Wenn Kallifthenes fr. 38 den NArares, der das baktriſche und 
Skythenland trennt, erwähnt, fo fagt Strabo, der das fr. giebt, nicht, daß 
es aus der Alerandergefchichte fei; und war es aus derjelben, fo konute es 
bei irgend einer geographiichen Weberficht vorgefommen, es brauchte nicht 
erft nach der Ankunft in Baltrien geichrieben jein. 
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geblihen Vorgange — zum Ruhme des Könige Wunderdinge 
zu erdichten. 

Arrian (IV. 10) führt an, daß Kallifthenes gejagt haben 
foll — eineo arn$n Evyyeyoanrcı —, er und feine Darjtellung 
(Evyyoagpr) entjcheide über Alexander und defjen Thaten; er jet 
nicht zu Alexander gefommen, Ruhm zu erwerben, jondern ihm 
bei der Welt Ruhm zu geben; auch hange Aleranders Antheil 
an der Gottheit nicht von dem ab, was Olympias über feine 
Geburt lüge, fondern von dem, was er, deſſen Geſchichte 
Schreibend, unter die Menjchen bringe. Es mag wenig darauf 
zu geben fein, wenn Zujtin (XII. 6) anführt, wie Kallifthenes 
nad) Kleitos Ermordung den König getröftet Habe: condis- 
cipulatu apud Aristotelem familiaris illi et tunc ab ipso 
rege ad prodenda memoriae acta ejus accitus; und nicht 
viel mehr darauf, wenn Plutarch (Alex. 53 und de Stoic. 
rep. 20) angiebt, daß Kalliſthenes, um die Herftellung feiner 
Vaterſtadt Olynth zu erbitten, dem Könige nach Afien nachgezogen 
(arßn), daß er ihm zu Schiff nachgezogen fei (neog Ardar- 
doov Enkevoe), aljo etwa nach Tyros oder Aegypten. Bedeut— 
famer für ums ift, daß fr. 32 aus dem zweiten Buch — freilicd) 
iv Öevreow twv Ileooıxwv, aber für die Alerandergejchichte 
wird ein anderer Titel nicht überliefert — Angaben über Tar- 
j08, Anchiale und Sardanapal madht, aljo der Feldzug von 
Iſſos wohl diefem zweiten Theil angehörte, wie der am Granifos 
und in Kleinafien wohl dem erſten. Mag ein drittes Buch 
Tyros, Gaza, den Zug nad) dem Ammonion, ein viertes den 
Zug nad) dem Tigris und die Schlaht von Gaugamela ente 
halten Haben, weder dieje noch etwa der Brand von Berfepolis, 
noch der Tod des Dareios, wenn Kallifthenes auch diefe Dinge 
noch darjtellte, war in der Art ein Schluß, daß er fein Werf 
damit als in ſich fertig hätte abjchliegen fünnen. Aber muß 
er mit der Herausgabe gewartet haben, bis jolcher Abſchluß da 
war? Wenn er in Ketten gelegt wurde, bevor er zu ſolchem 
Abſchluß gefommen war, und wenn troßdem das, was er über 
die erſten Kriegsjahre geichrieben hatte, als jein Werk befannt 
und in den Händen des Publicums war, jo muß man vermuthen, 
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daß er feine Darftellung abjchnittsweife herausgegeben hatte, 
die Ereigniffe, etwa je eines Feldzuges, nach deſſen Ab- 
ſchluß zufammenfaffend; wo immer jeine Darftellung abbredyen 
mochte, die bis dahin veröffentlichten Abjchnitte, die ſich in 
den Händen des Publicums befanden, konnten dann leicht zu— 
fammengeftellt und als Ein Werk weiter verbreitet werden. 
Seine anfprudsvolle Aeuperung, daß Aleranders Ruhm in der 
Welt von ihm abhange u. f. w., hatte erjt jein ganzes Gewidht, 
wenn feine Berichte bereitS die Verbreitung und Bewunderung 
gefunden hatten, welche ſolche Hoffahrt rechtfertigen. 

Auch Poeten gab es im Gefolge Aleranders, die über feine 
Thaten dichten; Agis von Argos, Choirilos, der Sifeliot Kleon 
werden genannt. 

Für die Politit Alerander8 war und blieb die öffentliche 
Meinung in Griehenland ein zu wichtiger Factor, al8 dag man 
fie dem Zufall und dem Einfluß feindjeliger Auffafjungen hätte 
Preis geben dürfen. Je langſamer ſich die Ereigniffe der erften 
zwei Kriegsjahre entwidelten und je weiter hinweg die fpäteren 
das Heer Aleranders führten, defto dankenswerther mußte es 
fein, wenn Schriftfteller von Talent und begründetem Ruf ſich 
bereit fanden, die fortjchreitenden Ereigniffe mit ihren Publi- 
cationen zu begleiten, in denen fie die Zufammenhänge und die 
Bedeutung größerer Abfchnitte der Kriegsführung in der Auf- 
fajjung, wie fie im mafedonischen Hauptquartier war, in den 
Formen und mit der rhetorifhen Virtuofität, die dem Ge— 
Ihmad des griehifchen Publicums entſprach, darlegten. 

II. Als eine zweite Reihe kann man diejenigen Schriften 
anjehen, welde über einzelne Vorgänge eingehend gehandelt 
haben. Es Liegt in der Natur der Sade, daß über ausgeführte 
Aufträge, über militärische Expeditionen, über Vorgänge in den 
vorderen Ländern, während das Heer in Bakterien oder Indien 
ftand, mannigfache Berichte an den König eingefandt fein müſſen; 
und theils dieje felbft, theils nachmalige Ausführungen derjelben 
hat das Altertum in der That gehabt. 

Eine folhe Schrift mag die des Gorgos von Jaſos geweſen fein, 
des „Metalfeuten“, wie ihn Strabo (XV, p. 700) nennt, der von 
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den Gold» und Silberbergwerfen, von den Salzlagern in dem Lande 
des Sopeithes berichtet hat. Daß der Thafier Androfthenes, der 
mit Near die Seefahrt vom Indus nad dem Euphrat gemacht 
hatte, über jeine weitere Entdedungsfahrt an der Küfte Arabieng 
gefchrieben hat, fieht man aus Strabo (XVI, p. 766 [fr. 2]) 
und aus den Angaben über die Inſel Tylos bei Theophraft 
(De caus. plant. II, 5. 5 [fr. 3]). Ob von Hieron von 
Soloi, der noch weiter Hinausfuhr, ob von Herafleides, der 
zu Entdedungsreijen im faspifchen Meere ausgefandt wurde, 
Berichte veröffentlicht worden find, wird nicht ausdrücklich an— 
geführt. Daß Antipatros über die verunglücte Expedition des 
Zopyrion, über die verſuchte Empörung der Thrafer und über 
den Feldzug gegen Agis Berichte an den König gejandt hat, 
würde fich von jelbjt verſtehen, auch wenn es Curtius (VII. 
4. 32) und Yuftin (XII. 1. 4) nicht fagten. 

Bor Allen bedeutfjam in diefer Reihe iſt Nearchos, deffen 
Aufzeichnungen die ganze Zeit feines Kommandos über die Flotte, 
deren Fahrt auf dem HHydaspes begann, umfaßt zu haben jcheinen. 
Plutarch führt aus den Ephemeriden an (Alex. 76), daß 
Alerander noch wenige Tage vor feinem Tode Nearchs Bericht 
angehört habe: xuraxelusvog dv TO Aovrowvı rovg negl Neog- 
xov loyohabev axgowusvog TO negl TOv nA00V zul Trv us- 
yalrv Iahorrav. Es wäre wohl denkbar, daß Nearch eben 
den Bericht, den wir noch bei Arrian haben, dem Könige vorlag, 
wenigftens den Theil feiner Schrift, welcher die Vorgänge der 
Flotte behandelt, feit ſich Alerander von ihr getrennt: hatte, 
wennjchon man die Bemerkung über Onejifritos (Ind. c. 32), der 
fih in feinen Darftellungen als Nauarchen der Flotte bezeichnet 
hatte, während er nur als Steuermann auf Alexanders Schiff 
zu ihr gehörte, fo auffafjen könnte, als ſei Nearchs Schrift 
erit nad) Publication der von Oneſikrit verfaßt. 

III. Einer anderen Reihe könnte man folche Aufzeichnungen 
zumeijen, die, nicht jowohl von literariihem als von gejchicht- 
lichem Charakter, einfah als Journale bezeichnet werden 
fönnen, | 

Schon in der Darjtellung Nearchs von jeiner Fahrt vom 
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Indus bis zur Euphratmündung wird man wohl nicht zweifeln, 
eine Art Schiffsjournal als Grundlage zu erfennen, 

Etwas Analoges darf man in dem, was von Aleranders 
„Bematijten *“ überliefert wird, erkennen, Am der Natur 
der Sade fiegt e8, daß es in dem Heere Aleranders einen 
Quartiermeifterjtab gab, dem u. a. die Anordnung der täglichen 
Märſche, die Anmweifung für die Wege der einzelnen Colonnen, 
die Abſteckung des Lagers u. ſ. w. oblag; aus deſſen Thätig— 
feit, aus dejjen Papieren ergab fich die erjte mähere Kenntniß 
der Entfernungen auf den Marjchrouten, die für die geographi: 
fhen Studien der nächjtfolgenden Zeit jo wichtig geworden ijt. 
Es werden angeführt Burov 6 Arskardoov Bnuariorng dv To 
drıyoayoudvw Itasuoi tig Adsküavdoov nogeias (Athen. X. 
442) oder auch Diognetus et Baeton itinerum ejus 
mensores (Plin. VI. 21 ed. Detl. 61), ſowie Auvvras ?v 
tois orasuois, aus deifen erjten Buch eine Notiz über die 
ſyriſchen Lande, aus dem dritten eine über Ninive erhalten it. 
Daß Archelaos 5 zwooyoapos Tis un Akskavdgov narn- 
ſRelonc yñc unter den Begleitern Aleranders gewejen ift, wird 
in der einzigen Stelle, wo feiner Erwähnung gejchieht (Diog. L. II, 
$ 17) zwar nicht gejagt, iſt aber an ſich wahrfcheinlih. Es 
verdient beachtet zu werden, daß Patrofles, unter Seleufos I. 
Strateg von Babylon, der Erforjcher des faspiichen Meeres, 
in feinem geographiichen Werfe angab: die Begleiter Aleran- 
ders hätten die Ddurchzogenen Gegenden nur ſummariſch 
(Zmidpouadnv) erforſcht, Alerander ſelbſt genauere Erforſchungen 
veranlaft: aurov de ArMEavdoov aroıBwouı — avayoo- 
vwarıwv Try Öhny zmouv Tov Zunewwrirov ara‘ Trv Ö8 
avayoaprnv wuro dodrval pnow voregov und Bevorklovg tor 
yalogilexog (Strab. II, p. 69). 

Von befonderem Antereffe für unfern Zwed find die Egynue- 
oldes PBuollcıo., von denen ein längeres Fragment, das 
die legten Tage des Königs betrifft, in doppelter Gejtalt er— 
halten ift. Aus kleineren Stüden, die A. Schöne (de rerum 
Alex. M. scriptoribus, p. 37) zufammengeftellt hat, darf man 
jhliegen, dag im gleicher Weife die Tagesvorgänge der früheren 
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Jahre, wahrjcheinlich vom Aufange des Zuges nad Afien an, 
aufgezeichnet worden find. Daß das Hofjournal, wie man 
e8 wohl nennen darf, von dem SKardianer Eumenes, dem 
vpxıyoauuarevg des Königs, geführt und die fo zu fagen tag: 
tägliche Art, wie e8 geführt worden ift, läßt darauf fchliegen, 
daß der Zweck dieſer Aufzeichnungen weniger ein literarifcher 
al® ein gejchäftlicher gewejen fein wird. Wann fie herausge- 
geben find und ob Diodotos von Erythrai, der einmal neben 
Eumenes als Verfaſſer derjelben genannt wird (Athen. X, 
p. 434), vielleicht einer der Schreiber in der füniglichen 
Kanzlei, fie vielleicht nad deſſen Tod veröffentlicht Hat, ift nicht 
mehr zu erfennen. Wenn von dem Dlynthier Stratti® an— 
gegeben wird, daß er regt rar Alzkardgov dynuspidwv Bıßkla 
zeevre herausgegeben hat, jo hat man vermuthen fünnen, daß 
derjelbe eine Bearbeitung, einen Auszug der Ephemeriden gege- 
ben haben werde. 

Wenn diefe Aufzeichnungen des Eumenes einen gefchäftlichen 
Zwed hatten, fo war es nicht der, für den Dienjt des Königs 
über die täglichen Eingänge und Ausfertigungen u. ſ. w. ein 
Geichäftsjournal (vnourruore, wie Antigonos der fpätere 
König fie hatte) zum Nachſchlagen zur Hand zu haben, obſchon 
ein folches jchwerlich gefehlt haben wird, — ſondern die Vor— 
fommniffe des Hofes wurden aufgezeichnet, um denjenigen, 
denen e8 wichtig war davon Kenntniß zu haben, mitgetheilt 
zu werden, und die Sendboten (Außdıugpopoı, wie der Aus- 
drud in der Diadochenzeit mehrfad; vorfommt), die vom 
Heerlager nad dem Weiten gefandt wurden, werden Abjchriften 
des Hofjournald an die Satrapen, deren Reſidenzen fie berührten, 
zur eigenen Kenntnißnahme und zu weiterer DVerfendung an die 
außer dem Wege liegenden Satrapenhöfe mitgetheilt haben. 

Geſchah das in Betreff der Vorgänge am Hofe, jo ift um 
fo weniger zu zweifeln, daß über die militärifchen und politischen 
Vorgänge in ähnlicher Weife Berichte verfaßt und den Sa— 
trapen und Strategen zugejandt wurden; e8 war nothwendig, fie 
über das, was im Felde gefhah, auf dem Laufenden zu er- 
halten, namentlich Antipatros konnte in feiner fchwierigen 


Die Materialien zur Gefchichte Aleranders. 385 


Stellung den Hellenen und dem Synedrion in Korinth gegen- 
über nicht erft jeden gegebenen Fall berichten und Weifung er- 
warten, jondern nur aus der möglichſt fichren Kenntnig des 
Fortganges der Dinge in Afien die nöthigen Entjchließungen 
faffen. Gab es ſolche militärische Ephemeriden, vielleicht in der 
Geftalt von Briefen an Antipatros (ſ. u.), jo bot ſich in ihnen 
für die erften Gefammtdarftellungen der Geſchichte Aleranders 
die befte Grundlage, — und vielleicht erklärt fi) durch ſolche 
Vorausjegung ein Theil der überrafchenden Webereinftimmungen 
zwifchen den Angaben des Arrian und Plutarch auf der einen, 
der auf Kleitarchos zurücgehenden Schriftjteller auf der andern 
Seite’). 

Ya man darf noch weiter gehen. Wären nicht die verfchiedenen 
Darftellungen, und fchon dieserften, durch eine gemeinfame Grund» 
lage gleihfam gebunden gewejen, fondern in freier Weife von 
jedem nad) eigener Erfahrung und Kenntniß componirt worden, 
fo bliebe es unerflärlih, daß die Gejammtdispojition des 
Stoffes oder, will man lieber, der Faden, an dem der Verlauf 
des Ganzen aufgereiht ift, bei aller Verſchiedenheit zwiſchen 
der kleitarchiſchen Weberlieferung, der aus Ptolemaios ftammen- 
den Arrians u. ſ. w., und bei allen Abweichungen im Einzelnen 
derjelbe iſt; noch unerflärlicher, daß von dem, was mafedonifcher 
Seits gejchieht, fait nur das unmittelbar an Aleranders Perjon 
ſich Anfnüpfende, oder was in Form von Meldungen und Be: 
rihten an ihn gefommen fein mag, berichtet wird. So be— 


1) Als Beiſpiel dafür diene Arrian. III. 28. 1 = Curt. VII. 8. 5; 
Arrian. III. 28. 2 = Curt. VO. 3. 2; Arrian. IIL 28. 4 = Curt. 
VII 3. 19 u. 23. Aehnliche giebt e8 zahlreiche. Daß ſolche Kriegsberichte 
vorher jchon in Uebung waren, zeigt eine Notiz in [Plut.] X. or. Isocr. 
p. 330, nad) der Sokrates fie für Timotheos fchrieb: vw ö xai nodkds 
noAeıs EniAds avyrıdelg tig noog Admvelovs Uno Tiuo9Eov euno- 
uevag EnioroAds, 69V Edwerjoaro auro Tuhurrov TWV «no Zauov 
negiyevoucvwv. Gin folcher Kriegsbericht ift die Erruorodr; des Chares bei 
Dem. Aristoer. 183 und ähnliche fonft. Beſonders lehrreich für dieſe 
Frage ift Nikias Schreiben bei Thucyd. VII. 10 mit dem Anfang: re 
uev n00TEp09 nouysErra Ev akkaıg Eniorokais iore. 

‚Dropfen, Hellenismus. I. 2. 25 
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deutend Parmenions Zug nad) Damasfos Ende 333, oder der 
des Hephaiftion und Perdiffas 327 im Süden des Kophen- 
fluffes zum Indus hinab gewejen fein muß, es ift nur oben- 
hin die Rede davon; eben jo nur jummarifche Notizen giebt es 
von den wichtigen Märfchen, mit denen dem 330 vorausgeeilten. 
Alerander der größere Theil des Heeres von Efbatana, und zum 
Theil mit den Bergvölfern der faspiichen Gebirge fümpfend, ge- 
folgt ift, eben jo von dem Marjcd der großen Kolonne unter 
Krateros, die vom Indus durch die Bolanpäffe nah Perfien 
zurückzog. Bei freier Compojition hätten dieſe und ähnliche 
Dinge unmöglich) von Allen in gleich dürftiger Weife beiprochen 
werden fünnen; behandeln Alle, jo verjchieden jonjt ihre Auf- 
faffung fein mag, ſie gleich oberflächlich, jo liegt der Grund 
dafür nicht in dev Gleichartigkeit ihrer perjönlichen oder gar 
„objectiven“ Auffaffung, jondern ihre Darjtellung ift durch das 
Material, das fie ihr zu Grunde legten, bedingt und gebunden 
gewefen. War die das „Feldjournal des königlichen Haupt- 
quartiers“, oder die „Berichte aus dem Felde“, jo erflären fich 
die hervorgehobenen Momente eben jo vollftändig wie einfach). 
Anhangsweife mag an diefer Stelle Chares von Mitylene 
erwähnt werden, der des Königs edoayyeleug war, wenn man 
will, fein Oberfammerherr. Man fünnte nad; der Art jeiner 
Fragmente glauben, daß er, ohne eben die Zeitfolge zu beob- 
achten, allerlei Anziehendes, wie e8 am Hofe Aleranders zu 
jeiner Kenntniß gefommen, memoirenartig aufgezeichnet hat: im 
dritten Buch erwähnte er die Ernennung des Lagiden Ptole- 
maios zum Truchſeß (2ddaroos); im fünften Buch, wie der 
Perjerfönig zu Häupten feines Bette eine fünfhäujige Lade 
(oixmua Tı nevraxkıwor) und zu Füßen eine dreihäufige gehabt 
habe, jene mit 5000 Talenten Gold, diefe mit 3000 Talenten 
Silber, und über dem Bett einen goldenen mit Edeljteinen ge- 
ihmücten Weinftod; im jiebenten Buch, daR es im imdifchen 
Meere, jowie auch in Armenien, Perjien, Babylonien Muſcheln 
gebe, in denen man die Perlen finde; im zehnten die Bejchrei- 
bung der Hochzeit in Suja u. ſ. w. Auch die jchöne Erzählung 
von Zariadres und Odatis hat er aufgezeichnet. Er ift ficht- 
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fid fein militärischer Schriftſteller, aber eben fo wenig gehört 
er zu den Yiteraten des Hoflagers; der Glanz deffelben, die 
ejtlichfeiten und Zerftreuungen, die‘ allerlei anziehenden Vor— 
fommnijfe und Erlebnifje, einzelne charakteriftifche Züge, auch wohl 
Träume des Königs, — das etwa fcheint der Inhalt diefes um— 
fangreichen Werkes gewejen zu ſein. 

IV. Endlich die vierte Reihe. Gewiß hatten Onefifritos, 
Ralliitgenes, Anarimenes u. ſ. mw. die Meinung, mit ihren 
Werfen der Nachwelt die Geſchichte Aleranders gegeben zu 
haben; und man darf wohl annehmen, daß ihre LVeberliefe- 
rungen vorerjt die conventionelle Gejchichte der großen Ereig— 
niffe, die man ftaunend erlebt hatte, bildeten. Freilich „ver 
Befiegte ſchwieg“; aber Kallifthenes, der die Technik der hiſto— 
riihen Darftellung im volliten Maaße bejaß, jcheint auch das, 
was auf perfiicher Seite berathen, geplant, gefchehen it, ein— 
gehend und al8 wenn er e8 mit angehört und angejehen, dargelegt 
zu haben. Ob in diefe Bulgata Nennenswerthed aus antimake— 
doniſch-helleniſcher Auffajfung eindrang, ift nicht mehr zu er— 
fennen. 

Aber neben jener conventionellen Gejchichte gab es die Fülle 
von mündlichen Ueberlieferungen, von Erzählungen derer, die die 
Züge des Königs mitgemacht hatten und nun heimfehrten, von 
Meinungen und Urtheilen über den König umd feine Feldherren, 
Anekdoten aller Art, und in dem heftigjten Partheifämpfen jeit 
dem Tode des Königs hatten die wider einander Kämpfenden 
gewig nur zu oft Anlaß, aud) mit Enthüllungen über ihre Ver— 
gangenheit, über ihre Beziehungen zu Alexander und ihren An— 
theil an deſſen Thaten wider einander aufzutreten, Mit dem 
ungeheuren Wechfeln der Diadochenfämpfe, mit dem Zuſammen— 
brechen des von Alerander gegründeten Reiches veränderte ſich 
die Meinung über ihn, jeine Thaten und feine Gründung, und 
während die früher dominirende makedoniſche Auffaffung mehr 
und mehr erlahmte, gewann die hellenifche, jo völlig ihre wieder 
holten Berjuche, politiiche Wirkungen zu erzielen, scheiterten, 
wenigitens in den literarifchen, gebildeten, modischen Kreiſen ein 
Uebergewicht, dem ſich bald die „Folgeherrſcher“ und ihre 
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Höfe nicht zu entzichen vermochten, oder ſich beugten, um die 
Gunft der öffentlihen Meinung in der Hellenenwelt nicht zu 
entbehren. 

Für die Geftaltung der Geſchichte Aleranders, wie fie auf 
ung gefommen, ijt die in diefen Zufammenhang gehörende Reihe 
von Schriftjtellern weitaus die wichtigjte; es gehören in diefelbe 
Kleitarchos, Ptolemaios, vielleicht Ariftobulos; nur dieje treten 
für ung noch mit einiger Deutlichfeit hervor. Dann folgen 
zahlreiche Schriftiteller bis in die Römerzeit, die jene denkwürdige 
Epoche großer Ereigniffe und Entdeckungen entweder kritiſch er— 
forfchen und ſachgemäß erläutern wollen, oder fie als bejonders 
geeigneten Stoff für ihre rhetorische Kunjt und ihre morali— 
firenden Schulübungen wählen, — während in der Vorſtellung 
der Maſſen die große Gejtalt Aleranderd fih mehr und mehr 
in das Sagenhafte und Wunderbare jteigert und verflüchtigt. 

Ueber Kleitarchos haben wir nur dürftige Nachrichten. Wir 
erfahren, daß er jünger als Theopomp, der um 378 geboren ift, 
gewejen jei, wenigftens zunädft nad ihm die Römer erwähnt 
habe (Plin. H. N. II. 57): Theopompus, ante quem nemo 
mentionem habuit, urbem duntaxat a Gallis captam dixit, 
Clitarchus ab eo proxumus legationem tantum ad Alexan- 
drum missam. Sein Bater war Deinon von Kolophon, der 
Berfaffer eines umfafjenden Werkes über die perſiſche Geſchichte, 
das von Semiramis begann und mit der Eroberung Aegyptens 
durh den König Dchos endete. Die weitere Angabe, daß 
Kleitarchos erſt Ariftoteles den Kyrenaifer gehört, dann fich von 
dejfen Schule zu der des Stilpon von Megara gewandt habe, 
würde jeine Zeit näher bejtimmen, wenn man über diejen 
Ariftoteles Näheres wüßte; Stilpon wird ald zuge ® newrw 
IHrorzuaio yeyovws bezeichnet (Suid. v.), und als Demetrios 
307 Megara eroberte, war er noh in voller Thätigkeit 
(Diog. L. II, $ 115). Aus einigen Angaben des Kleitarch, 
die dem Lagiden Ptolemaios zu Ehren und zu Gefallen ge— 
ſchrieben fcheinen (fr. 5. 11. 12), hat man fchließen wollen, daß 
derjelbe in Aegypten geboren ſei oder wenigſtens dort ge= 
lebt habe. 
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Wenn Kleitarchos (nah Plin. H. N. II. 9) einer 
römischen Gefandtichaft, die Alerander in Babylon 323 empfing, 
erwähnt oder fie erfunden hat — denn weder Ptolemaios noch 
Ariftobulos erwähnten jie —, jo muß er zu einer Zeit geſchrie— 
ben haben, wo bereit8 der römiſche Name in der griechischen 
Welt eine Bedeutung Hatte; erjt mit dem ausgehenden zweiten 
Samnitenfriege wurde Rom für die Griechen Unteritaliens von 
ernjter Bedeutung; um 304 nahmen die Tarentiner den Spar- 
taner Kleonymos in ihren Dienft, um ihm gegen die Lufaner, 
die Verbündeten Roms, Fämpfen zu laffen; um 306 jchlojjen 
die Rhodier mit Rom einen Freundjchafts- und Handelövertrag. 

Man würde aus den auf Kleitarchos Namen überlieferten 
Fragmenten nicht im Stande fein eine Vorftellung von jeinem 
Werk zu geminnen, wären nicht Diodor, Yuftin und Curtius, 
wie die neueren Forfchungen erwiefen Haben, im Wefentlichen 
auf ihn zurückzuführen, wenn aud nicht jo, daß fie unmittel- 
bar aus ihm gefchöpft haben. 

Aus ihren Darftellungen, ſowie aus den ziemlich zahlreichen, 
wenn auch nicht immer ausdrücklich bezeichneten fleineren Ans 
gaben aus Kleitard bei Polyän, Frontin, Plutarch, Valerius 
Marimus u. f. w. fann man ein ungefähres Bild von der Art 
feiner Darftellung gewinnen. Er zuerjt ſcheint die Vorgänge in 
Griechenland, den Untergang Thebens, den Krieg des Königs 
Agis, die gleichzeitigen Kämpfe im thrafiichen und ſkythiſchen 
Lande in die Alerandergefchichte eingefügt zu haben. Daß er 
noch andere al8 die uns befannten erjten Erzählungen von 
Alerander benugt hat, vielleicht aud) mehrfach mündliche Ueber: 
fieferungen, ift wohl unzweifelhaft. Es fällt auf, daß in den 
Darjtellungen, die aus ihm ftammen, in der erjten Hälfte 
— etwa bis zum Tode des Dareios — die Vorgänge auf Aleran- 
ders und Dareiod Seite ungefähr in gleihem Maaße anſchau— 
ih und detaillirt dargejtellt werden, während im Späteren 
diefe Art der Gegenftellung nicht mehr oder doc in fehr anderer 
und untergeordneter Art vorfommt. Möglich, dag Kallifthenes 
fi im diefer Art jcheinbarer Objectivität gefiel und daß Klei— 
tarho8 von deſſen feſt ausgeprägter Faſſung der erjten 
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Kriegsjahre bejtimmt wurde; e8 würde der Titel TIzooıxa, der 
für Kalliithenes Werf einmal angeführt wird, damit erffärlicher. 

Aus den drei erhaltenen Schriftftellern, die auf Kleitarchos 
zurücdgehen, ſowie aus der vorherrichenden Anjicht des jpäteren 
Alterthums über Alerander, die aus Kleitarchos gefloſſen ift, 
fieht man noc mit hinlängliher Deutlichkeit, daß diefer Hiſto— 
rifer e8 für feine Aufgabe gehalten hat, die Geſchichte Aleranders 
nicht fowohl nad ihren großen militärifchen und politifchen Zu— 
fammenhängen darzulegen, als vielmehr die moralische Seite her— 
vorzufehren und in der allmählichen Depravation des Vielgefeierten 
dem gebildeten Leſer den Schlüfjel zum Verftändniß zu geben und 
das Urtheil bequem zu maden. Indem er mit großer rheto- 
riſcher Anfchaulichkeit darlegt, wie der fo hochbegabte, in edeljter 
hellenifcher Bildung erzogene Jüngling im Rauſch feiner Siege 
ſich mehr und mehr von dem hellenifchen Wefen abwendet, fid) der 
afiatifchen Sitte und Gejinnungsart zumendet, fich enthellenifirt, 
wird er der beredte Ausdruck der helleniſchen Reaction, die ſich 
zuerit im „helleniſchen Kriege“ erhoben hat, die dann, militärifch 
niedergeworfen und politifch ohne Vertretung, ſich deſto lebhafter 
in der Bildung und den philofophiicdhen Schulen in Athen zu— 
fammenfaßt und ausprägt, um deren Gunst fi) der junge De- 
metrios bewirbt, um ihr dann in Athen felbjt mit afiatifcher 
Despotenlaune zu begegnen, während der kluge Lagide jie zu 
fchonen und durch feine Munificenz für wiffenfchaftliche Zwecke 
und Männer zu verjühnen verjteht. 

Und wieder Kleitarhos fpricht in feiner Darftellung von 
feinem der Genojjen Aleranders fo mit Verehrung, jo mit der 
Abficht, ihm Angenehmes zu jagen, wie von dem Lagiden. In 
anderem Zufammenhange werden gleich meitere Belege dafür 
anzuführen fein; am bemerfenswerthejten ift eine Aeußerung, 
die zwar nicht auf Kleitarchs Namen angeführt wird, aber fich 
in Diodor und Curtius wiederfindet. Bet Gelegenheit der 
Wunde, die Ptolemaios beim Sturm auf die Brahmanenjtadt 
empfängt, jagt Curtius (IX. 8. 22): Ptolemaeus leviter qui- 
dem saucius sed majore periculo quam vulnere aflectus 
regis sollieitudinem in se converterat; sanguine con- 
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junctus erat et quidem Philippo genitum esse 
credebant; certe pellice ejus ortum constabat; idem 
corporis custos promptissimusque bellator et pacis ar- 
tibus quam militiae major et clarior, modico 
civilique cultu, liberalis imprimis adituque 
facilis nihil ex fastu regio assumpserat; ob haec regi an 
popularibus clarior esset dubitari poterat, 
tunc certe primum expertus suorum animos, adeo ut fortu- 
nam, in quam postea ascendit, in illo periculo Macedones 
ominati ese videantur. Wenigjtens auszugsweife giebt Diodor 
(XVII. 103) das Entiprechende; auch er meldet da8 Traum— 
gefiht, das dem Könige das Mittel zur Heilung der Wunde 
offenbart (wie auch Juſtin XII. 10): id.oy yao rı zul nagl- 
do&ov ovv&ßn yevlodaı nepi Tv ITrorsuoiov, 6 Tıveg eis Helv 
no0v0v avensunov’ GyanWusvog Yao Up undvrwv dıa Te 
Trv Gosrnv xal uneoßoAnv Tag &lg TOVToVG £Veoyeolag, olxeldg 
Tr: yılavdownov BonFeius Fruyev Ch. 

Gewiß hat Kleitarchos vortrefflich zu jchildern, lebhaft zu 
veranſchaulichen, treffend zu charakterifiren verftanden; aber der 
Sinn für die Wahrheit fehlt ihm; wie Quinctilians Urtheil 
lautet: Clitarchi probatur ingenium, fides infamatur. 
Wie viele von den Unglaublichkeiten, den halben und ganzen 
Lügen, die wir al8 aus ihm ftammend kennen oder erfennen, 
er aus den Darftellungen Anderer entnommen, dem Gerüchte 
naderzählt, aus eigener Erfindung hinzugefügt, wie weit er 
felbjt geglaubt hat, was er fchreibt, muß dahingestellt bleiben. 

Daß der Lagide Ptolemaios feine Gefchichte Aleranders nad) 
Kleitarchos herausgegeben Habe, ift nicht durch ausdrückliche 
Üeberlieferungen bezeugt, aber mit Wahrfcheinlichfeit aus fol- 
genden Thatfachen zu fchliefen. Aus Curtius (IX. 5. 21) fieht 
man, daß Kleitarch angegeben, bei dem Sturm auf die Feſte 
der Maller ſei Ptolemaios unter den Wenigen gemwefen, bie 
den jchwer verwundeten Alexander bejchügt und gerettet haben; 
Curtius fügt Hinzu: sed ipse scilicet gloriae suae non re- 
fragatus afuisse missum in expeditionem memoriae tradidit; 
man jagt mit Recht, Kleitarchos hätte das nicht fchreiben können, 
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wenn bereit8 des Lagiden Schrift veröffentliht war; und je 
größere Verbreitung Kleitarchs Gefhichtswerf finden mochte, 
deito mehr Anlaß Hatte der Lagide, die falſche Angabe zu be— 
richtigen; aveykyoupev ovdE naguyevkodu rovrw ro Eoyw, fagt 
Arrian (VI. 11. 8). Aus Eurtius (IX. 8. 20), verglichen mit 
Diodor (XVII. 103) und Strabo (XV, p. 723), ergiebt ſich, 
daß die Gefhichte von der wunderbaren Heilung des bei der 
Brahmanenjtadt verwundeten Ptolemaios aus Kleitard) ftammt ; 
aus Arrian (VI. 17) fieht man, daß Ptolemaios nichts der 
Art erwähnt hat. Eben fo jchweigt Ptolemaio8 von dem 
Zuge zur Amazonen » Königin; und wenn Kleitarchos die fchöne 
Thais — fie hat dann in vertrautem Umgang mit Ptolemaios 
gelebt, ihm mehrere Kinder geboren — beim Gelage unter 
Paufen und Trompeten enthufiaftiih den Palaft von Berfe- 
polis in Brand ſtecken läßt, fo jcheint die nüchterne Darlegung 
bei Arrian (III. 18. 11), nad) der Parmenion in der Berathung 
wider die Maafregel ijt, die Alexander für nothwendig hält, 
de8 Ptolemaios Kritif über die aufregenden Schwindeleien zu 
fein, die Kleitarchos für Geſchichte gegeben Hat. 

Möglich, dag Ptolemaios dem Gedächtniß feines Föniglichen 
Freundes ſchuldig zu fein glaubte, den verkehrten und felbit bös— 
willigen Darftellungen, die nur zu viel Eingang fanden, mit 
einer rein fachlichen Erzählung und mit der Garantie feines 
Namens entgegenzutreten; dag er e8 that, Hatte, fo fcheint es, 
noch einen anderen Zwed. Es iſt bemerfenswerth, daß der 
Lagide nicht eher geruht hatte, als bis Aleranders Leiche nach 
Alerandrien geführt worden war, daß er in feiner Darftellung 
hervorgehoben Hat, wie Alerander nad) dem Tode Hephaiftiong 
Alerandrien auserjehen habe, demjelben dort Cult und Heroen- 
dienjt zu ftiften (VII. 23. 7), daß Ptolemaios in Alerandrien 
dem großen Könige ein Prieſterthum geftiftet hat, daß deffen 
goldenes Bild auf dem von Elephanten gezogenen Wagen, wie 
auf ptolemäifchen Goldmünzen dargeftellt fcheint, bei Feftaufzügen 
prangte. Dan könnte verjucht fein, daran zu erinnern, daß 
der jchwerjte und unglüclichfte Kampf des Lagiden der von 306 
gegen Antigonos und Demetrios war, indem Antigonos unter 
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dem Namen der Monarchie, deren legter legitimer Erbe ſchon vor 
fünf Jahren umgefommen war, ſich anmaaßte, den Herrn über 
das ganze Reich und deſſen Satrapen zu fpielen, derjelbe Anti» 
gonos, der ruhig als Satrap in Phrygien gejefjen Hatte, wäh- 
- rend Lyſimachos, Seleufos, vor Allen Ptolemaios ſelbſt, 
wie die Gejchichte der Feldzüge des großen Königs Ichrt, deſſen 
Macht und Ruhm mit „Schwendung ihres Blutes“ erfämpft 
hatten, — mie denn demnächſt die Schladht bei Ipſos gegen 
dieß Trugbild der Monarchie und Neichseinheit entichied zu 
Gunften der Gleichberechtigung derer, die den Anfprucd machten, 
je in ihrem Bereich, in der dogixrmrog xwou, wie der förmlich) 
techniſche Ausdrud Tautet, des großen Königs Nachfolger 
zu fein. 

Gewiffer ift, daß Ptolemaios im vollften Maaße in der 
Lage war, die Geſchichte Aleranders zu jchreiben, daß uuter 
den noch Lebenden feiner demjelben näher geftanden hatte, von 
deſſen Thaten und Plänen bejjere Kunde und mehr Verftändnif 
hatte al8 er; und mit Recht jagt Arrian, der vor Allem 
aus ihm fchöpft, er verdiene im befonderen Maaße Vertrauen, 
weil für ihn „als König“ Unwahrheit doppelt fchimpflich ge: 
wejen fein würde. 

Nächſt ihm ift e8 befonders Ariftobulos, dem Arrian folgt: 
„weil auch diefer die Kriegszüge Aleranders mitgemacht habe“, 
und weiter: „weil für beide, da jie erjt nach dem Tode Aleran- 
ders fjchrieben, weder eine Nöthigung noch ein Lohn vor- 
handen war, etwas anderes zu fchreiben, als wirklich gefchehen 
war“. Mit diefer Wendung jchließt er Kallifthenes, Anarimenes, 
Dnefifritos aus, mit jener die Möglichkeit, daß Kleitarchos, wie 
in neuerer Zeit wohl gemeint worden ift, die Feldzüge mit- 
gemacht habe. 

Von Ariftobulos wifjen wir wenig, nicht einmal, woher er 
ftammt. Er jelbft giebt an (fr. 37, bei Arrian. VI. 29. 10), 
daß er nad Aleranders Rückkehr aus Indien mit der Her- 
jtellung des ruchlo8 geplünderten Kyrosgrabes betraut worden 
jei; vielleicht war er nicht al® Combattant bei dem Heere, viel- 
leicht al8 Techniker. Was aus feinem Werfe bei Arrian und 


394 Beilage II. 


fonft angeführt wird, läßt vermuthen, daß er weniger die Kriegs: 
begebenheiten ins Auge faßte, daß er Lieber bei landjchaftlichen 
und Sittenfchilderungen, bei Wahrzeichen und Mantik, bei per- 
fünlihen Dingen verweilte. Daß er aud die Feldzüge von 
335 mit aufnahm, erhellt aus dem Citat, in dem feine An- 
gabe über die von Alexander geforderte Auslieferung attijcher 
Staatsmänner angeführt wird (fr. Ib). Er begann fein Werf 
zu fchreiben, als er 84 Yahre alt war, wie er felbit an- 
gab (fr. 1). Mean darf danach vermuthen, daß er erjt jchrieb, 
als Kleitarchs Buch Schon veröffentlicht war; hätte er vor ihm 
(vor 312—300) gejchrieben, jo wäre er beim Auszuge Aleran- 
ders bereits gegen 60 Jahre alt geweien. Dafür, daß er Kleitarchs 
Schrift zur Hand gehabt habe, fcheint der Hinterhalt, dem die Make— 
donen bei Marafanda erliegen (fr. 21, verglichen mit Curt. VII. 
7. 31) und die Erzählung von der warnenden Syrerin (fr. 24, 
verglichen mit Curt. VIII. 6. 16) zu fprechen. Zweifelhafter 
ift die Sache in Betreff des Untergangs von Theben; Plutarch 
nennt in feinen Moralien, von fchönen Frauengefchichten fprechend, 
Xenophons Panthaia, Theopomps Thebe, Ariftobul® Timofleia. 
Die Gefhichte von der Timofleia, wie fie anderer Orten ohne 
Nennung des Verfafjers erzählt wird (die Stellen bei C. Müller 
Aristob. fr. Ia) ift jo Hleitarchifch und ſenſationell wie möglich, 
der Art Ariftobuls völlig fremd; der Frevler, der fih an 
Zimofleia vergriff, war nad diefer Erzählung ein thrafiicher 
Yard) des Namens Alerandros (Noxe de Oouxtov (?) tıvög Ming); 
Polyaen. VIII. 39 madt gar einen OoaE innapyos daraus, 
während bei den correcteren Schriftftellern auch nicht eine Spur 
ift, dag der König in dem Feldzuge von 335 thrafiiche Reiter 
bei fich gehabt Hat. Entweder irrt Plutard in jener furzen 
Anführung in dem Namen des VBerfaffers, wie ihm auch fonft 
begegnet, oder auch Ariftobul hat die Gefchichte von der Timo— 
fleia erzählt, dann aber gewiß anders al8 im jenem gefpreizten 
Fragment, und vielleicht, den Kleitarch zu berichtigen; denn die 
oben angedeutete Vermuthung Neuerer, daß auch Ariftobulos 
in früheren Schriften fih dem Troß der xoAuxevovres anges 
ſchloſſen Habe, fcheint gegen Arriand Autorität nicht haltbar zu 
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fein, trog der Angabe eines anonymen Ahetorifers bei C. Müller, 
©. 94. 

Es liegt außer dem Zwed, den diefe Qucellenüberficht ver- 
folgt, von den Schriftftellern, die nad) der Diadochenzeit die 
Geſchichte Aeranders behandelt haben, zu ſprechen. Doch mag 
es geftattet fein, auf zwei Punkte Hinzumeifen, die wohl eine 
weitere Unterſuchung verdienten. 

Die Tendenz zum hiftorifchen Roman, die ſchon mit Kal- 
tifthenes begann und in Kleitarhos einen vielbemunderten Aus— 
druck fand, ift, wie es fcheint, früh zum völlig Romanhaften 
gefteigert worden, und namentlich in dem helleniftiichen Aegypten 
hat man gewiß fehr bald das Gedächtniß Aleranders mit wunder: 
famen Dingen auszufhmüden, e8 an die Pharaonengejchichte 
und deren letten grauenhaften Ausgang unter Neftanebos II. 
anzufnüpfen gefucht, wie denn der Pſeudo-Kalliſthenes dort un- 
zweifelhaft entjtanden if. Es mag noch andere Romane von 
Alerander, mit Anknüpfungen an andere Landesgeſchichten ge- 
geben haben. Auf einen der Art führt der fog. Plutarch (par. 
min., c. XD); dort wird aus dem dritten Buch der Muxe- 
Jovıxa des Aretades von Knidos erzählt: der Perſer Dareios 
habe, nachdem er in der Schlaht am Granifos fieben Satrapen 
und 502 Kriegswagen verloren, fi mit Alexander ausjühnen 
wollen, aber Dareios Sohn, Ariobarzanes, von Zuneigung für 
Alerander getrieben, habe fich erboten, den Vater zu verrathen, 
worauf diefer ihm den Kopf habe abjchlagen laffen. Auch Pfendo- 
Kallifthenes erwähnt den Artobarzanes (II. 21) mit Befjos ale 
ubya Öwgov Ampouevoı naoa Akskardgov, aber erft bei Ger 
legenheit der Ermordung des Dareios. Wenigſtens von den 
satrapae septem Sleinafiens fpricht auch das Itin. Alex. 19, 
das feine im Allgemeinen aus Arrian gefchöpfte Darjtellung 
an anderen Stellen aus dem Julius Valerius ergänzt. Auch der 
Dapanes des Pollur (V. 46): 6 Tlmovias oaroanns, der dem 
König Alexander eine patonifche Himdin ſchenkt (yrwoımos de 
zo Toiaxos 7 naorıxr xuwr), dürfte von ſolchem Alerander- 
roman her wohl befannt gemwejen fein; wenigſtens ijt ein paio— 
nifher Satrap unfinnig genug fir ſolchen Urfprung. 
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Einer entgegengefegten literarifchen Strömung gelte die zweite 
Bemerkung. Daß noh im Laufe des nächſten Yahrhunderts 
fid) die Kritik, für die das Werk des Ptolemaios ein erjter 
Anfang war, der Ueberfieferungen über die Züge Aleranders 
bemächtigte, hat nad) der Entwidelung des wiljenfchaftlichen 
Geijtes, wie er fid) namentlich in Alerandrien ausprägte, nicht 
Ueberrafchendes. Wenn Cratofthenes daran ging, aus der ge— 
wonnenen Kenntniß der Erdoberflähe und der zum erjten Male 
verfuchten methodijchen Berechnung des Erdumfangs die Grund— 
lagen einer wiſſenſchaftlichen Geographie zu entwideln, jo hatte 
er ſich mit dem, was die Gefchichtfchreiber Alexanders an geo— 
graphiichen und ethnographiichen Materialien überliefert hatten, 
auseinanderzufegen; und aus feinen Fragmenten fieht man, 
in welcher Art er es gethan, wie er namentlich 2x Tov 
ur ouohoyeiv ahlmloıs Tovg ovyyouglag (bei Strabo XV, 
p. 688) die geringe Brauchbarfeit ihrer geographifchen und 
fonjtigen Nachrichten darlegt. Zwei Menfchenalter jpäter hat 
dann Polybios, der fo oft Veranlaffung nimmt, frühere Hiftos 
rifer zu fritifiren, an dem Beifpiel der iſſiſchen Schlacht, mie 
fie Kalliſthenes dargeitellt Hat, die in militärischer Hinficht völlig 
gedanfenfofe Art diefer Titeratenhaften Schilderung dargelegt, 
freilich nicht ohme fich felbjt im Eifer der Kritif mehr als eine 
Blöße zu geben. 

Vielleiht würde man bei forgfältiger Beobachtung noch 
andere fritifche Anläufe nachweifen können. Ob aud in der— 
jenigen Richtung, die uns für die neueren Zeiten als die er» 
giebigfte und unentbehrlichite erfcheint, in der Kritif auf Grund von 
Urkunden und Actenſtücken, wird fich erft fragen laſſen, wenn 
feftgeftellt ift, ob und in weldem Umfang Materialien der Art 
vorhanden waren. 


Urkunden, Briefe, Reden. 


Auh für die gefchichtlihe Forfhung Hat Ariftoteles eine 
neue Bahn geöffnet, die der archivalifhen Forſchung; wenn er 
in feinen Bolitien die Verfaſſung Athens zu behandeln unter- 
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nahm, jo begnügte er jic nicht, die Gejegjammlungen, wie jie 
im Yaufe der Zeit und namentlich feit dem Archon Eukleides 
vielfach verändert und modernifirt zum praktischen Gebrauc 
(nad) einer Unterfuhung von H. Droyjen) verbreitet waren, zu be— 
nugen; daß er im feinen fünf Büchern über Solons Agoves in 
der Append. Hesych. (bei Rose, fr. Arist., p. 1468) die alten 
Driginale im Prytaneion zu Rathe gezogen, ergeben Citate 
wie das des Harpofration v. oirog (fr. 384). Yn ähnlicher 
Weije hat Ariftoteles mit jeinen Sıdaoxurlus den Anfang zu 
einer urkundlich begründeten Literargefchichte gemacht, in feinen 
Awxcwuore ftreitige Gränz- und Beſitzverhältniſſe zwiſchen den 
Staaten von Hellas urkundlich ar gelegt. Daß demnächſt der 
Phalereer Demetrios, jpäter der makedoniſche Krateros, fo wie 
Philohoros diefe Methode urkundliher Forſchung fortgeſetzt 
haben, zeigt, daß das gelehrte Griechenthum der überwuchernden 
thetorischen Kunjt gegenüber das Bewußtjein der ächten Art 
Hiftorifcher Forſchung feitzuhalten verſtand. 

Wir müßten nun, um jhitematiich zu verfahren, zur Frage 
ftellen, ob e8 aud für die Geſchichte Aleranderd urkundliche 
Materialien gegeben hat, welcher Art fie waren, ob und in 
welcher Weife fie von den alten Schriftitelern benutzt worden 
find. Es wird genügen, von allem jonjtigen urfundlichen Ma— 
terial nur obenhin zu ſprechen, um dann die beiden, für die 
Kritik wichtigften Formen, die Briefe und die Reden, genauer 
zu unterfudhen. 

I. Daß in der Zeit, von der wir fprechen, Verträge mannig— 
faher Art, namentlid) auch Staatsverträge, gejchloffen und in 
hergebracdhten bindenden Formen vollzogen, daß die Urkunden 
derjelben von den Vertragichliegenden in archivaliſcher Weife 
aufbewahrt worden find, verjteht fih von ſelbſt. Und indem 
in den hellenifchen Freiftaaten die Regel war, Staatöverträge 
in der Form von Abjchriften auf Erz oder Stein zur allge 
. meinen Kenntniß zu bringen, waren diefelben auch der Forfchung 
leicht zugänglih. Weite derartiger Yufchriften, 3. B. von dem 
zwijchen Alerander und den Hellenen erneuten forinthifchen Bunde, 
find noch erhalten. 
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II. Zn derjelben Form von infhriftlicden Kopien find Gefege 
und Verordnungen, find Beſchlüſſe aller Art, Rechenſchaften und 
Abrechnungen u. f. w. veröffentlicht worden, und nicht bloß der- 
artige Actenjtüde von Staatswegen, auch communale und andere 
Genofjenschaften, auch Priefterfchaften, auch vorübergehende 
Verbindungen von Privaten haben in folder Weife von ihren 
Geſchäften Documente hinterlafjen; daß u. a. in Aegypten dieje 
Art von Documentirung in Uebung war, zeigen nod) einige 
Zempeldefrete von großem hiftorifchen Intereſſe; auch unter den 
Thonplatten mit Keilfchrift, die in Babylon gefunden find, glaubt 
man aus der vorausgeſchickten Datirung Stüde diefer Art zu 
erfennen, 

III. Auf eine dritte Art von Aufzeichnungen, die man heute 
unter die archivalifchen Papiere rechnen würde, führt die Ans 
gabe (Polyaen. IV. 6. 2), daß Antigonos der Einäugige, wenn 
er Gejandte empfangen jollte, fich zuvor aus jeinen Aufzeich- 
nungen (2x zwv vnournusrov) unterrichtete, welche Gejandte 
früher ebendaher und in derjelben Sache zu ihm gefommen jeien, 
welche Anträge fie gejtellt hätten, und die mit ihm DVerhandelnden 
jeien oft erjtaunt gewejen, daß er Alles jo genau erinnere. 
Er wird nicht der einzige unter den Genoffen Aleranders ge— 
wejen fein, der die Einficht Hatte, über die täglichen Geſchäfte 
ein Journal zu führen oder führen zu laffen; wenn Eumenes 
die Kanzlei Aleranders in Ordnung und für den gejchäftlichen 
Gebraud) evident halten wollte, jo war ihm ein ſolches Journal 
unentbehrlich. Möglich, daß derfelben Art die Auodıxa vno- 
urruoro gewejen find, die nach Plutarch (Pyrrh. 21) oi zeei 
ITv060v verfaßt haben, nicht der König felbft, wie man aus 
Paus. I. 12. 2 jchliegen darf: Forı de avdoacı Pußhla ovx 
— 25 ovyyoagpnv Exovra dniygauue "Eoywv vnouvruare 
eva, obſchon Dionyfios von Halikarnaß den Ausdrud braudt: 
xul ITv6gog dv Toig Wdloıg vnouruaoı yoapeı. 

Wenn Arrians Darjtellung, die wejentlid auf Ptolemaios 
zurücgeht, in inzelangaben über Geſandtſchaften aller Art 
jo detaillirt ift, wie fie es ift, jo wird es nahe liegen, zu ver» 
muthen, daß der Yagide nicht bloß aus der Erinnerung ge— 
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schrieben, jondern vrournuare, Geichäftjournale, gehabt und bei 
der Abfajjung feines Werkes benugt hat. Seiner Stellung nad) 
mußte ihm auch jonjtiges Material in Fülle zugänglich oder 
leicht erreihbar jein. — Daß Ulerander auf feinem Zuge 
feine Kanzlei, die nöthigen Gejchäftspapiere, wenn man will, 
fein Archiv bei fich Hatte, verfteht fih von ſelbſt; als Eu- 
menes, jo wird erzählt (Plut. Eum. 4), bei der trierarchiichen 
Seiftung für die Indusflotte Schwierigkeit machte, die geforder- 
ten 300 Zalente zu leiften, und nur 100 zahlen wollte, hat 
Alerander im Unwillen befohlen jein Zelt anzufteden, damit 
beim Wetten jedermann jähe, wie reich der Grammateus ſei; 
das im Brande gejchmolzene Gold und Silber habe mehr als 
1000 Talente betragen, aber Alexander habe den Untergang der 
Papiere bedauert (zul uerevonoe Twv yoruuarav dınpdugkv- 
tav 6 AksEavdoog) und habe an die Satrapen und Strategen 
Befehl gefandt, Abjchriften der an ſie erlaffenen Schriftjtüce 
einzufenden (arriyoaupa twv dupIapulvov anoorähker). Aus 
befter Quelle — dem Kardianer Hieronymos — berichtet 
Diodor (XVII. 4), daß nad der Beruhigung der Wirren, 
die dem Tode Aleranders folgten, der neue Reichsverweſer Per- 
diffas in den Papieren des Königs (dv rois vUnournuaoı Tov 
Paoıkws) die Koften des Leichenbegängnifjes für Hephaiftion 
und die fonftigen Pläne (rag Aoınag arrov ErıßoAug) gefunden 
habe: 7» de row vnournuarwv Ta ulyıora xal wrhung au 
rade, folgt dann das Verzeichniß diefer großen Project. Wo- 
hin das Archiv Aleranders gefommen, ob es zerjtreut oder zer- 
jtört worden ift, wijjen wir nicht; doch konnte Xenofles der 
yaloyvaaus — doch wohl des Seleufos I. in Babylon — dem 
Strategen Batrofled die avayougn des Reiches mittheilen, die 
Alerander hatte anfertigen fajjen. 

IV. Bei Weitem größere Schwierigkeiten maden die 
Briefe. 

Seit der Kritik Bentleys über die Briefe des Phalaris hat 
mehr und mehr die Anficht Geltung gewonnen, daß die aus dem 
griechiichen Altertum uns erhaltenen Briefe, je berühmter die 
Namen der Schreiber und Empfänger, dejto ſicherer unächt find. 


400 Beilage II. 


Daß zu den charakteriftiichen Zügen der Zeit, von der wir; II 
handeln, die lebhafte Correspondenz, amtliche und außeramtliche, | 
gehört, ergiebt ji) aus mehrfachen Angaben. Kleitar würde 1 
fonjt nicht jo oft, wie es noch in den aus ihm abgeleiteten Dar- N 
ftellungen zu erſehen ift, Briefe, immerhin fingirte, eingelegt, | 
haben; in den Reden, auch der Zeit Aleranders, werden häufig | 
Briefe angeführt: von Olympias &v raigruoroiuis (Hyp.III. 36) 
von König Ochos (Aeschin. III. 238), von Dareios (Dinarck 
1.27) u. ſ. w.; Aiſchines fchildert (III. 164), wie in den 
Tagen furz vor Eingang der Nachricht von der Schlacht 
bei Iſſos Demojthenes in jtolzer Zuverjidt auf den Sieg der 
Perjer umbergegangen fei, „an allen zehn Fingern Briefe tra— 
gend“ (rag diorolas ag 2ngrnulvog dx raw Öartuhwv megınEG) 
darlegend, wie Alexander abgejchnitten fei, daß fein Kleines Heer 
unter den Hufen der unermeßlichen Reiterfchaaren des Groß: 
königs zermalmt werden müſſe. Und Deinardjos (1. $ 35), 
von der Zeit der Scilderhebung des Könige Agis (331) 
ſprechend, als Alexander, wg ot Asyovres, dv 'Ivdoic Fr, läßt De: | 
mojthenes dajjelbe thun, was Aiſchines von ihm gejagt hat: 
&x Tov buxtvhwv Mvaryauızvog NIEQINOGEEO TovgWv dv | 
rois ıng nolkwg xaxoig ark. m mehr als einer gleichzeitigen 
Inſchrift helleniſcher Städte werden Briefe von Alerander und 
feinen Nachfolgern erwähnt (C. I. Gr. II, n®. 3137, v. 101: 
xal negl ov AlkEavdgos yeygagnzev; C. I. Gy, M, no. 2671, 
v. 45: xara Te To diayguuma rov Baoıkkwg'kae...ı noch Jivg; 
C. I. Gr. II, m. 2166: ruis diwhvorsoo:, rais 6 Mudnevc 
ntxgıwvelto xTA.), oder aud) volljtändig mitgetheilt (Inſchrift 
von Grejos bei Conze, Reife nad) Lesbos, ©. 75; Inſchrift 
von Erpthrai, Monatsberiht der Berl. Acad. 1875, ©. 559 
und andere). Aus der nächjftfrüheren Zeit findet man in den 
Reden des Demofthenes eine Menge von Briefen, privaten fo 
gut wie Staatsbriefen, die von dem Redner gelegentlich er— 
wähnt, oder auch als Beweisſtücke verlefen werden. 

Vollzog fi ein großer Theil der öffentlichen Geſchäfte in 
dem Reiche Aleranders in Form von jchriftlichen Weifungen des 
Königs an die Satrapen, Strategen, jtädtifchen Behörden, von 
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Schriftlihen Berichten und Gefuhen an den König, von brief- 
Tihen Communicationen zwijchen den königlichen und ftädtifchen 
Behörden u. ſ. w., correipondirte der König gewiß aud) privatim mit 
feiner Mutter, mit befreundeten Gelehrten, Philojfophen, Künft- 
lern, und wie der König, fo feine Umgebung, die militäriiche 
wie civile und literariiche, — fo jieht man, daß nach Aleran- 
ders Tod eine Fülle von gejchäftlihen, privaten, vertraulichen 
Briefen vorhanden fein konnte, die einem Sadfundigen, wenn 
er fie zu finden wußte, ein überreiches Material zur Forfchung 
boten. 

An fih würde e8 durdhaus nicht auffallend fein, wenn ſich 
Briefe und Brieffragmente der Art in der literarifchen Ueber— 
lieferung, wie fie auf uns gefommen ift, vorfänden. Zum Ver— 
dacht geben einige Umftände Anlaß, die eben diefe Ueberlieferungen 
treffen. 

Es liegt in dem literatenhaften und rhetoriichen Charafter, 
den die Gejchichtsichreibung, namentlih in der Schule des Iſo— 
frates wie es jcheint, entwidelt hat, daR zur größeren Belebung 
und Andividualifirung der hiftoriichen Schilderung Briefe nad) 
der Analogie des wirklichen geichäftlichen und pofitifchen Verfehrs 
componirt und in die Darjtellung eingelegt wurden. Es iſt 
ſchon gelegentlih angeführt worden, daß die auf Kleitarchos zu— 
rüdoehenden Werfe und namentlid das des Curtius dafür als 
Biviel diene” können; und bis zu welcher Geſchmackloſigkeit 
endl "pe Manier hat entwickeln können, zeigt ſich im 
PfeeRalliſthenes und in deſſen Bearbeitungen. 

Auf ein Zweites führt die befannte Angabe des Galen 
(De nat. hom. I. 42, p. 105 ed. Kühn), daß, feit die Ya- 
giden und Attalier ihre Bibliotheken angelegt, viele Schriften 
fingirt und zu Kauf angeboten worden jeien. Daß unter diejen 
Fälſchungen namentlih aud Briefe berühmter Männer aller 
Art, ganze Brieffammlungen waren, gilt mit Recht als un: 
zweifelhaft. 

Eine dritte Art von Fictionen ergaben die Uebungen der 
Schulen, wo unter andern auch das wc dei dmoräksır 
(Demetr. zeoi Zounveiag 223. III, p. 310 ed. Spengel) 
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gelehrt und gebt wurde; die mit der Aufgabe gegebene Situa- 
tion wird dann oft genug Beranlafjung gemwejen jein, daß 
hiſtoriſche Thatſachen, wie die Hergebrachte Ueberlieferung fie 
angab, in den Brief hineingearbeitet wurden; aber jie dienten 
nur als Decoration oder ald Motiv des angeblichen Schrei— 
bens, wie man in den jogenannten Briefen des Aifchines, des 
Demojthenes, des Diogenes von Sinope fieht. 

Aus diefer allgemeinen Charakteriftif der epiftolographiichen 
Ueberlieferung, die ung für die Geſchichte Aleranders vorliegt 
— und für die der Diadochen und Epigonen gilt ungefähr das— 
jelbe — ergeben, fich die Gefichtspunfte für die Kritik derfelben. 

Nicht bloß diejenigen find ächt, die von gleichzeitigen Red— 
nern angeführt werden oder in officiellen Inſchriften erhalten 
find; auch unter den ſonſt in der Literatur überlieferten fünnen 
jehr wohl ächte jein, und es wird auf die Unterfuchung im 
Einzelnen anfommen, ob fie e8 find oder nicht. 

Wenn Arrian fo beftimmt, wie er e8 thut, die unzuverläf- 
figere Ueberlieferung — ws Asyoueva uovor vneo AksSardgov 
avtyoaya — von dem unterjcheidet, was er aus Ptolemaios 
und Ariftobulos anführt, jo hat man allen Grund zu vermuthen, 
daß die wenigen Briefe, die er nicht als Asyouera anführt, 
als ächt gelten dürfen. Es find folgende: 

Das Schreiben Aleranderd (I. 10. 4) an die Stadt 
Athen, in dem die Auslieferung zwr aupi AnuoogEvnv 
xaı Avxodoyov gefordert wird; es werden außer ee 
andere attifche Staatsmänner genannt. Daß von ven 
andere Namen angeführt werden, daß Plutarh „nad den 
meiften und beten Hiftorifern“ nur act nennt (Plut. 
Dem. 23), beweift nichts gegen den Vorzug: Arrians und die 
Aechtheit des Schreibens, auf das er ſich bezieht. 

Dann das Schreiben des Dareios nad) der Schlacht bei 
Iſſos (II. 14. 2—3) und Mleranders Antwort darauf 
(II. 14. 4—9). Auch die aus Kleitarchos ftammenden Dar- 
jtellungen geben ungefähr an derjelben Stelle Zuſchrift und 
Antwort, aber jo componirt, daß für eine zweite und dritte 
Zuſchrift und Antwort nod Material übrig bleibt, während nad) 
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Arrian (II. 25. 3) jtatt des zweiten Schreibens eine mündliche 
Antwort Aleranders an den Gefandten des Dareios erfolgt, da- 
hingehend, daß der Großkönig jelbjt fomme (Lxiizvd re autor 
raeıv xrA.). Für die Mechtheit der Schreiben bei Arrian 
ipridht, daß Dareios den König Artarerres anführt und Aleran- 
ders Antwort ihn Ochos nennt, jo wie die Specialitäten über 
den Friedensbruch, den jeder dem andern zujchiebt, namentlic) 
der Vorwurf, daß man ich perjifcher Seits gerühmt habe, zu 
der Ermordung Philipps mitgewirkt zu haben (wg aurol 2v taic 
druotokuig npog anavras dxounsoare), aljo in „offenen Briefen“ 
oder Manifeften. 

Ferner ein Schreiben Aleranders an Kleomened von Naus 
fratis, den Statthalter im ägyptiſchen Arabien (II. 5. 4) in 
Anlaß der für den geftorbenen Hephaijtion anzuordnenden 
Ehren (VII. 23. 6); die Beziehungen dieſes Schreibens auf 
die ägyptifchen Verhältniffe erklären die Anführnng deffelben in 
des Yagiden Schrift und verbürgen zugleich deifen Aechtheit. 

Als zweifelhaft führt Arrian ein paar andere Briefe an: 
den des Parmenion, ald Alexander nach dem Bade in Tarſos 
erfranfte, mit Warnungen vor dem Arzt Philippos (II. 4. 7), 
nad) Ariftobul. Sodann den angeblichen Brief des Königs an 
Dlympias über die Entdedungen in Indien (VI. 1. 4). End— 
lich angebliche Briefe des Antipatro® und der Olympias an 
Alerander voll gegemjeitiger Bejchuldigungen (VII. 12. 5). 

Unbedenklich jcheint es, weitere Briefe Aleranders, die von 
notoriſch zuverläffigen Autoren angeführt werden, für ächt zu 
halten. Daß der Kardianer Hieronymos forgfältig und nad 
den beiten Materialien gearbeitet hat, jteht jest hinlänglich feft, 
eben jo daß Diodor jeine Diadochengeſchichte aus ihm excerpirt 
hat. Wenn Diodor (XVII. 8) den Wortlaut des Schreibens 
Aleranders an die Flüchtlinge der hellenifchen Städte anführt, 
das dann von Nifanor bei dem 114. olympifchen Feite ver- 
fefen worden ſei, jo liegen weder formelle noch materielle Gründe 
vor, zu bezweifeln, daß das Zuirayua Alerander8, wie es 
Hypereides (I. 14) nennt, diefe Faffung gehabt habe; 
wern auch daneben bejondere Reſeripte über die Ausführung 
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des Befehls an die einzelmen Staaten ergangen fein mögen, fo 
an Salymma (C. I. Gr. I, n?. 2671), an Mitylene 
(€. I. Gr. I, m. 2166 über die dunrvoes), an Chios 
(Phot. Bibl. cod. 176, p. 203 über Theopomp). Es ge- 
hören diefe Stüde zu den duaypzuuara, auf die das uns 
zweifelhaft ächte deayoasua des Polyiperhon an die Hellenen 
(Diod. XVII. 56) verweift, Auch Arrian hat feine 10 Bücher 
„Geſchichte nach Alerander“, die nur bis 321 reichte, aus Hiero- 
nymos geihöpft, wenn Photios in dem Auszuge aus diefem Werk 
intercipirte Briefe de8 Demades an Perdiffas anführt ($ 15 sqq.: 
dv oig Eyoaye Ileodixzu owlew rovs "Eiknvag u. ſ. w.), fo 
wird man unbedenklich die Aechtheit diefer Schriftftüde anzu— 
nehmen haben. 

Die Anführungen jpäterer Autoren bieten micht mehr 
diefelbe Garantie. Wenn Plutarh einige Male die Briefe 
Aleranders fo citirt, als ob er eine Sammlung derfelben vor 
fih habe (Plut. Alex. 17 u. 60: urrog AdtEuvdoog ?v 
zais Zruorolais), Jo fünnten da ächte und faljche Briefe durch: 
einander gejtanden haben; denn fachlich find mehrere nach dem, 
was daraus angeführt wird, unanfechtbar, fo der über die 
Wunden, die er bei Iſſos erhalten, c. 20, der über den Marjch 
durch das Meer bei Phafelis c. 17, andere ſehr bedenflich, fo 
der c. 55, der Ariſtoteles bejchuldigt und bedroht, jo noch 
mehr der c. 47, in dem dad Heimweh der Truppen in Hyr— 
fanien und Aleranders wirkſame Anfprade an fie ungefähr fo, 
wie e8 bei Curtius (VI. 2.16 bis 4, 2) weiter ausgemalt ift, 
oyedov uvrois ovöuacı dv 7 ngög Avtinurgog dnuororn zu 
(ejen jein follte, und gar Aleranders Brief an die Mutter 
(c. 27) über die uuarreise anögonro:, die ihm der Gott im 
Ammonton gegeben habe, derjelbe Brief, der den Kirchenpätern fo 
geläufig ift (quae maxime innotuit), worüber Zacher (Pfeudo- 
Kalliſthenes, ©. 172) weitere Nachweiſe giebt. | 

Sadjfundiger und forgfältiger ift Strabo. Den angeblichen 
Drief des Krateros an feine Mutter über Indien führt er (XV, 
p. 702) mit gebührendem Verdacht an (dxöldoru dE rıg zei 
Koar&gov !nıororn nolla Te ar).a napadosa goaLovou xal oðx 
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ouoAoyovou ovderi). Wenn er dann ohne Bedenken das Schrei- 
ben des Metalleuten rates über die Ablafjung des Kopaisjees 
(IX, p. 407), das des Metalleuten Gorgos von Jaſos über 
die Salz» und Bergwerke in den indiihen Bergen citirt 
(ws 2örAwoe Topyos KV, p. 700), fo ſcheint fein ſachge— 
mäßer Grund zum Zweifel vorzuliegen. Strabos Angabe (V, 
p. 232), daß Alerander an die Römer gefchrieben Habe, ſich 
über die Seeräubereien der ihnen unterthänigen Etrusfer zu be= 
ſchweren (&yxuAwv innkorene), ift vielleicht doch nicht fo verkehrt, 
wie man nad Arrian (VII. 17) anzunehmen pflegt. 

Ob in einigen Citaten jpäterer Lerifographen aus Briefen 
Aleranderd Aechtes zu erkennen ift, bleibe dahingeftellt. Sagt 
Hesych. v. oxoidog ... n Mi xeiru dv Tuic dmuorokaig 
ArzSavdoov, jo führt Pollux X. 16 daffelbe Wort ohne Quelle 
mit zwei ganz anderen Erflärungen an, und e8 wird ſich fragen, ob 
die ſonſt wohl gemeinfame Quelle beider fich über Didymos hin- 
auf bis zum Phalereer Demetrios verfolgen läßt. Aus Alexan— 
ders Briefen giebt Hesych. v. nod) Aounuvoi, Tyrıxa, 
tayavoyaı (?), Pollux VII. 28 aus einem Briefe der Olympias 
!gıovoyelov. 

Es liegt außer dem Zweck diefer Ueberſicht, alle einzelnen 
Anführungen von Briefen Aleranders und jeiner Zeitgenoſſen 
zu beiprehen. Man findet die Stellen gefammelt in Wester- 
mann, De epistolarum seriptoribus graecis commentt. 1—8. 

V. Endlidy die Reden, ich meine nicht die der attijchen 
Redner diefer Zeit, objchon aud unter ihnen erdichtete (jo 
die des Demades zeoi Öwdexusreiag) oder auf falſchem Namen 
überlieferte (jo die zegt Twv ngog AAkSurdoov ovvsnrwr des 
Demojthenes) vorhanden find, andere (jo die zum ftefiphon- 
tifchen, zum harpalifchen Proceß gehörenden) in anderer Hinficht 
der fachlichen Kritif Aufgaben ſtellen. Es handelt fid) um die 
Reden, die — vom Pjeudo-Kallifthenes und deſſen Bearbeitungen 
zu jchweigen — im Arrian, im Eurtius, Diodor, Yuftin u. ſ. w. 
volljtändig oder andeutungsweife erhalten find. 

Daß die Reden bei den Schriftjtellern der kleitarchiſchen 
Ueberlieferung freie Compofitionen find, wird man unbedenklich 
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annehmen dürfen; man erfennt zum Theil noch, wie Kleitarch 
die Situationen ſich zurecht legte, um wirkſame Reden anbringen 
zu können; nur daß die ihn DBearbeitenden an derfelben Stelfe 
dann auch ihre Kunſt verfuchten. Was einft der attijche Strateg 
Charidemos dem Groffönige vor dem Auszuge zur iffischen 
Schlacht bei Diodor (XVII. 30) vorträgt, enthält ganz andere 
Gefichtspunfte, als in derjelben Situation bei Curtius fteht 
(III. 2. 10), fo daß der griechifche Autor, den Eurtius frei ing 
Lateiniſche überträgt, fo ficher derfelbe dem Kleitarch im Großen und 
Ganzen folgt, doch in diefer Situation fein Genie frei hat fchalten 
laſſen. Curtius felbft mag es nicht anders mit feiner Vorlage 
gemacht haben. Zwar jagt er (VII. 8) bei Gelegenheit der 
Rede, die der feythiiche Gefandte dem Könige gehalten hat: 
sic quae locutos esse apud regem memoriae proditum est, 
abhorrent forsitan a moribus nostris et tempora et ingenia 
cultiora sortitis; sed ut possit oratio eorum sperni, tamen 
fides nostra non debet, quare utcunque sunt tradita in- 
corrupta perferemus. Seine Art zu arbeiten bezeichnet er 
VI. 11. 12: Rex Cratero accessito et sermone habito 
cujus summa non edita est, alſo er entnimmt aus 
feiner Vorlage nur die summa und bearbeitet fie nach feiner 
Weiſe. Leider fehlen in unjeren Handjchriften des Curtius die 
Blätter, in denen der Ausgang des Dareios dargeftellt war; 
bei Yuftin (XI. 15. 6) ift er noch nicht an feinen Wunden 
gejtorben,, als Alerander ihm erreicht, und er hält demfelben 
durch den Dollmetſch eine rührende Rede, ihm Weib und 
Kind zu empfehlen und die Rache an feinen Mördern zu über- 
tragen. Diodor (XV. 73) jagt, daß Dareios bereits todt 
geweſen fei, als Alexander ihn erreichte, wg dd Eyıoı yeyou- 
paoır, tunvovv Frı xarahoßwv TOoig Ev Arvyruaoıw avToü 
ovrrAynos, nupasındeis dE uno Tod Aupeiov uereideiv Tor 
Yovov xoi zaFouoAoynoas 2öiw&e rov Brooor. Alfo unge 
fähr der Inhalt der Rede bei Juſtin. Darf man nad Klei- 
tarchs Art, Alles ganz pojitiv, deutlich, jo, als wäre er überall 
jelbft Zeuge geweſen, Hinzuftelfen, vermuthen, daß nicht er 
zweierlei Traditionen neben einander angab, fo Hat Diodor nicht, 
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wie Trogus Pompejus, wahrjcheinlih in diefem Theil feines 
Werkes, den Kleitarch, jondern eine Bearbeitung des Kleitarch 
benußt, die gelegentlich) auch eine abweichende Darftellung er— 
wähnte. Damit zufammengeftellt erhält die Differenz zwischen 
Diodor und Yujtin in der Erzählung de8 Todes Alerandere 
ihre Bedeutung; Juſtin fagt poſitiv (XI. 14. 1): auctor 
insidiarum Antipater fuit, folgt dann, wie er feinen Sohn 
Jollas mit dem Gift nad) Babylon gefandt; Dioder (XVII. 117) 
dagegen berichtet, wie die Krankheit des Königs zum Tode geführt 
hat: dnei dE Tıves Twv ovyyoap£wr» neol this Tekevrrg 
rov Paoıkdws Toirov Ötunepwrıxaoow unoguvoqsvor die 
Yupusrov Favaoluov yeyovevan Tov Iavarov, fo füge er die 
Geihichte von Jollas Hinzu und fchließt: era de mv TEeev- 
any nıorov loyvourtog Tv xara nv Evownyv za wer 
raur« Kuoourdoov Tov viov dındeSaudvov nv PBaoı)Ledar, 
noAh.odg Ovyyougpeis un Tokuäv yoayaı nel Papue- 
xeiag, eine Wendung, die durch die gleiche Doppelheit bei Curtius 
(X. 10. 14) noch bezeichnender wird: veneno necatum esse 
credidere plerique, filium Antipatri inter ministros 
etc... . haec utcunque sunt credita, eorum, quos rumor 
adsperserat, mox potentia extinxit; regnum enim Macedoniae 
Antipater et Graeciam quoque invasit. (Cf. Diod. XVII. 23: 
tvıoı dE Alyovoı. XVII. 65: we ur Brio yeyoapanı.) 

Einen geeigneten Uebergang zu den Reden bei Arrian bieten 
die Vorgänge am Hyphafis und das, was er und Andere über 
diejelben geben. Was da bei Yuftin (XII. 8. 11800.) in der 
Form alfgemeiner Klagen erjcheint, ift bei Diodor (XVII. 94) 
faft ganz in Erzählung aufgelöft; die Rede Aleranders, bei 
Diodor nur in der fummarifchen Formel ovrnye nürrag &g 
dux)molur, dıldav dE Aoyo» neppovrıoudvor negi ig 
&s Tavöaoidas orourelag xrı., fehlt bei Yuftin ganz. Die 
Intention beider oder vielmehr ihre Grundlage wird erjt durch 
die Ausführungen bei Curtius (IX. 11.10 sqgq.) deutlih; und 
wieder Curtius erhält namentlich in der Expofition zu dieſen 
Vorgängen aus Diodor feine Ergänzung. Nac der Begegnung 
Aleranders mit Sopeithes folgt: 
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Bei Diod. XVII. 93. 2: 
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Bei Curt. IX. 1. 36: 
Phegeus erat gentis proxi- 
mae rex: qui popularibus 
suis colere agros, ut adsueve- 
rant, jussis Alexandro cum 
donis oceurrit, nihil 
quod imperaret detrectans; 


Biduum apud eum sub- 
sistit rex, tertio die amnem 
superare decreverat tran- 
situ difficillem, non 
spatio solum aquarum, sed 
etiam saxis impeditum. 


Parov. 


In beiden Schriftjtellern folgt dann, wie Alerander erft bei 
Phegeus, dann bei Poros Erfundigungen über den Ganges, 
da8 Land der Praſier und Gangariden, den König dort 
— EZavdoarns nennt ihn Diodor, Agrammes Gurtius — ein: 
zieht, wie er erwägt und ſchwankt. Danı folgt, was 
Juſtin ald Klage des Heeres, Diodor als Betradhtungen Aleran- 
ders anführt, bei Eurtius in der Form des her- und hinſchwan— 
fenden Willens Aleranders, weniger ausgeführt als bei Diodor, 
ohne die Erwähnung der PVerheißungen der Pythia und des 
Ammon, ohne die gejtatteten Plünderungen der Soldaten, die 
Gewährungen an ihre Weiber und Kinder; Curtius jchließt 
(IX. 2. 12): vieit ergo cupido rationem, et ad contionem 
vocatis militibuss ad hunc maxime modum  disseruit. 
Dann die vortrefflihe Mahnungsrede des Königs, aber fie wirft 
nicht; er verfucht e8 ihr Ehrgefühl zu weden: fie fünnten heim— 
gehen, wenn fie nicht folgen wollten, solus quoque ire perseve- 
rabo . . .. ite reduces domos, ite deserto rege ovantes. 
Auch da noch bleiben fie ſtumm und traurig; dann ergreift der 
Strateg Koinos das Wort, die dem Heere gemachten Vorwürfe 
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abzuwehren: digna prorsus cogitatio animo tuo, sed altior 
nostro; virtus tua semper in incremento erit, nostra vis 
jam in fine est; intuere corpora exanguia, tot 
perfossa volneribus, tot cicatricibus putria, 
jam tela hebetia sunt, jam arma deficiunt; 
vestem Persicam induimus, quia domestica 
subvehi non potest, in externum degeneravimus 
cultum; quotocuique lorica est? quis equum 
habet u. ſ. w. Dem entjpridt Diod. XVII. 94: oow» 
dE rouc OTERTIWTag «ri. mit dem twvr de Onlwv Ta nleora 
xurekav$aı zul Tov uiev Eiımvızov iuarıouov dxkeroınevan xrh., 
bei Justin. XL. 8 die Klagen und Bitten des Heeres: 
ostendere alius canitiem, alius vulnera, alius aetate con- 
sumpta corpora etc. 

Dei Arrian ijt nur im Allgemeinen die Situation diefelbe ; 
bei ihm hat Alerander nad Allem, was er von den Ländern 
jenſeits des Hyphafis erfahren, die Abjicht, auch fie zu bewälti— 
gen; aber die Meafedonen jind bereit8 de8 Krieges müde. Es 
fommt zu Aufläufen im Lager, die Einen, die Gemäßigten, be» 
klagen ihr Loos, Andere erflären, fie würden nicht weiter folgen, 
auch wenn ſich Alerander jelbjt an die Spige jtelle. Darauf beruft 
Alerander, um nit die Muthlofigfeit und die Meuterei weiter 
um fich greifen zu lafjen, nicht das Heer, jondern die Befehls— 
haber, die ryeuöves twv tasewr, die er w üvdoss Muxe- 
dorss TE xal ovumaxo anredet; der Inhalt jeiner Rede 
(V. 25. 3— 26. 8) ift, daß er mit ihnen erwägen will, ob 
weiter zu marjchiren oder umzufehren jei, wg 7 nelous üyeır 
Tov ng00w, 7 n&oFeg Oniow anoorgepeoda. Dann folgt die 
Gegenrede des Strategen Koinos (V. 27. 2—9), der ſich aus- 
drüdlich darauf beruft, daß der König ou xur& nooorayue dere 
fahren wolle, jondern neioug uev @kew, neoFeg dE 0v Pıa- 
cooFcı, er jtellt den fühnen und Hochpolitifchen Gründen Aleran- 
ders die Darlegung der Erjchöpfung und Entmuthigung des 
Heeres entgegen und empfiehlt dem Könige die Mäßigung im 
Glück. Unwillig über diefe Nede und den Eindrud, die fie madıt, 
entläßt der König die Berufenen, verfammelt fie andern Tages 
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von Neuem, ihnen anzufündigen, daß. jedem freiftehe heimzu— 
ziehen, er werde Leute genug finden, die ihm folgten. Dann 
bleibt er bis zum dritten Tage in feinem Zelt, läßt auch die 
Dertrauten nicht vor, hoffend, daR fein Zorn die Stimmung des 
Heeres ändern werde, vergebens; er läßt die Opfer zum weiteren 
Marſch vornehmen; daß fie ungünftig find, giebt ihm den Vor» 
wand, den Befehl zur Umkehr zu erlaffen. 

Daß diefe Darlegung Arrians und feine Reden fchlichter, 
fachgemäßer find als die bei den kleitarchiſchen Autoren, Liegt 
auf der Hand. Es fragt fi, ob er die Reden felbft componirt 
oder aus Ptolemaios hat, ob Ptolemaios fie frei componirt 
oder in ihnen das, was er fich, etwa in feinen Tagebüchern, von 
dem wichtigen Vorgange notirt Hatte, wiederholt und mur 
überarbeitet hat. 

Alerander fagt bei Arrian: er wolle weiter, den Ganges 
hinab, es werde fich zeigen, daR das Meer, in das fic) diefer 
Strom ergieße, mit dem Hyrfanifchen zufammenhänge, denn 
die ganze Erde fei vom Ocean umfloffen; er werde den Mafe: 
donen und Bundesgenofjen zeigen, daß aud) das perfifche Meer 
mit dem indifchen zufammenfliege, er werde Libyen umjchiffen 
bis zu den Säulen des Herafles, und von diefen Säulen an 
werde fein Reich das ganze dazwifchenliegende Libyen und fomit 
das ganze Afien umfaffen und dejfen Grenzen diejenigen fein, 
die der Gott der Erde gefett Habe. Weußerungen, die zu 
großen Bedenken Anlaß geben. 

Derfelbe Arrian führt fpäter (VII. 1) aus, daß Alexan— 
der, nad) der Rückkehr durch die gedrofiiche Wüfte in Perſe— 
polis angelangt, begierig geweien fei, aud die Mündungen des 
Euphrat und Tigris und das Meer dort zu erfunden; nad) 
Einigen aber (oi de zul trade ardyoayar) habe er die Abficht 
gehabt, auch die arabifche Küfte, Aithiopien, Libyen bis Gades 
und zum Mittelmeer zu umfchiffen u. ſ. w.; dann weiter, werde 
von den Ginen gefagt (EvIer de oi wer Adyovoı), habe er 
in den Pontos und gegen die Skythen ziehen, von Andern, er 
habe nad) Sicilien und Japygien gehen und gegen die Römer 
fümpfen wollen; er ſelbſt, fügt Arrian Hinzu, wiſſe weder 


Die Materialien zur Geichichte Aleranders. 411 


Sicheres über Aleranders Pläne zu fchließen, noch wolle er 
Hhpothefen machen u. ſ. w. Alſo aud Hier unterfcheidet er 
genau, was er aus feinen guten Quellen hat, von den Angaben, 
die ihm als Asyoueva uövor gelten. Aber von der Umjdiffung 
Afrilas bis zu den Säulen des Herafles fpriht nad) Arrian 
Alerander in jener Rede am Hyphafis bereits ganz pofitiv; 
hatte Arrian diefe Rede aus dem Ptolemaios entnommen, fo 
war für ihn der Plan der Umſchiffung Afrifas durd; Ptole— 
maios verbürgt, und er konnte nicht fpäter unter den in Perfe- 
polis bejprochenen Plänen den der Umſchiffung Afrikas unter 
den Asyoueva uövov uno Ahskavdoov aufführen. Wenn er 
von den Plänen in Perſepolis fprechend den der Umfdiffung 
Afrifas mit dem or de areyoayer als nicht von feinen fichern 
Duellen verbürgt in Frage ftellte, fo hatte er feine Rede am 
Hyphafis nit aus Ptolemaios oder Ariftobulos entnommen, 
fondern fie entweder aus anderen, jchledhteren Quellen gejchöpft 
oder jelbit componirt. 

Zu ähnlichen Erwägungen giebt ein zweiter Punkt in der 
Rede am Hyphafis Anlaf. Arrian läßt den König aud an 
die Thaten des Herakles und Dionyjos erinnern, die nicht 
daheimjigend mühelos ihre großen Thaten vollbracht hätten; die 
Mafedonen feien weit über Nyfa, bi8 wohin Dionyfos gezogen, 
hinausgefommen, umd Aornos, das Herafles nicht zu erobern 
vermocht, hätten jie genommen. Daß die fleitarchifche Ueber: 
tieferung dieje beiden Punkte erwähnte, erhellt aus den Worten 
des Curtius an der entfprechenden Stelle (IX. 2. 29): .. ne 
infregeritis in manibus meis palmam qua Herculem Libe- 
rumque Patrem, si invidia afuerit, aequabo. Hätte Arrian 
dieſe Rede aus Ptolemaios oder Ariftobulos, fo müßten dieje 
den König Dinge haben jagen laffen, die fie ſelbſt keineswegs 
glaubten und Arrian fo wenig wie fie (cf. VI. 28. 2). Er 
fritifirt im Anfang des fünften Buches die Erzählungen von 
den Heldenthaten des Herafles und Dionyfos in Indien: 
Alerander habe zwar gewollt, daß, was die Nyfaier von Dio— 
nyſos jagten, für wahr gehalten werde (zul re mıora eivau 
Te vnio vov Awvioov Trg naung uuFevöuere), aber er 
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ftimme der Kritik des Eratoſthenes über alfe dieſe mythiſchen 
Dinge völlig bei (ög Adyaı nurra 000 ds TO Helov avagpelpera 
ix Muxedovwv no05 yagıw ırv AhsEardgov ds To vn£goyxov dru- 
grwosrva V. 3.1). Spräde Alerander bei Arrian, wie in 
der Eleitarchifchen Ueberlieferung, vor verfammeltem Kriegsvolf, fo 
fünnte man e8 für eine geſchickte Wendung in der erfundenen 
Rede halten, daß fie fich der BVorftellungsweife der Menge an 
bequemte; wenn aber Arrian ihn zu den Strategen und Taxi— 
archen jprechen läßt, jo mußte er ihn beffere Gründe anwenden 
laſſen, jie zu überzeugen, namentlich militäriihe, um die mili- 
tärifhen Einwürfe, die fie gegen feine Abjicht erheben konnten, 
im Voraus zu entkräften. Die Situation, in der Arrian den 
König diefe Rede ſprechen läßt, iſt wahrjcheinlih, da fie von 
der Heitardhifchen abweiht, aus Ptolemaios und Ariftobulos 
entnommen; werm er dann in der Rede jelbjt Dinge vorbringt, 
die weder nad) der Situation, die er giebt, ſachgemäß, noch feiner 
aufgeflärten Anfiht nad) richtig, noch in der bejjeren Ueber- 
lieferung, der er jonft folgt, ihm an die Hand gegeben find, jo 
muß er, diefe Rede componirend, diejenige Ueberlieferumg benutt 
haben, die er jonjt, jo rhetoriſch meijterhaft fie durchgebildet jein 
mag, weit entfernt ijt für zuverläfjig zu Halten. 

Unter den nicht zahlreichen größeren Reden, die Arrian gibt, 
bieten noch zwei einige Momente für unferen Zwed. Die eine 
ift die vor der Schladht von Iſſos (Arrian. II. 7. 3). Ale— 
zander jpricht zu den Strategen, Ilarchen und bundesgenöffijchen 
Hegemonen, um fie „auf den rechten Ton zu ſtimmen“; er legt 
dar, wie die Bewegungen des Feindes, fcheinbar eine gelungene 
Umgehung des mafedonifchen Heeres, vielmehr jo erwünfcht wie 
möglich jeien, indem fie den Makedonen eine Schladht, und zwar 
auf dem für fie geeignetjten Terrain möglid) machten u. f. mw. 
Arrian giebt diefe Anſprache in indirecter Rede; wenn er dann 
mit einem Afyeraı hinzufügt, daß Alexander auch an Xenophon 
und die Zehntaufend erinnert haben jolle, fo könnte man fich zu 
dem Schluß berechtigt glauben, daß, was diefem Adyeraı voraus- 
geht, aus Ptolemaios oder Arijtobulos gejchöpft, daß die Rede 
vielleicht in derfelben indirecten Form von Ptolemaios, der das 
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mals in Aleranders nädhjter Umgebung war, als das wirklich 
von Alerander Gejagte aufgezeichnet jet. 

Arrian läßt den König diefe Rede am Abend vor der Schlacht 
zu den verjammelten Gommandirenden halten, am folgenden 
Morgen beim Aufmarjch zu den einzelnen Abtheilungen des 
Heeres im Vorüberreiten noch da und dort aufmunternde Worte 
ſprechen (II. 10. 2). Die Eleitarchifche Weberlieferung fennt 
nur dieſe Anreden kurz vor der Schlacht, und fie enthalten 
theilweije diejelben Motive wie Arrians Rede am Abend vorher. 

In diefer Rede nun finden fih auffallende Dinge. Wenn 
Alerander fein Heer und das des Großkönigs vergleichend jagt: 
hier jeien die an Krieg gewöhnten Mafedonen, dort Meder und 
Perjer, hier Hellenen, die für die Freiheit, dort Hellenen, die für 
einen nicht einmal veichlichen Sold fämpfen, hier die tapferiten 
„Barbaren Europas“, dort die verweichlichten Völker Afieng, 
und endlich zu dem Allen Hier Alerander, dort Dareios — ni 
d2 ArEavdoov avrıoroarnyeiv Jagelw —, fo ift es wenig 
wahrjheinlih, daß eine jo hoffärtige Aeußerung des Königs 
auf Notizen aus der wirklich gehaltenen Anſprache, die der 
Lagide aufbewahrt hätte, entnommen fein follte, doppelt unwahr— 
ſcheinlich, da gleich darauf Arrian verfichert: Alerander habe, 
in jener Anſprache einzelne feiner tapferen Officiere nennend, an 
die Actionen erinnert, in denen fie fich ausgezeichnet hätten, end- 
fih auch, aber auf die unanftößigjte Weife Hinzugefügt, daß aud) 
er die Gefahren nicht gemieden habe (zul To avror ovx axiv- 
dovov dv raic uayoıs ws üvenayForara Eneireı). 

Wenn Alerander in Wirflichfeit jo nicht gefprochen Hat, 
wenn Arrian mit jenem Adyeraı anzeigt, daß nur die Erwäh— 
nung der Zehntaufend nicht aus jeinen beten Quellen ftammt, — 
hat dann vielleicht Ptolemaios jene größere Hälfte der Rede jo, 
wie fie Arrian wiedergiebt, immerhin nicht ſehr glüclich com— 
ponirt? Nicht gerade jene Beziehung auf die Zehntaufend findet 
fih in der Eleitarchifchen Weberlieferung, mwohl aber das Ent» 
jprechende zu einer anderen Wendung in dem Theil der Rede 
Arriand, der vor dem Adyeras fteht: daß feinem Heere nad) 
diefem Siege nichts zu thun bleiben werde ald xourew rs 
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Aoius Evundaons xal negag Tois noAA0ig novorc Zmuseivan. 
Bei Justin. XI. 9. 5 heißt e8: Macedones nunc Europae 
victae admonet, nunc Asiae expetitae . . . caeterum et 
laborum finem hunc et cumulum gloriae fore; und bei 
Curt. III. 10. 4: Macedones tot bellorum in Europa 
vietores ad subigendam Asiam atque ultima ÖOrientis, non 
ipsius magis quam suo ductu profecti... . non Persis 
modo, sed etiam omnibus gentibus imposituros jugum; 
Macedonum provincias Bactra et Indos fore ... .„ rhes 
torijche Ermeiterungen dejjelben Grundgedanfens: „nahes Ende 
der Strapazen, Herrſchaft über ganz Afien“, Gedanfen, die 
im Munde des oberjten Kriegsheren, tapferen, ehrliebenden, 
disciplinirten Truppen gegenüber nicht eben angemejjen, in der 
berufenen Verſammlung der commandirenden DOfficiere geſprochen, 
jehr ungehörig, dejto mehr der comventionellen Rhetorik der 
Schule zu entjprechen ſcheinen. 

Es fommt noch ein weiterer Umjtand Hinzu. Arrian läßt 
den König in der Verfammlung der Commandirenden in jener 
Stelle, wo er die Trefflichfeit feiner Truppen der Untüchtigfeit 
der feindlichen gegenüberjtellt u. a. die Worte brauchen: Suo- 
Bagwv re wv Opaxas zul IIuiovag zu 'Mvolovs zul Aygıavas, 
ToVg EVOWoTordrovg twv xara trv 'Evownnr xrıh. Allerdings 
giebt aus der Fleitarchifchen Weberlieferung Diodor (XVII. 17) 
in dem Katalog der Truppen, mit denen Alexander nad) Afien 
zieht, auch 5000 Odpvou zul Toßarroı zur "Mhrvgıo. Die 
ZTriballer läßt jelbit Eurtius fallen; aber Illyrier und Thrafer 
giebt er wie Yuftin in der Auſprache des Königs vor der Schladht ; 
Justin. XI. 9. 4: circumvectus suos singulas gentes di- 
versa oratione adloquitur: Illyrios et Thracas opum et 
divitiarum ostentatione, Graecos veterum bellorum me- 
moria internecivique cum Persis odii accendebat, Mace- 
dones autem Europae vietae admonet nunc AÄsiae ex- 
petitae etc.; und Curt. II. 11. 9: Illyrios vero et Thracas 
rapto vivere adsuetos aciem hostium auro purpuraque 
fulgentem intueri jubebat, praedam non arma gestantem. 
Curtius führt (IV. 13. 31) in der Scladt bei Gaugamela 
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Illyrier an der Seite der Söldner auf; er jagt (VI. 7. 35) 
von der Ankunft friiher Truppen beim Marſch duch Areia: 
tria milia ex Illyrico Antipater miserat. Aber im ganzen 
Arrian findet jih außer in diefer Rede feine Erwähnung iliy- 
rifher Truppen, und daß Alerander deren in feinem Heere ger 
. habt Habe, ift nad) dem, was wir jonft von feinen Verhält- 
niffen zu den Illyriern wiſſen, wenig wahrſcheinlich. Hätte 
Arrian diefe Rede aus Ptolemaios entnommen, fo iſt jchwer zu 
begreifen, warum derjelbe Gewährsmann an feiner Stelle jonft 
der Illyrier erwähnt haben jollte, nicht einmal der 3000, die 
nach der Hleitarchijchen Weberlieferung in Areia zum Heere ge— 
ftoßen fein ſollen; noch ſchwerer zu begreifen, warum Arrian, 
wenn Ptolemaios ein an Zahl jo bedeutendes Corps nicht uner- 
wähnt gelafjen haben kann, in feinen militärijch forgfältigen Angaben 
gerade dieß Corps hartnädig übergangen Haben ſollte. Hat 
Arrian in feinem Ptolemaios fonft nirgend die Illyrier erwähnt 
gefunden, jo wird auch die Rede, die fie erwähnt, nicht aus 
diefer militärisch allein zuverläffigen Quelle gejchöpft fein. Die 
Aushülfe, dag die Yllyrier in Arrians Rede dur Gloſſem ent- 
ftanden fein fünnten, iſt ebenjo bedenklich wie bequem. 

Nod ein Wort von der Rede, die nach Arrian. VII. 9 
u. 10 Alexander in Opis feinen Meafedonen hielt, als er die 
Veteranen des Heeres bejchenft und in allen Ehren in die Hei- 
math entlafjen wollte, und fie in wilder Meuterei fich dagegen 
erhoben. In Diod. XVII. 109 ift nur die Situation furz er- 
wähnt, in Justin. XII. 11 jo, daß man das charafteriftijche 
Moment der Rede, das auch Arrian hat, wiedererfennt (jubentes 
eum solum cum patre suo Ammone inire bella, quatenus 
milites suos fastidiat, verglichen mit Arrian. VII. 8. 3); 
Curt. X. 2. 14—29, bei dem diefelbe Situation wie bei 
Yuftin zu Grunde liegt, giebt die Rede Alexanders nad feiner 
Art glänzend und leidenfchaftlih. Die Nede bei Arrian ift, 
wenn auch etwas breit, dod) mehr auf das Sachliche gewandt, 
und namentlich voll lehrreiher Angaben über König Philipps 
Zeit, über die Anfänge de8 Zuges nad Ajien u. ſ. w. Hat 
Arrian die Rede, jo wie er fie giebt, im Ptolemaios gefunden ? 
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hat fie Ptolemaio8 componirt? oder find mwenigftens die mejent- 
fihen Wendungen aus der wirklich gehaltenen Rede Alexanders 
aufbewahrt ? 

Schon daß Alerander unmittelbar nad der Abführung der 
dreizehn NRädelsführer, die dem Henker übergeben werden, jo 
fang und in retrofpectiver Breite, jo ohne die Leidenichaft des - 
erregten Momentes gejprochen haben follte, iſt Schwer zu glauben ; 
eben jo Schwer, fich zu überreden, dag Ptolemaios, der ihn fannte 
und als König und Feldherr die ganze Grregtheit eines ſolchen 
Deomentes nahempfinden mußte, den leidenfchaftlichen Alerander 
jo, zum Theil phrafenhaft, follte haben fprechen lajjen. Oder 
iſt es nicht bloße Phrafe, wenn der König dem meuternden 
Makedonen fagt: „ihr feid die Statthalter, die Strategen, die 
Taxiarchen; was ift mir felbjt von allen diejen Kämpfen ge— 
blieben al8 diefer Purpur und das Diadem?“ und wie ed da 
(9. 9) weiter heißt? Iſt e8 nicht mehr als froftig, wenn er hin— 
zufügt: „ich genieße diefelbe Speife wie ihr, denfelben Schlaf 
wie ihr, nur daß ich nicht einmal fo gut zu fpeifen glaube wie 
die Ueppigen unter euch, und für euch wache, damit ihr ruhig 
Ichlafen fünnt.“ Und weiter die Phraje: „ich habe die— 
jelbe Ehe gejchloffen wie ihr (yauovg Te vuiv Todg avrorg 
yeyaunza), und die Kinder vieler unter euch werden die Ver— 
wandten meiner Kinder fein.“ Iſt e8 nicht in gleihem Maaße 
breit und jeicht, wenn er fie auffordert, ihre Wunden zu zeigen, 
er wolle die feinen entblößen;. fein Theil der Vorderfeite feines 
Körpers fei unverwundet, e8 gebe feine Waffe des Nah- oder 
Verngefechtes, von der er nicht Wunden habe, Wunden von 
Schwertern, wie von Pfeilen und Geſchoſſen der Majchinen, 
Wunden von Steinen und von Holzwaffen,u. ſ. w. Und dann: 
„die meiften von euch haben goldene Kränze als Zeugnifje ihres 
Ruhmes und meiner Anerkennung defjelben: die Gefallenen aber 
haben ein glorreiches Ende gehabt und ein glänzendes Begräbniß, 
und von den meiften derfelben find eherne Statuen in der Hei- 
math errichtet: yarsul dE wi eixives rwv nAslortwv oixou 
£otaoıw, während ein Zeugniß des Gefchichtfchreibers Theopomp 
auf ſehr andere Vorftellungen führt; er fchreibt (fr. 277) in 
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dem Briefe an Alexander, der in das Yahr 324 gehört, von 
den BVerfchwendungen und Unwürdigkeiten des Harpalos, der 
feiner todten Maitreffe zwei prachtvolle Monumente, eins in 
Babylon, eins in Athen, errichtet, der noch lebenden in der Stadt 
Roffos in Kilikien eine eherne Statue neben feiner eigenen aufs 
gejtellt habe; alle Welt wundere fich darüber, da denen, die in 
Kilikien für Aleranders Neid und die Freiheit der Hellenen ges 
fallen jeien, bisher weder Harpalos nod irgend ein anderer 
der Großen (oüre Zxeivog, ovre WAog ovdeis Twv Emiorarwv), 
das Grab geſchmückt habe. 

Zu diefen Phrafen Hohler, fchulmäßiger Rhetorik kommt 
dann ein Ausdrucd fehr bedenflicher Art; von den Berdienften 
des Königs Philipp wird da unter anderem gejagt: er Habe 
Theben und Athen gedemüthigt, die Peloponnes in Ordnung ges 
bracht, die Hegemonie des Perferfrieges errungen: 00% davon 
uarkov Tı ınv Öoßar ryvde Fr rw xoıva rwv Muaxedorwv 
n000EInxe, ein Ausdrud, der der römischen Zeit geläufig ift 
(wie etwa Polyän bei Stob. flor. XLIII. 53 sq. vndo rov 
xowov twv Muxedovwv gejchrieben hat) und wie es auf zahl- 
reihen Münzen der Kaiferzeit vorkommt); aber er paßt nicht 
im Entfernteften für die Monardie Philipps, die eine immer: 
hin landfchaftlich gegliederte Einheit war, aber nicht, was in 
feiner Zeit ein xowo» bedeutete, eine Summe autonomer Gebiete, 
die fi zufammenthun, gewiffe Dinge gemeinfam zu haben oder 
zu betreiben, 

Die Eleitarchifche Ueberlieferung hat, wie erwähnt, die Vor— 
gänge in Dpis in einer anderen Reihenfolge. Die Truppen 
toben ; vergebens bemühen fi die Commandirenden, fie zu be- 
ruhigen; dann fpricht Alexander zu ihnen, fragt was fie wollen ; 
fie antworten mit dem Gefchrei, daß jie alle heimziehen wollen ; 
darauf die Heftige Rede des Königs, am Schluß derfelben ftürzt 
er fi in den wüſten Haufen, ergreift dreizehn Rädelsführer, 
läßt fie zur Hinrichtung abführen; der Schreden lähmt die Auf» 
regung. Arrian läßt des Königs Rede auf die Ergreifung der 
Nädelsführer folgen; in feiner und in Curtius Rede wieder: 
holen ſich zum Theil diejelben Motive. Hat Arrian eine Lange 

Droyjen, Hellenismus. I. 2. 27 
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Aufzählung von den makedoniſchen Erfolgen feit Philipps An— 
fang, fo comprimirt das Gurtins zu dem Hohn: Ilyriorum 
paulo ante et Persarum tributariis Asia et tot gentium 
spolia fastidio sunt. Giebt Arrians Rede an, wie Philipp 
erft die mafedonifchen Bauern und Hirten von den Bergen 
herab in die Fruchtebenen geführt, ihnen Wege, Häfen, ftatt des 
Scaffelles das Kriegsfleid gegeben, ihnen Bildung und Ge— 
fittung gebracht habe, jo Heißt es bei Curtius mit bitterer Ver— 
fehrung: modo sub Philippo seminudis amicula ex pur- 
pura sordent, aurum et argentum oculi ferre non possunt, 
lignea enim vasa desiderant et ex cratibus scuta rubi- 
ginemque gladiorum, hoc cultu nitentes vos accepi. Die 
Anführung, daß Mlerander mit dem Diadem eine bedeutende 
Schuld von dem Vater übernommen habe, hat Curtius wie 
Arrianz felbft die Zahlen, die jie anführen, ergeben nur eine 
jcheinbare Differenz. Curtius jagt: hoc cultu nitentes vos 
accepi et D talenta aeris alieni, cum omnis regis supellex 
haud amplius quam LX talentorum esset. Statt diefer 
Zahlen Hat Arrian: 
im Scat des Vaters nur wenige goldene und fil- 


berne Gefäße und weniger a8 . . . . . 60 Tat. 
vom Vater her eine Schuld von fat -. . . . 500 Tal. 
dazu von Alerander im Anfang feiner Negierung 

geborgtes Sc . . .. . 800 Tal. 


Sihtlih find die Zahlen bei Eurtius der Art, daß man die 
Arrians darin wiedererfenntz; nur daß Curtius die 800 Talente 
Schulden, die Alexander gemacht hat, ausläßt; daß er einfach 
500 Talente giebt, wo Arrian 25 zerruxooım tar. hat, ift 
nur eine ftyliftiiche Abweichung, und daß er omnis regis su- 
pellex auf 60 Talente angiebt, während Arrian fo viel außer 
goldenen und filbernen Gefäßen vechnet, ift Mißverftändniß oder 
Flüchtigfeit. 

Aus den Fragmenten der Hiftorifer Aleranders ergiebt fi, 
dag Duris (wie E. Müller II, ©. 472 meint, nad) Kleitard)) 
erzählt Hat, Alexander habe bei feinem Ausmarſch nur Zehrung 
auf 30 Tage gehabt, daß Onefifritos angab, er habe 200 Talente 
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Schulden gehabt, daß Ariftobul anführte: ro Auuımoov avıw 
zul ubya napuorevaoFv vnd Tg Tuxns 2yodıov ſei 70 
Talente gewejen. Alfo aus Ariftobulos, den font Arrian nächft 
Ptolemaios allein fir zuverläffig Hält, hat er die Zahlen der 
Rede nicht; und wenn fie mit denen der Kleitarchifchen Ueber— 
lieferung übereinftimmen, fo hat er fie aud) nicht aus Ptolemaios 
entnommen, falls wir mit Recht fchloffen, dag Kleitarch vor 
Ptolemaios gefchrieben hat; e8 müßte denn fein, daß des Cur— 
tius Quelle bereits Kleitarchs Angaben aus Ptolemaios ber 
richtigt, oder daß Ptolemaios die Zahlen Kleitarch8 wiederholt 
und jomit als richtig anerfannt habe. 

Wenn endlih Arrian in diefer Rede auch die Ehren der 
Gefallenen und die Privilegien, die ihre Hinterbliebenen erhalten 
haben, anführt, fo hat er davon allerdings in einem einzelnen 
Falle — nad) der Schlaht am Granikos — geſprochen, und 
zwar fo, daß man es aus Ptolemaios entnommen glauben muß ; 
aber dag auch Kleitardy bei Gelegenheit der Schlacht am Gra— 
nifo8 davon Erwähnung gethan, zeigt Juſtin (XI. 6. 13): 
humatos statuis equestribus donavit cognatisque eorum 
immunitatem dedit. 

Man fieht, was diefe Vergleihung ergiebt. Hat Arrian die 
Rede von Dpis nicht aus Ptolemaios oder Ariftobulos, die er 
ſonſt für die allein zuverläffigen Quellen hält, entnommen, 
ftimmt fie in wefentlihen Motiven und in bezeichnenden Angaben 
mit der auf Kleitarchos zurückführenden Weberlieferung, ift fie 
in der Situation, die fie zu Grunde legt, und in ihrer Ge— 
jammtjtimmung von diefer unterfchieden, fo wird man, da fid) 
Achnliches bei anderen Reden Arrians ergab, nicht umhin können, 
anzunehmen, daß Arrian nach der Eitte der alten Meiſter der 
Hiftoriographie für angemeffen und nothwendig gehalten Hat, an 
geeigneten Stellen die handelnden Perfonen oder die Bedeutung 
des Momentes durch frei componirte Reden zu charafterifiren. 
Daß in folhen Gompofitionen dann auch feine eigene epi— 
ftetifche Weltanschauung mit Hineinfpielt, mag hier wenigftens 
angedeutet fein. Wie ficher umd würdig das Bild, das er von 
Alerander giebt, in feiner Erzählung ift: in den Neden, die er 
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ihn halten läßt, weiß er weder den Charakter feines Helden, nod) den 
Ton und die Farbe der gegebenen Situation mit gleihem Glück 
zu treffen; er wird fchematifch, breit, phrajenhaft. Und wie 
lehrreich immer die Thatfachen fein mögen, die er in folchen 
Reden anführt, die befprocdenen Beifpiele zeigen, daß er aud) 
folhe mit einfließen läßt, die ihm aus minder guten, ihm felbft 
verdächtigen Quellen im Gedächtniß geblieben find. 

In den Uebungen der Rhetorenſchulen hat Alexander zu 
den beliebteften Vorwürfen gehört, man erinnere fih Quine— 
tifians „deliberat Alexander an oceanum naviget, cum 
exaudita vox esset: quemque invicte“, oder „an Baby- 
lona intret, cum denuntiatum esset illi responso auguris 
periculum *; und die unter Plutarchs Schriften aufgeführten 
beiden Auffäge de fort. Alex. gehören wugefähr im diefelbe 
Kategorie. Ob aus foldhen Uebungsftücen einzelne Notizen in 
die gejchichtliche Weberlieferung übergegangen find, mag dahin- 
geftellt bleiben. | 
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